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Bericht des Ibrahim ibn Jakuͤb 
über die Slawen 


aus dem Jahre 973, 


mitgetheilt von Dr. F. Wigger. 


Naghdem ich im Jahre 1859 in dem erſten Hefte meiner 
„Mellenburgiſchen Annalen” alle mir bis dahin befannt 
gewordenen Nachrichten über die mellenburgiihen Wenden 
bis zum Jahre 1066 vereinigt hatte, habe ic 20 Jahre 
lang vergeblih nach irgend nennenswerthen Nachträgen aus- 
geihaut. Jetzt ift aber endlich in einem afademifchen Vortrage des 
Herrn de Goeje, Profefjors der arabiihen Sprade an der 
Univerfität zu Yeiden, *) ein neuer Bericht über die wendifchen 
Bölfer aus dem zehnten Jahrhundert an den Tag getreten, 
der ſowohl durch feinen Urjprung, als durch feinen Inhalt 
jo merkwürdig erſcheint, daß ich nicht unterlafien fann, die 
Freunde der meflenburgiihen Geſchichte mit demfelben — mit 
Genehmigung des Herausgebers — befannt zu machen. 


) Wir Semugten einen Separatabdrud unter dem Titel: „Een belangrijk 
arabisch Bericht over de Slawische Volken omstreeks 965 n. Ch. 
door M. J. de Gocje, Overgedruckt uit de Verslagen en Mededeelingen 
der Koninklijke Akaslemie van Wetenschappen, Afdeeling Letterkunde, 
2de Rocks, Deel IX. Amsterdam, 1880", $%, — Die ruffiidie 
Ausgabe des Barond Rofen mit Egeurfen von Kunik ift mir nicht 
zugänglich geworben. 
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Nämlich in einer Handſchrift von einem geographiſchen 
Werte des fpanifh-arabifchen Schriftftellers Abu Obeid 
al⸗Bekri (aus der zweiten Hälfte des 11. Jahrhunderts), 
welche Ch. Schefer in einer Bibliothek zu Conftantinopel ent» 
dedte und abichrieb, fand der Profeffor de Goeje unter 
vielen Auszügen aus den Werfen des Mas’übi, der um 
948 ſchrieb, auch andere aus anſcheinend nicht mehr er- 
haltenen Schriften, und namentlih einen ümfänglichen 
Bericht über die Slawenvölker, welden ein fonft nicht be- 
Tannter Jude Namens Ibrahim ibn Jakab (d. h. Abraham 
gakobs Sohn) zur Zeit Kaifer Ottos I, zum Theil offen- 
ſichtlich aus eigener Anfhauung, erftattet Hat. 

Den vereinten Bemühungen des Profeſſors de Goeje 
und zweier Peteröburger Gelehrten, Kunik's und Sch. von 
Rofen, ift e8 nun gelungen, manche Verderbniffe des arabifchen 
Textes, beſonders in den Namen, aufzudeden und zu ver- 
beſſern; und de Goeje hat darauf in der erwähnten akademiſchen 
Abhandlung eine holländiſche Ueberſetzung mit vielen Er- 
läuterungen veröffentlicht, welder wir bei eigener Unfenntniß 
der arabiſchen Sprache folgen. 

Das Räthiel, wie ein arabiſch fehreibender Israelit des 
10. Jahrhunderts zu den Wenden im Nordoften Deutſchlands 
gelangt jei, hat Ei de Goeje vielfach beſchäftigt. Aus 
mehreren ſprachlichen Spuren in dem Berichte ſchließt er, 
daß Ihrahims Heimath Spanien geweſen fei, und da «8 
feftftehe, daß Bekri, der diefen Theil feines Werkes 1066 ge- 
ſchrieben, officielle Actenftüde in Cordova zu benugen Ge— 
Iegeneit gefunden habe, jo möge er dort diefen Bericht 
Ihrahims entdedt haben. Nun wiſſen fir freilich aus dem 
Widufind (III, 56), daß der König Otto I. nad feinem 
großen Siege über die Magyaren im Jahre 955 aud eine 
Geſandtſchaſt von Saracenen empfing; aber de Goeje glaubt 
doch nit, daß Ibrahim an diefer theilgenommen habe. 
Und mit Recht; denn Ibrahim nennt in feinem Berichte Otto 
ſchon „den römischen König” (oder „Raifer“, denn auch 
den oftrömifchen Kaifer bezeichnet er als „Rünig“), er hat 
denfelben aljo ficher erſt nach 963 geſprochen; es ift aber 
nit wahrſcheinlich, daß ein Mitglied jener Gefandtihaft 
10 Jahre lang in Deutfhland zurüdgeblieben fein ſollte. 
Der holländiihe Gelehrte enticheidet ſich vielmehr dafür, 
daß Ibrahim als ein anfehnliher Kaufmann in Handels» 
angelegenheiten Deutihland aufgefucht habe, daneben jedoch 
von dem fpaniihen Herrſcher aud mit diplomatiſchen Auf 
trägen betraut geweſen fein möge. 
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Mit dem terminus a quo, welden de Goeje hier an« 
nimmt, find wir einverftanden, in die Sabre des „römiihen 
Kaiſers Otto” L, 963—973, fällt gewiß die Reife Ibrahlin's 
no Deutiland, mo er nad feiner eigenen Angabe „Die 
bulgarifhen Gefandten in der Stadt Merfeburg gejehen“” 
hat, „da fie zum Könige Otto kamen“. Dann begrenzt ſich 
die Zeit aber noch näher dadurch, daß der Kaiſer nach feiner 
Rucktehr aus Italien erſt im Juni 965 Sachſen wiederſah 
und, nachdem er im Auguft 966 noch in Merfeburg vermeilte, 
abermals nad Italien aufbrach, nachher aber erft im Frühling 
973 nah Sachſen zurüdkehrte, wo er zu Quedlinburg das 
Oſterfeſt (23. März), in Merſeburg (1. Mai) das Himmel 
fahrtöfeft beging. Nun enticheidet fih de Goeje für den 
erften Zeitraum, indem er äußert, Ibrahim fei zu Merfeburg 
„um 965“ geweſen. Diefer Anficht können wir jedoch darum 
nicht beipflichten, weil wir von einer bul gariſchen Gefandt- 
haft an Kaifer Otto I. aus dem Jahre 965,966 feine 
Nachricht haben; mir entſcheiden ung vielmehr für den 
Frühling 973. 

Denn die Hildesheimer Annalen, Lambert und Thietmar 
(IL, 20) berichten einftimmig, daß dem Kaiſer, als er das 
Ofterfeit 973 zu Quedlinburg feierte, Gejandte der Griechen, 
der Beneventaner, der Ungarn, der Bulgaren, der Dänen 
und der Slawen Geſchenke überbrachten, Lambert nennt auch 
noch italifhe und „ruffihe” Gefandte, und nad Thietmar 
waren auf des Königs Geheiß aud) die Könige von Böhmen 
und von Polen, Bolejlam II. und Mießko (bei Ibrahim 
Borejlam und Misjto) dorthin gekommen. Widulind 
(UI, 75) begnügt fi freilid damit, anzugeben, daß in 
Quedlinburg „eine Menge verſchiedener Völker zufammen- 
gelommen“ kin, fügt dann aber, was für ung von Wichtigkeit 
iſt, Hinzu, der Kaiſer ſei ſchon nad einem Aufenthalt von 
nur 17 Tagen aus Quedlinburg wieder aufgebrochen, um 
in Merjeburg das Himmelfahrtsfeft zu feiern. In tiefem 
Schmerze über den Tod feines getreuen Herzogs Hermann 
von Sachſen ( am 27. März 973) habe er jene Orte 
durchwandelt. Hernach habe er Gejandte aus Afrifa, die 
ihm ihre Erfurcht zu bezeugen und Geſchenke zu überbringen 
gefommen feien, empfangen und bei fi behalten (Post 
susceptos ab Africa legatos, eum regio honore et 
munere visitantes, secum fecit manere); ſedoch ſchon am 
Dienftag vor Pfingften (6. Mai) fei er nach dem — unmeit 
Merjeburg belegenen— Orte Memleben gegangen, dort fei aber 
bereit3 am näcfen Tage fein unerivartetes Ableben erfolgt. 
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Es erſcheint und hiernach nicht zweifelhaft, daß die 
bulgariſchen Gefandten auf ihrem Heimmege von Queblinburg 
in Merfeburg mit_ der Sarazenengefandtihaft aus Afrika 
aufammengetcoffen find, und daß Ibrahim ſich bei der letzteren 
befand, jet es als Arzt (wofür feine mediciniichen Bemerkungen 
gegen dag Ende feine Berichtes ſprechen), oder als Secretair, 
oder in melder Stellung es fonft geweſen fein mag. Zu 
beachten ift au, daß er einen polnischen Rechtsbrauch mit 
einem ähnlichen bei den Berbern zufammenftellt, den er 
vermuthlich kannte, weil Nordafrika jeine Heimath war. 

Vieleicht hat er damals auch den Polenkönig „Misjko“ 
(Miepko) perſönlich kennen gelernt, oder deſſen Begleitung 
ausgefragt. Denn daß Ibrahim das Land Polen felbft ge- 
ſehen hätte, das darf man bezweifeln, wenngleich er nur von 
Bulgarien ausdrüdlic fagt, daß er es nicht beſucht habe; 
Alles, was er von Polen berichtet, kann er jehr wohl auch 
aus Mittheilungen Anderer wiſſen. Dagegen zeugt die An— 
gabe der verſchiedenen Stationen und deren Entfernungen 
dafür, daß er in Meflenburg und in Böhmen felbft geivdlen 
ift. Wahrſcheinlich unternahm er aus Wißbegier von Merjeburg 
aus eine Reife nah dem „nörblihen Ocean“ (der Oftfee) 
und fehrte fpäter über Böhmen, die von Wenden bewohnten 
Oftalpen und durch dag „große Land“ (Italien) in feine Heimath 
zurück. — Wir laffen nun feinen Bericht, fo weit er uns 
intereffirt, bier folgen, wie er ſich bei al-⸗Bekri findet: 

„Jbrahim ibn Jakuͤb, der Jaraelit, erzählt: Die 
Länder der Slawen erftredien fi) von der Sprifchen 
See (Mittelmeer) bis an den nördlichen Ocean (Sftiee). 
Doch haben fich VolEsftämme aus dem VNorden eines Theiles 
diefer Lande bemächtigt und wohnen bis auf den heutigen 
Tag zwifchen jenen.” 

„Die Slawen beftehen aus vielen verfchiedenen 
Stämmen. In früherer Zeit waren fie alle vereinigt 
unter einem Rönig, der den Titel Mächa führte und zu 
einem Gefchlechte gehörte, welches Walinbäba hieß und 
in hohem Anfehen unter ihnen ftand. Zernach wurden 
fie uneinig_und ward das gemeinfame Band zerriffen, 
während ſich die Stämme zu verfchiedenen Gruppen 
formirten, jede von Ddiefen von einem eigenen Zönige 
regiert“. 

Wie de Goeje anmerkt, iſt dieſer zweite Abſatz dem 
Magüdi entnommen und vielleicht erſt eine Einſchaltung 
(oder NRandbemerkung?) Bekri's. Wir laſſen diefe Sage 
ebenſowohl unerörtert, als die von dem polniſchen Schriftfteller 
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Boguchwal, melde wir in Jahrb. 27, ©. 126 mitgetheilt 
haben. Den Titel MAcha deutet unfer der ſlawiſchen Sprachen 
iundiges Mitglied Dr. Kühnel zu Neubrandenburg aus dem 
altſlawiſchen Worte mogat (pr. mogont) ⸗ dominus, duvdorng 
von dem Berbum moga — ih kann (vgl. das gothiihe 
magan — können). Den Namen Walinbäba möchten mir 
nicht wie de Goeje mit Wollin oder Jumne in Beziehung 
fegen. Dr. Kühnel möchte leſen: Walni Bäba, „der treffliche 
Baba“. „Denn dag Adjectiv walni (poln. walny, a, e = 
1)Haupt-, 2) vortrefflic, herrlich, recht gut) fteht in Masculin⸗ 
form, und bei der gungkeit des Namens wäre eine Dynaftie 
mit Oberhaupt Baba nicht undenkbar". — 

Ibrahim fährt fort: 

„Gegenwärtig find da vier Rönige: der König der 
Bulgaren; Boreflav, der König von Fraga (Prag), 
Bowima (Böhmen) und Krakau; Misjko, der Koͤnig von 
dem Norden, und Vaculn] in dem weftlichften Theile der 
Slawenländer”. B 

Dies legte Reich grenzt gegen Welten an SaklfJün 
(Sadien) und einen Theil von Wiermän. Die Rornpreife 
find dort niedrig, und das Land ift reich an Pferden, 
fo daß davon nach andern Ländern ausgeführt wird, 
Die Bewohner find gut bewaffnet mit Panzern, Selmen 
und Schwertern. Von [Merielburg nach dem daran 
grenzenden Bezirksorte reift man 10 Meilen, [von bort] 
nady der Bruce [über die Elbe] 50 Meilen, und diefe 
Bruͤcke ift von Zolz und eine Meile lang. Von der Brüde 
bis zur Burg des Yrächin] find ungefähr 40 Meilen. 
Diefe Burg heißt [Wili⸗Grad, welcher Ylame „Große 
Burg“ bedeutet. Wuli⸗Graͤd ift in einem Süßwafferfee er- 
bauet, fowie die meilten Burgen der Slawen. Wenn fie 
uämlicy eine Burg gründen wollen, fo fuchen fie ein 
Weideland, welches an Waſſer und Rohrfümpfen reich 
it, und ſtecken dort einen runden oder vierecfigen Plag 
ab, je nacy der Geftalt und dem Umfange, welche fie 
der Burg geben wollen. Dann ziehen fie darum einen 
Graben und häufen die ausgehobene Erde auf. Diefe 
Erde wird mit Brettern und Balken fo feſt geftampft, 
bis fie die Zärte von Pif6 (tapia) erhalten hat. ft dann 
die Mauer (dee Wall) bis zur erforderten Höhe aufgeführt, 
fo wird an der Seite, welche man auswäbhlt, ein Thor 
abgemeffen und von diefem eine hölzerne Brüde über den 
Graben gebauet. Vor der Burg [Wilis])5räd bis an den 
Ocean beträgt die Entfernung 11 Meilen. Die Kriegs⸗ 


—_ 


heere dringen in das Gebiet Ylächln]s nur’ mit großer 
Mühe vor, da das gefanımte Land niedriges Weideland, 
Rohrfumpf und Moraſt if’, 

Zu diefem für ung wichtigſten Abſchnitte aus dem Ber 
richte Ibrahims bemerkt de Goeje zunächſt ſchon, daß der 
Name Nacuͤr verſchrieben ſei, und er hat in demfelben den 
Wendenfürften Naccon, welcher anderweitig befannt genug 
ift, wiedererkannt. Wir zweifeln nicht an der Nichtigkeit 
diefer Wahrnehmung, zumal aud (im Mefl. Urk.⸗Buch I, 
244, 254 und 255) in den Jahren 1218 und 1219 wieder 
ein edler Wende mit dem Namen „Nacon“ erſcheint, und 
ein nad Nacon benannte® Dorf Naquinstorp und Nacun- 
storp (Nr. 385) genannt wird. Wahrſcheinlich ift aljo Nakun 
eine Nebenform von Nacon oder Naccon, und von Bekri 
oder dem Abſchreiber nur r für n verfchrieben. Naccon erſcheint 
in den bisher befannten GefdhichtSquellen *) zuerft mit feinem 
Bruder Stoignem im Jahre 954. Der Graf Wichmann 
empörte fih damals gegen feinen Oheim, den Markgrafen 
Hermann Billung von Sachen, und gegen feinen Verwandten, 
den König Dtto, ward aber von Hermann über die Elbe 
(trans Albiam) getrieben und verleitete Naccon und feinen 
Bruder zum Kriege, während gleichzeitig der Markgraf Gero 
einen ſiegreichen Kampf gegen die Ukerer führte. Naccon 
und Stoignet bezeichnet Widukind unbeftimmt (III, 50) als 
„duos subregulos barbarorum“, d. h. als Wendenfürften; 
denn andere nicht deutſche Völkerſchaften als Wenden gab 
e3 an der Unterelbe, in der Nahbarihaft Hermanns, nicht; 
und es können, genauer geſprochen, hier nur Fürften der Obo- 
triten, Bolaben und Wagrier gemeint fein, gegen welde die 
ſächſiſche Mark errichtet ward. Daraufunternahn der Markgraf 
german um daſtnacht 955 einen Zug gegen fie, und ſuchte 
te in der Burg „Suithleiseranne“ zu überraſchen; es gelang 
ihm aber nur, etwa 40 Mann vor der Burg zu tüdten. 
Die Slawen vergalten nad Oftern diefen Angriff mit einem 
Zuge unter Wihmanns Führung nad der Burg „Coca- 
rescemiorum“, in welche Hermann, weil er fi zum Wider 
ftande zu ſchwach fühlte, feine Leute fih hatte zurückziehen 
laſſen, gewannen diefelbe durch eine Capitulation und tödteten 
dann die ganze Beſatzung wegen angeblichen Friedensbruches. 
Im Aug ſchlugen die Wenden einen Angriff des Mark 
grafen Dietrid glüdlih ab. Die Lage Deutihlands war 
eine ſehr gefährdete, da gleichzeitig die Ungarn einen großen 


*) S. meine Mekl. Annalen I, S. 32 flgb. 
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Einfall machten. Da gelang es befanntlih am 10. Auguft 
dem Könige Otto den Ungarn in Baiern eine große Nieder 
lage zu bereiten, fo daß er fi num mit vereinter Kraft 
gegen die nördlien Slawen wenden fonnte. Wichmann und 
Ekbert wurden geächtet. Gefandte der Slawen verftanden 
fi zu nichts weiter als zum üblichen Tribut; der König 
begehrte aber zugleich Genugthuung für die erwähnte Nieder 
madung der „Socarecemier". ALS fi die Slawen hierauf 
nit einließen, rüdte er mit Feuer und Schwert (ohne 
Zweifel von Havelberg der) in ihr Land ein; er fand unter 
Stoignews Führung die Obotriten und Wilzen (Eircipaner 
und Tolenfaner) vereinigt fi gegenüber an der „Raxa“ 
(der Refe, dem Oberlaufe der dv öſtlich vom Plauerfee*) 
und beſiegte fie am 16. October mit Hülfe der Rujaner in 
einer ſehr ſchweren Schlacht, mobei Stoignew fein Ende fand. 
Doch war die Macht der Wenden damit noch nicht gebrochen, 
957, 959 und 960 ſah fih König Otto noch zu neuen Feld- 
zügen genöthigt, und im Norbdoften, in den neugegrünbeten 
Bisthumgfprengeln von Havelberg und Brandenburg, ſetzte 
hernad), als der König Otto nad Italien 30g, der Markgraf 
Gero noch feine Kämpfe gegen die Wenden fort, während 
dem Markgrafen gegen die Obotriten, Bolaben und Wagtier, 
dem nunmehrigen Herzog von Sagen, Hermann Billung, der 
Schutz des norbmeitlihen Deutſchlands anvertrauet war. 
Der WendenfürftNaccon tritt nun, einftmeilen wenigſtens, 
in unfern bisherigen Quellen ganz zurüd; 967 werden ung 
als „subregulus“ der Wagrier (Waari) Gelibur, als 
„subregulus“ der Obotriten Miftam von Widulind (IIL 68) 
genannt. Sie waren mit einander in Zwieſpalt; Selibur 
verband fi mit dem obengenannten Aufrührer Wichmann, 
ward aber vom Herzog Hermann bezwungen, und feine 
Herrſchaft feinem Sohne übergeben. Hieraus könnte jemand 
den Schluß ziehen, daß damals fhon Miſtaw Herrſcher 
der Obotriten gemejen wäre; allein, wo Adam (II, 14) von 
den 'erften Zeiten des erft um 968 gegründeten Bisthums 
Dldenburg in Wagrien ſpricht, defien Sprengel öftli bis 
Demmin reihen, aljo etwa die ſiawiſche Mark gering ermanns 
umfaſſen ſolite, nennt er als damalige Wendenfürften inner⸗ 
halb dieſes Gebietes Miſſizlaw, Naccon und Sederich“. 
Aus dem Berichte Ibrahims erſehen wir nun mit Beſtimmtheit, 
daß im Jahre 973 Naccon noch als „König“ die nord⸗ 
weſtlichen Wenden regierte und in der alten Hauptburg der 


*) ©. Beyer in Jahrb. 32, ©. 88. m 
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Obotriten, Wiligräd, d. i. Meflenburg, feinen Sit hatte. 
Sederih mag, ihm unterthänig, Fürft der Wagrier geweſen 
fein; denn Jrrahim ftellt den Naccon, indem er ihn dem 
Mießko von Polen und dem Boleſlaw von Böhmen zur 
Seite ſetzt, als den oberften Fürſten der nordweſtlichen 
Wenden hin. Dem Miſſiſlaw begegnen wir anſcheinend noch 
fpäter bei Helmold (1. 13) als einem Sohn des „regulus 
Obotritorum nomine Billug“, welcher Leßtere fih in zweiter 
Ehe mit einer Schwefter des Biſchofs Wago von Oldenburg 
vermäplt hatte und ſich zum Chriftenthum befannte, während 
fein Sohn demſelben abgeneigt war und aud) den bereits 
altersſchiwachen Vater verleitete, von jener Ehe zurüdzutreten. 
Es ſcheint ung hiernach, daß Naccon bei feinem Webertritt 
zum Chriftenthum den Namen Bilug (mohl = Billung, von 
dem Herzog) annahm, wie fpäter Gottihalts Vater Pribignei 
(Saro X, 523) den deutichen Taufnamen Uto; in dem Namen 
I aber ſcheint ung der Name Miſſiſſlaw oder Miſtizlaw 
zu fleden. 

Leider giebt Ibrahim nicht an, wie weit gegen Oſten 
Naccons Reich ſich erftredte, und auch die Namen der Weft- 
grenze find ung nicht unentftellt überliefert. Der Vermuthung 
de Goeje's, daß ftatt Saknün vielmehr Saksün (Sadjen) 
zu lefen fei, wird man ohne Bedenken zuftimmen; ſchwieriger 
ift dagegen der andere Name: „Mermän“ zu deuten. Kunif 
und v. Rofen möchten „Germän“ — Germanien lefen; allein 
wo follte Ibrahim dieſen Namen gehört haben? Jirecek 
hat „Mormän“ vorgeſchlagen, weil jo Ipäter die Normannen 
in flawifchen Büchern genannt werden (wie poln. Mikolai 
für Nikolai); aber die Normannen nennt fpäter Ibrahim 
ſelbſt „Rufen“. Am annehmlichiten erſcheint nod de Goeje's 
Vermuthung, daß Hermän zu lefen und das Gebiet, die 
Markgrafihaft Hermanns, des Sachſenherzogs, zu verftehen 
fei, wenngleich der Herzog gerade um diefelbe Zeit, als jene 
afrikanische Geſandtſchaft Merſeburg erreichte, am 27. März 
verftorben, und fein Sohn Bernhard fein Nachfolger ge 
worden war. Der Kern der Markgrafihaft war das Mntige 
Lauenburg (da8 Sadelband), allerdings hier die Weftgrenze 
des Obotritengebietes (infonderheit Polabiens); unter den 
Sadjen an der Weftgrenze des Wendengebietes dürften dann 
die Sadjien in Holftein, die Grenznachbarn der Wagrier, zu 
verftehen fein. 

Da Ibrahim von Merjeburg auf den gewöhnlichen 
Wege nad Mellenburg gezogen Rein wird, möchte es von 
Intereſſe fein, wenn fi) aus feinen Bemerkungen diefe Straße 
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mit einiger Sicherheit ermitteln ließe. Nun ift erſtens aus 
feinen Angaben, nad) melden er die Entfernung von Merſe— 
burg bis zum Orte Meflenburg (1 Meile von Wismar), 
die in grader Linie 42 geographiiche Meilen beträgt, auf 
100 Meilen ſchätzt (obwohl er zunächſt faſt ganz in gerader 
Linie längs der Saale und Elbe nordwäris 309, auch hernach 
feine bedeutenden Ummege zu machen hatte), jo viel Har, 
daß feine Meilen faum halb fo lang zu rechnen find, als 
die geographifchen. Seine erfte Station von Merfeburg, 
die alfo fünf geographiihe Meilen nördlich von diejer Stadt 
zu ſuchen ift, nennt er nicht; denn in „majalih“ ftedt, wie 
de Goeje bemerkt: „mä jalihi = wat er aan grenst“; darum 
überjegten wir oben „nächſt angrenzenden Bezirksort“. Zu 
beachten wird aber weiter fein, daß nach Ibrahim die Ent- 
fernung von Merfeburg big zur Brücke (über die Elbe) 60, 
von ber Brüde bis Meklenburg 40 feiner Meilen betrug. 
Nach diefer Proportion (3:2) darf die Brüde nicht in der 
Gegend von Dömig, etiva bei der alten Fährftätte Broda, 
nicht in der Nähe von Lenzen geſucht werden, ſondern 
nur unweit Havelberg und Werben, etwa bei Quitzöbel, 
unterhalb der Einmündung der Havel. Dieſes liegt naͤmlich 
in gerader Linie von Merjeburg 25, von dem Orte Meklenburg 17 
geographiihe Meilen entfernt, fo daß wir damit wieder auf 
die Proportion 3:2 gelangen. Werben kommt aud fonft 
als ein Ort vor, mo die deutſchen Fürften mit den wendiſchen 
Zufammenfünfte hielten; und aus der Gegend von Havel- 
berg führte ſchon zur Römerzeit, wie das Nömergrab bei 
Sr.-Relle a. d. Mürig unweit Röbel und mande Münzfunde bc- 
meifen, durch die Wittftoder Heide nad} der Mitrig und weiter 
nah Demmin und der Beene eine Berbindungsftraße zwiſchen 
Elbe und Dftfee. Auf diefer Straße muß 955 aud König 
Otto I. nad der Raxa, wie oben erwähnt, gezogen fein, 
und die von Ibrahim etwa !a deutſche Meile lang geichägte 
hölzerne Brücke, über deren Entftehung und Beihaffenheit ung 
anderweitige Nachrichten fehlen, mochte noch aus den Jahren 
955 — 960 ftammen, vielleiht aber auch erſt aus den 
folgenden, aus denen uns (bis 967) Sriegägüge gegen die 
Redarier*) berichtet werden. Als Dtto IT. im Yahre 995 
feinen großen Zug gegen die meklenburgiſchen Wenden unters 
nahm, finden wir ihn am 16. Auguft in Magdeburg, am 
18. in Yeisfau; am 10. September gab er über eine zu 
„Michelenburg“ verhandelte Sache eine Urkunde, am 3. Dct, 


*) Mell. Annalen S. 38, 
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eine andere über eine im Tollenferlande geführte Verhandlung 
(actum in pago Tholensani), und die naͤchſte, vom 6. Oct, 
zu Havelberg*), wie dann fpäter auch der heil. Otto die 
Straße von Havelberg nad der Mürig einfhlug, und 1147 
die Kreusfahrer von Havelberg aus duch die Wittftoder 
gie nah Malchow **) und weiter nad Demmin zogen 

ift hiernach kaum zmeifelhaft, daß auch Ibrahim im 
Sabre 973 dieje Hauptitraße wählte; ob er aber auch noch 
die Reke“ (bei Eli — — a. d. Mürig) überſchritt und dann 
nordweſtlich nach Meklenburg abbog, oder ob fi etwa von 
der großen Straße ſchon vorher ein näherer Weg nad) der 
„Großen Burg“ abzweigte, müfjen wir bei dem Mangel an 
Nachrichten über die Verbindungswege in unferm Lande aus 
jener Zeit dahingeftellt fein laſſen. 

Der Name der „Großen Burg“ lautet in dem uns 
überlieferten Texte an der erflen und der britten Stelle 
freili) bloß Gräd, an der zweiten Stelle jedoch vollftändi 
Wili-Gräd; und die Ueberiegung „Große Burg” bemeiß 
an der erften Stelle und der Zufammenhang an der dritten 
Stelle, dab Ibrahim felbft aud bier Wili-Gräd gefchrieben 
haben muß. Die Bedeutung des Namens macht es une 
zweifelhaft, daß diefe Burg feine andere ift, als diejenige, 
melde mit dem ins Deutfche überjegten Namen „Michelen- 
burg“ (b. h. Große Burg) zuerft in der oben ermähnten 
Urkunde K. Ottos II. vom Jahre 995 erſcheint und dann 
bei allen Bieher befannten Schriftftelern und in allen Ur- 
kunden ausſchließlich diefen deutichen Namen führt — Meklen⸗ 
burg bei Wismar. Dazu paßt dann auch ganz Ibrahims 
Angabe über die Lage der „Großen Burg“ in einem „Süß. 
waſſerſee“. Denn gewiß mar die heutige, ſelbſt nad der 
ſchwierigen Einfhüttung des Eifenbahndammes noch ſehr 
feuchte „große Sumpfwieſe“ ſudlich vom Kirchdorfe Meklen- 
burg, aus welcher der mächtige wendiſche Burgwall hervorragt, 
vor 900 Jahren noch ein See. Und wenn dieſer Wall in 
feiner Ausdehnung von etwa 200 Schritt Länge und 150 
Schritt Breite **), wie man ihn von der nahe vorüber- 
führenden Eifenbahn aus erblicdt, noch jegt die Bewunderung 
der Reiſenden erregt, obwohl unfere Zeitgenoffen doch ge» 
wohnt find große Erdarbeiten zu fehen, fo kann man fs 


*) Mefl, Annalen ©. 50. 
**) Ann. Magdeb. 1147. — Mel. Annalen, ©. 113, 126. 
“rn, Bol. Sich in Yahıb. 6, ©. 79 ., 97 f., umb infonderheit Jahrb. 12, 
&.450 f, wo aud eine Anfiht von dem Burgwall und feinen 
Umgebungen beigefügt ift, 
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vorftellen, melden tiefen Eindrud biefer in den See ein- 
geſchüttete Wal auf den fremdländiichen Wanderer machte; 
und man bexreift, daß er ſich bewogen fah, gerade hier eine 
auf Erfundigungen bei den Gingebornen beruhende Be— 
ſchreibung des wendiſchen Burgbaues einzuialten. 
Dieſe Anſicht von der Identität Meklenburgs mit 
- Wiligräd kann auch nicht dadurch erjchüttert werden, daß 
Ibrahim die Entfernung der „Großen Burg“ vom „nördlichen 
Dean‘ auf 11 feiner, alfo auf etwa 5 geographiihe Meilen 
berechnet, während in Wirklicteit Meklenburg kaum eine 
geographiiche Meile von der Wismarſchen Bucht entfernt 
iegt. Denn wenn der Reiſende von Wißbegier getrieben 
ward, von Merfeburg aus nordwärts bis an den „Ocean“, 
die Dftfee, vorzudringen: fo bot ihm beim Dorfe (Alt-)Wismar 
die von der Infel Poel dem Auge faft verſchloſſene Bucht 
feinen rechten Ausblid in die offene See, und er mag, um 
folgen zu genießen, längs des Salzhaffs nördlich bis Alt- 
Gaarz oder gar bis zu der „Landzunge Buch“ (zwiſchen 
Meſchendorf und Arendjee) gewandert fein, wo an legterer 
Stelle er die meitefte Ausficht auf das Meer fand. 
Jedenfalls miderlegt aud Ibrahim die ohnehin un- 
glaubwürdige Angabe des (1253 verftorbenen) Biſchofs 
Bogudmwal von Polen (Jahrbuch 27, ©. 128), wonach der 
in Rede ftehende Burgwall von den Wenden nah dem 
%% Stunde entfernten Dorfe Lubow („Lubowe“), von den 
Deutichen aber nad dem Dendentänige Mikkol — er meint 
Niflot, den im 3. 1160 gefallenen Wendenfürften — Mikelborg 
benannt märe. Eine Beziehung der Ortſchaft Meflenburg 
zu Lübom mag in hriftlicher Zeit dadurch entftanden fein, 
daß bei der alten romaniſchen Kirche zu Lübow Meklenburg, 
bevor es felbft eine Kirche erhielt, eingepfarret war; dem 
Namen Michelenburg aber Begegneten wir oben ſchon mehr 
als ein Yahrhundert vor Niklois Regierungszeit. — Eine 
in Wismar anfälfige, ohne Zweifel aus dem Dorfe Meflen- 
burg ftammende und, mie jo häufig, nad) ber Heimath be- 
nannte Familie führt (nah Meittheilung Dr. Crul’s) noch 
jegt den Namen Willgroih (d. i. Wiligrod — Wiligärd, wie 
Starigrod neben Starigard vorfommt). Diefen Zamilien- 
namen batte Dr. Beyer ſchon richtig gedeutet, und aus 
demfelben (Jahrb. 37, ©. 142) auf den mendilchen Burg- 
namen „Wiligrod“ geſchloſſen — eine Bermuthung, melde 
jegt durch Ibrahim eine glänzende Beftätigung gefunden hat. 
Bon Mellenburg ſcheint Ibrahim gerades Weges nad 
Merfeburg zurückgelehrt und den Heimiveg durch Böhmen 


und über die von Wenden bewohnten Steyrifchen und Krainer 
Alpen genommen zu haben; wenigftens find, wie wir ſchon 
oben bemerkten, feine Nachrichten über Polen fo kurz und 
unbedeutend, daß man annehmen muß, fie beruhen nicht auf 
eigener Anſchauung. Immerhin werden auch die Abſchnitte 
des arabiſchen Berichtes über die Böhmen und die Polen 
und deren Nachbarn bier, ſchon der Vergleigung halber, 
nicht unwillfommen fein. Ibrahim wendet fi nun zunächſi 
nad Böhmen: 

Was Boreflaws Land betrifft, fo erftreckt fich diefes 
der Länge nach von der Stadt Prag (Srägä) bis zur Stadt 
Krakau, eine Entfernung von drei Wochen; und es grenzt 
in der Länge an Die Aande der Türken (d. h. Magyaren). Die 
Stadt Prag ift von Stein und Kalk gebaut und ift der größte 
Sandelsplag in den Slawifchen Ländern. ARuffen und 
Slawen kommen mit ihren Waaren dahin von der Stadt 
Brafau, und Moslems, Juden und Türken Fommen aus 
dem türfifcyen Gebiete mit Sandelswaaren und Byzantis 
nifchen Muͤnzen (mithkäls) und empfangen dafür von 
den Slawen Diberfelle und anderes Pelzwerk. Diefes 
Kand ift von allen Ländern des Nordens das befte und 
an Hahrungsmitteln reichſte. Sür 1 Penfe*) kauft man fo 
vielen Weizen, als ein Mann auf einen Monat bedarf, 
und um denfelben Preis fo viel Gerfte, als man braucht, 
um ein Pferd 40 Tage lang zu füttern. Zehn Zuͤhner 
gelten gleichfalls nur 1 Penfe. In der Stadt Prag macht 
man die Sättel, zaͤume und Schilde, welche in diefen Ländern 
gebraucht werden. Im böhmifchen Lande verfertigt man 
dünne, fehr lofe wie Vetze gewebte Tüchlein, die man zu 
nichts brauchen Pann, die jedoch bei ihnen den feften 
Werth von Yıo Penfe haben und im Sandel und Verkehr 
gebraucht werden. Sie gelten bei ihnen als baares Geld, 
und man befist davon Riften voll. Um diefe Tüchlein 
find die Eoftbarften Gegenftände zu Faufen, wie Weizen, 
SElaven, Pferde, Gold und Silber. Pine merFwürdige 
Erſcheinung ift es, daß die Einwohner Böhmens von 
dunkler Hautfarbe find und fehwarzes Aaar haben; der 
blonde Typus Fommt nur wenig unter ihnen vor.’ 

Der Weg von Werfeburg nach Boreflaws Land 
ift folgender: von dort nach Burg Saliwi 10 Meilen, 
von dort nach Irb⸗ grad (Nöbo-Gräd— Naumburg ver- 
beffert de Goeje) 2 Weiten. Diefe Burg ift von Stein 


®) „pecunia: peniez“: Hanka, Vetustiss, vocab. Latino-Boemica, p. 46. 
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und Noͤrtel [erbauet] und Liegt ähnlicy (wie Mierfeburg) an 
dem Sluffe Saale (Laläwa), und in diefe fAUt der Sluß riüde 
(oder Nauda — Unftrut?). Von der Burg Nwb⸗Graͤd bis 
zur Salzfiederei der Juden, die auch an dem Sluffe Saale 
liegt, 30 Meilen; von dort nach der Burg Ylürandjin, 
die am Sluffe Mioldäwa liegt... ., und von dort bis 
zum Ende des Waldes 25 Meilen. Diefer Wald ift von 
bier bis zum andern Ende 40 Meilen lang; der Weg geht 
über Berge und durch Wildniffe. Am Ende diefes Waldes 
liegt ein Moraſt von ungefähr 2 Wleilen, über welchen 
eine Brücde bis an die Stadt Prag gefchlagen if.” 

Wir enthalten uns aller meiteren Bemerkungen zu 
diefem Abſchnitt und müſſen namentlih die Beftimmung 
der „Salzfiederei der Juden” und anderer geographiſcher 
Namen ortöfundigen Forſchern überlaffen. Bei den die 
Leinentüchlein betreffenden Worten erinnert de Goeje an 
Helmolds Angabe (I, 38), wonadh die Ranen (Rujaner) 
teine Münzen hatten, fondern auf dem Markte als Taufch- 
mittel veinewand brauchten (quicquid in foro mercari 
volueris, panno linteo comparabis); und er findet für 
den ausgedehnten Flachsbau bei den Wenden aud darin 
einen Beweis, daß zu ihrem alten Biſchofszins auch „qua- 
draginta resticuli (restes) lini“ von jedem Pfluge gehörten 
(Helmold I, c. 10 und 14). — Da dem Ibrahim die dunfle 
Geſichtsfarbe und das ſchwarze Haar bei den Böhmen aufs 
fiel, mag er bei den Wenden an ber unteren Elbe überall 
oder doc vorherrſchend eine helle Gefihtsfarbe und blondes 
Haar gefunden haben. — 

Er fährt fort: 

Misjo’s Land (Polen) it das größte der fiawifchen 
Laͤnder. Da herrſcht Ueberfluß an Born, Fleiſch, Honig 
und [Sifchen]*). Diefer Sürft fordert die Steuern in 
byzantinifchen Muͤnzen (mithkäls) und bezahlt damit feine 
Mannen, jedem eine fefte Summe monatlih. Er bat 
nämlidy 3000 gebarnifchte Rieger, von welchen hundert 
fo viel werth find wie taufend andere. Von ihm empfans 
gen fie ihre Rleidung, Pferde und Waffen und Alles, was 
fie brauchen. Wird einem von ihnen ein Rind geboren, 
fo empfängt er von dem Augenblicke der Geburt an eine 
Iulage für den Unterhalt deffelben, gleichviel, ob es 
männlichen oder weiblichen Gefchlechts if. Wenn der 

*) Prof. de Goeje verbefiert: harth = Aderland in hät = Fiſch, 
weil Raztoini, der in feiner Roßmograpfie II, S. 415 übereinftimmenb 
erzähle, den Ausbrud sank = Filch fege. 
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Burſche ausgewachfen ift, verheirathet ihn der Fuͤrſt und 
bezahlt für ihn das Ehegeld (da8 er nach Kazwini von 
dem Vater des Bräutigamd nahm) an den Vater des 
mMaͤdchens. Wenn das Maͤdchen mannbar ift, fo ver- 
ſchafft der Sürft ihre einen Mann und giebt an ihren 
Vater das Ehegeld. Das Ehegeld iſt nun bei den Slawen 
ſehr groß, gerade fo wie es bei den Berbern gebräuchlich 
fl. Bekommt alfo ein Mann zwei oder drei Töchter, 
fo werden diefe Urfache, daf er reich wird; hat er hinges 
gen zwei oder drei Söhne, fo wird er arm.’ 

„An MisjEo’s Reich grenzen im Often die Ruffen und 
im Vorden die Preußen (Brüs). Diefe legteren wohnen 
am Meere und fprechen eine befondere Sprache, während 
fie die ihrer Nachbaren nicht verſtehen. Sie find be 
Bannt wegen ihrer Tapferkeit. Bommt ein feindliches 
geer in ihr Land, fo warten fie nicht auf einander, bis 
fie vereinigt find, fondern jeder ſtuͤrmt auf den Seind los, 
ohne fi) um jemand zu Eümmern, und hauet mit feinem 
Schwerte, bis er fällt. Oftmals Fommen namentlich die 
Ruffen (d. h. Normannen) von Welten ber zu Schiff in 
ihre Land, um zu plündern. 

Wetwärts von den [opt liegt die Stadt der Srauen. 
Diefe befigen Aecker und Sklaven. Sie werden von ihren 
Skiaven gefhwängert, und wenn eine von ihnen einen 
Bnaben gebiert, fo tödtet fie denfelben. Sie reiten zu 
Pferd, führen felbft Krieg und find voll Muths und 
Tapferkeit. Jbrahim ibn JaFüb, der Jsraelit, fagt: 
„And diefer Bericht über dieſe Stadt ift wahr; Otto, 
der römifche Koͤnig (Raifer), hat es mir felbft erzählt.” 

Wir bemerken hierzu nur, daß, wie de Goeje anführt, 
unter Rüs bei den arabifchen Schriftftelleen des neunten 
Jahrhunderts ausſchließlich die Normannen zu verftehen 
find, fpäter aud die Ruſſen. Er verweift dabei aud auf 
Liutprand, der in feiner Antapod. I, 11 (Pertz, Scr. III, p. 277) 
bemerft: Constantinopolitana urbs - habet - ab aquilone 
Hungarios, Picenacos, Chazaros, Rusios, quos alio nomine 
Nordmannos apellamus, atque Bulgarios —. Hernach 
It de Goeje Rüs in Brüs verbeiiert; er erinnert an König 

lelfreds „Maegdhä-land“ im Norden der „Horithi“, und 
vermuthet nad diefer Sage, daß fpäter „Frauenburg“ auf 
einer alten Tempelftätte der Siwa erbauet Sei. 

Ibrahim erzählt weiter: 

„Im Welten von diefer Stadt wohnt ein flawifcher 
Stamm, weldyer das Volk der UbAba heißt. Das Gebiet 
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derfelben ift fumpfig und liegt im Nordweſten an Misjko’s 
Reich, Sie haben eine große Stadt am Dean mit 12 
Thoren und einem Safen. Sür diefen Hafen befizen fie 
vortreffliche Verordnungen. Sie find im Zriege mit 
Misjto begriffen, ihre Macht ift groß. Sie haben Eeinen 
Bönig und find niemandes Unterthanen; ihre Aelteften 
find ihre Serrfcher”‘. 

Kunik und de Goeje flimmen darin überein, daß mit 
jener Stadt Danzig gemeint fei; für Ubäba aber möchte 
Regterer lieber Küjäba feten, während Kunik an die Kafjuben 
denkt. Uebrigens beichließt hiemit Ibrahim feine Nachrichten, 
welche fih auf die Nordflawen allein bayieben; die Pommern 
kennt er offenfihtlic nicht, auch von den Liutigen weiß er 
nichts, wenn er fie nicht mit zu Naccong Reich zählte. 

Er geht nun zunächſt zu den Südflawen über: 

„Was das Reich der Bulgaren betrifft, fo fagt 
Ibrahim ibn Jakah: Ich bin nicht in ihrem Lande ges 
wefen; aber ich habe die bulgarifchen Geſandten in der 
Stadt Merfeburg gefehen, da fie zum Rönige Otto kamen. 
Sie trugen dicht anliegende leider und waren mit langen 
Gürteln umgürtet, die mit goldenen und filbernen Knoͤpfen 
verziert waren‘ u. f. iv. 

Bon den Bulgaren werdet fih Ibrahim weſtwärts zu 
den Slamwenftämmen, melde im Norden der „See von 
Benetien (Banädjia)" „ein hohes Bergland mit ſchwer zu 
paffirenden Wegen” (die Alpen) bewohnen und von allen 
Nachbarvölkern als die tapferften gefürchtet werden. Dann 
giebt er ſchließlich allgemeine Bemerkungen über die Wenden, 
welche wir hier volftändig folgen laſſen: 

„Im Allgemeinen find die Slawen unverzagt und 
ſtreitiuſtig; und wenn fie nicht unter einander uneins 
wären, in Solge der mannigfaltigen Verzweigung ihrer 
Stämme und 3erfplitterungen ihrer Gefchlechter, fo würde 
ſich Fein VolE auf Erden mit ihnen meſſen Fönnen. Die 
von ihnen bewohnten Zänder find die fruchtbarften und 
reichſten von allen, und fie legen ſich mit Eifer auf den 
Aderbau und andere Zweige von Betriebfamkeit dazu, 
worin fie alle nordifcyen Volker übertreffen. Ihre 
Waaren geben zu Lande und über See zu den Ruffen 
und nach Conftantinopel”. 

„Die meiften Stämme aus dem Norden“ [melde 
fi zwiſchen die Slawen eingedrängt haben] „fprechen 
flawifch in Solge ihrer Vermifchung mit ihnen; die 

Jahrbücher des Vereins f. meklenb. Gef. ZLV. 2 
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vornehmften von diefen find die Trfjfin, die Onglün*), 
die Petsjenegen, die Ruffen und die Khazaren“. 

„In dem ganzen Norden ift Sungersnoth nicht die 
Solge vom Ausbleiben des Regens und von anhaltender 
Dürre, fondern vom Ueberfluffe an Regen und von ans 
baltend hohem Waſſerſtande. Regenmangel gilt bei 
ihnen nicht fuͤr ſchaͤdlich, indem ſie der Feuchtigkeit des 
Bodens und der großen Kaͤlte halber deswegen Beine 
Sorge hegen. Sie fäen in zwei Jahreszeiten, im Sommer 
und im Fruͤhling, und ernten zweimal. Dasjenige, was 
fie am meiften bauen, ift Sirfe. Die Kaͤlte ift bei ihnen 
der Gefundheit zuträglic, auch wenn fie heftig ift**), 
die Wärme dagegen ſchaͤdiich. Sie Finnen in die Lango- 
bardifchen Lande nicht reifen wegen der Yige, welche 
dort groß ift und die Slawen umbringt. Denn fie be: 
finden fich allein wohl bei derjenigen Temperatur, bei 
weldyer die Mifchung [der vier Elemente des Körpers] in 
geronnenem 3ujtande ift. Schmilzt diefe und wird fie 
heiß, dann geräth der Körper in Yuszehrung, und der 
Tod ift die Solge. Sie haben zwei Seuchen, von welchen 
fat Beiner verfchont bleibt, homra und an-nawäeir. Sie 
vermeiden den Genuß junger Hühner, weil derfelbe ihrer 
Meinung nach ſchaͤdlich ift und homra befördert; aber 
fie effen Rindfleiſch und Gänfefleifhy, und dies bekommt 
ihnen gut. Sie tragen weite Rleider, aber die Aermel 
find unten enge”. 


*) Beide Namen find noch, nicht gedeutet, Die Vermuthung Kunil's, 
baß bie Onglitn als — (Ungarn) aufzufaſſen fein möchten, 
Tann ich mir nicht aneignen. 

*) van he Kälte in en wendifchen Ländern erzählt der fon oben ex- 


Be I Ims, — in einem von de Goeje a. a.D. 

Fe in dee de: „Die "Länder. der Slawen find ſehr 
„talt, und bi bei !pnen am —X wenn die Rächte 
„vom Monde je un ie e heiter Dann ift die Kälte 
ae a ———— DR A 
baute wet find. Brunnen unb Ströme bededen fi mit 
‚einer fteinharten Rinde. Wenn man Bafıer aus der Rafe laufen 

läßt, fo von der Bart mit Eißplättchen wie Gias bededt, die man 
„ab! muß, wenn man fih an einem euer erwärmt ober 


‚unter mt Wenn dagegen bie Rächte bunkel, die Tage 
nem ind, dann verſchwindet ber Froſt und nimmt die Kälte ab. 
"dann viele iffe mit Allen, die darauf — on 
en von den Eisſchollen der Ströme Stüde wie eege „genen 
Anſtoßen. Mandimal weiß ein Züngling ober kräftiger Dann A 
weinen | ſolchen Eisllumpen zu fpringen und fi auf diefe Weiſe 
am seiten“, 
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Die beiden Benennungen der unter den Slawen 
endemiſchen Krankheiten wagen mir micht zu überjegen. 
Baron Rofen erflärt homra — Roſe, und de Goeje fließt 
fih ihm an, bemerkt jedoch, daß in Spanien die Maſern 
nod den arabiihen Namen alfombra tragen, und nad Dozy 
homra wohl vorzugsweife Rofe, aber auch eine Art von 
etelhaften Gejhwürden bezeichne. Das Wort an-nawäcdr 
iſt dem Profeſſor de Goeje nicht anderweitig befannt; nad) Dozy 
bezeichnet es Eitergeichtvüre, beſonders am anus. Roſen ver- 
muthet al-bawäcir und verfteht darunter Hämorrhoiden; 
doch iſt es kaum glaublih, dab die Wenden bei ihrer da» 
maligen Lebensweiſe an dieſem Uebel ſchon allgemein gelitten 
hätten. Von ber Verbreitung der Hautkrankheiten bei den 
Slawen zeugt vielleiht au, mas Mas’üdi bei de Goeje 
a. a. O. S. 27 von den Bädern berjelben erzählt: „Bäder 
„haben die Slawen nit; aber fie machen eine Stube 
„von Holz, und verftopfen die sogen mit etwas, was auf 
ihren Bäumen wählt und dem Waſſermoos gleiät, und 
was fie moch “[altilav. muchu, altböhm. (Hanfa p. 14) 
„meh, in der Yaufig moch = Mo08] „nennen. Sie ges 
„brauchen dies zu ihren Schiffen anftatt des Bade. 
„Im einer Ede diefer Stube erbauen fie einen Feuerheerd 
„von Steinen und lafien darüber eine Oeffnung, um ben 
Rauch hinauszuleiten. Wenn dann ber Heerd erhigt iſt, 
„0 maden fie das Luftlod dicht und Schließen die Chire, 
In diefer Stube find Waflergefäße, woraus fie nun Waſſer 
„auf den glühenden Heerd gießen, fo daß die Dämpfe aufe 
Reigen. Jeder hat ein Bündel Heu in der Hand, womit 
er die Luft bewegt und zu fi heranholt. Dann Öffnen 
„Nic die Boren, und das Ueberflüſſige (Auszuſcheidende) ihrer 
„Körper fommt heraus und läuft in Strömen an ihnen 
„herunter, jodaß dann keine Spur von Ausihlag oder 
„Beihmwär mehr an einem von ihnen zu fehen if. Sie 
„mennen diefe Stube itba” get, istuba, altböhm. (Hana 
p. 45) gystba, in der Laufig istwa]. 


Ihrahim fest feine vermifchten Nachrichten fort: 

„Die Bönige halten ihre Frauen abgefchloffen und 
find auf diefelben fehr eiferfüchtig. Bisweilen hat Einer 
120 und mehr Gattinnen”. 

„Ihre vornehmften Sruchtbäume find Apfel, Birn⸗ 
und Pflaumenbäume”. 

Statt „Bflaumenbäume” giebt de Goeje: perzikenboomen; 
doch wählte Ibrahim wohl nur das entiprechende Wort, weil 

2 * 
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ihm eine Benennung für die gewöhnliche Pflaume fehlte. 
Pfirſiche gediehen wohl ſchwerlich in den Slamwenländern. 

„Es giebt dort einen ſſchwarzen] Vogel mit grünem 
Schimmer, der alle Töne von Mienfchen und Thieren 
nachahmen Bann, Man fängt ihn und man jagt ihn” 
(mit ihm?). „Sein Name ift im Stawifchen sbä. Serner 
ift da ein Feldhuhn, weldyes im Slawiſchen tetra heißt. 
Das Fleiſch deffelben ſchmeckt vortrefflih. Es läßt fein 
Balzen aus den Wipfeln der Bäume auf 1 Parafang 
Entfernung und weiter hören. Von diefen Voͤgeln giebt 
es zwei Arten, ſchwarze und gefleckte, welche ſchoͤner als 
Pfauen find“, 

Daß der erſte der genannten Vögel: sbA der Staar 
fei, darf man aus dem Namen fließen. Denn diefer heißt 
nad Kühnel im Polniſchen noch jegt szpak (ſchpak), und im 
Kitthauifgen spaka-s (nad Fid, Wörterbud) der indogerm. 
Spraden). Da dieſe Benennung in den ſübſlaw. Spra 
nit nachgewieſen ift, jo darf man annehmen, daß Ibrahim 
den Staar hier im Norden kennen gelernt hat. De Goeje 
verändert, weil auch er den Staar verfteht, garib (— fremd) 
in girbib ( ſchwatz), und vermuthet aud, daß Ibrahim 
nicht gefchrieben habe, man fange und jage den Staar, 
fondern man fange 2" und jage mit ihm, d. h. braude 
ihn als Lodvogel auf der Jagd. Das Wort tetra ift an 
ſich vieldeutig. Denn im Altſlawiſchen bebeutet tetrevi (fem. 
tetrja) den Faſan (Sid II, 566), im Litthauifchen teterva-s 
das Birkhuhn, tytara-s den Truthahn, dagegen nad Kühnels 
Mittheilung im Ruſſiſchen teterev Gom. teterja), im Polni⸗ 
ſchen cietrzew (fpr. tſchetrſchefff den Auerhahn. Daß. biefer 
bier mit dem „ſchwarzen“ deldhuhn (tihtiger: Waldhuhn) 
pemeint ‚3 jeht aus der Beicreibung hervor. Dagegen 
laffen mir ad geftellt, ob das „gefledte" Huhn etiva das 
von C. 2. Brehm (Handbud der Mia te aller Vögel 
Deutihlands, Ilmenau 1831, ©. 504) beihriebene „gefledte 
Auerhuhn‘ (Tetrao maculatus), oder das Birkhuhn (Tetrao 
tetrix) oder eine andere verwandte Art oder Gattung fein mag. 

„Die Slawen haben verfchiedene Saiten⸗ und Blafes 
inftrumente. ins der lesteren ift über Bi Ellen lang. 
Eins ihrer Saiteninftrumente bat 8 Saiten und ift 
innen (unten?) flach, nicht gebogen”. 

„Ihr Wein und Präftiger Tran? wird aus Honig 
bereitet.” 
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Do. 


Heber eine Inſchriſt 
im Ehore des Bominicaner-Rlofters zu Wismar. 
Bon 
Dr. F. Crull. 


MA verſchiedenen Stellen ſeines,Papiſtiſchen Medlenburgs“ 
teilt M. Dietrid Schröder Abigpnitte einer Infchrift im 
Schwarzen oder Dominicaner-Klofter zu Wismar mit, von 
welcher er angiebt daß fie fi über oder neben der Kanzel 
befinde. An diefer Stelle war freilich nicht zu jehen, wohl 
aber etwas weiter in den. Chor hinein — die Kirche felbft 
wurde nämlih 1689 zum Waifenhaufe eingerichtet, der Chor 
jedoch für Gottesdienfte rejerrirt — konnte man wahr⸗ 
nehmen, daß der untere, geblendete Theil des nächften Fenſters 
an der Südfeite bis auf die Zenfterbant hinab, welde 11 Fuß 
über dem Fußboden lag, mit Pug überzogen war, und hier 
die Injchrift vermuthen. Da nun die verpußte Fläche ſelbſt 
bei einer Breite von 13 Fuß 11 Zoll in der Höhe 15 Fuß 
8 Zoll maß, fo war eine Aufdedung der Infchrift, eine 
Befreiung derjelben von der darüber geichmierten Tunche 
nur mittelft eines Toftipieligen Gerüſtes und anderer Unter 
ftügung möglich, bie in früheren Jahren ziemlich ausſichtslos 
ar. Allmälih aber war theils vermöge des ſchlechten 
Wismarſchen Baugrundes, theils durch langjährige Ber- 
nadläffigung ein jo bedenklicer Zuftand der Kiche ein⸗ 
etreten, daß, da die techniſchen und finanziellen Mittel 

ten, dieſelbe zu halten, nichts übrig blieb als der Abbruch, 
während der Ehor, der fih in gutem baulichen Stande bes 
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fand, erhalten werden konnte und unten zu einer Turnhalle, 
oben zu einem Saale für die Bürgerfchule, die feit Auf- 
bebung bes Waifenhaufes in der Kirche inftalliet war, be⸗ 
ftimmt wurde. Das gab dann Gelegenheit der Inſchrift 
nabe zu fommen, um fo mehr, als die Balkenlage ungefähr 
in der halben Höhe derjelben zu liegen kam. Aber da ftand 
nod die meitere Schwierigkeit entgegen, daß die Inichrift 
nur mit einer ganz dünnen Tunchkruſte bededt war, und 
{bon die Witterung des Sommers 1879 nicht gefattete, 
dieſelbe verſtärken und einen dideren Ueberzug herzuftellen, 
welcher befanntlich Leichter ablöfen läßt. Außerdem war 
auch die Entfernung der Tunche durch das befiere Mittel, 
duch Klopfen, theils ihrer Dünnbeit ‚negen nit Sunlih, 
theils, weil in der Dlendung zwei große Riſſe von oben big 
auf die Fenſterbank hinabgingen, durch melde feit funfzig 
Sahren, ſeit man die anliegenden Klofterbauten bei Crridtung 
des ftädtiichen Srantenaufss weggebrochen hatte, fortwähren 
Luft und Feuchtigkeit eingedrungen waren und den Pug 
gelodert hatten, jo daß beim Klopfen leicht ganze Pflaſter 
von bdemfelben ſich hätten völlig löſen und an können, 
tie denn ſchon an verichiedenen Stellen große Stüde fehlten. 
Es blieb aljo nichts übrig, als durch Schaben und Blättern 
den Ueberzug zu entfernen, fo gut e8 ging, — ein Verfahren 
freilich, welches ſchon bei Malereien feht mihlih, bei In- 

ften aber elerbinge erſt recht bedenklich ift, da die 
ſchwarze Farbe, in welcher diefe ausgeführt zu fein pflegen, 
nur eine äußerft fi Verbindung mit dem Puhe ein» 
jeht, loſe auf demielben haftet und daher eher der Tünde 
$ ‚gt, wenn dieſe entfernt wird, dann aber aud der Verluſt 
einer Linie, eines Hafens von größter Folge bei der Ent- 
zifferung werden kann, da auf ſolche Welle nicht bloß das 
Erkennen von Wörtern erfchwert, Tondern auch gradezu der 
gröbfte Irrthum und zwar vorzugsweiſe in den Zahlen herbei⸗ 
geführt wer! tan, zumal bei der edigen Minuskel des 
15. Jahrhunderts. Nachdem alfo durch Die angegebene Methode 
die Inschrift thunlichſt bloßgelegt war, ftellte fi) heraus, 
daß diefelbe in 39 durch Linien getrennten Zeilen in ſchlanker 
gothifher Minuskel mit wenig Compendien und hin und 
wieder gefoppelten Buchſtaben mittelft ſchwarzer Farbe auf 
den Puß getragen war, daß ihre Erhaltung und damit alfo 
die Lesbarkeit von oben nah unten immer mehr abnahm, 
und daß M. Schröder diefelbe bis auf zwei Abjchnitte, den 
Anfang nämlih und einen in der Mitte, volftändig_über- 
liefert hat, wie daraus hervorgeht, daß das, was fi bei 
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ihm nicht findet, und das, was er mittheilt, zuſammen grade 
39 Zeilen ausmadt. Es fehlen bei ihm Zeile 1 bis 13 und 
Bi 19 und 20. Zeile 14 und 15 waren ſoweit erhalten, daß 
ie einen Vergleich mit Schröder Drud geftatteten, dagegen 
16 bis 18 volMändig berläfät Zeile 21_big 24 waren bis 
auf wenige Wörter lesbar, der ganze Schluß aber, Zeile 
26 bis 39, war mit Ausnahme eines halben Wortes in 
Zeile 26 und zweier Wörter in Zeile 32 bis auf einen leifen 
Haud gänzlich verſchwunden. Es galt alfo den Anfang und 

le 19 und 20 vollftändig nen zu lefen, fo weit dies 
mögli war, da ſich in Zeile 10 bis 13, wie in 19 und 20 
mır wenige Wörter erhalten hatten, und das Uebrige, imo 
noch Buchſtaben fihtbat waren, mit Schröder zu vergleichen. 
Das war bei einer Temperatur von 8 bis 10° unter dem 
Gefrierpunkte — es wurde au im Winter gebaut —, in 
einem Raume, deſſen Zenfter zum Theile nit verglast 
taten und dem Oftivinde offenen Eingang geftatteten, von 
Iofe auf den Balken liegenden, einzelnen Brettern aus feine 
bequeme oder gar anmuthige Arbeit, welche nur dadurch 
zu Stande kommen konnte, daß Dr. Wigger die Güte — 
mir ſeinen Beiſtand zu Theil werden zu laſſen. Auf ſeinen 
Rath ließ ich auch eine Photographie von dem über der 
Ballenlage befindlichen Theile der Infchrift, Zeile 1 bis 15, 
anfertigen und ift e8 mit deren Hülfe möglich getoorden, dag 
Geleſene nicht allein befier zu beurtheilen, jondern auch auf 
dem Zimmer zu flubiren umd Wörter zu erkennen, melde 
an Ort und Stelle nicht entziffert worden waren 

Die Inſchrift befteht aus mindeftens dreizehn, je mit 
einer Zeile beginnenden Abſchnitten oder Paragraphen; doch 
mögen es urſprunglich vierzehn oder gar funfgehn geweſen 
fein, was ſich wegen zu grober Zerflörung der Zeilen 10 bis 
13 nicht entiheiden läßt. Wir wollen indefien annehmen, 
& fein iergehn Paragraphen geweſen, und demgemäß Die 

nen zählen. 

Die , mie wir alfo annehmen, vier Paragraphen 
enthalten allgemein ordensgeſchichtliche Nachrichten und find 
vieleicht deshalb von Schröder in fein fpeciell Meklenburg 
betreffende Sammelwerk nicht aufgenommen worden, falls 
er nit etwa durch die Höhe verhindert worden ift, fie ge- 
nügend zu entziffern. Cine Brüfung ihres Inhaltes war und 
theils der — keit wegen nicht möglich, theils weil 
& nit gelingen wollte, die nöthige einfgla je Literatur 
herbeizuſchaffen. Mit Hülfe diefer und der otogtap 
melde im Wismarſchen Rathsarchive bei den Urkunden 
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Predigerkloſters deponirt if, mag man immerhin von dieſen 
Paragraphen noch mehr Herausbringen, als ung möglich 
war, und abihäten können. 

Der fünfte Paragraph alfo ift der erfte, melden 
Schröder, a. a. O. S. 824, mittheilt. Außer dieſem hat aber 
aud M- Daniel Springinsgut, welcher 1661 als Hülfs⸗ 
prediger zum h. Geifte nad Wismar kam (} 1685) und 
durch fein 1668 gebrudte Verzeichniß derer Herren Prediger 
— in Wismar —“ Schröder, wenn nicht überhaupt die 
Anregung w feinen hiſtoriſchen Arbeiten, fo doch eine Grund⸗ 
lage für defien „Wismartihe Prediger-Hiftorie” gab*), in 
einem von ihm abgefaßten, gegentoä bei ©. Jürgens 
Kirche befindlichen Manufcripte, betitelt „Prediger-Buh zum 
Geiſt“, ©. 1, denfelben aufbewahrt). Der Paragraph 

jerichtet Über die Aufnahme und Niederlaffung der Dominis 
caner oder, wie man hierlandes fagte, ſchwarzen oder Prediger- 
Brüder in Wismar und fegt diejelbe in das Jahr 1293. 
So ftand_ deutlih da, und Springinsgut und Schröder 
haben dieſelbe Baht, tie aud die Smiörit von 1519 auf 
den Chorftühlen des abgebrochenen Dominicaner-Klofters 
u Röbel fie giebt **). It das Datum — fo můſſen 
ie Inſcriptionen des Wismarſchen Stadtbuches B von p. 180 
bis 183 um ein Jahr fpäter gefegt werden, als ih im 
Meklenburgifchen Urkundenbuche bei den dort aus demfelben 
— angenommen habe. Das gedachte Stadtbuch 
enthält ſechszehn Lagen oder 250 Seiten. Auf den letzten 
fieben, 103 Seiten zählenden Lagen finden fi 24 Jahres-⸗ 
zahlen, von denen aber nur vierzehn Verhandlungsdaten, 
die übrigen terminlice find, und zivar find jene p. 143: 
1289, 154. 158. 160: 1290, 173. 185: 1292, 188. 190: 
1293, 197: 1294, 230. 231: 1296, 239. 241. 242: 1297, 
diefe aber p. 146: 1291, 147: 1289, 161: 1291 und 1295, 
170: 1292, 184: 1293, 200: 1295, 204: 1294, 221: 1297. 
Erſtere Inferiptionen können nun allerdings, wenn nicht 
überall, fo doch öfters fpäter eingetragen fein, al die 





N ehengind Ir er iſt ſelbſi Hat, ſteht babi 
ingin ie wift felöft genommen hat, in. 

” hei gie Fi felbft an, daß er feine Sebeit größtentheils nach 
Aufgeicänungen deß M. Mauritius Wacenius, 1605 — 1620, und 
de3 M, Cpriftionuß Cothenius, 1621 — 1668 Prediger am , Seife, 
angefertigt theils fcheinen feine Abweichungen bon :öder 
nicht fo ſehr auf Irrthümern im Lefen der Infchrift, als auf Un- 
deutlichteit flüchtig genommener Copien berfelben zu beruhen. 

*ee) PM, Url. 761. 
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protofollierte Handlung flattfand, und eben deswegen ein 
Datum ausnahmsweile erhalten haben, mährend letztere 
Zahlen nur darzuthun vermögen, daß die betreffende Ein- 
tragung mit den voraufgehenden entweder in das angegebene 
Saft oder, wie es meift der Fall fein muß, vor daſſelbe 
falt. Daß man bei diefem BVerhältniffe nur combinicen, 
mr jemein die Zeit abſchätzen und ein Irrthum leicht 
plaggreifen Tann, leuchtet ein. Nun kommt, was Ipeciell die 
Aufnahme der Prediger- Brüder betrifft, angegebenermaßen 
p. 173 das Datum 1292 vor, p. 180 wird den Mönden 
eine Schenkung auf den Todesfall gemacht (M. Urk⸗B. 2148), 
p. 183 ein Erbe als bei den Prediger- Brüdern gelegen bes 


zeichnet, R 185 aber ift eine Berlaffung als 1292, Dec. 5 
(rig. S. Nicolai) geſchehen, und p. 188 bie Leiftung einer 
BDürgihaft mit dem Datum 1293, Januar 7 eingetragen 


(M. Urt-®. 2205). Hiernad und da weiter, wenn man 
von der erften Seite der zehnten Lage, p. 143, die mit dem 
Datum 1289 eingeleitet ift, die Seiten bis zum Ende, welches 
fiher in den Sommer 1297 fällt, in neuntehalb dieſen 
Jahren entſprechende Abſchnitte bringt, p. 180 und p. 183 
ebenfalls in den auf das Jahr 1292 treffenden fallen, fo 
habe ih geglaubt M. Url.» B. 2148 in (1292) fegen zu 
dürfen und glaube das recht gemacht zu haben. Allerdings 
mag bie anſcheinend richtige eonologiide Folge (p. 185. 188) 
der betreffenden Stellen in Stadtbuch B. eine zufällige fein 
und letzteres bezüglid der Daten nicht den Glauben ver» 
dienen, welden man ſolchen Büchern zu ſchenken ſo gewohnt 
wie berechtigt ift, aber jehr wohl können auch fat zwei⸗ 
hundert Jahre ſpaͤter die ſchwarzen Mönde eine irrthümliche 
Meberlieferung gehabt und ihrem Nöbelihen Klofter folde 
mitgetheilt haben. Beide, Inichrift und Stadtbuch, ſcheinen 
mir ziemlich gleichwerthig der Autorität nach zu fein und 
die Entſcheidung zwiſchen beiden orig dem fubjectiven Er- 
meſſen anheimgegeben. Endlich ift bezüglich dieſes Paragraphen 
noch zu bemerken, daß die Abſchrift bei Springii au an 
verſchiedenen Stellen von Schröders Ueberlieferung differirt. 
Sie hat falſch recipitur ftatt excipitur, dann domino 
Henrico leone domino Magnopolensi ftatt ſchlechthin 
domino Magnopolensi, dilatatur ftatt denotatur, memoratus 
cum fuis fratribus ftatt memoratus frater cum fuis, 
es fehlt ihr et hinter pertractatur und locus hinter post- 
modum. Von dieſen Varianten dürfte aber nur, und zivar 
mit Rüdficht auf M. Url.-®. 2314 und 2317, das dilatatur 
vorzuziehen fein, und ſcheint geftanden zu haben: domino 
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domino Magnopolensi, fo daß id beides in den unten 
abgedrudten Tert aufgenommen habe. 

Im festen Paragraphen, Schröder a. a. DO. ©. 1314, 
iſt das Andenken an eine auch fonft überreih bezeugte 
Calamität, den ſchwarzen Tod, bewahrt, aber nur hier die 
angebliche Zahl der in Wismar Geftorbenen notirt. 

Der folgende, Higbamte Barageent ift derjenige, welchen 
Schröder entweder überfehen oder, obichon er um Gelegen- 
heiten nicht ſchwierig war, feines Inhaltes wegen in feinen 
Arbeiten nicht zu verwenden gemußt hat. Zu, feiner Zeit 
wird er noch ebenſo gut erhalten geweien fein wie das 
Mebrige, da die Wörter, welche überhaupt noch da waren, 
In recht gut leſen ließen. Leider mar jegt aus demfelben 
nicht mehr zu entnehmen, als daß dieſer Theil der Inichrift 
eine Thatfache berichtete, welche fih am 30. November 1354 
zugetragen bat und zu der Erwerbung der Grafidaft 
Schmerm durch Herzog Albrecht II. in Balehung ſteht Was 
für ein Intereſſe dieſe aber für das Klofter gehabt haben 
Tann, entzieht ſich gebe Vermuthung. Vor all ſchien 
ein x zu ſiehen, fo baß dux zu ergänzen fein dürfte, und 
allem Anfehen nad) hatte hinter suorum geftanden: h....itate 
= hereditate. Der legte Buchftabe, von dem man etwas 
ſah, muß v oder w geweſen fein; vielleicht folgte vasallis. 

Nicht im „Papiſtiſchen Medlenburg“, wohl aber in feiner 
handſchriftlichen „Ausführlihen Bei ung ber Stadt 
Wismar”, ©. 813, hat Schröder den achten Paragraphen 
angebracht, welder die Nachricht von der Seeſchlacht vor 
Wismar zwiſchen den Wismarihen und den Dänen am 
2. Juli 1358 veferiet, in der Peter Däne*), der feindliche 
Admiral, mit vielen feiner Leute jefangen wurde, und beren 
Andenken man nod zu Reimar Kods Zeit in Wismar all- 
jährlich feftlih beging **). Kod giebt aber, und zwar nad 

an Körner**), dem er naderzählt, als Jahr der 

lat 1364 an, doc ift das unrichtig, mie Profefior 
ifer bereits, wenn auch nicht mit überzeugter Sicherheit, 
auf Grund eines Schweriner Documents ausprogen hatt). 
Uebrigeng hatte diefer Tag das befondere Interefie für die 
Kloſterbewohner, daß der Rath ihnen an demſelben allemal 
ein Stüubchen Rheinwein aus feinem Keller zukommen ließtF). 


*) 2üb. Mrt.-®. III, Nr. 200. 201. 304. 586. danſerec. I, ©. 164. 
»*) Grautofl, Lüb. Chr. 1, 6. 473. 
es) ap. Eccard, II, p. 1109. 


3) D. Yanj unb Balbemat, ©. 159 9.1. 
17) Japıb. Kit, ©.68, 
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Wenn der neunte Paragraph, Schröder Papift. Mekl. 
©. 1429, von dem erften in Wismar 1365, September 8, 
abgehaltenen Brovinztal-Capitel der Dominicaner Kunde 
giebt, fo entzieht ſich die Nichtigkeit diefer Thatſache unferer 
Beurtheilung eben wie in dem zmölften und dreizehnten 
Paragraphen, Schröder a. a. O., ©. 1725. 1979., welche 
von dem gleichen feierlichen Acte in Wismar in den Jahren 
1494 und 1439 berichten. Uebrigens hat man auch nicht 
grade Grund zu Bedenken. 

Die Peſt, melde der zehnte Paragraph, Schröder 
a. a. O, ©. 1500, in das Jahr 1376 fegt, iſt auch fonft 
bezeugt *), jedoch für Wismar anderweitig nicht. 

Den eilften Paragraphen, in weldem über die 
Confecration des Chores der Kloſterkirche im Jahre 1397 
berichtet wird, hat nicht bloß Schröder, a. a. D. ©. 1625, 
überliefert, fondern aud Spiinginsgut in feinem gedachten 
Manufcripte. Diefer läßt virginum und ob reuerenciam 
aus und hat reliquiarum in reliquorum corrigirt. Be 
achtung verdient es, daß er hinter patronos noch legitimos 
hat; wenn er aber die Lüde bei Schröder ausfüllend hinter 
octauas ein pasche fegt, fo ift das mindeftens fehr ver- 
dãchtig, wenn nicht geradezu als Lefefehler anzufehen, da es 
eine ganz abnorme Bszeihnung des Sonntags Mifericordias 
fein würde. Die Hoffnung, beim Abbruche des Altar3 ein 
Eonfecrations- Document zu finden und durch dieſes den 
Tag zu erfahren,. ſchlug fehl, da ſich heraußftellte, daß 
der Altar nicht mehr der uriprünglige, vielmehr neueren 
Datums war. 

Der beiden Paragraphen, welche jegt folgen, 12 und 13, 
iſt ſchon vorhin Erwähnung gethan, und möge hier nur noch 
bemerkt werden, daß Bruder Eilert Schönefeld, Profeſſor 
der Theologie, welder in dem erfteren als Leiter des 
Vvrovinjial⸗Capitels von 1404 genannt wird, ſchon 1397 als 
Bicarigg des Ordensmeiſters in Wismar erfcheint. Im feiner 
Eigenſchaft als heretice pravitatis inquisitor bezeichnet ihn 
auch Herman Körner zu den Iahren 1402 und 1403 und 
beruft fi für Mittheilungen auf ihn als Ehroniften”). In 
einer Wismarſchen Urkunde vom 5. Mat 1407 wird er als 
verftorben genannt. 

Endlid wird im Schluß- Paragraphen, 14, Schröder 
a. a. D. ©. 2203, über eine 1468 am 11. Juni ftattgefundene 


*) Grautoff a. a. D. S. 304. 
®)L. c. p. 1185, 1186. 1104, 
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Neformation des Wismarjchen Convents veferirt. Das 
Datum ift ohne Zmeifel von Schröder richtig überliefert, da 
das Wismariche Weinregifter ergiebt, daß in der Pfingſtwoche 
dieſes Jahres die Bifhöfe von Rapeburg und von Schwerin, 
erfterer in Begleitung feines Schreiberd, der Schwerinſche 
Dedant, Ioahim von Bülow und (Ioadhim) von Pentz 
fowie Thomas Rode und Heinrich Pengin, herzogliche Räthe, 
in Wismar anweſend waren und angeblih 33 ein Abt, 
unter dem der in ber Inſchrift genannte Profeſſor Albert 
Peterſen gemeint fein wird. Diefe Reformation nun hatte 
im Jahre darauf noch die Folge, daß unter dem 20. Mai 
ein Receß zwiſchen dem Landesheren und feinen Söhnen für 
ſich und ihre Nachkommen und dem Rathe zu Wismar, 
einerjeit, und dem Prior und feinem Convente, andererfeits, 
errichtet wurde, in welchem jene dem Klofter ihren Schutz 
und Schirm gegen jedermann zufagten, fo lange feine Inſaſſen 
ſich ſtricte nach der Ordensregel halten würden, dieſe aber 
ſolches zu thun verſprachen, und im widrigen Sale, wo fie 
duch geiftlie Perfonen von der rechten Regel ſchüldig be- 
funden würden, dem Berlufte aller ihrer Rechte und He- 
dungen fi unterwarfen. 

Zwiſchen das Datum diefer Urkunde und die Refor- 
mation wird die gerstung der Inſchrift fallen. Die 
Reformation war für das Klofter ein Vorgang von der 
allergrößten Bedeutung, nahe an die einer neuen Stiftung 
teihend. Da lag es nahe, dies wichtige Factum dem Andenken 
der Nachkommen einzuprägen, und das gab dann wiederum 
Anlaß, vieleicht nach dem Vorgange anderer Klöfter, Er⸗ 
eigniffe aus der Vergangenheit des Klofterß, welche für den 
Orden überhaupt oder für den Eonvent ſpeciell ein Interefle 
hatten, in der Erinnerung lebten oder derfelben werth er- 
hienen, zuglei an derſelben Stelle und auf diefelbe Weife, 
inſchriftlich, vor Augen zu ftellen. Wäre dies Gedächtnismahl 
aber jpäter als der Vertrag mit Landesheren und, Rath 
angebradt, fo wurde aller Wahrfcheinlichkeit nach eines für 
das Klofter fo wichtigen Vorganges in der Inſchrift Er⸗ 
sang geſchehen fein; ift die Schugverficherung do allem 
Untehen .nah iin folgenden Jahrhunderte file die ſchwarzen 
Mi von großem Werthe geweſen, wenn fie auf Grund 
deſſelben ihr volles Recht bis ans Ende zu behaupten auch 
nit im Stande geweien find. 

Ereigniſſe, welche Stadt oder Land als ſolche betrafen, 
in ber Infchrift zu berichten und vor jedermanns Augen zu 
halten, ift nicht die Abſicht derjenigen geweſen, melde fie 
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abfaßten, zufammenftellten oder ausführten. Man mürde 
fie dann nicht im Chore, fondern an einem den Laien zu 
gingligen Orte angebraht haben, und man hätte fie auch 
N, unb nicht Lateiniſch abgefaßt; denn wenn Lefen und 
reiben, wie fi immer mehr herausftellt, im Mittelalter 
freilich viel verbreiteter waren, als eine langjährige Tradition 
uns überliefert bat, fo war die Renntnie des Lateinifchen 
doch ebenfo wie nod) jegt ein Beſih der Gelehrten, des Klerus. 
Die Seuden gingen die Klöfter eben fo gut an, wie die 
Bewohner der Städte, von denen die Mönche der Bettelorden 
ja nit etwa fi abſchloſſen, fondern mit denen fie im 
imigften Verkehre ftanden; fol doch nad) Körner (p. 1085) 
der ſchwarze Tod im Burg-Klofter zu Kübel 38 von ihnen 
hinweggerafft haben. In melder Hinfiht der Wismarſche 
Seefieg das Klofter intereffierte, ift oben bereits anı sgebet. 
Nur in Betreff des von Schröder nicht aufbewahrten ee enten 
Paragraphen iſt nicht abzufehen, in welder Beziehung der 
Inhalt zu unferem Klofter oder dem Orden überhaupt ges 
fanden haben Tann. Die Inſchrift ift vor Allem von Werth 
für die Geſchichte des Kloſters, zu deſſen Frommen fie aus⸗ 
geführt wurde, fomit aber aud in gewiſſem Grade für die 
des Ordens und ber Kirche; doch geht auch die Profan- 
geſchichte, die Geſchichte der Stadt und des Meklenburgiſchen 
Fürftenhaufes dabei nicht leer aus. Die Paragraphen 5, 
9 und 11 bis 14 überliefern Thatſachen, welche anderweitig 
nicht bekannt find, Paragraph 8 ftellt ein unſicheres Datum 
feft, und Paragraph 10 ein Creigniß, welches in Betreff 
Wismars fonft nicht zu conftativen iſt 
Es war Anfangs Abfiht, die beiden Riſſe, welche durch 
die Infchrift gingen, zu ſchließen, den abgefallenen Put zu 
ergänzen, das Gelejene in ſchwarzer Farbe, Das aus der 
5 ee F Era Br ale ber 
uggrund zeigte 0 loſe, daß an Halten nicht zu denken 
war und man bei der neuen Beitimmung des Raumes dazu 
Khreiten mußte, bdenfelben abzunehmen, womit freilich denn 
die Inſchrift völlig untergegangen iſt. Aus diefem Grunde 
und um künftigen Forſchern Anlaß zu irrthümlichen Muth- 
maßungen zu benehmen, erſchien e8 angemeljen, die Infchrift 
in neh Geſtalt wiederzugeben, nämlich einmal (A) fo, 
daß fie für den Gebrauch bergentent iſt, dann aber auch (B) 
derartig, daß man erkennen kann, wie dieſelbe ana, als 
fie wieder and Licht gezogen worden war, und wie fie ur- 
ſprunglich erſchienen Ein wird und wie fie noch vor 150 
oder 180 Jahren zu jehen war. 
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A. 

($. 7.) ' Anno incarnacionis dominice MoCCoxvio 
confirmatus est ordo fratrum predicatorum a Domino papa 
Sonorio iij. anno pontificatus sui primo, | * beato Domis 
nico gispano, eiusdem ordinis fundatore, procurante. 

($. 2.) ? Anno MCLHi?, viij idus Augufti 
(= Auguft 6), beatus pater Dominicus bono fine quieuit 
in domino. Et beatus Thomas, de illustri prosapia 
comitum Aquorum natus, | * . ... . tat et magnus achatus 
pbilosophorum et erimiis ordinem fratrum predicatorum 
premüs puer xvi annorum — — — — beatus |® — 
Petrus Wiediolanenfis ad ordinem puer tecfipiltur et in 
xxxꝰ anno ab [ackefiu ordinis pro fide ab hereticis occi- 
ditur — — — atur paffus |* et cum eo focius fuus 
frater Dominicus de Cu —, qui Ietaliter vulneratus celum 
pro[merJuit fanguine laureatus. 

3.) ’ Anno domini MICCgrviit, a confirmacione 
ordlin]is anno [xi], menfe Yugufto, in vigilia beati 
Saurenci (= Auguft 9), venerunt Magunciam eiusdem 
ordinis fratres, | ® miffi a magiftro Jordane et — — — 


venera — patt — — [cancelllarii YTagdeburgenfis archi⸗ 
[episcopi] domini |? Srederii — — — — — orum nobilis 
— ipfis — — — beate Marie in — — | 

J. 4). — — — paupertatis — mendicancium 
fratrum predicatorum |" est — — — anno domini 
moCC ri? — — 1 — — copiofe decor — — — 


($. 5.) * Anno domini MoCCoxciii. frater Tydericus 
de Hamele, pater et fundator iftius conuentus, cum suis 
confratribus burgimagistris Wismer hospicio | ? exci- 
pitur 1) caritatiue et hilariter pertractatur et?) a magnifico 
domino domino®) Magnopolenfi et Stargardie matura 
deliberacione et consensu heredum suorum | " spiritu dei 
instigante fratri predicto pro claustro fratribus predicatoribus 
construendo locus datur et assignatur, necnon a quibusdam 
ciuibus | " postmodum locus*) dilatatur 5) et ampliatur, et 
tam a clero quam a populo memoratus frater cum suis ®) 
benigne et hilariter recipitur. 

1) recipitur: Springinägut. 

» hie Ser. apringindgut j 

d * Leone domino Springinögut, magn. domino Magnopolensi: 
4) ei Sc. 


ingindgut, . denotatur. 
ana frhan: Speinginsgut 
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($. 6.) '* Anno domini M°CCC®L® incepit in Wisma- 
ria pestileneia maior, ita quod in vno mense plus quam 
duo milia hominum morerentur. 

($. 7.) ” Anno domini WIIELLNiÜ., in die sancti 
An[dree apostoli] dominus [du]p Albert{us] — — — | 
“= _ _— pro teruperanda pattum fuorum blerediltate 
a ciuibus Suerinenfibus et v ⸗· — — — — 

($. 8.) * Anno domini Mo¶CColviiie, in die ſanc⸗ 
toram martyrum Proceffi et Martiniani (= Juli 2), 
magifter milicie regis Danorum nomine Petrus Dene a 
Guibus | ® Wismarie capitur, compeditur et cuftoditur. 

(8. 9.) ? Anno domini MIICLCIFO", in die natinis 
tatis virginis gloriofe [= Sept. 8], fuit hic primum capis 
tulum inciale celebraium. 

($. 10.) * Anno domini MICELrpoi. fuit in 
Wismaria peftilencia marima per eftatem, ita quod per 
illud breue tempus plus quam decem milia hominum | 
“= morerentur. j 

($. 71.) * Anno domini M°CCCCLXKXXXVII®, domi- 
nica prima post octauas — dominus Detleuus Ratzebur- 
gensis episcopus consecrauit chorum istum | ” et altare 
maius in honorem sanctorum apostolorum Petri et Pauli, 
trium regum, decem milium martyrum, vndecim milium 
virginum, et ob | ”* reuerenciam reliquiarum sanctorum 
innocentum eundem chorum in honorem eorum et pre- 
dictorum sanctorum eciam consecrauit ac eosdem sanctos 
| ” innecentes cum prenotatis sanctis in patronos haberi 
concessit. 

($. 12.) ® Anno domini M°CCCCHI®, in die nati- 
uitatis virginis (= Sept. 8), secundum capitulum pro- 
uinciale sub reuerendo sacre theologie professore fratre 
Eylardo Schoneueld, olim in Romana |” curia generali 
ordinis nostri procuratore et heretice prauilatis inquisitore, 
hic celebratur acab illustrissimo principe Alberto, Suecorum, 
Gothorum Obotritorumque rege, | * illud capitulum pre- 
sencialiter honoratur, necnon ab honorabilibus dominis 
proconsulibus, consulibus, ciuibus et ciuiffis_benigne re- 
dipitur, et ab eisdem elemosine magne | ” predicto capitulo 

iter dabantur. 

($. 13.) * Anno domini MOCCCC*XXXVIIII®, in die 
natiuitatis virginis gloriose (= Sept. 8), fuit tercium 
capitulum prouinciale celebratum et ab honorabilibus 
dominis proconsulibus, consulibus omnibusque | * vtriusque 
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sexus benigne recipiebatur et pertracta[baltur et ab 
eisdem elemosine magne predicto capitulo liberaliter 
dabantur. ” J 
($. 14.) * Anno domini M°CCCC°LXVII?®, in vigiliaß li 
Trinitatis (= Juni 11), conuentus iste fuit reformatug 
auctoritate reuerendissimi magistri ordinis Mamertini 
Belli per fratre[m] Albertum Petri, sacre | " theologiersfgi 
professorem, [e] missione reuerendi patris fratris Johannis” — 
ex Curia, vicarii generalis congregacionis Hollandie, 
pre[sentibus] reuerendis in Cristo patribus et dominisn 
Wernero | * Swerinensi et Johanne Raceburgensi episcopis”” 
cum eorum prelatis, necnon iuratis consiliariis vtriusque, 
status illustris principis et domini Hinriei ducis Magno-: nu, 
polensis | * ad hoc specialiter [vocatis? missis? deputatis?], — 
astante eciam et postulante reformacionem conuentus huius _wagd 
opidi consulatu. Conseruet eum in bono in sui nominis” — 
laudem altissimus. Amen. D 





L 

Anmerkung: Die 1880 noch lesbaren Buchftaben der — 
Inſchrift find in dem vorftehenden Abdrude A mit Schwabacher 
Lettern gedrudt, in dem Abdrude B unterftrihen. — Die legten 
10 Zeilen der Inſchrift find im Drud etwas länger als die bargin 
andern; wahrſcheinlich waren fie im Original, wegen Enge : 
des Raumes, der nod) zur Verfügung ftand, mit manderlei ı 
Abbreviaturen gefchrieben. 


w pontificatus ſui pimo 


Ü 
4 


kofapia comitum aquorum natus 
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atur pafus 


magunciam einfdem ordinis fratres 
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orum mobilis ipi⸗ 
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,Reimchronik über die Rofloher Domhändel. 
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Dr. €. Saß. 





Machdem die Geſchichte der Streitigkeiten, melde fih an 
die Erhebung der Roftoder Jacobi» Kirche zu einem Eollegiat- 
füft Mnüpften, neuerdings eine wertvolle Bereiherung durch 
die Beröffentlidung der Chronik eines dortigen Bürgers in 
ihrer urſprunglichen Geftalt gefunden hat), dürfte hier das 
nicht ſeht umfängliche Gedicht Play finden, das, wiewohl 
feiner Eriftenz nach lange nit mehr unbelfannt, doch zur 
Darftelung jener wichtigen Epoche noch nie herangezogen iſt 

Hinfichtlich feines hiſtoriſchen Werthes kann es mit 
jener Roftoder Aufzeichnung entfernt nicht meſſen; es find 
wenige Thatſachen darin überliefert, die nicht anderweitig, 
und zwar meift umftändlicher, berichtet wären. Es tft weſent⸗ 
lich ein literariſches Intereffe, welches daffelbe zum Gegenftand 
einer eingehenderen Betrachtung machen könnte. it zwei 


1) Van der Rostocker veide. von Kraufe im Programm 
—— te €8 twird fic) hoffentlich bald 
ein Anlaß ergeben, bie immerhin interefjanten Abive der» 


nd über Died im 
aa ee urhmahrie Danufript IR beriie Jahıt. VI“ 
&. 186 fi. mitgeteilt 
Saprbäder des Bereins f. metlenb. Gef. XLV. 3 
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Bon den Vorlagen, melde der Dichter überfegt bat, 
find am Schluß der Dithmarien- Chronik menigftens die 
Anfangsworte Hinzugefügt. Dort heißt es fol. 6a, Sp. 2: 
Im latine | de ambeginn der drier vorscreue dichte, | des 
ersten: Ordior acta ducüm (!) ete.; | des andern: Conuolat 
i monte stelle; | des dridden: Perculso grauitate rei t). 

Wegen mangelnder Zeit ift nicht verfucht worden, eiwas 
Genaueres über diefe lateiniſchen Gedichte — denn wohl 
nur an folde, nicht an Proja läßt der Eingang der , Vorrede“ 
denten — jeftzuftellen; fie ſelbſt fcheinen nicht mehr zu 
erifiven. Die Zeit, zu welcher die Uebertragung veranftaltet 
ward, ergiebt fich wenigftens Hinfichtlich des früheften Punctes 
aus den Schlußverfen von IIL; boch wird aud der andere 
Zermin nicht weit über 1500 hinaus zu ſuchen fein; einer 
ſeits deswegen, teil bei den erſien reformatoriihen Negungen 
die Gegenftände der Gedichte J. und IL. jegliches Intereffe 
verlieren mußten, anbererjeit3 der Hand wegen, welche bie 
Reinſchrift beforgt hat. Diefelbe führt eine ungemein fefte, 
faft ganz fteile Minuskel, wie fie fi kaum noch in den 
20er Jahren des 16. Jahrhunderts finden dürfte. Ihr 
ausgeprägter Charakter bietet genügenden Anhalt, über wenig⸗ 
ſtens einen vermuthlichen Autor diejer Denkmäler abzufprechen. 
ich *) hat eine Stelle aus der Renterei- Rechnung von 1510 
veröffentliht, wonach dem fürftlihen Schreiber Nicolaus 
(Baumann) 2 Gulden für das „Schreiben“ einer Chronik 
eh find. Nun bedarf es nur eines Nebeneinander- 
legens feiner befannten, ſtark gebrodenen Curfive ®) mit 
unſerer Handſchrift, um fich zu überzeugen, dab es nicht 
Baumann einen iſt, welcher die ennragung in den Kirch⸗ 
bergſchen Coder beſorgt hat. Will man die Worte aber 


Die lateiniſchen Worte mit licher Tint ieben, bi 
» deutſchen dagegen mit Kae: er 7 fin, un 
Initialen jebed ber 4 Stüde. Außerbem ift ber jeben bes 
ginnende (große) Buchftabe mit einem kurzen ſenkrechten Strich von 


35. inte | ga unterfäe Pe Bien Im : 
h 2 nicht 0 ter uni jer mung, baß man 

eines Undern mödhte. tens iſt di 
Me —E —E— —A— — Tinte 
gefärieben. — 8. 364 war urfprünglich nutte geſetzt, woraus dann 
— u — gemadit iſt. 3» 


36 


anders deuten und ihn für den Dichter oder Weberfeger 
halten, fo ftehen wir mitten in der Reinefe-Boß-Frage, in 
die einzudringen bier nicht der Ort if. Doch feinen die 
Anfäge in den Renierei⸗Rechnungen allein auf die Verwendung 
Baumanns zu faligraphiichen Zmweden ſich zu beziehen, und 
fpeciell bei obiger Notiz möchte man lieber an eine Abjchrift 
von einem der Marſchalkſchen Werke denfen. 


Was nun die Weberlieferung betrifft, jo maden die 
wenigen Abkürzungen feine Schwierigkeit; denn daß ber 
Strih über einem m oder n ein auf dieſelben folgendes e 
vertritt, ift etwas der Schreibung des ausgehenden Mittel» 
alter8 Gewöhnliches; jo 3. B. v.51: denn (1.274 aus- 
geſchrieben), ebenſo 58, 162 u. f. w.; v. 59: gemeinem; 
171: dem; 173: am (ebenfo ift v. 169): amı aufgelöft — 
ein Zeichen, das außerdem nur v. 286: sin vorkommt, wo 
es ganz müſſig zu fein ſcheint); v. 227: tom; 235: im u. f. w. 
Vür vorhergendes e fteht der Strich (ob gerade — oder ge» 
wunden: n — oder oft auch an zurüdgeholt: o —, das 
ſcheint für die Bedeutung gleihgültig zu fein), 3. B. v. 240: 
hertogn. Zweifelhaft fünnte man über die Auflöfung von 
Vorr. v.9: gemeym fein; die in den Tert gefente Form 
bat für die Zeit wohl mehr Wahrfceinlickeit als gemeyme. 
— Ein paar Mal eriheint der Strich jedoch gleichfalls 
vollfommen überfliffig und nur eine mißverftändlihe Re— 
miniscenz aus der alten Praxis zu fein. So fteht v. 147 
vordann im Reime mit Johann: daher ift auch den Schrei- 
bungen v. 69: mildenn und v. 98: iegenernn feine weitere 
Beachtung geſchenkt. Indeß dürfte eyn: v. 191 und 342, 
für eynen ftehen. 

Die Ayfiht, wonach der Strih über n menigftend in 
einigen Fällen reiner Zierrath wäre, findet Unterftügung 
darin, daß der fonft ein er, re oder e (nad) r) bezeichnende 
Hafen häufig völlig müffig fteht, wie es fein Vorkommen 
im Reime beweiſt. Er findet fih nur über r: v. 10: tor; 
ebenfo v. 19, 123, 173, 282; v. 101: groter; 132: begher; 
182: twar; 184: wer; 192: erfrorn; 248: mer; 275: 
beder. — Die Conjunction vnde {ft immer in diefer Form 
gedrudt, da fie meiften® fo ausgeſchrieben wird: Vorrede 
v. 9; Chron. (bi v. 150) v.45, 49, 52, 65, 76, 86, 97, 
122, 127, 140, 142, 144, 149. Daneben kommt fie ab» 
gekürzt vor, und zwar (mit Strich oder Schwung darüber) 
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entweder vn: v. 24, 40, 101, 114, 150; oder vnd: 23, 44, 
57, 85, 92, 105, 132. Endlich ift noch die Schreibung des 
ff imAnlaute: ffurst u. |. wm. befeitigt, welche fi v. 26, 133, 
197, 203, 335 findet; es ift hier, wie fo oft, ſchwer zu ente 
ſcheiden, ob es nicht bloße Majustel fein fol, doc ſteht 
v. 165 deutlih: Ffruwe. — No ift zu bemerken, daß 
zweimal (ueberfirift zur Domfehde⸗Chronik und v. 39) ger 
förieben ft: Rost’ ftatt des ſonſt immer vollftändigen Rostock 
v. dgl 
Im MUebrigen geben mir den handſchriftlichen Text 
bucftäbli getreu. Derſelbe ift mehrfach corrigirt, jedoch 
augenſcheinlich vom Schreiber ſelbſt. Vortede v. 4 ftehen in 
M burg die Buchftaben — kl — in Rafur, und zwar 
an Stelle eines einzigen. R.-Chr. v. 149 flieht me über 
der Zeile; ebenfo 223: se; 319: echt; v. 233 ift angelacht 
aus — e— verbeflert, v. 343: gad aus —0—. Hingegen 
ſteht v. 83 noch deutlich: krast (mit langem f ftatt £); und 
wie v. 207 suß augenſcheinlich verſchrieben ift flatt syn, fo 
möchte auch v. 304 zu ergänzen fein: vnde [de] marchgr. 
u meitern Conjecturen bat fi fein Anlaß ergeben, 
obwohl es nicht allentHalben gelungen iſt, den Sinn un» 
zweifelhaft feftzuftellen. Es wird dies um fo eher Ent» 
ſchuldigung finden, als fogar nad der lerikaliſchen Seite 
die bigherigen Hülfsmittel mehrfach im Stihe laffen. Grade 
aus diefem Grunde aber wird das Kleine Denkmal Manchem 
recht willfommen fein und zur Unterfuchung feiner literariſchen 
Stellung auffordern. Infofern dabei die Frage nad der 
Iateiniihen Vorlage dieſes und der beiden andern Gedichte 
in Betracht fommt, mag nur noch auf einen Umftand hin- 
gewiefen fein. Die Zeitbeftimmung der Domfehde, melde 
am Schluß gegeben wird, ift eine jo augenſcheinlich un⸗ 
zutreffende, daß fie ſchwerlich von dem eigentlihen Verfaſſer 
herrühren kann, der ſich über den ganzen Gang der Ereignifie 
fo wohl unterrichtet zeigt. Vielmehr wird darin ein Zufag 
des Ueberjegers zu erkennen fein; und ein Gleiches gilt dann 
wohl von den letzten Verſen der beiden andern Stüde, 
obwohl hier das Richtige getroffen iſt. 





38 


Eyn vorrede vp dre nabescreuen ghedichte. 


fol. 1°. DE dusser ghedichte bist eyn leser, 
dar vp int erste vorwarnet sy, 
dat er ansettende vorweser !) 
de vor to Latine besoriuet dy;*) 
5. dar vth seck denne wol beghifft 
na rechtem ordenschen gheschicke, 
dat dusse sulue dudesche scrifft 
des to harder is im gheblicke ®) 
vnde vromeder van gemeynem dichte. 
10. Doch nemand dar vth sy voruert;#) 
he wert der vorinnert lichte, 
wen he dar vlit an keert. 
Ghescreuen suß to wolgheualle 
to Meckinburg dem eddelen hueß, 
15. dre is der dichte in dem talle, 
formert ghelick al® eyn rueß. 5) 
Dat erste, wo de suluen heren 
den dom to Rostock ansetten 
mit swarheit to gades eren; 
20. blotstortinge moste on netten. 
Dat ander van dem sacramente 
to dem Sterneberge mishandelt 
dorch Joden vorulokede vente % 
an wunderblot ghewandelt. ‚ 
1) urfprünglicher Autor. — 2) da vor ifk wohl zufammen zu leſen 
[2 rl dy für ben Alluſativ deẽ Demonftrativs zu_balten — 
5) lid, — 4) erfhredt. — 5) das Wort ift nad Stamm und 


eter Bebeutui immt; bi jeint ber Begri 
des Unesenen, — NH ne zu fein. 8 5 an ae 
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Dat dritte van der slachtinge lest 
nicht uern in Detmerschen lande; 
wol deme dar nicht is ghewest, 
s0 bleff he dar nicht to pando. 





Dat erste van des domes stichtinge to Rostock. 


10. 


15. 


20. 


DEr eddelen forsten von hogher bord 
van der groten stad, welker name vord 
am seßstrande Mecklnburg is genant, 
ouer alle ande ok wol bekant — 
desser heren nuwe ghescheffte klar 
denke ik mit dichte don openbar. 
Wor vmme, du milde hemmelsche gunst, 
vorleyn minen sinnen so vele kunst |] 
to eren der hemmelwoner all, 
tor erdeschen vordenstes wolgeual, 
to ezirheit Rostogk der erliken stad; 
in cristlikem priise des to bad 
desse herschop irschene balde! 
Dachte hertog Hinrick de alde, 
hertogen Johans son van guden seden, 
hern Alberdes neue 1) konnig@ in Sweden, 
eyne to Rostock orer kerken veer, 
ghewiget in sunte Jacobs eer, 
vorhoghen tor domerye stichte, 
vp dat der seuen tiide plichte 
dar erliken gade alle dage schegen. 
Dar vmme one mede anleghen 
de vniuersitete vnde arcidiaken 


ieht N Vater Magnus (1.) Albrechts 
vrude wart. Shah enfie va9 Wort Droßnfer behuien  7 
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vth guder grund vnde nochliken saken. 
25. Se boden dar eyn geschenke grot; 
des one de furste wedderbot, 
me scolde dat leggen toß domes czire, 
to gades suß ghedachter viire. 
Dewile de dinger ichteswe# hengen, 
30. dar me se doch dachte betengen, !) 
eschede ) gad dorch dodes krafit 
hertogen Hinrick to zeliger herschafft. 
Dar na syn sone her Magnus genomet, 
grotdadich, eddel, ok wol benomet, 
35. mit todade des vulkreftigen ton eren 
syns broders Baltazar des heren 
nicht wolden laten to nichte wanken 
ores her vaders vpgesatten danken; 
to Rostock dem rade bekant gheuen 
40. sodanes muntliken vnde mit breuen. 
Des se seck mit der meynheit drade 
behelden ®) dar vmme gan to rade; 
welke vord sek dar entegen wriuent) 
vnde willen by olden priuileien bliuen. 
45. De heren Magnus vnde Baltazar 
spreken mit temelicheit twar: I 
fol. 1°. billick ghesche, vmbillik vorbliue, 
dar in wil wy nicht syn to riue; 5) 
vnse reder vnde stede wat de irkennen, 
50. wil wy mit vreuel nicht entrennen. ®) 
De denne mit prelaten groter schar 
vp tiid vnde stede irschenen dar, 








) beginnen. — 2) rufen. — 3) vorbehalten. — 4) raͤben ſtrãuben. 
5) ve — 6) „entetennen“, d.h. ausweichen. 
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der fursten vpsate vth guder grund 
endrechtigen al billikeden van stunt. 
55. Dar seck dat wedderpart vorsochte, 
wo se sek hiir vihwinden mochte, 
vnde behelt noch eyns ruggesprake, 
mochte dat denne scheen to rake, !) 
aff edder to vth gemeyneme munde 
60. scolde kamen den fursten scher to grunde.®) 
Suß is in der suluen herschop plan 
eyn schone slot genomet Swan, 
dar sanden ore vulmechtigen de stad; 
de brochten io in antworde wat 
65. also vornisset vnde bewunden, ®) 
dat des de heren nicht gantz verstunden. 
Wor vmme but by strenger pyn 
de erwerdige bisscop van Suerin, 
dat se tegen so mildenn goit 
70. nicht scolen setten oren stelen *) moit; 
dar inne doch syn borlike mandat 
dorch se gar dumme wart vorsmat. 
De fursten auer erer milden art 
nicht wolden vortyen to ieniger vard; 5) 
75. orer eghene wrake ®) se seck enthelden 
vnde dat gantz an den paweß stelden. 
De Roömesche stol van gades beuel 
wert kortes besocht in dem deil, 
nicht anders wen ift Christus dar 





— 2) der Sinn ift wohl: ob nein ober ja (af 
air 1 Ye le u vom Dann 5 die 
if 


>) Entfepeibung  „augehen. 3) X und Der 


he verclaufulirt. ——— 
— iſe den Weg me me 
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80. sulues neme des richtes war. 
De beyde schut van des domes weghen; 
he wert vorgont mit paustliken segen. 
Done de Rostker doroh sodan kraft 
na borliker wise worden beschaft, 1) |] 
SP-%: | treden de Winmerschen rnde Sundeschen an 
nde vorsochten one dar to helpen van. 
Wol auer is so vundich oft swinde 
de rad, dat to boghende vinde, *) 
dat gades vibgestickede vpsate is, 
90. we sodans vorsocht, he dort) sek wis. 
Doch deden de vramen #) oren vliid 
vnde vorlangeden van Bremen eyn respüt; 
de ertzebisscop dar mit beschede 
deme handel eyne inhibicien dede, 
95. Van stunt de heren also beswert 
anvellen dat ouergheistlike swert 
vnde appellerden dar to Romo vort; 
wol is’t den iegeneran sur ghehort. 
Hertog Magnus van eddelen stam 
100. desse reyße sulues annam 
mit cleresie vnde eddelinge groter schar, 
ouerwankende 5) konliken mennige var. 
Dem Romeschen hause he auneme was, 
de ouersten he besellede ®) to pallaß 
105. vnde wart wedder vm van den gheert; 
byna al dage by dem paweste wert. 


—2) nen Lübben, —— Orhan BB. nur bescheftich), 


—— bie Imepe an 


— 





110. 


115. 


120. 


fol. 2%. 


125. 


130. 
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Done als us willen was irlanghet, 
des paustes benediccien he entfanget. 
Wol was de vihreyse degger swar, 
noch hadde de wedderuart grotter varı 
durch soldaten he sek ritterliken sloch, 
mennich curtisan !) vrig mede dor toch. 
De bisscop van Raceburg Johan 
was ok darmede hen vnde dan. 
Wo her Magnus was by deme pauste seen, 
de gulden rose mach dat ghein, ®) 
de om de alderhilgheste to Letare gaff; 
van Warn eyn arcidiaken brachte se aff. 
Van stunt mit eyner bullen fiin 
erlanget vp des domes schyn ®) 
besochte me de van Rostoke do 
vnde al na rechtes vorloue io. || 
De wat gheneghet tor smidicheit 
mit demodighen worden bereit 
kemen to Sprentze to den stunden, 
dar se den eddelen herscop €) vunden, 
wnde boden gar groter geschenke bate, 5) 
dat de vortyen wolde erer vpsate, 
De anderen viff Wendeschen stede 
kemen vort mit eynem rede ©) 
int benomede kloster to Dobberan 
vnde geuen er begher vpt sulue verstan. 
De fursten auer van sinne dicht 
enwolden so dar anne nicht 


— 2) fogen, Bewifen. — 3) Beweis Velräf- 
mehr 06 DaB einfacher, — 6) Batpil. — 0) mil 


Song © —* Se n., ie Lübben s. v. 2 vermuthet) bebeutet 
me 
einem ', jufanmen, 
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135, wer !) dorch vreuel edder dorch leue, 
de one dat kloster vul goldes gheue. 
Doch dar na nicht al to langhe 
ghebrocht dar to mit rechtes dwange 
kemen se to Gustrow vp de vest 
140. vnde vorboden .sek to horsam lest, 
erst mit worden, na mit werken, 
vnde wolden de stichtinge helpen sterken. 
Dar vp senden se geleyde den heren 
vnde allen, de mit one des gheren ; 
145. to warteyken den lofliken saghen 
senden se vt der stad eren sperden ®) waghen. 
In dem godeshuse vordann 
bynnen Rostock to sunte Johann 
beramet me wise vnde besluth; 
150. vnde dat nicht quades entsprose dar rt, 
schach vnder malk ander ®) handlofte dar. 
Dar vp-betengede me’t sunder var. 
Am achten daghe der konninghe dre, 
eyn vrigdach was't, er) ek et vorse, 
155. van Raceburg de erwerdighe vader 
vullenbrachte’t dosulues algader, 5) 
wat ome dar inne beuolen was, 
so he dat vth der bullen laß, 
vnde alse me alder erlikeste kan, 
160. richte he don dar den dom an; || 
&p.2. achte he inuorde der domheren. 
Dar by waren denne to tugen vnde gren 
de hertogen bede mit oren haue, 
bisschop Cord van Suerin to laue, 





1) = weder. — 2) gededt. — 3) unter einander. — 4) = edder 
vsl. v. 135), d. h. wenn nicht. — 5) allzuſammen. 


165. 


170. 


175. 


180. 


185. 


190. 


1 
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frawe Sophie done mit swaren vote 1) 
vnder grotem volke was malkes genote. 
Allentelen ®) besunderen vnde im summen 
begunden se weddern vort to grummen. 
Ame sunnauende vort dar na 
resede hertoge Baltazar van da, 
ghissende ®), dat deme donner vorbolghen 4) 
villichte mochte eyn reghen volghen. 
Ame sundaghe vort tor homissen tüd 
deylde seck dat wedder degger wiid 
tom dome to vnde in huß vnde boden, 
dar se seck der domheren vormoden; 
wat stolen vnde boken in der kerken schach 
vppe malkes doelmodigen behach, 
gha ek vorby vnde scriue alleyne, 
wat personen ouerghinck gemeyne. 
Her Thomas Rode de prouest dar 
entfenck de ersten pliten ®) twar; 
der herscop lange eyn kentzeler 
ward geslaghen, ifft he eyn osse wer. 
O riker god, wo bermeliken id let, 
dar sek dat schap iegen sin herde set! 
Her Hinrick Bentzin de erste deken, 
hedde’t older dan, ®) were on entweken; 
doch koß he leuer vmme ere liiden. 
Syn arcidiakenscop mochte doch nicht striden, 
se worpen on in eyn dustern tora: 
my wundert, wo he nicht is irfrorn. 
mat tee roten lg 


6) fol opt wäre eB auf fein Alter 
anı ale le Varna gegangen. 











195. 


205. 


210. 


215. 
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Ock alle de tom dome horden, 
sochten se dar bouen in allen orden; 
weren se der im grimme bekamen, 
de hedden den suluen reyg!) vornamen. 
De fursten irschrocken to der vart; 
tor wer waren se vnlüke part; I 
doch dorch welke, den dat was leyt, 
wart one tom vihgange dat dor bereit, 
Hür leten se des nicht bywenden, 
den de sinne wankeden buten den benden; 
de furstinne volghede vp den slaghen, *) 
de wolden se storten mit den wagen. 
Waen hadden se to ichteswelken darinn, 
den fruwen kleder ghewen ghewin, 
dar vnder se schulden suß bedecket. ®) 
Gud isset, se dar mede worden ghecket: €) 
des anderen was doch leyder to vel. 
Done vorlopen was sodan spel, 
sprack her Magnus de eddele furste, 
deme na der wrake sere durste: 
‚0 vwndechtigen 5) gheledes, ere vnde recht! 
Isset dit, dat my lofliken is togesecht? 
Wy sweren dat by vnser vordern hant: 
der bote ®) wyl wy hebben eyn pant.‘ 
Doch 'nicht mit haste wolde he’t beginnen, 
vp dat se seck mochten besinnen; 
eyne vormaninge schach one vp louen, 





den 

aa man 
gelang ed nad 
zu reiten. — 
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ER, Ben ©. 1, au 2 Marin 
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220. dar berden se by ghlick den douen. 
Int lateste dorch de stede viue, 
de bederwan 1) guß weren to kiue, 
word raden se de bote vnderghan, 
wolde me den dom laten anstan. 
225. De fursten bleuen in erem don 
vnde woldens nicht hebben sodan son. 
Dit is tome Schonenberge ghehandelt, 
Alse’t nicht mochte werden wandelt, 
sede de herschop in bilkem torn: 
230. ‚Suß vele hebbe wy nu tororn; 
mit dubbelden swerden wil wy vechten, 
gheistlik vnde wertlik mach wns rechten. 
Vnrecht is vns weldigen angelacht: ?) 
dat wil wy wreken, des süt verdacht‘ 
235. Ime Julio negst tor sommertiid 
deden de fursten orenn vlüt; || 
Sp. 2. hereu vnde frunde se dar to toghen, 
lande vnde Iude, der se vel vermogen; 
dar mede de hochgeborne heren 
240. hertogen to Sassen vnde Stettin weren, 
cock de vil eddele graue to Reppin, 
de alle strüdbar fursten synn. 
Mit groter manscop in mennigem her 
vmmeleyden ®) se Rostock mit kriges wer, 
245. so dat den meysten binnen der stad 
vorgoten duchte dat gantze bat. 
Doch her Magnus vil guder ther 4) 
1) = bet her wan? (wie bet her to) d. h. bißher. — 2) eigentfldh: 


(von anlagen); anthun (vgl. v. 319, mo man „erlegen“ übere 
Tann, gieltwohl twied bie Form aud) bort nit bom legen abzuleiten 
).— 3) Fr — 4) gutartig, gütig. 
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beschickede se noch tor bote mer 
vnde hedde se gerne to gnaden intfangen, 
250. mochte he’t mit gode hebben irlangen. 
Er antworde auer vorghetern was, 
des mennigh na nicht wol genaß: 
se spreken: ‚de borger sint in der arn.‘ 
Do begunde me na Wernemunde to varn. 
255. Na schoten, sleghen vnde steke 
wünnen se de veste mit dem bleke;!) 
brand vnde rouff sach me vnschone, 
dat kreghen se ersten to lone. 
Dorpe, veltguder wnde gherichte, 
260. to vorn ghewant tor borger plichte, 
ghewan dor de hersoop mit een; 
doch gnade mocht me an luden seen. 
Tho ghedeliker *) tiid dat her vpbrack, 
eyn illick wedder sochte syn gemack. 
265. Done dede dat bund ®) eyne sterke 
den Rostkeren ane grote werke; 
hir vth kreghen se eyne dristicheit 
vnde gheuen seck to velde breit. 
Na Panklow toghen se rouen vih; 
270. dit wart drade eyn rochtich lut. *) 
De hern sammeden done tor hast, 
wen se hebben konden sunder last. 
Se kemen to hantgrepe vort, 
dar schach denne ichteswelk mort. I 
ale } Gar vnliik auer was beder spisse; 5) 
de besteller ©) ock de röden misse. 


1) Sleden. — 2) bequem. — 3) Bünbniß, nämlich mit den übrigen 
weni ei Shäbten, ) . v. 299. > 4) Be — Gerücht. — 
5) Scehlachtreiſe, Re ft. — 6) Befeht . 
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In dem handel lopt gerne vngheual, 
anders hedde me se dar beholden al. 
Doch furstliken sloghen sek de hern dar dor, 
280. wowol beden eyn torninge !) wedderuor. 
Wunder mochte me schawen dar: 
eyn satte sek teghen teyn tor var; 
van den fursten mit vnliken kampe grettet ?) 
wart mennig dar tor stede gelettet, ꝰ) 
235. irslaghen, ghewundet vnde gheuangen. 
Im schuttinge wer’t on bet ghegangen. 4) 
Eyn red) wart des late war: 
mit vitalien was eyn sunderlik schar, 
de angrep vrisch de retmester Ror; 
290. menninghen he van dannen vor, 
hundert vp der walstede bleuen; 
me biddet on bilken dat ewige leuen. 
Thouor vınmeher ward one vorbaden, 
an oren danck mosten se dat staden; 
295. warde ®) sat me da vp alderweghen, 
torugghe helt me se mit sleghen. 
Vnder des scheghen mennighe daghe, 
anich weren se gerne west der plaghe; 
or dorlike bund hardede se dar in, 
300. wol nemen se’# neyn grot ghewin. 
Dat gheistlike swert helt mede an, 
se leden langhe den swaren ban. 


1) Hemmung, Unfall. — 2) eigen. — 3) hemmen, pasten. — 4) Der 
Siem deb Bereb iR unflar  schuttinge fol doc oh — — ber 
deuten, is liegt dies näher als bie andern bei 
aufgeführten Bebeutungen. Indeß muß ber Gang bed Treffens og 
grue unterſucht werben, ehe ſich auß ben theilweile verberbten übrigen 
ellen die jenbe mit | Sicerhit interpreliren läßt. — 5) Reiter- 
gefähtoaber. — 6) Warten, Wachtpoften. 


Iafrbüger des Bereins |. well, Geſch. XLV. 4 
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De grotgheborn konning to Denemarck 

vnde!) marohgreue to Brandenburg vil stark 
vndergrepent tom besten beden siit, 

vp dat gheleggert ) worde de strüd; 
in de se beyde compromitteren. 

Don na ®) twolff mante vmme weren, 
tor Wismer schach eyn grot hoff, 

des de heren noch hebben loff; 
dar spreken eyn ordel de schedeshern 

— hir mede se vnwillen wolden keren —: || 
‚Wat ghewunnen is, ghewunnen sy; 

Rostogk legghe XXX dusend gulden darby 
vnde do de huldinghe vpt nye, 

vp dat se seck der last entfryge“ 
Hiir enteghen na der olden wante 

satten se seck seß gantze mante; 
de strate wart one echt 4) ghelacht 

Vnderdeß hebben se sek bet bedacht, 
to Wygendorp se smidighen kemen 

vnde so de heren gnedich vornemen. 
Streffheit 5, to neynem frede ret, 

dorch othmot ) me des torns vorghet; 
gnade dat recht ock ouergheit, 

in sachtmode best eyn rike besteit. 
Dar vnder des vplopes houetlude 

krech me vort bescreuen to dude; ?) 


1) f. Einfeitung. — 2), Beilegen. — 3) Beinahe. — 
PL an el. PA v. 33 Becher, 


für, 


. — 7) Die a; ſchwierig; baß legte Wort 
nik aber 


"zu wohnen, Ticbe km Ohm aufs genügen: 
— Lautwandel bürfte ſchwert vu, Belegen fein. Ban wird darin 


daß befannte: „zu beut| ”. b. zu 
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mit dem swerde sin se ordeliken voruernt, !) 
330. Runghe, Kruckenberch vnde mester Bernt. 
De stede auer kemen vpt beste, 
dar Rostogk van is de seste, 
vnde vormochten se to des ordels betalen, 
so verne se konden wat gnade irhalen. 
335. Der fursten adel dar erscheen, 
den naturlick milde is ghemeyn; 
se entsunken ?) on wes in dem ordel, 
dat ander betalden se na vordel. 
De herscop kam mit stoltem ruste, 
34U. des mennighem ankeper ®) geluste; 
to Rostock buten dem dore al 
wolden se dan hebben eyn votual; 
de heren one den togheuen dorch gad, 
vnde vorden so wedder in de stad 
345. de vorschuchterden vnde rades personen, 
satten se wedder ton ersten tronen. 
Ock ward et vorder in gude vleghen +) 
mit allen, den se weren enteghen; 
se mosten’t der kerken to Sueryn 
350. ok vorboten mit gheldes pyn. || 
fol. 3°. Der furstinnen mosten se ok vorgoden 
den hon se or vp dem waghen boden; 
Vresen frunden des voghedes afghehawen ®) 
mosten se ock de neghelken klawen; °) 
355. vnde alle man von on vorvnrechtet, 
wo de samptliken waren beslechtet, 


en befeitigen. — 2) finten Iaflen, erlaffen. — 3) An 


& — 4 fe — 5) in bdiefer prägnanten Bebeutung (enthaupten) 
falls in Kr hi. auf den Schtwaner ec Amtövogt Gert Free gebraucht 
ee a. un . 32 unten. — 6) „bie Krallen ftreicheln“, d. B.: 
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vorsonden se mit ghelde oft bede 
na vthgestickeden stunden vnde stede. 
De ban vorder gheleggert wart, 
me wygede, wat dar was vorkart; 
de sanck mit vroden is vp genamen, 
de vangen sint wedder an vryheit kamen; 
de erwerdige bisscop van Lubecke na, 
de im besluthe was nutte da, 
voruoghede id, dat de vniuersiteet 
veer prebenden ock funderen leet 
to den ersten achten rede ghesticht. 
Dar mede was alle sake slicht. 
Suß vint men van ambeghin her, 
dat de hillighe kerke ore wer 
mit bloetstortinge stedes heft erwelt; 
de warheit iummer behelt dat velt. 
Disse plantinge denne mit swaren beghin 
erlanget na tiiden eyn scone ghewin 
in gades dennste, nutte vnde crür 
mit herlicheiden van gheistliker viir, 
na planten wise in gerdeners saken, 
de nicht bequiint, 1) me nette se vaken. 
Weme lustet to wettenne de tiid, 
dat vmme den dom is dan de vliit, 
denke verteynhundert, teyn mal neghen, 
de iar na Cristum heft he gekreghen; 
twe iar vor vnde twe iar na, 
viff in summen ek tosamde besta. 


1) gebeihen. 
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IV. 


Aus 
dem Schen Herzog Stiedrids des Frommen 


bis zu feinem Regierungsantritt. 


Nach Acten und Briefen im Großherzoglichen Archiv erzählt 
von 


Dr. F. Wigger. 





Erſtes Kapitel. 
Kindheil. Erziehuug. 


Der derzog Chriſtian Louis L_von Meklenburg ⸗ Schwerin 
war 1692 kinderlos verſtorben. Bon den drei Söhnen feines 
Bruders Friedrich (zu Grabom) hatte der ältefte, Des 
Friedrich Wilhelm (F 1713), gleichfalls feinen Sohn hinter 
laffen. Die erfte Che des nad ihm regierenden Bruders, 
des Herzog Carl Leopold, war auch unbeerbt geblieben, 
und ein Sohn ift auch aus der zweiten nicht heroorgegangen. 
Dean kann ſich demnach vorftellen, in welche freudige Spannung 
die Meflenburger geriethen, als im Herbfte 1717 das Kirchen» 
gebet für die Hoffnungen der Herzogin Ludwig angeordnet 
ward. 

Der „Herzog Ludwig“, wie man ihn damals kurzweg 
nannte, Chrifttan Ludwig, lebte mit feiner jungen Ger 
mahlin, der Herzogin Guſtave Caroline von Meflenburg- 
Strelig, welche er am 13. November 1714 heimgeführt hatte, 
der Anordnung und Genehmigung, feines älteren Bruders 
Friedrich Wilpelm gemäß bei feiner Mutter auf deren Wittiven- 
fig, dem alten, von Herzog Ulrich erweiterten Schloſſe zu 
Grabow, welches auch der fehtermüthigen Tochter Herzog 
Friedrichs, der verwittweten preußifchen Königin Sophie Youife, 
um Aufenthaltsort diente. Aber während in diefem Schloffe 

je größte Eintracht herrichte, hatte der Herzog Carl Leopold 
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auf feinen Bruder Ludwig wegen feiner Apanagial- Anſprüche 
längft bittern Haß geworfen. Die Stände, vornehmlich Die 
Nitterfhaft und die Stadt Roftod, melde ſeit Jahren mit 
dem vegierenden Herzoge — nicht ganz ohne eigene Schuld — 
in beftigem Streite lagen und von dieſem dann mit nach» 
dradtiäfer Strenge behandelt wurden, fahen im Herzog 
Ludwig gewiſſermaßen einen Leidensgefährten, vielleicht ſchon 
einen ſtillen Bundesgenoſſen für die Zukunft. Man fing 
allgemach an, auf dieſen Prinzen die deſten Hoffnungen zu 
fegen, da man feine überaus milde und verſöhnliche Ge— 
finnung und fein leutjeliges Weſen lannte, und vorauszufehen 
war, daß des Herzogs Carl Leopold gewaltſames Beginnen 
ein traurige Ende nehmen müſſe. Diefe Lage der Dinge 
konnte das allgemeine Intereſſe für den Hof zu Grabow 
nur am 

Allgemeiner Jubel erſcholl daher, als fi) im Lande die 
Kunde verbreitete, daß auf dem Grabower Schloſſe in der 
Brühe des 9. Novembers 1717 ein Prinz geboren ſei. Glüd- 
wünjde in Profa und in Verſen liefen dafelbft in großer 
Menge ein. Die hochbetagte Urgroßmutter des Neugebornen, 
Herzogin Magdalena Sibylle von Meklenburg-Güftrom, 
dankte Gott, daß fie noch „die erfreuliche Geburt dieſes 
Prinzen wiſſen mögen“; der Wittive Herzog Friedrich Wilhelms, 
der trefflihen Sophie Charlotte zu Bükom, war, wie fie 
ſchreibt, des Prinzen Geburt viel zu erfreulich, als daß fie 
es erprimiven könne; und der Streliger Hof war nit 
minder glüdlih. Der Engere Ausſchuß ließ feinen Gefühlen 
freien Lauf; er gratulirte am 22. November „mitten in denen 
höchſten Nöthen und Drangfalen, worin die mellenburgiſche 
Ritterſchaft leider eine geraume Zeit her ächzen und feufzen“ 
müffen, er bezeichnete ſehr unzweideutig den jungen Prinzen 
als ein Unterpfand der göttlichen Gnade und einen Hoffnungs- 
ftern für die Zukunft. 

Unter den zahlloſen Glückwünſchen aus der Reihe der 
Beamten und ber fonfigen Getreuen und Anhänger des 
Herzogs Ludwig war vieleicht der finnigfte der Wunſch des 
in der eifrigften Erforſe ung der Landesgeſchichte ergraueten 
Archivars Iohann Schulz, daß nämlich der junge Prinz die 
Tugenden feiner Ahnen in fi vereinigen möge, Herzog Johann 
Alhrechts L Salomonifche Weisheit, Johanns Sanftmuth 
und Frömmigkeit, Adolf Friedrichs I. Standhaftigfeit und 
Gerechtigkeit, feines Großvaters, Herzog Friedrichs, Fried⸗ 
fertigkeit und Gelaffenheit — nebft allen andern hochfürſt⸗ 
lichen Tugenden. 
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Und der regierende Herzog Carl Leopold? — Der 
Bruder fandte fofort an ihn ne Roflod, wo er mit feiner 
jungen ruſſiſchen Gemahlin Hof hielt, ein noch vorhandenes 
Schreiben, weldes außer der dem Chef des Fürftenhaufes 
gebührenden Notification von de3 Prinzen Geburt auch die 
Bitte um die Gevatterihaft enthält. Die darauf erfolgte 
Gratulation des herzoglichen Paares ift ziemlich fühl gehalten; 
die Gevatterihaft nahm der Herzog an, erklärte aber, ſich 
zogen „ganz unumgänglicer Hinderniſſe“ vertreten laſſen zu 
müffen. So hatte alſo die alte Herzogin- Mutter zu Grabow 
auch nicht einmal bei der Taufe il erſten Enkels die 
Freude, ihre Söhne in Frieden um ſich zu fehen. 

„A717, den 11. November“ — fo vermeldet das Grabower 
Kirchenbuch — „ift der vor zwei Tagen, nämlich am 9. Nov. 
Morgends Klod drei, geborne Prinz von Ihro Durdlauchten 
Herm Ehriftian Ludwig und dero Gemahlin Guſtava Carolina 
auf dem Schloß in dem großen Saal getauft, und in der Taufe 
Frider ich genannt worden. Taufzeugen fein geweſen: der 
regierende Herzog Carl Leopold und die beiden hochfürſtlichen 
Frauen Witten von Guſtrow und &rabow“. 


Aus der früheften Kindheit des Prinzen Friedrich iſt 
kaum etwas Anderes?) zu melden, als daß die Mutter 
den recht zarten Sohn, zumal er bis zum 1. Juli 1723, 
wo die Prinzeffin Ulrite Sophie geboren ward, ihr ein 
ziges Kind verblieb, ſebr forgfältig, aber aud vieleicht 
m zärtlich erzog. Bis zu feinem achten Lebensjahre 
blieb der Prinz ganz unter weiblicher Leitung und Pflege 
und ward vom Hofperfonal etwas „verhätichelt”. 

Der Raum, in dem Friedrich feine erften Lebensjahre 
zubrachte, mochte enge genug, und die Umgebung wenig 
antegend fein. Denn in das Schloß theilten fi, wie be» 
merft, die Serogin -Diutter, die Königin Sophie Louife und 
der Herzog dudwig. Die alte Herzogin Ehriftine Wilhelmine 
war eine Frau von feltener Liebendwürdigfeit, Sanftmuth 
und Geduld; aber feit langer Zeit war ihre Gefundheit tief 
erſchuttert, und theils das Unglüd, welches ber regierende 


I BRertwütrbiger Meile Iommt fon am 12. October 1718 (alfo ſchon 
im erften ee und ern bis 1724 noch_zehnmal „Ihro 
Durclaudt der Pring Friderich · im Grabower buche als 
Zaufgeuge vor. 1719, den 13. October, heikt e8 ausbrüdlic: 
„Zaufzeugen: die Hochfürftlichen Herrſchafften jämtlih, famt dem 
Heinen Bringen Friederich“ — Im Mai 1725 war rich 
wiederum Taufzeuge, und mit ihm feine noch nicht zwei e alte 
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— über Meklenburg heraufbeſchwor, theils die Gemüths⸗ 
ankheit ihrer Tochter in ihrer unmittelbaren Umgebung 
trübten ihre letzten Sabre und drüdten die Stimmung aller 
Bewohner des Grabower Schloffes nieder. Nach dem Tode 
der & ogin⸗Mutter (+ 16. Mai 1722) verblieb die Königin 
gleichfi dort im Schloſſe; aber fie lebte in völliger Ab- 
geſchloſſenheit, kam nie in die Gemächer ihres Bruders und 
ihrer Schwägerin, sis auch nicht in den Heinen Schloß- 
garten hinunter. Und wenn aud der Herzog Ludwig mit- 
unter fie befuchte, fo bat doch der Heine Prinz Friedrich fie 
vielleicht höchſtens einmal am Fenſter ftehen fehen, gewiß 
nicht mit ihre verkehrt oder gar von ihr veligiöfe Eindrüde 
empfangen, die auf feine ſpätere geiftlihe Richtung ein- 
gewirkt hätten. 


Einen großen Umſchwung in allen häuslichen Verhält- 
niffen des Herzogs Ludivig brachte dann aber die große 
Feuersbrunft vom 3. Juni 1725 zu Wege, die nicht nur faft 
die ganze Stadt Grabow in Aſche legte, fondern aud das 
Schloß dafelbft bis auf den Grund verzehrte. Nur mit der 
geöhten Anftrengung wurden die Schloßbewohner der Gewalt 
er Flammen entrifen. Die Prinzeſſin Guftave Caroline 
fand einen vorläufigen, kurzen Aufenthalt zu Gurig; dann 
aber verlegte Herzog Chriftian Ludwig feinen Wohnfig in 
das ältere Schloß zu Neuftadt, und im Juli in das neue, 
vom Herzog Friedrich Wilhelm erbauete, aber im Innern 
noch Lange nicht vollendete Jagdhaus daselbft, wie fehr aud) der 
tegierende Bruder hiegegen, als gegen eine fträfliche Occupation, 
proteftirte. Hier im neuen Site zu Neuftadt ward bald 
nad dem Einzuge, am 6. Auguft 1725, Friedrichs einziger 
Bruder, der Herzog Ludwig, geboren, am 12. Juni 1730 
die zweite Schweiter, Louiſe, und am 3. März 1732 die 
dritte, Amalie. 


Schon zu lange hatte Prinz Friedrich der männlichen 
Leitung und Unterweifung entbehrt. Geht ward ihm ein 
Informator beftelt in der Perfon des ſaͤwäbiſchen Rechts⸗ 
candidaten Ludwig Jacob Weißenfee, der fid) als Erzieher 
der jungen däniſchen Grafen von Ahlefeldt ſchon Erfahrung 
und den Ruf großer Tüchtigkeit erworben hatte. Wohl fand 
der Kanzler von Klein, früher Herzog Carl Leopolds, jegt 
aber Herzog Ludwigs vornehmfter a jeber, daß Friedrich 
ſchon in „zarter Jugend viele erfveulihe Anzeigungen. und 
Merkmale eines guten Verftandes und flexiblen Gemüthes 
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gegeben“ habe; aber nad unfern obigen Andeutungen ward 
dem Informator doc) feine leichte Aufgabe geftellt. Er fand 
bei feiner Anfunft den neuen Zögling an ſich ſehr liebens- 
würdig, aber von den „Wartejungfern“ verzogen, von 
mandperlei üblen Manieren, zu viel im Umgange mit dem 
Schloßgefinde, wohl begabt, aber auch über die Maßen zu 
Flägptigfeiten und zur Zerfireutheit geneigt. 

Weißenſee nahm e8 nun mit feinem Berufe ſehr ernft, 
fat peinli gewiſſenhaft. Er war ein Mann von gutem 
Verſtande, tühtigem Wiffen und von allgemeiner, umfafjender 
Bildung, demüthig gegen Gott und ohne Menſchenfurcht, 
dabei aber leider auch gar empfindlih, unnachgiebig und 
techthaberifch, höflich, aber Eleinlih, und darum im Umgange 
nicht eben bequem. 

Der Erziehungsplan, welchen er bei dem Antritt feines 
Amtes dem Herzoge Ludwig vorlegte, war wohl durchdacht, 
aber auf die fehr zarte korperliche Eonftitution des Prinzen 
war darin wenig Rüdfiht genommen. Der Informator 
felbft erklärt feinen Entwurf freilich aud in fofern nicht für 
maßgebend, als er den Prinzen noch nicht kenne, der Lehrer 
aber vornehmlih des Schüler8 Ingenium zu berüdfichtigen 
babe. Im Allgemeinen verlangt er, daß Eltern und Ins 
formator Hand in Hand gehen müffen, und daß foldes 
feinem Zögling nicht verborgen bleiben dürfe. Er verlangt 
völlige Gewalt über den Prinzen, damit diefer nicht in 
unpafiende Geſellſchaft gerathe, Schonung defjelben von 
Seiten des Lehrers in Bezug auf das Maß der Strafen und 
Schonung des Ehrgefühls Dritten gegenüber. Der Unter» 
richt fol vornehmlih auf Religionsunterrict gegründet fein, 
der übrigens bald hernach Loccenius, und Her einem 
andern jungen Geiftlihen übertragen ward. Daneben will 
Weißenfee das Latein, aber nicht nad) einer ſtrenge gram- 
matiſchen Methode, fondern in leichterer Weife, wie fie der 
Privatunterricht zuläßt, lehren, ferner Geſchichte, Genealogie, 
Heralbif, Geographie und das Franzöſiſche. Auf den Unter 
richt im Deutihen ſcheint er fein Gewicht gelegt zu haben, 
wie e8 damals leider viel zu wenig geihahi daraus erklärt 
es fi, daß Friedrichs fpätere Briefe in der Orthographie, 
in der Anwendung der Caſus und in der Saplehre mandherlei 
Fehler zeigen i). Zum Mufikunterriht erſchien am Mittag 
ein Lehrer, die Stunde von 4 — 5 Uhr Nachmittags ward 


1) Die orthographiſchen Fehler Haben wir, um bie Lecture zu ex- 
ı —E ee itgen unberührt gelafien. ' 
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im Tanzunterricht beftimmt; die von 6 — 7 Uhr endlich 
jollte vornehmlich, um aud die Gegenwart nicht zu verab- 
fäumen, der Zeitungslecture gewidmet fein! Häufige Eramina 
wurden verabrebet. j 

Möchte man bei einzelnen Punkten jegt an dieſem 
Stundenplan Anftoß nehmen, fo war der Herzog Ludwig 
"doch mwenigftens einftweilen mit dem Informator fehr zufrieden 
und erkannte deffen Eifer und Geſchicklichleit ſeht an; Prinz 
Friedrich gewann feinen Lehrer bald aufrichtig lieb und 
machte unter feiner Leitung ſehr zufriedenftellende Fortichritte. 
Ein Brief von ibm, den er dem Vater 1726 nah Aachen 
ſchrieb, zeigt freilich in der Form ohne Zweifel des Lehrers 
Nahhülfe; aber man erkennt in demfelben die, wenn aud 
noch ſchulerhaft dem Lehrer nachgebildeten, doch ſchon durch» 
aus correcten, fauberen und felten Schriftzüge, melde dem 
Herzog Friedrich eigen blieben. Da ſich Weibenfee nebenbei 
dem Herzog Ludwig und deffen Gemahlin auch als Eabinetd- 
fecretaiv nüßlich machte, erwarb er ſich in foldem &rade 
das Wohlgefallen feines fürftlichen Heren, daß dieier ihm im 
Jahre 1727 den Rathstitel verlieh und ihn an die fürftliche 


Tafel 309. 
208 geseiä diefe Auszeihnung Weißenfee und feiner 
Erziehungstbätigkeit nicht zum Segen. Denn einestheils 
reijte fie feine Neider auf, namentlid den Kanzler von Klein 
und deſſen Sohn, den damaligen Kammerjunfer, und anderer- 
ſeits führte fie einen Conflict herbei. Denn wie ſittlich auch 
der Wandel des Herzogs Ludivig mar, nahm Weißenſee doch 
Anftoß an der Unterhaltung über der Tafel und hielt in 
einem langen, Freimitpigen Schreiben feinem fürftlihen 
Herrn vor, tie er oft felbft Wige made und Reden führe, 
die einem jugendlichen Gemüthe ärgerlich feien, und duch 
jein Beiſpiel auch andere Tiihgäfte zu einer Unterhaltung 
verleite, deren Ohrenzeuge der junge Prinz nicht fein dürfe. 
Indeffen nahm der Herzog dies Schreiben gut auf und 
vechtfertigte fih mündlich gegen Weißenfee, der dann freilich 
nod eine lange Entgegnungsigrift für nöthig hielt. 

Diefe Fleine Spannung erledigte ſich jedoch leicht, da 
der Herzog, vom Kaiſer zum Adminiſtrator des Landes (1728) 
beftelit, meiftens von Neuftadt entfernt war, und aud) feine 
Gemahlin fid) gewöhnlich in Bützow aufbielt, der Informator 
aber mit dem Prinzen zu Neuftabt verblieb. Indeſſen fand 
fi bald ein anderer Eontroverspunft. 

Der Prinz hatte große Neigung zur Jagd. Mit Freuden 
meldet er 1729 dem Vater, daß er den erften Hirſch geichoffen 
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babe; und er befam nun mitunter die Erlaubniß, ein 
Schmalthier zu erlegen. Dies ließ Weißenice noch Bingepen. 
Aber e3 verdroß ihn, da er felbft nicht reiten Eonnte, daß 
der Senog den Beiehl gab, den Prinzen wöchentlich zweimal 
reiten zu laffen, und zwar in Begleitung des Hofintendanten 
Vaſſow, während Rath Weißenſee, wenn er wolle, zu Wagen 
nachfahren könne. Gewiß war diefe Maßregel dem Bringen, 
der nur allzuviel im Studirzimmer figen mußte, ſehr dienlich; 
allein dem Informator war es uneriräglich, daß fein lieber 
Prinz fo lange feiner Aufficht entzogen ward, und Paſſows 
munteres Weſen war feine ganze Antipathie. Bald fand 
Weißenfee denn auch Grund zu ſchweren Klagen: Paſſow 
ſollte dem Prinzen gejagt haben, diefer gönne ihm nur fein 
Bergnügen; und darin fah der Rath eine fträfliche Aufe 
wiegelung. Der Herzog vudwig aber blieb bei feinem Bor» 
haben, der Informator ward nur verftimmter und häufte 
Magen auf Klagen; indefien ließ man ihn, da der Prinz 
immer nod gute Fortichritte machte, gewähren. Aber im 
Laufe des Jahres 1729 richtete Prinz Friedrich einmal an 
feinen Bater ein kühles Dankſchreiben für Geſchenke, und 
als derjelbe ihn auf diefen unpaffenden Ton aufmerkjam 
machte, ein Entiulbigungsichreiben, welches dem Vater zu 
wenig ebrerbietig erſchien. Da kam es zum Bruch. Weißenſee 
tonnte fih damit entihuldigen, daß vom Herzog ausdrüdlid 
befohlen war, der Prinz folle feine Empfindungen felbftändig 
ausdrüden; aber warum konnte er ihn nicht auf das Un» 
paflende der Ausdrucksweiſe aufmerkfam machen? Denn nun 
fam Ders Ludwig auf den Argmohn, der Informator übe 
auf feinen Sohn einen nadhtheiligen Einfluß aus; die von 
Nein miſchten fih auch in die Sade, und da Weißenſee 
gereizte Antworten ſchrieb, beftärkte er den Herzog fo fehr 
in feiner Anſicht, daß diefer ihn zu Anfang Novembers feines 
Amtes entjegte und feine Wohnung im Echloffe fofort mit 
der eines Beamten vertaufchen hieß. 

Auf den Prinzen konnie ein folder Vorgang natürlich 
feinen guten Eindrud machen, zumal ihm der Zufammenhang 
defielben nicht verborgen geblieben war. Uebrigens zeugt 
eine gereimte Gratulation, welde Weißenſee dem Prinzen 
zum Geburtstage auf das Schloß fandte, von großer und 
herzlicher Vertraulichkeit zwiſchen Lehrer und Schüler. 

Der entlaffene Informator begab fi) nun nad) Hamburg, 
Leipzig und Frankfurt, um eine neue Wirkſamkeit zu ſuchen, 
fand aber ſolche nicht fogleih. Am mellenburgiigen Hofe 
traf man jedoh auch nicht fofort einen Lehrer an, der 
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Weißenfec erſetzt hätte. An Fürfprechern fehlte e8 ihm bei 
Hofe aud nit; und Herzog Ludwigs Zorn verraudte, da 
ex fi) überzeugte, daß der Informator feinen böſen Willen 
gehegt habe, fondern feine Bedanterie an allem Mifverftändniß 
ſchuld ſei. Weißenfee ward aljo veranlagt zurüdzufchten, 
und er blieb fortan in Meflenburg ſetzte die Unterweilung 
Friedrichs fort, ward fpäterhin vom Herzog Ludwig zu 
mandem discreten Geichäfte verwandt und endlih 1743 von 
ihm als Juſtizrath bei der Schwerinſchen Canzlei beftellt. 


Uebrigens feinen dic Angelegenheiten des Rathes 
Weißenfee im Jahre 1729 doch die eine Folge gehabt zu 
haben, daß man ſich bei Hofe mit dem Gedanken beſchäftigle, 
ob es nicht angemefjen wäre, den Prinzen Friedrih, der 
nunmehr in feinem 13. Lebensjahre ftand, feine Ausbildung 
im Auslande vollenden zu Laffen. Freilich war es unter den 
damaligen Umftänden nicht leicht, die dazu nöthigen Mittel 
zu beihaffen Denn zu den hannoverihen und braun- 
ſchweigiſchen Truppen, welche als kaiſerliche Erecutiondtruppen 
im Lande ftanden, hatten fi zu Meflenburgs ſchwerer Be- 
drüdung und gegen das Tandesinterefje auch noch preußiſche 
gefellt; dem Herzog Ludwig waren bei feiner Beftellung zum 
kaiſerlichen Adminiftrator außer Naturalien von den Aemtern 
nur 25000 Rthlr. jährlichen Einkommens zugewieſen, und 
des Kaiſers Verfahren dien nit nur dem Herzoge Carl 
Leopold ungefeglih, fondern auch vielen andern Neihsfürften. 
Die mellenburgifhen Stände, denen die Commiflion viel 
beffer gefallen hatte, fahen ſich in die unbequente Lage, 
vielleiht ihren bisherigen Wohlthätern entgegentreten zu 
müffen, verfegt, und zumal die Landftädte zeigten fi bei 
ihrer Anhänglickeit an Carl Leopold ſchwierig, auf die neue 
Ordnung der Dinge einzugehen. Dazu kam endlih, daß 
der Seriog Carl Leopold nad} feinem vieljährigen Aufenthalte 
zu eig im Juni 1730 plötzlich wieder in Meklenburg 
erſchien und bald Feindfeligfeiten mit den Commilfionstruppen 
begann. — Ohne einen Zufguß von Seiten der Stände 
war aber nicht daran zu denken, daß zu cinem längeren 
Aufenthalte des Prinzen im Auslande die nöthigen Mittel 
beſchafft würden. 

Allein es fand fi) eine Mittelsperfon, welche einerfeits 
bei der Nitterihaft in großem Anfehen ftand und anderer 
ſeits nicht nur am Hofe Derog Subrige überhaupt für eine 
gewichtige Auctorität galt, ſondern für den jungen Prinzen 
aud eine große perſönliche Zuneigung hegte. Das war die 
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PBrinzeffin Augufta, die jüngfte on geborene) Tochter des 
Herzogs Guſtav Adolf von Güſtrow und Mutterſchweſter 
der Herzogin Guſtave Caroline; nach ihrem Apanagialamte 
Dargun, io fie unvermählt ihre Tage beſchloß, wurde fie 
ſchlechtweg „die Herzogin zu Dargun“ genannt. 

Dieſe Großtante hat auf den Herzog Friedrich im Laufe 
der Jahre einen fo großen Einfluß ausgeübt, daß wir er 
auf den nadfolgenden Blättern nod öfter gedenken müſſen. 
Sie liebte den Prinzen von jeher aufrichtig; in ihren Briefen 
an ihre Nichte Guftave Caroline aus den früheren Jahren 
tommt fie oft auf den „charmanten“ Friedrich zu ſprechen; 
und feitden er im Frühling 1730 ihr einen längeren Beſuch 
machte, hatte er dauernd einen Plag in ihrem Herzen ges 
wonnen. In einem Briefe an den Herzog Chriftian Ludwig 
vom 6. Mai empfiehlt fie ſich — 5 Prinz Friedrich” 
und fügt hinzu: „Ich hoffe mit göttliher Hülfe bald mas 
„Bute3 vor demjelben zu melden, mobei id ihm die Er- 
„laubniß ausbitten werde, auf einige Zeit wieder her- 
„zutommen.“ 

Die Worte: „mas Gutes“ beziehen ſich ohne Zweifel 
auf ihre Bemühungen, Geld zu einem Aufenthalte des Prinzen 
außerhalb Landes bei einflußreihen ftändiihen Herren flüffig 
zu machen. Ihr Briefwechſel mit dem Herzog Ludwig aus 
der nädjften Zeit beſchäftigt ſich vornehmlih mit der Wahl 
eines paffenden Ortes und den fonftigen Modalitäten. 

Der Drt, welder zunächſt in Erwägung gezogen ward, 
war Wolfenbüttel; aber die Voridläge des Herzogs von 
Braunſchweig⸗Bevern machten die Sache ſchwierig, umftändlich 
und foftbar. Die Herzogin Auguſta, melde nicht mehr als 
4000 Rtihlr. Educationsgelder in Ausfiht ftellen Tonnte, 
mar der Meinung, daß der Prinz feinen Iniormator, fondern 
bloß den Hofmeilter von Nitzſchwitz und die nothwendigite 
Bedienung, jedoch fein Kücdenperfonal u. f. w. mitnehmen 
dürfe, da er ja nicht zum Prunfen, fondern zu feiner Er- 
ziehung ind Ausland gehe, dab er an der herzoglicen 
Zafel ſpeiſen könne u. |. w.; der Herzog von Bevern ſcheint 
anderer Meinung geweſen zu fein. Dann kam die Rede 
auf Straburg. Augufta flug au Leyden vor, wo ihr 
Vater einft mit großem Erfolge ftudirt hatte; aber der 
Herzog Ludwig fand es bier zu ftille, und in Straßburg 
den Ton nicht jonderlih. Er flug vielmehr Genf oder 
Luneville vor; und auch die Herzogin Augufta hielt Senf für das 
erſte Jahr darum für den zwedmäßigiten Ort, weil er einen 
ruhigeren und billigeren Aufenthalt gewähre als die ſehr 
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lebhafte Stadt in vothringen. Später fam man noch einmal 
auf das Wolfenbütteliche Project zurüd. 

Aber alle dieje Pläne blieben eben Entwürfe, fie wurden 
nicht ausgeführt. Der Herzog Ludwig verfehlte nicht, mit 
dem engeren Ausſchuſſe wegen feiner Abfiht, den Prinzen 
Friedrich ins Ausland gehen zu laſſen, und wegen der Dazu 
nöthigen Gelder einen Briefwechiel zu eröffnen; und auf 
einem Convocationstage zu Wismar im Auguft 1732 ward 
dann auch beichloffen, jeder Deputirte folle diefe Frage zur 
Beihlußnahme auf dem nächſten Amtsconvent vorbereiten; 
auch erging an den Herzog Ehriftian Ludwig ein Schreiben, 
daß Einige von der Nitterfhaft aus freiem Antriebe die 
Neife des Bringen Friedrich mit einer namhaften Summe 
Geldes beförden wollten; es Babe bisher nur an der ere 
forderlichen Beiftimmung der gelammten Ritterihaft und der 
Ausfindigmadung des Fonds gelegen; jegt aber werde man 
nad beitem Vermögen die Hinderniffe gern heben. 

Aber noch blieb es bei den Worten. Diefe Angelegenheit 
warb durch weit deingendere wieder in den Hintergrund ges 
drängt. Der Kaiſer hob die bisherige, vielfah anftößige 
„Adminiftration” des Landes auf, ernannte am 30. October 
1732 Chriſtian Ludwig zum  beftändigen kaiſerlichen 
Commifjarius und verfügte die Abfindung der früheren 
Commiſſarien. Dadurch ward der Herzog Earl Leopold nur 
noch mehr erbittert; er beſchloß nun mit Waffengemwalt gegen 
feinen Bruder und die nod im Rande ftehenden Dannoveiden 
und braunſchweigiſchen Truppen vorzugehen, und erließ an 
Bürger und Bauern ein allgemeines Aufgebot Am Morgen 
des 17. Septemberd rüdten von zwei Seiten her gegen 
Neuftadt angeblid 100 Mann von Carl Leopolds regulaitem 
Militair aus Dömig und mehr als 1000 Dann von feinem 
Aufgebot an, um Herzog Ehriftian Ludwigs Gemahlin und 
Kinder aufzuheben und nad Schwerin abzuführen. Aber 
man mar nicht unvorbereitet. Das Schloß war in aller Eile 
durch Palifaden und ſpaniſche Reiter gefperet, im Innern 
zur Vertheidigung hergerichtet; der hannoverſche Oberft- 
Lieutenant von Sommerlat, der am Tage vorher mit 100 Mann 
eingerüdt tar und die 70 Mann ftarke Befagung des Schloffes 
mit unter feinen Befehl nahm, mies durch einen fcharfen 
Kampf, der wohl eine Stunde währte und_tmobei scptzeiihe 
Kugeln in das Schloß flogen, den Angriff fiegreih ab; von 
Carl Lepolds Mannſchaft fielen wohl 100, mande Bauern 
ertranken auf der Flucht. Die Sarogin Guſtave Caroline 
hatte nicht einen Augenblid den Wuth verloren; da aber 
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in der Lewig fi unüberfehbare Haufen von Yufgebot 
fammelten, fo ließ fie fich bereden, mit ihren Kindern am 
23. Neuftadt zu verlaflen. Unter dem Schuge det hannoverſchen 
Truppen erreichte fie am nächften Tage Neuhaus und begab 
Ah am 25. nad) Ratzeburg, wo fie in dem fürtlichen je 
ihres Bruders, des Herzogs Adolf Friedrich (TIL), auf dem 
Dombofe einen fihern Zufludtsort fand. Ihr Gemahl zog 
fh nah Pommern zurüd; wahrſcheinlich nahm er feinen 
ölteften Sohn dorthin mit ſich. 

Der Landſturm mard von den eiligft verftärkten 
hannoverſchen Truppen in etwa drei Wochen völlig befiegt 
und zeriprengt; ſchon am 26. September 1733 konnte der 
Herzog Chriſiian Ludwig einen General-Bardon erlaffen; 
und am 3. November eröffnete er den Saraıng zu Roftod, 
Papin begleitete Fi Friebrich; mahrideinlih darum, weil 
hier wieder feine Reiſegelder berathen werden folten Und 
toirflich erſchien bei dem Prinzen eine fländiihe Deputation 
mit der Anzeige, daß die Stände ihm zu feinen Reiſen ein 
don gratuit von vierteljährlich 1500 Nthlen. auf 3 Jahre, 
von Trinitatis 1734 an zu erheben, anböten; fie hofften, 
Se. Durchlaucht würden ihrer auf der Reife in Gnaden 
gedenken. Friedrich bedankte fi mit der Verfiherung, alle 
Gelegenheit wahrzunehmen, um den Landftänden feine Achtung 
m en. Auch der Herzog Ludwig äußerte fih gegen 
die Tre befriedigt, daß man fich jegt erft vecht 


Aber freilich follten diefe Mittel erft durch eine Anleihe 
beſchafft werden, und für andere Öffentliche Ziwede war ſchon 
eine Anleihe von 200,000 Rthlen. in Ausſicht genommen. Dazu 
tam, daß her Fr Pak ae a Ein- 
ruden preußi ruppen fih nur nı verſchlimmerten, 
daß die Landeseinnahmen ſich ſeit 1734 durch Die Ver—⸗ 
pfändung der weſtlichen Aemter des Landes an Hannover 
und der jüdöftliden an Preußen für die Grecutiongloften 
nierklich minderten, daß der Herzog⸗ Commiſſarius ein hol⸗ 
Reinifches und ein ſchwarzburgiſches Regiment in Sold nahm, 
und endlich erſt dadurch Ruhe —** ward, daß dieſe 
Truppen im Februar 1735 Schwerin eroberten und den 
Herzog Carl Leopold nah Wismar zu entfliehen nöthigten. 


Unter diefen drüdenden Verhältnifien ward des Prinzen 
Reiſe, wenn nicht Bergefien, io doc) aufgeſchoben; und 
wenn es nad dem Willen der Herzogin Augufta gegangen 
wäre, fo hätte er feine Studien wohl gar in Dargun be 
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ſchloſſen. Der Prinz war ihr nämlich während eines längeren 
Beſuches zu Dargun noch viel lieber geworden, und fie gab 
ihren Empfindungen und Abfichten Augdrud in einem Briefe 
an den Vater vom 1. October 1734. „Ew. Liebden“, ſchreibt 
fie, „machen mir fo viele douceurs en regard Dero Herrn 
„Sohnes, welche jedody umb Ihnen beyderjeits nicht verdiene. 
Indeſſen aber erfreut e8 mir gar fehr, daß der angenehme 
„Bring hier zufrieden ift, und Em. Liebden mir die Satisfaction 
„gönnen, denjelben nod zu behalten. Wobei Ew. Liebden 
„mic erlauben müffen, Ihnen recht cordat hierüber meine 
„Meinung zu entdeden, daß, wenn es etwa Ew. Liebden 
„genehm wäre, wünfchte wol, den Prinzen eine Zeitlang hier 
vi haben, zumal Sie dorten allerjeit3 enge logiret find, 
„Dadurch aud der Prinz in feiner Stube vielmal distrahiret 
„Sein muß, Hiefelbft aber mehr Muße und Ruhe dazu haben 
„und durch Promenaden dennoch ſich einige Motion und 
„Blaifie machen kann. Ich verfichere, daß er ſich beides, 
Iſowohl] in der Etude, als auch in der Mufit, fleißig 
„apple, in welder legtern er ſehr artig avanciret. Werde 
„alfo auf teinerlei Weife von demjelben beſchwert, indem er 
„Sch über alledem jo wohl aufführet, daß nicht mal weiß, 
„daß er bei mir im Haufe ift. iv. Liebden müllen ſich 
„vorftellen, daß Sie den Prinzen in ein Alofter oder ab⸗ 
„gelegenes Gymnafium geididt haben, umb von aller 
„DiWtraction eine Zeit lang entfernt zu fein, um feine 
„Etudes defto beffer ercoliven zu föünnen. Wie ih dann 
hoffe, daß derſelbe in feinem Stüde darunter Schaden 
„mehmen fol.“ 

Aber der Herzog Chriftian Submig war nad feiner 
janzen Geiftesrihtung, bei aller fonftigen Verehrung für 
— Tante, I nicht gewillt, dem präjumtiven Thron⸗ 
erben eine Möfterliche Erziehung zu geben; und wie ein 
Brief des Herzogs Friedrich felbft vom 10. October beweiſt, 
ward fein wißbegieriger Sinn in Dargun nicht Me 
er fehnte fih vielmehr nach Büßom, two er num vielfe 
in des Vaiers Umgebung lebte, zurde, um des Umganges 
mit tüchtigen Männern zu pflegen. 


Wieder brachte Herzog Ludwig im Jahre 1735 bei den 
Ständen die Reifegetder des Herzogs Friedrich in Erinnerung. 
Sie zeigten ſich Anfangs jedoch noch einmal ſchwierig, bis 
endli dv: Bieregge, um allem Zögern ein Ende zu machen, 
ſich erbot, nöthigenfalls felbft Die 18000 Rthlr. —8 jährlich) 
vorzuſchießen, und damit allen Widerftand bejeitigte. Dem 
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Hofmeifter von Nitzſchwitz ſchien nun freilich auch diefe Summe 
zu geringe, er bielt 8000 Rthlr. jährlich für durchaus er- 
forderlih. Aber glüdlicher Weife hielt die Geldfrage nun 
da3 Reiſeproject nicht länger auf. 

Ueber das Ziel der Reife kann man, wenn man ber 
Erwägung Raum giebt, welches Land damals allgemein für 
den Ton der höheren Gejellichaft maßgebend war, kaum in 
Zweifel fein. Der Herzog Ludwig hatte allerdings auf feinen 
weiten Reifen vornehmlih in Italien feinen Kunſtſinn aus- 
gebildet, und wie er mit dem nun zum Süngling berangereiften 
Sohne im herzlichften Vertrauen ftand und mit ihm Staats» 
angelegenheiten und Privatſachen beſprach, jo bildete er auch 
ehe nitfinn aus; wir erjehen aus einem Briefe des jungen 
Prinzen über ein Gemälde von Dudry, daß er unbefangen 
fein Lob über die Natutahrkeit des Ganzen und feinen 
Tadel über Einzelheiten gegen den Vater ausſprechen durfte. 
Daß auch Friedrich gern Italien befucht hätte, hat er ſpäter 
offen dem Vater — Allein er war gewohnt, als 

horſamer Sohn ſich gern der Eltern Wünſchen und beſſerer 

inſicht zu fügen; und die Reife nah Frankreich durch die 
Niederlande vergönnte ihm ja auch feinen Kunftgeihmad zu 
üben und zu befriedigen. Die niederländiihe Malerſchule 
war in Herzog Ludwigs Sammlung vorzugsieife vertreten, 
mit niederlaͤndiſchen Künftlern hatte er ſelbſt mancherlei 
Berbindungen unterhalten. Früher hatte freilich nicht allein 
Peter der Große, jondern auch gar viele andere Fürften 
und Herren auf ihrer „Peregrination” Länger in den Nieder» 
landen zu dem Zwede verweilt, die dortigen Staatseinrich⸗ 
tungen, tele im Zeitalter der Mercantil-Bolitit für die 
vorzüglichften galten, zu ſtudiren; und auch jegt, wiewohl 
golamı feinen Höhepunct überſchritten hatte, vermochten fie 
her einem jungen Bringen, der bei dem Antritt feiner 
Reife im 20. Jahre ftand, noch mande Anregung zu geben; 
ae uf Scheint man das Augenmerk weniger gerichtet 
u n. 


Wohl möchte es bier angemeflen erſcheinen, mit Turzen 
Worten der geiftigen und geiftlihen Entwidelung, melde der 
Prinz vor diefem Lebensabſchnitte erreicht hatte, zu gedenken; 
doch verfparen wir ung dieſe Betrachtung auf einen fpäteren 
Moment. Erwähnt fei nur noch, dab Friedrich ſich im Jahre 
1732 feinem Oheim Carl Leopold briefli zu nähern verfucht 

te, und daß er auch 1737, anfceinend durchaus ohne 
Vorwiſſen feines Vaters, vor feiner Reife demfelden Oheim 
Zahrbücjer des Vereins f. mellenb. Gef. XLV. 5 
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in einem ſehr fein gehaltenen Briefe den Wunſch einer 
perjönlihen Begegnung und Untersedung nabe legte. Er 
ſcheint aber beide Male ohne Antwort geblieben zu jein. 





Zweites Rapitel. 
Die Neife nach Srankreih und England. 


Gegen Ende Juli 1737, nad fiebenjährigen Vorberei- 
tungen und Verhandlungen, konnte endlich der Prinz Friedrich 
mit feinem ſchon alternden, Anflvengungen eben nicht mehr 
aufjugenden, aber in allen Geichäften gemiffenhaften und 
quverläffigen Hofmeifter v. Nitzſchwitz, mit einem Kammer- 
diener Bichellieu, der wohl des Franzöfiihen mächtig war, 
und einem oder zwei Talaien jeine Reife ind Ausland an- 
treten. Das nächſte Ziel war Holland, das fernere: 
Frankreich. Am 29. Juli ſchried Friedrich feinen erften 
Reifebrief von Hamburg aus; dann eilte er ohne Aufenthalt 
weiter, erreichte am 10. Auguft Deventer und traf am 13. 
in Amfterdam ein. 

Hier ward eine Woche vermeilt; der Prinz mar uner- 
müdlich, um alle Merkwürdigkeiten der reihen Handelsftadt 
fennen zu lernen. Der Banquier, an welden er dort gewieſen 
ift, nimmt ſich eifrigft der Wißbegier feines hohen Gaftes 
an; aber wenn Friedrich, von diefem und deſſen Freunden 
geführt, aud die Admiralität wiederholt befucht, ferner das 
Spinn- und Werkhaus und andere Einrihtungen in Augen⸗ 
ſchein nimmt, widmet er doch bei weitem den ageöbten Theil 
der Zeit der. Betrachtung der Kunſtwerke. it Entzüden 
Schreibt er von hier aus dem Vater, daß er jhon unterwegs 
den prächtigen Yandfik zu Loo bewundert habe; beſonders 
die berrlihen Wandmalereien von Glauber, die Hautelis 
nad Woumwerman haben ihn angezogen, ein Gemälde von 
Dow darakterifirt er im Einzelnen. Aber wie unendlich 
viel mehr bot ihm nun Amfterdam! Hier ſucht er fofort 
den duch Blumen- und Fruchtſtüde bekannten Maler Huyfum 
auf, um fih nad einer Beitellung feines Vaters umzujehen, 
und findet in diefem ben gefälligften Führer, der, mie der 
Prinz ſchreibt, „alle Tage wohl eine Meile mit mir in der 
„Stadt berumläuft, um mir was Eurieufe zu zeigen.“ Da 
bleibt feine Privatgemäldefammlung unbejugt; Bilder von 
Rubens, von van Dyck und andern Meiftern erfreuen den 
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Prinzen gar jehr, das größte Erftaunen aber fpricht ev über 
das prachtvolle Rathhaus aus, vornehmlid über die Natur- 
wahrheit in den Reliefbildern des Maler? de Witte, den 
er perjönlih genauer kennen lernt, und von defjen großem 
Wandgemälde: „Mofes vor den Kindern Iſrael opfernd“ 
entwirft er ſchnell für den Vater eine Skizze in Blei, welche 
eine raſche Auffaflungsgabe und Uebung des Kunftjinnes 
verräth, die über den Standpunct einer gewöhnlichen Betrach- 
tung weit hinausgeht. Er kann auch nit unterlaffen, feinem 
„Durhlaugtigften Papa“ in aller Beſcheidenheit zu melden, daß 
er von zwei Wouwerman'ſchen Bildern in deſſen Sammlung, 
deren Chhtheit der Sohn dem Vater gegenüber bezmeifelt 
hatte, in Amſterdam nun die Origiriale gefunden habe. 
Schlieglih hat Huyſum, bei dem er „in ertragroßen Gnaden 
fteht“, ihm nod Driginalprenten holländiſcher Meifter ges 
ſchenkt, von denen er jofort dem Vater allerliebft ausgeführte 
eigenhändige Federzeihnungen überfendet. — 

Eine Tredihupte bringt die Neifenden am 22. Ayguft 
nad Leyden, wö der Prinz die Anatomie befucht, den 
botaniſchen Garten beffer findet al8 den zu Anıfterdam, eine 
Tuchmanufactur befieht, aud die Maler Mieris und Mohr 
aufſucht, aber dody wenig Anſprechendes antrifft, und dann 
am 24. weiter nah dem Haag, „den allerihönften Dorf 
„von der Welt”. 

Dort und in der Umgegend wird ein Aufenthalt von 
19 Tagen genommen, de Boſch, Scheveningen, Delfft, 
Rotterdam werden befucht; alle.Gärten mit ihren Mufchel- 
grotten, Korallenftauden, Cascaden und „Springwaflern“ 
werden genau in Augenſchein genommen; nichts Mert- 
würdiges wird verfäumt. Auch der Hochzeit eines portu- 
gieſiſchen Juden muß Friedrich beimohnen, eine von Juden 
aufgeführte ſpaniſche Comödie fo gut wie die italieniſche Oper 
und die franzöfiihe Bühne bejuchen. Der ſchwediſche Ge- 
jandte Preuß, ein Bekannter des Hofmeifters v. Nihzſchwitz, 
führt den Prinzen bei dem diplomatiichen Corps ein, und 
die Geſandten von Frankreich, England, Spanien u. |. m. 
rauben ihm duch ihre Einladungen und Diners vicl Zeit; 
aber dennoch behält er Muße genug, um alle Gemälde 
jammlungen zu fudien und bei den Händlern Einiges zu 
faufen. Freilich läßt feine Caffe nur geringe Einkäufe zu. 
„Hier ft“ — fo Ichreibt er dem Vater — „Vieles vor 
„wohlfeilen Preis, und zivar was Schönes, zu befommen; 
„aber das Geld reicht nicht zu. Deswegen werde meine 
„Seele in Geduld eintaffen laffen. Mit Freuden gehe allemal 
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„bin, um Stüden zu bejehen; aber je beſſer fie find, je 
„irauriger komme wieder zurüd; und wann Einer wiſſen 
„will, ob die Stüden gut geweſen, darf er nur mein Gefiht 
betrachten. Ich muß die meifte Zeit mit dem Opidio jagen: 
„Ihr lieben Gemälde, este salutati tempus in omne mihil“ 
Vornehmlid ein Gemälde von van der Velde (eine Kuh im 
Kahn, die trinkt i) kann er dem Vater nicht genug anpreijen; 
ex fügt fofort eine eigenhändige Skizze in Blei hinzu. 

Am 13. September machte der Prinz die Rückreiſe nad 
Amfterdan, um bier noch eine Woche zu verweilen. In 
ähnlicher Weile wie früher fuchte er hier Kunftwerfe auf, 
begnügte ſich nicht die holländiſche Comödie zu fehen, fondern 
betrachtete nach der Vorftellung, indem er die Bühne betrat, 
die Couliſſenmalerei genauer, und ließ fih auch die Maſchinerie 
erklären. Der Pinto’ihe Garten (eine Stunde von Amfterdam) 
und die Gärten auf dem Wege nach Utrecht, namentlich der 
zu Maarſen, erſchienen ihm als die ſchönſien in Holland, 
und er ftudirte fie mit einer Aufmerkjamteit, als hätte er 
ſchon damals die Abficht ‘gehabt, Vorfludien zur Anlage des 
Gartens zu „Kleinow' (Ludiwigsluft) zu machen. Einen 
‚„Ausbund von artigen mittelmäßigen Garten” ſtizzirt er 
ſofort, um die Zeihnung nad) Haufe zu jhiden. J 

In Antwerpen genügte ein Aufenthalt von einigen 
Tagen, um die herrlichen Kirchen mit den marmornen Altären 
und den Altarbildern von Rubens und andern berühmten 
Meiftern fowie die Academie des peintres und andere 
Samnlungen zu durchwandern. In Brüffel z0g neben 
den dortigen Sehenswürdigkeiten auch die Erzherzogin- 
Statthalterin jeine Aufmerkſamkeit auf ſich. Doc ftellte er 
ſich ihr nicht vor, begnügte fi, aus der Ferne Augenzeuge 
ihres „Hirchenfchießens“ zu fein, ſah ſie an des Kaiſers 
as jpeifen und fuhr Abends Corfo, mobei fie auch 

ien. 

Am 5. October ward zu Peronne unter einigen Miß— 
belligteiten mit der Douane die Grenze von orankreich 
Überritten, am 8. Paris erreicht, Indeſſen mar die 
Hauptftadt jegt noch nicht das Neifeziel; vielmehr ward 
zur Vorbereitung auf einen längeren Aufenthalt in derfelben 
ein Vorfludium in einer Provincialftadt für nothivendig er⸗ 
achtet. Doch benugte Friedrih die für Paris fo kurze Zeit 
von 11 Tagen, wie man es von feiner Wißbegier erwarten 
konnte, aufs Beſte; ev beſuchte in aller Eile das Invaliden- 


1) Das Driginal ift in der Großherzoglichen Galerie. 
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haus, deſſen Kirche ihm „als das Allerihönfte, was man 
ſehen Tann“, erſchien, und die verſchiedenen Schlöſſer, 
bewunderte die Gemälde⸗Galerien und ſah im Palais Polignac 
„ſchöne antique Statuen, fo ſchön, wie man ſich was einbilden 
„tann“. Auch die Gobelinfabrif, das Obſervatorium und 
die Oper wurden nicht vergeljen. Der Maler Oudry erwies 
ſich Schon jegt als der bienftertigte Führer. Aber das Meifte 
ward biß zur Rückkehr aufgeihoben. 

Am 19. October (1737) reiſte die kleine mellenburgiſche 
Geſellſchaft von der Hauptftadt ab, erreichte am 20. Orleans, 
beftieg bier ein ea und ließ ſich die Loire hinuntertreiben. 
Friedrich „kann nicht beſchreiben, was es vor angenehme 
„Gegenden dafelbft giebet, unter andern zu Samure, welches 
„ein Klofter ift und an einem Felſen lieget. Einer von den 
„Geiſtlichen zeigte und die Kirche, Bibliothek und die ſchöne 
„vue oben auf dem Zelfen, melde unvergleichlich ift”. Die 
Fahrt war aber freilich auch nicht ganz ohne Gefahr, Stürme 
zwangen mehrmals, fie zu unterbrechen; endlich verließ man 
zu Dagier3 nad Ttägiger Schifffahrt den Strom und er- 
reichte zu Wagen, an demfelbigen Tage (27. Oct), Angers. 

Dies war der erſte Drt, mo der Prinz anhaltende 
Studien, auf der „Academie” des Mr. Pignerole, eines 
ehemaligen herzoglich Lothringiſchen Stallmeifters und Guts⸗ 
beſitzers, machen und fi) daneben in der franzöfiihen Sprache, 
HH Tanzen und in franzöfiihen Umgangsformen ausbilden 
jollte. 

Auf die Poeſie der Reife folgte nun die nüchternſte 
Proſa; des Prinzen Briefe aus diefer Provincialftadt geben, 
tie jehr er fein Unbehagen auch dem Vater zu verbergen 
ſucht, Zeugniffe genug davon, wie wenig er fi befriedigt 
fühlte. So jchreibt er gleih im November: „Auch habe ich 
„meine Erercitia ſchon angefangen, abſonderlich die Manege, 
„als welde bier unvergleihlih gut iſt. Sonften ift es hier 
„beftändig ſchlechtes Wetter und falt, fo daß ih zwiſchen 
bier und Meklenburg feinen großen Unterſchied merke. Wann 
„3 daſelbſt auch ſolch ein Wetter, fo bedaure die Schweins⸗ 
„Jagd, an welder oft gedenke und mid auf einige Zeit 
„Slügel zu haben wünſche“. So entzüdt er ſonſt von der 
Schönheit der Natur in Frankreich war, der Aufenthalt zu 
Angers bot ihm gar wenig Anziehendes. Anderer Fremden, 
die auch die Reitafademie beſuchten, waren dort nicht viele, 
ein paar Engläuder und wenig Deutſche; und die Franzoſen 
kamen dem deutfchen Prinzen fehr windig und oberflächlich 
(„Sehr hebelhaftig“, fereibt er) vor. Nur das Reiten und 
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der Spradunterricht, ſo wie in freien ‚Stunden das Clavier- 
fpiel, machten ihm Freude. Die Gefelliaften, in welde 
ihn Pignerole führte, behagten ihm nicht eben fehr und 
waren ganz unbedeutend ; bie und da ward gefungen, fonft 
getanzt oder gefpielt. „ES iſt bier“, ſchreibt Friedrich am 
Ende des Jahres, „fo ftill, meift wie in Schwerin, und alles 
„Entretien ift: Monsieur, je suis votre tres humble serviteur; 
„Spadille, Manille, Basta, Ponto. Monsieur a perdu? 
„Vous avez gagne? Und außer dem Spiel ift hier nichts 
„su thun. Deswegen wäre es beffer, wenn Ew. Gnaden“ 
(der Vater) „die Gnade hätten und ließen mich bald wieder 
nach Paris reifen, allwo man die Erercitien auch gut haben 
„fann. Nisvig ift aud) von meiner Meinung“. Die Sehnſucht 
nad) Paris theilte der Hofmeifter nun freilich; aber mit 
den Fortſchritien des Prinzen war er Anfangs dod nicht 
fo ganz zufrieden, er fand vielmehr bei einer Damen- 
geſellſchaft in Pigneroles Haufe, daß die Quadrille und das 
Franzoͤſiſche noch nicht gut gingen. So leiht gab aud) der 
— Chriſtian vudwig feine Dispofition noch nicht auf, 
hidte aber den Pagen v. Both, der ein behaglider 
Geſellſchafter geweien zu fein ſcheint, nad) Angers, To daß 
dadurh das Haus des Prinzen dod ein wenig belebter 
ward. Das war aud um jo twünjchenswerther, da von 
Nitzſchwitz zu Fränfeln anfing. Gegen Ende Januars 1738 
meldet Friedrich feinem Vater: „Neues ift hier nicht viel 
„fürgefallen. Die meiften Engländer reifen jetzo nad) Italien; 
„and wenn die Metamorphofe noch gülte, wirde mid auf 
„die Zeit in einen von ihnen verwandeln. Indeſſen geht es 
„mich mit ihnen wie den Heinen Kindern, wenn fie andere 
„ausgehen fehen und zu Haufe bleiben müſſen“. 

Doch vorläufig mußte Friedrich die Carnevalszeit noch 
in Anger vertanzen. Die italienifche Reife ward in Schwerin 
und in Angers vielfach erwogen; aber der Hofmeifter, deijen 
Kränklichfeit auch eine jo meite Reife damals kaum zuläliig 
erſcheinen ließ, fiegte mit feinen Vorſchlage, daß der Prinz 
die bevorftehenden beiden Jahre ganz auf Frankreich) und 
England verwenden und fpäterhin von der Heimath aus 
Italien mit mehr Muße befuhen möchte. Damit erklärte 
ſich Friedrich einverftanden. 

Allmählich kam dann auch der Mai des Jahres 1738 
heran, Am 2. reiſte Friedrich ſehr froh von Angers ab und 
erreichte über Tours und Orleans am 10. das lang und 
heiß erfehnte Paris, das ex wiederholt als den angenchnften 
Aufenthaltsort auf der Welt preift. 
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Das Jahr welches der Prinz nun in der franzöfifchen 
Hauptftadt zu verleben begann, ift offenbar der michtigfte 
Abſchnitt in feiner Neifezeit; doch ift es nicht ganz leicht, 
feinen dortigen Aufenthalt und feine Thätigfeit während 
deffelben mit kurzen Worten zu ſchildern. Er hat ein Tagebuch 
geführt; aber dieſes ift ſehr kurz gehalten, und wenn fi 
aud fein Thun und Treiben darin von Tag zu Tag vere 
folgen läßt, fo geben doch die Briefe an jeinen Vater über 
feinen Antheil an Allem, was ihm begegnete, immer noch 
mehr Aufihlüffe. Zahlreich find dieje freilich nicht, und aus 
der vorliegenden Gorrefpondenz des Hofmeifters mit dem 
Herzog Chriftian Ludwig gewinnen fie feine namhaften Er- 
gänzungen, da dieje den Prinzen wenig berührt, fi vielmehr 
auf manderlei Mode- und Lurusgegenftände bezieht, die 
Herr v. Nitzſchwitz dort gelegentlich zu bejorgen hatte. 

Daß Prinz Friedrich während feines Aufenthaltes zu 
Paris alle Schenswürdigkeiten der Hauptftadt felbft und der 
Umgebungen oft in Augenſchein nahm, daß er Tage lang zu 
Verſailles verweilte, daß er auch alle ‚übrigen Schlöffer der 
Umgegend, beſonders Marly, oft befuchte, verftand fi von 
felbft; ebenjo natürlich mar es, daß er das Pariſer eben 
in feiner Mannigfaltigkeit betrachtete. Aber er mar meit 
entfernt, ſich verbotenen Genüffen hinzugeben; davor bewahrte 
ihn feine fefte fittlihe Haltung. Faſt allſonntäglich befuchte 
er den lutheriſchen Gottesdienft in der dänischen Geſandtſchafis⸗ 
Gapelle, und zweimal merkt er in feinem Tagebuche an, daß 
er communicirt habe. Sein Runftfinn fand bier volle Ber 
fiebigung; Dudry, der ihm große Zuneigung bewies, war 
fein gefälligfter Zührer. Die Fülle von plaftiihen Bildwerfen, 
melde Paris auch damals ſchon hegte, erregt Friedrichs 
größte Aufmerkfamfeit; aber Malerei und Kupferftecherei 
tefleln ihm doc bei Weitem mehr. Er läßt fi) fogar von 
einem Kupferſtecher in der —— der Kupferplatte unter⸗ 
weiſen und radirt in holländiſcher Manier ein Pferd, welches 
zu ſeiner Freude vor den Augen des Bunftoerlänbigen Vaters 
Gnade findet. Umabläffig iſt er bemüht, feine Sammlung 
von Kupferftihen zu vervollftändigen: „Es ift aud Einer“, 
fchreibt er am 9. October, „der Die ganze Galerie zu 
„Berfailles in Kupfer überaus ſchöne herausgiebt; da werde 
„(wo e8 nicht anders fein kann) meiner Borſe den Abſchied 
ſchreiben. Mir wird e8 eben jo gehen, wie die ſel. Oberft- 
„leutenantin Meclenbourgen gefagt hat, daß man epliche 
Frachtwagens nöthig haben wird“. Ein befonderes Bergnigen 
macht e3 ihm natürlid auch, wenn er glaubt, die Gemälde- 
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galerie des Vaters bereichern zu können; von Dubry’8 
neuen Werfen entwirft er für denfelben mit feiner Bleifeder 
Skizzen, und einige von dieſen Originalen find noch jegt in 
der weriner auch zu fehen. Auch ihn ſelbſt muß 
Qudry malen. Bon Matthieu läßt er fi durch die 
Galerie des Louvre führen. 

Neben der Malerei behauptet indeffen die Muſik faft 
gleichen Rang. Wie die franzöfiihe und die italieniihe 
Comöbdie, bejucht der Prinz fehr fleikig auch die franzöſiſche 
und die italieniſche Oper, wiewohl er von dem „Franzöitihen 
Guſto“ und den „Hal hal ha!“ der Stalienerinnen nicht 
ſehr befriedigt wird. Geiſtliche Concerte hört er ſehr häufig. 
Er verſchafft fi aber auch ſelbſt ein Clavier und ver- 
voltommt fi im Spiel unter der Anleitung eines Capell- 
meifters. Häufig finden fi Abends bei ihm die beiden 
jungen Grafen Pachta zum gemeinfamen Muficiren ein, 
fie bringen aud wohl den damals berühmten Zlautiften 
Nodaut mit, und gelegentlich begleitet Friedrich dieſen allein 
auf dem Clavier. Mit den Pachta's befucht er Mr. Eroifac, 
vornehmlich weil deffen Sungfern fo ſchöne italieniihe Arien 
vortragen; und mit diefen jungen Grafen concertirt Friedrich 
fogar bei der Fürftin von Fichtenftein. — Auch von einem 
berühmten Organiften empfängt er einen Beſuch; doch ſcheint 
ex fih auf der Orgel nicht felbft verſucht zu haben. 

Uebrigend würde man fi eine unrihtige Vorftellung 
von des Prinzen Treiben in Paris maden, wenn man 
glaubte, er habe fih auf Kunſtgenüſſe beſchränkt. Seine ge- 
wiſſenhafte Benugung jedes Augenblides und feine genaue 
Eintheilung der Zeit ließ ihm noch Muße genug übrig, auch 
wiſſenſchafllicher Ausbildung und den Anfprüchen des Geiger 
Leben? gerecht zu werden. Wie er dem Vater von Angers 
aus veriprochen hatte, trieb er in Paris die edle Reitkunft 
in der Alademie eines VBandeuil weiter, ließ auch den 
Sprachmeiſier fleißig zu fih Tommen. Mit den Abbes der 
Tönigliden Bibliothet hat er bald Belanntihaft gemacht, 
und er wohnt den Verfammlungen der Gelehrten in der 
Bibliothek öfter8 bei. Eine Borlefung des Abbé Nollet 
über Chemie intereffirt ihn fo Sehr, Daß er bei demfelben 
Gelehrten Unterricht in diefer Damals noch fo unvolltommenen 
Wiffenihaft nimmt. Bei den Ingenieurs du Roi verweilt er 
tiederholt, und gern beficht cr Feſtungsmodelle. Sonft 
steht ihn das Kriegsweſen freilid wenig an, nur einer 
Fahneniveihe in der Kirche oder Nevuen in Verſailles wohnt 
ex bei, und Lepteren mit großer Aufmerkſamkeit — und auf 
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einem königlichen Roſſe. Denn zufällig lernt er den Director 
der königl. Geftüte Savallette kennen, der für ihn Zuneigung 
hegt, teil er noch den Herzog Ehriftian Louis gefannt hat; 
und deffen Sohn ftelt Friedrich ein Pferd zur Verfügung. 

Der Brinz hielt ſich fonft von franzöfichen Belannt- 
ſchaften gefliffentli fern; dagegen fand er anderweitig einen 
zablreihen Umgang. Den — Geſandten General von 
der Schulenburg (ebſt feinen Attachés) lernte ex bald 
kennen, da er deſſen Capelle oft zu befuchen gedachte. Bon 
Deutſchen müffen wir in erfter Yinie den Fürften Lichten- 
fein nennen; doch fommen wir auf ihn hernad) zu fprechen. 
Die Grafen Pachta haben wir als mufifaliihe Freunde 
ſchon erwähnt; Beſuche eines Grafen von Sohentobe 
findet man öfters in Friedrich! Tagebuch angemerkt; Graf 
Hatzfeld begegnet uns gleichfalls mehrfach, gelegentlich auch 
ein Prinz v. Naffau, die Barone Dalberg, Riedefel, 
Butlig u. a. Häufig nennt der Prinz aud einen Grafen 
Jürgen, ohne ihn näher zu bezeichnen; am vertrauteften 
aber verkehrte erim Jahre 1739 mit dem Herzoge Ferdinand 
von Braunfhweig-Bevern, der fpäter preußifcher Teld- 
marſchall ward, damals aber, 18jährig, auch aus der 
Langenweile von Angers ſich zu den Zerfireuungen der 
Hauptftadt flüchtete. 

Mit dem Fürften von Lihtenftein, der bei Friedrichs 
Ankunft fon in Paris war, aber erft ein wenig fpäter dag 
Amt eines kaiſerlich⸗deutſchen Botſchafters feicrlih antrat, 
hatte e8 noch eine befondere Bersandtniß. 

Nämlih der Herzog Chriftian Ludwig correipondirte 
viel mit feinem Sohne über die meklenburgiſchen Staatd- 
angelegenheiten und benugte deffen Aufenthalt in Paris auch 
zuweilen zu diplomatifchen Ziweden. Friedrich ftand während 
feiner Reife auch jonft mit Meklenburg in mannigfadhen 
Briefwechſel; er bat von Angers aus fogar einen Brief nach 
Wismar, vermuthlid an feinen Oheim Carl Leopold felbft, 
geſchrieben, doch anſcheinend ganz erfolglos Mit den 
„Matadoren” der Nitterihaft, mit v. Dergen, v. Pederſtorf, 
v. Plüskow, wechſelte er verbindliche Schreiben, da er fie 
als feine Wohlthäter betrachtete; hernach fand er freilich, 
daß diefe Aufmerkjamfeit ſeinerſeits überflüffig geweſen fei, 
da fie felbft zu der Reife eigentlich nichts beigefteuert hätten. 
Was der Herzog Chriftian Ludwig feinem älteften Sohn 
über den Gang der meklenburgiſchen Yandesangelegenheiten 
meldete, lautete Feineswegs angenehm. Denn Herzog Carl 
Leopold machte damals in Wismar feine Entwürfe zu einem 
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Anichlage auf Schwerin, der freilich im Keime erflidt ward; 
die Rirhenangelegenheiten befanden ſich noch in großer 
Verwirrung; und die Ritterſchaft erlangte im October 1738 
in Bezug auf das Contributionswefen Beihlüffe des Reichs: 
hofrathes, welde nicht nur die Städte ſehr benadhtheiligten, 
sondern — da die Ritterichaft dem Herzoge Chriftian Ludwig 
die Verpflichtung, Carl vLeopolds Schulden aus dem Doma- 
nium zu deden, aufbürden wollte — auch das landesherrliche 
Intereſſe ſehr tief jhädigten und eine Verftimmung zwiſchen 
der Nitterihaft und dem Herzog-Commuiffariug herbeiführten. 
Preußen erklärte fi in Wien zu Gunften des Herzogs; 
des vetzteren Gunft in Wien mar aber dem Anſcheln nad) damals 
etwas im Sinken, die der Ritterſchaft im Steigen begriffen. 
Jedenfalls war es Chriftian Ludwig angenehm, den Fürſten 
von Fightenftein, welchen Herr von Nigihmwig ſchon früher in 
Berlin geſprochen hatte, Durch diefen und durch den Prinzen 
ſelbſt von allen Schritten, die er worhatte, in Kenntniß fegen 
zu fünnen. Bald nad feiner Ankunft fuhr Prinz Friedrich 
zu dem Fürften und fuchte mit ihm in Beziehungen zu treten, 
die ſich freilich nicht eben ſchnell anſpannen, dann aber um 
fo inniger wurden. 

Aber auch der Herzog Carl Leopold hielt ſich einen 
Agenten zu Paris, Namens Köppen. Diefer ſuchte Mitte 
Yuli Friedrich auf, wie es ſcheint, weniger, um feines Herrn 
Neffen eine ſchuldige Aufmerkſamkeit zu eriweifen, als weil er 
fid) in einer verzweifelten Cage befand; und der Prinz nahm 
ihn ſehr freundlich auf, vielleicht doch noch mehr aus Mitleid 
als aus Politik. Er ſchreibt am 24. Juli über diefen Beſuch 
an den Bater: „Wegen der gnädigft überfandten” [gegen 
Herzog Carl Yeopold gerichteten] „Schriften danke ganz 
„unterthänigft. IH habe felbige den Hofmeifter Nitzſchwitz 
„gezeiget, welcher dann mit mir einer Meinung war, nämlich 
„Daß an felbigen nichts auszufegen; des Herzogs Carl[teopold] 
„Seine aber iſt no auf den gewöhnlichen Stil gelegt, wird 
„aber, wie ih glaube, wohl Feine ertraordinaire Wirkung 
„haben. Der itige_nene Gefandte des Berzogs, Eoeppen, 
„hat bei mir gegeſſen und Vieles crzählet, unter andern, 
„daß der Herzog ihm befohlen, die Schrift in franzöſiſch zu 
„überfegen und fie dem Cardinal“ [Fleury] „zu zeigen und 
„duch felbiger ihm eine gänzliche Idea des meflenburgifchen 
„Zuftandes zu maden. Er jagte aber, daß dic Sroreffionen, 
ſo darinnen befindlich, fi unmöglich auf franzöfiich Tagen 
„ließen, und er deshalben ſehr embarraffirt feie. Er fagte 
„auch uns, im Vertrauen, daß es wohl gut fein würde, 
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„wann ber Des fterben follte, Achtung auf feine Sachen 
„geben zu laſſen — —“. Am 19. October, nachdem Köppen 
vom Herzoge Garl Leopold einige unangenehme Verweiſe, 
aber feine Gage befommen und deshalb den Dienft, deifelben 
aufgegeben hatte, gab ihm Friedrich einen Brief nad) Schwerin 
mit auf die Reife. 

Mit dem Zürften von Lichtenſtein hatte der Prinz Mitte 
Septembers cine Unterredung über die meklenburgiſchen 
Angelegenheiten. „Vor einigen Tagen” — ſo ſchreibt er 
jeinem Bater am 21. Scptember — „war zum Prinzen von 
„Lichtenſtein gefahren, welchem bei Gelegenheit alleine fagte, 
„Daß ich glaubte, er würde vielleicht curicufe fein die Schrift 
‚zu lejen, welde Ew. Gnaden in Wien eingegeben, wie auch 
„Die, jo der Herzog an die Reichsfürſten ergehen laffen. So 
agte er: Ei ja: das wiirde er gerne lefen; worauf es ihm 
„gab. Und da er zuerſt die Schrift des Herzogs“ [Carl 
Leopold] „bekam, fing er an zu lachen und jagte, das wäre 
„nichts Neues, ihm märe fein Stil ſchon bekannt. 
„Aber, fagte er, id möchte e8 nicht übel nehmen, weil es 
„mein Oncle wäre, aber er wäre wirklich nicht recht Klug, 
„und das Beſte wäre, man fegte ihn einerwärts bin; das 
„Land wäre fo ſchön, und der (mie er fagte) Narr ruirtirte 
„Alles durch feine Caprice. Mich foll nun verlangen, wann 
„id wieder zu ihm fomme, was er mir davon fagen wird“. 

Allerdings ift Friedrich hernach oft wieder zum Fürſten 
von Yichtenftein gefommen und hat bei ihm oft geſpeiſt und 
viele Abende zugebracht, aber zu eingehenden Geſprächen 
über Meklenburg ſcheint es doch nicht wieder gefommen zu 
jein. Die oben erwähnten „Conclufa” des Reichshofraths in 
Angelegenheiten der Ritterſchaft, welche bald nad) jener Unter⸗ 
tedung herausfamen, verftimmten den Herzog Chriftian Ludwig 
merflih gegen Wien; im politiichen Angelegenheiten ſcheint 
er Yictenflem nit weiter berüdiihtigt zu haben. 

Auch Friedrich ging diefer Vorfall ſehr zu Herzen. Er 
drückt ſich darüber in einem Schreiben an den Vater vom 
5. Dechr. unzweideutig genug aus. „Ueber das Coneluſum“, 
ichreibt er, „To wegen der Nitterfhaft aufs Neue heraus- 
„gekommen, habe mid) verwundern müſſen, weil jonften ſich 
„Die meflenburgiihen Sachen ganz zu ändern fdienen. — 
nBegen der Reifen, io meinet der Hofmeifter, daß (wie es 
„auch wohl if) die Zeit, um England zu jehen, zu kurz — —. 
„Ih Danfe aud) ganz unterthänigft, dab Diejelben mir bes 
„zeugen ein Verlangen zu tragen, daß meine Reife vor dieſes 
„Mal abgeleget fein möge. Ich danfe Ew. Gnaden aud) 
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„allerunterthänigft und kann in Wahrheit verfichern, daß mir 
ulat nichts angenehmer fein wird, als wann wieder die 
„Gnade haben werde, Denenjelben meine perfönlice aller- 
„unterthänigfte Aufwartung zu machen“. 

Wegen des Verdruſſes über des Kaiſers Parteinahme 
für die Ritterfhaft gab freilich Herzog Chriftian Ludwig 
jegt den Wunſch auf, daß der Prinz auf der Rückkehr aus 
Frankreich fich zwei Monate in Wien aufhalten möchte; aber 
er wollte ihm darum doc nicht die Dauer der Reife ver- 
kürzen, und in Bezug auf Paris hegte er noch den Wunſch, 
daß fein Sohn fi duch Lichtenſtein bei Hofe vorftellen 
laſſen möchte. 

Bisher hatte Friedrich zum franzöfiichen ar feinerlei 
Beziehungen geſucht. Er hatte die einzelnen Perfonen des 
Hofes gelegentlich Ipazieren oder fpeifen ſehen, fih aber wohl 
nicht zu diefer gegen alle auswärtigen Fürſten fo überaus 
bochmüthigen Familie der Bourbons hingezogen gefühlt. 
Den König Ludwig XV. ſah er bald nad} feiner Ueberfiedelung 
aus Angers bei der Revue auf dem Schloßplage zu Berfailles, 
erhielt aber feinen vortheilhaften Eindrud_von ihm. „Der 
„König war unten“, ſchreibt er nad Haufe; „er wird von 
Tag zu Rage magerer und fieht nicht fonderlih aus, und 
„weiß von allem dem Schönen, was er bat, nichts ab“. 

Ueber die Vorftellung bei Hofe berichtet der Prinz felbft 
ausführli am 18. December; und es ınag erlaubt fein, den 
Brief bier wiederzugeben, wenngleich der Abjender felbit ihn 
Mg Nachſchrift entſchuldigend als „Gallimathia” bes 
zeichnet: 

— — „Der Prinz von Lichtenſtein bezeiget mir überaus 
„viele Gnade. Den vergangenen Dingitag (16. December) 
hatte er mich nach Verjailles beftellet, um mich dem Könige 
„su präfentiven, allmo ich ihm in dem Vorzimmer des Monst. 
„Amelot, welder Secrätaire d’etat pour les affaires &tran- 
„geres und Garde des sceaux ifl,. . ... Wie er da kam, 
„präfentirte er mich ihme, und felbiger bat mich glei den 
„Mittag da zu fpeifen. Hernach gingen wir nad dem Salle 
„des ambassadeurs, allwo der Introducteur des ambassa- 
„deurs Monſ. Sendot nebft dem Sousintroducteur Tour» 
‚meille waren, welches beide die artigften Leute von der 
„Welt find und welde mir alle erfinnlihe Höflichkeit er- 
„seigten. Von dar gingen wir nad dem Gardinal [Bleurp), 
„an welchen mich der Prinz präfentirte, fagende: Cest Te 
„prince de Meclembourg, fils du duc-administrateur! Da 
nagte der Gardinal: Ah, ah, c’est bien loin, c’est bien 
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„loin, et c’est un bon pays. Darauf fagte der Prinz, es 
„wäre ein ſehr ſchönes Land. Darnach fagte der Cardinal 
„am Prinzen, er wäre curieufe feine Caroſſen — bei der ber 
„vorftehenden Auffahrt — zu ſehen; fo jagte er’ (Lichtenſtein), 
„ob er zwar nichts mehr als nur deshalben gut Wetter 
„verlangte, jo wollte er doch wünſchen, daß es nur regnen 
„möchte, damit der Cardinal fih nit verkälten möchte um 
‚suzufchen, und darauf machte er die Thür hinter ſich zu 
‚md blieb allein bei ihm ein Zeit lang. Ich war unterbefien 
„bei die Introducteurs und Mehreren im Vorgemad. Wie 
„der Prinz” (Lichtenftein) „wieder berausfam, gingen wir 
„mad der Antihambre des Könige, melde ganz voll 
Menſchen. Unterwegens kriegte mich der Prinz bei der 
„Hand und fagte mi Alles, was zu objerviren fein würde, 
„und fagte, ich ſollte nur allezeit der Nächfte hinter ihm fein. 
„Da waren noch verichiedene Prinzen, die zugleich präfentiret 
„wurden; er hat mic aber allezeit zuerit präſentiret. Im 
„em Borfaal mußten wir jo lange warten, bis der Prinz“ 
(Licptenftein), „welder vorher zum Könige gegangen, wieder 
„heraus fam; welcher und dann mit fih an die Thüre ftellte 
„und ung, wie der König nach der Meffe ging, präfentirte, 
worauf er einen Jeden ſiarr anfahe und weg ging, ohne ein 
„Wort zu fagen. 

„Bon dar gingen wir nach der Galerie, weil der Prinz 
„mit dem Könige in die Meffe war. Wie er wiederfam, gingen 
„wir zur Königin, welche noch vor ihre Toilette ftunde und 
nSih einige Nadeln am Seide feitftat. Die Prinzeffinnen 
„Stunden ale um ihr herum. Wie der Prinz mich präfentirte, 
„wandte fie fi) gegen mich und frug ganz leife, wie lange 
‚ch ſchon hier geweſen; worauf ich mit einer tiefen Reverence 
„antioortete: es wäre noch nicht gar lange, fonft würde nicht 
„unterlaffen haben meine Cour noch eher gemacht zu haben. 
„Da frug fie noch einmal, ob ich noch einige Zeit hier zu 
„bleiben gedächte; worauf antwortete, daß den Winter noch 
„hier paſſiren würde. Darauf machte fie einen Reverence 
„und ging nad der Capell”. 

„Bon bier gingen wir zum Dauphin, welcher in der 
„zhüre fund, wie wir ihm präjentivet wurden. genad 
„solgten wir ihm in fein Zimmer, allwo er mit einem Kleinen 
„(von denen großen Häufern), der mit ihm von einem Alter 
„war, fpielete. 

„Bon dar gingen wir zu Mesdames de France, melde 
„ganz fill vor und Aunden. Die Hofmeifterin aber, die 
Ducheſſe de Tallard, machte viele Entſchuldigungen, daß fie 
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„micht recht aufgefegt tväre, wie es fein follte, indem fie nicht 
„gewußt, daß wir kommen würden. 

„Von dar gingen wir nad) dem Salle des ambassadeurs 
„bis um 2 Uhr, da der Prinz und ich mebft noch Vielen, 
„unter Andern allen Ambafladeurs, bei Monf. Amelot aßen: 
„die Andern aber, jo mit mir präfentirt waren, und Nisvig 
„aßen à la table du roi, welde fo ift, wie die, da unfere 
„Savaliers in Altona an ſpeiſeten. Hernach gingen wir in 
„ein anderes Zimmer, da der Caffee gegeben ward; wo mich 
„beim Abſchiede die Frau des Amelot3 bat, warn noch was 
„in Paris bliebe, doch bisweilen hinzukommen. Diejes ift 
„der ganze Verlauf der Sachen“. 


Es mag vergönnt jein, an diefen Brief nod) ein zweites 
Schreiben des Prinzen Friedrich, vom 29. December 1738, 
anzufügen, weldes den Hergang jenes Feſtes enthält, auf 
welches der Cardinal Zleury in dem Geſpräche mit Yichten- 
ftein anfpielte, zugleidh aber auch im Eingange zeigt, mit 
welcher Sorge der Prinz der Angelegenheiten jeines Haufes 
felbft in der Ferne gedachte. 

„Durch diefe Zeilen — fchreibt cr an feinen Vater — 
„Danke Ew. Gnaden ganz unterthänigft für Dero letzteres 
„gnädigftes Schreiben, aus weldem Dero hohes Wohl mit 
„vielen Freuden erjehen, und wünſche von Herzen zu diefem 
„meuem Jahre, daß felbiges noch in vielen zufünftigen Jahren 
„0 fortdauern möge, außer dem bisherigem gehabteın Ber- 
„deuffe, als welden in Freude ſich zu verkehren wünſche durch 
„verbeflerten Zuftand des Haufes (mofern ſelbiges möglich 
‚it Hal Erfüllung alles deſſen, was Dero Herz weiteres 

ehret. 

" ES ih zwar wohl weiß, daß es night stili, bei einem 
„Neujahrswunſche etwas Weiteres beizufügen: fo habe doch 
„geglaubt, Ew. Gnaden werden (meil Selbige gerne was 
„Neues zu wiffen verlangen) nicht ungnädig nehmen, 
„wann unterthänigft berichte, daß der Prinz von Lichtenftein 
„Seine Entese heute vor 8 Tagen in Paris gehalten, und 
„eine der prächtigften geweſen, fo jemals gejehen worden. 
„Er hatte mich erſtlich invitiren laſſen, auf eine ganz gnär 
dige Art: d’honorer son entree de ma presence, und 
„gedachte mich mit in des Königes Wagen zu nehmen. Wie 
ich aber den Abend vorher zu ihm kam, frug er mi, ob 
‚id noch gejonnen wäre bei ihm zu fahren. So fagte ich, 
„8 würde gänzlid von ihme dependiren. So jagte er, er 
hätte nachgedacht, und hielte es vor beſſer, daß es nicht ge- 


79 
„ſchähe; denn der Mar&chal de France würde mir den 
„Rang nicht geben Tönen, weil er in officio wäre, und fo 
„müßte ich unter ihm jigen. Deshalben blicb es nad. 
„Denfelben Abend aber gab es ein großes Souper, bei 
„welchen ich auch zugegen tar. 

„Wie er nachgehends den Dingftag drauf feine Entree 
„in Berfailles hielte, fagte er mir vorher, daß, jo ich wollte, 
„ich mit ihm fommen könnte. Allmo ich ihm mit Mehreren 
‚und allen [Am]baffadeurs zu Verſailles in dem Salle des_ 
„[am]bassadeurs erwartete. Nachdem er da angelommen und 
„vorher er nad dem Könige ging, ließ er mid) dur den 
„pfälziſchen Miniftre Grevenbroug (welcher meift ale Tage 
„in des Prinzen Haufe, und ich dahero jehr wohl fenne) 
„sagen (weil alle Deutſche, deren an der Zahl mehr wie 40 
„waren, vorher gingen, alle Zeit 2 und 2°, damit e8 nicht 
„beißen ſollte, als wäre ich mit in feiner Suite, müßte ih 
nbei ihm gehen. Weil er aber feinen Heinen Neveu nebit 
„Denen Heinen Grafen Harrach gerne dem Könige präjentiven 
„wollte, ließe er fragen, ob ih wohl erlauben wollte, daß 
„mir die[jelben] deshalben folgen dürften und die Nädh- 
„sten bei ihm wären. Und auf dieſe Art gingen wir zum 
„Könige, Königin, Dauphin und Mesdames de France. Die 
„Rede an dem Könige war auf lateiniih. Der König ant- 
wortete auch Etivas, aber fo leife, daß man nichts verftehen 
tonnte. Sie antworteten alle, aber Keiner hat verftanden, 
„was. Währender Zeit waren die Equipagen auf dem Plate 
rangiret, welche der Cardinal mit großer Admiration recht 
„genau betrachtete. Den Nachmittag ſpeisten wir alle à la table 
„du roi. Die Liberei der Pagen war rother Sammit mit 
„goldene points d’Espagne auf allen Näthen. — — Daß 
„aus der engliichen Neije nichts geworden, ſelbiges hat ver- 
„urjadhet, daß deito länger in Frankreich werde bleiben fünnen, 
nal wofelöft nun erftlich duch den Prinzen von Lichtenftein 
recht befannt werde." — — 

Herzog Chriſtian Ludwig gewährte nun feinem Sohne 
gern den Wunſch noch länger zu Paris zu verweilen. Aber 
im Ganzen machte Letzterer von der Erlaubniß bei Hofe er- 
ſcheinen zu dürfen ſparſamen Gebrauch. Doc beiucdhte er 
mit dem Fürften von Lichtenftein am 26. Januar (1739) einen 
tönigliden Bal in DVerjailles, von dem er fehr befriedigt 
Morgens um 5 Uhr zurüdfehrte. „Der König“, jo ſchreibt er 
dem Bater, „hat zum erften Mal [während] * Regierung 
„den 26. Januar einen Ball gehalten, welcher durch ihm 
„selber in dem Salon d'Hercule eröffnet worden. Das iſt 
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„Das Zimmer, fo das nächſte bei der Eapell’ if. Die andern 
„Zimmer waren wechſelsweiſe voller Muſikanten eins, das 
„andere voll Refraichiſſements, bis nad) der großen Galerie, 
„melde ganz von Zuftres jo heil war wie am Tage. Das 
„Shönfte war der Salon d’Hercule, in welchem Stellagen 
„waren bis auf die Hälfte der Höhe, welche ganz beſetzt 
„waren mit Dames, die prächtig angezogen waren, mit Golde 
„and Edelgeftein, welches einen Widerſchein von denen vielen 
„Richtern gab. Hernac bei dem maskirten Balle waren fo 
„viele Menſchen, in der Galerie und in allen Zimmern, daß 
„8 ausfahe wie ein Strom, der Hin und ber ging“. 

Während der ferneren Carnevalszeit befuchte Friedrich 
in Geſeliſchaft Ferdinands von Braunihweig-Bevern Bälle 
bei dem Fürften Lichtenftein, bei dem däniſchen Gelandten 
aud einen Magtenball, wo der König erwartet ward; aber 
zu Feſtlichkeiten in Verfailles kam der meklenburgiſche Prinz 
nicht wieder vor dem Grünen Donnerftag, wo er mit den 
Grafen Pachta, wie das Tagebuch befagt, „Die Ceremonie an⸗ 
„gejehen, wie der König die 12 Kinder die Fuß' Tüte, welche 
„vorher von die Bediente gewaihen und vom Dauphin ab» 
„gedrudnet wurden”. Späterhin befuchte Friedrich noch wieder⸗ 
holt Verfailles, aber vornehmlih um „Die Wafler fpringen 
Au ſehen“, „erlebte dabei einmal die Ceremonie, wie 7 Ritter 
vom Heiligen» Geift-Orden creirt murden, war am 26. Nat 
noch einmal mit dem Fürſten Lichtenftein in Verſailles 
und zum legten Mal au lever du roi, nahm Abſchied von 
Mariy, dem „angenehmften Ort in ganz Frankreich“, jah am 
28. Mai no die große Frohnleihnams-Proceffion in Parts 
und reifte andern Tages ab — nah England. 


Die Reife nah England war in den Correfpondenzen 
zwiſchen dem Herzog Chriftian Ludwig und dem Prinzen 
Teiedrich und jeinem Hofmeifter vielfah erwogen; endlich 
mar der Beichluß gefaßt, daß fie zwar unternommen, ‚doch 
moglichſt abgekürzt werden follte. In den Augen des Herzogs 
war fie zunaͤchſt wohl ein Act ſchuldiger Höflihleit gegen den 
König Georg IL, der, wie oben erwähnt ift, im weſtlichen 
Meklenburg für die Commiffionskoften immer noch 8 Aemter 
in Pfandbefig hatte, deren Einlöfung dur feine Maßregel 
oder Verfäumniß erſchwert werden durfte. Eine den Prinzen 
felbft näher angehende Abficht des Vaters ergiebt fih aus 
dem Zolgenden. 

Wie ſchwer auch Friedrich ſelbſt die Veräußerung der 
8 Aemter drüdte, wird fih bald hernach zeigen; daß er fonft 
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ungern nad England ging, geht aus ben Briefen, die er 
von dort aus jhrieb, genugſam hervor. Dieſe verrathen 
jar viel weniger Friſche und gute Laune als die früheren. 
I Calais hatten die dortigen Offiziere ihm einen ſehr 
freundlichen Äbſchied von Frankreich bereitet, und die Ueber- 
fahrt nad Dover war leicht in vier Stunden zurüdgelegt. 
Dann aber folgte eine zmweitägige Fahrt bis London auf 
Mlimmen Wegen, in einer niedrigen Kutſche, wo man bei 
jedem Stoße mit dem Kopfe gegen die Dede fuhr. Erſchöpft 
erreichte der Prinz die —æã und dieſe mißfiel ſeinem 
in Paris verwöhnten Geihmad. „Was London anbetrifft“, 
urtheilt er, „So it Paris weit ſchöner; und die meiften hiefigen 
„Seouensleute find vedht von Herzen abgeihmadte Gefichter. 
„Die Bromenaden find hier gegen die franzöſiſchen auch nicht 
„viel zu vechnen, außer eine, melde fie Baurhalles nennen, 
und woſelbſt eine überaus ſchöne Mufit und treffliche Alleen 
„Sind, melde des Abends, warn fie illuminiret, einen ſehr 
„angenehmen Effect machen“. 

In den Baurhalles brachte nun Friedrich auch in der 

jel feine Abende zu; die freien Tagesflunden widmete er 
auch hier den Merkwürdigleiten. Weftminfter und die Pauls- 
lirche — ihn an, er befuchte wiederholt das —S— 
die Schloſſer der Umgegend, die Eitadelle, die Stückgieherei; 
er fah ein —S vom Stapel laufen; und um feiner 
Borliebe für mechaniſche Kunſtwerke auch bier zu genügen, 
betrachtete er wiederholt eine kunſtliche Uhr. 

Die Gefandten kamen ihm bier viel mehr entgegen als 
in Paris, felbft der genueſiſche machte ihm einen Beſuch. 
ALS der Hauptzimed feiner Reife ftellte ſich aber der Verkehr 
mit dem Hofe heraus. Er übergab dem Könige das 
Empfehlungsſchreiben feines Vaters nicht perfönlich, Pondern 
duch den Geh. Rath von Steinberg, der es fo tünfchte, 
erfuhr aber über diefen Brief nichts weiter. Eingeführt 
ward er am 11. Juni (eine Woche nah feiner Ankunft) bei 
dem Könige duch den kaiſerlichen Gejandten Wafener; und 
Friedrich war mit dem erften Empfange recht zufrieden. „Der 
König ift überaus gnädig”, meldet er dem Vater, „und er⸗ 
tundigte fih auch gleih nad Ew. Gnaden igigen Demeure“. 

Drei Tage hernach war er zu Kenfington wiederum 
bei dem Könige, und Wafener ftellte ihn nun auch den 
„drei“ Pringellinnen vor. Die Königin Wilhelmine Caroline 
+ 1737] Hatte ihrem Gemahl, König Georg II. fünf Töchter 

interlafien, deren ältefte, Anna, mit dem Prinzen Wilhelm 
von Dranien vermählt war, während Amalie Sophie 
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Eleonore, geb. 1711, Caroline Eliiabeth, geb. 1713, 
Marie, geb. 1723, und Louife, geb. 1724, noch am 
engliſchen Hofe lebten. 

Ueber den Eindrud, melden dieje Begegnung bei Friedrich 
ubaleh giebt ein Brief an feinen Vater vom 16. Juni 
Aufſchluß: „Die Prinzeffinnen find eben nicht die ſchönſten, 
„doch noch paflable. Die jüngfte fieht doch noch zum beften 
„aus; die hat mid auch gleih gefragt, ob ih Ew. Gnaden 
„gefund verlaflen. Die andern find aud ſehr gracieus. 
„Und wie es ſcheint, find alle Leute ſehr freundlich gegen 
‚mich, aud der König das ander Dal noch mehr wie das 
„exftere; und glaube 9 wohl faft, daß es, und vieleicht 
„balde, ſich ausweiſen könnte wegen einer Mariage. Aber 
„alsdann müßte fi die Börſe wohl befinden, welche ſich 
„mun aber nicht gar zu fonderlich befindet. Was ich hier 
„wegen der Mariage geichrieben, bitte ganz unterthänigft 
„an niemanden zu ‚jagen, auch an Niswig nicht mal zu 
ſchreiben, daß ic davon geichrieben. Die uͤrſach kann Em. 
Gnaden mündlich beifer wie ſchriftlich fürftellen. Ich glaube 
„aber faft ganz gewiß, daß es wohl vielleiht geſchieht. 
Dieſen Donnerstag iſt wieder Cour; fo merde alsdann 
vielleicht Mehreres, was wieder fürgefallen, unterthänigſt 
berichten können“. 

Aber am näcten Donnerstag war freilich Friedrich 
wieder bei dem Könige, und Wafener ftellte ihn auch dem 
Prinzen Wilhelm Auguft von Cumberland, dem zweiten 
Sohn König Georgs IL, vor; doch ereignete ſich nichts, was 
der Mittheilung werth geweſen märe. Dagegen ſchrieb der 
Prinz über feine Erlebniffe bei Hofe am Krönungsjahres- 
tage, am 22. Juni, fogar zwei Briefe an den Vater, den 

ten noch am 22, den zweiten am 23. Der erfte lautet 
ziemlich gedrüdt: 

nm. — — berichte unterthft., daß wir diejen Freitag (26.) 
„von bier zu gehen gedenfen, weshalben diefen Donnerstag 
Abſchied nehmen werde. Heute ift hier Galla bei Hofe 
„geivefen. Es waren mehr wie 60 Damen da. Der König 
"ug mich heute, ob ich feine Nachricht von Ew. Gnaden 
„Äange gehabt, hat fi aber fonft wegen des Briefes nichts 
„mexten lafien. Die Pringeffinnen babe heut noch mal vet 
„betrachtet; und die jüngfe iſt wurklich vecht ſchön, aber Klein, 
„und wie gehört, find die beide jüngfte ſchon verſprochen. !) 


1) Damalige Zeitungen enthalten das (ungegründete) Gerücht, baj 
Amalie die Braut des bänifchen Rronprnen werde ae s 
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„Nun hoffe (mit Gottes Hülf') balde die Gnade wieder 
„haben zu können, Ew. Gnaden miündlih meinen aller» 
„unterthänigften Nefpect bezeugen zu können”. — 

Am andern Morgen lief vom Vater ein Brief ein, der 
des Prinzen Stimmung augenjcheinlich recht aufheiterte. Er 
antwortete fogleih: „Daß Em. Gnaden ein gnädiges Ver- 
„langen bezeugen, mich balde wieder dorten zu jehen, dafür 
„danke ganz unterthänigft, und möchte nur wünſchen, Dero 
„bohe Gnade jo meritiren zu können, wie wohl gerne wollte. 
„Was dasjenige fein wird, welches Ew. Gnaden mir alsdann 
‚gu sagen gnädigft veriprechen, felbiges macht mir defto mehrere 
„Begier, um wiederum balde da zu fein. Wegen der beis 
„gelegten Schriften danke ganz unterthänigft; und vertoundert 
„mich jehr, daß die Landräthe joldes gethan. Der Geheime 
„Rath Steinberg hat mich jehr neulich gebeten und gejagt, 
„daß Alles mit dem Haufe Hannover nur auf ein gutes 
„Bertrauen beruhte, und man müßte von beiden Seiten 
„ehrlich jein. Worauf bezeugte, nie anders gewußt zu haben, 
„als daß es von Seiten Ew. Gnaden noch allemal geſchehen; 
‚wann man aber bei Einem ein Vertrauen zu ſich erwecken 
„wollte, müßte man Einem alle Gelegenheit benehmen zu 
„glauben, daß man es nicht felber wäre. Welches [er] ſehr 
„billigte, aber nur ein gutes Vertrauen zu haben vecommen- 
„Diret. Bon dem Briefe aber habe nichts Weiteres erfahren. 
„Die Mariage möchte wohl vieleicht mal möglich fein; und 
„wann es die allerjüngfie vrinceſſe Amalia‘ [fie hieß vielmehr 
Kouiie] „ein Tönnte, das wäre eben nicht ſchlimm, dann fie 
„gewiß recht gut ausfiehet, außer daß fie ſehr Mein. Die 
„anderen find mehr häßlich wie ſchöne; und wo nicht alle 
„8 Aemter darbei wären, und ich hätte den Willen, fo 
„möchte fie nicht haben. Sie jagen aber, ald wann die 
„üngfte ſchon verſprochen wäre; ich will es aber nicht eben 
„glauben, dann man es mir nicht vor gewiß gejaget. Ihre 
Gouvernante, welde aud) noch jung, und ein ſchones Geficht 
„auch ift, frug den holländischen Gejandten, welcher dicht bei 
„mir ftund, laut, ob das heutige Kleid ihrer Princeffe nicht 
„gut kleidete. Nachmals, wie ich Verſchiedenes mit ihr ge- 
‚„proden, da fie zuerft zu ſprechen angefangen und fonft 
„noch nie mit mie geſprochen, frug fie mich, ob ich nicht 
„Sünde, daß unter denen hiefigen Dames auch hübſche wären, 
„welches gleich, daß ich es fehr funde, verficherte, wobei fie 
„an zu lächeln fing. Denn fie und ihre Princeffe waren 
würklich die Hübichften; und fie fonnte auch wohl merken, daß 
ich es fo verftünde. Sie ift eine recht artige Dame“. 
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In einer Nahfhrift bittet Friedrich den Vater, niemand 
von dem, was er über die Mariage geſchrieben, Etwas mit- 
zutheilen. „Denn es find nicht alle Leute wie Ew. Gnade, 
„und es giebt allerlei Aus ungen und nicht gar zu viel 
ehrliche Leute in der Welt. Weil ich aber in Ew. Gnaden 
„mein einziges Vertrauen fege, jo ſchreibe nicht fo, wie an 
„einem Andern wohl fchreiben würde”. " 

Man hatte nämlich in Meklenburg ſchon mit großer 
Befriedigung in den gebrudten Zeitungen gelefen, wie gut 
der Prinz von dem Könige von England aufgenommen fei 
was aus einem Briefe eines Secrelairs an von Nigihwig 

jervorgeht); und es lag wenigſtens der Ritterſchaft, Die ſich 
her duch Ei Mitglied, den hannoverſchen Minifter Frei 
ve v. Bernitorf N 1726), am englif-hannoverihen Hofe 
jehr eingeichmeichelt hatte, nicht fern, die Verbindung des 
Dan mit einer englifhen Prinzeffin zu wuünſchen und zu 
offen. 
’ Da aber Friedrich fo wenig Neigung zu dieſen Prin- 
eſſinnen veripürte, lag hierin für ihn eher ein Grund mehr, 
Finen Aufenthalt in England nicht zu verlängern. Ueberdies 
war dad Verweilen deietönt in jenem Momente wohl nicht 
eben behaglih für_einen Fremden, da England gerade zu 
einem Kriege mit Spanien rüftete. Dabei bot fi für den 
mellenburgiihen Bringen aber Gelegenheit, zwei Revuen 
über Garden und bedeutende Truppenmaffen zu ſehen und 
einer feierlihen Schließung des Parlaments beizumohnen, 
wo der König die Throntede ſprach, und als derjelbe dem 
Parlament für die dem Prinzen von Cumberland und den 
Prinzeſſinnen bewilligten Apanagialgelder dankte, die Prin- 
zefftnnen fi) beiftimmend verneigten. 

Uebrigens mußte Friedrich feine Abreife von London 
doch noch um eine Woche verzögern. „Geſtern Abend“, ſchreibt 
er am 25. Yuni, „mie ih nach dem Garten Baurhalles ge- 
„gangen, da traf ich den Geh. Rath Steinberg an, welder 
„an dem Hofmeifter gejagt, daß er fich fehr mwunderte, daß 
ich fchon die andere Woche wieder weg wollte. Es würde 
dem Könige ſehr unangenehm fein; ic hätte ja mich noch 
„mit mal befannt gemacht, und auf eine 8 Tage könnte es 
„a nicht. Alſo, denke ich, wird es vielleicht gut fein können, 
moch eine 8 Tage be zu bleiben. Sie find alle ſehr höflich; 
und hat mir dieſes einige Gedanken verurſacht, daß der 
„König vielleicht felbft eine Mariage zu maden meinet“. 

Bu weiteren Erklärungen kam es indefien nicht. Prinz 
Friedrich nahm am 2. Iuli vom königlichen Haufe Abſchied, 
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ohne daß er Näheres darüber zu fchreiben für nöthig hielt. 
König Georg, bezeugte am 7. Juli dem Herzoge Ehriftian 
Audwig rüdfichtlih des Prinzen, „daß es ihm jehr angenehm 
geweſen ſei, denjelben feiner guten Eigenihaften halber mit 
vieler Approbation allhier zu jehen“, aber ex knüpfte daran 
feine weitere Bemerkungen. An bemfelben Tage verlieh 
Friedrich London, am 9. Zuli 1739 England. 


Er erreichte am 12. Juli die Feſtung Lille, an deren 
regelmäßiger Anlage_er fi ehe erfreuete, vermeilte vom 
14. bis 18. zu Brüffel und eilte dann über Köln, Gießen, 
Erfurt (to er die große Glode nicht verfäumte) und Leipzig 
(das duch ſchöne Gärten, pallaftartige Häufer und Menſchen⸗ 
gewühl feine Aufmerkfamteit feſſelte) nah Dresden, um 
dort 14 Rage zu verweilen. 

Bon hier aus ſchrieb er an den Vater unter dem 
31. Juli: Dresden ift „ein herrlicher Ort; und Einer, 
„Der wegen Bau, Malerei und Sculpture zu fehen reifen 
„will, braucht nirgends ander8 dann nur hieher zu komuen. 
„Schönere Statuen habe id) nirgends gefunden, die ſchönſten 
„antiquen Statuen, die Beruliten Gemälde, niederländiiche 
„und italienifce, find in dem Schloſſe, in einer noch weit 
„größerer Quantität wie im Palais Royal in Paris, woſelbſt 
dog eine ziemliche Anzahl ift: in summa, es ift ein voll- 
„kommener Drt darin. — Der König“ [Friedrich Auguft IL] 
iſt nicht bier, fondern braudet das Tepliger Bad, wird 
„aber wohl balde miederfommen. Alles, was bier fehlet, 
zit, daß hier nicht fo curteufe Leute wie in Frankreich. 
„Sie fehen hier die herrlichen Sachen meiſtens an wie die 
„Ruh das neue Thor“. 

Der Prinz brachte nun auch faft alle feine Zeit in 
den Runftfammlungen zu; Belanntihaften machte er faft 
gar nicht. Am 11. Auguft verließ er Dresden, am 12. er- 
reichte er — Berlin. 


Die Reife nah Wien war, wie bereits erwähnt ift, 
ſchon längft auf geben. Lichtenftein hatte fie felbft wider⸗ 
tathen, weil die kaiſerliche Familie von der Hauptfladt fern 
war; Herzog Ehriftian Ludwig hatte, wie wir miflen, ganz 
andere Gründe. Ye parteiiicher aber der Reichshofrath in 
den meklenburgiſchen Angelegenheiten die Nitterihaft ber 
gännigte, welde angeblich gern die „Bold- und Silbergaffe” 

ing, deito mehr fühlte fi der Commifjarius Hzg. Chriftian 
— natürlich zu Preußen hingezogen, zumal dieſes ſich 
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in Wien offen zu feinen Gunften ausgeſprochen hatte. Dem- 

emäß empfing der Hofmeifter von Nitzſchwiß in Berlin 
Snfteuetionen aus Schwerin, welche des Prinzen Reife nach 
Berlin in einem ganz andern Lichte erſcheinen ließen, als 
diefer nur ahnen konnte. 

Noch bevor Friedrich von Paris nach England gegangen, 
hatte fein Vater den preußiichen (ehemals meklenburgiſchen) 
General Kurd Chriftoph v. Schwerin beauftragt, in Berlin 
vorläufig ® fondiren, ob der Prinz dort willlommen fein 
würde; und mie zu erivarten ftand, hatte der König Friedrich 
Wilhelm I. geantwortet: „Sa, er möchte nur kommen, er 
folte ihm von en angenehm fein”. Schwerin fürdtete 
nun freilih, dab fi) jegt, nad der Revue, faum noch 
eine paflende Zeit finden würde, da der König nun viel 
reife, hielt eigentlih einen directen Beſuch des Herzogs 
Chriftian Ludwig mit feinem Erbprinzen bei dem Könige 
fie angemeffener, rieth aber auf jeden Fall ein vet ein- 
faches Auftreten an, feine große Suite, preußifche, nicht koſt⸗ 
bare franzöfiiche Kleider, und Vermeidung aller Facons im 
Umgange; aud ein Beſuch beim Kronprinzen Friedrih zu 
Rheinsberg würde, wie Schwerin meinte, ehr zwedmäßig 
fein. Der General konnte dem meflenburgiichen Gefandten 
auch verfiern, daß der König fehr geneigt fei, eine beab- 
ſichtigte Anleihe zu unterftügen, damit die an Hannover 
verpfändeten meflenburgifchen Aemter dafür wieder eingelöft 
werden möchten. — Auch der Graf Truchſeß war Schwering 
Meinung, bielt es jedoch für angemefien, daß der Herzog 
Chriſtian Ludwig bei feinem vorgeichlagenen Beſuche am 
Berliner Hoflager den König bäte, feinen älteften Prinzen 
in preußiſche Dienfte zu ziehen. 

‚Demgemäß beſchloß Chriftian Ludwig, den König, jedoch 
erſt nach deſſen bevorftehender Reife nad) Preußen, in Berlin 
mit dem Prinzen aufzufuchen, und inſtruirte den Hofmeifter 
von Nitzſchwitz/ den er vornehmlich an den Minifter Truchſeß 
wies, dahin, daß Prinz Friedrich ſich vorläufig nur bei dem 
Könige zu inſinuiren ſuchen folle. „Da die Sorgfalt” — 
fo lautet eine geheime Inſtruction für den Hofmelfter — 
„da die Sorgfalt wegen Meines Sohnes Engagirung in 
preußiſchen Krieges Dienften vornehmlich dahin gehet, daß 
„er hiedurch Gelegenheit befommen möchte, Sid mit der 
„Königlichen Familie befannt zu machen, und wann e8 der 
„Höchite auserfehen, Sich mit felbiger näher zu alliiren, 
„indeflen aber in Abficht des engliiden Hofes eine gleiche 
„und noch mehrere Avantage erhalten werden könnte: fo wird 
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„von der borten gehabten Reception, der dazu vorhandenen 
„Hoffnung diefe aufgegebene Commiſſion hauptſächlich depen- 
„Diven, und jehe Ich in diefem Fall lieber, daß von dem 
„Engagement in des Königes Dienften vor der Hand nichts 
„erwähnet werde”. 

Der erfte Brief aus Berlin, welchen Friedrih am Tage 
nad jeiner Ankunft, fchrieb, lautet ein wenig unbehaglid. 
„Bon der Infteuction, jo der Hofmeifter Ritzſchwitz em- 
„pfangen“, meldet er, „hat er mir noch nichts gejaget; ich 
„glaube aber, wann erſilich Alles wieder in Ordnung, wird 
„er es mie wohl fagen. Ich glaube mohl nidt, dab Em. 
Gnaden ein jo gnädiges Verlangen zur Zuhauſekunft werden 
„tragen fönnen, al® mein Vergnügen alsdann fein wird“. 
Truqᷣſeß ift jehr freundlich, aber noch krank. — „Die hieſige 
„Stadt ift ſeht groß; aber alle Häufer, melde nur 2 Etagen 
„hoch (meiftens) und alle unter einem Dache ftehen, thuen 
„bei denen ſehr breit- und langen Gaffen feinen fonderlihen 
„Effect, ſondern fehen aus als lauter Ställe; vor fo große 
„Sahlen find die Häufer viel zu Hein“, 

Friſcher lautet ſchon, was er eine Woche fpäter fchreibt. 
Freilich Tann er bier feinen Kunftfiudien nicht nachgeben; 
Schloß, Zeughaus, Kunſtkammer, Rüſtkammer, Dearftall, 
Charlottenburg werden gelegentlich beſucht, aber von Malerei 
iſt nicht weiter die Nede, als daß Pesne ihn portraitirt 
und, weil der Prinz „jo ein Liebhaber von Gemälden wäre“, 
allen Fleiß anzuwenden verſpricht. Alle Zeit wird von den 
Viſiten bei Hofe in Anfprud) genommen. Friedrich wird ſchnell 
bei der Königin, bei der Kronprinzeſſin, bei den Markgrafen 
und bei der Markgräfin Albrecht eingeführt, am 17. duch 
v. Hafe dem König, am 19. auf der Parade dem Kron- 
prinzen vorgeftellt; der Fürft von Deſſau, die Minifter, 
einige Gejandte werden aufgefucht, und am Ende des Monats 
ericeint dann aud noch des Prinzen Hauptgönner, der 
General v. Schwerin, in der Hauptitadt. 

„Ich habe gar keine Zeit“, berichtet Friedrich dem 
Bater am 19. Auguft. „Der Vormittag geht mit Bifiten 
bin bis halb 11, daß man dem Könige zuf er Parade die 
„Sour madt. Nachgehends efie des Mittags beim Könige. 
„Dann kommen wieder Bifiten; und die Markgräfin“ Mlbrest] 
„hat mich_erpreffe befohlen, des Abends bei ihr zu Ipielen 
„und zu eſſen. Wie ih kam, habe gleich der Königin, der 
„Kronprincefie und denen beiden Prinzeſſinnen“ [Rouife 
Ultife, fpäter Königin von Schweden, und Anna, fpäter 
Aebtiffin zu Quedlinburg] „die Cour draußen in Monbijou 
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„gemacht und auch da gefpeifet. Die Königin tft To gnädig, 
„Daß nichts Gnädigerd fein Tann, und bat faft beitändis 
„mit mir geſprochen. Der König ift auch ganz gnädig (I 
„Seiner Fa noch gegen mir geweſen. Die beide Brinzeifinnen 
„Sind paffabel jhön“. So meit war aljo Alles nah Wunſch 
„gegangen. Nun fügt aber Friedrich hinzu: „Was Em. Gnaden 
„an Niswitzen wegen dem Dienen jchreiben laſſen, das hat 
Truchſeß nicht vor gut gefunden, und tft au) wohl. Denn 
was zuerſt jein könnte, iſt Capitain; und das würde mir 
„wegen des Werbens in „grobe Depenſe fegen, und trägt 
„nichts ein. aus alle Brinzen beſchweren fih. Der Prinz 
„von Bevern, welcher Obrift-Lieutenant, verſicherte mir noch 
„gefteen, daß er das verwichene Jahr 4000 Rthlr. noch 
"eäkte von dem Seinigen zujegen müffen, und bezeugte auch 
„ote unangenehm man da diente, weil, wenn der König bei 
„der Mufterung nicht wieder neue Leute fünde, obſchon die 
„alten gut, jo wäre er (und wann e8 die Markgrafen felber 
„mwären) capable, fie da vor allen Menden aufs Härtefte 
auszuſchelten“. 

Auch in den nächſten Briefen ſpricht ſich Friedrich über 
die Damen des Königshauſes ebenſo befriedigt aus. „Aus 
„dem Könige, bemerkt er, „ann aber noch nicht recht Flug 
werden ir iſt ofte das beigefallen, was Ew. Gnaden 
„von Einem zu erzählen pflegen, welcher geſaget, aus ihm 
„Sollte niemand ug merben. Dod aber hat er ſich ganz 
„gnädig bezeiget. Der biefige Dienft ift aber gar nicht 
„portheilhaft, jondern im Gegentheil mehr ſchädlich“ 

terkwürdiger Weile fehreibt der Prinz fein Wort vom 
Kronprinzen Friedrich, und doch fprad er diefen, wie aus 
dem Diarium hervorgeht, verſchiedene Male auf der Wacht⸗ 
parade, fpeifte Pr mit ihm und verließ eigens eine 
Hochzeit auf eine Weile, um fi) bei dem abretfenden Kron- 
prinzen zu verabſchieden! 

Beim Könige flieg aber der meklenburgiſche Gaft täglich 
in ber Gunf Am 2. September meldet er feinem Vater 
wiederum ein neues Merkeihen: General Schwerin bat 
„geftern dem Könige im Tabaks-Collegium“ (wohin der 
Prinz nit kam) „gelaget, daß ich nach Potsdam zu gehen 
„Willens, warn e& der König erlaubte. Worauf er geant- 
wortet: Warum ich nicht hingehen wollte, warn er felber 
„da wäre? — ba er doc) fonften nicht gerne fiehet, daß man 
into mann er dar ft Was die Mariage anlanget, 
o ift es feine Unmöglichfeit; to das Dienen aber dabei 
„möthig ifl, wird 8 ein Gutes Loften“. 
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Die Fahrt nach Potsdam war alfo nun noch die wichtigfte 
Unternehmung auf der Reife; von ihre fonnte viel abhangen. 
Vorher aber erwies ſich der König noch bei einer andern Ge- 
legenheit wieder recht freundlich) gegen den meklenburgiſchen 
Prinzen. Am 4. September vermählte fih nämlich eine 
Tochter des preußiſchen Minifter3 v. Vieregge mit einem 
Mojor v. Igenplig; und wie es ſcheint, gab der König bie 

vochzeit. Dabei war Friedrich, wie es in feinem Briefe vom 
. September heißt, „auch mit auf der Lifte derjenigen gelegt, 
welche mit bei der Trau und Eöniglichen Tafel fein follten, 
„wel der König approbiret. Währender Tafel fagte er 
„u. a. an dem rulfiihen Gefandten Bradeln, welcher eben 
„von Wien gelommen, daß der Katjer” [Carl VL] „So artig 
wirthſchaftele, daß er feine Fürften zum Lande hinaus jüge; 
„worauf Bradel antwortete: Das wüßte er nicht. So jagte 
„der König, indem er auf mir zeigte, weil grade gegen Gem 
„über faße: Da fehen Sie das Klare Erempell" — Damit 
deutete der König offenbar darauf hin, daß man in Wien 
damals mit dem Gedanken umging, des Herzogs Chriftian 
Subuig Gejandten von dort zu entfernen und dem Herzog 
von Meklenburg-Strelig die Landesregierung von Meklenburg- 
Schwerin einftweilen zu übertragen. 

Ueber die Reife nach Potsdam liegt leider keine aus⸗ 
führlihe Nachricht vor; vermuthlid hat Friedrich dariber dem 
Bater mündlihen Bericht erftattet. Im feinem Tagebuche 
finden wir nur angemerkt: „i2ten [Septbr.] nad Potsdam 
„gefahren. 13ten in Potsdam die Kirchen» Parade von die 
„großen Soldaten angefehen, wie auch in die Garnifon-Ricche 
„geweien. Zu Mittag alda beim König geſpeiſet. Nach⸗ 
„mittags vom König Abſchied genommen und nad Berlin 
„gefahren“. Aber was in Potsdam zu erwarten war, sehn 
wir eiwa aus einem Schreiben des Hofmeifters von Nitzſch⸗ 
wig vom 9. September: 

General von Schwerin „hat — vor gut erachtet" — dem 
Könige — „Vortrag zu thun, wie Em. Hochf. Durchl. [Epriftian 
Ludwig], „umb von dem zu Ihro Mi mie Majeftät tragen- 
„dem ganz bejonderen Vertrauen ein Merkmal zu geben, 
„beiäloffen hätten, Dero Prinzen zu Ihro Königl. Majeftät 
„Dienften zu offeriren. Der Hr. General haben auch ver- 
„fpilret, daß fein Vortrag ſehr gnädig iſt aufgenommen wor- 
„ven, indem Ihro Majefit mit einem freundlichen Lächeln ges 
antwortet haben: So will denn der Prinz in meine Dienfte? 
„Wohin gehet aber eigentlich feine Intention? und was will 
„ex werden? Der Herr General hat hierauf geantwortet, daß 
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„ber Durchl. Prinz als ein junger Herr, der nun feine Reifen 
„‚zurüdgelegt hätte, einen Abſcheu trüge, die Zeit müffig hin- 
‚„subringen, und die Ambition hätte, duch den Dienft mehrere 
„Srfahrenheit zu erlangen und Ihro Königl. Majeftät Af⸗ 
„fection zu erwerben. Es würden ſowohl Ew. Hochfürſil. 
Durchl. wie aud der Durchl. Prinz mit Allem, was Ihre 
„Königl. Majeftät vor gut befinden würden, zufrieden fein. 
„Ihre Majeftät haben hierauf dem Herrn General befohlen, 
„ec follte den Durchl Prinzen fondiren, wohin defien Abficht 
„ginge, und Ihnen davon Rapport thun; welches denn Ar 
„bereit8 geſchehen iſt. Der Herr General weiß alſo no: 
„micht, was Ihro Königl. Majeftät vefolviven werden; er 
„glaubet aber, daß der Durchl. Prinz zum Anfange mit einer 
„Compagnie fi werden begnügen müflen. Und weil er wieder 
„mach feine Güter verreifet ift, fo hat er mir aufgetragen, 
„bei der Abreife von Potsdam, ſowohl von der Neception, 
„als auch von Allem, was dafelbft vorkommen wird, ohnver⸗ 
„üglich Nachricht zu geben“. 

Nach der NRüdkehr von Potsdam machte Prinz Friedrich 
eilig in Berlin feine Abſchiedsbeſuche, und am 17. Septbr. 
(1739) verließ er — ohne Zweifel mit fehr gemiſchten 
Empfindungen — diefe Refidenz, um, nicht über Mheinsberg, 
fondern direct in die heiß erfehnte Heimath nad einer Ab- 
weſenheit von 26 Monaten zurüdzufehren. Das Project 
Schwerins, wonach der Prinz faft als preußiiher Capitain 
heimgelommen wäre, fiel bald zu Boden. Es wird davon 
nod weiterhin die Rede fein. 


Drittes Rapitel. 
Sriedrichs geiſtſiche Entwickelung. 
(Einfluß der Herzogin Auguſta zu Dargun.) 


‚ Ueber die Entwidelung feines veligiöfen Lebens hat der 
Prinz Friedrich eine eigene Aufzeichnung hinterlaffen. Sie 
findet fi) in einem Sefte frommer Betrachtungen, welche er 
am 13. Januar des für ihn, wie fi hernach zeigen wird, 
bedeutungsvollen Jahres 1744, alfo in feinem 27. Lebens⸗ 
jahre begann, aber nur felten fortgefegt hat. Ohne Zmeifel 
gehört dem genannten Sabre folgende Betrachtung über feinen 
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vebensgang an, bie wir ung nicht verfagen können bier ein- 
zuſchallen: 

„3% babe zwar von Anfang her zu dem Herrn meine 
„Zuflucht genommen, au) in meinen nod damals kindiſchen 
jehren; aber wegen aller derer Umftände, die fi gemeis 
miglich bei Kindern finden, in Anfehung ber Fehler, welche 
„bei der Erziehung fürfallen, auch hauptſachlich böfer Erempel, 
„— bin nict bei der Liebe des rechten Vaters aller geichaffenen 
„Dinge blieben, fondern gewann die Welt Lieber, mit ihren 
„Scheingütern. Nachmals bin ich aber von einen meiner 
„Präceptoren wiederum fleißig dazu ermahnt worden. Ich 
„jand zwar wohl, daß die Sache wahr wäre; ich wollte mich 
„au ſchon mal recht befehren, aber, weil nod jung wäre, 
"könnte noch das Weltlie mitnehmen. Dah id) aber mic) 
‚mit aus eigener Kraft follte befehren können, wußte id) 
„nicht; ich meinte, wenn es mir einmal recht fürnehmen 
„würde, fo würde die Sache auch geihehen fein. Wann es 
„mannigmal anfing und nicht überwinden konnte, weil die 
„Kraft Gottes nicht in mir war (weil es jelber thun wollte), 
„bildete mir immer ein, ich hätte mir nur nicht Mühe genug 
„angethan; und nun war die Luft zum Beſſern ſchon mieder 
„vorbei. Ich dachte: auf ein ander Mal! Und das dauerte 
‚So lange, bis enblih auf Reiſen ging. Da meinte ih, 
„nun ich mein eigener ger wäre, naͤmlich aus des Präcep- 
„toris Händen, nun wollte fromm leben, bat auch immer zu 
„Gott, aber ums Leibliche, Geſundheit ꝛc. Da aber vieler 
„Berdruß doch vorfiele, dachte (dev ich mich zum beften kannte): 
„du haft dies taufendmal verdienet, und ſahe e8 als eine Ab» 
„büßung an, dadurch Gott wieder befriedigt werden könnte; 
„tam aber da nicht auf, daß mic) Gott dadurd die Thorheit 
„und Unvollfommenheit der Menichen und der Welt zeigen 
„und felbige mir verefelen wollte (dafür er ewiglich geprieſen 
‚„Seie!). Wegen diefer mir fehr unangenehmen Umftände fehrie 
„oft zu Gott; aber das Ewige, die Beſſerung des Lebens, 
„mabm über mich alleine, accordirte auch wohl mit unfern 
Hecxe Gott, warn er mir bier» oder bortinnen gnäbig wäre, 
„wollte mich beffern. 

„Daß doch der Teufel die Leute gerne ums Zeitliche 
„bitten läßt, aber ums Geiftliche nicht! Die Menfchen meinen 
„immer, fie hätten genugfame Kraft; folglich könnten fie eine 
‚„meue Creatur, nämlid von allem Böſen abgewandt werden, 
„mann fie es & propos fänden, als wäre dieſes ihr Eigenes, 
„Da fie Gott mit befriedigen fünnten, wann fie mollten, ent 
„weder ihr genereufeg Gemithe Gott an ben Tag zu legen 
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„man ſich bekehren wolle, und man muß nicht nachlaſſen mit 
„beftändigem Zlehen zu Gott, bis er Einen geholfen: es wird 
„wahrhaftig niemanden gereuen.“ 

Der Prinz wendet fi) nach diefer Betrachtung wieder 
zu un are geiftlihen Lebenserfahrung zurüd, indem 
e ährt: 

„Dasjenige aber, mas von Gott bate, erlangete alles. 
„BE. g. wann auch bate, daß dieſer oder der, deme wir eine 
„Bifite geben wollten, doch nicht zu Haufe fein möchte, trafe 
es ſich auch aljo; und wann im Gegentheil bat, geſchahe es 
„auch. (Es iſt Hier zu wiſſen, daß, wann man in Paris feine 
„Bifite annehmen will, man ſagen läſſet, man wäre nicht zu 
„Haufe; welches ich als eine Lüge eben nicht approbiren till, 
Wann es alſo heißet: Ex ift aus, ift e8 joviel als: Er hat 
u thun, oder kann die Vifite nicht annehmen; meil man 
„aber jolches weiß, könnte man fagen, ob es als eine Lüge 
„anzufehen? Ein Jeder thue nad) feinem Gewiffen!) Alles, 
„warum Gott bate, auch in den geringften Sachen, geichahe 
„(aber nur, daß den Herren nicht verlaffen follte, wie danıt 
„dieſes auch nachmals bei mir feine Wirkung gezeiget). Wie 
„auf der Rüdreife war, und fi in Berlin eine gemifje Be- 
„gebenheit fand, daß niemand da mar, als der Königin zum 
„erften Male die Eour machen wollte, der mich präjentirte, 
„weil wir zu frühe gefommen, und fchon viele Damen 
„gekleidet in dem Zimmer ſtunden, und ich nicht wußte, welche 
„Die Königin war, da ich mich doch melden laſſen: jeufzete 
„in diefem großen Embarras ivieder zu Gott, er möchte doch 
„geben, daß ich mich nicht proftituirete. Da kam die Madame 
„Yaad, eine Frau des Favoriten des Königs, und fagte zu 
„uns, ohngeachtet wir fie niemals gefehen: fie merkte wohl, 
„daß id) der Prinz von Meflenburg fein wurde, fo ſich heute 
„bei der Königin melden laffen; die Königin wäre noch nicht 
„da; fie wollte uns, den damaligen Hofmeifter Nigichtoig 
„und mich, denen gegenwärtigen Dames präfentiven. Da 
„war auf einmal meine Furcht vorbei. Nachmals, als in 
„preußiicen Dienften gehen follte, und da bisher noch immer 
bofmeiftertret und commandiret worden, ich aljo, wann diejes 
„geliehen, Zeit meines Yebens immer auf Anderer Befehl 
„paflen müfjen, mic dieſes aber fo lieb als der Tod felber 
„war: bat wieder Gott den Herren, es doch nicht zuzulaffen; 
„and es ward auch nichts daraus, ohngeachtet ih es dem 
„Könige felber offeriven follte, der Graf Schwerin dazu helfen 
„jolte, der damalige Hofmeifter von Nigihwig Drdre darzu 
„hatte, Roland“ (Herzog Chriſtian Ludwigs Secretair) 
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‚mob mit neuer Ordre hingeſchickt ward, ja der König 
Friedrich Wilhelm mic deshalb nady Potsdam zu kommen 
„befogl. Wie aud wegen Verheurathung einer königlichen 
„Beinzeffin mit mir, die mein Herr Vater wollten, und der 
„König fehr geneigt zu war, id) aber nit wollte und den 
„Heren deshalb bat. Mußte auch nicht geihehen; ſondern 
„der Hofmeifter reifte zu früh wieder weg mit mir; vermuthlid 
„wegen eines Mißveritandes, fonft war es uns deutlich genung 
„gelaget worden noch länger da zu bleiben. Mit meiner 
„vorgeiefenen Heuraih mit einer engliſchen Prinzeſſin, die 
„mie gar aud nicht gefielen, ward durch mein Gebet auch 
mnichts aus, ohngeachiet deshalben nad Engeland mußte. 
„IH bat aber, der Herr möchte mir eine Gemahlin geben 
„(nad meinen bamaligen Einfihten): fhön und nad meinem 
„Sinn; Frömmigkeit: da dachte nicht an“. 

„Wie Anno .... wieder in Swerin war und anders 
„nichts mich als Dinge diefer Welt ergegten, bat Gott, da 
„do auf der Reife jo Vieles ausgeftanden, möchte er mir 
„geben, daß mein Herr Vater mir erlaubten, ein oder ein 
Baar Rehe zahm auf der Kammer zu haben; weldes auch 
geſchahe, da fonft mein Herr Vater fo fehr vor die Pro- 
„pretät find. Ich hatte ein Zimmer außen auf dem Gange 
vor ihnen, und wurden wie ein Hund jo zahm; und da jie 
Jonſt ſehr weichlich und ſchwer groß zu machen, hat ihnen 
„do niemalen Eiwas gefehlet. Ya, ich bat aud, Gott 
„möchte geben, daß fie Junge friegten; auch dieſes geidabe. 
„&$ ftarb aber, und ich ließe zur Curiofität das Fell bereiten. 
nDa8 andere Jahr darauf kam die Ride um; wovon unten 
„auch {reiben werde, weil Erempel der Erhörung dabei find. 

„Ich bat aud, Gott möchte geben, daß ih auf der 
„ranzoſiſchen Art Zimmer haben könnte, wenn {nel auch nur 
„gemalet wären. Auch dieſes geihahe. Nachgehends bat, 
„Gott möchte mir auch Gelegenheit geben, jo ein Haus bauen 
‚zu können nad Pariſer Goüt. Da kamen mein Herr Vater 
nauf Gedanken, ein Luſthaus auf dem Walle bauen zu laſſen; 
‚and ohngeachtet e8 mir mein Herr Vater nicht zutraueten, 
„erlaubien fie endlih dod, daß es völlig nah meinem 
„Willen gebauet werden dürfe. Und der Ort lag unter 
„meinem Senfter, daß alle Augenblide, warn ich wollte, ſehen 
„tonnte, wie ein Jeder arbeitete und was er machte. 

„3a Gott ift recht barmherzig, und ich elender, böſer 
„Menſch bin fo unachtſam in Seinem Dienftel Ih weiß 
„aber gewiß, Er wird mich helfen, wenn ich nur jelbften will, 
‚and fo auch einem Jeden, bei Ihm zu bleiben, wann er 
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„durch wahre Belehrung zu Ihm gekommen, und aud zu Ihm 
‚Au kommen, der noch nicht Ihn zu befommen geſuchet“. — 


Friedrich tritt ung in diefer nur für ihn felbft beftimmten 
und gewiß völlig aufrichtigen Betrachtung in einem Alter von 
26 Jahren als ein gereifter, bibelfefter und gebetserfahrener 
Chrift entgegen. Er nennt uns außer einem Präceptor nie⸗ 
mand, der ihn im Chriſtenthum gefürdert hätte; das Gebet 
ift fein Anker gewefen, der ihn in allen leiblihen und ſittlichen 
Gefahren behütet hat. Wir haben ſchon oben erwähnt, daß 
er auch in Paris fefthielt am Gottesdienft und Sacrament. 
Dennoch aber ift es an ſich wahrſcheinlich, daß er in feinem 
ganzen veligiöfen Entwidelungsgange von einer beftimmten 
Seite her, zumal nad feiner Rüdkehr in die Heimath, 
Stärkung und eine beitimmtere Rihtung empfangen bat; 
und die Ausdrudsweile in der obigen Selbftbetradhtung läßt 
ung nicht darüber in Zweifel, wo wir den Ausgangspunet 
zu ſuchen haben. Denn Friedrichs Sprache athmet ganz den 
Geiſt der bibelfrommen Halefhen Schule, melde damals 
eine neue Pflanzftätte in Meklenburg gejunden hatte am 

ofe und unter der Pflege der Prinzeſſin Augufta zu 
argun, bie wir bereitS als eine große Gönnerin des 
Prinzen fennen. . 

Es mag darum, felbft auf die Gefahr Hin, allzumeit 
von unferm Thema abzuſchweifen, vergönnt fein, den Einfluß 
diefer merkwürdigen Fürftin auf das Neligionsleben in 
Meklenburg überhaupt, ihren Verkehr mit dem Haufe des 
gas Shrifian Ludwig IL und ihre Beziehungen zu dem 
ringen Friedrich näher zu erörtern. 


Die Prinzeffin Au guna, das jüngfte unter den 11 Kindern 
des Herzogs Guſtav Adolf von Guſtrow, geboren am 27. 
December 1673, verlebte ihre Jugend in einer ihrer geift- 
lichen vLebensentwickelung überaus günftigen Umgebung. Der 
Bater war, nah manderlei Schwankungen, unter fteter Be- 
ſchäftigung mit ber heiligen Schrift, im täglichen Umgange 
mit feinen ausgezeichneten Hofgeiftlihen und unter ſchweren 
Brüfungen zu jener Slaubenstieie und wahrhaften Frömmigfeit 
duchgedrungen, von der feine (uriprünglih nicht für die 
Oeffentlichkeit beſtimmten) Dichtungen ein jo beredtes Zeugniß 
ablegen. Die Mutter Auguſtens, die Herzogin Magdalene 
Sibylle, theilte und förderte biefen Sinn, und natürlich 
murden auch die Töchter in ſolchem Geifte erzogen. Die 
Beihäftigung mit der heiligen Schrift, und felbft theologiiche 
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zu fein fcheint. Beide Candidaten wurden ordnungsmäßig 
in Meflenburg geprüft und troß des gegen fie obtvaltenden 
Mißtrauens für tüchtig erklärt; Schmidt ward zum Paftor 
in Levin gewählt, Ehrenpfort aber bald hernach (1734) dem 
alten Pfarrer zu Groß-Methling adjungirt und einige Zeit 
darauf in dieſem Amte durch den Dargunihen Pagen- 
informator Hövet (aus dem Meklenburgiihen) erſetzt, ſelbſt 
aber von der Prinzeflin nad) Dargun gezogen und zum 
Pfarrer in Röfnig beftellt. Durch ihre feurige Predigt über 
die Nothwendigkeit völliger Sinnesänderung und Belehrung 
zu Chrifio erwedten dieje Männer viele Serge, Sie ertegten 
aber aud den Haß der Gegner, die dag Verdammungs- 
urtheil über die Umbelehrten auf fi bezogen und den „Buß- 
kanipf“, welden diefe Prediger als den für Alle nothivendigen 
Durdgangspunct zur Bekehrung hinftellten, als eine felbft- 
gemachte Trömmigkeit Fennzeichneten ; bald liefen die fonder- 
barften Gerüchte um über die neuen Prediger, melde man 
zum Theil auch wohl nicht recht verftand, über gewaltſame 
Belehrungen und Beängftigung der Seelen. 

Die Pringeffin Beudte mit ihrem Hofe nun fleißig 
Ehrenpfort3 Predigten und Erbauungsftunden, und ernannte 
diefen, damit er abwechſelnd mit Stieber im Schloffe jelbft 
eine Erbauungsftunde halten fönnte, zu ihrem Hof-Diaconus. 
Darüber zerfiel fie mit Stieber, der in der neuen Richtung 
einen verwerflihen Pietismus fand und fogar Bedenken trug, 
feiner Fürftin und ihrem Hofe Abfolntion und Abendmahl 
zu ertheilen. Da gab ihm Auguſta, nachdem er auf feine 
Beranlaffung von den Betftunden ſchon eine Weile entbunden 
war, am 18. Juni 1735 feinen Abſchied in folgendem Briefe: 
„Dieweil Wir mit großer Empfindung Unferer Seelen alle 
„die Jahre Unfers Hierfeins erfahren und erdulden müſſen, 
„wie ein beftändiges Widerfprechen gegen allen wahren, guten 
„und Werke Gottes auf öffentlicher Canzel, und zwar darzu 
„mit überaus unanftändlihen Ausdrüden und Worten, vor 
„dem heiligen Angeſichte Gottes von Euch ausgeſprochen und 
„getrieben ift, ohngeacht aller von Uns jelber gethanen 
‚„Borftellungen und ernftlihen Ermahnungen, davon Ihr aber 
durchaus nicht habet ablafjen wollen, jondern aud Euch gegen 
„Uns jelbft alfo herausgelaffen, daß Ihr foldes nie ändern 
„würdet; da Uns nun Gott nad) feiner überſchwänglichen 
„Gnade und Liebe den Weg der mahren Buße und des 
„Glaubens geführet, daß Wir des Herren Wege fennen und 
„darinnen ftehen: fo können Wir ohne Verlegung Unfers 
Gewiſſens nicht länger folder offenbaren Läfterung gegen 
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den Herrn und Seiner Heils⸗Ordnung, wodurch nicht nur 
„ fi 
„Unfere eigene Seele ſehr verleget und Schaden nehmen 
„möchte, fondern auch die Seelen Unferer gansen & tt 
beſchãdiget, die frommen, gläubigen Seelen aber, die ſich Durch 
—* — ann —X he — 
gro| lergernüß verurſachet wird, [zufel 
WwWir der göttlichen Uel gung, biebei dasjenige zu thun, 
„was Wir amts- und pflihtmäßig zu thun ſchuldig find, 
„Raum gelafien, und um diefen Uebel und Zerrüttung ab- 
„aubelfen, Euch von Euren bisherigen Hofpredigerdienft und 
„Amt zu befreien und gänzlich zu dimitticen und Uns durch 
„ferneres Nachſehen nicht fremder Schuld vor Gott theilhaftig 
„pa machen. Welche Erlaffung von bejagten Dienften Wir 
„benn — baben ertheilen wollen, dabei Cuch übrigens 
„der erbarmenden Liebe Gottes übergeben, daß dieſelbe 
„endlich noch als einen Brand aus dem feuer erretten, und 
„Ihr Eure Seele als eine Ausbeute noch davon tragen möchtet.“ 
Stieber begab fi nun zum Herzog Carl Xeopold nad 
Wismar, der ihm Ausfiht auf eine Superintendentur er- 
öffnete. Die Prinzeffin Augufta aber empfing auf ihre Bitte 
als neuen Hofprediger den frommen Diaconus an Kirche 
zu Wernigerode, Zahariä, der bis an ihr Lebensende ihr 
Ka en Ban dm ker Me ac 
in! m Herz arl Leopold davon Mittheilun, t, 
iſt zu —X als daß wir ihn bier nicht au len 
Theil einſchalten follten, zumal fie ſich ſelten veranlaßt ſah, 
an dieſen Better zu ſchreiben: 

„Monsieur le Duc, très honoré cousin! Ew. Liebden bei- 
gehende ZTractätgens, die auf meine Depenfe haben druden 
aflen, an einem Orte, da fie nicht würden verfälfchet werden, 
„su überfenden, habe ſowohl vor der Ehre meines Gottes, 
„als vor meinem eigenen Gewiſſen billig und nöthig zu fein 
„erachtet, damit Ew. Liebden defto mehr verfihert werden 
„möchten, daß id) feine Lehrer berufen, die in irgend einer 
„terigen und falfchen Lehre, die wider Bott und fein heiliges 
„Wort liefe, und alfo mit Recht eine neue Lehre zu ſchelien 
„Sei, ſondern daß fie die lautere, reine evangeliihe Lehre 
„predigen, dero Endzwed nad Gottes Willen und Befehl ift, 
„daß die Seelen duch wahre Herzensbuße und lebendigen 
„Glauben, der in einem göttlichen Wandel fi) thätig erweiſet, 
Selig werden follen, und daher eine folde neue Lehre iſt, wo⸗ 
„mit die böfen Juden vormals den lieben Heiland auch ver- 
„läfterten, dennoch aber diejenigen, die folde in Gehorſam 
„des Glaubens annahmen, neu, herrlich und felig machte. | 
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„Ich babe alſo höchſt Urſach, diefer Sachen mich anzunehmen 
„und Ew. viebden hievon zu avertiren. Denn vor Ihnen zu 
„viel Egard und Ergebenheit hege, daß Ihnen gönnen wollte, 
„Dach etwanige übele Impreifions Sid an Knechten Gottes 
„und Hinderung Seiner Werke einigermaßen zu verfündigen 
„sollten veranlafjet werden. Daher denn, fo viel an mir 
iſt, ſolches zu verhüten durch alles dieſes habe zuvorkommen 
„wollen. Dabei wunſche von gangem Herzen, daß, da Em. 
„Siebden von Gott Erfenntniß erlanget haben leichtlich Un- 
„wahrheiten von dem Guten zu untericheiden, Sie bei Durch⸗ 
„lefung diefer und aller Wahrheiten des Geiltes Gottes einen 
moch tiefern Eindrud und Weberzeugung der Gnaden em- 
„piangen mögen, Si aid dem lieben Heiland zu über- 
„geben, umb in Ihm die eigene wahre Ruhe der Seelen 
„und allerhöchſte Glüdjeligkeit zu erlangen; der Ihnen als» 
„denn aud aus allen Ihren beſchwerlichen leiblihen Umb- 
„Ränden bald ertetten würde. Die Sache ift demnach age 
„amd göttlich, wovon Ew. Liebden fehreibe, und davon id mit 
„Sreimütbigfeit zeugen Tann, weil mir Gott diefelbe nach 
„Seiner unfindliden und ganz unverdienten Erbarmung felber 
„hat widerfahren laffen; daher umb defto mehr meinem großen 
„Heiland verbunden bin, zu Seiner Verherrlichung und Aug- 
„breitung Seiner Ehre alles mein Können und Vermögen 
„anzuwenden und meine einzige Bemühung mit Verlaſſung 
„aller Dinge diefer Welt nur dahin zu richten, diefen End» 
Iwed zu erreihen. Zu dem Ende habe auch von Gott und 
„aus Seiner Gnade einen neuen, gottfeligen Sofpwebiger er⸗ 
„beten und auch berufen, der ſchon in verſchiedenen Kirchen⸗ 
„ämtern geftanden, welchen mir mein ſehr werther und lieber 
„Better, der Herr Graf von Stolberg- Wernigerode Liebden, 
wiewohl ungern, überlafien hat“. Daran fnüpft die Prin⸗ 
zeſſin die Bitte, Zachariä duch einen benachbarten Prediger 
m De Hofgemeinde in ihrem Namen weiſen zu laflen, und 
föließt: 

„Weil ich bierinnen die Beforgung meiner eigenen, als 
„auch meiner Hofbedienten Seelen duch einen rechtſchaffenen 
„Diener Gottes zu beihaffen Urſach gehabt, Ew. Liebden 
„bis hieher gefpürte Freundſchaft gegen mir und in ber 
„Beförderung treuer Lehrer hiejelbft, darinnen Sie nicht mir 
„allein, fondern dem großen Gott jelbft hauptſächlich gepienet, 
„und davor Sie ber Herr noch einen Segen wird vorbehalten 
haben, werden Sie aud in diefem Stüd ferner conſerviren. 
„Denn id) biebei nichts Menidjliches, Sondern Göttliches ſuche 
und babe. Womit id meinen vorhin gethanen Wunſch zu 
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„Dero geiftlihem Wohl nochmalen bündigft wiederhole, und 
„mit geziemender Hochtung verbleibe 
Ew Liebden 
„ganz dienftwiliige Baſe und Dienerin 
„Augufta, 9.5 M. 


„Dargun, 
„den 13. September 1735". 

Der Vetter machte nun freilih Schwierigkeiten, mollte, 
daß das „deftinirte Subjectum“ ſich vorerft perfönlich in 
Wismar präfentire; aber die Prinzelfin lehnte dies als einen 
Eingriff in ihr Hoheitsrecht ab und beftellte Zachariä ohne 
Weitere trog Carl veopolds Proteft. 

Somit hatte Augufta nun felbft einen ſehr frommen 
Mann nah ihrem gesen zu ihrem eigenen Geelforger er- 
langt. Aber wegen der andern Prediger ihres Amtes hatte 
fie nod viel Kummer. Stieber gewann für fi) die Roftoder 
Brofefforen Aepinus und Burgmann, deren Lepterer die 
Darguner Prediger mit unbilliger Schärfe angriff, während 
Erſterer ihm als Profeffor beitrat und als Conſiſtorialrath 
die Paſtoren Ehrenpfort, Schmidt und Hövet vor das Eonfir 
forium 309. Im tagelangem Verhör ward ihre Rechtgläubig- 
keit, —ãA Puncte abgerechnet, freilich ebenſo ſehr wie 
ihre Frömmigkeit erwieſen; aber das Conſiſtorium begnügte 
ſich nicht damit, ihnen auch die geringſte Abweichung von den 
Formularen der Kirchenordnung zu unterfagen, ſondern es 
verbot ihnen aud jede weitere Schriftftellerei ohne Cenſur 
des Eonfiftorii, den Gebraud der biblifhen Ausdrüde „ber 
fehrt“ und „Belehrung“ und — die Bibel- oder Erbauungd- 
flunden, welche fie bei offenen Thüren in der Woche hielten. 
Zum Verdruß der Dargunſchen Prediger hielt es auch das 
Protocoll über dieſe Disciplinarunterfuhung zurüd und holte 
(wozu es ohne fürftlihe Genehmigung von allen Landeskirchen 
1 Thaler forderte) ein Gutachten der Leipziger Facultät ein, 
welches gegen die Darguner ausfiel. Dieje appellirten ihrer- 
ſeits an dag Hofgericht, meldes wiederum Carl Xeopold nicht 
mehr anerkannte, fegten den fehr lebhaften Streit in Drud- 
ſchriften fort, erlangten einen günftigen Spruch der theo- 
logiſchen Facultät zu Königsberg, wie früher einen von Iena, 
und Augufta verſchaffte ihnen jogar Interceffionsigreiben der 
Könige von Preußen und von Dänemark an den Herzog 
Shrifkan Ludwig, der aber freilih, da feinem Bruder die 
Kivcpenangelsgenheiten vorbehalten waren, ſich nicht einmiſchen 
tonnte. ALS 1736 die Prinzeffin Augufta Ehrenpfort und 
einen andern frommen Prediger, deſſen Rechtgläubigkeit in 
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der Prüfung anerfannt war, zu Yörbensdorf präfenticte, 
holte der dort eingepfartte Hauptmann von der Kettenburg 
Gutachten von Stieber, Burgmann und Aepinus ein; und 
da diefe ſehr warnend lauteten, proteftirte er mit den andern 
eingepfarrten Edelleuten vor der Wahlhandlung auf dem 
Kichhofe, was dann einen Bauerntumult heroorrief und bie 
Bahl unmöglid machte. daſt 13 Jahre mußte Augufta 
vergehen lafien, bis es ihr gelang die Pfarre zu bejegen. 
In Dargun aber thaten fi die „Eriwedten" nun, da Ehren- 
pfort feine Bibelftunden halten jollte, zum Theil auf eigene 

nd zu Gonventifeln zufammen, und zu den Betftunden 

acharias im Schloffe erſchien auch ein Officier aus Demmin. 
As Herzog Carl Leopold 1744 der Prinzeffin aufgab, diefe 
Andachtſtunden zu unterdrüden, antwortete fie nicht allein 
ablehnend in einem Canzleiichreiben, fondern hielt ihm in 
einem fehr langen eigenhändigen Briefe eine Bußpredigt, die 
von einer bewunderndwürdigen Vertrautheit mit der Bibel 
zeugt; fie ermahnt ihn dringend, das fo lange über ihn 
hereingebrochene Gericht Goties als ſolches zu erkennen 
und ernftli fi Gott zu unterwerfen. — 

Ganz anders als zum Herzoge Carl Leopold fand die 
Prinzeſſin Augufte zu dem Herzoge Chriftian Ludwig und 
feinem Haufe. Da ihre Schmefter Marie, die Mutter der 
Herzogin Guftave Caroline, jo früh (ſchon 1701) verftorben 
war, betrachtete Augufta ihre Nichte „Carolinhen” als ihre 
eigene Tochter, und fie ſcheint auch an deren Erziehung einen 
nicht unweſentlichen Antheil genommen zu haben. Mit dem 
„lieben Neveu“, wie fie den 33 Ludwig anurchen pflegte, 
correſpondirte Augufta fehr fleißig, in ſehr liebevollem Tone; 
aber eine lange Zeit hindurch trat fie ihm geiſtlich felten 
näher. Als jedoch im Juni 1730 feine zweite Tochter Louiſe, 
taum 5 Monate alt, geftorben war, bezeugte fie ihm ihr Mit 
leid mit dem Trofte: „Ew. Liebden können Sich aber viel ehr 
„und leichter bierinnen des Höchſten beiliger Providence 
„unterwerfen, ala — &ie verliert fein können, dab Sie 
dieſes noch in völliger Unſchuld ftehende Kind, welches ihrer 
„zaufe Wiedergeburt noch nicht wieder verloren hat, in der 
„Hand Gottes und in der Ruhe der Seelen in Gott wiſſen; 
„welches allen irdiſchen Dingen meit überfteiget.” — 

Noch herzlicher ift der Ausdrud_zärtliher Zuneigung 
in den Briefen der Prinzeifin Augufta an die Herzogin 
Guftave Caroline; aber ſowohl in diefer Eorrefpondenz als 
aud in den Briefen an Ehriftian Ludwig verändert fi der 
Ton ſehr merklich feit dem Jahre 1734. Die neuen Prediger 
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‚iu dem Herren unferm Gott zu befehren. Seine Seele kann 
„mit dem gewöhnlichen, lauen und meltförmichten Chriſten⸗ 
„thumb, mit mit einem bloßen „Herr! gen! jagen” (Matth. 
Cap. 7,8. 21.) „vor dem heiligften und majeftätiihen Gott 
„beitehen. Die Ordnung des Heils, die Gott der Allerhöchſte 
„in Seinem heiligen Worte ung vorgeihrieben hat, if die 
„Buße von den todten Werken (Ep. Hebr. 9, ®. 14.) und 
„der Glaube an Jeſum Chriſtum, den großen Mittler und 
„Verjöhner (Mpoftelgeid. 26, V. 18). Welches beides aber 
„Gott alleine wirken muß, und auch wirken will, wenn der 
Menſch nur Gott darumb bittet, daß Er ihm fein eigen bbſes 
F jammt dem ſchweren Abfall in Adam durch Seinen 
„Beilt aufdeden und davon überzeugen wolle; dadurd eine 
„große Veränderung in der Seelen vorgehet, daß fie anfänget 
„Die Sünde zu hafen und den Herren Seſum zu fuchen, der 
„fie allein von ihren Sünden und Berderben befreien kann, 
„und bingegen Vergebung der Sünden, Leben, Heil und 
„ewige Seligfeit ſchenten Ich fehreibe dieſes aus aufrichtiger 
" tung vor Ew. Liebden, als die ih Sie gerne in 
„zeit und Ewigkeit glüdjelig wiſſen wollte.“ 

‚Nun aber ift keine wahre und würkliche Glüdjeligfeit 
u —*— und zu erlangen als in dieſem einigen und ſeligen 
„Zuſiand. Mid) jammert die große Zerrttung unſers Haufes 
„und des ganzen Landes. Ich erkenne und ſehe, daß Die 
„Zornhand Gottes fait ausgeſtredet ift über beides zum 
Untergang. Ew Liebden confidertren nur felber, in was 
„vor Uneinigfeit Alles unter einander ftehet! Was gehen nicht 
‚vor gräuliche Sünden und Unordnungen vor! ‚Dep fommt 
„noch das Allerihlimmfte, und aud das Allergefährlihfte, 
„das den Zorn Gottes reizet, nämlich daß man die Wahr- 
heit des Evangelii und die Lehre von der wahren Buße und 
„Belehrung zu Gott, fowie fie far und offenbar in @ottes 
„Wort gegründet und in unſern Glaubensbüdern mit Nad- 
drud defendiret ift, und ohne melde feine wahre Religion 
noch Gottesdienft fein kann vertotzft, Gere, unterdrüdet 
„und mit aller Macht von Geiſt⸗ und Weltlichen will gehin- 
„dert werden. Dasjelbe hat zu aller Zeit erfchredliche Ge⸗ 
„eichte Gottes nad) ſich gezogen. Ew. Vebden werden hievon 
„pennglame Erempel in der Heil. Schrift finden, die Ihnen 
„attſam von dieſer Sache überzeugen können. &8 ift aber 
‚mod ein Mittel übrig aus allen dieſen anfdeinenden Stra- 
„fen und Unglüd errettet zu merden, nämlich) die wahre Umb- 
„eehrung, zu Gott, auf die Urt, wie ſchon Erwähnung ges 
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Diefer Brief war kaum geſchrieben, als die Prinzeſſin 
erfährt, Herzog Chriſtian Ludwig habe dem Hof- und Lands 
gericht (weil er es nicht fir competent hielt) unterfagt, fernere 
Appellationen von Sprüchen des Confiftorii anzunehmen. Bes 
ftürzt fügt fie deshalb in einem Poſtſcript hinzu: „Bedaure 
„von Herzen, daß Dero fürftl. Haus, auf welchem die augen- 
ſcheinlichen Gerichte Gottes ſchon ruhen, dag Maß nun 
„vollends durch Berfündigung an unſchuldigen Knechten Gottes“ 
(den Dargunfgen Predigern) „und der Sade feines Reiches 
recht vol machen fol.“ Sie fieht in diefer „faft unerhörten 
Inhibition“ „eine veritable ſpaniſche Inquifition” und erklärt 
fih im Gewiſſen gedrungen, fih der Prediger anzunehmen, 
denen fie in ihrer Vocation Schu zugefagt habe. 

Chriſtian Ludwig muß begütigend geantwortet haben. 
Denn am 30. Auguft 1738 erflärt ſich Augufta dadurch be- 
friedigt, daß er die Sache durch auswärtige Doctoren will 
unterhußen laffen. „Was fonflen Em. Liebden von meinem 
„vorichten an Ihnen abgelaflenen Schreiben erwähnen wollen, 
„Daraus ſchließe, daß Gott foldes an Ew. Liebden Seelen 
„gefegnen wolle, dieweil felbiges aus Seinem heil. Worte 
„genommen ift, und aljo göttlihe Wahrheiten find, auch von 
„mir aus aufrichtiger Begierde zu Em. Liebden ewigem Heil 
„find abgelaffen worden. Wie fünnte man doch größere 
„Hohadtung und Freundidaft feinen Angehörigen erweiſen, 
„al3 Ihnen zeigen, wie man zu Gott und aller feiner Gna— 
„den, die er ung in Ehrifto, feinem Sohne, fo fauer und 
„theuer erworben und geſchenket hat, gelangen könne!" Und 
daran Mnüpft die Brinzejlin eine neue eindringlihe Ermahnung. 
Sie bittet ihn dann im nächſten Briefe: „Em. Liebden er» 
mannen fih und greifen“ — in der Dargunihen Sade — 
„fein durch! fo wird der Here mit Ihnen fein.“ In einem 
Neujahrsglüdwunfge von 1740 fegt Augufta dem Herzog die 

eilsordnung wieder ſehr ſchön und bibliih auseinander und 

zeugt ihre. Freude darüber, daß er mit den überfandten 
Schriften der Darguner zufrieden ift. In diefem Tone der 
liebevollften Ermahnungen bewegen fich fortan noch viele Briefe. 
Denn Chriftian Ludwig ſchätzte nit allein feine Tante ſehr 
hoch, fondern er hatte aud ein Verftändniß für ihr religiojes 
Leben; und wenn er auch nicht ihre pietiftiiche Neigung theilte, 
war er felbft doch von der Rechtfertigung durch den Glauben 
penib nicht weniger überzeugt, und fein Glaube ward immer 
lebendiger. Sein trefflier Hofprediger Mendel gehörte 
gleihfals der Halleihen Schule an, Callenberg hatte ihn 
einft dem Herzog Earl Leopold empfohlen; und nachdem diefer 
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1735 bei feiner Flucht nach Wismar dem Hofprediger befohlen 
hatte die Schweriner Schloßfirhe zu fließen, hatte er von 
diefem Senog fih verabj&iedet und war feines Bruders, 
Herzog Ehriftian Ludwigs, Seeljorger geworden. Der Ber- 
tehr zwiſchen Schwerin und Dargun war anfdeinend ziemlich 
lebhaft, Chriftian Ludwig beſuchte bisweilen feine Tante, wech⸗ 
felte auch Bücher und entlich von ihr Schriften Luthers. 

Gegen die Herzogin Guftae Caroline geht die Tante 
auch ſchon in ihren Flüheren Briefen vertrauliher heraus. 
Gar chriſtlich find die Troftbriefe, melde Auguſta nad der 
oben erwähnten Bene des Grabower Schloſſes duch 
den Brand im Jahre 1725 ſchrieb. Sie ſchictt der Nichte die 
Bibel, melde ihre Mutter, die Herzogin Magdalene Sibylle, 
täglich gebraudt hatte. „Dabei ich denn wuͤnſche“, fügt fie 
hinzu, „Daß Sie denfelbigen Nuten, Kraft und Früchte daraus 
ſchopfen mögen, welde Ihre Gnaden fel. daraus in allen 
„Anliegen geihöpfet haben. Auch das Paradiesgärtlein, bei⸗ 
„fommendes Geſangbuch und der Boriämad göttlider Güte 
„in Dero Seele bei igigen, fonft betrübten Umbftänden alle 
Erkenntniß und Empfindung der göttlichen großen Liebe und 
„Güte Gottes kräftig wirfen mögen und Sie den Ueberfluß 
„de Reichthums Gottes in Chrifto Jeſu, unferm ewigen Hei 
„land, überfommen und zu fchmeden Eriegen; woraus, als 
„aus der ewigen Quelle, Ihnen aud alle zeitlihe Güter 
„wirklich werden wiedergeſchenket werden! 

Dringender aber werden die Ermahnungen in den ſpä—⸗ 
teren Jahren, und gern ergreift die alte fromme Tante jede 
Gelegenheit, irdiſchen Dingen eine geiftlihe Wendung zu 
geben. Sie dankt der Herzogin Caroline 1735 für ihren 
Neujahrsbrief und fährt dann fort: „Erbitte Ihnen von 
„Gott den füßen Brunnen alles Heils, daß Er Sie zu Seiner 
„allerinnigften Erfenntniß und Gemeinfchaft bringen wolle, 
„zum Zobe Seiner Herrlichkeit: fo wird alles Iedifhe auch bei 
„Ihnen gefegnet fein, und Dero feligften Frau Mutter, die 
ich fo innigft geliebet habe, Wunſch und mein herzlichfter 
Wunſch wird alsdann völlig erfület werden und in feiner 
Kraft geben — Die Herzogin wünjchte die Schöninſel und 
Magdalenenluft bei Güftrom für ſich zu erwerben und alle 
Imtereffenten abzufinden. Mit Freuden übernahm Auguſta 
die Bermittelung. ALS fie dann aber im October 1740 die 
legten Verzichtleiftungen überfendet, fügt fie Hinzu: „Dieſes 
„it (obzwar überaus ſchwach und unvolltommen) ein Bild 
„der großen Liebe unſers fo getreuen Heilandes, der unfere 
„große Sundenſchulden durch feine volllommene und wichtige 
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„Bezahlung richtig gemacht hat. Es lieget nur daran, daß 
„tie arme Men/den in der Ordnung der Buße oder einelt] 
wahrhafteln] Sinnesänderung und lebendigen Glauben, 
„melches beides Gott in ung wirken und ung gerne ſchenken 
„will, fol große Erlafiung der Sünden annehmen wollen“. — 
Welche Wonne erfähret da die Seele! — Ad! ma très 
„aimee niece, bitten Sie Gott umb dieſe unausſprechliche 
„Gnade doch in einem ernftlih anhaltenden Gebet und 
„Slehen!“ — — — Und im nächſien Briefe fpricht die 
Brinzeffin laut ihre Freude darüber aus, daß ihre Nichte 
ihren „geiftlihen Zuruf und Aufwedung mit liebreihem und 
„oufmerkiamem Gemüthe angenommen, aud erfennen lernen, 
„tie das Weſen der Welt nichtes als Sunde und Berderben - 
„iſt“. — „Auch mir michtes Erfreulichers von Gott wider- 
„fahren könnte, als ma trös chere nice in ſolchem heiligen 
‚and fegensvollen Zuftand zu willen. Der Herr will e8 
‚mad Seinen herrlichen und vielen gethanen Verheißungen, 
„wenn mein Engel nur Ihren Willen mit dazu geben wollen 
„und die Verleugnung Ihrer felbft und Abſagung allerdinge 
Ihnen nicht zu ner dünken laffen.” -—- „Treten Sie nur, 
„ma chere, redlich und ohne Bedenken den jhönen Kampf 
„des Glaubens an; ih bin gewiß, in kurzer Zeit fol Ihr 
„Mund vom Lobe Gottes überfließen.“ 

In diefem Streben ließ die um das Seelenheil der 
Nichte jo befümmerte Tante nicht nad. In einem Briefe 
vom 17. Juni 1741 ſchreibt fie: „Zu der Brunnencur er⸗ 
„wünſche Em. Liebden allen göttlihen Segen. Der Brunnen 
„des Lebendigen und Sehenden quille bei der äußerlichen 
Waſſercur als das Wafler de Lebens in Dero Seele zur 
„inneren Heilung und Erquidung und bereite Sie zu, der- 
„maleing mit allen Gläubigen aus dem lauteren Strom, der 
„aus dem Stuhle Gottes und des Lammes fließet, in der 
„\eligen Ewigkeit zu trinken!“ — Als auf den Wunſch der 
Herzogin die Tante derjelben eiferne Defen verſchrieben und 
zum Geſchenk gemacht hat, fügt Augufta hinzu: „Dein Wunſch 
„it nod, daß ma chöre niece Herz von der Liebe Jeſu bei 
„der leiblichen Wärme der Defenß ganz durchhitzet und feurig 
„gemacht werde, zur Verberrlihung des großen Gottes und 
„unfer lieben Heilandes Jeſu Ehriftil" 

In diefem Tone fpinnt fih der fhriftlihe Verkehr 
zwiſchen Tante und Nichte fort; die große gegenfetige Zur 
neigung, zunehmendes Berftändniß erkennt man überall Im 
Sabre 1742 beſuchte die Herzogin ihre Tante und ſprach 
derjelben hernach aus, wie glüdlich ihr diefe Tage verfloffen 
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waren. „Sind mon aimable niece bier zufrieden geweſen,“ 
antwortet darauf Augufta, „io können Sie auch verſichert 
„ſein, daß mir Dero gen nicht weniger höchft angenehm 
„gemefen iſt. Hätte ih, mein Engel, zur Erwedung im Geift- 
lichen und Eindringen in der füheften und allerfeligften &e- 
meinſchaft de3 großen Heilandes und liebenswürdigſten Er⸗ 
„löſers in etwas nur dienen fünnen, würde ich die Tage und 
„Stunden, die in Dero Geſellſchaft zugebracht, höchſt glild« 
„Selig achten. Denn gewiß, ic liebe ma trös aimde niece 
„und Dero Seelenwohl aufs Innigfte. Was thut denn nicht 
„der treue Heiland, der gar fein Leben für Ihnen dahin 
„gegeben hat! O taufendmal mehr denn ih. Er liebet Sie 
„mit ewiger Liebe und unergründeter Treue Ma chere 
„haben feine Liebesrührungen allhie an Ihrer Seelen em⸗ 
„Pfunden, davon bin ih Zeugin. O laſſen Sie bdiefelben 
micht vergebens geſchehen fein! &8 ift der freundlichfie Lieb- 
baber der Seelen: geben Sie ihm, bei Leibe! und jo lieb 
„Ihnen die ewige Seligfeit ift, feine abſchlägige Antwort, 
„noch ſchieben [Sie] e3 auf ihm Ihr Iamort zu geben! Es 
„it nicht nur in ganz Suerin, fondern in der ganzen Welt 
michtes fo Preistvürdiges, das Ihnen_die geringfte Bedenk- 
„zeit geben könnte, alles das zu verlaſſen und dieſem großen 
„Nönige Sich ganz zu übergeben. Seine Banden, feine 
„Hinderniffe, feine Schwürigleiten find fo groß und ſchwer, 
„er kann fie alle heben und überwinden, wenn man nur mit 
„Gebet und Flehen zu ihm kömmt umd nicht müde wird, bis 
„ec ung erhöret. Darumb, mein Engel, faffen Ste nur 
„einen Muth zu dem lieben Heiland, überlaſſen Sich feiner 
„Führung, jo werden Sie mit Freuden und Lobfingen die 
„Wunder. des Herren aud an Sich jehen und erfahren.” 

Fortan ſcheint die Prinzeffin wegen des Seelenheiles der 
Nichte beruhigter geweſen zu fein; und beſonders glüdlih 
machte e3 fie, als diefe fie einmal um ihre herzliche Fürbitte 
erfuhte. Die Herzogin Caroline beſchloß ihr durch faſt be» 
Rändige Kränflichkeit getrübtes Leben lange vor Augufta, im 
—S Bis an ihr Ende blieb fie mit dieſer im Briefe 
wechſel. — 


Wir kehren nach diefer nur ſchon zu langen Abſchweifung 
zum Bringen Friedrich zurüd. Nach dem, was wir oben aus 
feiner eigenen Aufzeihnung von feinem Entwidlungsgange 

jehört haben, darf man von vorne herein annehmen, daf 
Pine Seele für die Einwirkung feiner glaubensftarken Groß- 
tamte höchft empfänglich war, und er leicht auf die Intereſſen 
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derfelben einging. Wie innig fie ihn liebte, ift oben ſchon 
mehrfach hervorgetreten, und Friedrich war fein Lebelang 
gegen jedermann für alle ihm erwieſene Liebe und Treue fehr 
dankbar. Im Jahre 1734 jagte ihm freilich, wie wir ſchon 
fahen, ein dauernder Aufenthalt in Dargun nody nicht zu; 
aber die Dargunfgen Streitigkeiten muß er, trog feiner 
Jugend, mit großer Aufmerkfamkeit und herzlicher Theilnahme 
für die Darguner verfolgt haben. Denn am 18. Juni 1737 
ſchreibt an ihn die Prinzeffin Augufta: 

„Monsieur le prince, tres cher petit-neveu et cher fils! 


„Daß Ei. xiebden wohl wieder zu Suerin angelanget 
„find, habe aus Dero mwerthen Schreiben erleſen. Wobei 
„mie fehr angenehm zuglei if, daß Diefelben von der gött- 
„lichen Wahrheit und was daneben hier in der Uebung nad 
derſelben Wahrheit und Gottes Wort gemäß beobachtet 
„wird, find überführet worden. Denn es ſchon eine große 
„Gnade ift, wenn man vor jhädlihe Vorurtheile ſich Fuer 
„su bewahren und auch denen Läfterungen nicht gleich trauet, 
Jondern Alles zu prüfen und genau nachzufragen, mie die 
„Dinge beſchaffen find, Gelegenheit und Zeit nimmt; fonften 
„man fi feht hoch verfündigen fann. Denn der Herr läffet 
„Sein Werk nicht zu Schanden werden, noch weniger aber 
„Seine Wahrheit und feine Ehre in die Länge verihmähen, 
„läftern und kränken, wovon die Erempel in der Heiligen 
„Schrift als in denen Kirchengeſchichten gewaltig zeugen. 
„Gott wird no vor Em. Liebden einen Segen vor Ihro 
„Seelenheil aufbewahren, den Sie nod einmal finden werden, 
„wenn Sie Gott von ganzen Herzen ſuchen werden; und 
„giebet mir ſolches um fo viel mehr hiezu eine zuverläffige 
„Hoffnung, weil Sie in diefen Saden fo behutiam und be» 
„Dädtig handeln. Denn ein unvorfihtiges Berfahren in 
„göttlichen Dingen ziehet fonften gerne ein Gericht nad fi 
„and verhindert die Einwirkung der Gnade Gottes in der 
„Seele, welde ih aber auf ale Art und Weife Ihnen, mon 
„tres aime prince, herzlich erwünſche, als die ich mit Eftime 
„und Liebe jederzeit mich nennen werde Em. Liebden ganz 
„eigen auzgebenfte Großtante, Dienerin und Mutter Augufta, 
nd 3 . 

Dieſes Schreiben fällt alſo kurz vor Friedrichs Abreiſe 
nad) Frankreich. Auch während feines Aufenthaltes im Aus- 
lande fegte der Prinz die Correſpondenz mit der Großtante 
fort; doc liegen die Briefe felbit nicht vor. Natürlich be» 
gleitete fie ihn mit ihren kräftigſten Segenswünſchen. Sie 
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ſchreibt über ihren Liebling an deffen Vater im Yuli 1738, 
daß Gott „Seine Schug- und Bewahrungshand ilber Em. 
„Xiebden älteften Prinzen ausftreden molle und denſelben 
„regieren, leiten und Alpen nad Seinem Wohlgefallen!” 
Theilnehinend bedauert fie in einem andern Briefe, daß 
Friedrich wegen der Krankheit des Herrn von Nitzſchwitz in 
vielen Sorgen geftanden habe. Und fo wenig befürchtete 
fie, die Reiſe könnie Friedrichs Seelenheil gefährden, daß fie 
ihm gern nod einen längeren Aufenthalt in der Fremde ge- 
gönnt hätte. Dann folgten die Jahre, in denen der Prinz 
nad feinem oben mitgetheilten Bekenntniſſe fi mehr dem 
meltlihen Sinne hingab. Entjheidend aber ward für ihn 
ein Aufenthalt bei der Tante zu Ende des Jahres 1742. 
Die Prinzeffin hatte ihn zum Weihnachtsfeſt nad) Dargun 
eingeladen ; der Beſuch verlängerte fi aber, da der Prinz 
an einem Fieber erkrankte, bis in die Mitte des Januars 
hinein. Am 10. Januar 1743 meldet Augufta in ihrer 
ſchönen Neujahrsgratulation dem Herzog Chriftian Ludwig: 
„Der Herr — ift an feinen Ort und Zeit gebunden; fondern 
„wo Er eine begierige, nad Ihm, dem Pöcten Gut, ver- 
„langende Seele findet, an derfelben beweiſet Er Seine Gnade 
„und Wundertreue. Wie denn Ew. Liebden eine ganz theure 
„Probe der Allmacht Gottes an Dero lieben und werthen 
„älteften Prinzen erfahren haben. Id war mir diefes 
„mit vermuthen, daß die Liebeshand Gottes den- 
„selben ſchon ergriffen hätte. Ew. Liebden können 
hieraus mit Nachdruck ſehen und erkennen lernen, daß der 
„Weg der wahren Belehrung und des Glaubens der richtige 
Weg ſei.“ — — 

Wie richtig die Pringeffin Friedrich beurtheilte, ergiebt 
fih aus deffen eigenem Neujahrswunſche an den Vater vom 
31. Dec. 1742, deffen Zupalt von allen jeinen früheren 
Briefen völlig abweichend aljo lautet: 

„Durch dieſe devote Zeilen bezeuge Em. Gnaden meinen 
„allerunterthänigften Reipect und gratulive devoteft zu dieſem 
„abermaligen Jahreswechſel, indem von Herzen ſubmiſſeſt 
„wünfche, es möge dieſes Jahr nit nur neu im Glüde, 
ſondern hauptjählic neu in der göttlihen Gnade an Dero 
„mie werthen Seelen fein, daß der allein allmächtige Gott 
„Denenjelben die gewiſſe Vergewiſſerung der Vergebung der 
„Sünden, fo_da durch Betrachtung unſers Lebens und Er- 
„tenntniß unfer felbft entftehet und uns fähig macht auch 
„den allerjleunigften Tod nicht zu achten und eine wahre 
„Ruhe, Zufriedenheit und Vergnügen deutlich in ung ticket, 
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„Schenken oder erhalten und beftändig vermehren wolle. Dieſes 
„ist mein unterthänigfter Wunſch aus recht aufrichtigem Herzen, 
„und da herum gedacht, habe nichts Beſſeres zu finden ge- 
„wußt. Denn die Gottſeligkeit hat nit nur die Verheißung 
dieſes, fondern auch des zukünftigen Lebens; zudem da es 
„wahrhaftig an meiner Seelen durch die große Barmberzig- 
„teit meines großen Erlbſers und einigen Mittlers, meines 
„Heren und Heilandes Jeſu Chrifti, gefunden, mas das 
nbeiße, fo diefer Gottmenſch beim Evangeliften faget: Was 
„bülp e8 dem Menihen, wann er die ganze Welt gewünne, 
„und nähme doch Schaden an feiner Seelen! Da nun Em. 
„Gnaden natürliher Weife das Allerbefte gönne, jo habe 
„Selbigen auch das Allerbefte wünſchen wollen. Die Herzogin 
„von Bützow [Sophie Charlotte von Heffen, Wittwẽ Herzo: 
Friedrich Wilhelms von Medl-Schwerin] „und die Prinze 
„Augufta habe gefund und wohl angetroffen. Die Prinzeß 
„bezeugten mir, daß Sie gerne fähen, wann die Jürgens- 
„dorfer Sache recht unterjuchet würde. Geftern war ein 
preußiſcher Dfficter hier, der auch ein rechter, guter Chriſt 
war (jo viel von ihm gehöret und felber merken Fönnen); 
„welches mic recht gefreuet, daß doch noch hier und da 
„Ohngeadhtet des verderbten Chriſtenthums rechtſchaffene 
Fromme find. Ich bitte mich übrigens zu diefem neuen 
„Sabre Dero beftändige hohe Gnade unterthänigft aus, nach⸗ 
„deme für die viele mir im alten erzeigte nochmals aller- 
„unterthänigften Dank erftatte, mit devoteſter Verſicherung, 
„Zeit meines Xebens mit aller erfinnlichen kindlichen Veneration, 
„mit dem tiefftem Reipect zu fein Ew. Gnaden ganz unter 
„thänigft gehorfamfter Sohn u. Diener 
„Friedrich, H. z. M. 
„Dargun, den 31. Dec. 1742." 

Natürlid war von jetzt an Friedrich dem Herzen der 
Großtante noch um fo theurer; und e8 gab fortan nichts 
für ihn irgend Wichtiges, an dem fie nicht mit Rath und 
That den lebhafteften Antheil genommen hätte. Wir werden 
davon meiter unten bei feiner Vermählungsſache ein Beiſpiel 
anzuführen haben. Am meiften jedoch kümmerte fie ſich aller- 
binge um fein Seelenheil. Nach feiner Rückkehr aus Dargun 
blieben fie in einem regen Briefmechfel, aus dem es ver- 

Önnt fein möge wenigftens einen Brief der Prinzeffin hier 
‚auszubeben: 

„Endlich überjende Em. Liebden die Ihnen verſprochenen 
„Bücher; dabei zugleich Gelegenheit nehme mon cher prince 
„su bitten aus berzlidem und gläubigen Wohlmeinem ja 
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„nicht matt zu werden in denen äußerlichen Nachftellungen 
„der Welt und des Fürſtens der Welt, der fein Werk hat 
„in den Kindern des Unglaubens, wie die Heil Schrift da- 
„von zeuget, es fei in was vor Leiden und Umpftänden es 
„Sei. Das ift das Geihid und dasjenige, was zum Beruf 
„der Ehriften gehört, und zugleich das Kennzeichen, daß mir 
unſerni Haupt und Heiland angehören und in der rechten 
„Gnade ftehen. Wäre das nicht, jo würden Welt und Teufel 
„ung wohl zufrieden lafien, ja gar uns noch dazu lieben 
‚md loben; aber nun merken fie, daß der Herr Jeſus und 
„fein Geift durch den Glauben in und wohnen und Gemein- 
„haft mit uns haben. Darum werden wir von dem Satan und 
„jeiner lieben Braut, der Welt, gehaflet. DI ein feliger 
„Daß! Wir haffen fie auch mieder im rechten Ernſt; das 
„bewveifen wir und müfjen auch bemeijen, daß wir ung von 
„ihnen abfondern. — — Der Herr halte Seine Hand über 
„Sie, erleuchte Sie durch dag Licht Seines Wortes und Heil. 
Beiſtes, darnach Sie alle Dinge und Vorkommungen prüfen 
„können, folge zu thun und zu laflen nad Seinem über 
„Ales gehenden Willen! Der behüte Sie mie einen Aug- 
„apfel im Auge und beichüge Sie unter Seine mächtige 
„Slügel! DI bei dem Heren iſt gut fein im Glauben, Leben, 
„geiden und Sterben, bei dem lieben Heiland haben mir 
„keinen Mangel in Zeit und Ewigleit. Der Herr fegne 
Ew. Lieben und dag ganze dortige Häufein der Gläubigen! 
„Er vermehre dafjelbe täglich wider alles Toben und Wüthen 
Dero Widerwärtigen! Denn unter Trübjalen wächſet das 
„Reich Gottes am ftärkten. Wir beten bier fleißig vor 
„Ihnen, Sie werden desgleichen vor ung auch thun. Wer 
„it denn, der verbundenen Geiftern Tann wehren? Ueberdem 
„it geſus Chriftus geſtern und heute und derſelbe auch in 
„Ewigkeit. Dargun, den 4. März 1743.” 

So lieb es uns nun fein würde zu erfahren, melde 
Berjonen in Friedrichs Umgebung zu_dem „Häuflein der 
Gläubigen“,. von weldem die Brinzeffin ſchreibt, gehörten, 
fo wenig find wir im Stande fie nambaft zu machen, bis 
auf den Rammerjunfer von Both, denfelben, der früher 
als Bag em Prinzen nad Frankreich gefolgt war, und 
den 9: iger Mendel vielleicht, — dieſer nicht un⸗ 
bedingt den Darguner Predigern beiſtimmen mochte. Friedrichs 
Saupigegner aber lernen wir bald hernach genauer Eennen, 
«8 war DOberhauptmann Johann Ehriftian von 
Klein und wohl auch deflen Bruder, der Canzleirath 
Ehriftoph Heinrih von Klein, die Söhne des ver« 
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ftorbenen Canzlers, von denen bejonders der Oberhauptmann, 
wie die Stände zu ihrem Bedauern wahrzunehmen glaubten, 
bei dem Herzog Chriftian Ludwig fehr einflußreih war. Ein 
geriffer Gegeniag der Meinungen ftellte fi mehr und mehr 
im Schloſſe zu Schwerin heraus, und vriedrich fehnte fi 
wohl mehr nad einer jelbitändigeren, unabhängigeren Lage, 
um fein äußeres Leben ganz einen teligiöfen Leben und 
Bedürfniß anpaffen zu können, während feine Gegner, und 
aud fein Vater felbft, davon eine völlige Abkehr von der 
Welt bei dem Prinzen befürchteten. Es ſcheint ein Mißver- 
ſtändniß obgemaltet zu haben. Denn wenn Friedrich aud) der 
Luſt der Welt entjagte, wenn er fi jept gern von Ber- 
nügungen des Hofes fernhielt, in denen er eine Gefahr fir 
jein Seelenheil befürdhtete, wenn er Comödien vermied oder, 
obwohl ein vorzügliher Tänzer und früher eitel auf dieje 
Geſchicklichkeit, fih dem Tanze entzog und lieber auf der 
Jagd war oder als großer Pferdeliebhaber am Reiten Freude 
fand: fo zeigte er dadurd) freilich, daß er des Vaters Ge- 
ſchmad nicht theilte und an der herrſchenden Hoflitte fein 
Wohlgefallen empfand; aber er war doch meit entfernt, fi 
den Pflichten gegen die Welt zu entziehen, und bei feiner 
genauen Ordnung in allen Dingen, und namentlih in der 
Benugung feiner Zeit, hielten ihn feine Andadtsübungen 
und theologiſchen, oder genauer geſagt biblifhen, Studien 
keineswegs ab, fih genügend um die Staatsgeihäfte zu be- 
mühen. Er war, wie man aus vielen gelegentlichen Aeuße- 
rungen abnehmen kann, der ſichern Ueberzeugung, daß aus 
dem Glaubensleben und dem Gebete die rechte Kraft und 
Weisheit zu allen meltlihen Geſchäften flöffe. Der Bater 
verftand ihn ohne Ziveifel nicht ganz, und daher jah er es 
wohl nicht eben gern, daß Friedrich den perfönlichen Verkehr 
mit Dargun pflegte. ALS ihn im Herbft 1743 die Prinzeffin 
Augufta bat, feinem älteften Prinzen einen Beſuch bei ihr 
zu geftatten, fand fie freilich bei dem Herzoge feinen Abſchlag; 
aber fie äußert fi nachher doch etwas verlegt darüber, daß 
a sad diefen Beſuch auf eine fo kurze Zeit bes 

ränkt e. 

Wie glücklich aber den Prinzen Friedrich dieſer, wenn 
auch kurze, Beſuch machte, erficht man aus feinem Briefe 
an den Hofmeifter Claus Joſias von Behr zu Roftod. 
„Ich bin nun neulich“, fereibt er, „wieder in Dargun ge 
weſen, und möchte geroißli nichts nicht mit Mehreres 
„twünfchen, als daß Derfelbe fih mal die Mühe geben möchte 
„vorthin zu reifen — —. Es find lauter Zügen, was von 
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„denen Leuten ausgeiprenget wird. Es find (kann ich Selben 
„verfichern) rechte, thätige Chriften, die uber das Ehriften- 
„tHum und das Predigtamt nicht als ein Gewerbe, fondern 
„wahre, reelle Sade anfehen und im Predigen nicht die Zeit 
hinzubringen gedenken, fondern im Geifte und der Kraft 
„predigen, wel fih genung an denen Nührungen des Ger 
„tiffeng bemeifet; welder Segen bei den gottlojen Predigern 
nicht zu finden, weil ihre Worte aus der Kraft des Geiſtes 
Gottes kommen follen, der (außer fo fie Worte der Heiligen 
„Schrift anführen) nicht in ihnen if.” — — „Wann id al 
„Die Beredjamfeit und guten Anftand file Amtögaben reinen 
„wollte, jo hätten die Comödianten in Paris die beften Aints⸗ 
„gaben. Die rechten Amtsgaben aber beftchen, wann der 
„almächtige Herr Himmels und der Erden einem feiner 
„Kinder (nicht des Teufels Kindern), das zum Prediger be» 
„rufen worden, Gnade giebt, [daf e8] das, was es an feiner 
„eigenen Seele erfahren, Anderen deutlich fürftelen Tann, 
„welches dann Worte des Heil Geiftes find, mit denen Seine 
„Kraft vermenget, die er in denen Seelen der Hörer arbeiten 
„läflet, zu welden diefes Kind des Herrn ift als der Griffel 
„eines guten Schreiberd. Die aber duch Gelehrſamkeit zu⸗ 
„Sammengetriebene Reden find nur Menſchenworte, die Einem 
„wohl gefallen, aber weiter in der Seele nichts würken, weil 
es auch nicht Seine, des Heiligen Geiftes, Worte find.” — — 
Wir haben hernach zu erzählen, daß um diefe Zeit die 
Unterhandlungen über Friedrichs Verlobung begannen; aber 
wie nicht? Anderes, fo hielt pm auch dieſes Vorhaben nicht 
ab von täglider, ſtrenger Selbſtbetrachtung. Seine Briefe 
werden und hernach zeigen, wie er dieſe Angelegenheit der 
Bermählung auffaßte; wir können uns aber nicht verfagen, 
aus feinem Tagebuche des Jahres 1744, aljo aus derjelben 
Zeit, in welcher er die oben an der pipe dieies Capitels 
mitgetheilte Betrachtung über feinen Lebensgang nieder» 
ſchrieb/ einige Aufzeichnungen auszuziehen, die ung zeigen, 
wie in feiner Seele bie Aeifel über feinen Gnadenftand 
und die frohe Ueberjeuguing von demfelben mit einander 
Fr ie J Yen ehe er der Bibel, im 
jang! und in afen Scagtäftlein ! 
Troſt und Muth zum Siege fuchte und fand. Rlein®) 
4. März: „Da wegen Troft etwas bange war, fand 
„1. B. Mofis ©. 49, B. 7. 8." 


D) Fr Befindet ſich noch in der Bibliothel zu Lubtoigdluft. 


Zahrbüger det Bereins f. mel. Geſch. XLV. 8 
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15. März: „Da wieder wegen meiner ſehr vielen Mängel 
„und Gebrechen im Chriftentbum in großen Sorgen war, 
yeah u, wegen meiner 9. —X fand Sf, Hendels 
" p. 

19. März: „Heute Morgen, da mi die Barmherzigkeit 
„Gottes wieder in meinem Begriffe fo entfernt ſchien, fand 
„®r. 9. SR. p. 146. 113. Ih habe heute wiederum ein- 
ngelehen, da eine Zeit her über meine Schwachheit gebetet, 

ich das Lob Gottes vergefien, da wir dod Millionen 
"Zeigen von täglich haben. Und bei dem Loben erlangen 
„wie mehr Beäfte als mit beftändigen Klagen; wir erinnern 
„uns ‚Seiner vorigen Hülfe. Sein Name fet ewig gepriefen!“ 

3. März: „Da megen mic ſelbſt beforcer mar und 
beten Gott möchte doch nicht verlaſſen die ſich auf ihn 
verlienen fand Jeſaiäa €. 40, 41 — —. 

4. März: „Da Gott in "Ang der Seelen um Rettung 
„bat, it mid) ber Teufel abermals eine Wunde beige- 
bracht, wie ih das „Wachet und betetl“ nicht in Acht ge⸗ 
„nommen, fand ich p. 160 — —.“ 

28. März: „Da den Herren heute wieder bat, zur 
„Stärkung meines Glaubens mir doch wieder einen Spruch 
mt Moenten, fand ©. Hend. SR. p. 134." 

Diefe Betrachtungen fegten fi aud) fort, nahdem Prinz 
Friedrich das Jawort von feiner Braut erlangt hatte. 3.3. 
ſchreibt er am 12. Juni: „Heute ift mir zeit Har worden, 
„tie man fi aller @elegenheit zum Böfen (in melde unfer 

‚Beruf nicht bineinztehet) auf das Alerforgfältigfte entziehen 
muß, weil wir anders Gottes Allmacht verſuchen und felten 
„Ohne Schaden davon kommen.“ 

10. Iuli: „War dieſen Morgen wieder beforget (da ich 
„geftern vom Zeufel übervortheilet worden und bei Gott 
ns ſchon geftern Vergebung empfangen), ich dürfte wegen 

a halle wohl nicht mid mit Freudigkeit für Gottes 

‚Thron fielen, als wann nicht Ehrifti Verdienft, nach herz 
vier Bereuung, gleich alle Ungnade des Vaters wegnähme!" 
Am 19. October merkte der Prinz fih an: „Diefen 
„Mbend von Guſtrow. Und da mit Bothen gebetet hatte 
„und ich (durch die Barmherzigkeit des Vaters der Barm- 
„berzigleit, meines allerliebften Gottes) gut gläubete, fand 

B, ©. ©. p. 12 u. 13. Heute ward mir aud fo ganz 
"tar, daß mir nur recht ungeicheuet ein beftändigeß, großes 
„Vertrauen zu Gott haben müflen mit kindlicher Liebe” — 
Aber diefe nehobene Stimmung war doch nicht von Dauer. 
Sqchon 2 Tage hernach ertappte der Prinz fih darauf, daß 
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er nit wachte, fondern „ans Weltliche mehr dachte”; und 
auch am folgenden Tage ftärkte er fi, da er „in diejelben 
Umftände wieder gerathen” war und bei fi „Io viel Böſes 
gemabr ward”, aus dem Schagfäftlein und dem Gefang- 
che. — Am 17. November mußte er, obwohl er an diejem 
Tage communicirt hatte, wiederum im Schapkäftlein Troft 
fuden, „da mir“, ſchreibt er, „Der Urticul der Vergebung 
„Der Sünden eines fo elenden, böfen Menſchen, wie ih bin, 
„vom Teufel wieder verdächtig gemacht werden wollte. — — 
„Weil diefes jchrieb, ward mir ß lebendig (duch die herz. 
„liche Barmperzigfeit Gottes), daß Ehrifti Jurſprache Fräftiger 
„iR denn des Teufels Klage.” — Denfelben Kampf kann 
man ‚is zum Ende des Jahres deutlich in dem Tagebuche 
verfolgen. 

a Anfang des nähften Jahres vernahm Friedrich eine 
fehr fräftige und mohlmollende Stimme, die ihn wohl zur 
Prüfung auffordern konnte, ob die Grundlage feiner Selbft- 
betrachtung überall gefund und rein evangelifh fe. Im 
einer ruhigen Stunde hatte er feiner Stiefgroßmutter, des 
Herzogs Adolf Friedrich L von Strelig Witte, Chriftiane 
Smilie Antonie, geb. Gräfin von Schwarzburg-Sondershaufen, 
mit welcher er ei Langem in einem vertrauten Briefwechſei 
Rand, geſchrieben, dab er durch die Erneuerung, feines ge- 
brodenen Zaufbundes jegt gewiß wiſſe, daß er felig werde, 
und deshalb ruhiger jei als jemals. Die Großmutter aber, 
welde aus mehreren Briefen, die er ihr im Jahre 1744 ges 
förieben hatte, wohl nur zu gut feinen inneren Zuftand 
fannte, benugte dieje Gelegenheit, ihrem Enkel in einem Ant- 
wortſchreiben, das faft 4 Bogen füllt, in ſchr liebevoller, 
aber auch ſehr beftimmter und klarer Sprache, die Gefahren 
zu entwideln, in denen er fi befand, und ihn vor pietiftifchen 
Yerthümern zu warnen. Mit wiſſenſchaftlicher Ausführlichkeit 
Rellt die alte würdige Herzogin ihm aus der Heilglehre die 
Artitel von der Rechtfertigung und der Seitgung in; fie 
maht ihn aufmerfiam, daß er in feinem Bußkanipfe zu 
geieglihem Werke zurüdfehre, das troftreihe Evangelium ver- 
gefe, daß er auf dieſem Wege in Verzweiflung gerathen 
müfle, da er feine Ruhe nicht in der einzigen Rubeltätte, in 
Yefu Berdienft, ſuche. Wiederholt fordert die Herzogin den 
jungen Fürften auf, ihr nähere Aufichlüffe über feinen Seelen- 

fand zu geben; fie ſucht ihn offenbar zu einer ausführ- 
igen Discuffion heranzuziehen. 

Ob aber Friedrich auf folde Erörterungen eingegangen 
if, bleibt bei der Lüdenhaftigleit der ung vorliegenden fürft- 

sr 
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lichen Correſpondenzen zweifelhaft. Gewiß if, daß er all 
mählih zu immer größerer Klarheit, Ruhe und Selbft- 
beherrſchung durchdrang, daß er aber nicht abließ von 
fleißigem Gebete und von gemiffenhafter, täglicher Selbft- 
prüfung. Wir werden auf diejen Punkt noch miederholt 
zurüdtonmen müſſen. Mit feiner Großtante Augufta blieb 
er aud fortan in lebhaften Verkehr, ihre Briefe zeugen von 
der engften und erbaulicften Glaubensgemeinigaft. 


Viertes Kapitel. 
Sriedrihs Dermähfung. 


Aus Friedrichs Briefen und Tagebüchern ift bereits er⸗ 
zählt, daß fein Vater ihn vornehmlich deshalb nad) England 
jandte, weil er den Wunfch hegte, fein Thronerbe möge ſich 
eine Gemahlin aus dem engliihen Königshaufe wählen, 
daß der Prinz aber dazu feine fonderlihe Neigung in ſich 
verjpürte. Wie am englifhen Hofe, fo war man dieſem 
bernad auch in Berlin äußert freundlich entgegengefommen, 
und Andeutungen, daß man aud) dort zu einer Verſchwägerung 
mit dem meflenburgiihen Fürftenhaufe vecht geneigt fei, find 
ihm damals gemacht, ja wahrſcheinlich tft von der Mark 
geäfin Albrecht ſchon damals feine Aufmerkſamkeit auf eine 

eftimmte Prinzeſſin bingeleitet worden. Aber wir fennen 
Friedrichs Abneigung gegen das Militärweſen; der Gedanke, 
daß eine nähere Verbindung mit dem preußiihen Königs⸗ 
Jane ohne den Eintritt in die preußifche Armee — wenigſtens 
o lange der König Friedrih Wilpelm I. lebte — unmöglich 
erſchien, verleidete ihm fehon die ganze Augfiht auf eine 
preußifhe Gemahlin. 

Dies Bedenken ward nun freilich ſchon ein Jahr hernach 
(1740) duch den Tod des alten zönigs gehoben. Aber der 
mellenburgiiche Prinz Friedrich war bei feinem Aufenthalte 
in Berlin, wie oben erzählt ift, zu dem damaligen preußiſchen 
Kronprinzen noch in feine nähere Beziehung getreten; fie 
hatten aud gewiß nicht viel Sympathiſches und Friedrich 
von Preußen hi ziemlich ftolz auf feine Heineren deutſchen 
Mitfürften herab. Die Aufgabe nun dem jungen Könige 

jegenüber die richtige Stellung einzunehmen, war für den 
— Chriſtian Ludwig gewiß keine leichte. Denn wenn es 
unter allen Verhältniſſen geboten geweſen wäre auf den 
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mädtigen Nachbar gebührende Rücſicht zu nehmen, fo hatte 
Shriftian Ludwig in feiner ſchwierigen Lage als kaiſerlicher 
Commiſſarius bereit erprobt, mie viel die Gunft des preu- 
Biden Hofes ihm bei der Vorliebe des Reichshofraths für 
die Ritterſchaft werth war; und überdie8 waren ja immer 
noch die 4 Aemter Eldena, Marnig, Plau und Wredenhagen 
im preußiichen Pfandbefig für die ungebeten geleiftete Coms 
miffionshülfe, und in Parchim lag ein —e— uſaren⸗ 
tegiment. Aber andererſeits verwandelte der König driedrich 
die gute Meinung und die Hoffnungen, welde man ihm. bei 
feiner Thronbefteigung aud von Mellenburg aus entgegen 
trug, ſchnell ins Gegentheil. Denn nicht allein fein Vorgehen 
gegen Defterreich in Schlefien machte alle Welt flugig, fondern 
Mellenburg, das unter dem Könige Friedrich Wilhelm I 
von Preußen fo ſchwer von deſſen gewaltſamer Werbung zu 
leiden gehabt hatte, ſah ſich in feiner Hoffnung, von diefer 
andplage befreiet zu werden, auch völlig getäuſcht. Schon 
im Jahre 1740 ward ſcharf gewotben, und nad) dem erften 
Iölefifhen Kriege überftieg die preußiſche Werbung alle Vor⸗ 
Ku; Meklenburg mar über diefe Vergewaltigung fehr 
enträftet. " 

Sollte der Herzog Ehriftian Ludwig unter diefen Um⸗ 
fänden eine Berihmägerung mit dem Könige Friedrich ſuchen? 
Bar von folder eine Abhülfe diefer Leiden zu hoffen? Oder 
war nur noch eine größere Abhängigkeit von ihm zu fürchten? 
Ohne Zweifel ſuchte man von preußiiher Seite den Herzog. 
Commilfarius und fein Haus an Preußen zu felleln. Kaum 
hatte der jüngere Prinz von Meklenburg-Schwerin, Ludwig, 
gegen den preußiichen Major von Königsmark auf Tangrim 
(bei Gnoien), einen der ſchlimmſten preuhifen Werbeagenten, 
den Wunfch geäußert, er möchte wohl der preußiichen Armee 
angehören, da ließ auch ſchon der König Friedrich dem Herzog 
Lyriſtian Ludwig melden, wie angenehm ihm der Eintritt 
dieſes Prinzen in feinen Dienft fein würde; und alsbald 
verbreitete fih in Meklenburg im Frühling 1743 dag Gerücht, 
der Herzog-Gommiffariug gehe damit um, feinen älteften 
vrinjen mit einer königlichen Prinzeffin zu vermäblen. 

Natürlich gelangte ſolches auch zu den Ohren der Tante 
in Dargun; und man kann denken, melden Antheil fie an 
einem für ihren Liebling fo bebeutfamen Vorhaben nahm. 
Datte Chriſtian Ludwig Yräper mit ihr über politifche Ange- 
fegenheiten bisweilen, und über des Prinzen Friedrich 
Brivatangelegenheiten, feine Erziehung und feine Reifepläne 
ausfüpslie correfpondict, jo glaubte fie auch jest ihre 
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Stimme nit zurüdhalten zu dürfen. Ihre Abneigung gegen 
König Friedrich IL kannte Chriftian Ludwig ſchon; unter dem 
Fr ebr. 1743 ſchrieb ihm nun aber Auguſta folgenden 
rief: 
„Monsieur le Duc, mon tr&s cher neveu! 


„Ew. iebden wiſſen, daß vor Dero, ſowohl geift- als 
„leibliches, wahres Wohlergehen aufrihtig portiret bin, und 
„solgli auch Dero gengen fürftlihen Haufe. Nun erfahre 
„aus dem gemeinen Gerücht, als wenn Em. Liebden etwan 
„geneigt fein möchten, aus einem königlichen Haufe Dero 
„älteften Prinzen Liebden eine Gemahlin zu ſuchen. Daher 
micht umbhin kann, Ew. Liebden aus mohlgemeintem Gemüthe 
„vorzuftellen, ob Dero Haus damit geholfen fei. Dann von 
vielen vernünftigen Leuten von je ver gehöret, daß feinem 
„fürftligen Haufe zu rathen wäre, daß fie königliche Brin- 
„feinen heivarheten, weil der Gehalt von felbigen, weil fie 
oniglich eingerichtet fein follten, überaus dem Haufe und 
„Rande onereufe fein würden; zu gerämeigen, was bei igiger 
Art zu leben königliche Berfonen vor eine befondere hautaine 
„maniere hätten, die im äußerlichen Umbgange denen 
„Swiegereliern ſehr foftbar wäre. Ueberdem allen aber, 
„ern Ew. Liebden auf ein nahe benahbartes königliches 
„Haus veflectiven follten, jo gebe Ihnen vernünftig zu über- 
„legen anheimb, ob foldes diefem Haufe zuträglih oder 
„avantageufe fein künnte, indem Ew. Liebden Si dadurch 
„einer ſchon längft Eat Dependance berfgejfatt unter» 
„würfig machen würden, daß Sie nicht capable fein werden 
„[&twas] vorzunehmen ohne deffen Willen und ohlgefallen, 
„welches doch vor einen Reichsfürſten ſehr nachtheilig und 
„unangenehm ausfallen müßte. Mir find die Umbftände 
„und Humeurs von dem Haufe wohl bekannt, indem mein 
„Bruder fel. leider die Probe davon hat machen müflen, 
„darüber er feine Lebenszeit mit vielen Chagrin abgekürzet 
„bat, welches hernach fehr bereuet ward, aber zu fpät war !). 
„I weiß, daß Ew. Liebden Dero Prinzen lieben, und id 
„liebe ihn auch, dahero ihm foldes nicht gönnete. Die Bes 
„gierde Länder zu erwerben ift jehr groß; diefes märe auf 
„alle Art eine bequeme Gelegenheit die Sache zu bei'jleunigen. 


1) Der Erbprinz Carl von Mell.-Güftromw hatte ſich am 10. . 1687 
2 mit Marie Amelie, Tochter bed großen Pe & 
farb FH 15. Mär; — ne ae ir am 25. Juni 1689 eine 
neue ein mit erzog ig m von Sachjen-Zeig, warb 
am 14. Rob. 1718 abermals Witwe und ftarb am 17. En 1739. 
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„Ich ſchreibe dieſes nicht aus meiner Klugheit, fondern aus 
„ber oben angeführten Erfahrung. Wie nun Em. Liebden 
hieraus erlennen werden, daß ich aus wahrer Liebe und 
„Probit6 dieſes an Ihnen ſchreibe, aljo werden Diefelben 
„au foldes bei Sich insgeheimb behalten und Dero 
Refierions und Weberlegung darüber maden, da Sie es 
„mit göttlier Hülfe nicht ungegrimdet zu fein befinden 
„werden. Der Herr malte über Em. Liebden mit Seiner 
„Gnade und gebe Ihnen aud in diefer wichtigen Sache zu 
„erkennen Seinen Willen! Die ih mit allem Egard bin Em. 
„giebden dienftwilligfte, ergebenfte Muhme u. Dienerin 
„Augufta, 9.3. M. 

Der Herzog dankte nun freilich der wohlgefinnten Tante 
für den guten Rath, verſprach aud die Sade reiflich zu 
überlegen und, „ohne fonderbare Avantage zu fehen“, % 
„zu nicht? zu reſolviren“. Er meldete ihr aber zugleich das 
Anerbieten des Königs von Preußen wegen des Prinzen 
Lu dwig und feine eigene bereils ertheilte Einteiligung zum 
Eintritt defielben in das preußiiche Heer. Dies beunruhigte 
aber Augufta aufs Neue; fie antwortete alfo, ohne fi Tange 
zu befinnen, fon nad 2 Tagen, am 13. März (1743): 


„Monsieur le Duc, mon trös cher neveu! 


„Ew. Liebden erhaltenes Antwortſchreiben, welches mit 
„vorgeftriger Poſt eingelaufen, giebet mir die Verfiherung, 
„Daß Sie von meiner aufrichtigen Borftelung zufrieden find. 
Wenigſtens habe ſolches nad meiner mürklihen Erfahrung 
„und Gewiſſen nicht verſchweigen follen, noch können. Goti 
„tann große Dinge thun, mer ihn nur rechtſchaffen fürchtet; 
„Denn ohne ihn ift alle menſchliche Hülfe nichts und ver- 
„gebens, und gereicht vielmehr zum Ball und Unglüd, Vor 
„Ew. Liebden mir zu ertheilenden Nachricht wegen Dero 
„jüngfien Prinzen erftatte hiedurch meine Danffagung. Es 
„ist ja allerdings bei allen fürftlichen Sale gerräudlig), 
‚amd aud billig, die Jungſten in der Familie bei Krieges- 
„bienften employiven zu laſſen. Allein, mern es Ew. Liebden 
„mir nit übel deuten wollen, jo muß ich Ihnen befennen, 
„dab mid diefe Zeitung nicht wenig frappiret hat, indem 
„Em. Liebden den Prinz Ludewig an folden Ort erponiren 
„wollen, woſelbſt man Alles verjuchet, des hiefigen Landes 
„ch auf alle Art zujueignen, und gerne eine Gelegen« 
nbeit ergreifet, dadurch die Anzahl der männlichen Deſcen⸗ 
„Denten ann verringert werden, umb defto eher zu feinem 
Zweck zu gelangen. Dänemark würde gerne denfelben auf 
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theiligen Einfluß, fondern hat diefelbe, wie ſich bald zeigen 
wird, fogar gefördert. Die Warnung der Brinzeffin Augufta 
oder die Abneigung des Prinzen Friedrich gegen Preußen 
mag aber bewirkt haben, daß der Herzog — Ludwig 
ſeine Blide nach Dänemark hinüber warf. Wenigſtens ward 
im Auguſt 1743 der nunmehrige Juſtizrath Weißenſee nach 
Kopenhagen entſandt, um dort in aller Stille das Terrain 
zu recognofciren, ob man an eine Verſchwägerung mit dem 
daniſchen Königähaufe denken dürfe. Es handelte ſich wohl 
um Louiſe, die Tochter König Chriſtians VI, welche fi 
1749 mit dem Herzoge Ernft Friedrich Karl von Sadien- 
gilopungpaufen vermählt hat und ſchon 1756 verftorben ift. 
i es nun aber, daß Weißenfee überall zu dieſer Aufgabe 
nicht das rechte Geſchick hatte, oder daß feine Unternehmung 
in eine zu ungünftige Zeit fiel, indem man in Kopenhagen 
zu einem Kriege gegen Schweden rüftete und die bevorftehende 
Bermählung des Kronprinzgen mit der engliihen Prinzeſſin 
Louiſe (derielben, die Friedrich einft recht hübſch, aber gar 
zu Mein eridienen war) die Gemüther zu ſehr beichäftigte: 
Weißenfee fam unverrichteter Sade nah Schwerin zurüd, 
a das dänifche Heirath8- Project ward nicht meiter 
gedacht 
Eine Weile ward auch ein anderer Plan in Schwerin 
nicht wieder aufgenommen, und die Sache hatte in der That 
auch ihre ſehr große Schwierigleit. Denn bei der damaligen 
Lage des meklenburgiſchen Zürftenhaufes mar gar nicht ab» 
zuſehen, woher der Herzog-Commiflarius die Mittel zu einem 
Randesmäßigen Unterhalte eines vermählten Prinzen nehmen 
mollte. An eine Ausjöhnung des regierenden Herzogs Carl 
Leopold mit den Ständen mar nicht zu denken, ebenjo menig 
an eine Ausföhnung deſſelben mit feinem Bruder, deſſen Ver- 
waltung der regierende Herr bei jeder Gelegenheit als ein 
„abominables Verbrechen“ und dergl. mehr bezeichnete, und 
von dem er überall feine Briefe annahm, dem er nicht ein- 
mal für feine Perſon eine Apanage zugeftand. 

Aber während jomit alle Ausſicht für Friedrich auf die 
Lebenszeit feines Oheims verſchwunden zu fein ſchien, ward 
im Stillen feine Vermählungsſache ſchon aufs Lebhaftefte be- 
teieben, freili von einer Seite her, die ganz außer der Ber 
rechnung lag, und auf einem Wege, der, wie ein Zeitgenofle 
ſich äußert, ohne Beifpiel war. 

Der Prinz Friedrich war wegen feiner_ angenehmen 
Perſonlichkeit im Lande jehr beliebt, man fegte große Hoffnungen 
auf ihn, befonders auch in fländifchen Kreilen, wo man 
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des Herzogs Chriftian Ludwig Hinneigung zu Preußen un 
gern Jſah und die von Klein, melden man folde beimaß, 
unbeliebt waren. Dan nannte bier Friedrich wohl gelegent- 
li den „Landes Prinzen“. Hierauf bauete ein toben Ber- 
ehrer defjelben, der ſchon erwähnte alte Hofmeilter Claus 
Joſias von De zu Roftod (der fi) von allen Geſchäften 
freigemacht und fi von feinen genealogiſch-geſchichilichen 
Studien auf theologifhe Bücher zurüdgezogen hatte), als er 
aus eigenem Antriebe in einem Schreiben vom 21. Suli 1743 
den befannten damaligen Zandrath von Negendand auf 
Zierow aufforderte, fi) der Vermählungsſache des „frommen, 
„tugendhaften und mit vielen fürftlihen Qualitäten begabten 
„peren“ anzunehmen. Behr führt dem Yandrath zu Gemüthe, wie 
viel das Land jeinem Firftenhaufe verdanke, daß ferner in 
andern Ländern die Landftände immer rechtzeitig für die Vers 
mählung der Prinzen firebten, daß die mellenburgiihen 
Stände in gleiher Weife fir die Blüthe und Erhaltung des 
Fürftenhaufes Sorge tragen müßten, daß aber, wenn den zweiten 
Bringen, Ludwig, „ein unvermutheted Unglüd (welches nad 
„dem von demfelben genommenen Engagement nicht unmöglich 
‚Aft) treffen möchte“, die Hoffnung die ſchwerinſche Linie zu 
erhalten (und damit „das Aequilibrium, da eine furſtliche 
„Linie der andern immer die Wage halte“) aljo vornehmlich 
auf dem Prinzen Friedrich beruhe. Der Landrath, fo wunſcht 
es Behr, follte nun die Sache auf dem nächſten Landtage 
jur Sprade bringen. 

Negendand ging auf diefe Anregung mit Freuden ein. 
Er verehrte den ringen Friedrich nid weniger und hegte 
zu ihm die fefte Hoffnung, daß cr „Sande und Leute mit 
„Gnade und Gerechtigkeit regieren, das ift die Landesver- 
„ſaſſung nad den vorfindenden Receſſen und Judicatis zu 
„erhalten und weiters zu befeftigen fi eine ſolche Gloire 
„Sein laffen werde, die in der ziel nur die Regenten allein 
„berühmt, groß und guten Gewiſſens vor Gott machet.“ Er 
trat darüber in Erwägung mit dem Geh. Rath von Negen- 
dand auf Derſenow und andern Mitgliedern der Ritter 
Schaft; und auf dem Landtage im Herbit 1743 (dev am 
7. Nov. geſchloſſen wurde) ward auf den Antrag des land» 
räthlihen Collegiums von Ritter- und Landſchaft der Herzog- 
Commiflarius gebeten, auf eine baldige VBermählung feines 
Erbprinzen, als der Hoffnung des Landes, in Gnaden zu 
denfen und dadurch das Land zu erfreuen. Der Herzog 
begnülgte ſich einftweilen mit der Antwort, er wolle darauf 
bedacht fein und die Stände bald mit feiner Refolution vers 
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fehen. Indem der Landrath v. Negendand dieſes dem 
Hofmeifter v. Behr meldet (am 12. Nov.), fügt er noch 
hinzu, daß die Stände, wenn fie dazu aufgefordert würden, 
einige Taufend Thaler zum „Interimd-Entretien‘ des Prinzen 
beiilligen müßten und würden. Webrigens fcheine e8, daß 
der Prinz eine Neigung habe zu der würtembergiihen 
Prinzeffin, der Enkelin des verftorbenen dm 8 Eberhard 
Ludwig, melde fromm, tugendhaft und jehr bemittelt fei; 
hoffentlich werde Sriedrih damit bei dem Vater reuffiren, 
wenngleich zu fürchten jei, daß „gewiſſe Leute in Schwerin 
„der Sache Etwas in den Weg zu legen und, um den Bringen 
„zu hagriniren, dies Ehewerk ins Weite zu fpielen ſuchen 
„möchten“; allenfalls möchte die Prinzeifin Augufta dem 
Bringen zu Hülfe kommen können. 

Nun gab dv. Behr dem Prinzen Friedrich von Allem 
Nachricht und empfing, wohl zu feiner großen Ueberraſchung, 
von diefem die Antwort, daß die größten Schwierigkeiten 
ſchon überwunden feien. 

„Ich danke“, fchreibt der Prinz, „Demjelben vielmal 
„für die Gutheit, jo Derfelbe mir bei aller, fo auch bei 
„Diefer Gelegenheit bezeiget. Derſelbe ſowohl wie der Herr 
„von Negendand find, oder können vielmehr noch nicht fo 
„von der Saden informiret fein, als ich (Gott ſei die Ehrel) 
„jetzo bin. Ich habe Alles auf den Here bierinnen an- 
tommen laffen, wie Derjelbe weiß (ohne Zweifel), daß nie» 
„mal auf dieſe bewußte W. ae] Bartie ges 
„drungen. Da aber die befannten Umftände jo wunderlich 
„gelommen, bat Gott den lieben Herrn, fo ferne das Portrait 
„Der Wfürtembergifchen] Pleinzeffin] mir gefallen würde, 
„Sollte es mir ein Zeichen feines Willens fein. Da nun 
„dieſes fi gefunden, mein Herr Bater aber ehr dawider 
„waren, bat abermal den Herrn aller Herren, fo fern er es 
„alfo wollte, möchte er die Sache doch fo ſchicken, daß es 
„dann auch bald gefchähe. So ſehr wie mein Herr Bater 
„dawider waren, hat er ihr Herz auch glei gelentet, daß 
„Sie darein gewilliget, und auch deshalben die Dankjagun, 
„von mir angenommen. Iſt aljo die Sache, fo alleine Yurd 
„Den Herrn geſchehen, ſchon richtig und die bemußte Perfonen 
„alle wilig. Nun, um nicht? zu verfäumen, fähe gerne, daß 
„das Webrige alles geſchwinde fort ginge; denn „Dum ferrum 
„eandet, cudendum!* 

Der Prinz ließ dem Landrath von Negendand beftens 
danken, und diefer beftimmte dann auch den ehemaligen 
mürtembergifhen Geh. Rath von Negendand auf Derfenom, 
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ſich in Schwerin einzufinden und das weitere Vermittelungs- 
geihäft zu übernehmen. 

In jenem Schreiben des Prinzen bleibt Einiges für ung 

dunkel; mir erfahren nicht, wer ihn zuerft auf die Prinzeſſin 
aufmerkſam gemacht hat. Daß es ſchon vor einigen Jahren 
jeihehen war, ſchreibt er jelbit ein ander Mal. Wahr- 
? inlich hat ſchon 1739 die Markgräfin Albrecht, die, mie 
oben erzählt ift, den Prinzen bei feinem Aufenthalt in Berlin 
faft allabendlich zu fi Iud, ihm von ihrer Eoufine erzählt. 
Machen aud wir ung ein wenig näher mit ihr befannt! 


Die „würtembergiſche Prinzeffin“, Louiſe Friderife, 
war am 3. Sebruar 1722 geboren; fie zählte icht alio erſi 
21 Jahre, und fie ward ihrer Schönheit und ihres Reich⸗ 
thums_ tegen damals von ur als einem Hofe ſehr bes 
achtet. Namentlich jagte man, daß König Friedrichs Schwager, 
der braunſchweigiſche Prinz Ferdinand, welchen unfer Prinz 
Friedrih in Frankreich kennen gelernt hatte, fih um ihre 
Zuneigung bewürbe; er fand dazu Gelegenheit, wenn er fie 
in Berlin fah, wo fie bisweilen mit ihrer Mutter erſchien. 
Sie hatte damals wohl meiftend ihren Aufenthalt nicht in 
Wurtemberg, fondern in der Heimath der Mutter, in Schwedt, 
fo daß fie a für eine preußiiche Prinzeffin angefehen ward. 

Ihre Kindheit hatte die Prinzeilin in Würtemberg ver- 
lebt, unter fehr traurigen Umftänden, die ihr jedod nur zum 
geringften Theil vecht zum Bervußtfein gelommen fein werden. 

ämlich ihr Großvater Eberhard Ludwig, der zegier 
ende Herzog von Würtemberg- Stuttgart, ließ feine treffliche 
Gemahlin Iopanna Elifabeth von Baden-Durlach eine 
Reihe von Jahren unbeachtet und unterhielt zum größten 
Schmerze feines Haufes und feines ganzen Landes, ja ganz 
Europa zum Aergerniß, das anftößigfte Verhältniß zu jener 
Wilhelmine von Grävenig (die er an einen Grafen 
Würben verheirathete). Späterhin, 1730, machte der König 
Friedrich Wilhelm I. von Preußen auf jener Reife durch das 
Neich, welche bald hernad dur des Kronprinzen Zlucht- 
verfuch eine jo verhängnißvolle Wendung nahın, dem og 
Eberhard Ludwig über fein unwürdiges Leben fo eindring- 
liche BVorftellungen, daß diefer in der Folge in fi ging und 
die Grävenig entfernte, um ſich ganz feiner Familie wieder 
zugeben. Da traf aber Würtemberg der herbe Schlag, daß 
am 23. Novbr. 1731 der Erbprinz Friedrich Ludwig. 
der einzige Sohn Eberhard Ludwigs, ftarb. Deſſen Ehe war 
aud nur mit zwei Kindern gefegnet geweien, einem Sohne, 
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Eberhard Friedrich, der aber ſchon 1719 wieder verftorben 
mar, und Louiſe Friderife, mit welder ſich eben unfere 
Erzählung beihäftigt. Dieſe Enkelin adoptirte ihr Groß- 
vater Eberhard Ludwig als feine Tochter im Teftamente, 
um ihr fein ganzes Allodialvermögen zu fihern. Die Res 

ierung aber ging bei feinem Tode 1733 auf feinen Better 
darı Alerander über, der 1712 den katholiihen Glauben 
angenommen hatte, und diefer vererbte fie 1737 auf feinen 
Sohn Karl, der aber bis zum Februar 1744 noch unter 
der Bormundihaft der Mutter (Maria Augufta von Thurn 
und Taris) fand. Die verwittiwete Herzogin Johanna Elifa- 
beth wohnte nunmehr auf ihrem Leibgedinge zu Kirchheim 
unter der Rauhen Alp. Wegen ihrer vielfahen Forderungen 
an Würtemberg ſchloß fie mit der dortigen Regierung einen 
Vergleich ab, wonach ihr 20,000 Gulden ausgezahlt, 60,000 
Gulden aber zur Stiftung eines Fideicommiſſes für dag 
würtembergiihe Zürftenhaus in der Weife verwandt wurden, 
daß nad) der Großmutter zuerft die Prinzeſſin Louiſe Friderike 
die Nugnießung davon haben follte. 

Der Wittive des Erbprinzen Friedrich Ludwig Henriette 
Maria, Tochter des meiland Markgrafen Philipp von 
Brandenburg- Schwedt, war das freundlide Göppingen 
(unweit Kirchheim und nahe den Hobenftaufen) zum Witthum 
verſchrieben, und dort hat fie aud bis etwa 1741 in der 
Regel gewohnt und — mit Hülfe der Baronin von Neu- 
ftein — ihre Brinzeffin erzogen, die unterdeſſen 1735 Stifts- 
dame zu Herford geivorden var. Späterhin aber fcheint fi 
die Prinzeſſin Henriette Marie mit ihrer Tochter gewöhnlich 
in Schwedt aufgehalten zu haben, wo ihr Bruder, der Mark⸗ 

waf Friedrich Wilhelm, mit feiner Gemahlin Sophie 
Sehmeiter König Friedrich IL. von Preußen) Hof hielt, und 
wo aud ihre Mutter, die alte Markgräfin Iohanna Char- 
lotte, mitunter aus ihrer Heimath Deſſau ober aus Herford, 
mo fie Aebtiſſin war, erſchien 

Dort zu Schwedt verweilte die „würtembergiſche Prin- 
zeffin“, wie man Louife Friderife kutzweg bezeichnete, auch 
zu jener Zeit, als Friedrid an ihrem Portrait Wohlgefallen 
empfand und je eher je lieber ihre Bekanntſchaft zu machen 
wünjchte. Die Verhandlungen über die Vermählung ber 
gennen aber in Berlin, — den dorthin abgeſandten Geh. 

tath von Negendand, der ſich mit dem milrtembergiichen 
Gejandten er Rath Georgii daſelbſt in Verbindung jegen 
follte, eine Anſprache aber verſchieben mußte, bis die Nitter- 
ſchafi fi) zu einem Jahrgelde verftanden haben würde. 
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Friedrich mar Gott fehr dankbar dafür, daß die Er— 
füllung feines Wunfches ſich ſoweit genähert hatte. Er ſchrieb 
am 4. Dec. 1743 an den Hofmeifter von Behr: „Der Herr 
„sei ewwiglich gepriefen! Denn ich bin wahrhaftig nieht werth 
„aller Barmherzigleit und Treue, die Er mir erweiſet. Denn 
„die ganze Sache ift durchs Gebet aljo gefommen. Eines 
„nur zu melden: Mein Herr] Vater] waren recht aus⸗ 
„mehmend (jo daß in Ewigkeit nichts zu boffen war) der 
„Heurath zuwider; und ich bat Gott, foferne es Sein beiliger 
„Wille, daß die Prlinzeifin] haben follte, möchte er doch 
„geben, daß mein Herr] Vfater] drein willigten. Gleich 
„Denfelben Abend wurden fie geneiget, und den andern Mit- 
tag bedankte mic ſchon, daß fie es eingemilliget. Nach-⸗ 
gehends wollten fie es gerne wieder umftoßen; ich bat Gott, 


da mußten fie'3 mir gleih den Vormittag drauf, da den 


„Abend und den Morgen noch betete, abermal bejaben, ja 
„gar mir bitten, doc) ja nicht zu glauben, daß fie mir hinder- 
„lch fein wollten. Dergleihen kommt meift ale Tage vor; 
„Sollte jo einen Gott nicht lieben? der befonders (Mas meit 
mehr tft) fi meiner Seelen jo berzlih angenommen? So 
„lange ein Blutstropf in mir ift, jol er ganz (nicht halb) 
„für Ihm fein!“ 

Aber Alles ging doch auch jetzt noch nit in Schwerin 
nad des Prinzen Willen. „Dein Hlerr] Bfater]“, ſchreibt 
„ex in demjelben Briefe, „dringen mit Hand und Fuß darauf, 
„nit von Swerin mich zu laffen, aud nicht mal in der 
„Stadt, fondern auf dem Schloffe. Was igt ſchreibe, bitte ja 
„miemanden zu zeigen; ich ſchreibe es als an einen vertraueten 
„Sreund. Mir kam es eigen für, ald wann der Oberhaupte 
„mann [von Klein] den Se] Rath] Nfegendand] auf feine 
„Seite gekriegt. Dann er beredete mic aud nur, meil ſich 
„mein 9. Vater] darauf festen, auf dem Schloſſe zu bleiben, 
„mie auch der Lland]- Rath] Nfegendand]. Ich glaube, fie 
„haben ihnen weiß gemacht, ich möchte ſonſt mit weniger 
„Verhinderung Gott dienen können (denn, wann folglich mich 
befleißigen würde in Allem nad Gewiflen zu handeln, 
„möchten viele Sachen nicht angehen), und dann würde bigott 
„werden, dad wäre vor ber Mitterihaft nicht. Die Heren 
„mon der Ritterſchaft aber merken noch nicht, was die wa) 
Seömmigfeit bei einem Negenten nüget, und wie ſchädlich 
„das Gegentheil, da doch handgreifliche Proben da find, da 
„der Here zudeme das Land ftrafet, und Doch mohl nicht 
„anders als durch ein rechtes, aufrichtiges „Pater, peccavi“ 
„gegen den Almächtigen geändert werden kann. Der 
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„Sleheime] Rath] N[egendand] meinte au, wann ſich die 
„Peingeffin nicht vefolviren follte wollen mich zu heurathen, 
„weil nicht tanzete und nicht fpielete? Eben als [wenn] es 
„eine wichtige Raifon fein würde, eine Heurath zurüdegehen 
u lafien, wann der Bräutigam feine Defter (Auftern) äße. 
„Quae, quanta, qualis! Ich glaube, mein Hlerr] Vater] 
„und die Kllein] haben ihn betedet, der Princeſſe dies beir 
„Anbringen; und ic verfihere, daß, wann Million Tauſend 
„Beinzeifinnen fo Ihön wie Engel darauf ftünden, daß ich 
Etwas wider mein Gewiſſen thun folte, jo ließe fie alle 
„fahren. Heurathen ift mir lieb, aber Gott noch vieltaufend- 
„mal] und über alle Comparaifon lieber. Zwingen wollte 
hr nicht es auch bleiben zu laffen, bitten zwar wohl; denn 
‚io wäre es ein opus operatum und für Gott ein Greuel. 
„Denn entweder ih balte den Allmächtigen für eine Wahr- 
„heit oder Zabel. If nun das Erfte, jo muß ihn aud 
„von allen Kräften lieben. Endlich der Herr, dem ic bin 
Murch feine Barmberzigfeit) und dem ich Diene, wird nichts 
„denn mir zum Beften geichehen laſſen. Denn unfer Heiland 
„Saget: Denn der Vater, der fie (die Seinigen) mir gegeben 
„bat, ift größer denn Alles, und niemand wird ir mir 
„aus meiner Hand reißen Lönnen.” 

Der Prinz mag Grund gehabt haben, die von Klein 
mit Mißtrauen anzufehen; vielleicht herrſchte aber am 
Schweriner Hofe auch arge Zwifchenträgerei. Denn Friedrich 
ſchteibt in einem andern Briefe: „ES foll ſich Einer von 
‚Ahnen haben vernehmen laſſen, er oft, daß da nichts von 
„werden würde.” Es ift auch möglich, da die von Klein, 
und ebenjo aud der Herzog felbft, eine engere Verbindung 
mit dem preußiſchen enehaute, etwa eine Bermählung mit 
Anna, der Schweſter König Friedrichs von Preußen (der 
fpäteren Aebtiffin von Quedlinburg), lieber geſehen hätten; 
aber in Bezug auf den gewünjchten felbftändigen Wohnfig 
ſcheint ſein Mißtrauen den Prinzen dod zu einem unger 
rechten Urtheil über den Vater verleitet zu haben. Denn 
in Schwerin gab es außer dem Schloſſe feinen Fürftenfig 
als den Biſchoſs⸗ oder Prinzenhof; und woher follte man 
die Mittel nehmen, diefen wohnlich auszuftatten? Nun wäre 
Friedrich ohne Zweifel ſehr zufrieden geweſen, wenn ihm das 
Fagdhaus zu Kleinow oder das Schloß zu Neuftabt ange⸗ 
wieſen wäre. Aber abgefehen davon, ob auch) feine künftige 
Gemahlin ſolche Einfamkeit geliebt hätte: woher follten die 
Mittel zu einer zwiefahen Hofhaltung kommen? Und war 
für den künftigen Regenten, zumal unter den damaligen Um⸗ 
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ftänden, die Theilnahme an den Regierungs⸗Geſchäften nicht 
durchaus nothwendig? 

Borläufig fam nun Alles darauf an, die Nitterihaft zu 
einer Erflärung über das künftige Jahrgeld des Prinzen zu 
bringen; Vorbeipredhungen über die Höhe defjelben waren 
zu Schwerin mit dem oft erwähnten Landrath genug ge 
pflogen, und Friedrich hatte feine Wunſche in Briefen an 
Behr niedergelegt. Anfnüpfend an die auf dem legten Land» 
tage ausgeſprochene Bitte um die Vermählung des Prinzen, 
ſchtieb am 12. Dec. 1743 Herzog Ehriftian Ludwig an den 
Engern Ausſchuß, daß er nicht aögeneigt, die dermaligen 
Umftände aber jo beichaffen jeien, daß er jelbft den jähr- 
lichen Unterhalt und die damit Aufammenhangenben Fälle 
nicht allein reguliren könne, deshalb aber darauf vertraue, 
daß die Stände Alles in reiflihe Erwägung ziehen und ihm 
ihren Beirath und Beiftand leihen würden. Der Engere 
Ausihuß ſchrieb auf ſolche Aufforderung nun einen Convent 
nah Roftod auf den 28. Januar 1744 aus, um bdafelbft 
das Nöthige zu berathen und eine einmüthige Refolution 
„für das hochfürſtl. Haus und einen verehrungswürdigen 
„Beinzen zu Tage zu legen, alio daß daraus das Herz, Die 
„Ehre und Sreitwilligfeit der mellenburgiichen Sandftände für 
„das Geblüt ihrer Durchl. Fürften könnte bemerfet werden“. 

Dies ang für Friedrich recht aufmunternd; aber es 
verfcheuchte doch wohl nicht alle feine Sorgen. Der würtem- 
bergiſche Unterhändler hatte jein Möglichftes gethan; aber 
feine einlaufenden Briefe an den nad Meflenburg zurüd- 
getehrten Geh. Rath von Negendand ließen do noch 
mandem Zweifel Raum. Georgli hatte fih mit der oben 
erwähnten Baronin von Neuftein in Verbindung gefegt, und 
von ihr erfahren, daß die Hand der Brinzeffin vouiſe Friderife 
durchaus noch frei fei, daB diefe und die Mutter ihre Blide 
auch noch auf feine beftimmte Perjönlichkeit geworfen hätten, 
fondern Alles der Vorjehung überließen. Die Prinzeffin, 
fagte Frau von Neuftein, wunſche nur, ihre Tage in Ruhe, 
ohne Geräufh, ohne Pracht und ohne den an den meilten 
deutſchen Höfen üblichen Glanz zu verleben, und fie würde 
es für eine befondere Gnade des Himmels anfehen, wenn 
fie einen Gemahl von gleicher Gefinnung fände. — Soweit 
durfte Friedrich den Bericht als ermuthigend betrachten. 
Aber der Brief führte dann auch obwaltende Schwierigkeiten 
auf. Zunähft follte das tieffte Stillſchweigen darüber be- 
wahrt, auch der Pringeffin, ja ihrer Mutter nicht verrathen 
werden, fo lange fie fih nod in Schwedt aufhielten, weil 
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die Mutter nicht umhin könne, darüber mit ihrem Bruder, 
dem Markgrafen, zu reden, diefer aber mit der mirtem- 
bergiſchen Regentihaft wegen des Privatvermögens der 
Brinzeffin noch einen Streit habe und vor Beendigung des⸗ 
ſelben die Vermählung feiner Nichte ungern jehen würde. 
Befier, meinte man, fei es, wenn Friedrich ſich der würtem- 
bergiſchen Erbprinzeſſin und ihrer Tochter auf ihrer bevor- 
flehenden Reife nach Göppingen bei ſchicklicher Gelegenheit 
wie von Ungefähr näherte. Cine zweite Schwierigkeit fand 
der wohlwollende Correſpondent aber darin, daß man auf 
mürtembergiiher Seite wegen Sicherung des nöthigen Unter» 
haltes und des Witthums unter den dermaligen mellen- 
burgiihen Zuftänden Bedenken tragen werde. 

Der legte Punkt machte Friedrich viel Sorgen. „Wegen 
„der Heitath‘‘, jchreibt er an Behr (8. Januar 1744), „Io 
ngehet Alles (duch die Fügung des Heren) unvergleihlid. 
„Die Hauptſchwierigkeit iſt wegen des Wiithums; und es 
„AR hier nicht anders herauszukommen, weil der r[egierende] 
„Here [93 Carl Leopold] nicht antwortet, niemals, und 
„wohl kein Witthum geben wird, als daß mein Herr Bater 
„das Land erſuchen, daS [mir] beiwilligte Gehalt der Pr[in- 
„eſſin] zu laſſen, wann ich fterben ſollie und der v[egierende 
„dlere]) noch lebte, fo lange, bis entweder mein Hlerr 
„Blater] oder mein Bruder zur Regierung käme." Er em- 
pfieblt auch diefe Angel endeit Behrs einflußreiher Ber- 
mittelung, und Behr wirkt alsbald Negendands Fürſprache 
aus, obwohl der Punkt ihnen etwas delicat erſcheint. 

Friedrich unterließ indeſſen nicht, gegen den Oheim, wie- 
wohl er feine Antworten zu geben pflegte, feine Pflicht zu 
beobachten. Er ſchrieb ihm am 19. Januar 1744, daß ihm 
von der miürtembergiihen Prinzeſſin „ſchon vor einigen 
„Jahren zu verfchiedenen "Malen eine anantageule Idee ger 
„macht“ und ihm neuerdings „deren tugenblieblicheg Gemüth 
„von Neuem angerühmet“ fei, und er bat ihn um feine Zus 
Rimmung zur Vermählung mit ihr. Der Herzog Epriftian 
Ludwig unterflügte dieſe Bitte in einem Schreiben vom 21. 
Da aber Carl Keopolk direct aus Schwerin vom Hofe fom- 
mende Briefe unerbroden von Dömitz zurüdzuichiden pflegte, 
fo ward ein Umweg für jene beiden Briefe gewählt. Sie 
wurden nämlih an die allzeit dienftfertige Tante und 
Schwägerin zu Butzow, Die vermittwete Herzogin Sophie 
Charlotte, geſandt, und dieſe beförderte fie mit einem eigen« 
händigen Empfehlungsbrieje nach Dömig. Aber auch fie er- 
hielt jene beiden Briefe unerbrochen zurüd; Carl Leopold er- 
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Härte in feinem Begleitſchreiben, mit den härteften Aus 
drüden über feines Bruder3.Benehmen gegen ihn, daß er, 
fo lange derſelbe es mit feinen deinden hielte, mit ihm 
teinerlei Verkehr anknüpfen könne. 

Auch damit begnügte ſich der regierende Herr nicht, 
ſondern er wirkte feinem Neffen aud direct entgegen, feit- 
dem er von dem AÄusſchreiben zum Convocationstage Kunde 
erhalten hatte. Schon hatten die Vorderftädte einen Vor- 
convent nah Bützow auf den 27. Januar ausgeichrieben, 
um dort den Beitrag der Städte zu dem patriotiihen Zivede 
feftftellen zu laſſen; aber Herzog Carl Xeopold unterfagte in 
einer Zufchrift an diefelben vom 21. foldes Beginnen und 
jede Theilnahme an der Sache, und machte dadurch auch die 
Städte fo irre, daß zu Bützow nichts beichloffen ward und 
darauf zu Roftod nur in wenig Bürgermeifter erichienen. 

Die Ritterſchaft ließ fih nun freilih dadurch nit 
flören; aber der Engere Ausſchuß ftieß in dem Noftoder 
Convent doch auch auf Schwierigkeiten. Man äußerte, daß 
bei diefem Vorhaben, wofür fein Beiſpiel vorläge, alle mög- 
liche Vorficht geboten fei, und beſchloß enblih: Gott ſei zu 
bitten, daß Pe der Prinz an ein evangelifches Haus menden 
möge, in welchem Gerechtigkeit und Leutjeligkeit üblich fei; 
der Herzog- Commiffarius möge daher vor MWeiterem die 
Fragen vergönnen: auf welches Haus die Abficht gehe? ob 
man bereits der Annahme eines etwanigen Antrages ver- 
fihert ſei? und wieviel der Prinz zu feinem Unterhalt jähr- 
lich von feinem Vater zu erwarten habe? 

Die beiden erften Fragen ftanden den Landſtänden ohne 
Zweifel nicht zu; fie entiprangen aber gewiß aus der Zucht 
vor einer Verbindung mit Grenben. Denn während die 
Antwort auf jene Fragen aus Schwerin erwartet wurde, er- 
goſſen ſich im Eonvente bittere Klagen über die gewaltfamen 
preußifhen Werbungen und deren Agenten, wie von Moltke 
auf Samow und vornehmlich von Königsmark auf Tangrim. 
Nachdem der Herzog den Landtagsdeputirten nun aber das 
würiembergiſche pas jenannt und dadurch die Gemüther 
beruhigt hatte, beſchloſſen die Landftände am 6. Februar, 
dem Prinzen Friedrich im Zalle feiner Vermählung bis zu 
feines Oheims Tode oder anderweitiger Thronbefteigung 
Shriftian Kudiwigs jährlich 8000 Rihir. Sustentationggelder 
zu gewähren, verhießen auf den Tall, daß er inzwilchen flerben 
jolte, feiner Wittwe jährlid 3000 Nthle. (eine Summe, 
welche fie hernach anf 5000 erhöheten), und bewilligten zu 
den Bermählungsfoften 8000 Rthle. Damit ihnen jedoch „nicht 
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„ihr Liebes- und Devotionstrieb in Fünftigen Zeiten, wie 
„verichiebdentlih vorhin, abermals zur Laft gereihen und 
„gleihfam eine prinzlihe Wermählungsfteuer denen Land- 
"Randen imponiren möge”, erbaten die Stände und empfingen 
von dem Prinzen Friebrich und vom Herzog- Commiſſarius 
Reverſe darauf, dab dieſes unverbindlihe und freiwillige 
Geſchenk ihren Rechten für die Zukunft unnachtheilig fein 


ſollte 

Sehr befriedigt ſchreibt der Landrath von Negendand 
an den Hofmeiſter von Behr über den Erfolg ihrer Be⸗ 
mühungen. Aber dennoch rüdte die Sache kaum vor, wie 
ſehr fie auch von einer andern Seite her empfohlen 
ward. Der Feldmarſchall Graf von Schwerin, der als 
General» Adjutant des Markgrafen Friedrich Wilpelm ſchon 
früher viel, und jet al3 Sieger von Molmwig ohne Zweifel 
noch viel mehr in Schwedt galt, aber aud für den Herzog 
Chriftian Ludwig wiederholt in Berlin Eifer und Ergeben- 
beit an den Tag gelegt hatte, — fandte feinen Stallmeifter 
nah Schwerin mit einem aus Schwerinsburg vom 11. Febr. 
(1744) datirten geheimen Schreiben, worin er unaufgefordert 
dem Herzog Chriftian Ludwig den Vorſchlag that, feinen 
älteften Prinzen mit der würtembergiſchen Prinzeflin zu ver- 
mäblen, die er in diefem Winter zu Berlin als fehr liebeng- 
würdig und im ſchön kennen gelernt habe, die aud rei 
fei; er erbot fi) zugleich, da er in einigen Wochen Schwedt 
paſſiren würde, zu einer Bermittelung, und empfahl, daß 
der Bring incognito eine Reife eben dahin maden möge, um 
die Feingeifin perfönli Kennen zu lernen. Der Herzog ant- 
wortete, daß zu feiner Freude ihre Anfichten ſich begegneten, 
daß er längft derfelben Meinung geweſen ſei, daß der Prinz 
aber die würtembergiichen —Se— gelegentlich auf ihrer 
Heimlehr nad Würtemberg zu Römhild bei der Herzogin 
von Meiningen zu ſehen gedenke, daß es im übrigens ſehr 
lieb fein würde, wenn der eldmarialt vorläufig zu Schwedt 
ein wenig fondiren wollte. 

So übernahm denn alſo der berühmte Feldmarſchall 
die Brautwerbung für unfern Prinzen. Aber wie überraicht 
mar er, als er in Schwedt erfuhr, daß man dort ſchon viel 
mehr von der Sade wußte als er! Die Mutter der Prin- 
zeſſin war recht verdriehlih darüber, daß man, ftatt ſich 
direct an fie zu wenden, Frau von Neuftein ausgehorht und 
bei den würtembergifhen Miniftern angefragt, auch ſchon 
die Herzogin-Wittive zu Römhild in Kenntniß geſetzt hatte; 
der deldmarſchall — alle Mühe anwenden, um das &e- 
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müth der wilrtembergiſchen Erbpringeffin zum Frieden zu 
ſtimmen. Ihr Bruder, der Markgraf, war geneigt zu der 
mellenburgifhen Partie für feine Nichte, die er als feine 
Tochter anſah; aber er forſchte nad den „soliden Grund⸗ 
lagen" ver Ehe, und der Feidmarſchall konnte, hievon nicht 
Binlänglie inſiruirt, nur fehr allgemeine Andeutungen machen. 
Er hielt es deshalb für beffer, wenn etwa der Geh. Rath 
von Negendand das Werbungsgeſchäft fortfegte, der Prinz 
aber wie von Ungefähr nad) Schwedt käme und dort wenig 
ſtens flüchtig eine Bekanntſchaft anzufnüpfen fuchte, da die 
Prinzeſſin vorläufig an feine Reife nad Würtemberg dächte. 
So verging auch der März nod, ohne daß Friedrich 
der Erfüllung feiner Wünſche näher kam; und in den 
ihm befreundeten Kreiſen ihob man feine wiederholte Er- 
tranfung gar auf vielen Berdruß und Aerger. Der Geh. 
Nath Negendand hatte Anfangs unter dem Vorwande, dab 
fein Gefundheitszuftand es ihm nicht erlaube, aber, wie man 
glaubte, eigentlid aus Furcht davor, daß der Herzog Carl 
Yeopold ihn möchte aufheben und nad Dömig führen laffen, 
jede meitere Commiffion abgelehnt. Doh gm 24. Mär 
fonnte Friedrich feinem getreuen v. Behr melden: „Mit 
„meiner Hleicath8]- Sache ſtehet e8 fo, daß der ©. R. Nfegen- 
„Dand] nad) Schwedt zu reifen fid endlich entſchloſſen“ hat. 
„Was mein Gott will“, fügt er binzu, „das will ih aud, 
„und das wird niemand hindern fönnen. Ad, mein werther 
„Here Hofmeifter! es ift was Großes, was Herrliches und 
„Alles in der Welt Uebertreffendes, feines OGnadenftandes 
„und der ewigen Seligkeit vergewiſſert zu fein! Nicht meine 
„id, daß man, warn man aufhörete zu machen und zu beten, 
„mit wieder den abermals erneuerten Taufbund brechen 
„tönnte; fondern ich achte e8 ein Großes zu fein, zu wiſſen: 
ich babe wahrhaftig den Taufbund erneuert und fiehe noch 
„an Gottes Gnade, davon mir jein Heiliger Geift im Gewiſſen 
„Zeugniß giebet, nach denen Worten Sohannis“ (vielmehr 
Bauli, Röm. 8, V. 16): „Gottes Geiſt giebt Zeugniß 
„unferm Geifte, daß wir Gottes Kinder nd _ 
Durch Negendands Unterhandlungen fam e8 nun endlich 
fo meit, daß Friedrih am 27. April mit dem ung mohlbe- 
tannten Hofmarſchall v. Nitzſchwitz die Reife nad) Schivedt 
antreten konnte. Er traf dort am 1. Mai ein; aber er 
gelangte nicht jofort zum Ziel. Denn weil die Martgräfin 
erſt zum 6. Mai von einer Reife zurüderwartet wurde, follte 
bi8 dahin die Prinzeſſin Louiſe Sriderife nicht um ihren 
Entſchluß befragt werden. Und ſeltſam genug klingt, was 
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Friedrich am 2. Mai ſehr furz in feinem Tagebude an- 
deutet: „Nachm Garten geı jangen. Do kam Prinz Ferdinand. 
„Ich in Arreſt.“ Am 3. Mat: „Den Nachmittag reifete der 
„Beling] Serdinand] wieder weg, und ich kam wieder oben“. — 
Ohne Zmeifel war dies der Friedrich wohlbefannte Prinz 
Ferdinand von Braunfchweig, vor dem man den mellen- 
burgiſchen Prinzen verbarg, weil jener dem allgemeinen Ger 
rücht zufolge jein Nebenbuhler war. Dort in feiner Ber 
borgenheit, „im Arreſt“, hatte Prinz Friedrih übrigens Be⸗ 
fuche empfangen von dem Feldmarſchall von Schwerin, von 
dem marfgräflihen Hofprediger St. Aubin (mit dem er bald 
in näheren Verkehr trat, obwohl ihm defien bofmännifche 
Art kaum recht zufagen fonnte) und von andern Perjonen. 
Nachdem dann die Markgräfin heimgekehrt war, verlebte 
Friedrich doch noch mehrere Tage in großer Unruhe und 
Spannung. Am 12. Mai erft ſchreibt er furz an den Vater, 
daß es „endlich jo gelommen“, daß er ſich „in Anweſenheit 
„des Markgrafen und der Marfgräfin und der Prinzeſſin 
„Bau Mutter Hoheiten“ mit der Beingeffin Louiſe „ver 
prechen müflen, audy feinen Ring abgegeben habe.“ Nigich- 
witz Dagegen berichtet etwas ausführliher: „Ob es nun 
„zwar nachhero“ (nad der Markgräfin Rückkehr) „etwas 
Ichwer ilten bat, der Durchl. Prinzeſſin Beifall zu er⸗ 
„halten, ſo iſt es boch endlich durch vieles Zureden von Ihro 
Hoheit, Dero Frau Mutter, fo glüdlih gelungen, daß die 
Durchl. Prinzeſfin geftern, als am 11. hujus, dem Durdl. 
„Prinzen das Jawort gegeben haben.“ 

Uebrigens erjucht Friedrih den Vater um ein Dank» 
ſchreiben an den Markgrafen und defien Gemahlin für „die 
unglaublide Gnade”, die ihm von denſelben widerfahren, 
und um die jepriftliche Werbung bei der Erbprinzeſſin⸗Muͤtter 
die er als „recht einen Ausbund von artigen Damen“ 
charakteriſirt, während er von feiner Braut fühl genug 
fchreibt, fie fei „gewiß nicht fomohl um der Schönheit, als 
en und artigen Weſens und Gemüths halben ſehr zu 
„aftimiren.” 

Was der Prinzeffin Louiſe Friderike die Entigeidung fo 
ſchwer machte, wird in den vorhandenen Briefen nicht aus⸗ 
drudlich geſagt Aber einmal Fonnte fie ſich nicht leicht mit 
dem Gedanken vertraut maden, daß fie fortan ihre Mutter 
verlaffen follte, die feit des Vaters Tode ihr Alles geweſen 
war. Bieitend erſcheint die Prinzeifin überall als eine 
Dame, welde nicht augenblidlihen Impulſen folgte, viel- 
mehr forgfam prüfte und ihre Empfindungen beherrſchte. 
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Ihre Briefe find liebevol und zeugen von Pflichtgefühl und 
milder Rüdfihtnahme. nah allen Seiten hin. Endlich läßt 
fih nicht verhehlen, daß Zriedrih die große Zuneigung, 
deren er ſich bei feiner Umgebung und im ganzen Lande er- 
freuete, nicht duch eine fühne und ſchnelle Eroberung der 
— gewonnen hatte. Gewiß war feine — an⸗ 
ziebend durch feine Feinheit; aber von manchen Prinzen ſeiner 
eit, zumal denen, welche, wie Prinz Ferdinand von Braun- 
ſchweig, damals in Friedrich des Großen Heere dienten und 
an feinen Kriegen und Siegen Theil nahmen, unterſchied er 
fih wohl in manden Stüden. Seine zarte Geftalt zeigte 
nichts Heldenmäßiges und Imponitendes; die Seclenkämpfe, 
unter Denen er zu einem ernften Chriften berangereift war, 
ließen ihn auf den erften Blid vielleicht zu wenig lebhaft und 
thatkräftig, wohl gar etwas pedantiſch gemeflen ericheinen, 
bis man im genaueren Umgange erkannte, daß feine Ruhe 
aus einer ſchwer gewonnenen Herrichaft über ein urfprüng- 
lich ſehr lebhaftes und heftiges Temperament entiprang, daß 
fein Geift vielfeitig gebildet war, fein Urtheil aber beſcheiden 
und quraagattend, milde, wo es nicht Gottes Ehre betraf, 
und Daß alle feine Aeußerungen aus einer auf dem Glauben 
beruhenden und feit in demjelben turzelnden, und darum 
confequenten gehenbanfhanung heroorgingen. Nicht allen 
Freuden der Welt war er abhold, nur mußte er in den- 
ſelben nichts Sundliches oder Berführerifches fehen; er tanzte 
und fpielte aus diefem Grunde nicht, aber er jagte gern 
und fand am Meiten großes Vergnügen. Er liebte eine 
eiftvolle, oder wenigſtens gehaltoolle und belehrende Unter- 
* ſcherzte auch gern, nur mußte ſich nichts Frivoles 
oder Haftes im Wiße Tundgeben. — Immerhin durfte 
ex hoffen, daß bei näherer Bekanntſchaft mit feiner Bere 
lobten ihre gegenfeitige Liebe und Achtung ſich täglich 
fteigern werde. 


Mit diefer Hoffnung kehrte er ſchon am zweiten Tage 
nad der Verlobung aus Schwedt zurüd. Der Vater em- 
fing auf feine Werbung bei der Erbprinzeffin natilrlih Die 
—E Zuſage; und der Martgraf Friedrich Wilhelm, 
der fih immer mit Stolz al3 den Vater feiner Nichte bes 
teachtete, hebt mit Genugthuung in feinem Gratulationg- 
reiben an den Herzog Chriftian Ludwig hervor, daß er 
des Prinzen auf feine Nice getvorfene Affection kräftigſt 
unter babe. Der Herzog bemühete fi) feinerfeit® auf 
alle Weife, die Zuneigung der Schwiegertochier zu geivinnen. 
Wiewohl feine Mittel Befgeäntt genug waren, machte er ihr 


ein Kreuz mit Brillanten und andere Juwelen von hohem 
Werthe zum Geſchenk; und weil er ihre große Anhänglichfeit 
an ihre Mutter erfuhr, bot er Letzterer das Schloß zu Neu- 
ſtadt in Meklenburg zum beftändigen Aufenthalt an, mas 
unter der Bedingung, daf der Herzog von Würtemberg ihr 
dorthin das Witihum reihen werde, mit Freuden von der 
Erbprinzeſſin angenommen ward. 

Gratulationgichreiben liefen von allen Seiten ein, von 
den beiden Großmüttern in Deflau und zu Kirchheim fehr 
warme, andere, wie die des Königs von Preußen, lauteten 
wieder kurz. Der Glüdwunih der Prinzeffin Augufta fir 
den Herzog ift fürzer als ihre fonftigen Briefe, aber herzlich: 
nDer Here“, ſchreibt fie, „der bishero Dero Heren Sohn mit 
„Seiner fonderbaren Liebe und Vorforge geleitet und geführet 
nhat, der wird auch diefe migtige Sade aljo vor demjelben 
„Dteigivet haben, daß dadurch in Geift- und Leiblichem ein 
„eeicher Segen vor Ihro Liebden erwachſe, aud Ew. Liebden 
„ein völliges Vergnügen und dem ganzen Haufe zur Auf- 
„nahme und Flor gereihen wird.” — Der Zuftimmung des 
mürtembergiichen Hofes hatte man ſich ſchon vor der Werbun 
verſichert, es folgte alfo ein ſehr freundlicher Glückwunſch. 
Carl Leopold aber antwortete auf die Meldung von der 
Serlobung (26. Mai) feinem Bruder jo mwenig als feinem 
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Der Schwedter Hofprediger Et. Aubin und der Feld⸗ 
marſchall von Schwerin erichienen nun wohl gelegentlih am 
Hoflager Ehriftian Ludwigs und braten dahin Nachrichten 
aus Schwert, audy wohl einzelne Wunſche in zeug auf die 
Ehepacten. Die junge Brinzeifin empfahl fih dem Wohl- 
mollen ihrer Schwiegereltern in ſehr zierlich geichriebenen 
franzöfiicden Briefen, in ſchlichten und natürlichen, unge 
jchraubten Worten; und ihr Briefwechſel mit ihrem Verlobten 
war ziemlich lebhaft. Aber näher kamen ihre Herzen ein- 
ander viel mehr dadurch, daß Friedrich im Auı 1744 
wieder nah Schwedt ging, begleitet von dem nei 
feiner Mutter, einem Heren von Bieregge auf Leveken⸗ 
dorf, der mit der Verhandlung über die Ehepacten beauf- 
tragt war und darum von Schwedt weiter nad Stuttgart 


In heiterſter Stimmung ſchrieb Friedrich von Schwedt 
aus an feinen Vater, er lerne die Braut nun erſt recht 
kennen ald eine „überaus artige Prinzeſſin“; er rühmt ie 
nad, daß fie „ein fehr gutes und frommes Humeur“ hal 
und für feinen Papa viel Devotion hege, fie befämen immer 
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mehr Vertrauen zu einander. Der Aufenthalt in Schwedt 
ward dem Prinzen fo behaglich, daß er ihn faft auf einen 
Monat ausdehnte. Beſonders mit dem Marlgrafen, dem 
in feinem ſtillen Refidenzfädtchen ein Gaft mohl hoch will- 
kommen tar, verftändigte er fi) vortrefflih. Beide hatten 
geobe Freude an Bauten und an Gartenanlagen. Friedrich 
at, das Schloß, den Garten und die Alleen zu Schwedt 
für feinen Vater, der ja jene Neigung_theilte, aufnehmen 
lafien zu dürfen; und der artaraf mwünfchte wiederum einen 
Grundriß von Schwerin zu haben. Da des Königs Bau- 
meifter, der Freiherr von Knobelsdorff, zu Schwedt erwartet 
wurde, nahm Friedrich fi) fogleih vor, ihn en des 
Schloſſes und des Schloßgartend zu Schwerin zu Rathe zu 
ziehen, und er hoffte, wie er dem Vater meldet, von ihm die 
Riſſe von einigen neuen Bauten des Königs zu erlangen. 
Aber als der Prinz wieder nah Schwerin zurüdgelehrt 
mar, ermwedte feine Vermählungsſache ihm dod auch viele 
Sorgen und Bedenken. Theilweiſe entiprangen dieje aus 
feiner perfönliden Denkungsart; er mußte ein fo wichtiges, 
neues Moment in feinem Leben erft geiftig und „gen ich in 
feinen Gedankenkreis hineinarbeiten. So merkt er am 
30. October in feinem ee an: „Da mir beifiel, in 
„tie viele Verſuchungen ih kommen würde in meiner Heu 
„rath, wegen des preußiichen Hofes und Gomödien und Opern, 
„wodurd, wann ich Daraus bleibe, id} den König beleidigen 
würde, da ich mich aber doch Gottes Willen nur allein zu thun 
„entiloffen, doch aber auf Gottes herrlihe Hülfe mid ver⸗ 
„ließ, fand Graf Hendeld SR. p. 141.” Am 6. Non.: 
„Brlief] an Pelingeifin] 2fouife), jo wenig Mißtrauen in 
" 1, jo wenig in mich zu jegen. Denn Intriguen halte 
„Für etwas ſehr Schändliches.“ — Alfo an Intriguen fehlte 
& auch nit. Die meiften Sorgen aber verurfachte Friedrich 
offenbar der Iangfame Fortferitt der Ehepacten, deren Be⸗ 
ſprechung fi bald unabjehbar ausdehnte und länger währte 
als mander Friedenscongreß. Dies lag zum Theil darin, 
daß fie zwiſchen Schwerin, Schwedt und Stuttgart zu ver- 
einbaren waren, theil® aber auch in ziemlich hartnädig ver- 
theidigten und zum Theil nicht zu erfüllenden Anfprücen. 
Würtemberg trug daran die geringfte Schuld. Die 
Mutter des Herzogs Carl ftand allerdings feit alter Zeit 
nicht auf dem beiten Fuße mit der Erbprinzeſſin; aber diefe 
Verſtimmung übertrug die Herzogin» Mutter doch nicht auf 
die Brinzeffin Louiſe Friderile. Sie nannte diefe vielmehr 
eine „atmable, würdige Prinzeſſin“, äußerte gegen Bieregge 
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iht Bedauern, „von einer jo dignen Brinzeffin fi) entferut 
zu wiffen“; „der Prinz Friedrich“, fagte fie einmal, „nimmt 
und das loſibarſte Bijou aus Würtemberg‘. Es ward in 
Stuttgart Gewicht darauf gelegt, daß Louiſe als eine 
würtembergifche Pringeffin angefehen und von Würtem- 
berg ausgeftattet würde. Und große Schwierigkeiten zwifchen 
Würtemberg und Meflenburg wurden nicht befücdtet; auch 
waren durch einen Vertrag zwiſchen Würtemberg und Preußen 
um —* 1742 de guncud hi — on — 

gie Hausgut ſehr zu Gunſten Würtembergs feſtgeſetzt. 
& beſtanden allerdings noch Anſprüche der Eeöprirgeffi, 
und felbft der Markgraf von Schwedt wollte in den Eher 
pacten feiner Nichte Peine eigenen eventuclen Anfprüche auf 
deren Bermögen gewahrt willen; darin wollte man fi aber 
auf meklenburgiſcher Seite nicht milden, und auf würtem- 
bergiider Seite wollte man wiederum in die Wünfche der 
Erbpringeffin gegen Meklenburg nicht einreden. 

Zwiſchen Schwedt und werin tauchten jedoch nicht 
geringe einungsverſchiedenheiien auf. Denn Chriftian 
Audwig wollte, wie wir wiſſen, feinen a unter allen Um⸗ 
fänden nicht von fi, nicht vom Schloſſe laffen, die Erb⸗ 
pringeffin aber wünſchie ebenfo lebhaft für ihre Tochter und 
ihren Sänviegerfohn eine unabhängige Stellung, einen ge 
fonderten Haushalt. Auch der Betrag des Wittbums, welden 
die Stände bemilligt hatten, 3000 Rihlr., erihien in Schwedt 
zu geringe. Diefer legten Schwierigkeit ward nun freilich 
leichi abgeholfen, da die Stände ſich zu 5000 Rthlrn. her» 
beiließen. Schwerer aber war eine andere Forderung zu 
befriedigen, die man von Schwedt und von Stuttgart aus 
gleichzeitig erhob, nämlich daß das Vermögen und das Wit- 
thum der Prinzeſſin durchaus ſicher geteilt türden. 

Hieran war zum größten Theil der Herzog Carl Leopold 
ſchuld. Daß er feines Bruders Bitte um Genehmigung der 
Ehe unbeantwortet ließ, ift ſchon bemerkt. Aber Friedrich 
hatte einen geheimen N gefunden, auf welchem er mit 
unter feine Wünfche nad) Dömig elangen laſſen und auch 
von dort wieder Nachrichten erhalten lonnte. Der Ober- 
jäger Tiede zu Schwerin überfandte noch immer (ie vor- 
mals fon Friedrichs oben erwähnte Briefe) Briefihaften 
und Nachrichten an das Dömiger Hoflager, jegt duch Ver⸗ 
mittelung des Stallmeifter3 Eggers zu Redefin. Auf diefem 
Wege ließ der Prinz feinem Obeim auch am 28. Nov. 1744 
einen Geburtsta, inſch zugehen, worin es heißt: — „der 
„ich auf das Allerfubmifiete und Unterthänigite danke fir 
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„den allergnädigften Conſens zu meiner Heirath mit ber 
„Prinzeſſin Louiſe Frederique von Wirtenberg, und wie ich 
„in dieſer Sachen nur getroft fortfahren follte, weldes Em. 
„Önaden mir unter der Hand mündlich gnädigft ver- 
„fihern laſſen. Ich werde dieſe bejondere hohe Gnade Zeit 
„gebens erkennen und nichts Mehrere wunſchen, als, nacd- 
„deme ſowohl mic als die Prinzeſſin in Dero ferneren hohen 
„und uns fo precieufen Gnade auf das Allerangelegentlichfte 
— unterthaͤnigſt empfehle, Gelegenheit zu finden, Denen- 
„selben in der That zeigen zu können, mit wie vieler auf- 
weiigen Beneration und tief unterthänigftem Reſpect ich 
„bin u. ſ. m.“ 

Hätte doch des Herzogs Carl Leopold Eigenfinn es 
auch nur zugelaffen, eine folde Zuftimmung ſchriftlich zu 
geben) Die würtembergifhe Erbpringeffin erſuchte ihn nad 

rer Verlobung in einem jehr freundlichen Schreiben gleich- 
falls um feine Genehmigung; er verfagte ihr aber jede Er- 
Härung, „bevor“, wie er 4 ausdrüdt, „mein apanagirter 
„Bruder von feiner, obwohl an ſich fat untilgbaren, Ber- 
„\huldung gegen mich und das wahre Wohl meines fürft- 
„lichen hr völlig abftehet, folglich fi) demjenigen, was 
„die Reihg-Fundamental-Sagungen fammt dem natürli 
„und Völkerrecht in ſolchen Fällen verlangen, gehörig unter- 
„wirft.“ Dieſe Erflärung mag die Beingeffin Henriette 
Marie nicht wenig erichredt haben; fie fannte weder bie 
harte Ausdrudsweiſe dieſes Herzogs, noch mußte fie die Trag- 
weite feines Widerſpruchs recht zu ſchäten. Auf Anſuchen der 
Nitterichaft hatte der Reichshoftath bereits den Widerſpruch 
des Herz0g8 Carl Leopold wider die von den Ständen ber 
willigten Jahrgelder für den Prinzen Friedrich entträftet und 
die Städte zur Beifteuer ihrer Quote verurtheilt, es lag 
darin alfo gewiffermaßen auch ſchon eine kaiſerliche Betätigung 
der Vermählung: fo argumentirte man in Schwerin. Aber 
die Bevollm Apr, melde Henriette Marie in Schwerin 
für ſich verhandeln ließ, begehrten, falls der Herzog zu Dömig 
zu einer Verfiherung megen des Vermögens und des Wit- 
ihums ber Prinzeifin Loulſe nicht zu beivegen fei, eine Zu- 
fiherung vom Prinzen Ludwig und vom Streliger Hofe, und 
wohl gar auch noch eine ausdrüdliche kaiſerliche Beitätigung. 
Die erſte konnte allerdings Chriftian Ludwig leicht zugeftehen; 
aber den Kaiſer wollte er micht weiter in feine Hausange- 
legenheiten ziehen, und den Conſens der Streliger Linie ein» 
zubolen, lehnte er, meil ein folder gegen alles ommen 
und fir die Zukunft höchſt bedenklich ee ganz entihieden ab, 
So rüdte die Verhandlung nicht vor. 
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Da nun auf diefe Art Monate verftrihen, bat Herzog 
Ehriftian Ludwig den twürtembergifchen Hof feine Bevoll- 
mädhtigten auch nad Schwerin zu fenden, um einen end- 
lien Schluß herbeizuführen; aber Herzog Earl von Würtem- 
berg glaubte damit feiner Ehre Etwas zu vergeben, da er 
feine Eoufine auszuftatten habe. Nun rief zu Anfang des 
Jahres 1745 Chriftian Ludwig den Hofmeifter von Vieregge 
zurüd, um unnüße Koften zu eriparen, und wünſchte, daß 
diefer die Verhandlung mit Stuttgart brieflich fortführte, 
Das that wieder dem Berg Carl mehe; denn er fürchtete 
dadurch in den üblen Ruf zu fommen, daß er feiner Coufine 
nicht Hold fei. Auch er verfuchte alfo noch fein Glüd bei 
Carl Leopold; er empfing aber im Sommer 1745 diefelbe 
Antwort wie ein Jahr vorher die Erbprinzeffin. Der Krieg 
Preußens und Frankreichs gegen Defterreih, die Vorbe— 
reitungen zur Kaiferwahl nad dem Tode Carla VII be- 
ſchäftigten den würtembergiichen Hof auch ſehr lebhaft und 
verzögerten die weitere ‚Berathung der GEhepacten. Die 
meklenburgiſchen Landftände wurden nunmehr ſchon unruhig; 
man fürdhtete wohl ſchon vielfach, daß das ganze Heiraihs⸗ 
project ſich zerſchlüge. 

Da eniſchloß fi aber Chriſtian Ludwig, den von Vier⸗ 
egge im Auguft 1745 wieder nah Stuttgart zu ſchicken; die 
Erbpringeffin Henriette Marie bevollmädtigte dafelbft auch 
zwei Beamte, und diefe brachten in manden Conferenzen 
mit den Deputirten des Herzogs Carl es dann endlich fo 
weit, daß fie am 26. Novbr. 1745 die Ehepacten unter 
zeichneten. Wahrſcheinlich wäre auch jetzt das ſchwierige 
Werk noch nicht zu Stande gerad hätte nicht der würtem- 
bergiſche Gefandte am Berliner Hofe, Geh. Rath von Keller, 
mit Aufbietung aller Ueberredungskunft in Schwedt den Weg 
geebnet und bei mehrfacher Anmefenheit in Strelig den 

een of beftimmt, ohne Rüdfiht auf den Herzog 
Chriftian Ludwig, allein im Intereſſe des dort fo fehr be- 
liebten Prinzen Friedrich, eine Eventual-Affecuration zu geben. 

Die fehr ausführlichen Ehepacten find nicht unintereffant 
zu leſen, wenn man ihre Entitehungsgeihihte und mannig- 
fachen Abänderungen verfolgt hat. Für unfern Zweck genügt 
es, die wichtigſten Punkte hervorzuheben. Bon Würtemberg 
wurden der Prinzeffin Louife Friderile zugefiert: als 

irathögut 32,000 Gulden, zur „Ausfertigung“ (ftatt 
hmuds, Kleider u. |. m.) 10,000 Gulden. Die Para- 
phernalgelder wurden auf Grund des Vertrages von 1742 
zu 50,000 Rthlen. feftgeiegt, welde Würtemberg bis zur 
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Kündigung verzinfen wollte; 13,000 Gulden ftanden außerdem 
noch bei der brandenburgiſchen Landſchaft. Hievon follten 
dem Prinzen Friedrich 30000 Rthlr. zu feinem Niesbrauch 
zugewieſen werden, das Uebrige aber zur freien Verfügung 
der Pringeffin ftehen. Heirathögut und jenes Privatver- 
mögen follten in Meklenburg in der Weife angelegt werden, 
daß dafür Giter zu Pfandbefig erworben würden. Das 
Fideicommiß von 60,000 Gulden follte nad dem Zode der 
Großmutter zu Kirchheim die Prinzeffin Louiſe Friderike in 
der Weife empfangen, daß ihr der Herzog Carl dafür jähr- 
lid 3000 Gulden Leibrente zahlte. 

Diefen Summen, die, wern man ben damaligen hohen 
Werth des Geldes erwägt, fehr bedeutend waren, konnte 
dos Chriftian Ludwig allerdings nur wenig gegenüber- 

tellen. Er verhieß 10,000 Rthlr. Subfiftenzgelder jährlich 
(wovon, fo lange 9. Carl Leopold lebte, die Stände 8000 
zablten), dazu freie Tafel für den Prinzen, die Prinzeffin 
und ihre Bedienung, aud Holz und Licht; die Morgengabe 
von 4000 Rthle. wollte er der Prinzeifin mit 400 Rthlen. 
verzinfen und ihr jährlih 1400 Rthle. Hand», Spiel- und 
Meidergelder ge; ring Friedrich aber verpflichtete ſich die 
1400 Rthlr. bei feinem Regierungsantritt auf 2000 zu er- 
jöhen. Die Wahl ihrer Dienerichaft blieb der Prinzeſſin 
eigeftellt; auch ward ihr — nicht in den Ehepacten, fondern 
in einer gelonderten Ausfertigung — eine jelbftändige Deco- 
nomie verheißen, wenn ihr das Zufammenleben im Schloffe 
nicht thunlich ericheinen follte. 
Witthum ward auf den Fall, daß Friedrih als 
Prinz verftürbe, die Gefammtjumme von 8000 Athlen. feft- 
gefegt (mozu 5000 Rthir. von den Ständen, 1000 aus ben 
Zinfen des Heirathsgutes gerechnet wurden); ftürbe aber 
Friedrich als vegierender Herr, fo follte e3 12,000 Rthle. 
betragen. ALS Wittiwenfig ward der Prinzenhof zu Schwerin 
in Ausfiht genommen, Ks noch nit mit dem Vermögen 
der Prinzeffin ein Amt eingelöft fein follte. 

Beim Tode der Prinzeffin follten an Würtemberg die 
60,000 Gulden Fideicommißgelder zurüdfallen, Friedrich 
follte den Genuß der 32,000 Gulden auf feine Lebenszeit 
haben, das der Prinzeffin von Chriſtian Suhmig geſchentte 
Diamantkreuz bei den meklenburgiſchen Juwelen bleiben, 
alles andere Vermögen aber den Erben der Prinzeſſin, alſo 
ihren Kindern, oder wenn folde fie nicht überlebten, ihren 
Blutsverwandten und mem fie fonft Vermachtniſſe ausiegen 
würde, zufallen. 
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Man Tann fi vorftellen, wie viel Friedrich bei allen 
diefen Unterhandlungen und Bergögerungen gelitten hatte. 
Seine Briefe an die Erbprinzeffin Henriette Marie geben 
auch Zeugniß genug davon. Im Herbfte 1745 verbreitete 
fih nun aud noch das Gerücht, der Markgraf wolle fi vor 
einem befürchteten feindlichen Einfall mit der ganzen Familie 
nad Stettin flüchten. Friedrich fürchtete davon eine aber- 
malige Verzögerung, und er und fein Bater boten der Erb- 
pringeffin und deren Tochter fofort einen Aufenthalt zu 
Schwerin an, wo ja dann die Hochzeit ohne viele Feſtlich⸗ 
teiten gefeiert werden Tönnte. Aber das nahm der Mark- 

af faft übel; denn er wolle der Nichte („Tochter“) die 
en geben, und man ſolle fpüren, daß ein Unterſchied 

iwiſchen einer markgräflihen und einer bürgerlichen Hodh- 
zeit. Darüber aber verging nun wieder ein Monat nah 
dem andern. Endlich, endlih war aber doc Alles vorbe- 
reitet, und der Markgraf konnte die Hochzeit auf den „An⸗ 
fang des Märzen“ 1746 feftiegen. 

Da ſchrieb denn Friedrih am 22. Febr. (1746) an feine 
Braut (die unter ihren Titeln auch die einer Herzogin zu 
Ted und einer Herrin zu Heidenheim führte) nachfolgenden 
Dich der uns zeigt, in welder Weife er mit ihr correfpon- 

irte: 


„Meine allerliehfte und gnädigſte Prinzeffin! 


„Da eine Eftafette al igt worden, um [St.] 8. 9. 
„dem Markgrafen devoteft den gemwiffen Tag meiner Ankunft 
„anzuzeigen, welder ber 27. duch Gottes Gnade ganz gewiß 
„Sein wird: fo habe nicht verfäumen wollen bei dieler &e- 
„legenheit nochmals meine Gott Rob! letzte fchriftlihe Em- 
„piehlung Dero hochfurſtlichen en fürzulegen, voller 
„Sreuden, daß nunmehro wieder durch Gottes Hülfe genefen, 
„um perjönlid den 27. meine ſichtbarliche Empfehlung meiner 
Heidenheimiſchen Pringeffin in Dero Tedifden Gnade und 
„pulde zu machen, und auf alle erfinnlihe Art und Weile 
„Darzulegen, daß mit ungeheuchelter, aller nur immer er- 
„Ännlichen Confideration und gänzlider Ergebenheit bis am 
„Ende meines vebens gewißlich fein und, was zu Dero Ber- 
„gnügen gereichen Tann, jederzeit beitragen werde, meiner 
—E Durchlaucht und 

„gänzlich allerunterthänigft gehorfamft 
„und allertveuefter Diener 


„Irledrich, 9.3 M. 
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„voſtſeript: 

„Es iſt mir faſt mit dieſem Briefe gegangen wie mit 
„der beorderten Gabel die Suppe zum Munde zu bringen 
„am Beriprehungs-Tage. Dann aus Freuden, die Eftafette 
‚„micht aufzuhalten, habe vergefien zu melden, wie mi Dero 
„letere8 Schreiben erfreuet, weil daraus Votre Altesse 
„guädigften Befehl überzufommen wahrgenommen; mit Er- 
„theilung meiner allergnädigften Vergebung, daß ein Pofltag 
„verfäumet worden an mir zu ſchreiben. Verſichere, wie mit 
„Meter Gnade und großmächtiger Hulde Zeit Lebens fein 
„werde Votre Altesse Knecht, valet, Diener und mas Sie 
befehlen fönnen, follen, mögen u. ſ. w.“ 

„Meinen allererſinnlichſten, unterthänigft kindlichen 
„Reſpect bitte ja meiner allergnädigften Mama zu verſichern, 
„und wie den 27. unterthänigjt Rod und Hand kuſſen würde, 
„weil mich durch Gottes gnädiger Hülfe wider alle mein Ver⸗ 
„muthen und Beforgniß doch wieder gefund befinde. Der 
„Markgräfin 8. 9. bitte für Dero gnädigfted Schreiben 
„anterthänigft Dank zu fagen und felbigen meinen aller- 
unterthãnigſten Refpect zu verfichern.” 

Wirklich traf der Prinz am 27. Febr. Abends 6 Uhr 
mit feinem Heinen Gefolge, Nitzſchwitz Vieregge u. ſ. w., 
und mit zahlreichen Actenftüden, den Ehepacten und vielen 
Neverfen, in Schwedt ein. Er follte hier aber fofort er- 
fahren, daß „Oncle Markgraf die Hochzeitsfeterlikeiten in 
großartigem Stil entworfen hatte; deſſen Hofmeifter holte 
den Prinzen ein, 24 Kanonenſchüſſe verfündeten der ge- 
fpannten Bevölferung den Einzug des Bräutigams. Friedrichs 
Bitten um Vereinfahung der Feftlichleiten waren ohne Er» 
folg; nur den Fadeltanz vermochte er zu verbitten. Der 
König Friedrich von Preußen hatte, um feine Theilnahme zu 
bezeugen, mie wenn Louiſe Sriderife eine preußiſche Prin⸗ 
zeſſin geweſen wäre, befohlen, daß am 27. in allen Kirchen 
zu Berlin und zu Schwedt ꝛc. für die bevorftehende Ber- 
mählung das Kirchengebet geſprochen würde. 

Ueber die Vermählungsfeierlicleiten ließ der Markgraf 
u Schwedt eime keineswegs „kurze Relation” auffeen, aus 

r bier Einiges folgen mag. 

Nah einem Concert bei der Markgräfin am 28. Febr. 
war „den 1. Martit Polterabend, wobei IH. Hocfürftl. 
„Durdl. der Pringeffin Braut Handſchuhe und Schnupftuch 
„in Heine Stüde zerriffen, imgleihen vor einige Rthlr. irdenes 
Geſchirr zerbrochen wurde.” 
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Am 2. März, Abends 8 Uhr, fand auf dem großen 
Saal die Trauung flatt. Sie ward, da des Markgrafen 
Hofprediger reformirten Belenntnifles war, volljogen von 
einem evangelifchen Sandprediger Evenius (bei deſſen langer 
und wenig erbauliher Rebe der Prinz Friedrich feine Dar- 
guner vermißt haben mag). Auf das Feitmahl, wobei zahl- 
reihe Teinfiprüde von Kanonendonner Begleitet wurden, 
folgte ein Ball, den der Markgraf mit der Braut eröffnete. 
Ob auch Friedrih am Tanze theilnahm, bleibt zweifelhaft. 
Die Braut wird als außerordentlich ſchön gefgildert; und 
vom Bräutigam wird gejagt: „Der Durchl. Herr Bräutigam, 
„welcher ein geundbraunes, mit Silber und Gold gewürktes 
„Kleid von auserlefenftem Gufto anhatte, war au fo ſchön 
„gezieret und Ich fo wohl und vergnügt aus, daß alle An- 
weſende, ſowohl hohe ala niedere, Höcftdenfelben zu be» 
„wundern und zu beiehen nicht fatt wurden; und glaube ich, 
„wenn die Tafel an Einem fort 8 Tage gedauert hätte, alle 
„anweſende Zufhauer Eſſen und Trinken vergeilen und 
bintangefegt hätten, um nur das Durchl. Brautpaar nah 
„Genüge zu beſchauen.“ Aber Friedrich fand, „der Con- 
eipient habe fonderlid am Ende mas ertravagivet“, und 
die Beſchreibung mard darnad abgeändert. Am 3. März 
folgte abermals ein Concert bei der Markgräfin, und am 
4. und 5. mußte Friedrich fih dann auch nod Mastenbäle 

jefallen laffen. Üebrigens ſchrieb er am 5. fehr glüdlih an 

Penen Bater und urtheilte über feine junge Gemahlin: „Ih 
„finde derjelben Gemüthsbeidaffenheit ganz ander und 
„beiler, denn es mir je fürgeftellet hätte.” 

Der Markgraf konnte gewiß mit Befriedigung auf dag 
von ihm arrangirte Feſt zurüdihauen; um Demtelben indeſſen 
einen würdigen Abſchluß zu geben, veranftaltete er am- 
nädjften Tage (6. März) nod eine große Jagd. 

Am 14. März brach Sriebrih mit feiner Gemahlin, 
welcher fi deren Mutter und Frau von Neuftein anſchloſſen, 
um ienigftens vorläufig einen längeren Aufenthalt bei der 
Brinzeffin zu nehmen, von Schwedt auf, am 15. ward der 
Streliger Hof begrüßt, und an demfelben Tage wurde noch 
Baren erreiht, wo ein Kammerjunfer die Prinzeſſin im 
Namen des Sersogs Chriftian Ludwig in Mellenburg- 
Schwerin bewilltommte. Der Herzog _felbit und Prinz Ludwig 
empfingen das junge Baar am nächſten Abend zu Neuftadt. 
Dort im Schloſſe ward 2 Tage geralet, am 19. März nad 
dem Yagdhaufe zu Kraak aufgebroden. Bis bieher fam 
troß ihrer großen Schwaͤchlichkeit die Herzogin-Mutter Guſtave 





144 


Caroline der Schwiegertochter mit ihren beiden Prinzeffinnen, 
der lebensfrohen Ulrike und der kränklichen Amalie, ſowie 
mit großem Hofgefolge entgegen, und nah dem Mittags⸗ 
mahl brach der ganze Zug, ungemein glänzend, Friedrich 
auf einem gelben Hengit, feine junge Gemahlin mit ihrer 
älteren Schwägerin in Kine Staatöwagen, nad Schwerin 
auf. „Soldergeftalt”, heißt es in dem amtliden Bericht, 
„geihahe aljo bei vielem Frohloden und ungemeinem Zu 
"mmenlauf von Einheimiſchen und Frembden, unter Trom- 
„peten- und Paukenſchall, welche vom Rathhaus ſowohl als 
„bei der mit ihren Fahnen paradirenden Bürgerihaft ſich 
„beftändig hören ließen, und unter dreimaliger Löjung von 
„18 Kanonen, vom Spielthun an um die Stadt und Schloß 
herum, der fo ſehnlich erwünſchte Einzug der neuvermäblten 
„hoben Herrſchaften, melde dann auf dem Alten Garten vor 
„änigen Compagnien des (zur Sicherheit des Landes in 
„Sold genommenen) ſchwarzburgiſchen Regiments, vor welden 
„der 9. Obrift v. Diepenbroid jelbft mitparadirte, mit einer 
„Dreimaligen Salve anno begrüßet wurden. Den 20. 
„gingen ſämmtliche hohe Herrihaften mit großem Gefolge 
mach der Kirchen, woſelbſten das Te Deum unter ftarter 
„Mufit und dreimaliger Löoſung von 8 Kanonen abgefungen 
„wurde. Zu Mittag war Tafelmufi und fpeifeten die Herr- 
„I&aften allein.” — — Na der Gallatafel Afjemblee bei 
der Prinzeffin Louiſe. Von 6— 8 Uhr wurde das von dem 
„lauenburgiichen Eonfiftorial-Afjefjor Hrn. Brandenburg auf 
„gnädigften Befehl aufgeiegte jo ſchöne Singgedichte aufge 
Km von, deflen Eompofitore Hrn. Kungen“, der auch zu 
dem fi anfchließenden Balle eine gefällige Muſik componirt 
hatte. Am 21. Maskenball, am 22. Wiederholung des Sing- 
gebichte8 und Abends wiederum Maskenball. Endlich am 
23. wiederum Gallatafel, und „gegen Abend ward das Sing- 
„gedichte zum dritten Mal —S— und ſo wie vorher 
„jedes Mal mit innigſtem Vergnügen von der Durchl. Herr⸗ 
„haft ſowohl als einer unglaubli en Menge Zuhörer ange 
„böret und applaudiret. i der Tafel war bunte Rei 
nachhero Bal en masque.“ 

Der Schwedter Cavalier, welder das junge Fürftenpaar 
nad Schwerin geleitet hatte, Tonnte dem Markgrafen alio 
melden, daß man hier Hinter dem Schwedter Hofe in Feſt⸗ 
lichteiten keineswegs zurüdblieb. Wäre er noch fo lange in 
Schwerin geblieben, hätte er auch noch binzufügen können, 
daß am 18. April der Artillerie-Commandant von Zülom zu 
Ehren der Prinzeffin Louiſe noch ein großartiges Feuerwerk 
in 4 Acten veranftaltete. 
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Man nimmt mit Freuden wahr, daß bei allen Feſtl 
feiten in Schwerin aud der alte Herzog in Dümig nicht 
vergefien ward. Am 24. März zeigte Herzog Ehriftian Ludwig 
ihm aus „brüderlicher Pflicht“ in einem eigenhändigen Briefe 
die Bermählung an, mit der Bitte, „Daß“, wie er fchreibt, 
„Ew. Liebden gnädigft geruhen, ſowohl mir und meiner 
„samilie, als befonder8 dem neuen Ehepaar Dero — — 
„bare Gnade zuzuwenden, der ich dagegen mit der allervoll⸗ 
„fommenften Hochachtung bis ins Grab verbleibe Ei. Liebden 
„ganz ergebenit treugehorfamfter Bruder und Diener.” Gleich⸗ 
zeitig bat Friedrich den Oheim um feine „hohe Gnade und 
väterlihen Segen“, und die Prinzeffin legte einen Brief bei, 
wohl den einzigen, den fie an den Herzog Carl Xeopold ge 
richtet hat, und der alſo lautete: 

„Monseigneur. 


„Ayant ä present Thonneur d’ötre la niöce de Votre 
„Altesse Serenissime, Elle me permettra de l’assurer de 
„mes respects et de Lui demander avec empressement 
„quelque part dans Son amitie, qui contribueroit infini- 
„ment au bonheur de ma vie, et que je tächerai de 
„meriter par Vattachement que jaurai pour Monseigneur 
„mon cher Oncle, par devoir et par inclination faisant 
„gloire de me dire avec le plus profond respect 

„Monseigneur 
„De Votre Altesse Sörenissime 
„La tres humble et très oböissante 


„Schwerin Niöce et Servante 
„ce 24. mars Louise Frederique PDM. 
„1746.« 


Eine Antwort aus Dömig durfte nicht erivartet werben, 
und erfolgte auch nicht einmal an die Prinzeffin, oder an 
deren Mutter, die gleichfalls ihm die Hochzeit Kr 

Der Uebergang nad Meilenburg ward der Prinzeffin 
Louiſe um fo leichter, da der Herzog von Würtemberg ihrer 
Mutter verftattete auf zwei Jahre ihr würtembergiſches Wit 
thum (jährlich 15,500 Gulden) nach Meklenburg zu beziehen, 
und die Mutter in Schwerin felbft um die Tochter verblieb, 
von des Herzogs Chriftian Ludwig Erlaubniß das Neuftädter 
Schloß zu bewohnen nur gelegentlich, etwa zu einer Brunnen- 
kur, Gebrauch machte. Aus dem Zufammenleben mit der 
Erbprinzeſſin von Würtemberg ſcheint im Schweriner Schlofle 
aud) keinerlei Unbehaglipkeit entiprungen zu fein; wenigſtens 
ward fpäter der Herzog von Würtemberg erſucht jene zwei · 

Sahrbaqher des Bereins f. meklenb. Geſch. XLV. 10 
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jährige Friſt noch auszudehnen. Friedrich liebte feine Ge⸗ 
mahlin aufs Zartlichſte, und fie ſcheint auch fchnell die Liebe 
feiner Eltern und Geſchwiſter gewonnen zu haben. Wenn 
fie mehr Zerfireuungen wünfchte als ihr Gemahl, fo traf darin 
der Geihmad ihres Schwiegervaterd mit dem ihrigen über- 
ein. Diefer lie den Comfort und Luxus in kunſtleriſcher 
Form und zerftreute fi von den zahllofen Sorgen und Ber- 
drießlichleiten, welche ihm die öffentlichen Berhältniffe Meklen- 
burgs bereiteten, gern in heiterer Unterhaltung, in Seiten 
und im Theater, oder, da ſolches in Schwerin nur noch 
felten und vorübergehend zu haben war, in Eoncerten. Der 
Wechſel in der Reſidenz, indem en Kraak oder das 
noch äußerft beſcheidene Kleinom oder Neuftadt bejucht ward, 
brachte Mannigfaltigteit in das Hofleben. 

Juni 1746 ftelte Friedrich feine Gemaplin der von 
ihm fo hoch verehrten Großtante zu Dargun vor. Sie fanden 
auch dort einen fehr freundlihen Empfang, Auguſta freuete 
fi der neuen Belanntihaft. Diefe Beſuche find auch ſpäter⸗ 
in öfter wiederholt, und Augufta erinnert den Prinzen ger 
egentlid daran, dah ihr ein ſolcher verſprochen und nun 
auch auszuführen je. Ob aber die Prinzeſſin Louiſe ganz 
in den Sinn und die Denkungsart der Tante eingegangen 
ift, läßt fi, da die von ihnen gewechſelten Briefe nicht vor⸗ 
liegen, nicht genauer erörtern. In den Briefen der Prin- 
zeſſin Augufta an den Prinzen Friedrich, die übrigens fehr 
unvollftändig auf unfere Zeit gekommen find, fpielt die Prin- 
zeſſin Louiſe feine große Rolle; nur gelegentlich geſchieht 
ihrer, aber dann ſehr freundlich, Erwähnung. 

Die große Bereitwilligfeit, welche die Landflände zur 
Beförderung der Vermählung bewieſen hatten, legte dem 
jungen Paar die Verpflichtung auf, ihnen eine Anerkennung 
zu ereigen. Friedrich reifte alfo zu Anfang November mit 
feiner Gemahlin zum Landtage nad Rofod. Das ward 
von den Ständen hoch aufgenommen; eine ftändiihe Depu⸗ 
tation ward erwählt, um der Prinzeſſin Louiſe ein „geichidtes 
Compliment“ abzuftatten und ihr 1000 Ducaten zu über 
reihen. „Zudem wollte“, wie Franck meldet, „Ritter- und 
„Landſchaft die 4000 Rihlr., welche der Herzog Friedrich 
„bereit8 empfangen, nicht wieder fodern, noch zur Rechnung 
„kommen lafien, weil I. Dil. fi) fo gar gnädig auf diefem 
vLandtage bezeiget. Daneben wurden ud 100 Duc. Spec. 
„an den Prinzen Ludewig von Nitter- und Yandicaft be⸗ 
williget.“ „Was vermag“, ſetzt Franck Hinzu, „die Güte 
„nicht bei Edelmüthigen!” — 
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Fünftes Kapitel. 
Sriedrih als Erbprinz. 


Der erfte Winter, den die Prinzeffin Louife an der 
Seite ihres Gemahls verlebte, und der ihr durch die Geſell⸗ 
ſchafſt der Mutter und der Baronin von Neuftein, der alten, 
vertrauten Freundin, noch verſchönert ward, verfloß unter 
mancherlei Abtvechjelungen, wie fie der Herzog Chriftian Ludwig 
auch damals bei feinen verhältnigmäßig geringen Mitteln dem 
Leben an feinem Ser zu geben mußte; und es gelang ihr 
leicht, durch lebhaftes Eingehen auf diefen Ton, fi allge 
mein beliebt zu machen, namentlih aber duch ihr freund- 
liches und liebevolle Weſen fi) die größte Zuneigung der 
Verwandten ihres Gemahls zu erwerben. 

Im Frühling des Jahres 1747 brach Prinz Friedrich 
dann mit feiner jungen Gemahlin zu einer längeren Reife 
nah Süddeutihland auf. Es war zunächſt nicht auf 
eine Bergnügungsteife ebgeieben; vielmehr beabfichtigte die 
Prinzeffin ein Bad zu beiuden, der Prinz mollte die ehr- 
twürdige Großmutter derfelben, Johanna Elifabeth, Herzog 
Eberhard Ludwigs Witwe, auf ihrem Wittwenfige zu Kirch- 
beim begrüßen (er kannte fie noch nicht), und die Prinzeffin 
Louife gedachte während ihres Aufenthaltes in Würtenberg 
auch die nicht ganz Far geftellte Angelegenheit ihrer väter 
ligen Erbſchaft völlig mit ihrem Vetter, dem regierenden 
Herzoge Karl, aufs Reine zu bringen. 

Die Reife ward in der zweiten Hälfte des Aprils, zu 
einer Zeit, wo im mittleren und ſüdlichen Deutſchland der 
Frühling ſchon feinen Einzug hält, unternommen. Unfere 
Nachrichten über diefelbe find aber ſehr ſpärlich. Während 
Friedrich auf feiner Reife nah Frankreich und England 
Alles, was er mit jugendlicher Lebhaftigkeit beobachtet hatte, 
fofort feinem Tagebude anvertrauete, erfahren wir über diefe 
Reiſe nur jehr gelegentlich Etwas in feinen Briefen an den 
Vater. Die großen koniglichen Marftälle in Celle und in 

mnover erregten natürlich feine wie jedes andern Pferde- 
enners Aufmerkiamfeit. Durch das liebliche Weferthal bei 
Münden gelangten die Neifenden nah Caſſel, durdeilten 
aber incognito diefe (damals noch befeftigte) Refidenz und 
machten exit in Marburg mieder ga um das berühmte 
Grab der heiligen Eliſabeth zu fehen. Fir die Schönheit 
der Glifabethficche, mie überhaupt für die Gothik ſcheint 
der fonft fo Funftliebende Prinz ebenſo wenig ein rechtes Ver⸗ 

10* 
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ſtändniß gebt zu haben wie feine Zeitgenoffen; aud in 
Frankfurt befuchte er freilich den Dom und den Römer, aber 
er rühmt doch vornehmlich) „das Tarife Haus”, das er ein 
„merkwürdige Stüd auf diefer Reife” nennt. An Darm- 
ftadt gingen die Neifenden ſchnell vorüber; in Heidelberg 
ward natürlih das Schloß nicht vergefien, und aud das 
Weinfaß findet Erwähnung. Aber Alles ward dod) nur wie im 
Zluge berührt; ſchon am 27. April traf das fürftlihe Paar 
in Kirchheim ein und erfreuete ſich bei der alten trefflichen 
Herzogin der glängendften Aufnahme; fie wurden mit präd- 
tigen Geſchenken überhäuft, die Großmutter war über den 
Beſuch ihrer einzigen Enkelin Schr glüdlich. 

Aber auch Herzog Karl, der, wie wir willen, die Prin- 
zeſſin Louiſe ſehr hochſchätzte, war ſehr aufmerkjam; ſchon 
als das fürſtliche Paar auf der Reiſe nach Kirchheim nahe 
bei Ludwigsburg vorüberfuhr, verfäumte er nicht, daſſelbe 
tie von Ungefähr auf der Jagd. unterwegs zu begrüßen. 
Demgemäß wurden dann aud von Kirchheim aus Beſuche 
zu Stuttgart und Ludwigsburg gemacht. . 

Lange mährte aber der Aufenthalt in Würtemberg vor⸗ 
läufig nicht, Prinz Friedrich begleitete bald hernach feine 
etwas leidende Gemahlin in ein jegt verfchollenes Bad, das 
im Süden des Schmwarzwaldes unweit Kandern und Bajel 
belegene Zell, das aud damals wenig befugt war. lm 
Johannis fehrten fie „ziemlich wohl” nad Würtemberg zurüd, 
um mit der Großmutter einen längeren Aufenthalt im Schloffe 
Stetten (bei Ehlingen) zu nehmen. 

Das war für den Prinzen ein großer Genuß. Er fand 
das Schloß „über die Maßen angenehm“. Cr rühmt die 
ſchönen Alleen und Gärten, die Fontainen, die Teiche, melde 
von türkiihen Enten und andern glänzenden Vögeln belebt 
waren, und namentlih auch die herrliche Terraſſe; Alles, 
fchreibt er, erinnere ihn an Woumerman. Es war ihm fehr 
lieb, daß feine Gemahlin gerade diefen Ort zu einer Brunnen- 
kur erwählte, und er ließ e8 ſich gern gefallen, daß die Erb- 
ſchaftsverhandlungen den Aufenthalt noch verlängerten. Erſt 
zum September ward der Aufbruch nah Schwedt in Aus- 
fit genommen, wo der gene Chriſtian Ludwig fie in 
Empfang zu nehmen verhie 

Der nächte Winter führte große Veränderungen in 
Meklenburg mit fih: am 28. November 1747 verſtarb beim 
Antritt feines fiebzigften Jahres der tegierende Herzog Carl 
Leopold. Keiner von feinen Verwandten ftand zu Dömitz an 
feinem Sterbebette; feine Tochter Katharine (Anna Karlowna), 
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die er übrigens nur als zartes Kind gefehen hatte, war ein 
Jahr früher dem unwirthlichen Klima der Infel Kolmoghory 
(bei Arhangel), ihres Verbannungsortes, erlegen; mit feinem 
Bruder und mit feinen Neffen ſich zu verſöhnen hatte er 
nicht über fi) vermocht. Der Herzog Chriftian Ludwig hatte 
fo wenig eine Ahnung von dem herannahenden Ende des 
Bruderd gehabt, daß ihn die Todesnachricht bei einem Auf- 
enthalt in Strelig überraſchte. Nur einige von feinen er- 
gebenften Dienern hatten ftandhaft bei jenem ausgeharrt 
trog aller Noth und Sorgen, in denen der ungtüdlige erzog 
durch eigene Schuld feine letzten Jahre verlebte, und troß 
der ebenjo heftigen als mißtrauiſchen Gemüthsart dieſes 

von, welche den Verkehr mit ihm fo unſäglich erſchwerte. 
m 31. Sanuar 1748 fand er zu Doberan feine Ruheſtätte. 

Natürlich erwuchſen unter den obiwaltenden Umſtänden 
dem nunmehr regierenden Herzoge aus dem Regierungs⸗ 
antritt zahllofe Geſchäfte, und der nunmehrige Erbpring 
Friedrich fand täglich Gelegenheit genug dem Vater Beiftand 
zu leiften, ihm an die Hand zu gehen. Denn es galt, 
Mellenburg aus dem Chaos zu erlöfen, in dem e8 feit Länger 
denn 30 Jahren gelegen hatte; es war nicht viel weniger als 
Ales neu aufzurichten; und die mwiderfirebendften Elemente 
follten verföhnt werden. „Unfere landesväterlichen Abſichten · — 
ſchrieb der Herzog am 18. Januar an den Engeren Auß- 
ſchuß — „find vornehmlich mit dahin gerichtet, daß alle bis— 
„her vorgewaltete Irrungen aus dem Grunde gehoben und 
„teip. gnädigſtes und unterthänigftes Vertrauen und Liebe, 
‚zum wahren Wohlfein unfers efticen Haufes und ge 
„hammter Unterthanen, mehr und mehr befeftigt werden 
„möge. 

Das war gewiß ein Wort, das in allen Herzen einen 
Wiederhall hätte finden follen; aber es ftellte fih bald her» 
aus, daß nicht allein Herzog Carl Leopolds Perjönlichkeit der 
Verföhnung im Wege geitanden hatte, und daß fein Tod 
nicht ſobald die erfreuliche Beruhigung des Yandes, die fih 
Mande davon verſprochen hatten, herbeiführte Bei den 
Städten Een der alte Herzog noch vielfach Anhänglicteit, 
wenn aud mehr im Stillen, gefunden; gemwiffermaßen waren 
die Ritterſchaft und die Stadt Roftod ihre gemeinihaftlihen 
Gegner geweſen, namentlih in der Steuerfrage; und die 
kaiſerlichen Commiſſionstruppen, welche die bisherige Ne 
gierung, an der die Ritterichaft einen den Adminiftrator ſehr 

eengenden Antheil genommen hatte, aufrecht erhielten und 
gegen etwanige Verſuche von Döinitz aus ſchützten, waren bei 
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den Städten fehr verhaßt. Andererſeits waren die Nitter 
keineswegs geneigt ihre bisher behauptete günftige Stellung 
aufzugeben; und doc mußten fie erwarten, daß der neue 
eh verfuchen würde, fie in die alten Schranken zurüd- 
zuweiſen 

Der Herzog Chriſtian Ludwig vb, wie immer, mit 

Tact, Klugheit und Mäßigung, um einerjeit3 die Ritterſchaft 
und NRoftod zu befriedigen, andererſeits aber fo viel als 
möglich von feinen landesherrlichen Rechten mwiederzugemwinnen 
und eine felbftändige Regierung zu befeftigen. Zunädft galt 
es, ein Regierungs-Collegium wieder aufzurihten; er ernannte 
aljo feine beiden Räthe von Klein zu Geheimen Räthen, 
den älteren zugleich zum Rammerpräfidenten, obwohl er mußte, 
daß fie der Ritterſchaft nicht genehm waren und fein eigener 
Sohn, der Erbprinz, in ihnen Widerfacher fah; er ernannte 
ferner den von den Ständen auch mit Mißtrauen ange 
jehenen ehemaligen Rath Carl Leopolds, Ditmar, der ir 
in wenig Sahren durch feine zädtigkeit vom Canzliften zum 
Rath emporgeihtwungen hatte, zum Regierungsrath, und 309 
allmählich andere tücdhtige Männer Hinzu, namentlich den 
ausgezeichneten Roftoder Profeſſor Johann Peter Schmidt. 
Um die ſchwarzburgiſchen Commiffionstruppen aus dem Lande 
entfernen zu können, mußte der zum General-Major ernannte 
ältere von Zülom ein Infanterie-Regiment errichten, peu 
Carl Leopolds Obriftlieutenant Ulrih Hang von Blücher 
das Garde-Cavallerie- Regiment bilden. Das Lehnsweſen 
hate feit langer Zeit faft ftille geftanden; eine Nevifion der 
jämmtlihen Lehngtitel ward für dringend nothwendig er— 
kannt und aud durchgeführt. Dem Hof- und Landgericht gab 
der neue Regent in der Perfon des bei der Ritierſchaft fo 
einflußreihen Landraths von Pederftorff einen würdigen 
Bräfidenten. In die geiftlichen Angelegenheiten griff Chriftian 
Ludwig nur ſehr behutfam ein; die Herzogin Augufta zu 
Dargun und der Erbpring Friedrich hatten aber doch die 
Freude, daß die Jördensdorfer Bfarrangelegenheit trog aller 
Schwierigkeiten, die der ſtreng orthodore (und fehr tülchtige) 
Güftromihe Superintendent Enod Zander ihnen noch machte, 
zu ihrer Zufriedenheit erledigt ward. 

So weit gelang Alles ganz wohl; aber unüberfteigliche 
inderniffe bereiteten die ſiändiſchen Angelegenheiten. Der 
erzog gedachr ſeine Gegner zu trennen und vornehmlich 

dadurch, daß er ſich mit Roſtock verglich, die Ritterſchaft zu 
toliren, auch durch eine gänzliche —8 der Communion 
allen Händeln mit dem Streliger Haufe auf immer vorzu- 
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beugen, zugleich wohl den Widerftand der Nitterfchaft da- 
durch zu (ömägen. Aber dieſen Berfuchen fegte die Nitter- 
haft jofort den entſchiedenſten Widerſpruch entgegen. Der 
Dean Chriſtian Ludwig hatte in dem Vergleih mit Roftod 
0 viel nadhgegeben, dab fein Erbpring denjelben „nicht eben 
vortheilhaft” für das Fürftenhaus fand; die Ritterſchaft pro- 
teftirte aber doch dagegen. Und die Auseinanderfegungs- 
Convention mit Streli fand fie noch viel bedenklicher; darin, 
daß ihre Union fi nur noch in gemeinfamen Conventen 
äußern, die Landtage aber getrennt werden follten, fanden 
die Nitter eine unerträglihe Verlegung ihrer Rechte; über 
den Steuermodus, namentli den Rädtilgen, konnten fie ſich 
mit dem neuen Landesherrn ſo wenig verſtaͤndigen wie mit 
feinem Vorgaͤnger. Wiederum ward Jahre lang vergeblich 
zu Wien verhandelt! — Es iſt hier nicht unfere Aufgabe, 
diefe unerquicklichen Streitigkeiten auszuführen; bekanntlich 
jelang es endlich der Klugheit und Friedengliebe des Herzogs 
Floh und der Gewandtheit feiner Räthe, namentlid Ditmars 
@er 1754 in den Freiberenftand erhoben war), im Frühling 
1755 durch den Abihluß des landesgrundgeſetzlichen Erb» 
vergleih8 den inneren Frieden des Landes mwiederherzuftellen. 

Aber ale Wunden, melde dem Lande unter Herzog 
Carl Leopolds Regierung geſchlagen waren, vermochte jein 
Bruder doch nicht zu heilen; zu feinem Schmerze hat er die 
Einlöfung der an Hannover und Preußen für die Erecutiond- 
toften verpfändeten Aemter nicht erlebt, und ebenjo wenig 
erlangte er die Abftellung der preußtihen Werbungen, melde 
Meklenburg oft unerträglich beläftigten. Doch darauf werden 
wir jpäterhin noch näher eingehen müſſen. Es fam uno pi 
nur darauf an, in wenig Zügen die politiide Tage Meflen- 
—E een auf welcher Friedrich eigene Regierung 

rna te. 

Denn wieweit er felbft als Erbprinz an der Entwidlun, 
der Verhältniſſe pätigen Antheil genommen bat, läßt fe 
ſchwer angeben. Er lebte faft immer in des Vaters Um- 
gebung, zu einer fehriftlihen Auseinanderfegung feiner ab» 
weidenden oder beiftimmenden Anſichten hatte er darum 
felten Gelegenheit. Daß er aber feine Meinungsverfchieden- 
heit nicht unausgeſprochen ließ, wenn ihn der Vater fragte, 
fieht man aus der oben angeführten Aeußerung der Unzu⸗ 
feiedenheit mit dem Vergleich, welcher der Stadt Roftod vor⸗ 
geihlagen war. Indeſſen äußert er ſich doch auch über diefe 
Angelegenheit nur behutſam; und man darf wohl —A 
iR; in den erſten Jahren der felbftändigen Regierung ſeines 
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Vaters die bereits erwähnte Spannung mit den beiden Geh. 
Näthen von Klein ihn zu einiger Zurüdhaltung beivog. Der 
Kammerpräfident Johann Chriftian von Klein ftarb jedoch 
ſchon im Januar 1751, und fein Nachfolger im Amte ward 
von Both, der des Erbprinzen Glaubensrichtung theilte und 
mit ihm auf vertrautem Fuße ftand. Auch mit dem Bice- 
tanzler Ditmar und dem Regierungsrath Johann Peter 
Sıhmidt verfänbigte fi der Sun Friedrich ohne Zweifel 
leicht; und er ſchenkie ihnen und dem Grafen von Baſſewitz, 
der aud ſchon als Vicedirector der Yuftizcanzlei bei Hofe in 
verdientem Anſehen ftand und zu diplomatifhen Sendungen 
verwandt imurde, fo großes Vertrauen, daß er fie bei feinem 
Regierungsantritt an der Spike der Regierung ließ. 

Und dennoch verglich fi der Erbprinz in einem Schreiben 
an den Grafen Ernft von Stolberg, feinen vertrauten Freund, 
im Sommer 1752 noch mit Daniel in der Loöwengrubei 
Der Graf antwortet, diefer Vergleih habe ihn und Andere 
„erquickt· „Die gnädig communicirten Nachrichten — 
fegreibt diefer weiter, — „ioie der Herr felbft bis dato Dero 
„Belorger ‚genelen, Gott des Herrn Rammerpräfident von 
„Bothe Ehriftenthum und Treue auch vor der Welt legiti- 
„micet, und mie Em. Durchl. von der Kleiniſchen famille 
„befreyet worden, find der Anfang größerer Proben gött- 
„ler Hülfe, die nod folgen werden. Der Herr ſchenke 
„uns Glauben! Wir werden wahrlich noch feine Herrlichteit 
‚Sehen; und die Zußftapfen feiner Gnade und Wahrheit in 
„ecelesiasticis et politicis, ja aud) in domesticis, werden 
„Dero Herz und nd noch voll feines Lobes machen.“ 

In der, wie bemerkt, nur noch ſehr Lüdenhaft vor» 
liegenden Correſpondenz des Erbprinzen tritt ung fein 
thätiger Einfluß vornehmlich nur in Kirche nangelegenheiten 
entgegen, und zwar in dem noch immer ivieder ermadenden 
Streite der orthodoren Kirchenbeamten mit der pietiftiichen 
Richtung in Dargun, bei welchem der Erbprinz felbfiver- 
ſtändlich auf Seiten der Darguner Glaubensgenofjen ftand, 
fein Vater aber, der durch die Berufung eines jehr gläubigen 
Candidaten nad Kleinow fih das Rob der Pringeffin Auguſta 
erwarb, in feiner milden Denkungsart vermittelnd eintrat. 

Die Erledigung der Jördensdorfer Pfarrangelegenheit 
ward fon berührt Als aber die Prinzeffin Augufta 1752 
wiederum zwei Candidaten zu präfentiren hatte, fanden dieſe 
mohl Beifall bei dem Profeffor Quiftorp, indeilen der 
Guſtrowſche Superintendent Enoch Zander verfpirte in 
einem ſehr ſcharfen Eramen bei dem einen der beiden, und 





153 


da8 mar noch dazu der von der Prinzeſſin hochgeſchätzte, 
gläubige Lehrer ihrer Pagen, Leonhard, einige ketzeriſche 
Neigungen und beanftandete ihn darum. Die Prinzeſſin 
gerieth hierüber in große Bekümmerniß, Paftor Ehrenpfort 
ward von ihr nah Schwerin abgejandt; ihres lieben Groß» 
neffen, des Erbprinzen, Beiftand ward angerufen. Und 
wirklich entſchied der Herzog Chrifttan Subiig auf den er⸗ 
forderten Bericht feines Hofprediger3 Diendel zu Leonhards 
Sunften. Die Angelegenheit ward aber noch vielfach be» 
ſprochen; und ein Beransfordernder Artilel der Hamburgiſchen 
Zeitung empörte den Erbprinzen dermaßen, daß er den 
Grafen von Stolberg und den frommen Abt Steinmeg zu 
Klofter Bergen befragte, ob De eine Entgegnung geboten 
fei. Aber der Graf mwiderrieth folde aus manderlei Gründen; 
namentlich fürchtete er, es könnte die „unzeitige Begierde, die 
„Richtigkeit feiner Meinung jedermann wiſſend zu maden, die 
„guten dispositiones verderben, fo Gott doch ſchon in Dero 
(De8 Erbprinzen) Heren Vaters Gemüth gewürket hat.“ 

Solde Thätigkeit war nun freilih für den Erbprinzen 
Herzensſache und Glaubenspflicht, fie entiprang aus feiner 
ganzen geiftlichen Richtung, die wir ſchon beſprochen haben 
und auch fernerhin noch wieder berühren müſſen. Im 
Mebrigen aber nahm er rüdfihtlih der Staatsgeſchäfte jeht 
als Erbprinz faum eine bedeutendere Stellung am Hofe ein 
als früher. — 

Verfolgen wir nun feine Lebensumftände während des 
Zeitraumes, der und gegenwärtig beſchäftigt, etwa genauer, 
fo fleht faft an dem Cingange ein ſehr ernſtes und ſchmerz⸗ 
liches Ereigniß, der Tod feiner Mutter. Derſelbe er- 
folgte, obwohl die Herzogin Caroline ſchon ſeit vielen Jahren 
krankelte, doch ziemlih unerwartet am 13. April 1748 auf 
dem Schloſſe zu Schwerin. Erft wenig Tage zuvor hatte 
fi der Erbprinz zum Vater nad) Roftod begeben, wo man 
mit diefer Stadt eben Verhandlungen über eine Convention 
pflog. Bon hier aus richtete Friedrich, nichts Schlimmes 
ahnend, noch am 11. April folgenden Brief an die Mutter, 
der ihr aber faum mehr zu Gelichte gefommen fein wird: 


Durchlauchtigſte Herzogin, 
Dochgeehrie et gnädigfte Frau Mutter! 
„Ew. Gnaden bezeuge hiedurch meinen allerunterthänigften 
„Reipect, mwünfchend, daß folder Ew. Gnaden bei hohem 
„Wohl antrefien möge. Die Saden mit biefiger Stadt 
„gehen auf das Allerbeſte noch bisher, und Gott ift nicht 
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„genung darüber zu preifen. Wie Er dem Menfchen alles 
Gute gönnet, fo gönnet Er ihm hauptſächlich die Seligkeit 
„als das Allerbefte und verlanget nur, daß wir es herzlich 
„mit rechtem Ernſte von ihm begehren. Denn er gt: So 
‚Ahr mid) von ganzem Herzen ſuchen werdet, fo will ih mid 
„von euch finden laffen. Denn die ihn anrufen, deren dinger 
„Sicht wird nicht zu Schanden. In deſſen treue Hände 
fehle ih Ei. Gnaden, zu Dero hohen Gnaden mich flets 
„vevoteft recommendir’, und verfihere fubmifieft, daß nie 
„aufhören will mit alerunterthänigfter kindlicher Beneration 
„und Reſpect zu fein 
„Ew. Gnaden 


„ganz unterthänigft gehorfamfter 
„Roftod, Diener und Sohn 
nd. 11 apeil Friedrich, H. z. M. 
„1743. 
„Meine Frau läßt ihren unterthänigften Reſpect 
„verfihern.“ 

Der Tod der Herzogin Caroline war ber ſchwerſte 
Schlag, welcher in jener Zeit das berzoglihe Haus zu 
Schwerin traf. Es folgten dann in wenig Jahren noch auf 
fallend viele Todesfäle im Fürſtenhauſe: die Herzogin 
Sophie Eharlotte zu Bützow, die in den bedrängtefien 
Lagen manden Rath und Dienft geleiftet hatte, ftarb am 
30. Mai 1749; die Großmutter, ge Ehriftiane 
Aemilia Antonie zu Strelig, welde einit, wie erwähnt, ihrem 
in ſchweren Glaubensfämpfen befangenen Enkel einen aus. 
führlihen, recht evangelifhen Troftbrief geſchrieben hatte und 
auch fpäter mit ihm in Verkehr blieb, verlor Friedrih am 
1. Nov. 1751; deren Sohn, der Prinz Carl Ludwig 
Friedrich zu Mirom, ftarb im Juni, und fein Bruder, der 
zegierende Herzog Adolf Friedrich IIL, im Dechr. 1752; 
endlih ging aud die Herzogin zu Dargun 1756 kurz vor 
dem Herzoge Chriftian Kudivig heim! 

u diefen Todesfällen kamen noch mancherlei beforgliche 
Krankheitsfälle. Friedrich felbft Litt längere Zeit an den 
Augen, feine Gemahlin Fräntelte. Es ward daher im Jahre 
1750 von ihnen eine Badereife nah Aachen unter 
nommen, die Prinzeffin Ulrike ſchloß fi ihnen an, und der 
ſchon ermähnte Graf Baſſewitz und die Gräfin begleiteten fie. 

Diefe Reife ward für den Erbprinzen eine fehr heil- 
ſame Zerftreuung. Die Fahrt bis zum Badeort hin ward 
freilich fo ſchnell zurüdgelegt, daß fie — außer der Gemälde 
galerie zu Diüffeldorf, die Priebrih, den Katalog in der 
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Hand, durchging — kaum Merwilrdiges bot und eher eine 
lange Anftrengung war (am 20. Mai war Schwerin ver- 
lafien, ſchon am 27. ward Aachen erreiht); auch der Aufs 
enthalt zu Aachen war an Zerftreuungen und Abwechſelungen 
nit reich. Aber defto ſchöner war die Nachkur. Herzog 
Friedrich) meinte, man fünne das „Spaa-Waffer” fo gut in 
Baris mie anderswo trinken, und brad mit der ganzen 
Reifegefelliaft am 21. Yuli dorthin auf. Die Reife ward 
auf das Aeußerfte beſchleunigt; für Brüffel blieb gar feine 
Zeit übrig, aber die Parkanlagen zu Chantilly wurden doch 
nit überjehen. Schon am 27. Juli war Paris erreicht. 
Die Brunnenkur hemmte die fürftlichen Reiſenden nicht, alle 
Sehenswürdigkeiten der franzöfiichen Hauptftadt und ihrer 
reihen Umgegend aufzuſuchen; und geh mar für Friedrich 
der Genuß, noch einmal jene Zeit, in der er bier fo glücklich 
geweſen war, ſich zu vergegenwärtigen und jegt feiner Ge⸗ 
mahlin und feiner Schwelter als wohlbewanderter und ſach⸗ 
kundiger Führer dienen zu können. Erf am 9. October 
langte die Reifegefelliaft in Schwerin wieder an. 

Kein damilienfeſt ging am Hofe des kunftbegeifterten 
Serzoge Ehriftian Ludwig vorüber, ohne daß irgend eine 
mufitalifche Aufführung veranftaltet ward; der allzeit fertige 
Eoncertmeifter Adolf Carl Kunzen verfehlte denn auch nicht, 
zur Feier der Rückkehr die von ihm „eilfertigit entworfenen 
Flen zu componiren und am 18. Octbr. aufzuführen. 

ie „Treue“, die „Zärtlichkeit, die „Weisheit“ und das 
„Vergnügen“ drüden bald im Chor, bald in Sologefängen 
ihre Empfindungen bei der Heimkehr der fürſtlichen Reiſenden 
aus. Dabei beſchreibt die Weisheit den Moment der An- 
kunft in Schwerin in folgenden Verſen: 
— — „Dog wie und froh, entzüdenb und erfreut 

vernahm man nicht zur Abenbzeit 

ben raußen Xrommelichfag, der Cure Ankunft lehriel 

beſonders, als man glei darauf 

das oe Eurer Wagen hörte. 

Ein Aufftand, ber bad Schaufpiel ftörte, 

ein Rurmeln, dad ftet3 lauter ward, 

befräftigt' Eure Gegenwart; 

ein Gehn, ein Saufen, ein Gedränge 

von einer höchſt erfreuten Menge 


er Ihe Cud Gran ab Zemulh Rod und Hand! 
y seub’ un uf u 
unſers Zubivigß Herz hiebei zugleich empfand, 
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das konnten bie vergoß nen Freudenzähren 

am beutlichften ertlaten. 

D welcher Anblid war nicht bied ! 

Die wird die Yärtlicfeit befcprieben, 

mit ber. ber. beite gut fein theure8 Blut empfing, 
das ihm, indeß dab Worte unterblieben, 

mit Kuß und Gruß an Hand und Lippen hing! 
Wie reigend tar dies Schaufpiel echter Triebe, 
der Auöbrud) Eindlicher und väterlicher Liebe! 
ie rührend nicht der Anblick des Genuſſes 
des brüderlich⸗ und ſchweſterlichen Kuſſesl“ 

Auch die „meklenburgiſchen Nachrichten“, die ſehr aus⸗ 
führliche Hofnachrichten zu geben pflegten, erzählen etwa das- 
ſelbe; nur wird hinzugefügt, daß der Herzog Chriſtian Ludwig 
alsbald die Prinzeflin Ulrike „nad dem Schau-Plag führten, 
„bie Vorftellung eines Helden-Spield (Ricciardi’S politiſche 
Vorſichtigkeit“) und eines Paſtorells (, die geprüfte Treue‘) 
„mit anzuſehen.“ — 

Der Erbprinz und feine Gemahlin erſchienen aljo nicht 
bei diefer Vorftellung im Redoutenjaale des Schloffes! Die 
Erſchöpfung von der Reife gab gewiß einen Entihuldigungs- 
grund ab; aber ohne Zweifel wollte der Prinz Friedrich zu 
diefer ganz neuen Erſcheinung im Schloſſe erit Stellung 
nehmen. Und er nahm fie bald; die Hofnachrichten vom 
17. Oct. befagen: „Ihro Hersogl. Durchl, wie au der 
„Erbprin zeß, des Prinzen dudewigs und der Pringeflinnen 
„Ulrika und Amalia Durhl. belieben täglih den Schau 
„Spielen zugufehen, welde von der belobten Schönemannichen 
Geſellſchaft aufgeführet werden, und die fid) allemal mit 
„dem Fenntlihften Unterihiede von den gemeinen Comödien 
„außnehmen.” Alfo die andern Mitglieder des berzoglichen 
Haufes beſuchten alle das Schaufpiel, nur Friedrich nicht! 

Es verlohnt ſich wohl bei diefer Gelegenheit, überhaupt 
auf das damalige Hofleben einen Blick zu werfen; feitdem 
der Herzog Chriftian Ludwig ſelbſt zur Regierung kam, 
tonnte er dafjelbe etwas freier nad) feinem Geihmade ge- 
ftalten. Er zählte bei dem Tode feines Bruders Carl 
Leopold fhon 64 Jahre; aber er war nicht nur noch fehr 
rüftig, fondern, wie es ſcheint, auch noch ein ſehr beweglicher 

ert. Schwerin blieb feine Nefidenz; aber man mundert 
th faft darüber, wie oft er diefelbe auf kurze Zeit verlieh, 
um troß der damals fo ſchlechten Wege entweder Geſchäften 
nachzugehen oder ſich eine Erholung zu gönnen unter den 
taufendfahen Sorgen und Verdrichlickeiten, an denen feine 
Regierungszeit fo reih war. Die Sarnevalsgeit verlebte er 
öfters zu Roftod; außer feinem Haufe folgte dorthin auch 
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das ganze Regierungsperfonal, Kammer und Renterei. 
Maostenbälle liebte der Herzog gar ſehr, überhaupt den 
Tanz; 1751 eröffnete er perjönlid einen Ball mit 
der zum Beſuch anweſenden Herzogin von Strelitz und 
tanzte hernach aud mit der Erbpringeffin und den Prin- 
xſſinnen Ulrife und Amalie — ungeadtet feiner 68 Jahre. 
Der Hof gab an Geburtstagen des Zürftenhaufes und bei 
andern Gelegenheiten gern Maskenballe, und der Winter 
aufenthalt zu Roftod brachte deren auch mande, daneben 
noch große Sclittenfahrten und andere Vergnügungen. Be 
fugten die fürftlihen Perfonen im Sommer Noftod, fo 
ward wohl aud ein furzer Ausflug nah Doberan und an 
den Heiligen Damm unternommen. Im Herbft_ pflegte 
das Hoflager auf einige Wochen nah dem Sunfälofe 
Kleinomw oder (wie man es jeit dem 21. Auguft 17541) 
nannte) Ludwigsluſt verlegt; aber auch fonit ging der 
Herzog häufig auf einige Tage dahin, vornehmlih um der 
Jagd willen. Denn er felbft war ein leidenichaftlicher 
Schüge, fein jüngerer Prinz, Ludwig, desgleichen, und au 
die Erbprinzelfin und die Prinzeſſin Ulrike nahmen an diefem 
Vergnügen Theil Wenigſtens leſen wir gelegentlih, daß 
die Erbprinzeflin im Laaſcher Holze einen Hicſch erlegt habe, 
und daß Ulrife ebenso glüdlih geweſen ſei. Vom Erb- 
prinzen findet fih unter den Hofnachrichten nichts Aehn- 
liches; wie es ſcheint, fand er längere a an der Jagd 
fein Vergnügen. Vermuthlich begnügte er ſich damit, in dem 
ſchon damals berühmten Garten zu fpazieren, oder durch den 
anftoßenden Wald zu reiten, oder mit dem Bauditector 
Le Geay neue Baupläne zu beiprechen, die damals ges 
legentlih in kleinem Maßftabe dort ausgeführt wurden, fa 
aber auf die allernöthigften Bauten beigräntten, — wenn 
nit ſchon damals etiva große Pläne für die Zufunft dem 
kunftverftändigen Prinzen vorſchwebten! — Der Jagd halber 
ging der Hof auch bisweilen nah Friedrihgmoor und 
nad Neuftadt; wollte man ſich diefe Zerftreuung in größerer 
Nähe von Schwerin machen, fo fand man damals aud 
Hirihe auf dem Schelfwerder, und gelegentlih ward 


1) Weil, Nachr. vom 24. zug 1754: „Am Bittog (21. Nug.) er- 
nhuben fih Jhro Herzogl. Del. unfer gnäbigfter Yanbeöherr, mit 
„der ganzen fürftlihen Familie und dem gröffeiten Theil Dero Hof- 
„itaats nad} Rleinoiw, und befohlen an felbigem Tage, daß erfagter 
„ort von nun an und für die Zukunft Ludwigs-Luft genannt 
„werben folle.” 


Daisy Google 
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In der Liebe zur bildenden Kunſt traf Friedrichs Ge- 
ſchmack ganz mit dem feines Vaters überein; aber wenn der 
Herzog Chriftian Ludwig fi unbefangen an fhönen Ges 
mälden oder Statuen ergögte, mußte Friedrich doch auch 
ſolchen Genuß erft gleichſam vor feinem eigenen Gewiſſen 
rechtfertigen. In einer feiner Aufzeichnungen aus jener Zeit 
bemerkt er in dieſer Hinſicht: 

„Die Bildhauerei und Malerei ift an fih gut. Sie 
„fann die Größe des Schöpfers, in der am Werkmeifter ge- 
„gebenen Geſchicklichleit, bewundernd machen. Im Geiftlihen 
„ann fie auch erbaulihe Gedanken verurfahen. In welt⸗ 
„lichen Zierrathen kann fie auch moralifd fein und Häufern 
„und Gärten großes Anjehen geben. Wie nun ein Chrift 
„Alles, was zum Bölen Anlaß giebt, vermeiden und zum 
„Guten gebrauden muß: fo muß aud in der Bildhauerei 
„und Malerei nichts gemacht werden, was böfe und lieder» 
„liche Gedanken verurfaden kann. Daß man aber jagen 
„möchte, wie: jegliche Figur fönnte einen Menſchen zu üblen 
„Bedanten bringen, wenn fie auch fonften nichts Widriges 
„vorftellete: — es ift aber keine Sade in der Welt, die 
„mit gemißbraucht werden kann, wenn fie nur nicht jo be» 
Iſchaffen, daß der Mißbrauch unumgänglich ift.“ 

Für die Plaftit konnte nun Fe in Schwerin wenig 
geihehen, während der Sinn für Malerei durch neue Er- 
werbungen holländiſcher Gemälde neue Anregungen erhielt. 
Die einzigen Statuen, melde bald darauf nah Schwerin 

men, waren vermuthli jene mythologiſchen in franzöſiſchem 
Geihmad, melde nöch jegt im Schweriner Schloßgarten 
ſtehen.) Kunftbauten wurden zu jener Zeit in Meklenburg 
aud nidt unternommen; dagegen fiel die Umgeftaltung und 
ar des Schwerinſchen Schloßgartend ins 

e 1751. 

Aus unjern früheren Mittheilungen ging hervor, wie 
lebhaft und wie lange der Erbprinz ſolche gewünicht hatte; 
bei feinem erften längeren Aufenthalte zu Schwedt nahm er 
mit dem Baumeifter —S des Großen darüber Rück⸗ 
ſprache, mit dem Markgrafen von Schwedt verhandelte er 
über die mögliche Ausführung, und die Anlage der Gärten 
und Alleen zu Schwedt gab ihm Anregungen und Ideen dazu. 
Die Nothwendigfeit der Reform lag deutlich genug zu Tage. 

Den „Sarten vor der Burg” oder „an der Bahn“ 
hatte Herzog Hans Albrecht L durg Erheiterung des Terrain 

„mittel Anfäufe von Häufern und Gärten ermögliht und 
neu geſchaffen, oder Doch fehr vergrößert und verſchönert. 
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Zu diefem „alten Garten“ kam unter dem Herzog Chriftian I. 
Wuis der „neue Garten” (oder der „arten über ber 
Brücke“) Hinzu, und zwar Legterer unter Vandeuille's und 
Yacroir Leitung und Pflege ganz in dem damaligen Ge- 
ſchmack der Franzoſen, aber ziemlich kleinlich. Unter der 
Regierung der Herzoge Friedrich Wilhelm und Carl Xeopold 
verfiel diefe Anlage erfihtlih: die Statuen aus Gips und 
an fielen auseinander, die Heinen Pyramiden von Eicyen- 
olz besgleiden; die Bilder in den Pavillons („Cabinetten“) 
wurden beihädigt, die Blumenbeete für die Zwiebelgewächſe 
waren von Wurzeln und Unkraut durchwuchert, die grad« 
linigen hohen Heden zeigten überall Lücken. — In dem 
„alten Garten” ſah e8 nicht viel beffer aus. Letzteren lieh 
nun der Herzog Chriftian Ludwig durch die Anpflanzung von 
mehr al3 200 Linden zu einer angenehmen Promenade um- 
ſchaffen, erneuerte das Gewächshaus und ließ eine größere - 
und eine fleinere Fontaine anlegen. Den großartigeren 
Plan zum Schloßgarten aber entwarf der franzöfiiche 
Ingenieur Le Geay, der den Titel eines Hofbaurathes 
führte, bis er an Friedrichs Geburtstage 1752 zum Hof 
baubdirector befördert ward. Jetzt erweiterte ſich der Schloß- 
garten links duch den „Weg duch den See“ (die heutige 
Chauſſẽe nah dem Greenhoufe), und füdwärt wurden die 
„Cascaden“ (wohl in ihrer heutigen Geftalt) angelegt; die 
ſchon vorhandenen „Gräben“ wurden wieder aufgezogen und 
der „Sanal“ neu angelegt, die langen Alleen von Kaftanien- 
und Lindenbäumen angepflangt, Blumenpartien in damaligem 
Geſchmack gezeichnet, zum Theil von Taxus umgeben, Küchen⸗ 
gewächſe wurden ganz daraus verbannt, u. |. im. Dem 
Bublicum blieben die neuen Anpflanzungen noch verſchloſſen; 
erſt nad feinem Regierungsantritt öffnete Friedrich den 
Schwerinern den Schloßgarten zum Spazierengehen, Fahren 
und Reiten. — 

Wie eifrig der Herzog Ehriftian Ludwig die Muſik 
pflegte, iſt ſchon bemerkt worden; und nit nur der Erb 
prinz, fondern auch deſſen Gemahlin, der Herzog Ludwig 
und die Prinzeffinnen Ulrife und Amalie zeigten für dieſe 
Kunft gleiches Intereffe. An Gelegenheitsdigtern fehlte es 
nicht (der bedeutendfle unter ihnen war des Prinzen Ludwig 
Secretair Löwen); Terte waren zu den „Cantaten“, „Seres 
naten“, „Singeipielen“ u. ſ. w. immer zur Hand, und der 
Gapellmeifter Kunzen, und fpäter aud der Hofcapcll-Com- 
pofitene Hertel componirten mit erſtaunlicher Geſchwindig ⸗ 
ieit ihre deſtſpiele zu den fürfilihen Geburtstagen und zu der 
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Seler der Stiftung des ruffiichen St. Andreasorbens, welche 
der Herzog als Inhaber jenes Ordens ) aljährlih am 
30. Novbr. zu begehen pflegte. Bon dem lebhaften mufifa- 
liſchen Sinne der fürfllihen Perfonen zeugt es, daß die 
Feſimuſik zu des Herzogs Chriftian Ludwig Geburtstag 1749 
von dem damals perähmten Neruda in Dresden nah der 
Anordnung der Erbprinzeffin componirt ward; und zum 
Geburtstage des Erbprinzen componirte Kunzen ein „Denk 
mal der zärtlichften Bruderliebe, von dem Prinzen Ludewig 
aufgerichtet”. Dies „Dentmal" liegt noch vor; es iſt ein 
Singgedicht, in welchem die Liebe, die Treue, der Gehorfam 
und der Dank ſich zu Friedrichs Preis vereinigen. Vorauf 
geht eine „Zufcrift” des Prinzen an den Bruder, deren 
Mittheilung hier geftattet fein mag: 
P ! Saiten, jaucht jedrichs Ehre, 
— a ae 
STE Bu 
ie Dpfer, 
3% 9878; bog) hören und dann. Schweigen 
Erlaubt mein wallend gu nicht; 
Mein Herz muß ohne Dede zeigen, 
Wie zart e8 waht, tie ftart e8 fpricht. 
Yann nicht Deinen Ru hen, 
Dei th su sh men Ei ae 
Au 23 2 nicht für Dein Grgefen, 
Denn Dein Vergnügen ift ja mein! 
Nur Eines kann mir wohl gebühten, 
Nur Eins wird Dir von mir geiveißt, 
Nur eine Sprache kann ich führen, 
Die Sprache wahrer Zärtlichteit, 
Mein einz'ger Bruber! mein Vergnügen! 
&o ftimmt die treue Dichtkunſt an 
Und fucht, ob fie in äditen Zügen 
Was Unaus ſprechlichs gie Tann. 
Allein e8 f der Regung Sirie 
Sich nicht in Kurze Zeilen ein; 
Sie wird nur, Dir zum Augenmerke, 
Den Wahlſpruch meiner Ace weihn: 
Die Vdiler follen noch zu ihrer Luſt erlennen, 
& Tach mac Seuerbrant, ok mn Dez Mk 206 5 
o mein. 13 4 
Mein David bleibeft Du, und ih Es ar al 
Aber Mufit und Dichtkunſt allein genügten dem kunſt⸗ 
finnigen Herzoge Ehriftian Ludwig nicht. Charakteriftiih für 
1) ALS Herzog Chriftian Ludwig feined Bruders Sg. Carl Leopold 
Orden nad Roslau zurüdfandte, verlieh ihm die Raiferin Elifabeth 
diefen Orden wiederum; am 11.NRobbr. 1749 fand bie feierliche An- 
Tegung des Drdens im Schweriner Schloffe ftatt. 
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feinen Geſchmad ift, daß er (zum Geburtstage der Prinzeffin 
Ulrike 1751) duch Kunzen einen „Wettftreit der Ton⸗, Dicht⸗ 
und Schauſpielkunſt“ „entwerfen“ und componiren ließ, 
den dann die „Vernunft“ entſcheiden muß, indem fie jeder 
der drei Künfte ihr Recht zufpricht. 

Im Allgemeinen freilid ftand dantal3 die Schaufpiel- 
kunſt auf einer fo niedrigen Stufe, daß der Geihmad an 
der deutfhen Bühne nit eben von großem oder feinen 
Kunftfinn zeugte. Uber es gab in Norddeutſchland eine 
Truppe, die eine rühmliche Ausnahme machte, und eben diefe, 
die Shönemannfde, zog der Herzog 1750 an feinen Hof. 
Schon als Commifjarius hatte er fie 1740 einmal nad | 
Schwerin berufen; aber damals hatte die Trauer um den 
am 20. Dct. 3740 verftorbenen Kaifer Carl VI. den Vor— 
ftellungen bald ein Ende gemadt. Seitdem mar Schöne= 
mannd Ruf beftändig_gewachfen; feine Truppe ftand auf 
ihrem Höhepunct, als fie auf des Herzogs Wunſch im October 
1750 abermals in Schwerin auftrat. Sie entzidte ihn fo, | 
daß er alsbald in Roftod ein kleines Theater zu bauen be=- | 
fabl, mäbrerd er in Schwerin die Vorftellungen in dem 
Nedouteniaale des Schloffes geben ließ. Für dies Mal ward 
die Schweriner Bühne freilih bald (jchon im November) 
wieder geichloffen, vielleicht weil des Herzogs Augen damals 
von einer hartnädigen Entzündung befallen wurden, welche 
ihre Sehkraft gar ſehr ſchwächte. Im nächſten Jahre unter- 
warf fi) der Herzog der Cur des berühmten, aber freilich 
aud der Reclame fundigen engliſchen Oculiften John Taylor, 
den der Erbprinz ſchon 1737 (während des langweiligen 
Aufenthalts zu Anger) als DOperateur bewundert hatte; aber 
die „Geſichtsdunkelheit“ wollte nicht meiden, aud des be- 
rühmten Heifter (Prof. zu Helmftädt) neue Cur hatte wenig 
Erfolg. 1752 trat eine Beſſerung ein, der Herzog konnte 
mieder auf 80 Schritte einen großen Hirſch erlegen; aber 
fpäterhin ward das Uebel wieder ſtärker i). Die Mimit der 
Schauſpieler entging jegt freilih mehr oder weniger Dem 
funftfinnigen Fürſten; aber feine Vorliebe für das Theater 
ward daduch nicht geſchwächt. Noch während jener Taylor- 
ſchen Eur, und wieropl der Ausgang derfelben wenig günftig 
zu werden veriprad, ließ er — im Mai 1751 — das 
Roftoder Comödienhaus von Schönemann eröffnen; und bald 


1) In den Ieten Lebensjahren pflegte der Herzog Chriſtian Ludwig 
feine volle Namendunterfcprift durch ein Sacfimile zu geben, zu 
welchem ber Stempel noch vorhanden ift; dagegen fignirte er bie 
Concepte meiften® handichriftlich. 





er 


163 


hernach ward befannt gemacht, daß er die Schönemannſche 
Geſellſchaft als Hofcomödianten mit cinem anftändigen Ge- 
— unter gewiſſen Bedingungen in feinen Dienft genommen 
abe. Die Sommermonate abgerechnet, welche jene Truppe 
wohl in Hamburg zuzubringen pflegte, ſpielie Schönemann 
dann, fo lange der Herzog Chriftian Ludwig lebte, in Schwerin, 
oder er begleitetete den Hof nah Roftod. 
Man lann ohne Uebertreibung behaupten, daß ſich der 
Herzog gerade dadurch, daf er die Bühne unter feine Sm 
nahm, um die Entwidelung der Schaufpielfunft ein hohes 
Berdienft erwarb; der Nüdhalt, welchen Schönemann am 
Hofe fand, machte ihn unabhängig von dem unfaubern Ge— 
ſchmack, den das große Publicum damals meiftens auf dem 
Theater befricdigt zu fehen wünfchte und gewohnt war. Der 
„Bidelhäring“ war von Schönemann verbannt, die Impro- 
vilationen, melde fi damals die Schaufpieler jonft oft no 
geftatteten, um duch derbe und zweideutige Wie die Lachluſt 
zu veigen, waren ftrenge verboten. Man gab franzöfiihe 
Stüde von Moliere, Nacine, Voltaire, Marivaur, Des- 
touches u. |. w. in deutichen Ueberjegungen abwechſelnd mit 
deutſchen Luſt⸗ und Trauerſpielen von Gellert, Gotiſched und 
deſſen Frau, Gleim, Elias Schlegel und ſo weiter. Hier in 
Schwerin errichtete der bedeutendſte Künftler in der Hofe 
Schaufpieler-Gefellihaft, Edhof, 1753 die „Akademie“, welche 
alle 14 Tage Tämmtliche Mitglieder der Bühne zu einer 
Sitzung vereinigte; man befhäftigte fi dann wiſſenſchaftlich 
mit der Schaufpielfunft, Tas die aufzuführenden Stüde, analy- 
firte die Charaktere und Rollen und fritifirte die Auffüh- 
rungen der jüngften Zeit. Es mar Edhof jomohl um die 
moralifhe als um die fünftleriiche Hebung der Bühne und 
ihrer Mitglieder zu thun; „Sittlicleit, Richtigkeit, Bildung 
und Wohlitand‘, bemerkt Neihard, „das find Edyofs Ber- 
dienfte um die Bühne“. Er war felbft ein Künftler in 
großem Stil, von dem fpäter Leffing rühmte: „Echof mag 
„eine Role machen, melde er will, man erkennt ihn in der 
„einften noch immer für den erften Acteur. Ein ihm ganz 
„eigenes Talent ift dieſes, daß er Sitteniprüde und allge- 
„meine Betrachtungen, Diele langweiligen Ausbeugungen eines 
„perlegenen Dichters, mit einem Anftande, mit einer Innig- 
„teit zu fagen weiß, daß das Trivialfte von diefer Art in 
„Seinem Munde Neuheit und Würde, das Froftige Feuer und 
„Reben erhält“. — Unter den Damen glänzten Frau Ed- 
of, Frau Starde (fpäter lange eine Zierde des Ham— 
giſchen Theaters), Shönemannsd Frau und namentlich 
11* 
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feine Tochter, die bei ihrem erften Auftreten zu Schwerin 
(1750) erft 17 Yahre zählte, ſich bier mit dem fchon er- 
mähnten Secretaiv Löwen verheirathete und _fpäter in Ham- 
burg „mit dem filbernen Ton der fonorften, lieblichſten 
„Stimme, mit dem offenften, ruhigſten und gleihwohl aus⸗ 
„drudsfähigften Gefiht von der Welt“, fowie duch „das 
„seinfte, ſchnellſte Gefühl, die fiherfte, wärmfte Empfindung, 
„Die fih zwar nicht immer fo lebhaft, als Viele wänfchten, 
„doch allzeit mit Anftand und Würde äußerte”, Leſſings 
lautes Lob erwarb. 

Wer alfo nicht grundfäglid den Beſuch des Theaters 
verdammte, konnte ohne Zweifel, zumal bei der großen 
Mannigfaltigfeit des Repertoire, Vorftellungen beiwohnen, 
mit denen in fein Kunſtgeſchmack einverftanden erklären 
mußte. Außer dem regierenden Herzoge felbft bezeugte nicht 
nur die Prinzeffin Ulrike der Bühne ihr Iebhaftes Intereſſe, 
— fie überfegte für Schönemann den „Undankbaren“ de 
Destouhes —, fondern Löwen!) rühmt namentlich auch die 
Sunft der Erbprinzeffin; er nennt fie eine „vorzügliche 
Rennerin bes Theaters" und behauptet, daß ihre „große 
„Aufmerkjamkeit ein Großes zu der innerlihen Vollkommen⸗ 
beit diefer Bühne beitrug“. Das Nachſpiel von Boifly: 
„Der Liebhaber feiner Frau“, weldes 1754 an ihrem Ge 
burtstage aufgeführt ward, hatte fie felbft aus dem Fran⸗ 
zöſiſchen übertragen. 

Ohne Zweifel gingen der Geihmad der Erbprinzeffin am 
Theater und die Anficht ihres Gemahls über die Schau- 
bühne fehr weit auseinander; und befannt genug ift, daß 
Friedrich trotz jener Vorliebe feiner Gemahlin Ir das Schau- 
fpiel_fogleih nad feinem Regierungsantritt der Hofbühne 
ein Ende gemacht hat. Aber freilich konnte er als Erbprinz 
ſich wohl ſchon um des Vaiers willen von den Theater 
vorftellungen fo wenig ganz zurüdziehen wie von den Masten 
bällen, die er ja audy nicht liebte, zumal wenn folde Feſt⸗ 
lijfeiten ihm Fin Ehren gegeben wurden. Der erfte Eyclus 
von Schaufpielen ſchloß freilich, gewiß zu feiner großen Be 
friedigung, drei Tage vor feinem Geburtstag; aber am 
9. Nov. 1751 ward „Sinilde“, ein Trauerfpiel von König, 
mit dem Nachſpiel „Zeneide“ gegeben; 1752 führte, wie die 
Hofnachrichten über feinen Geburtstag befagen, „gleih nad 
„aufgenommener Tafeln die herzogl. Gapelle eine wohl aus 
„gearbeitete Cantate: „Das vortreffliche Kleeblatt“ betitult, 


1) Werke, 8b. IV, ©. 36. 
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„mit vorzüglicher Sertigleit auf. — Um 5 Uhr begaben ſich 
„Die hohen Herrſchaften nad dem Comödien-Saal und fahen 
„das von den Hof-Comödianten gemachte Prologe „Die 
„Frucht der Weisheiisliebe“, und die Comödie „Die zärtlihen 
„Schweftern" (von Gellert) mit Vergnügen an. Hiemit 
„waren aljo die Ruftbarkeiten vor diejes Mal beſchloſſen; am 
‚mächftlommenden Montag aber fol Redoute gehalten 
„werden.“ — Wahrſcheinlich fand jener Prolog vor Friedrichs 
Augen Gnade; denn er ward aud 1753 zur Feier feines 
Geburtstags wiederholt, und man lich ein ernſtes Stüd, 
Boltaire'3 „Brutus‘, folgen und fügte noch ein Nachfpiel, 
„das Portrait“, hinzu. Ja 1755 ward des Erbprinzen Ger 
burtstag — freili nicht am 9. Nov., weil diefer auf einen 
Sonntag fiel, fondern am nächften Mittwoch — duch ein 
neues franzöſiſches Luſtſpiel: La fausse antipathie ausge» 
zeichnet, das vermuthlih aud in franzöfiiher Sprache in 
Scene ging. Nämlid auch früher waren ſchon der Ab- 
wechſelung wegen mitunter franzoͤſiſche Comödien bei Hofe 
aufgeführt; und dem Herzoge genügte ſchon die Schönes 
mannſche Bühne, melde fih auf das recitirende Schaufpiel 
beſchränkte und auf die Ballete, „vielleiht aus guten Ur 
ſachen, wenig oder gar nichts verwandte”, allein nicht mehr, 
fondern im Winter von 1755 auf 1756 mußte Schönemann 
an zwei Abenden in der Woche dem „Nicolo Beretti, Brin- 
cipal von dem amburgifcien Theatro“, und deffen italieniſcher 
Operngeſellſchaft zur Aufführung italienifher Opern bie 
Bühne einräumen. — 


„Doch genug von dem SHofleben jener Zeit, an dem 
Friedrich Jahre lang grundiäglic fo wenig Theil nehmen 
mochte, als es feine Stellung und die Rüdfiht auf feinen 
Vater und auf feine Gemahlin nur immer zuliegen. 


Uebrigens erwies fi bald, daß feine nicht eben ſtarke 
Eonftitution den angefttengten Studien, denen er fih mit 
großer Beharrlichkeit hingab, nicht gewachſen war. Wenigfteng 
glaubten die Aerzte der Enthaltung von der nöthigen Bes 
wegung eine ſchwere Krankheit zujchreiben zu müllen, von 
welcher der Prinz Friedrich im Jahre 1753 betroffen ward. 
Es bildete fi in feiner Bruft ein Frebsartiges Geſchwür 
aus, und man fürchtete allgemein, daß es den Tod herbei 
führen werde. „Der leidende Prinz allein“, ſchreibt Aepinus, 
„blieb bei dieſer allgemeinen und gerechten Klage gelaflen 
„und unterwarf jih mit Standhaftigfeit einer ſehr ſchmerz⸗ 
haften Operation des berühmten Carpzow aus Hamburg, 
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„welcher des Bringen Leben und Geſundheit glüctic rettete". — 
Unter den Glüdwünfchen, welche Friedrich bei feiner Genefung 
empfing, war gewiß feiner herzliher als der, melden ihm 
die Großtante in Dargun zu feinem Geburtstage fchrieb, 
und den wir bier folgen. lafien, als eine Probe von der 
Correſpondenz, welche zwifchen ihr und dem Großneffen fort- 
geführt ward: 


„Mein ſehr werthefter Prinz! 


„Wie fol und kann id gnungfam den großen und 
Dr er preifen und fein Xob verfündigen! Der 
„eine Wohlthaten an Ihnen hat groß werden laffen und an 
„Em. Liebden feine noch habende Heilungskraft ſo herrlich 
n Zagen auch an Ihnen bewieſen, daß er alleine ſei Dero 
Br der Arzt! mit vetem Nahdrud. Ex mird gewiß, 
das weiß id, Ew. Liebden Vieles in der Krankheit geigentet 
„haben, das zu feinem ewigen Ruhm und Dero lebendigen 
n&rfahrung im Sheiftentum jereihen wird. Der Herr 
„mache alles dieſes auch bei Andern gm eivigen Segen und 
wurklicher Nahahmung zu ihrer Seelen Nugen, Ihnen aber, 
„mein theurer Prinz, zum ewigen Heill Em. Liebden können 
„mun fagen, daß Sie an der Worten der Ewigfeiten geweſen; 
„aber der Herr hat fi Ihrer angenommen und zur Freude 
„ler, die dem Herten vertrauen, unter denen mid Durch 
„die Gnade und Erbarmung meines Heilandes mitrechne, 
„gnädigli erhalten. Ich wurde eher meiner Pflicht und 
Fiebe nad Ew. Liebden mit Schreiben beſuchet haben; aber 
„ich habe mich gefürchtet Ihnen nur noch zu incommodiren; 
„denn habe aud ein Tag Ste einen ftarfen rhume gehabt, 
„davon ich bin gehindert worden zu ſchreiben. Ei. Liebden 
„find von mir doch ſchon überzeuget, wie ich hoffe, daß ich 
„Sie in unferem Geilande liebe und hochachte, weldes mehr 
„als alles menſchliche Bezeugen ift. Im ſolchem Umbftand 
„bebarre durch die Gnade Gottes bis an mein feliges 
„Ende zu fein 


„Ew. Liebden 
Au Wernigerode find 
„Ne ganz bejorget umb 
„Em. Xtebden, wie auch treu eigene, ganz ergebenfte 
„die junge Fürſtin. Mutter, Großtante und 
Dienerin 
„Dargun, Augufta, H. J. M.“ 


„d. 9. November 
„1753. 
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„P. S.:Ihro Liebden Dero Frau Gemahlin made mein 
„ganz ergebenftes Compliment. Habe von Herzen Dero ge 
"Dabten Kummer wegen Ew. Vebden Sranfheit beklaget. 
Was haben wir aber vor einen berrlihen Gott, der doch 
„aus aller Angft und Noth erretten kann! Ad! wie folten 
wir den nicht lieben, der ung fo wohl thut und ſelbſt die 
viebe iſtl“ 

tefrinz Friedrich beginnt ſein Antwortſchreiben folgender⸗ 
maßen: 

„Ew. Gnaden danke ganz unterthänigſt für Dero 
„gnabdigſtes Schreiben und Theil, jo Dieſelben an meinen 
„Umftänden nehmen. Der HErr ift gut, und alſo hat Er 
„ſich auch recht in meiner Krankheit gediget, Es bat mir 
„Die ganze Zeit über fein rechter Schmerz beunruhiget, und 
„ich bin trank geweſen, ohne es recht [zu empfinden), außer 
„einer fehr großen Mattigkeit und wenigem Anderen. Ich 
„trauete Gott zu, Er würde das Befle maden, und bes 
„fümmerte mic) eben nicht groß darum. DI ein großer 
„Gott, der Glauben giebet und, fo ofte wir bitten, immer 
‚zum Beften, auf die befte Art erhöret, wann wir nur 
„wollen! Auf Seiner Seite fehlt es an Keinem.’ — 

Wenn wir dem meiftens wohl unterrihteten Aepinus 
Glauben ſchenken dürfen, fo hatte jene Krankheit für den 
Bringen zwei fehr heilfame Folgen. „Auf Carpzows und 
„auch anderer Aerzte Anrathen fegte er ſich nahmals täglich, 
„die Witterung mochte fein, wie fie wollte, der Luft aus und 
„erhielt dadurch und durch eine gute Diät feinen Körper faft 
„die ganze Zeit feines Lebens gejund. Durch jene® Leiden 
„aber wurde fein Herz zur Geduld und Sanftmuth gemwöhnet, 
„ob er gleih von Natur auffahtend und beftig war; und 
aus Ueberzeugung tibmete er ji den täglichen gottjeligen 
„Mebungen, bewies aber aud durch feine Karla, daß 
„ec fein Chriſtenthum nicht in gedanfenloje8 Singen und 
„Beten, fondern in thätige Erweiſungen ſetzte“ — 

er Herzog Ehriftian Ludwig hatte am 15. Mai 1753 
fein fiebzigfte8 Jahr vollendet; der Einfluß des Alters machte 
fi) geltend, die Schwäche feines Gefichtes nahm allmählich 
zu. €3 war ganz natürlich, daß er die liebften Wunſche 
feines Lebens möglihft ſchneil noch der Verwirklichung ent- 
gegenzuführen fuchte. Unter diejen traten vornehmlich erſtens 
die Abfiht, den ftändifhen Wirren einen dauernden Abſchluß 
zu geben, und zmeitend die Vermählungsfahe des 
Prinzen Ludwig hervor. Beide Ziele hat er noch erreicht, 
das erfte duch den endlichen Abichluß bes Tandesgrund- 
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geſetzlichen Gehwergleiche am 18. April 1755; und bald her⸗ 
vo: im Mai, begrüßte er auch feine zweite Schwieger⸗ 
tochter. . 

Die zweite Angelegenheit gewann dadurch an Bedeutung, 
daß die Ehe des Erbpringen kinderlos blieb, alle Hoffnung 
auf die Fortdauer des meklenburg⸗ſchwerinſchen Fürſienhauſes 
alfo auf dem Prinzen Ludwig beruhete. Es waren aus 
diefem Grunde auch längft Verhandlungen wegen Bermäßlung 
des Prinzen angefnüpft; feitdem aber — Friedrich in jene 
gefahrdrohende Krankpeit verfallen war, wurden fie mit 
größerer Lebhaftigkeit geführt. 

Nur der Sonderbarfeit wegen mag bier ein Antrag er- 
wähnt werden, melden der Jeſuit €. Stöder (der vermufl 
lid am Dresdener Hofe lebte) nah Schwerin gelangen lieh. 
Er brachte — für den Prinzen Ludwig eine reiche 
Stalienerin in Vorſchlag, wenn er nit gar zwei Schweftern 
zur Wahl verfiellte. Wir erfahren nur 5 viel, daß es ſich 
um eine Schwägerin des Erbprinzen Franz Conftantin von 
Modena handelte. Es hatte diefer aber zwei Schtwägerinnen: 
Maria Anna Mathildis, geb. 1726, und Maria Anna, geb. 
1728; fie waren Töchter des (1731 verftorbenen) Herzogs 
Alderano Eibo von Maffa-Carrara und der Ricciarda, der 
Erbtochter Camillo’ II. von Gonzaga und Novellara. 
Der Jeſuit ftellte eine Mitgift von einer halben Million 
Thlr. in Ausfiht, bezeichnete aber den Uebertritt des Prinzen 
um Katholicismus als unerläßlih. Der Vorſchlag unter 

tefer ‚Debingung fand feine Beachtung. Dagegen war es 
urfprünglic des Herzogs Chriftian Ludwig lebhafter Wunſch, 
fein jüngerer Prinz möchte ſich mit der wolfenbüttelichen Brin- 
zeſſin Chriftine verbinden; aber man erfuhr bald, daß fie 
mehr Neigung zum klöſterlichen Leben äußere, und fie ift 
aud als Dedantin zu Quedlinburg 1766 geftorben. Dann 
fiel die Wahl auf die Prinzeffin Shriftiane zu Mirow; und 
der Graf von Baffewig warb auch wirklich um fie bei der 
Mutter. Aber dieje Prinzeffin hielt die Unterhandlungen, 
wie oft fie auch wieder aufgenommen wurden, fruchtlos bin, 
faft zwei Sabre lang. Da wandte man endlich den Blid 
nad Coburg. Nach einigen Vorverhandlungen erichien dort 
der Prinz Ludwig als Graf von Schwerin im November 1754, 
und Charlotte Sophie, die Tochter des regierenden 
Herzogs von Coburg-Saalfeld Franz Joſias und der Herzogin 
Anna Sophie (Prinzeffin_ von Schwarzburg-Rudolftadt), fand 
feinen vollen Beifall. Schon im Januar 1755 wurden die 
Ehepacten vereinbart, am 25. April 1755 ward die Copu⸗ 
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lation per proc. zu Coburg vollzogen; am 12. Mai erreichte 
die Prinzeſſin in Begleitung ihres Bruders Friedrich Joſias 
(de8 fpäteren kaiſerlichen Feldinarſchalls) Grabow und Neu- 
ftadt (mo fie der Erbpring und feine Gemahlin und feine 
Schweſter begrüßten), und am 13. hielt die „holdſelige“ 
Vrinzeſſin ihren feierliden Einzug in Schwerin, wo hernach 
auf dem Schloſſe die Sinfegnun des fürftlihen Ehepaares 
durch den Hofprediger Mendel — Da auf den 15. Mai 
des Herzogs Geburtstag fiel, ward die ganze Woche vor 
Bfingften von Hoffeften erfüllt, und am erſten Feiertage in 
der Schloßkirche ein Te Deum gefungen. 

Es ward bald ofienbar, melden Schatz Meflenburg in 
der trefflihen Gemahlin des Prinzen Subwig geivonnen hatte, 
und im Schloſſe ge man der Freude, die man hierüber 
empfand, rüdhaltslos Ausdruck; der Herzog Chriftian Ludwig 
vermehrte die Feftlichkeiten. 

Aber wenngleich der Erbprinz, der mit feinem Bruder 
im herzlicher Xiebe verkehrte und, fo viel man fieht, auch feine 
Schwägerin nad Verdienft ſchaͤtzie, fih dem Hofleben nicht 
entzog, jo bemerfen wir doch gerade feit dem Herbite 1755 
an ihm wiederum eine fat (oiwermüthige Grundftimmung. 
Aus feinen Aufzeichnungen aus jener Zeit erfieht man, dal 
er fi über Trägheit im geiftlihen Leben ſchwere Vorwürfe 
machte und „bei großem Gefühl des Elends“ fürchtete, Gott 
möge ihn wegen allzu großen Vertrauens auf eigene Kraft 
ganz verlaffen. Das Erdbeben vom 1. Nov. 1755, weldes 
aud in Meklenburg, wenn gleich nicht eben ftark, verfpürt 
ward, machte auf den Erbprinzen einen gar tiefen Eindrud 
und erſchien ihm als eine ftarfe Mahnung an den Tod. 
„als ich“, fo fchreibt er, „bei Betrachtung graufamen 
Todes eines unter dem Erdbeben Begrabenen Gott bat, er 
„möchte doch mid für dergleihen ſchmerzhaften Tod be» 
wabren, da fi) doc itzt das Erbbeben auch ſchon hier im 
Lande eingefunden, da fand in des Graf Hendels Schatz⸗ 
„täten p. 216: „Furchte dich nicht“ ꝛc.; und heute, da 
„wegen geiftliher Zeinde bange werden wollte, fand: Prien 
„dem Heten deine Wege und hoffe auf ihn; er wird es wohl 
„machen.“ — Auch im Jahre 1756 kommt er auf das Erd⸗ 
beben zurüd unb bittet Gott um Abwendung defjelben bei 
einem anhaltenden, heftigen Sturme, den er wohl für einen 
Borboten einer gewaltigen Bewegung der Naturkräfte hielt. — 
Aber in allen feinen geiftlihen Befümmerniffen fand Friedrich 
jegt doch leihter Troft und Ruhe als vordem. „O ein 
„barmherziger Bott!“ zuft er aus, „denn ich habe aus dem 
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„Erfolg fo recht ſehr viele und unvergleichliche Proben feiner 
„Erhörung.” 

Erwähnung verdient, weil der Erbprinz die weltlichen 
Angelegenbeiten fonft in feinen Betrachtungen nicht zu be- 
rühren pflegt, eine Aufzeichnung von ihm aus den Ofter- 
tagen 1756: „Am erften Oſtertage“, fo ſchreibt er, „redete 
„ich von vielen Dingen, die noch abgeſchafft werden müßten. 
„So kriegte den Sprud Pagn. 132: Ih will euch Mund 
‚and Weisheit ſchenken.“ Dabei erfahren wir nun freilich 
nicht, melde Aenderungen ev im Sinne hatte; aber man 
merkt doch, daß ihn nit allein die Gegenwart beichäftigte, 
fondern daß er ſchon an feine eigene fünftige Regierung 
dachte. Wahricheinlich ſah er bereits des Baterd Ende heran- 
nahen, und eben damals war das Verhältnig zu Preußen 
der Art, daß man wohl mit einiger Beforgniß in die nächte 
Zukunft ſehen durfte. 

Glüdliher Weife hat fih ung ein Brief erhalten, der 
und von des Erbprinzen damaligem innerem Leben ein ges 
treues Bild giebt; es ift daS legte Schreiben, das er an die 
Großtante zu Dargun gerichtet hat. Wir können und nicht 
verfagen, daffelbe feinem ganzen Wortlaute nad) mitzuteilen, 
wenngleich e8 manden Gedanken enthält, der ung auch ander» 
meitig ſchon öfters in Friedrichs Briefen begegnet ift. Der 
Prinz ſchreibt alfo am 9. Mai 1756 Folgendes: 


„Durchlauchtigſte Prinzeffin! 
„Hochgeebrte, herzgeliebte, gnädigfte Großtantel 
„Hochgelobet fei des Herren Name von nun an big in 
„Ewigleit für die große Barmberzigfeit, daß Er feine Sünde 
„surechnet und die Sünder felig macht, unter melden ein 
„Seder fi) gerne den größeften rechnet! Es heißet immer 
„mit Recht: Wohl dem, des Hülfe der Gott Jacobs ift! Ich 
„weiß (Gott Lob!) von feiner andern, und will auch ewiglich 
„non teiner anderen willen; es ift ein großer Troft, wer 
„gottjelig ift und läffet ihm genügen: da8 erfahre immer 
„mehr durch des Herren Gnade. Wann bisweilen an die 
„gewiß vecht gefährlich Kim Weltlihen) ſcheinende Sade mit 
„dem Könige von Preußen gedenfe: fo bin getroft, daß ge— 
„wiß weiß, des Herren Wille, und fonft nichts, ift nur 
„möglich zu geſchehen. Er muß ja wohl auch zeigen, daß 
„unſer bisher recht böfer und fo ganz öffentlich geführter 
„Wandel Ihm nicht gefalle. — Mit mein[em] Herr[n] Vater 
ft es noch fo auf einerlei Weile. Hornhart meinet mit, 
„dab es ſo lange Zeit mehr dauren würde, und glaubt, 
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„daß leichte einer genen Urſache halben mal der Schlag 
„fommen und ein Garaus machen fönnte. 

„Ad was haben es doch Gläubige gut! Die können 
„Sich zum Tode herzlich freuen. Wann ic % bisweilen mid 
„im Gedanken verftiegen, um zu errathen, tie es wohl nad) 
„dem Tode mit uns fein werde: jo hat mich der Herr ges 
„zeiget, daß wir es hier nicht begreifen werden, weil es ver« 
„borgen ift; hingegen können wir gewiß und himmelfeft 
„ge fein, es wird mas gar unausſprechlich Gutes fein, 
„wann wir nur den Schluß von allen dem Guten und Herr- 
„lichen und Schönen machen auf das Eivige, was und dieſer 
gnãdige und barmherzige Herr im Weltlihen gegeben, um 
„uns diefen Aufenthalt auch angenehm zu maden. Ja man 
„mag wohl alle Minute und Augenblid aus dem Liede jagen: 
„zaufend taufend Mal ſei Dir, Liebfter Jeſu, Dank dafür! 
„Wann wir fo in allem Leiblihen und Geiftligen Seinen 
„überihtänglichen Reichthum der Barmherzigkeit betrachten 
„und wohl wahrnehmen, das kann uns im Glauben, der 
„ganz gewiſſen Zuverfiht und brünftigen Liebe zu Ihm auf 
„eine Weife ftärken, die man ſich feibh taum fürftellet, bis 
„man fie jeberzeit erfähret. Gott ift in Seiner Barmherzig⸗ 
„feit in Chrifto Jeſu über uns gänzlich unausforſchlich. Wohl 
„ung, die wir das aus Erfahrung, und nicht von Hören« 
„Sagen und durch befondere Vernunftſchluſſe wiſſen! Er wird 
„und noch immer Mehreres zeigen, und ich halte die Ewig⸗ 
„keit da nicht zu lange zu. 

„No habe ih an mein{en] Heren Bater das Compli» 
„ment nidt, aus gerifen rſachen, beftellen mögen; nun 
„aber werde es balde thun. Denn noch hat man nicht ge 
„mertet, daß fie im Geiftlihen noch anders denn allezeit ge 
„dacht haben follten. Ich weiß gewiß, was möglich ift, wird 
„der Here zu ihrer Erreitung gewiß nicht verläumen; alſo 
hoffe auch zur beften Zeit das Compliment anzubringen. 

„Es muß Em. Gnaden ohne Zweifel eine grobe Freude 
„geiueien fein, daß die eine Sungfer noch gläubig geftorben. 
Durch die Candidaten wolle der Herr oh Viele auch einft 
„gläubig abſcheiden laſſen! 

„Der König von Preußen, fo lange er ſich nicht be— 
„Äehret, ift gewiß wohl nicht raiſonnabel und hat es auch 
nur biöher geichienen; da es aber nun auf feine Baflion 
„kommt, jo fiehet man, daß er unter der Gewalt des Satans 
„und in großer Blindheit ftehet. Dann, der (felbit) fonft 
„von ber Liebe zum Nächten felbft vernünftig geichrieben, 
„neigt in ber Handlung das Gegentheil und alſo, wie er 
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„micht im Stande ift das zu thun, was er doch feiner Ver⸗ 
„munft nad, da fie nicht eben won der Paffion benebelt war, 
„al gut angefehen hatte. Wir haben, meiner Meinung 
„wach, zu feinen Proceduren ein gutes Theil zugetragen. 
„Unfer großer Herr und Gott, der jo Manniges wieder ins 
„Beine gebracht, wird Alles gewiß aufs Befte ſchiden, wenn 
„3 und aud glei nicht wie das Beſte fürfommt. 

„Fur das fefte Einlegen von Em. Gnaden in die Liebes— 
„arme Jeſu danke ganz unterthänigft, Der Herr gebe nur, 
„daß wir es auch vet fefte glauben mögen, fo werden wir 
„auch fefte liegen. Denn es ift ein ewig wahres Wort des 
„perin: „„Hab' ich dir nicht gefaget, jo du glauben würdeſt, 
„du folteit Die Herrlichkeit Gottes jehen?”“ Wir wollen 
„gläuben duch eine Kraft, daß Er und aufs Gebet ge- 
wahret: fo werden wir fie fehen, Seine Herrlichkeit. Amen! 

„Der Herr erzeige Ew. Gnaden auch Seine wunder» 
„bare Barnıbersigteit immer je mehr und mehr im Geift- 
„lichen und Leiblihen, und made Ihnen alle Seine herr⸗ 
„lichen Verheißungen in fröhliher Erfahrung immer wahr! 

„Ich empfehle mich ſchließlich Dero fteten hohen Gnade 
„und gläubigftem Gebete, mit unterthänigfter Verfiherung, 
„daß niemalen aufhören werde, mit aller erfinnlihen Finde 
„lichen Veneration und devoteftem Reſpect zu fein 

„En. Gnaden 
„ganz unterthänigft«gehorfamfter 
„Swerin, d. St. May Sohn und Diener 

„1756. Friedrich, H. z. M. 
„Meine Frau empfiehlet ſich auf das Allerunter⸗ 
„thänigſte, und ich enıpfehle fie auch Dero gläubigſtem 
„Gebete, daß der Herr ihr doch auch Barmherzig⸗ 
„teit thue, lebendig zu erkennen, daß Jeſum Chriftum 

„lieb haben beſſer ſeie als alles wien. Amen!‘ 


Diefer Brief gelangte nicht mehr in die Hände der 
frommen PBrinzeffin Augufte. Jenes Schreiben an den Erb- 
pringen, in welchem die Worte ftanden: „in deſſen (nämlich: 
Chriſti) Liebesarmen ich Ew. Gnaden fefte einlege und mit 
„böchftem Wohlmollen erſterbe“, mar ihr Abſchiedsgruß 
geweſen. Schon wiederholt hatte ein „Stidhuften" das zarte 
Leben der Fürftin, die bereit3 in ihrem 82ften Yahre ftand, 
bedrohet; fie hatte in einem ſchweren Anfall dieſes Uebels Gott 
gebeten, ihr einen leichten Tod zu ſchenken, und n Gebet 
fand Erhörung. Mehrere zage lang fonnte fie jih ohne 
ftarfe Schmerzen, wenn aud bei großer Schwäche, auf ihr 
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Ende vorbereiten, ihre Umgebung tröften und derſelben be» 
lennen, daß fie fi ihres Gnadenftandes in Chrifto gewiß 
halte. Dann verfiel fie am 8. Mai in einen fanften 
Schlummer und ftarb am 9. — Im Dom zu Güſtrow fand 
fie bald hernach ihre Ruheftätte. Ihre Angelegenheiten hatte 
fie längft geordnet; ihrer einzigen damals nod lebenden 
Schwefter, der Gräfin Chriſtina von Stolberg-Gedern, hatte 
fie in ihrem Teflamente vom 28. März 1749 nur eine Leib⸗ 
tente von 350 Rthlen. ausgefegt, den Erbprinzen Friedrich 
aber, weil fie denjelben „wegen feiner wahren Furcht Gottes 
„und Tugenden jederzeit geliebet und hochgehalten, auch den- 
„telben aus der heiligen Taufe zu heben die Che gehabt” 
habe, derjelbe überdem ihr naher Bluͤtsfreund und von ihrem 
Haufe fei, — zu ihrem Univerfalerben beftimmt. 

Friedrich las in feinem tiefen Schmerze über den Ber- 
luft diefer Tante, vor der er fo oft fein Herz ausgeſchüttet 
hatte wie wohl fonft vor feinem Menfcen, wiederholt ihren 
legten Brief und bat Gott vornehnlich, jenen oben aus dem⸗ 
felben angeführten Wunſch der Prinzejfin an ihm in Erfüllung 
gehen zu laſſen. Wir finden ihn im Gebet für die Gläubigen 
zu Dargun und beicäftigt ihnen Troſtworte zu ſchreiben. 

Aber e3 drohete ſchon ein zweiter Verluft, der in feine 
Yebengumftände noch viel tiefer eingreifen mußte. Die Anficht 
des Leibarztes Hornhart von der Krankheit des Herzogs 
Shriftian Ludwig erwies ſich leider nur zu richtig; und der 
Gedanke, nun bald, zumal unter den durch Preußen hervor⸗ 
gerufenen fehr ſchwierigen Umftänden, die Regierung ans 
treten zu müſſen, beunrubigte Friedrichs Herz gar jehr. Doc 
wußte er Ruhe zu finden. „AL mein Vater jo Frank war, 
beißt es in feinem Tagebuche, „daß jedermann glaubte, er 
„mürde fterben, betete ich des Morgens, Gott möchte mich 
„doch gnädiglich beiftehen bei denen recht verworrenen Re 
„gierungsumftänden und mir eine Weisheit mittheilen und 
„mich geiftliher und leibliher Weile für allem Uebel be- 
„wahren, indem mir zu Muthe werden wollte, als würde es 
„unmögli fein, in Eeiner Gnade bleiben zu können“. — 
Oefterß ift in diefen Aufzeihnungen mit der Bitte um Weis- 
keit der Dank für ale bisher empfangene Barmherzigkeit 
verbunden. — Rüdfihtli) der preußtfchen Werbungen ſchreibt 
er auf: „Der Herr ſei in Allem und für Allem berzlih ger 
„priefen; er ift der Herr und vegieret auch mitten unter 
„Seinen Zeinden.” — „Dielen Morgen“, jo lautet eine 
andere Aufzeichnung, „bat Gott, mir dog) nur immer die 
„Freude an Ihm meine einzige Freude fein zu laffen und 
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„meine Stärke; fonft wollte von keiner Freude wiſſen.“ Er 
erbittet von Jeſu am Tage feines Regierungsantrittes: „mich 
„doch fo ferner zu erhalten, und wenn ich bei diefer meiner 
„angetretenen Regierung nad Seinem heiligen Willen han- 
„delte, und Er e8 mir, wie ſchon geichehen, ſehr jegnete, ich 
doch feinen anderen Gefallen daran hätte, als daß Sein 
nelliger Wille — ſeie, und immer wohl einſehe und 
bedenle, daß Er es gethan, und nicht ich, und alſo immer 
„in Seiner Liebe wachſe und immer zunehme und Sein Reid 
„mächtig befürdere und treu nad Seinem beften Willen 
handelte. — Anno 1756, den 30. May trat die Regierung 
„an“, fügt er felbft hinzu. 

Ueber die legten Tage des Herzogs Ehriftian Ludwig 
und über den Regierungswechſel fehlen ung leider ausführ- 
lichere Nachrichten. In Ermangelung folder begnügen wir 
uns mitzutheilen, was die Medl. Nachrichten an der Spige 
ihrer Nummer vom 5. Juni darüber bejagen: 

„Es war am abgewichenen Sonntag, den 30. May, 
„Morgens gegen eilf Uhr, als es dent Allerhöchften gefiel, 
„den wayland Durhlaudtigften Fürften und Herrn, Heren 
„Shriftian Ludewig, regierenden Herzog zu Medlenburg- 
„Schwerin und Guſtrow zc. zc., nach einer ſchweren Krankheit 
„aus diefer Zeitlichfeit in die Ewigkeit aufzunehmen. So 
„bald es die mit diefem hohen Zodes-Fall verfnüpfte Be 
„trübniß und jchmerzhafte Empfindung verftatten fonnte, traten 
„der Durchlauchtigſte Furſt und Herr, Herr Friederich, — 
„zu Mecklenbutg, die Ihro nach des Ällerhöchſten Vorſehung 
„angeftammte Regierung der Herzogthünier, Fürſtenthümer 
„and Sande Medlenburg an. —E verpflichteten 
„zuerft das Conſeil, und ließen darnächſt die Leibgarde zu 
„Pferde und die ganze Guarnifon huldigen. Tages darauf 
wurden die Regierungd- und Cammer-Collegia an Ihro 
Herzogl. Durdl. verpflichtet, und zugleih Die übrigen 
„mötbi en Commilfiones ausgefertiget, und feitdem wird 
„täg #4 an Befertigung der erforderlihen einheimifchen und 
„auswärtigen Vekannimachungen dieſer NRegierungs - Ber- 
„änderung gearbeitet." — Die feierliche Beiſehung des Her- 
3098 Chriftian Ludivig, „des Friedfertigen“, wie man ihn 
damals in gebührender Anerkennung feiner auf die Her 
ſtellung des inneren Landesfriedens gerichteten Beftrebungen 
— Kal erfolgte am 20. Iuli (in der Nicolaikirche zu 

merin). 

Der nunmehr heimgegangene Herzog hatte ſich die Liebe 
feiner Unterthanen in hohem Maße erworben und bewahrt. 
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„Wenige feiner Vorfahren“, bemerkt der verdiente und in 
feinem Urtheil unbefangene Hiftoriter David Frand am 
Schluſſe feines Werkes über dieſen Fürften, „haben ein jo 
hohes Alter erreihet“ — das 74. Jahr —, „und feiner hat 
‚ihn an liebreihem Weien und Güte gegen die Unterthanen 
„seines Regierhauſes übertroffen“. Derſelbe Schriftiteller 
fügt dann in Bezug auf Friedrich, den Nachfolger jenes be 
liebten Regenten, hinzu, er made dem Lande „die begründete 
Hoffnung“, „dab Gott werde mit ihm fein, weil er mit 
Gott fei.” 

So urtheilte man ohne Zweifel in Meklenburg allge 
mein. Aber auch über die Grenzen feines Landes hinaus 
war der audgeprägte, duch nichts in feiner aufrichtigen 
Frömmigkeit beirrte Charakter Herzog Friedrichs längſt be- 
fannt. Zum Beweis defien beichließen mir diefen Abſchnitt 
mit dem Glüdwunfh des ſchon damals dur feine um- 
faſſende Gelehrſamkeit und Schriftftellerei, fowie durd feine 
Zrömmigfeit und feine Freimüthigkeit berühmten Bubliciften 
Joh. Jac. Mofer: 


„Durchlauchtigſter Herzog, 
Gnödigſter Fürft und Herr! 

„Da Euer Hochfürſtliche Durchlaucht vorlängften allen 
„rechtſchaffenen Kindern Gottes, auh in Würtemberg, zu 
„pieler Freude und Materie des Lobes Gottes worden ſynß 
„and hinwiederum Höchſt Dieſelbe darum, daß ih und mein 
„Haus dem HEren Jeſu angehören, mic Dero unſchätzbaren 
„®nade zu würdigen geruhet haben: fo fann ich mic nicht 
„entbreden, nunmehro, da es Gott gefallen hat, Euer Hod- 
„türftlihe Durchlaucht zu einem nod größeren Licht in der 
„Belt und in Seinem Reich auf einem erhabenen Leuchter 
„aufzuftellen, und Höchſt Deroſelben freyere Hände zu ver- 
Ichaffen, Dero Gott-geheiligten Willen einen mehreren Lauff 
laßen zu fönnen, meine unterthänigfte Sreude und fubmiffefte 
„Gratulation zu bezeugen und aus dem Hergen und Munde 
„aller Glieder Iefu alle zu dem neusangetrettenen wichtigen 
„often benöthigte Göttliche Gnade, Krafft, Weisheit, Licht, 
„BeRändigkeit, Sanfftmuth, Demuth, Unerſchrockenheit, und 
„was für Geiftes-Gaben und Kräfften mehr zu nennen jeynd, 
nicht bloß nach Welt-Art, unterthänigft= ehrerbietigft anzu⸗ 
„wünjchen, fondern in Gemeinihafft fo vieler namentlich für 
„Euer Hof. Durdl. zu Gott flehenden gläubigen Beter, 
„aus der Fülle unferes Jeſu von Tag zu Tag erbitten zu 
„belffen; und wie Gott duch den, ohnelängft inner Yandes 
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„getroffenen Friden den zu zu_einer Salomonifchen Regie 
„tung gebahnet hat: fo wolle Er aud die Herzen des be 
nachbarten Hofes fo Ienden, daß Euer Hochf. Durchl. auch 
„darunter den Göttlichen Beyſtand erfahren mögen, mithin 
„Seide und Wohlftand im alferen und das Zunehmen des 
„Reiches Jeſu in Medlenburg die erfreulihen Kennzeichen 
HOöchſt Dero von Gott beglüdten Negierung in denen jegig- 
„und tünfftigen Zeiten feyn und bleiben mögen! Jeſus und 
„Seine ®nade erleidhtere, was ſchwer ift, made dem Glauben 
„mögli, was der Vernunfft unmöglich fcheinet und if, 
„Sende Euer Hochfürftlihen Durchlaucht gleich-gefinnete Ger 
„hülften in allen Ständen, bereite Sid Selbit Seine Ehre 
„duch HöchftDerofelben Bemühungen in Seinem Dienft, 
une ie durch alle Broben des Glaubens, der Liebe, der 
„Hoffnung und der ausharrenden Geduld Seinem Vorbilde 
„Immer ähnliger und HödftDiefelbe dadurch auch immer 
nfähiger eines proben und herrlichen Cnaden-Lohnes vor 
„Seinem Thron! Und in einem folden Sinn bin ich nicht 
mur Lebenslang, fondern auch über die Zeit hinaus, in 
nlahrhaffter Ehrfurcht des aus Ihnen firahlenden Göttlichen 
3 


Bil 
" „Euer Hochfurſtlichen Durchlaucht 
„unterthänigſt · devoteſter 
„Johann Jacob Mofer, 
„fürſtl. Heßen ⸗Homburgiſcher 
„Stuttgart, Geheimer Rath und der Landihafft 
„den 19. Yunit 1756. in Würtemberg Confulent.” 
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V. 


Beiträge 
zur 


Geſchichte der Großherzoglicen Iufig-Canlei 
zu Schwerin 


Geheimen Hofrat) A. 3. C. zur Redden. 


Vorbemerkung. 


Mi im Anfang des Jahres 1863, auf Vorſchlag des 
Directorii der Yuftiz-Canzlei zu Schwerin, die Vernichtung 
älterer bei derjelben erwahhſener Acten nach beftimmten Prin⸗ 
cipien vom hohen Juſtiz ⸗ Minifterium genehmigt war, wurde 
mir Anfangs nur die Oberaufficht diefer Arbeit, fpäterhin, 
wegen Erktankung des urfprüngli mit diefem Geſchäfte 
Beauftragten, die Ausführung dieſer Arbeit felbft allein 
übertragen und vom März bis Ende Auguft 1863 theilweiſe 
beſchafft. In diefen ſechs Monaten gelang es mir bei an= 
haltender Thätigkeit, den größten Theil der aus den Sahren 
1600 — 1692 und aus dem Zeitraum von 1785 — 1820 
berftammenden Acten zu prüfen, die unbedingt vernichtungs- 
werthen außzufondern und nach gehöriger Verzeichnung ihrer 
Rubren demnächſt zum Einftampfen [in verkaufen. In dem 
Jahre 1865 konnte ich, bei der Ucberlaft meiner Berufs. 
geſchäfte, diefe Arbeit allererft wieder aufnehmen und diefelbe 
allmählich biß zu meinem Ausſcheiden aus der Großherzoglichen 
Juſtiz⸗ Canzlei (1. October 1879) fortfegen und vollenden. 
Zafrbüder des Vereins f. mellenb. Geſch. XLV. 12 
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Die vom Hohen Yuftiz-Minifterium aufgeftellten und zur 
Richtſchnut bei diefem Geſchäfte gegebenen Principien legten 
mir vor Allem die Pflicht auf, alle Acten zu conjerviren, 
melde aus rechtlichen Geſichtspunkte für Parteien Werth 
haben, über Samilienverhältniffe Aufihluß und Nachweiſung 
geben und jedenfalls für die Nachwelt von Intereffe fein 
möchten. Dabei drängte fi mir aber fofort die Frage auf, 
ob nicht aus Rüdfiht auf die Geſchichte der Yuftiz- Canzlei 
viele fonft wohl zu vernichtende Acten ſyſtematiſch geordnet 
und aufbewahrt werden müßten, melde für dieſelbe unbe- 
ftritten von großem Werthe feien, und aus denen ih, falls 
meine Zeit e8 mir erlaubte, mich bemühen würde, eine Ueber- 
ſicht darüber zufammenzuftellen: welcher Art ift die Thätigkeit 
der Juſtiz⸗Canzlei von ihrer Errichtung bis zu ihrem Aufhören 
gemefen? mo? wie? unter welchen befonderen Verhältniſſen, 
von welchen Perfonen ift diejelbe ausgeübt worden? u. ſ. w.; 
eine Aufgabe, welche zu ftellen mir um fo nothwendiger er- 
ſchien, als für deren Löfung in fpeciel gefammelten General« 
acten während des 17ten Jahrhunderts gar feins, für das 
1Ste Jahrhundert nur ein fehr ärmliches Material vorlag. 
Dazu kam, daß nad dem Brande des Regierungs- Gebäudes 
(1. Dec. 1865) mir viele Acten als unvertilgbar erſchienen, 
melde fonft in der Negierungs-Regiftratur in mancher 
Richtung ihre Ergänzung gefunden haben würden. Haupt- 
motiv zu einer Aufantmenfe ung des geſchichtlichen Materials 
ift aber die hohe und unbegrenzte Verehrung, melde ich 
während der 52 ‚Sabre meiner Amtsthätigleit in dieſer Fuftize 
Canzlei für diefelbe gewonnen habe; und ich danke der 
Allerhöchſien Gnade, welche es mir jegt geftattet hat, mich 
commiffariich in dem Geheimen und Haupt-Arhiv zu be= 
ſchäftigen, ebenfo aufrihtig, als ich mich freue, daß mir 
vergönnt war, bier unter Benugung der Archiv Acten die 
Serhichte der Juſtiz · Canzlei zu vollenden. 





I. Allgemeine Geſchichte. 
A. Bedeutung und Weſen der Iuflig-Canzlei. 
Auf dem Landtage zu Güſtrow gab der Herzog Ulrich 


am 15. October 1599 den um eine geregeltere Ordnung 
der Juſtiz ⸗ Verwaltung anſuchenden Landftänden das Ver— 
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ſprechen, ſtatt des früher dem Zürften nachfolgenden und 
nicht ftändigen Tribunal, in welchem die Herzoge unter dem 
Beiſitz und Beirath ihrer- Räthe, neben einigen Prälaten, 
Kittern und Mannen, die Gerichtsbarkeit in ihrem Lande 
augübten, einen beftändigen Obergericht8hof unter dem Namen 
des Hof- und Landgerichts niederzufegen und demfelben die 
oberfte Ausübung der Gerehtigfeit im Lande Namens und 
anftatt ihrer zu übertragen. Die Landesherren behielten 
aber nad) Einrichtung dieſes Gerichts einen Theil der oberſten 
Auftiz- Verwaltung bei, namentlid die Confiftorial- und 
Lehns-Gerihtsbarleit, ſowie die Rechtſprechung in bürger- 
lihen und peinlihen Saden. Die Verwaltung diefer den 
Herzogen gebliebenen Gerichtsbarkeit geſchah durch eine ab- 
gejonderte Hof-Eanzlei, auch wohl Regierung genannt, 
melde aus einem Canzler und einigen Räthen, die theils 
fe, theils Regierungsräthe genannt wurden, beftehend, am 
oflager des regierenden Herrn und, bei feiner Abweſenheit 
von demfelben, in feinem Gefolge fih befand, und deren, 
Geihäftsführung von den Herzogen felbft geleitet wurde. 
Wenn die Bezeichnung „Canzelley“ urfprünglid nur 
für die „Amtsftube eines Gerichts oder Collegiums“ ger 
bräudlid) war, und dies auch noch bis in die legten Zeiten 
für die Bureaur der Behörden gilt, verband fih allmählich 
damit doch aud der Begriff eines Dicafteriums, einer Res 
ierung; und es wurde namentlich für die oberen Gerichts- 
hörden in Meflenburg- Schwerin und Meklenburg-Güftrom 
die Benennung: „Iuftiz-Canzlei” allgemein, während Re⸗ 
gierungs⸗, Lehn-Canzlei nur für die GErpeditiond-Bureaur 
dieſer Behörden gebraucht wurde. So benannte der Herzo 
Adolph Friedri in dem PVerfaufscontracte vom 25. El 
1638 über das von ihm an feinen Geheim- und Lehns- 
ſecretair Simon Gabriel zur Nedden „für den Preis, wofür 
wir es felbft eingehabt”, verkaufte, in der Burgſtraße — jeht 
Schloßſtraße Nr. 6 zu Schwerin —, zwiſchen Unferm Haufe... 
an einer, an der andern Seite unferen Lehn-Reuten Peng-Befen» 
dorffen ..... . gehörigen Haufe belegene“ als dasjenige, „morin 
eine geraume Zeit hero Unſre Tanzley gehalten worden“, 
und it damit nicht die Yuftiz-Canzlei — denn der ift ſchon 
feit dem Sabre 1587 das unmittelbar am Burgſee belegene 
frühere SranciSfaner-Klofter zum Gerihtsgebäude angemiejen, 
und ift in demfelben gleich nad Oftern 1588 die erfte öffent- 
liche Gerichtverhandlung angefangen (vgl. Georg Weftphalen, 
Denfwürdigfeiten, Eeite 292) — fondern die Canzlei der 
Regierung bezielt. 
12* 
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Die Canzlei xar’ &oygs, in erfter Zeit auch „Hofe 
Eanzley, Regierungs-Canzley", war das Landesgericht, 
welches die Gerichtsbarkeit des Landesherrn in erfter Inftanz 
über die ihm unmittelbar unterworfenen, in höherer Inftanz 
über alle Unterthanen ausübte. Ihr Gerichtsiprengel erftredtte 
ſich feit dem Anfange des fiebzehnten Jahrhunderts für das 
Herzogthum Meklenburg- Schwerin privative auf dieſen 
Landes antheil, feitdem bei der Provifional-Landestheilung 
duch den Fahrenholz'ihen Vertrag vom Jahre 1612 der 
Herzog Adolph Friedrich, der Gemeinfamleit des Hofgerichts 
u Guͤſtrow ungeachtet, eine „eigene Canzley“ errichtete und 
Hr diefelbe eine Ganzlei-Drdnung erließ, melde aber, gleich 
der vom 25. Auguft 1637 feine wirkliche Procekordnung, 
fondern nur_ eine Zeftftellung des Geichäftsbetriebes mar, 
und dieſer Canzlei ihren Sig zu Schwerin anwies. Der 
Gerihtsiprengel dieſes Collegiums erſireckte fih über den 
ganzen Antheil der Mellenburg- Schwerinihen Linie an den 

erzogthilmern Meflenburg, wozu im Jahre 1634 dag Stift 
hierin em. (Vgl. v. Kamp, Beiträge, Band 3, 
Seite 26 Ngb.) 

Während (nah Rudloff, Neuere Geſchichte, Band 1, 
Seite 263) im Yahre 1569 das Schwerinſche Canzleis 
perjonal aus dem Canzler, einem Landrath, dem Hof 
marſchall und den gelehrten Hofräthen, einem Secretait, 
zwei Concipiiften, die mit dem Canzleifchreiber zugleich 
Regiftratoren waren, vier Copiiſten und einem Canzleidiener 
beftand, beftimmte die Canzleiordnung von 1612 als ſolches: 
Unfern Ganzler, Canzlei- und Regierungsräthe, Secretarien, 
Regiſtrator, Bifitationg- und Sof Yoterien und jämmtliche 
Canzleiverwandte (Canzliften, Canzleifcreiber, Pedell), welche 
ſich darnach in Verrichtung „Unferer Ihnen anbefohlenen 
Canzlei⸗ und Regierungsſachen unterihänig zu richten und 
zu verhalten haben“, und führt Die Canzleiordnung von 1637 
das Richterperſonal als: Unfern Canzler, Canzlei- Director 
und Negierungsräthe auf. So hießen denn aud bis in die 
Mitte des fiebzehnten Jahrhunderts die Mitglieder des 
Collegiums bald Hofräthe, bald Hof- und Regierungsräthe 
(es fit 3. B. in einen Protocolle vom 3. Juli 1621 davon 
die Rede, daß in einer Sache pto. vis von den Herren 
Regierungsräthen ein Abſchied abgefaßt und publicirt worden 
fei); — erft ipäter wurde es Gebraud, die Mitglieder des 

ollegiums nur Canzleiräthe zu nennen. Noch im Jahre 
1637 hießen die Canzleien: Negierungscangleien (vgl. v. Kamp 
a. a. D., Seite 37); und bis zum Tode des Herzogs Adolph 
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Friedrich im Jahre 1658 war die Juſtizpflege und bie 
Yeitung der Negierungsgeihäfte dem Collegium der Ganzlei 
gemeinjam anvertraut (jo find 3. B. aus den Jahren 1655 
und 1658 Acten mit der Decretur Sereniffimi vorhanden: 
„dieſe Sache gehört zur Regierungs-Canzley“, und find diefelben 
demzufolge an die Behr] Canzlei abgegeben worden), bis 
die fih immer mehr häufenden richterlihen Geſchäfte eine 
Trennung dieſer von den übrigen vernothivendigten, und in 
den Geheimen Rathcollegien, Regierungs- und Lehnshöfen 
eigene Behörden niedergelegt wurden. Der Herzog Ehriftian 
Louis befahl nad) feinem Regierungsantritte unterm 26. März 
1658 die fofortige Eröffnung der „Regierungs-Canzley, 
damit die heilſane Yuftig tedermänniglid, unpartheili und 
fonder unnötiger meitläufftigfeit unaufhaltlich adminiſtriret 
und erfandt werden möge”. Durd ein von ihm unter dem 
29. September 1658 erlaffenes Refcript wurde die Canzlei 
als folde aber nur auf die Ausübung des Richteramtes, 
fowohl in bürgerlichen Streitigkeiten ald in Criminalſachen, 
hingewieſen. Es ift gewiß begründet, was v. Kamptz a. a. O. 
Seite 41 fagt: die Juſtiz-Canzleien find die erften Landes» 
behörden in Meflenburg geweſen, und durch Abnahme eines 
Zul es der ihnen bisher obgelegenen Geſchäfte ift das 

inilterium, die Regierung, die Lehns-Canzlei_entftanden, 
und der jedesmalige Canzler ift nicht nur Vorfigender der 
Yuftige, fondern auch der Regierungsbehörde geweſen. In 
den legten Decennien des fiebzehnten Jahrhunderts wird die 
Bezeihnung der Canzlei als Regierung, ſowie der Mitglieder 
derſelben als Regierungsräthe immer jeltener und hört gegen 
das Ende defielben ganz auf; tmohingegen die Benennung 
Sanzleirath die gewöhnliche wird und bis in das achtzehnte 
Jahrhundert binein bleibt. Der legte Ganzler der Juſtiz⸗ 
Canzlei war der am 29. October 1700 als Geheimer Canzlei- 
Rath und Vice-Director angeftellte, unterm 24. Mai 1709 
zum Ganzler ernannte Dr. Johannes Klein. Derfelbe 
mar zugleih der erfte in den Acten vorkommende Vice 
Director; nad ihm ift unterm 23. Juni 1704 der Rath 
Schomerus Vice-Director geworden, und feit der Zeit 
bildeten Director, Vice- Director und Räthe das Collegium. 
Die Bezeihnung „Juſtizrath“ kommt zuerft im Jahre 1699 
vor, wechſelt ſeit der Zeit mit Canzlei-Rath ab, wird aber 
erft in der zweiten Hälfte des achtzehnten Jahrhunderts — 
der Graf v. Grävenig ift der erfte unter dem 17. April 1763 
als Iuftiz-Rath eingeführte Rath — die ftehende Benennung 
für die wirklichen Räthe der Juſtiz⸗Canzlei. 
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Mit der am Ende des fiebzehnten Jahrhunderts ein- 
tretenden und ausgebildeten Trennung der Yuftiz von der 
Adminifteation wurde daher die Yuftiz-Canzlei ein bloßes 
Suftg, Solegkum, und ihr berufsmäßiger Geſchäftskreis auf 
die Pflege der bürgerlihen und peinlichen Gerichtsbarkeit " 
beſchränkt. Sie übte die dem Yandesheren zuſtehende Recht 
ſprechung und Oberaufficht über die Untergerihte aus, erließ 
gemeine Beſcheide war die Vormundſchaftsbehörde für die 
canzleifälfigen, Obervormundichaftsbehörde für die amts- 
fälfigen Unterthanen, Ehegeriht für Canzleir und Nieder⸗ 
gerictsfäffige, alles kraft der ihr vom Fürften übertragenen 
Auctorität und im Namen defielben, wurde allein von dieſem 
mit von ihm befoldeten Mitgliedern bejegt und follte vor- 
kommenden Falls aud nur von ihm vifitirt werden. Die Juſtiz⸗ 
verwaltung der Yuftiz-Canzleien follte von dem unmittelbaren 
Einfluffe der Landesherren ganz unabhängig bleiben, und deren 
im fiebzehnten Jahrhundert geübte Theilnahme hörte ganz auf. 

Im ehe nten Jahrhundert war die Juſtiz-Canzlei zu 
Schwerin aljo der felbftftändige Gerichtshof für das Herzog- 
thum Meflenburg-Schwerin und das Fürſtenthum Schwerin. 
Nach dem Ausfterben des Herzoglich Meflenburg-Güftromwichen 
Haufes blieb die für deſſen Herzogthum errichtete Juſtiz⸗Canzlei 
zu Güftrom bei Beſtand. Es beantragte freilich der Geheime 
Rath Püchler auf dem Landtage zu NRoftod im November 
1733 wegen des Juſtizweſens, ob es zur Eriparung ber 
Koften nicht beffer wäre, nur eine Juſtiz ⸗Canzlei im Lande 
zu haben, die ſodann mit mehreren Räthen zu befegen wäre; 
die Stände gingen jedod auf diefen Antrag nicht ein, und 
fo wurde an der beftehenden Einrichtung nichts geändert. 

In den erften Jahren des achtzehnten Jahrhunderts 
findet ſich allerdings noch eine Bermilduug der Begriffe 
Regierung und Yuftiz-Canzlei. So war das Collegium 
Cancellariae im Jahre 1715, aus Veranlaffung des ihm zu⸗ 
gefandten Duelledictes, um in Conformität deflelben in 
judicando zu verfügen, genöthigt, in feinem Berichte vom 
„26. Suni 1715 darauf hinzumeifen, daß nur vier judicia, alß 
„1. Ew. Hf. D. Regierung, 2... in ſolchen Saden zu judiciren 
„behugt fein follen; da wir denn nicht willen, ob Ew. Hoch- 
„fürſtliche Durhlaugt unter dem Namen Unjer Regierung 
„dero Yuftig-Canzeley verftanden haben wollen: jo müffen 
„wir umb eine gnädigfte explication dieſer obigen Worte 
„hiemit untexthänigft anhalten“; worauf fofort refcribirt mard, 
daß Sereniffimus „nur die YuftizeCanzlei mit diefem Aus- 
„drud gemeint“ hat. \ 


So bildete ſich im achtzehnten Jahrhundert der 
Geſchäftsbetrieb der Juſtiz-Canzlei zu dem eines Gerichtshofes 
aus, welder Namens des Landesheren Recht ſprach, die 
Civil - und Criminalgerihtsbarkeit handhabte, die erfte 
Imftanz für Canzleifäifige und Apellationsinftanz für nieder- 

erichtsſäſſige Unterthanen, Unterſuchungsbehörde in Criminal⸗ 
ällen in Bezug auf Canzleiſäſſige, Obervormundſchafts⸗- und 
Concursgericht war. Sie führte ferner die Aufficht über die 
Untergerichte, ertheilte denſelben in Strafſachen die Infor 
mation, erließ gemeine Beſcheide, übte auch feit d. 9. 1756 
unbeſchränkt die Confiftorialgerichtsbarkeit aus, recipirte die 
GanzleisAdvocaten, und ertbeilt den Kaiſerlichen Notarien 
veniam practicandi. Seit dem Jahre 1813 war die Juſtiz⸗ 
Canzlei Graminationgbehörde der Patrimonial- Richter, bis 
zum Jahre 1837 folde der Rechtscandidaten und feit 1786 
der Notarien. Sie führte ferner die beim Hofnarihallamte 
angeftellten und duch Dimiſſorialbeſcheid devolvirten Beſcheide 
zu Ende, und übte überhaupt im Namen der Durchlauchtigſten 
Landesherren und an ihrer Statt das landesfürſtliche Richter- 
amt aus. Daher murde die Yuftiz-GCanzlei mit denjelben 
Eurialien angerebet wie der Landesherr jelbft, daher ver- 
fügte fie in des Landesheren Namen, und daher nahm fie 
aud bis zum Jahre 1790 das ihr, ihrer Ueberzeugung nach, 
unbedingt zuſtehende Dispenfationsreht nah allen 
Richtungen für fih in Anſpruch. Sie eriheilte veniam aetatis, 
dispensationes a gradu prohibito, intra tempus luctus, 
intra tempus clausum, a proclamatibus ad nubendum 
(absque omni ac trina proclamatione); fie ertheilte die Er- 
laubniß zur Trauung durch einen nicht competenten Prediger, 
zur Privat-Communion und zur Privat-Confirmation der 
Kinder, zur Verfahrung von Leihen, zur ftillen Beerdigung 
x, „worüber“ (wie fie in ihrem Bericht vom 27. Juni 1787 
an den Landesheren jagt, um ſich vom Verdachte der An- 
maßung zu befreien) „aus älteren und neueren Zeiten fie die 
„Beicheinigungen bey Hunderten beybringen könnte; denn feit 
„unvordenkliden Jahren ift Eurer Herzogligen Durchlaucht 
„Schwerinſche Yuftiz» Canzley unter anderen Hoheitsrechten 
„auch im Befige, dieſe Diipenfationes zu ertheilen, — — 
„Ohne alle Beſchränkung in allen Herzogli—en Landen. Diefe 
„Ausübung landesherrliher Rechte haben Euer Serioglihe 
„Durdlaudt und Höchft-Dero Vorjahren an der Regierung 
„Höcftihrer Juſtiz⸗ Canzley nicht bloß ftillihweigend zu⸗ 
„geftanden, fondern bei jeder Vorkommenheit ausdrüdlich 
„genehmigt.“ Und in einem weiteren Berichte vom 13. Mai 


1791 führte fie megen ihrer unzweifelhaften Berechtigung zu 
Dispenfationgertheilungen ferner an: „Vorläufig bemerken wir 
„nur fubmifieft, daß unfer Collegium nicht nad den anderen 
„Randesgerichten beurtheilt werden könne, da es nicht nur 
„das einzige Confiftorium im Stift if, fondern auch außer 
„dem Stifte im gangen Lande von je her mit dem Consistorio 
„in Roſtock gleiche Rechte und concurrentem jurisdictionem 
„ausgeübt. .. . In Ddiefer Dispenfationzbefugniß, melde 
„Daffelbe, mit dem merkwürdigen Unterſchied zwiſchen ihm 
und den beyden anderen Randesgerichten, denen ein Gleiches 
„micht zuftehet, nicht als ein Yuftig- Collegium . . . . - exer- 
„eiret, haben auch alle Durchlauchtigſte Herzöge und Herren 
unſer Collegium kräftigft geſchützet“ 

Die unter dem 29. Mai 1791 unmittelbar vom Herzoge 
exlafjene Verfügung hob aber das Recht Dispenfationen und 
Volljährigkeit zu ertheilen kategoriſch auf, fie unterfagte mit 
teiftigen und unmwandelbaren Gründen alle Verfügungen in 
Gnaden- und Hoheitsſachen und Dispenfationen, und mil, 
„Daß der nun Icon bei fünf Regierungen nicht gänzlich er- 
„reichte große Zweck einer beftimmten Gewißheit und Ordnung 
„in den einem jeden Landes -Collegio eigentlich zufommenden 
Berufs⸗ und Amtshandlungen jept endlich erreicht werde. 
„Wann mir aber jelbft überzeugt find, daß es zum Weſen 
„eines wohl eingerichteten Staats gehöre, über die Gränzen Der 
Beſchäftigung aller Landes -Eollegiorum zu Vermeidung 
ſchadlicher Verwirrung und Ungewißheit aufs Genauefte zu 
„halten; So haben Wir den unveränderlihen Entihluß 
„genommen, nad Unferen in Gott ruhenden Vorfahren an 
„ner Regierung die längft eingeleitete Begränzung der Juftig- 
„collegien auf die alleinige Zuftigpflege endlich einmal völlig 
„auszuführen. 

Trennte fi) daher in der zweiten Hälfte des achtzehnten 
Sahrhunderts ſchon immer ſchaͤrfer die Juſtizpflege für die 
Yuftiz» Canzlei ab, fo fand dennoch bei dem Negierungs- 
Collegium eine befondere Gerichtsverwaltung ftatt, welche 
demfelben über einzelne Perſonen und Commünen in Proceß- 
ſachen und Euratelen übertragen blieb, bis durch die landes⸗ 
herrliche Verordnung zur Publication der Ober-Appellationg- 
Gerihtsordnung von 1. Juli 1818 diefe befondere Juris- 
dictionsausübung aufgehoben, aber auch zugleich die Stellung 
der Yuftiz- Canzlei weientlic geändert wurde. Die hauptjäch- 
lihfte und von den damaligen Mitgliedern aufs Schmerz- 
lichſte und Tieffte empfundene Wandelung war, daß fie aufe 
hörten im Namen des Landesherrn ihre Erlaſſe zu 
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geben und Recht zu ſprechen und dadurch, ihrer Anficht nach, 
zu einer Behörde von fubordinttter Stellung herabſanken. 
Vom 1. October 1818 an war die Anrede an fie: „Zur Groß- 
„berzonlihen Suftiz-Canzlei allerhöhft verordnete Herren“, 
ihre Unterſchrift: „Zur Großherzoglihen Medlenburg- Schwe⸗ 
„rinſchen Suftiz- Canzlei allerhöchſt verordnete Director, Bice- 
„director und Räthe“; ftatt des landesherrlichen Siegel! 
exhielt fie ein befonderes Yuftiz- Canzlei- Siegel, ftatt der 
Bezeihnung der Antragfteller als „unterthänig” nannten 
dieſe ſich „ehrerbietigft gehorfamft“: alles Veränderungen, an 
die ſich die im Dienfte ergrauten Director, Vicedirector und 
NRäthe, welde zum Theil bei ihr geblieben waren, nur ſchwer 
gewöhnen mochten. 

Bei der Reorganifation des Juſtizweſens in Folge ber 
neuen Reichsgeſetzgebung wurde die Yuftiz-Canzlei am 30. 
September 1879 aufgehoben, um dem vom 1. October 1879 
an fungirenden Landgerihte zu weichen, und murde ihre 
Thätigfeit am 30. September 1879 Mittags 12 Uhr damit 
beendet, daß das letzte bei ihr angebrachte Schriftftüd in 
das Präjentatenbug eingetragen und dies damit für immer 
geſchloſſen wurde. Die zur Anbahnung des Ueberganges in 
die neuen Normen vom Juſtizminiſterium feftgefegten derien 
vom 15. bis zum 30ſten September 1879 hatten zur Folge, 
daß die Sigungen im Collegium am 15. September aufhör- 
ten, weshalb der Yuftiz- Canzlei- Director von Scheve auf 
diefen Tag Mittags 1 Uhr eine feierliche Sigung anberahmte, 
in welder er vor dem verjammelten Collegium und in Gegen» 
wart früherer Mitglieder des Collegiums, namentlid des 
vormaligen Yuftiz-Canzlei- Director von Bülom und des 
jegigen Oberkirchenrathsdirectors Kayſel, ſowie im Beifein 
der zahlreich erſchienenen hiefigen Canzlei-Advocaten, in einer 
längeren Anipradge, mit warmen Worten, tief ergriffen 
und gerührt, eine kurze Geſchichte der Yuftiz-Ganzlei gab. 
Er dankte den Mitgliedern des gegenwärtigen Collegiums, 
den Ganzlei-Berwandten für ihre treue Hülfe, die gewiſſen⸗ 
hafte Erfüllung ihrer Richterpflichten, beziehungsmeife ihrer 
Dienftleiftungen, und entband fie fodann ihres der Juſtiz⸗ 
Canziei geleifteten Dienfteides. Sodann wandte er fih an 
den Sanzlei-Fiscal, Geheimen Hofrath Tolzien, der dur 
bald 55 Jahre feinem Amte treu vorgeftanden habe, und an 
die Ganzlei-Advocaten, ſprach denjelben feinen und des 
Collegiunis Dank für ihre Thätigfeit aus, und wies darauf 
hin, wie die Ganzlei an den Sachwaltern ftet3 in der Aus⸗ 
übung ber Richterpflichten eine rühmenswerthe Stüge gefunden 


186 


habe. Der Geheime Hofrath Tolzien dankte darauf in be- 
megten Worten dem Heren Ganzlei» Director ſowie den Herren 
NRäthen für die ihm während feiner Dienftzeit bewieſene Huld 
und Anerkennung. Demnädhft dankte der Advocat Löwenthal 
ſen, wenngleih nicht Senior der Advocaten, dod in ihrem 
befonderen Auftrage, dem hohen Gerichtshofe für die von 
demfelben den biegen Rechtsanwälten ftet3 beiviefene hohe 
umanität und Urbanität, und wurde damit die feierliche 
andlung geſchloſſen. 

„Möge unfer neues Landgericht ſtets den ehrenvollen 
Traditionen der Yuftiz-Canzlei, welde 267 Jahre 
„lang Recht geſprochen und fih in der Rechts- 
„geihihte Meklenburgs ein bleibendes Denkmal 

„gelegt hat, folgen“! 
Bon emntihen am Schluffe der Juſtiz⸗Canzlei bei ihr 
beihäftigten Mitgliedern ſchieden nur der Geheime Hofrath 
Tolzien als Yuftiz-Canzlei- Fiscal und der Geheime Hofrath 
zur Nedden als Yuftiz- Canzlei-Secretaiv aus ihren bder- 
maligen Stellungen, während Erfterer als Cammer-Procurator, 
Kirchen⸗Secretait und Commiſſarius bei der Rotterie-Ber- 
maltung, Letzterer nach Allerhöchſter unmittelbarer Verfügung, 
auf feinen befonderen Wunſch, im Großherzoglicen Geheimen 
und Haupt- Archiv commiſſariſch beihäftigt, im Dienfte ihres 

Landesheren verblieben find. 


B. Sit der Juſliz · Canzlei. 


Die Juſtiz-Canzlei für das Herzogthum Meflenburg- 
Schwerin hatte feit ihrer Gründung ihren Sik in Schwerin, 
während des Dreißigjährigen Krieges jedod, unter der Dccu- 
pation der Lande Meflenburg duch Wallenftein, wurde jie 
nad Guüſtrow verlegt und blieb dort vom dritten Quartal 
des Jahres 1628 bis zum Juli oder Auguft 1632 in der 
Art thätig, daß ſämmtliche in Schwerin erwachſenen Procefie 
dorthin abgegeben und daſelbſt weiter geführt wurden. 
1703 nahm Herzog Friedrih Wilhelm einen Theil der 
Schweriner Canzlei nah Roftod, namentlid den Director 
Klein und die Räthe: Schnobel, Schomerus, Beſſel, Scheffel 
und Amfel, melde theils gemeinſchaftlich, theils einzeln die 
Decretur in den Proceßſachen der Schweriner Ganzlei forte 
führten. Jedoch wurden noch fortwährend aud in Schwerin 
Saden angenommen und bon den zeitweilig ſich daſelbſt 
aufpaltenden Räthen mit Decreturen verjehen, wenn nicht 
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wegen eingetretener Bedenken die Acten an die Mitglieder 
des Collegii zur Einholung eines Erachtens oder Votums 
nah Roftod gejandt wurden. Dies ergiebt fi aus den 
Fräjentatenbüchern von 1703 biß 1707 und den entiprechenden 
Derreturbüchern; auch beſcheinigen dieſe Thatſache nit nur 
die Acten der hieſigen Juſtiz-Canzlei aus denſelben Jahren, 
ſondern auch der Canzleibericht an den Herzog Carl Leopold 
vom 29. Mai 1715 auf defien Befehl, die Bücher des 
Cammerraths Cruſe, melde unterm 19. Mai 1692 duch 
Herzog Ehriftian Louis der Yuftiz-Canzlei geſchenkt fein 
follten, zurückzugeben: „Dieje Bücher, oder specificatio der⸗ 
„selben, mögen in dem Schrank, der in der Rathsftube hiefiger 
Juſtiz ⸗ Canzlei if, vorhanden geweſen fein; wir haben die- 
„elben aber nicht, meil fie occasione der Transportirung 
„unjerer Acten nad Roftod im Jahre 1703 dorthin hinweg. 
„genommen worden, und tie nachgehend die Ganzlei wieder 
„bieher gekommen, fi in Roftod nirgend finden wollten“. 1) 
Seit dem Jahre 1707 ift die Yuftiz-Canzlei dann be 
Rändig in Schwerin verblieben. Herzog Carl Leopold ließ 
fie dajelbft, twenngleih er ihr durch Anocation von Procefjen 
nah Dömig einen nicht unbeträchtlichen Theil ihrer Thätig- 
leit entzog. Im fiebenjährigen Kriege hatte fih die Mehrzahl 
der Mitglieder de3 Collegiums auf ungefähr zwei Jahre nad) 
Lübech geflüchtet (eine Zeitlang war nur der Canzleirath 
Amfel in Schwerin ald Decernent antvejend), 1762 kehrten 
diefelben jedoch zurück; eine Verlegung der Canzlei jelbft 
nad Lübed bat aber nicht ftattgefunden. Ebenfo wenig tft 
die Zeit der franzöfiihen Occupation von Einfluß auf den 
ig des Gerichtshofes gemweien. Es wurden freilich im Jahre 
1806 ſämmtliche Mitglieder deſſelben, gleih denen aller 
herzoglichen Collegien, ihres dem Herzoge Friedrih Franz 
geleifteten Dienſteides entbunden und auf ihr Amt im Namen 
des Kaiſers der Franzofen eidlich verpflichtet; der Sit der 
Ganzlei verblieb jedod in dem Jahre der Invafion 1306 — 
1807 unverändert in Schwerin. Nur die äußere Stellung 
des Collegiums erlitt injomeit eine Einihränfung, als dafjelbe 
niht mehr „ad mandatum Serenissimi proprium“ unter 
feine Erlaſſe fegen durfte, jondern dieſe nur als „zur 
Schwerinfchen Yuftiz-Canzlei verordnete Director, Bice- 
Director und Käthe“ unterjchreiben, und diefe Anrede fi 
aud von Seiten der Parteien gefallen laſſen mußte. 
D Die entgegenftehende Angabe bei v. Kampf in feinen Beiträgen zum 
Betensurgien Staats- und Privatrecht, Band 3, Seite 54, ift 
inſoweit nicht ganz zutreffend. 
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Das Gebäude, in weldem feit der Errichtung der 
Yuftiz-Canzlei die Sigungen des Collegiums gewöhnlich ge 
halten wurden, und wo ſich die Erpedition befand, lag in 
der Burgſtraße (jet Schloßftraße), unmittelbar am Buͤrg⸗ 
fee, dem „Alten Garten‘ gegenüber, von demjelben durch 
das Hauspogteigehöfte mit dem Sprigenhaufe, dem Haufe 
des Hausvogtes und dem Bahnichmiedshaufe getrennt. 2) 

Georg Weftphalen fagt in feinem Manufcripte der 
Meklenburgiſchen Denkwürdigkeiten, infonderheit der Herzog 
lichen Refidenzftadt Schwerin, ©. 292: „So ward auf Gui⸗ 
„befinden Hergogen Ulrichs das gedachte Gebäude ao. 1587 
„zur ordentlichen Suftiz-Cancelley gewidmet, außgebauet, und 
„1588 glei nad Oftern die erfte öffentliche Gerichtshand⸗ 
„lung darin angefangen, und find von diefer Zeit an darin 
"u hochfürſtl. Verordnung zur Handhabung er Gerechtig ⸗ 
„feit und Wohlfahrt des Landes faſt tägliche gerichtliche 
„Handlungen und Canzley-Sessiones gehalten worden.“ 

Es enthalten aber Acten aus der erften Hälfte des 
17ten SahrhundertS mehrere Nachweiſungen, daß Vorbeicheide, 
namentlich ſolche, in denen der Herzog in Perjon präfidirte, 
theils auf dem Schloß, theils „uffm Rathhauſe“, wie dies 
namentlich Concursacten ergeben, abgehalten find. 2) 

Die „meue fürftlihe Canzlei”, auch „Hof-Canzlei neben 
der Reitbahn“ genannt, diente alfo zur regelmäßigen Abhal- 
tung der Vorbeſcheide und Sigungen der Canzleiräthe, auch 
zur Aufbewahrung der Acten in den Gemölben. Im der 
Regel wohnte in dieſem Haufe der Canzler, ſonſt auch wohl 
zeitweilig einer der „wirklichen Hofräthe”. Außer der Woh⸗ 


1) Bol. Weftphalen, Monumenta inedita, Tom. III, pag. 1645, und bie 
bajefbft_ angeheftete: „M. Meriani Tehnographiaf Sherini 'delineata 
A, 1640", sub F; ferner Situationdplan vom Alten Garten von 
Schumacher a. d. J. 1764. 

28. Del. 1615. I. ©. Chrifloph Halberftabt ctr. Jürgen Halber- 
Ey x. pto. Yußeinanderjegung. Protocollum „ufm fürftlicen 

auf” gehalten in praesentia de8 burdjlauchtigften Fü unb 
Herrn 9. Mbolf Friebrich, Hertz. ıc. — d. 27. Septbr. 1639, i ©. 
Vleffen ctr. Nicolai Jung Dive. „uffm fürftlihen Schloffe 
in praes. %. F. Gnaden et cons.“, und anbere mehr. Ya ed lagen 
nod im März 1780 Aclen der Herzoglichen alten Canzlei im Schloffe 
in ben Simmern ber Hochfel. Serzogin Amalia aufbetwahrt, und 
wurde am 30. März 1780 ber Ganzlei anbefohlen biefe lächer 
gu räumen. $erner findet fi) ein „Protocollum beim Vorbejchede 
gehalten Ao. 1613 am 5. Marti in Sachen Lütle Halberftabt8 Cre- 
ditoren „uffm Rathhaufe gu Schwerin“, „Protocollum anno 

1624, 19. Juli, hora 8, matutina in praes. Unfers gnäbigen Fürften 
und Herrn zc. zc. uffm Rathhaufe ac” u. a. m. 
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nung des Canzlers waren noch Zimmer für den Secretair 
Emme, für die Canzliften, den Canzleyjungen („ſo ihre Lofier 
auff der Canzley haben“), auch für den Capitain Oberbergk 
und den Jägermeiiter im Gebäude; „im Reitftalle, unter der 
Ganzley belegen, für den Stallmeifter, veifige Knechte und 
dungens, auch Stalldiener Loſamente“ 1). Das Gebäude felbft 
tar ein maflives Giebelhaug mit einem Treppenhaufe Un⸗ 
mittelbar daran und vom Burgfee begrenzt, lag die Pfört- 
nerei; vor derjelben ftand der Pranger, „ohne daß die Canzley 
darin Beratung finden mögen"). Zu derfelben Zeit be 
fand jich mit der Canzlei in einem Haufe und zwar (nad) 
der unten angeführten Relation) „oben über der Canzliften- 
Screiberei”, das herzoglide Amt, „dahin die zum Antbt 
Schwerin gehörigen Dorfihaften geladen werden“. (Bgl. 
Weſtphalen, Mekl. Denkwürdigkeiten, Cap. VII, $ 5.) 
Unterm 8. Zebruar 1645 erläßt Herzog Adolph Friedrich 
einen Befehl, „das bawfällige und gebrechliche Gebäude zu 
„tepariren und renoviren“, da daſſelbe wegen der Bau- 
fälligleit zeitweilig leer ſtehe. Dieſem Befehle ift nur noth- 
dürftig Folge geleiftet; er wird vom Herzog Chriftian I. (Louis) 
unterm 16. März 1660, 9. October 1665, 20. Januar 1672 
anfdeinend erfolglos wiederholt, jo daß derjelbe Herzog am 
23. Januar 1672 an Canzler und Yuftizräthe ſchreibt: „Wir 
„mögen euch hiemit gnädigft nicht verhalten, waßmaßen Wir 
„bei_Unfer igigen subsistentz biejelbften und befichtigung 
„Angers Zürftl. Cantzley-Gebewdes Wir nicht allein die 
„Audientz, wo Ihr jelbft, die Schreibftube und waß der- 
„selben anbängig, in unfertigem ftande, fondern aud) vor⸗ 
„nemblic die dabei vorhandene Advocatenftube überall uns 
„ordentlid und unfauber gefunden. Wanı Wir denn nun 
„aud) dahin resolviret haben, gnädigft die Rahtftube und 
„andre appendicirte CanzleisZimmer wiederumb repariren 
„zu laßen, und dabey nicht unbillig ermeflen, weil ſich die 
„Advocaten ſolches logements bedienen und mit ihren Par⸗ 
„teyen öffters ſich darin beſprechen, daß auch fie zur Bier 
„eines folgen ihnen vergönnten logements und zu ihrem 
„ruhmb das Ihrige herbeytragen und ſolches, aud) die Bänke 
„amd Stühle mit gutem rothen Tuch außtaviren und alle 
„mahl in feinem und guten ftande forthin erhalten: Alß 


1) Bel. Unterſuchungsacten wegen des Diebftahls im Canzlei- Gebäude 
am 15. Mai 1621. 


2) Dgl. Relstio Cancellariae d. 21. Mär; 1778 ad Serenissimum auf 
— des Amtsgerichts pto. begehrier Errichtung eines Schand- 
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„committiren und befehlen Wir Euch hiemit gnädigft und 
„wollen, daß Ihr in Unferm Nahmen bei allen und jeden 
„allhie in Unfer Residentz ſich befindenden Advocaten die 
„behörige ernſtliche Verfügung ftellet, damit jelbige zu ob⸗ 
„gelegtem ende (und zwar ein jedweder befonders) ein billiges 
„contingent nad vorhergemachter billiger Eintheilung zum 
immerwehrenden Zierath folder Stube allerforderjamit, und 
‚war in termino 3 Wochen, unfehlbar berbey entrichte; 
„Darauf Ihr dann die Verfügung thun werdet, daß es alles 
‚du Unjerm contentement eingerichtet, verfertiget und alſo 
„in ftand gehalten werde, damit Wir es alfo allemahl ein- 
„gerichtet befinden, und andere ernſtliche Verordnung nicht 
„möthig feyn möge.“ Diejer Befehl ift derzeit befolgt. Es 
berichten aber ſchon unterm 25. Sanuar 1683 U. F. zur Redden, 
J. ©. Gugmer, Dr. T. Schreiber: „E. Hf. D. fünnen Wir 
„dero t. g. Dienere in Unterthänigfeit anzufügen nicht umb- 
„gang nehmen, Weldermaßen Dero zur Justitz-Cancelley 
„gnädigft verordnetes gebäude, wie auswendig, dem anjehen 
„nad, vetustate et temporis diuturnitate etwas bamfällig 
„geworden, alſo auch inwendig .... in diefem bredpli 
„itande gerathen” .... „Die Wände find ziemlichermaßen 
„abgeborften, der überweißte Kald abgeichelffert, Die darauf 
geſchriebene fhöne undt nachdenkliche monita gutentheild 
„mit dem Kald abgefallen” u. |. w. Sie bitten um Anftalt 
jut „reparirung und tiederauszirunge“, und fügen zum 
Schluſſe hinzu: „Sollten aud daneben Ew. Hf. Durchlaucht, 
„wie Diefelben für dieſem gnäbigtt intentioniret geweſen, hödhft 
„ermelten audienzSahl mit einfegung Dero Hf. contrefait 
undt Wappen zu begnadigen gnädigft geruben, jo würde 
olches nicht allein Em. Hf. D. bei bödfirenerirendem An- 
„denken zum unfterblihen Ruhmb gereihen, fondern auch 
„einigen malitiosis viellmehr Furcht einjagen, dadurch Sie 
„von ihrer Bosheit abgeſchredet würden.” 


Auf Dies Geſuch werden die Beanten zur Augenſchein⸗ 
einnahme und zum Bericht aufgefordert. Herzog Ehriftian Louis 
reſcribirt aus Paris am 4. Oct. 1683: „Wir haben Unjerm 
„Rath Bunſow gdgft. committiret, Unfer Contrefait durch den 
„Maler zu Rageburg auffs Zierlichfte abcopyren, einen gül⸗ 
„denen Ramen dazu nehmen zu lafien, und es auff Untere 
„Suftiz-Canzley zu liefern.“ - 

Die Beamten feinen jedoh dem ihnen gewordenen 
Befehl nicht genügt zu haben; denn am 19. Juni 1692 
ergeht an fie ein erneuertes Mandat, den Bau fortzufegen. 


19i 
Endlich bis zum Jahre 1694 ſcheint diefer Befehl aus⸗ 
geführt zu fein. In den Meklenburgiſchen Denkwürdigkeiten 
von Georg Weftphalen findet fih Cap. VII, 8. 4: . „Anno 
„1694 bat der Herr YuftizRath Adolph Friedrich zur Nedden 
„bey aufgetragener Ausbeilerung der audience nachfolgende 
„Denfwürdigfeiten fegen laffen: 5 


„Dben über die Audience außwendig: 
„Quisquis consiliarius curiam officii causa ingrediens 
„ante hoc ostium privatos affectus omnes abjicito, iram, vim, 
„odium, amicitiam, adulationem ! Reipublicas personam 
„et curam subjicito! Nam ut aliis aequus aut iniquus 
„fueris, ita quoque Dei judicium exspectabis et sustinebis, 


‚„Meber die Thür dafelbft inwendig: 

„Tria sunt supra Te, quorum cogitatio nunquam re- 
„cedat e memoria tua: oculus omnia videns, auris omnia 
„audiens, libri, in quibus omnia scribantur. 

„Palm 119, v. 133: Laß meinen Gang gewiß ſeyn in 
„deinem Wort, und laß fein Unrecht über mich herrſchen! 


„Zur Rechten über die Thüre: 


„Christinaeus, Decis. cur. Belgii Vol 2, lit. 11, dec. 100, 
„N. 2: In eo potissimum videtur sita reipublicae salus 
„et conseruatio, si magistratibus judicibusque sua constet 
„authoritas et reverentia, quam vel maxime tueri debent 
„advocati. 


„Zur Linken über die Thüre: 


„63 follen die Advocati und Procuratores bei den ge- 
„richtüichen audientien in ihren Recessen und mündlichen Vor- 
trägen fih der Kürtze gebrauchen, die contenta supplica- 
„tionum oder citationum ohne Weitläuffigfeit wiederhohlen, 
„and Glimpf und Beſcheidenheit fich befleikigen, das Gericht 
„Der Gebühr respectiren, alles Calumnüirens, Schimpffeng 
„und bigigen Anfiechens, aud) zur Sachen undienlicher privat- 
„bhändel ſowohl wider das hochfürſtl Gericht als das Gegen- 
„part und deilen Anwald bey Strafe nad Ermeßung oder 
„Entfegung der Abvocatur fi äußern und enthalten. 


„Auff der Wand zur redten: 


„Peecant in Spiritum sanctum, qui scienter defendunt 
„lites injustas. Vergebet Euch unter einander, fo jemand Klage 
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„bat wider den andern; gleich wie Chriſtus euch vergeben 
„dat, alſo auch ihr. 
„Ein mager Vergleich ift beffer denn ein fett Urthel“. 


Schon am 16. Februar 1702 bittet der Oberhauptmann 
und Geheime Kammerrath Taddel wieder um Verfügung 
zur Reparirung der ausgefallenen Fenſter, des Daches zc. 
Dann wird am 13. Jan. 1705 den Beamten aufgegeben, 
„nachdem es ihnen fon vorher wiederum mündlich ver 
ni&piedene mahl anbefohlen das Dad auf der Yuftiz- Kanzlei 
„Dicht machen zu laffen, dies endlich zu beichaffen“. Unterm 
„9. September 1709 bitten „ſämpiliche Cangeley- Bediente, 
„Die beyden Ofens, Schornftein, Mauern im Keller repariren 
„zu lafjen“, „infonderheit, da Canzleibothen Ausfage nah die 
Flammen oben bei dem Schornfteine bey Winterszeit auf 
„dem Boden herumbfliegen“; und E.-B.-Director Schomerus 
erneuert am #1. Auguft 1714 dies Geſuch. Im Jahre 1737 
wird ein Gefängniß unter dem Ganzleir&ebäude „zu 
„Beftraffung derer geringen Verbrechen aptirt“, „seitdem Die 
„Herren Officierd von Siefiger Garnifon es dahin gebracht, 
„Daß die über der Corps de Garde beym fürftl. Schloß be» 
findliche Stube nicht ferner zur Pfort-Stube — — — ges 
brauchet werden dürfte". 

Die Klagen und Beſchwerden über Baufälligkeit der 
Canzlei mehrten fid) von Jahr zu Jahr, fo daß die Regierung 
unter dem 3ten April 1765 fi entichloß, ein neues Ge- 
bäude für die Ganzlei herftellen oder doch ein ſchon vor- 
handenes dazu einrichten zu laſſen. Sie beftimmte zu dieſem 
Zmede das ſog Hornjhe Haus in der Burgftraße (jetzt 
Scloßftraße Nr. 8), „da e8— nicht länger zu verantworten 
ftehet, e8 mit dem -Juftiz-Canzley- Gebäude auf dem bis- 
herigen Zuß zu lafien und Die Acten der Bermoderung 
„and dem Ratzenfraß weiterhin zu exponiren”. Dies Project 
ftteß aber auf größere Schwierigkeiten und ward aufgegeben. 
Unter dem 1. October 1771 erfolgte die Mittbeilung, daß 
Sereniffimus das auf der Neuftadt belegene Tinnmermann- 
ſche Haus angefauft und für hiefige Yuftiz- Canzlei in Gnaden 
beftimmt habe. Durch ein ferneres Nefcript vom 2. October 
1771 wurde „das bisherige alte Gebäude” zu „Unferm 
„Haupt Ari‘ beftellt, ift Dazu aber nie benugt - Die 
Einrihtung des Timmermannfcen Haufe nahm jedoch längere 
Zeit in Anſpruch, und allererit am Schluffe des Jahres 1772 
wurde das neue Ganzlei-Gebäude bezogen und am 7. Ian. 
1773 eröffnet; in (nicht Öffentlicher) feierlicher Sigung führte 
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der Ganzlei- Director Loccenius den Yuftigrath Krüger als 
Bice» Director ein, mit den Worten: „In diefer erften Ber- 
„lammlung in diefem neuen Orte der Gerechtigkeit ſprechen 
„wir zuvörderſt die Erſtlinge unferes regen Dankes für die 
„Verlegung des Gerichtes hieher aug“. 

So hatte die Canzlei nun ein Afyl, zwar in einem 
Haufe von dachwerk, doch zwei Stod hoc, mit Giebel, ge- 
täumig, nad dermaliger Anficht elegant eingerichtet. Aber 
ſchon unter dem 22. Mai 1784 sräing an fie der Befehl 
wur Räumung fpäteftens bis Michaelis d. J. „da Sereniffimug 
„die Entſchließung gefaßt haben, dem Geheim-Raths- Präfi- 
„denten v. Dewitz das bisherige Juftiz-Canzlei-Gebäude — — 
„sur Wohnung einzuräumen“. 

Es wurde nun das Bohnbaus des Conſiſtorialraths 
Martini zum Canzlei-&ebäude beftimmt (in der Apotheker⸗ 
ſtraße, jet Pfaffenſtraße Nr. 1), auf dem Hofe deſſelben das 
Hintergebäude zu einem, höchft unvollfommenen, Regiftratur- 
Yocale und zur Wohnung des Pedellen hergerichtet, und in 
den Tagen nad Michaelis 1784 ward die neue Gebäude 
bezogen. Hier blieb die Yuftiz- Canzlei von Michaelis 1784 
bis Oftern 1813. Nah dem unter dem 8. Mai 1812 er- 
gangenen Befehl wurde „die Dienftwohnung des Geheim- 
„Rath3-Präfidenten” (melde inzwiſchen ſchon der Regierungs- 
rath dv. Dergen innegehabt hatte) zum Canzlei- Gebäude 

+ wiederum bejtimmt, baulih und ihrer inneren Einrichtung 
nad) wieder hergeftellt und im April 1813 bezogen. In 
diefem Gebäude ift dann die Yuftiz-Canzlei bis zum 30ften 
September 1878 geblieben, jedoch mit einer Furzen Unter- 
bredung. Der Großherzog Paul Friedrih, meldem die 
Bagade deijelben dem Charakter eines öffentlichen Gebäudes 
nit zu entſprechen fchien, ließ durch den Hofbaurath 
Demmler im Jahre 1837 das Gebäude vollftändig umbauen. 
& wurde deshalb in den Pfingftferien 1837 ausgeräumt; 
das Collegium jand in dem Wohnhaufe des Yuftiz- Canzleir 
Directors Wachenhufen, die Negiftratur fand ein Unter 
fommen in einem groben Schuppen, der auf dem zu der 
Wohnung des Pedellen (im Hintergebäude auf dem Canzlei- 
bofe) gehörigen Garten erbaut und zwar unheizbar, aber ger 
nügend, ja vortreffli eingerichtet war, und in drei Zimmern 
der Bedellenwohnung. Während der Zeit vom 28. Juli bis 
zum 22. Auguft 1838 bezog die Negiftratur mit ſämmtlichen 
Acten, zum 1. October 1838 das Collegium das in jeder 
Beziehung untadelhaft hergerichtete Gebäude, welches durch 
feine Zagade eine Zierde der Stadt geworden war. Bis 

Bafrbäger des Vereins f. mefl, Geſch. XLV. 13 
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zum 1. October 1878 aber mußte e8 mit Acten, Inventa⸗ 
rium u. |. im. geräumt werden, um von der Zeit an zum 
Amtögericht3- Gebäude hergeftellt zu imerden, während der 
Juſtiz ⸗ Canzlei das für das fünftige Yandgericht beftimmte 
und fertig zu ftellende Gebäude in der Wismarihen Straße 
Nr. 44 überwiefen ward, in welches fie theilweiſe mit den Acten 
in den Hundstagen und definitiv vom 15. bis 29. September 
1878 überfiedelte. !) 


©. Iufiigpflege. 


Theilnahme der Fürften an derfelben und 
Eingriffe in dieſelbe. 


1) Herzog Adolph Friedrich 1612 — 1658. 


Keine Periode während des Beſtehens der Juſtiz⸗Canzlei 
iſt fo reich an Beweiſen der höchſten ilnahme an der 
Rechtspflege, Rechtſprechung und unmittelbaren Einwirkung 
der Sandesfürften auf diejelbe, als die Regierungszeit des 

13098 Adolph Friedrich Er brachte bei Errichtung der 

ſiz · Canzlei im Jahre 1612 noch die im Laufe des ſechs⸗ 
zehnten Jahrhundert ausgebildete Norm, nach welder die 
Verhandlung der den Herzogen zuftehenden Gerichtsbarkeit 
der Gerichts⸗ oder — uberlaſſen war, dadurch zur 
vollſten Geltung, daß er die an feinem Hoflager befindlige 
Hofcanzlei, melde ihm aud, wenn er von feiner Refidenz 
abwejend war, folgte, nicht nur befuchte, fondern auch dafelbft 
Vorbeſcheide dirigirte und durch unmittelbare Verfügungen 
feine Anſichten und Wilensmeinungen ausſprach. Es fonnte 
dies um ſo leichter geſchehen, als in der Zeit von 1612 bis 
zum Dreißigjährigen Kriege, und auch noch einige Jahre 
— alle an die Hofcanzlei gerichteten Geſuche unter der 

eſſe Sereniffimi ihm unmittelbar zugingen und von ihm 
geprüft, demnädft aber an „Unfern Canzler und Käthe” 
theilg mit, theild ohne Beſtimmungen abgegeben wurden. 
Die Canzlei-Acten aus diefen Jahren. geben für dieſe große 


1) €8 ſei nur bemerkt, daß bie bei v. Kampf, Beiträge 
i Kerl Sinne. und ——— Band 3, ect Note m, Pi 
gefente Behauptung: „Der Sig dieſes Landgerichtähofes“ ¶Juſtij · 
inzlei zu Schwerin) „mar feit langer Zeit der Biſchofsdof zu 
Schwerin“, fi} nicht beiveifen läßt, und auf einer Bertveciielung 

des Regierungdcollegiums mit der Juftig-Canzlei beruhen wird. 
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Theilnahme des Herzogs unzählige Beilpiele, von denen die 
Ihlagendften der Nachwelt aufbewahrt zu werden verdienen, 
um a mehr, als die nicht wichtigen Acten aus dem 17. und 
18. Jahrhundert theils ſchon vernichtet find, theils in einiger 
Zeit vernichtet fein werden. Demzufolge haben mir das 
Material nad den verihiedenen Decennien der Regierung 
des Herzogs Adolph Friedrich zufammengeftelt und geben es 
im Folgenden: 

1615, November 20, i. ©. Lüdke Halberftadt3 Curatoren 
wider Chriftoph von Halderftadt wegen Verkaufs der Mundel⸗ 
güter: „Weil uff dem 28. November in diefer ſach ein Vor- 
„beiceid, dem Wir in der Perſon, geliebts Gott, bei- 
„wohnen wollen, angefegt und Derhoffentlic die Sad) in 
„guten wird beygelegt werden, ad Acta“, 

1615, November 28. Prot. Tni. in derfelben Sade: 
„Praesidio Illustrissimi . . . .* 

1616, December 12: „In Nomine Jesu Christi. Uffm 
„Rathhaufe zu Schwerin, praes. Ganzler Hajo v. Neffen et 
„cons. Praesidens: Illustrissimus“. 

1616, April 24. Ein gleihlautender Eingang des Bro- 
tools. Beide Termine find im Salberftadtigen Concurſe 
abgehalten worden. 

1617, Februar 28, Fürſtenberg. Eine Inſtruction des 
Herzogs an die Sanzlei wegen Immittirung des Bertram 
von Powiſch ſtatt Jürgen Floiows in das Gut Stuer. 

1617, Auguft 25. I. N. J. Protocollum Praes. Dni. 
Illustrissimi ......“ („off heut dato gehaltenem Vor⸗ 
beſchiede, welchem I. 3. ©. den Parteien zu fondern 
gnaden, in der Perſon praesidiret”). Nach langer, 
mübfamer und eindringlicher Beſprechung kommt ein Vergleich 
und die Bereinigung in Gilte dadurch zu Stande, va der 
Herzog Bürgſchaft für die Zahlung des bedungenen Kauf⸗ 
geldes übernimmt. (Iürgen Halberſtadts Concurs-Xcten.) 

1617, September 10. „Protocollum in praesentia 
Dni. Illustrissimi“. „Ilustrissimus haben übel vermerft, 
„daß Hans Lützow behauptet, ihm fei justitia denegiret, 
danach hätten Sie diefe Sad in Gnaden zu behören ge 
„noiligt“. — — —  „Bartheyen mußten entweichen und 
„wurde davor gerathichlagt. — Vorſchlag von 3.8. G.“ — 
„Partibus remotis hält dem 9. Lützow Cancellaria jussu 
„Serenissimi vor: es were I. F. ©. verdrießlih, daß er 
wegen benegirter Juſtiz ein böß Gerücht gemacht, und dem⸗ 
„selben ſolches zu Obren gekommen“. (Hans Lützow gegen 
Vide Lützow wegen Auseinanderfegung.) 

13* 
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1618, Mai 29. „I. F G. wollen supplicatum deshalb 
„Selbft zu Meflenburg zu Rede ftellen“. (Claus gehen 
Bormünder wider Küchenmeifter Gregorius Wolff zu Meflen- 
burg wegen Rednungsablegung.) 

1620, Juni 9. „Auch überjenden wir euch hiemit unter- 
„ſchrieben von erfterem Rath Elia Judelio vns zugeſchickte 
„supplicationes nebens feinem an vns gethanen Schreiben 
„Mit gnedigem Befelh, dab Ihr diefelben verlefet ꝛc.“. 
Adolph Friederid. An die Yuftiz- Canzlei. 

1624, Juli 19. Protocollum. Psnt. Unſers gnedigen 
„Bürften und Herrn“. „Dnus. Consil. zeigt an, daß 
„Hang Koh bei 3.3. G. umb Vorbeſcheid untertenig an- 
„gehalten. Weil nun 3. F. ©. denfelben heut zu fruer taggeit 
R Uhr matutina) angeordnet, als follte er feine Notturft 
„anbringen — — — „Darauf Ihnen angemeldet, daß I. F ©. 
weitere Erkundigung in diefer Sache anzuftellen gemeint 
„teren, darauff fie alf dimittiret”. (Hans Kochs ehelihe 
Hausfrau, Eleger, wider Johann Bawmann und deilen Sohn, 
Bellagte, in Vertretung von Pengen Sohn und Vormünder 
wegen Rechnungsablegung.) 

1632, Februar 1. Decret der Canzlei i. ©. von Pleſſen 
wider v. Pleſſen: „Sol beigeleget werden bis auf 9.5. ©. 
„Wiederkunft, daß man erft vernehme, mie es ſoll 
„gehalten werden.“ 

“1635, Juni 19. „Daferne es ... ſich verhelt, Alß be» 
fehligen wir gnedig, daß ihr die gebetene Immiſſion wieder- 
umb anorbnet”. Adolph Friedrich. (Friedrich Kerberg wider 
Fürgen Wangelins Wittwe und Gläubiger.) 

1639, Februar 4. „Der Fiscalis fol dem Supplicanten 
„dienen, und den Proceß in der Canzlei anftellen. Sign. 
„Ad. Triedr.” (Koch gegen Wedemann pto. depositi.) 

1639, Auguft 20. „Waß in diefer Sache die Räthe 
„per majora fit sed gehalten, Solches jollen fie ferner 
„Decretiven und verabſchieden. Ad. Fr.“ (Auf drei Sere- 
niffimo ſelbſt übergebene Suppliken beider Parteien in ©. 
Dr. Jungs Wittwe gegen Claus Pleffen.) 

1639, September 27. „Protoc. uffm fürftl. Schloſſe 
in Praesidio 9.5. ©., praesent, cons.” x. — — „IJ. F. G. 
„hätten ex offo. auß Clement einen Vorbeſcheid heut an- 
„gejegt, und wenn aud die geladenen v. Pleſſen 3. 8. ©. 
„zu mißfallen ſämmtlich nicht erfchienen, wide dieferwegen 
„sententiam publieiren lafjen“. (v. Pleſſen wider Nicolai 
Jungs Witwe.) 
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1640, Juni 24. „Unfer fiscalis D. Joannes Neovinus 
„wirt biemit befeligt, den beclagten Jochim Lueder Luzzowen 
„bei einer namhaften poen fchleunigft anhero eitiren zu laßen 
„und rechtlicher ordnung nad wider denfelben zu verfaren. 
„Sign. A Fr. 9. z3. M.“ (Florian Scharffenfteins Witte 
beflagt fi über 3. 2. Lützow megen friedbrühiger Gewalt.) 

1640, October 17. Erlaß de Herzogs Adolph Friedrich: 
„bei obhandenem Concursu der Bibowſchen Ereditorn Unfer 
„.gus in guter Obacht zu haben, in gedachts Guth Iörnftörff 
„feine executiones oder Immissiones zu erkennen, weiniger 
„Vns zum praejudiz hierunter das geringfte zu uerhengen, 
ehe und beuor Wir obgedachtes Capital und Zinſen halber 
„volnfommen Contentiret und befriedigt worden. Ad. Friedr.“ 
(Acten in Sachen der Liquidation der Gläubiger Heidenreichs 
von Bibow zu Weftenbrügge.: 

1642, Juli 26. „Aus erheblien Urſachen Und daß 
„Wir anno diefer Forderung halber mit der Wittwe in 
„tractaten ftehen, Und dabero vor deren ordnung nichts 
„praejudiceirliches anordnen laßen fünnen, Wollen wir diefem 
„petito einen Anftand gnedig genommen wiſſen, daß suppl. 
I demnach anno in etiva8 gedulden möchten“. Sign. 
Ad. Froch. 9.3 M. (Jacob Krüger Wittme und Erben 
gegen 9. von Bulows Witte und Erben zu Pokrent. 

1644, Mai 9. Unter diefem Datum findet fih ein 
bergogliches Mandat de administranda justitia in Sachen 
Dr. Nicolai Jungs Wittwe gegen v. Pleſſen: „Weil Wir die 
„nahe — einmahl zur endſchafft befordert wiſſen mollen, 
Alß ift hiemit Unſer gnediger und ernfter befehl, daß Ihr 
„ohne Verſchidung der acten fo wol in pto. adjudicationis 
„al der Rechnung, alles dagegen beſchehenen vnerheblichen 
„einwendeng ungeachtet, darin verabſcheidet, Waß Recht if, 
vnd wie Ihr ſolches in Eurem gewiſſen, auff Eure Eid und 
„Pflicht fur Gott vnd Vnß wol verantworten konnet“. — — 
Sign. A Frdch. H. z.M. 

1644, November 22. „J. F. ©. haben befohlen, durch 
„einen Vorbeſcheid diefe Sade ungefeumbt zu ſchlichten, 
„Damit Supplicant, der von Gunteräberg, defto ehe zu dem 
„Seinigen gelangen möge. Signiet: U. Frdd. H. z. M.“ 
(Matthias v. Gunterßberg ctr. Heinrich Blücheren.) 

1645, Januar 24. „Unfere Rähte ſollen in dieſer ſachen 
„Uns Bericht thun, unt da eß ſich berichtetermaßen verhelt, 
unſern Stadt-Boigt von der fiscaliſchen Strafe abfolviren“. 
Signirt: A ZrdH. H. z. M. (Fisc. ctr. Griefe wegen Ents 
leibung.) 
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1645, März 26. Decretum Cancellarise ad Acta ctr. 
v. Pleſſen pto turbatae possessionis: „Muß ab Illustris- 
simo gelejen, approbiret und fubjcribiret werden“. 

1645, Mai 15. „3.8. ©. wollen, daß supplicanti zu 
„Seiner Verantwortung, maß wider ihn eingebracht, com- 
„munieirt werden folle. Datum. 4.310. 9.5. M“. (Nielß 
Geeßen ctr. Fiscalem Canc.) 

1646, October 28. „Unfer Rahtt Dr. Nicolai, al ber 
„in diefer Sachen unpartheiiſch ift, ſoll in diefer ſachen den 
„proces dirigiren Und Un die citationes, und maß fonften 
„m der fachen erfannt wirt, zur Subscription herauffichiden“. 
aan A. Froch. H. z. M. (Lübberſtorff wider feine Credi⸗ 
toren. 

1647, Januar 21. Auf den Beriht der Canzlei über 
vie von der Witte Hundt zu ftellende Caution decretirt der 
Herzog: „Die Formula cautionis ſoll alſo geftellet werden, 
„daß — —, da Unß von des Thäters patrimonio und 
„matrimonio nod nichts beweißliches vorgebracht worden. 
„Sign. A. Frdd. H. z. M.“ 4 

1648, Juli 9. „Die Supplicantin hatt Ihrer F. ©. 
„Unſer Hergogin Gemahlin einen Fußfall gethan und bittet 
„umb Perdon für ihren Dann, und wollen Wir unß gefallen 
„laßen, waß dero Canpley- Director und Näthe in der Sache 
perabſcheiden Lönnen, zumalen 9. F. G. den Pauker gerne 
‚im Lande in Ihren Dienften behalten wollen. Signirt 
Pie Sebıd. 93 M.“ (Inqu gegen Braun wegen Ehe- 


1648, September 3. Bl follen Unfere Rähte zur 
„Verhör der Sachen einen Vorbefheid anordnen und Unß 
„deren Relation tdun. Sign. U. Frdrd. H. z. M.“ (Tralow 
gegen Krull wegen Beleidigungen.) 

1649, Februar 24. „Salvo jure et Interesse Smi. 
„laßen 3. F ©. wol geichehen, daß dieſem und anderen 
„Supplicanten wider den von Doren justitia adminiſtriret 
„erde. 9. F ©. wollen aber in feine Güter im Ambt 
„Meroftatt feine Execution verhengen laßen, big zuforderſt 
„I. %. ©. contentiret und bezahlet worden. Den Herren 
Rathen dieſes anzudeuten haben I. 3. ©. mir gnedig be 
„sohlen. ©. ©. 5. Nedden“. 

1649, Mai 10. Bom Herzog Adolph Friedrich unters 
zeichneter Befehl an die Canzlei, „Daf Ihr gedachten Rath‘ 
(zu Parchim, meil derjelbe die dem dortigen Accijemeifter er- 
theilten Saluagardien nicht reſpectirt hat) „uff eine gewiße 
„heit anhero cititett, Sie in die Ihnen, angedeutet 100 Rthlr. 
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„Araffe condemniret, oder auch vhrſachen, worumb ſolches 
„mit gejhehen mag, von Ihnen vernehmet, vnd vns dauon 
„onberthenige ſchrifiliche Relation einbringet”. 

1649, Februar 20. „I. F. ©. vermeinen, daß diefer 
„Vagant mit Fug nicht mehr zu fordern habe, doc konnten 
„die Professores zu Roftod hierüber gehört werden. Sign. 
„A Frdch. 9.3. M.“ (Enochus Huzingius gegen die Academie 
zu Roftod wegen Honorars.) 

1649, Juni 11. „J. 3 ©. haben hierin geriigt und 
„wollen 3. %. ©. die Commission felbften subscribiren. Sign. 
„A. Frdch H. z. M“ (D. Albertus Hein gegen A. Hein curat.) 

1649, Juni 14. „Unfere zur Canzeley verordnete Director 
„und Räthe werden hiemit befehliget, hierin die Gebühr an- 
‚ordnen. Sign. A. Frdch. 9.3 MN“ (Willebrandt g. die 
vom Adel im Amte Goldberg wegen Repartition.) 

1649, Yuli 15. „Unjere Räthe follen durch einen Bor- 
„beſcheid dieſer fahen und Armen-Partey ungefeumbt recht⸗ 
„meilig abhelfen. Sign. A. Froch. H. z. M“ (Maria Hinßens 
gegen Peter Meyer wegen zweier an ſich gezogener Häufer.) 

1649, Septbr. 15. „I. 3. ©. haben Supplicanten mit 
„seinem ſuchen an Dero Canzley Directorn und Rähte nacher 
„Schwerin verwiefen, die dDarauff verabſcheiden und anordnen 
„sollen, was recht ift, und der Supplicant mit Fug fi nicht 
„au beichweren habe. Sign. Schönenberg. A. rd. H. z. M.“ 

1650, October 7. „3. 3. ©. ift hierauß unterthänig 
„referirt, die werden auch darauff ſchon anftalt zu machen 
wiſſen.“ 

d. 22. October. „I. F. ©. find mit dieſer Caution 
„gnedig zufrieden“. 

1650, October 7. „Unſer Canzley-Director und Räthe 
„Sollen dem Setlingen tider Major Winterfelden zu feiner 
Befugniß ſchleunig verhelfen. A. Srdd. 9. 3. M“ (Eur 
fürftl. Brandenburgiicher Regierung des Fürftentyums Halber- 
ftadt Interc. i. ©. Hetling x. Winterfeldt wegen Schuld.) 

1651, Zebruar 22. „Hierüber wollen I. 3. ©. Dero 
„Herrn Ganzley-Directoris und Näthe forderlichſtes Gut⸗ 
„achten zu fernerer Verordnung vernehmen“. — 

Februar 26. „I. 3. ©. geben diefen Beicheid, daß Sie 
„die Rohlshaufen uff vorhergehenden großen Verweis auß 
„lauter ©nade wollen pardoniret haben“. (Fiscal wider 
Zohann und Caspar Gebrüder die Rohlßhauſen zu Bützow 
wegen öffentlicher Gewalt.) . 

1651, Suli 3. „Unfere Canzley-Director und Nähte 
„ſollen biemit gnedig befehliget fein, der von Pleſſen für 


200 


„genommenen Appellation nicht zu deferiven, fondern vorigem 
„Unfern dieferwegen ergangenen Decreto fi allerdings gemeß 
bezeigen. Daferne Ste aber hiebey einige Bedenden dabe , 
„Sollen Sie uns bievon entweder miünd- oder ſchriftliche 
„relation forderjambft erftatten. Sign. A Froch. H.3.M.“ 

1651, Juli 14. „Unfere Ganzley-Director und Räthe ſollen 
„biemit gnedig befehliget fein, die Supplicantin nit wider 
„die Gebühr zu bejchweren und subtilitates resuscitiren zu 
„lafien, beiondern diefelbe bei ihrem erftrittenen Nechte zu 
„hüten. U. Froch. H. z. M“ (Nicolai Jungs Wive. gegen 
von Bleffen.) 

1651, September 11. „Weil Supplicant mit dem Nitt- 
„meifter Kruſenmark forderfamft in Perſohn anhero kommen, 
„und Gleger feine Forderung genugfamb an den von Dohrn 
„erweifen wirbt, So foll der Arrest bis dahin nicht relaxiret 
„werden. A. Frdoch. H. 3. M“. GBarß ctr. von Dohrn.) 

1651, Oftober 8. „I. F. ©. haben befohlen, daß diefes —, 
„— daß es von I. F ©. im gangen Yande alfo gehalten werde, 
„— auß der Canzlei foll ausgefertigt werden. NB. Diefes 
„hat Gert. Ludw. am 19. Septbr. aus Rhena Jussu Illmi. 
anhero geſchickt. Illustrissimus subscribet.” (Andr. Hundts 
Witiwe gegen ihren Müller zu Mühlen-Eichſen wegen Ein- 
griffs in die Jurisdiction.) 

1652, April 21. „I. F ©. wollen gnedig, daß der 

„Herr CanzleyeDirector und Rähte die Supplicantin, weil fie 
„anjego zugegen und anweſend ift, aufffordern und das testa- 
„mentum publiciren laßen follen, zumal 9. F. ©. den de- 
„fectum solennium publicationis in Ihrem Namen ex pleni- 
„tudine a ostatis hlemit suppliret haben wollen. A. Srocd. 
nd. . N" 
® 1652, Juni 14. „Wir haben aus angezogenen und 
„mehren urſachen Supplicanten von der angemuhteten Vor⸗ 
mundſchaft gnedig entfreyet. Alß follen hiemit unfer Canzley⸗ 
„Director und Raͤhte gnedig befehliget fein, ſich hiernadh zu 
richten, und mit der angezogenen Vormundſchaft Suppli- 
„santen weiter nicht zu beſchweren. U. Froch. H. 3. M. 

1652, Auguft 2. „EB ift Unfer gnediger Befehlig, da 
„Unfer Cangeley-Director und Nähte mit der Execution 
„wieder die Bulowſche einhalten, den gebehtenen Vorbeſcheidt 
nn und einen xechtmeßigen Beſcheidt dein geben follen. 
„a. Froch. 9. z. M. 

1652, Sb ember 7. „Unfer GCangeley-Director und 
„Rähte follen hiemit befehliget fein, dieſe Zeugen -Rundihaft 
„mit Fleiß zu verlefen und darauff einen rechtlichen Spruch 
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„su thun, dan in Paiwren-Saden wir nicht große fiscaliſche 
„Brocefie geftatten wollen. A. Irdch. 9. 3. M.“ 

1652, December 14. „Diejes it I. F ©. referiret, die 
„befehlen ſolches dero Herrn Ganzley-Directorn und Rähten 
„zur Beforderung diefer Sachen zuzuftellen”. (Und auf weitere 
billige Befragung des Collegit) 1653, Februar 7. „I. 3. ©. 
„vorgetragen; die wollen greöig, das dero 3— Nähte die ſiraffe 
„No hoch treiben follten, als fie immer zu erlangen were. — — 
„a Sıdd. 8, 3. mM“ 

1653, März 14. „Weil Wir von fiscaliiden Proceſſen 
„durchaus fo freventliche appellationes, und zwar von bloßen 
„eitationen, nicht geftatten noch zugeben wollen, Alß fullen 
„Unfte Ganzlcy-Director und Räbte hieſelbſten gnedig be 
„sehliget fein, die verwirkte 200 Thle. ftraff vom Beklagten 
„mit allein per Executionem alfobalt abzufordern, fondern 
„auch denſelben ferner, der nichtigen appellation ungeachtet, 
„bei 200 Tl. ſtraff zu erfcheinen zu citiren und den process 
„zur ſchleunigen endidafft zu befordern. A. Froch. H. z. M.“ 

1653, Septbr. 2. „Unſer Canzlei-Director und Nähte 
„Sollen hiemit befehliget fein, dieſe Sache mit Zleiß zu er- 
„wegen und befinden der Zuläßigkeit nad uff folgen Fall 
„Suppl. von dem fiscaliſchen —* zu entheben, auch Suppl. 
‚zu den geklagten 50 Thlen. ‚wieder zu verhelfen, Geftalt 
„dann aud der Advocatus nicht unbillig anzufehen, der fo 
„einfeltige Leute zu ſolchen Vergleich beredet und denjelben 
„oerfertiget. A Frdd. 9. z. M.“ 

Und ferner 1654, Mai 29. „Unfer Canzlei- Director 
„und Rähte follen hiemit befehliget fein, nunmehr unfer voriges 
„Dielerwvegen ertheilte3 Decretum zu erfüllen, damit Suppli- 
„cant zu einer Richtigkeit gelange.“ (Figc. gegen Claws Dahlen 
wegen Berlegung.) 

1654, Februar 22. „Im Termine befinden die H. Räthe 
„bie Sache jo beſchaffen, daß I. 3. ©. darauß unterthänig 
„müßte veferivet werden, und wird am 24. Februar dem wieder 
„oorgeladenen Beklagten angedeutet: Es hätte Collegium 
„J. 8. ©. die ſache umbftändli referiret. I. 3. ©. hätten 
„Ihm darauf die Straffe auf 50 fl. konnen laſſen, melde 
„50fl. ſtraffe Er demnad), ehe er von hinnen reifete, außgeben 
„mühe.“ (Stadt-Boigt und Gericht zu Sternberg gegen Hein 
„wegen Ereeffe.) . j 

1654, Juli 3. „Unfere Canzley-Director und Nähte hie 
„ſelbſten jollen biemit befehliget feyn, gebetenermaßen Be— 
„Hagten mit Supplicanten zu confrontiren, Supplicanten auch 
‚zu dem feinigen ohne weitläuffigfeit zu verhelffen, auch den 
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„von Bulowen nicht ehe von binnen reifen zu laflen, bis 
„Sie ung von diefer Sade relation gethan, und Unfere 
„sernere Verordnung erfolget. A. Froch. 9. z. M“. (Schneller 
gegen Otto von Bülow wegen Lohns.) 

1654, Juli 18. „Dieſes ift I. F. ©. vorgetragen, 
„wollen den gefangenen bis zur enturtheil nicht elaflen 
„empfunden audy ungnedig, das der Kerl uffm Schloß ledig 
„herumginge, daher Sie den Haußvoigt fort befehlen lagen, 
denſelben alfobalt fließen und im Logement bi zur Urteil 
„einhalten zu laflen, wie denn auch I. F. ©. befohlen, den 
Hrn. Rähten anzudeuten, dad Sie die Urteil aufs ſchleunigſte 
„befordern, und dahin jehen follten, das hinfüro der gefan- 
„gene alfo lange nicht mehr befigen bliebe, dan dieſen Her- 
„meifter uff eidlihe caution zu verlaßen, mwehre 3. F ©. 
„befremdt zu vernehmen. U. Froͤch. H. z. M.“ (Chriftoph Rabe 
„in U.S. wider die Böder Unterthanen.) 

‚1654, Yuguft 4. „Unfere Canzlei Director und Rähte 
‚zu Schwerin follen die gebetene Commiffion ausfertigen und 
„Diele ftreitige Sache dergeftalt enticheiden, daß fein teil mit 
" ſich zu beſchweren habe. Newſtadt d. 4. Auguft 1654. 
„a. Irdch. H. 3. M.“ (Theodor Fuchs gegen Bürgermeifter, 
Gericht und Rath zu Schwerin.) 

1654, October 14. „Weil I. F. ©. felbften den Bor- 
„beſcheid anbefohlen, Alß muß es billig beim Vorbeſcheid 
lt A Froch H. z. M“ (Erasmii gegen Barthold von 

üloto. 

1656, November 5. „Unfer Canzlei-Director und Rähte 
„hieſelbſten jollen hiemit befehliget fein, bei bevorſtehenden 
„Distributionis Vorbeſcheide des Supplicanten fuchen gebetener- 
„maßen zu beobachten, damit Die oeconomey und die Geift- 
„lichen außer ſchaden bleiben. A. Froch. H. z. M.“ (D. v. 
Ditten zur Werlle Eoncurd- Gläubiger.) 


2) CEhriſtian I, (Couis) 1658 — 1692. 


Die von dem Serge Adolph Friedrid während der 
Zeit feiner Regierung geübte Theilnahme an der Juſtizpflege 
und feine, in Folge der von ihm organifirten Adminiftrationg- 
methode, ununterbrochen fortgefegte unmittelbare Einwirkung 
auf biefelbe hörte nad) feinem Tode in der von ihm einge» 
führten Weife auf. Mit dem Negierungsantritte des Herzogs 
Ehriftian vollzog ſich fofort die Trennung des Regierungs- 
und des Canzlei- Collegium. Durch das Reſcript vom 29. 
Septbr. 1658 wurde die Canzlei als jolhe bloß auf die Ber- 
waltung der Gerechtigleit angewieſen, und ihr berufsmäßiger 
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Geihäftökreis auf die Adminiftration der bürgerlichen und 
peinlichen Gerichtsbarkeit eingeſchränkt. Der bigherige, min- 
deſtens häufig vorgelommene Name einer -Regierungs» oder 

lei hörte von jest an auf, oder fam nur noch höchſt 

n vor. An feine Stelle trat die Bezeichnung „Sanzley“, 
Canjley⸗ Gericht“. Ein perfönlices Erſcheinen, Präfidiven 
des Herzogs in den Terminen findet nicht ftatt. Bei feiner 
häufigen Abweſenheit aus dem Lande war die unmittelbare 
Communication mit demjelben fehr erſchwert. In den während 
feiner Regierungszeit verhandelten Proceßacten finden fi 
nicht wenige Bälle, in melden ihm nad) Hamburg, dem Haag, 
eb nad) Paris u. ſ. w. aus den Acten referirt und feine 
Willensmeinung eingeholt ift, ja ihm fogar auf Befehl Acten 
eingefandt find, aus denen er ſich zu informiren und bei 
ihrer Zurũckgabe feinen Willen auszusprechen beſchloſſen hatte. 
Aur Bewahrheitung diefer Angaben find die nastoigenben 
Entiheidungen aus den Acten diefer Regierungs » Periode zus 
lammengeftellt. 

1658, April 8. „— — -— Befehlen Euch darauff und 
„wollen gnädig, daß Ihr die ſache erfennen — — und da— 
„innen, wie in andern ſachen, feine unnöthige meitläuffigfeit 
„verftatten, jondern jedweden unpartheyliche, jchleunige Yuftiz 
„obminifteiven follet... Geben auff Unjern Haus Schönberg. 
„Ehriftian”. (M. E. Pengens Wittib gegen Burmeilter.) 

1658, April 24. „Dep Supplicanten Bitte wirdt erhört, 
„und Tann ihmb die inhibition gegeben werden. Actum 
„Herrenburg. Ehriftian“. 

1659, März 5. „Weldergeftalt — - , Sp befehlen wir 
„Euch hiemit, daß ihr auch joniten Eurer befannten dexterität 
„mad, Euch diefe Sage zur guten billigmeßigen beforderung 
„recommenDdiret ſeyn laßen jollet. Datum in unfer Erbunter⸗ 
„thänigen Stadt Roftod. Chriſtian.“ 

1660, Sanuar 4. „— — Alß merdet Ihr hiermit 
„gnädigft befehliget, Biejermegen mit Eurer unterthänigen 
„Relation gehorfambtich einzukommen, zumahlen wir fonften, 
„bey nicht befindender prägnanten Uhrſach, die Acta werden 
„Abfordern und zu ferner erfändtnüß renidiren laßen. An 
„der zc. Datum Hamburg. — Chriſtian.“ (Rangowen Wittive 
gegen den Glashüttenmeifter zu Toddin.) 

1660, Ianuar 23. „Unfer Canzler und Räthe werden 
„biemit gnädigft befehliget, Supplicanten bey der Poſſeſſion 
„und Mechte zu mainteniren und klagloß zu ftellen. Sign. 
„Hamburg. Chriſtian“ (In derfelben Sache.) 
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„1662, Februar 25. „I. 3. D. befehlen in Krafft 
dieß guöbign, daß fo geftalten fachen nad) mit deferirung 
„der von der Erbunterthänigen Stadt Roftod Borgenommenen 
„appellation innegehalten, von dero zur Yuftig-Canzley ver- 
„ordneten Räthen joldes und dabey die jego unterthänig 
berichtete dev Sachen beichaffenheit und 9. 3. Del. Privi- 
„legium de non appellando beobachtet werden fol, zu ab- 
„Kattung mündlicher Relation und ferner gnädigfter Ber 
„Ordnung. Deeret. Stinchenburg. Chriſtian.“ (Borkagen gegen 
den Roftoder Senat.) 

1662, December 19. „I. F. D. deferiren Supplicantis 
„unterthänigem billigen petito uud befehlen hiemit gnädigft, 
„daß der Advocatus caussae Dr. Reppenhagen die Sache, wie 
ſich — biß zum Schluß bedienen ſolle. Decret. Rage 
„burg. Chriftian.” 

1665, Januar 30. „Wann Wir nun dieſe Sache auf 
„angeführten Uhrſachen biß zu anderwertiger Unſerer Ber- 
„ordnung krafft dieſes ſus pendiret haben, Alß befehlen Wir 
„Euch hiemit gnädigſt und tollen, daß Ihr Euch darnach & 
„horiamblid achten, und foldes nicht anders halten jolet. 
„Datum auf U. R. u. %. Schwerin. Chriftian Louis‘. (In 
©. Dr. Albert Hein's Witte gegen d. Magiftrat zu Parchim 
wegen Schuld und Bürgidaft, NB. nad rechtskräftig ent- 
ſchledener Sache, fruchtlos verhängter Erecution und darauf 
erfannter und vollftredter Immilfion der Klägerin. — Mit 

Diefer Verfügung Smi. fliegen die Acten.) 
J 1665, Auguft 30. „— — AS Wir nun feinen unter 
„thänigſten Bitten raum und Stadt gegeben, So_ befehlen 
„Bir Euch hiemit und mollen gndgft. ernfied, daß Ihr in 
„Abwejenheit feiner feine Process noch Execution wider m 
„mod den feinigen erkennen, fondern biß zu defien Wiederkuni 
„elbige fuspendiren, auch foldhes nicht anders halten follet. 
„Hieran x. Datum auf Unſerm Amtshaufe Wittenburg. 
£ en Louis”. ( Reichshofrath von Lützow in verichiedenen 

sachen. 

1668, Februar 19. „J. F. D. gnädigfte Meinung geht 
„dahin, daß dero zur Juſtiz⸗Canzlei verordnete Bice-Canzler und 
„NRähtte gebetenermaßen verfahren, den Reiten den lauff, und 
„ferner Supplicanten feine meitere ungelegenheit verurſachen 
„laßen, oder auch beftendige und 'erheblihe Verwiderungs⸗ 
Uhrſachen forderjambft einfsiden follen, warumb der appel- 
„lation nicht zu deferiren. Decret. Bützow. Chriſt. Louis“. 

1669, November 10. „Wir befehlen Euch darauff gne 
„digſt und wollen, daß Ihr die Sache nicht nad unjerm 
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„Sande und Hof- Gericht kommen laßen, fondern in unfer 
„duſtit· Cantzeley durch ſchleunigen weg Rechtens cognofeiren, 
„die von dem Beklagien verwirkte Straffe — eintreiben und 
‚gu unſern handen liefern laßen — ſollet. An dem etc. 
„Datum Dömig. Chriftian Louis“. 

1672, April 15. „Se. Hf. D. remittiren dieſes an den 
„call D. Ranigen mit diejen gnedigften, auch ernftliden 
„Beiehl, alfofort dieſe ſache anhängig zu maden und Ih. 

f. D. hierunter verfirendes intereife woll zu beobachten. 
„Schwerin. Chriftian Louis“. 

1673, Juli 14./24. Datum Paris. Promotoriales de 
administranda justitia an die Suftiz-Canzlei mit einem P. 8. 
an den Canzler bieferhalb. !) 


1 Chriſtian Ludwig von Gottes gnaben, Herkog zu 
Redienburg, Un hern gnäbigften gruß zuvor. Befter, Ehrenveſt. 
md Hochgelahrte Gantler, Zuftig-Näthe, Liebe Getreue. Wir fügen 
Euch hiemit gnäbigft zu vernehmen: Welcergeftalt ber A| flo, m 
Speyer Here d. Bubingäpaufen, durch feinen albier ſich enden 
aia-en n, ben von Pengen, wegen jeiner, bey Unßerm Fürftl. 

ingley= Gerichte Rechthengigen Sachen abermahlige anforder: 
tun laßen, und zu mehrer Dererfelben befchleunigung Unß ui 
unpartepifje handhabung der Zuftig gehorfambft angeflehet. 

Wann mir nun in erivegung jothanen billigmehigen geſuchs, 
ſchon nicht ermangelt, Euch, Unkerm Berorbneten Canglern, Diepe, 
des Aſſeſſoris und feiner Pupillen Recdt3- Sachen zu forderfambften 
expedition bereits bor etlichen Monathen gbft. y vecommenbiren, 
Worauff aber gebachter Herr Aijeffor bis iko wieber Verhoffen feine 
Hüfffe erlanget zu haben berichtet, Wir aber Demjelben in feinen 
techtlichen petitis pro Justitia dennoch gerne geholffen jehen: NIE 
committiren Wir Euch ingefambt biemit nochmalß gnädigft und 
eenftlih, daß Ihr ohne ieitere Berzögerung obgebadhten Herm 
vd. Bubinghaufen alba vehtbengige Sagen vor Eud nehme, in 
einer jeglichen, nach einliegender Specification, in Rechten gegrünbete 
Deereta und Verordnungen ergehen laßet, und foldergeftalt bie 
Juftig Euren Chden und Aigten gemeh, jegliche teille durch 
gehends abminiftriret, damit Er ob berjelben denegation fi zu 
beihweren nicht verurfachet, Wir auch fernern befehlig darin zu er⸗ 
theillen mit veranlahet erben mögen, Un dem geichicht Unfer 
gmäbigfter Wille und Meynung vnd Wir feynd Eud mit gnaden 
wolgeivogen. Datum Paris den 14.124. Juli Anno 1673. [ge.] 
einen Aus gef 1b Hochgelahrter Ganglı heimbter Raht 

. 8. Au ter uni jelahrter Cantzler, geheimbter t, 
Lieber Getreuer. Nahbem Unk von einem alte fubftftirenden 
Pengen, bey vorgeitriger Demfelben verftateter auffmartung, unter 
andern des Kern dv. Buwingshauſen u Speyer bey Unßerm Fürftl. 
Eangley - Gerichte rechthengige Sa ahin unterthänigft recommen- 
biret worden, Wir gerubeten gbit. zu verfügen, bamit in fol 
Brocehen gebachter dv. Bubingöhaufen twieber die gebühr nicht mögte 

igehalten, fondern dem Rechte fein ungehinberter unb gerader 
lauff gelaßen werben: Alp haben Wir ſoiches biemit an 'Gud) re- 
mittiren und babeh gbft. committiren wollen, daß Ihr es in folde 
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1677, Febr. 10.19an.31. „Remittatur an die fürftl. Iuftig- 
„Sangley mit gnöftem. Befehl, dafern es fich berichtetermaßen 
„verhält, ein expediens zu erfinden, damit supplicanti eine 
„grade wiederfahre, und er wiederumb zu dem feinigen 
‚mach Wittenburg für diesmapl gelange. Datum Hamburg. 
Chriſtian Louig“. 

1678, Mai 29. Es werden Krafft dieſes DBürgermeifter, 
„Gericht und Naht zu Wittenburg von der in Sachen Ihrer 
„etr. Jochim Elers — dictirten ficaliihen Straffe — abjol- 
viret, und committicen I. 9. D. — ihnen in puncto inju- 

riarum ſchleunigen rechtens und zu gehöriger Satisfaction 
nu verhelfen. Sign. Hamburg. Chriltian Louis“. 
1679, Februar 27/17. „Demnah Wir supptis. Geſuch 
„aus ſonderdahrer Gnade deferirt —, Als haben Wir Euch 
„solches nachrichtlich nicht verhalten, fondern Euch hiebey com- 
„mnitiet — Ihm dann Eures Orts an die Hand zu gehen. 
„An dem x. Hamburg. Chriſtian Louis“. 
März 11/1. „Remittatur mit goft. Befehle, gehöriges 
„Ortes zu verfügen, damit Supplicant ohne rechtmäßige 
gEognieion der Saden nicht condemmirt werde. Hamburg. 
. „Die in supplica angesogenen und unterjtrichenen 
„Worte“ (Suppl. behauptet auf Smi. territorio gegriffen zu 
jeyn) „find vom wichtigen Nachdenken, darumb I. Hf. D. 
„dero Cangler und Näthe expresse und nachdrüdlich com- 
"mittiren, in pto. violatae jurisdictionis inquisitionem an 
äuftellen und 3. D. davon ſchleunigſt zu referiren. Hamburg. 
„Shriftian Louis“. 
1679, April 27, 17. „Weil der modus procedendi cu 
„xieus ... alf will möthig fein Ihn deßen nochmals nad: 

druclich zu erinnern, injonderheit er auch zu befehligen — 
den Betheiligten an feiner Defenfion — keineswegs zu ver- 
„türgen, und ſolches sub poena arbitraria et avocationis 
„caussae nicht anders zu halten. Sign. Hamburg. Chriftian 
„Qouiß. (Fiscal gegen Ern Thumdechanten zu Lübed v. Rantzow 
in U.-©. gegen den Sohn der Prediger-Wittine Anna Marie 
Schultzen wegen angebl. Diebftahls.) 


richtet, wie in —E —— ſchen Sachen bie 
ze ig Duriigehenbs unb — der Perſonen 
werde, auff —S Pe — Justitiam 

Sn beſchweren face habe. Datum ut in literis. [ge3.] Chriftian 
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1685, November 23. „Se. Hf. D. consentiren aus 
„onderbahren Gnaden und gewiſſen respecten, daß inquisitus, 
„Dbrift Müller, für igo mit ferner aftterfolgung, wider ihn 
„angeftellten processen überjehen, auch, Dermittelft außzu- 
„Rellenden eydlichen reverßes, Sich auff ergehende ladung 
„wieder zu fültiven, gar der hafft erlafien werde. Sign. Paris. 
„Shriftian Louis“. 

1686, September 8. „Es hat fih mit Unferm fonder- 
„bahren Misfallen Nicolaus Yanede unterftanden, hieher zu 
„lauffen und endlich eingefchloffene supplic zu übergeben, 
„So Wir an Euch remittiren, Mit „g@Bigftem Befehl, daß 
„Ihr die Sache nachſehet und vermerkenden umbftänden nad 
„darin verfüget, was der Bitigteit emees. Inzwiſchen wir 
‚„jedod denen Decretis, jo in Unſer Juſtitz-Canzley den Rechten 
nach ergangen, hiedurch mit nichten zu praejudiciren gemeint 
„seyn. An dem etc. und Wir etc. Paris. Chriftian Louis“. 
(Snquif. gegen Ianede wegen Exceſſe und Injurien.) 


3) SKiedrih Wilhelm 1692 — 1713. 


Während der Zeit feiner 21jährigen Regierung hat der 
Herzog Friedrich Wilhelm auf die Ausübung der Juftigpflege 
durch die Yuftiz-Canzlei zu Schwerin, von der er während 
der Zeit von 1703 — 1707, wie oben ©. 186 bemerkt iſt, 
einen nicht unbedeutenden Theil der Räthe zur Decretur in 
den nad Roftod überführten Proceſſen mit dorthin genommen 
hatte, Einfluß geübt. Aber Eingriffe in die Yuftizpflege und 
Kechtſprechung ergeben die Acten aus dieſer Periode nur 
wenig; die unmittelbare Theilnahme an der Procekleitung 
durch Präfidiren im Collegium kommt nidt mehr vor. 

1699, October 30. „AL wir die Endidaft der — — 
„qwebenden Streitigfeiten gnädigft gerne jehen, damit Wir 
„des beuffigen Ueberlauffens dermalen entübrigt feyn mögen, 
„So Committiren Wir Euch in gnädigftem Befehle, daß 
„Ihr diefe Parteyen noch einmal vorladet und Sie gütlih 
„augeinanderjeget, widrigenfalß denen Rechten und Eurem 
„geiwißen gemees ein decisum nach denen dabey vorfommen- 
„den umbftänden gebet. — Friedrich Wilhelm, 9.3. M.“ 

1700, März 2. „CS wird aus angeführten Uhrſachen 
„auf dieſes mahl Supplicanten zur See er Straffe ve 
„mittiret. 35. WB.“ 

1700, October 26. „Unferm Yuftice-Eollegio wird com⸗ 
„mittiret, diefe fache forderfamft zur entſchafft zu bringen, 
—X das armenrecht supp. gnädigſt gegeben. Suer. 
FJ. W. 
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1704, April 25. „ES wird Unferm Canzley- Director und 
„Nähten gnedigft committivet gebetenermaßen zu erfennen, 
„und dahin zu fehen, daß Sie durch den Kürkeften weg 
rechtens fobald möglih und thunlich entſchieden merden 
„mögen. Sign. Schwerin. F. W.“ 

1705, Ian. 16. „Was an Uns — — gelanget — und 
„gebeten — —, befaget ber copepl. Eintötk mit mehrem. 
„Bann nun Supplicantin Unſer Zürfll Cammer anno 
„1206 Rthlr. an Penfion reftiret und folde zuforderft Uns 
„abgetragen werden müflen; So committiren Wir Euch in 
„grädigftem Befehl, daß IHr die Excution fuspendiret, biß 
‚„nuvor diefer Hinterftelligen Penſion halben Uniere Cammer 
„befriediget worden x. 3. W.” 

1707, Ian. 20. „Unfer Canzley- Director und Rähte 
„Sollen in dieſer Sache alsbald Ung referiren und, fo Acta 
noch in Schwerin jeind, folde forderfamft heranholen laſſen. 
„Roftod x. 3. W.“ 

1711, Ian. 27. „Auf was vor Art der Wilddieb aus 
„dem Gerichte loß gewirkt, Solches hat Unfer Canzley- Director 
„und Räthe zu Schwerin forderjamft zu referiven. F. W.“ 

1711, Zebruar 9. „Transmissis actis ad cancellariam 
„justitiae, mandetur derjelben, delinquenti [@ilbdieb] den 
Prozeß zu machen und darin abzufaflende Urtel ante publi- 
„<ationem Uns cum actis et relatione zu fiden. Hamburg. 
Br. Wilh.“ 

4) Earl Seopold 1713 — 1747. 


Gegen die Angabe bei v. Kamp, Beiträge zum Meflen- 
burgiſchen Staats- und Privatreht $. XV, daß unter der 
unruhigen Regierung des Herzogs Carl Leopold ein Einfluß 
auf die Juſtizpflege der Canzlei nicht geübt fei, ſprechen die 
in diefer Periode verhandelten Acten, auß denen hervorgeht, 
daß ein folder Einfluß duch die fogenannten Aoocatorien 
im höchſten Grade ftattfand. Die in dem angeführten Para- 
graphen beſonders betonte Wegnahme des herzoglichen Siegels 
mar unweſentlicher; denn ein befonderes Yuftiz-Canzleis 
Siegel gab es derzeit nicht, die Erlaffe gingen mährend 
der erfien Regierungsjahre des Serings bis zur Einführung 
des Commifjariats im J. 1733 unter dem Namen Smi. und 
wurden zur etiwa nothwendigen eigenhändigen Anteriänift, 
beziehungsweiſe zur Berfiegelung ihm an feinen jedesmaligen 
Aufenthaltsort nachgeſandt. Die Abforderung der Acten aber 
war ein eminenter Eingriff in die Yuftiz- Verwaltung. Die 
Form mar faft immer dieſe: „Demnah Wir diei. ©. X. 
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cr. 9. ergangenen und dorten in der Juſtitz⸗Cantzeley be⸗ 
findligen Acta ad inspiciendum verlangen, al® committiren 
Bir Euch im gdſten. Befehle, daß Ihr ſolche — forderfamft 
hieher zu fenden habt“. 

80 find u. U zur Belegung diefer Angaben ein- 
gefordert: 

1714, Mai 19. Acta in des Hinrich Sachten Sache, 
an Unfere Geheimbte Canzley. Roſtöck. (C. 2.) 

1714, Mai 24. Acta i. ©. Löper gegen Stapelfeldt, 
zu unferer Geheimen Yuftiz-Canzley. Roftod. (C. &) 

1714, Mai 29. Acta i. ©. Chad gegen Müller, in 
Unfere Geheimbte Cammer. Schwerin. (C. 2.) 

1715, Mai 16. „In Saden des Commiſſarii Voſſen 
und Martini find die biß daher in dortiger Unferer Yuftig- 
Eangley verhandelten Acta, Relationes, Documenta und 
übrige Sachen, fo viele davon vorhanden, „zu Unferer Nach— 
—* verlangt, und ſolche ſogleich anhero zu ſenden. Roſtock. 

8) 

1715, December 14. Die Droft von dFalkenberg'ſche bei 
hieſiger Juſtiz⸗Cantzeley ventilirte Concursſache tft ad in- 
spiciendum einzufenden. Schwerin. 

1717, Auguft 30. Die bei Unferer Hochfürſtl. Yuftiz- 
Ganzley allhier wegen ftreitiger Bürgermeifterwahl zu Grabow 
verhandelten Acta werden abgefordert, und die Unterfuhung 
feipaner Sage gewiſſen Commiſſariis aufgetragen. Schwerin. 
C. 2) 


1719, October 11. Acta in Sachen Pentzen contra die 
Jeffeniger Bawren find forderfamft verſchloſſen einzufenden. 
Roftod. (C. 2.) 

1720, Januar 30. U.⸗A. gegen Jürgen Yütjens pto. 
coneubitus prohibiti find forbestanft einzufenden und in« 
mittelft in der Sache nichts vorzunehmen. Dömitz. (C. 2.) 

1720, März 8. Uta i. S. Erdmann’s Wittwe gegen 
Adam Sangermann in pto. des Guths Upahl find innerhalb 
acht Tage einzufenden. Dömit. (CE. 2.) 

1720, März 15. Acta in causa fisci Cancellariae 
ctr. Holsten pto. ungebührliher Schreibart find forderlichſt 
einyufenden, und es tft mit der fiscaliihen Sache bis zu 
meiterer Verordnung in Anftand zu laffen. Dömig (€. 2.) 

1720, Mai 24. Acta in causz Bürgermeifter und 
Rath wie auch der Bürgerfhaft zu Nien-Kalden wider den 
Antmann Müller dafelbit in pto. einer Wiejen et turba- 
Kar find ad inspiciendum forderfamft einzufenden. Dömitz. 

2.) 

Iafrbüdier v6 Bereine f. miflens, Geſch. XLV. 14 
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1720, Juni 8. In causa Wangliger Unterthanen gegen 
Ditten pto. variorum: „Wir geben zu vernehmen, daß Ihr 
„denen Bauern wegen des harten und gewaltfamen Verfahren 
„des Ditten, ſoweit Rechtens, ſchleunige Hülfe leiftet und 
„Ahrer thätlihen Benöthigung nachdrücklich vorzubeugen habt“. 
Dömig. (€. 2.) 

1720, Juli 27. „Wir notificiren Euch, daß die wider 
„D. Heiden vor einiger Zeit von Euch verhängte suspensio 
® gyrocalura nunmehro wieder gehoben feyn ſolle.“ Dömik. 

1721, October 19. Zülomw etr. Sudomw pto. Bürgſchaft. 
„Wir committiren Euh —, daß Ihr diefe Sade zur un 
„geläumbten rechtlichen endſchafft befordern, und die gemel- 
„Deten uffgüglichkeiten nicht länger dulden, weniger favori- 
„siren follet“. Roſtock (C. 2) 

1721, Noobr. 13. Inqu. ctr. Schwerin. „Sp commit- 
„türen Wir Euch hiemit —, — — folde ewige Landes 
„Verweifung an bejagtem Hanf Schwerin, wenn er — durch 
„eine Militairiſche Wache für der Canzley geftellet feyn wird, 
forberfamft vollenftreden zu laßen“. (€. 2.) 

Die Canzlei erlaubte fih auf diefen Befehl zu bemerken, 
daß, da ihr Die Specialien de3 Verbrechens unbefannt, der 
Auftrag, ein von der Yuftiz-Canzlei nicht felbft geſprochenes 
Eriminal-Urtheil zu vollftreden, ungewöhnlich, dergleichen von 
h. Suftiz-Canzlei geſprochene Urtheile von derfelben regel- 
mäßig den hiefigen Beamten zu volljtreden committiret würden, 
fie gegen dieſe Drdre, als mit ihrer Dignität unvereinbar, 
Vorſtellung zu machen fi erfühne Sie wurde aber unter 
dem 21. Nov. 1721 beichieden, daß fie, „weil zu erlakung 
„Unſers nechſten Reſcripts ſich ſattſahm beivegende Uhrſachen 
„gefunden, daßelbe ohne ferneren Verzugk zu vollenziehen 
und durch den Pförtner exequiren zu — habe“. Dömig. 

1722, März 22. Acta i. ©. Ernft ctr. Suhr pto. in- 
juriarum find forderfamft ad inspiciendum einzufenden, und 
inzwiſchen in der Sache nicht8 zu erkennen. Dönig. (E. 2.) 

1722, Juni 19, Acta i. ©. Cloth etr. Schallern pto. 
ans verkauften Ackers werden mittelft Berichts eingefordert 

ömig. 

Pe Zuftiz-Canzlei entſchloß ſich, wegen der fich faſt 
täglich wwiederholenden Einforderungen von Acten und Befehle 
zu Deridt -Erflattungen, „wozu Sereniffimus hinfüro einen 
„beionderen Referendarium zu beftellen geruhen möchten“, 
devoteft zu vemonfteiven. „Einige Zeit hero vervielfältige fih 
„Die Abforderung der gerichtlichen Acten Seitens dero Hf. D. 
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„mebrentheil® ad falsa narrata der Partheyen, bergeftalt, 
„daß faft feine Poſt vorübergehe, da nicht Rescripta avoca- 
„toria und Befehle zur Bericht” Grftattung bet Einfendung 
„der Ucten einliefen. Könne nun glei Cancellaria gerne 
„geihehen laſſen, daß ein jeder Unparthepiider ihren modus 
„procedendi perluftrire, auch über Ausübung gleich geltender 
„Justice gegen jeden St. Hf. D., als Ihrem gnäbigften Heren, 
„davon allemal Rechenſchafft geben, jo leide ein Theil der 
„Bartheien duch ſoiches Gebundenjein der Hände des Col- 
„legii gewiß, namentlich dadurch, daß die nad Recht und 
„mühfamer Ausführung der Sade erkannten Executiones 
„nicht zu wollftreden feien. Daher bitte Cancellaria ſubmiſſeſt: 
„bierauf billige Neflerion zu nehmen, um fo mehr, al; 
„Hf. D. bipher an dem Verfahren der Canzley ein gnädig: 
ſes Gefallen gehabt.” — Sereniſſimus beſcheidet die Canzlei 
d. d. Dömig, 29. Juni 1722, auf diefen Bericht höchſt un- 
gnädig, findet daS Veigefügte wegen angebliche Vervielfäl- 
tigung der Refcripte wegen Afteneinfendung „jo unzuftändig 
„als unftatthaft“, „angejehen Wir den unmittelbaren recurs 
„bieher nicht Kun, weniger dergeftalt maßgeblid Uns vor- 
„reiben laßen wollen, gleihmwohl aber aud bei veripüh- 
„tender offenbarer malice, falsitet und protraction einer oder 
„andern Parthey nachdrückliche Ahndung dagegen verfügen 
„werden. Dömitz. (E. 2.” 

1723, Febr. 28. ermeuerte die Canzlei, auf den ihr i. 
©. Hanen gegen Wilden gewordenen Befehl zur Einfendun, 
der Acten mit Bericht über den Stand der Sache, ihr Gefu 
um Einftelung der Avocatorien und „ftellt es 3. Hf. D. 
„unterthänigft anheimb, ob es zu verantivorten fey, daß durch 
„derlep der Supplicanten unleidliche uff- und minfelzüge die 
„Beforderung der justice removiret, ja gar jus et justitia 
„zu eludiren denfelben nachgefehen werden könne. Unfere 
„Pflicht ift, ohne an- und Tüdlehen einem jeden unpartheiiſche 
„Justice zu adminifteiren, wie wir es für Gott am jüngften 
Tage und für Ei. Hf. D., auch allen unpaflionirten justi- 
„tiariis verantwortten fünnen. . Wir werden übrigen dem- 
„lenigen exact geleben, waß Se. Hf. Gnaden unß jegt zu 
„beiehlen geruhen werden.” 

Diefer Vörſtellungen ungeachtet fuhr der Herzog mit 
den Avocationen einzelner Procefje fort und wies unterm 25. 
Mai 1726 die Canzlei ftrenge an, ergehende Schreiben un« 
eröffnet an ihn einzufenden, % dak ſchon unter dem 4. Juni 
1726 „drey in dieſen Tagen eingeloffene Schreiben, obzwar 
„wir gänzli glauben, daß fie nur lediglih Juſtitz-Sachen 
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„betreffen,“ I. Hf. D. nah Danzig nachgefandt worden; 
indeffen mit dem Befücchten, „daß Die justice äußerſt ver« 
zogen werben wird.“ 

1724, Sept. 5. Fiscal gegen Stadtmufifanten Kofahl 
megen anmaßligen Gebrauchs von Pauken und Trompeten 
N . bei der Hochzeit der Kofahlſchen Tochter von den Mufi- 
'anten-Gebülfen aus Scherz gebraucht) — „wollen, daß wider 
„Die Supplicanten fiscalis nicht weiter verfahre, weniger eine 
N Straffe ezecutive eingetrieben werde. Dangig.” 
(€. 8. 

1725, Januar 10. Bürgermeifter und Rath zu Güſtrow 
gegen Ropa wegen Schuld: — — „erfolget biemit_ zum 
„gnäbigfien rescripto, daß, da die Sache wegen der Guſtrow⸗ 
"Pen Stadtigulden ſchon vor Jahr und Tag zur immediaten 
„Decifion nad) Dangig gebracht, daſelbſt aljo anhängig, Ihr 
naahero Euch der Cognition zu enthalten habet. Dantig.“ 


2) 

1726, Ian. 11. U.S. gegen Sei wegen Bedrohungen. 
„— — ®ir_committiren Euch darauf hiemit .. ., dab an 
„Ans Ihr forderfamft die Uhrſachen, fo euch zu folder 
„Einholung bewogen, und warumb nicht inquisitus gegen 
„eautionem ex carcere zu erlaflen, des forderſamſten 
Ichleunigſt zu berichten. Dantzig“ (C. 2. 

Auf den Bericht der Canzlei, der meitläuf den 
HE und die Gründe der Inhaftirung entwidelt und 
endſchließlich Sereniffimo anheim ge gnädigft zu erwägen, 
daß, Sobald der Inquifit gegen Caution losgelafien werde, 
der Fiscus oleum et operam verloren, er hingegen das ar- 
canum die Sache verewigen zu können feliciter gemonnen 
haben werde, ergeht am 27. Januar ein ungnädiges Reſcript 
dahin: „— — Wir wollen den Seit aus vordringenden und 
a bewegenden Urſachen forts feines arresti entlaffen 
„ehen.“ 

1728, April 24. In Sachen der Concursgläubiger des 
Buchdruders B. „— AB wir nun deßen Vorftellung und 
„Geſuch in rechtlicher Billigfeit gegründet finden, So commit- 
„tren Wir euch biemit in gnädigftem Befehl, daß ihr dem 
„Supplicanten (B.) — zu einiger feiner Conjervation, auch 
„Bortiegung der dem Publico dienlihen profession die ganze 
„Druderey ohnangegriffen in fernerem Gebrauch laßet 
nöie ao darunter gehörig bedeutet. Dantzig. Carl Leo» 
„pold. 9. 3. M. 

1728, Mai 5. Unterfuhungsacten gegen Burwick wegen 
Brandftiftung. (Inquiſit war dem Herzog nad) Danzig gefolgt 





4 


213 


und hatte dort Audienz erhalten, aud eine Bittſchrift über- 
geben): „Weil das procedere magistratus Uns auffällig und 
Au gerechtem mißfallen geghen Alß befehlen wir Euch, daß 
„Ihr ihm beſchleunigte Juſtitz administriret und, wenn Ihm 
„sonft widerrecht · und erweißlich zu nahe geſchehen, demfelben, 
„wie gebethen, zu feiner Satisfaction mit gehörigem Nad- 
„drud verhelfet. Danig.” (C. 2.) 

„1729, Nov. 2. Danzig. Patent wegen Pflicht ſämmtlicher 
fürklider Diener, in specie der Suftiz-Canzlei, zum treueften 
Feſthalten an dem Herzog, als rechtmäßigem, von Gott ger 
fegtem Landesherrn, mit Rebenverordnung zur unverzügligen 
Andeftung dieſes furſtlichen Patents an die Gerichtsthitre. 
Das Patent ift gedrudt bei Klüver, Theil VI, ©. 1.) 


5) Chriſtian Fudwig, 
als Commiffarius 1733 — 1747, als tegierender Herzog 1747 — 1756. 


Eine Einwirkung des Herzogs Chriftian Ludwig auf die 
Zuſtizpflege findet fi in den Acten der Juſtiz-Canzlei während 
der Zeit der von ihm commiffariich geführten Regierung fo 
wenig als eine Theilnahme defjelben an dem Gerihtöverfahren; 
auch aus feiner Regierungszeit ift nur ein Fall unmittelbaren 
Eingreifeng in die Rechtspflege, nämlich in der rechtshängi- 
gen fürftlich Warinihen Amts-Ober-Iurisdictiong-Sade, aufs 
genden, in welder Sereniffimus, d. d. Roftod, 10. Juni 1748 

fehlt, „megen Unferes Landes-Herrichaftlichen Interesse den 
„von Euch auf — — angefepten Vorbeſcheid ad audiendam 
„declarationem sententiae nicht vor fi gehen zu laßen, 
„sondern ift Unfere gnädigfte Willensmeinung, daß diefe Sache 
„DiB zu weiterer Unferer Verordnung beruhen verbleibe.” 
Eine weitere Verordnung enthalten die Acten aber nicht. 


6) Herzog Friedrich 1756 — 1785. 


Die unmittelbare Theilnahme der Landesherren an der 
Suftigpflege hatte feit den legten Jahrzehnten gänzlich auf 
gehört, Eingriffe in die Nechtiprehung kommen nur aus- 
nahmsweiſe in den Acten vor, und jo Anden ſich in denfelben 
nähen der Regierungszeit des Herzogs Friedrich nur zwei 
Bälle feiner unmittelbaren Thätigfeit in bei der Juftiz-Canzlei 
anhängigen Rechtsſachen: 

1765, October 2. In dem Concurſe des von Scheel 
auf Zülom hatte fih der Gemeinjhuldner unmittelbar an 
den Herzog gewandt mit der Bitte um Erlaß eines Mora- 
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toriumg, und erwirkte dadurch folgendes Reſcript an die Canz⸗ 
lei: „So committiven Wir Euch in gnädigftem Befehl — —, 
„daneben and einen gütlihen Verſuch zu machen, wie Ihr 
„ereditores dahin beivegen möget, dem Supplicanten die kurse, 
ihnen unſchädliche Berriftung von drey Monathen bis zum 
„mächfttünftigen Termino Anthoni nit zu verſagen.“ 

1780, Juni 15: „Nahdem Wir einen gewißen Vaga- 
„bunden Peter Theodor Movers, der fih zu Pardentin in 
„Unferm Amte Dobberan unter dem Namen eines geweſenen 
Rußiſchen Proviant-Commifjarii Migel aufgehalten, auch fich 
„anderwärts einen Hofrath Caulfen genannt, — — megen 
„begangener großer Betrügereyen aus Bernburg gefänglich 
„einhohlen und in Dömig ehfegen laßen, So befehlen Wir 
„Such hiemit gnädigft: dafelbft wider folgen den peinlichen 
Proceß anftellen zu laßen, — —“ und 1782, ebruar 2: 
„Wir erwarten aus Unferer Yuftiz-Canzley eine relation über 


„Die Inquisition wider den falihen Wechſelmacher Movers, 


welcher — — doc von Magdeburg ausgeliefert wurde, in 
„Snaden. Ludwigsluſt. F 9. 3. M.“ 


7) Friedrich Kranz I. 1785 — 1837. 


Gleich feinem Vorgänger achtete der Großherzog Friedrich 
Franz die Unabhängigkeit der Gerichte, forderte unmittelbar 
nur in höchſt feltenen Fällen Berichte über den Stand der 
bei biefiger Yuftiz- Canzlei anhängigen Proceſſe, oder wirkte 
unmittelbar auf diefelben ein. Er ste fein vuſtiz⸗Collegium 
gegen alle Oberbehörden und gegen Dritte in den Fällen, 
wo der Autorität defjelben etwa zu nahe getreten ward. 
Bemerkenswerthe Beifpiele von der Theilnahme des Groß- 
herzogs am einzelnen Rechtsſachen find folgende aus den 
Canzlei⸗Acten zufammengeftellte. 

1789, October 31. In S. M. gegen ©. pto. stupri 1). 


1) a. Indem Wir Unferer Juſtitz-⸗ Cantzley die bi— in Saden ber 
Trien Marie M. zu W. wider den Yohıen Dorfſchulzen G., ın peto. 
sponsaliorum et stupri, verhandelten gefammten Adten originaliter 

iebe comnnunieiren, committiren Wir jelbiger fogleidh apecinliter 

fiedurch in Gnaden: Partes fo balb wie möglich dajelbft perfönlich 
vorzuforbern, bie Sache mit allen Nebenumftänden genauer zu unter- 
fuchen, die Hehrath to irgenb möglich zu bewirken, fonft einen 
angemefneren, jedoch rechtlichen Veſcheid — melden Wir zu Unferer 
SelbftCigenen Einficht zuvor gnäbigft gewärtigen — zu ertheilen. 
Uebrigens Iaffen Wir Unferer Zuftig-Canplep aud) noch in Gnaden 
unverbalten bleiben: daß die vom Gonfiltorio zu Roftot abgefate 
Urtel für Bellagten Uns viel zu gelinde feine, und Wir aus den 
Amt3-Adten und privative eingezogenen Nachrichten, die Unſerer 
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„gnädigſte Zufriedenheit zu erkennen und verfichern dabey 
„‚ugleih, daß, wenn in biefer Sade immediate etwas an 
„Uns eingehen follte, Wir Unfere Mafreguln ſchon darnach 
‚iu nehmen twiffen werden. Ludwigsluſt. 3. 3 H. z. M.“ 


1791, Dec. 27. 3. ©. DB. gegen W. wegen Schuld 2). 


Cammer unttgfte. Vorfchläge zu machen. Lubluft,, den 29 Januar 
1790. An die Beamte zu Neuftabt. 

Wir laffen Unferer Juflig-Canzley auf ihre eingereichte unter» 
thänigfte Bitte, wegen eiblicher Abhörung Unſers Cabinetö-Secretaird 
Földners in Sachen be Yabrique-Jnfpectoris 8. contra ben Poft- 
meifter W. zu W. pto. debiti, bei Semittirung ber Driginal-Anlagen 
hiemit in Gnaben unverhalten bleiben: wie Wir durchaus nicht ge- 
meinet find, fo wenig bie gebetene —SeS gedachten Cabinet3- 
Secretalrsals einige fonftige Meiterungen biefe® wiſchen ziveh 
farefinnigen Köpfen bisher eriftirten und von dem Kläger doch nur 
108 auf Unjere Koften geführt werdenden Procefied zu- 
ulaffen, fondern gnäbigft wollen, daß diejer Proceß in feinem jetzigen 
Ekanbpunet aufgehalten und von Unjerer Juftiz- Canzeley fofort dahi 
abgeurtelt werden folle: daß Kläger mit ben erhaltenen 6 Rtblr. 
32 Bl. zufrieden ſehn und Bellagten gänglich quittiren, übrigend aber 
feine Koften, ſowie auch Bellagter die feinigen tragen, mithin auch 
jeder mit feinem Sachverwalter ſich abfinden folle. Ludwigsluſt den 
27ften Dechr. 1791. F. 3. 9.3. M. An die Zuftig-Canzley zu 
Schwerin. 

Darauf erwiderte bie Juſtiz · Ganzlei IR Schwerin am 7. Jan. 
1792: „Grlauben Em. Herzog. Durchi, daß wir Biegegen nach 
unjerm theuer geleifteten Amtö-Cyde, und nad den bon und be- 
ſchwornen Geſehen und Broceg-Orbnungen, in tieffter Unterthänigteit 
dorftellen, daß wir feinen Proceß vor feiner ordnungsmäßigen 2 
ſchaft und auch nicht anders, als jo aburteln können noch dürfen, 
wie wir e8 nach _unferer gewiſſenhaften Ueberzeugung den Rechten 
gemäß finden, und daß folglich feine Vorſchrift zur Aburtelung beb 
den Landes - Gerichten gebenkbar jeh, als welche deswegen aud in 
dem von ihnen mit beichtwornen Landes -Grund -Gefeglichen Exb- 
Vergleich $. 396—398 auödrüdlich angervisfen find, aller etwa wider 
grädigfte Verficherung ergangenen Herzogl, Befehle barüber, wie zu 
verfahren, ober zu ſprechen je, ungehindert, ber Drbnung den Rechten 
und Acten gemäß zu verfahren.” 

„Nun ift es zwar im diefem Fall, ba der Procek von Seiten 
des Klägers auf Ew. 9. Durdl. Koften geführet wird, gang wohl 
thunli, daß der Kläger von Fortfegung feiner Klage abitehet, und 
weiter nichis begehret; allein dazu bedarf es Heiner Aburtelung, 
fondern es genüget feine bloße Anzeige zu den Acten, ober Ent- 
baltung von ioeiteren Anträgen nad, der Regel aller Brivat-Proceife: 
wo kein Rläger iſt, da ift auch kein Richter. Nur allein aber tm 
Koften-Bundt, welcher nach Cio. Herzogl. Durhl, Höchften Abficht 
eompenfiret werden fol, wird ein Erfenntniß nöthig, wenn der 
Beklagte nicht fo, wie es ber Kläger für . Herzogl. Durchl. 
Rednung thun fol, die bißherige Koften- Rechnung feines Wismar- 
fen Advocati und biefigen Procuratoris verfgmergen till, fondern 
nad} feiner dazu habenden Befugniß darüber Recht berlanget, welches 
ihm fein Gericht verfagen kann. Und dieſes rechtliche Erkenntniß 
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außer den Mitgliedern der Iuftiz-Canzlei in denjenigen Rechts⸗ 
fteeitigfeiten, melde ihre bejonderen Gefchäftsverwaltungen 
betrafen (Gammer-, Zehn, Hofftaats-, Forft-Angelegenheiten), 
die denſelben vorftehenden Käthe, 3. B. der Statthalter, 
der Marichall, der Landrath, Geheime und Cammerrath, der 
Forſtmeiſter u. f. w, in allen Ehe- und Sponſalienſachen die 
Superintendenten und Pafloren; und fo bildete fi unter 
der Bezeichnung: „judicium mixtum“ ein befonderer Gerichts⸗ 
hof, welcher jedoch, mit Ausnahme der Proceffe in allen die 
Kirche ac. betreffenden Streitigkeiten, ſchon feit den Jahren 
1660 u. flgd. nicht mehr in den Acten vorkommt. 

Als Beiſpiele diefer Judicia mizta führe ih an: 

In Sachen der fürftlihen Wittwe zu Grabom (Anna, 
Herzog Ulrichs Wittie) und Joh v. Plefien zu Damshagen 
ww. Exceſſe und Gewalt. „In nomine Jhesu Emanuelis nostri. 
Vorbeſcheid gehalten den 18. November Anno 1612. Prae- 
sentibus: Praefectis arcis D. Arnolt Mollendorffes, D. Jas- 
mundo, D. Judelio, et me H. a. Nesse. Illustrissima speravit, 
Illustrissimus würde dem Vorbeſcheide beigewohnet haben, 
aber vnſ. zu behor der ſachen verordnet; agit Illustrissima 
gratias Illustrissimo nostro“. 

Vorbeſcheid i. S. Paul H., uxoris noie, ctr. den Jäger 
Cl. pto. stupri, Schwerin, 26. September 1618. In Praes. 
der Regierungs-Räthe H. C. Jaßmund, M. Bruhns und des 
Heren Jägermeifters. 

Borbeigeid i. S. des Obriftl. Chriftoff Hundten, Kl., 
etr. Graff Schulzen, Bekl. hinc Fisc. etr. Schulgen, in con- 
silio intimo, d. 19. November 1679, praesentibus Dominis 
Vicecancellario, consiliariis intimis Camerae et Justitiae. 

Protocollum in eadem causa. In praesenz des H. Vice-⸗ 
Canzleıs, H. Geh.Raths Burmeifters und H. Raths zur Nedden, 
Schwerin in der Juſtiz⸗Canzlei, den 24. Decbr. 1679. 

In Sponfalienjahen wurde ein, zumeilen aud zivei 
Geiſtliche, gewöhnlich der Schwerinſche Superintendent, zu den 
Terminen als mitberathendes Mitglied zugezogen. Beiſpiele: 

Protocollum in causa 9. ctr. ©t., pto. sponsalium, 
den 13. December 1699. In Praesent. Domini Vicecancellarii 
D. Wedemann, Geheimbde⸗Raths Cretihmar, Canzlei-Raths 
D. Kirhbergen, Ern Henrici Bilderbed, Superintendenten, 
Ber 1 Sufemihls und H. Luck Dtthoffen, beeder Prediger 

ieſelbſt. 

Protocollum, Schwerin den 21. März 1708, i. S. J. F. 
gegen Lene Sch. pto. sponsalium. In Praes. Dni. Vicedirectoris 
Schomerii, d. H. Räthe und U. C. Leumann, Superintendent, 
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In Sachen des Heinrich Kr. ctr. P. pto. supplendi 
consensus der Eltern. Protocollum, Schwerin d. 11. Mai 
1713, in Praes. der Hrn. Räthe Amfel und Kiehn und des 
Heren Superintendenten Schumanns. 

Protocollum in causa Hinrichs ctr. Poſſehl pto. promissi 
matrimonii den 9. Juli 1728. In praesenz Herrn BVice- 
Directors Schomeri, H. Raht Amſeln, 9. Raht Tiellen und 
Hrn. Superintendent Schumans. 


E. Compelenz- Grenzen und Wahrung des Anfehens 
der Canzlei. 


1643, am 9. Sunt, befiehlt der Herzog Adolph Friedrich 
von Bützow aus, die Sache des Oberſten Hübener gegen 
Chriftoph Hans von Bülow zu Wedendorf, Propft zu Alten- 
Klofter, Fuͤrſtlich Holfteiniihen Rath und Hauptmann zu 
Tramsbüttel und Steinhorft, pto. debiti et arresti, welche 
die biefige Yuftiz- Canzlei wegen Anfäffigkeit des Bellagten 
in biefigen Landen angenommen und bis zur Erecution ge 
führt hatte, „micht weiter zu fördern, fondern Klägern an 
„das zuftänbige Gericht“ (Furſtlich Holfteiniches Gericht) „zu 
„verweilen, als wohin dieje Sache gehörig". 

1649, am 16. April, wird die bei der Juſtiz⸗Canzlei 
angebrachte Klage der Kirheniuraten zu Hagenow gegen Ritt⸗ 
meifter Matthias Pentz zu Toddin, wegen Kirhengebühren, 
an 9. F. ©. Cammer zu verweilen von Herzog Adolph 
Friedrich befohlen, „da I. 3. ©. das Gut Toddin, Ihrer 
„hohen habenden Forderung ee in Poſſeſſion genommen“. 

1650, am 6. Mai, muß die bei der Yuftiz-Canzlei an- 
geſtellte Sache Heinrichs Edlen von Hufan gegen Adam 

einrich Pens wegen Reftitution des Gutes Warlig bei 
. 3 Gn. felbft in_der (Lehn-) Sammer serie werden. 

1652, am 14. October, wird beftimmt, daß die gufpebung 
eines bei fürftlichen Bedienten auf Anſuchen der Canzlei ans 
gelegten Arreftes bei der Sammer nachzuſuchen ſei. 

Am 12. Dec. 1655 wird angeordnet, daB die Sade 
Holfte gegen Erull wegen Pfändung, melde vor die Re— 
gierungs-Canzlei gehöre, dorthin vertiefen werde. 

Ferner foll (1704, Juli 22) die Eheſcheidung der Florin 
Glayſin'ſchen Eheleute (refugies) zu Bügot an „Unfere Re- 
gierung“ verwiejen werden. 

1710, am 20. Mai, wird 1. ©. Grell gegen feinen Sohn, 
wegen Rüdgabe des Gutes Madſow, dieſer Rechtsſtreit „ad 
forum Unferer Lehns⸗ Eanzlei” verwieſen. 
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Dagegen wird 1711, am 10. April, eine Klage Jaſtram 
und Gen. gegen die Aelterleute der Schügenzunft zu Grabow, 
welche bei der fürftlihen Negierung angebracht war, ad 
forum justitiae veriviefen. 

Das jus dispensandi, welches Gnaden- und Hoheits- 
recht die Fuſtiz⸗Canzlei in ihrer Eigenihaft als Vertreterin 
des Landesheren bi8 zum Jahre 1790 für fih in Anſpruch 
nahm und als ein wohlerworbenes Recht fi zu bewahren 
ſuchte, trotz aller ihr dieſerhalb gewordenen Welſungen, hat 
fie erſt nach dem ihr unter dem 1. April 1792 gewordenen 
unmittelbaren Erlaſſe des Herzogs Friedrich Yranz auf 


gegeben. 
Weil dag Collegium der Juſtiz⸗Canzlei fih als Res 
präfentanten der Sandesherren bei Ausübung der Gerehtig- 
teitöpflege benahım, bis zum Jahre 1818 in deren Namen 
die Yuftiz ausübte und unter deren Titel angeredet wurde, 
war e8 auf die Würde und das Anfehen des Gerichtes um 
fo eiferfüchtiger und ftolzer, als diefes fi, und wohl nicht 
mit Untedt, für dag Mutter-Collegium der übrigen Landes- 
Behörden anſah (vgl. v. Kamptz, Beiträge, Bd. 3, ©. 41), 
als die Juſtiz⸗Canzlei während der erften Hälfte des 17. Jahr- 
hunderts, und auch noch fpäter, — ungeachtet der ihr all» 
mählich gewordenen Beihräntung ihrer Dat geu auf einen 
ausſchließlich richterlichen Wirkungskreis, — Behörde für die 
Verwaltung mancher Regierungsgeichäfte blieb, und der Bor- 
figende der zu deren Ausübung niedergefegten eigenen Ber 
hörden, Geheimen Räthe oder Geheimen Canzleien bis zum 
Anfange des 18. Jahrhunderts zugleich der Canzler der Iuftize 
Ganzlei war. Sie erachtete daher ebenſo energiſch ihre 
Stellung zu wahren für ihre Pfliht und ihr Net, als fie 
fi) von der unmittelbaren Einwirlung der Landesherren auf 
die Ausübung ihrer Thätigkeit frei zu halten ſuchte. Es ift 
daher wohl ein ihr oftmals gemachter Vorwurf ihrer Ueber- 
hebung als „Hof- Gericht oder Hof-Canzlei” nicht gerecht ⸗ 
fertigt; fie ſah ſich eben für die unmittelbare Vertreterin des 
Randesheren, mindeftens in der Yuftigpflege, an; und da aus 
ihre die Mehrzahl der demnächſt in die „Regierung“ einges 
tretenen Mitglieder hervorgegangen war, von denen die meiften 
nur Yuftize(Canzlet-)Räthe waren, während die ihnen vor⸗ 
gejegt geivelenen Directoren und Vice-Directoren in dem 
Collegio verblieben: fo war es wohl ein nicht zu verargendes 
— der Unabhängigkeit in ihren Anſichten über die Recht⸗ 
fpredung und Leitung der Eivil-, Criminal» und Adminiftrativ- 
jagen, weldes fie befeelte, menn fie die in diefer Hinſicht 
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ihr zulommenden Weifungen oder gar Vorwürfe zu wider⸗ 
legen und fi) gegen dieſelben zu wahren bemühte. Aus eben 
dieſem Gefühle ihrer Unmittelbarkeit bildete fi im Laufe 
der Sahrhunderte das der Heiligfeit und Unantaftbarteit 
ihrer Stellung um fo mehr heraus, als bis in die lepte 
Zeit ihres Beſtehens ihre Thätigfeit bei der Gefeßgebung 
duch Einfordern ihrer Erachten über diejelbe eine bedeutende 
blieb. Weil fie feit ihrem Beſtehen den Landesherrn repräfen« 
tirte, derſelbe ſämmtliche Eingaben, bevor er fie zur weiteren 
Decretur fandte, perſönlich entgegennahm und prüfte, wurde 
ber Refpect gegen fie nur höchſt felten verlegt, und falls dies 
geihah, fofort ftrenge gerügt und beftraft. Ein ſchlagendes 
Beilpiel ift oben in dem von Lützow'ſchen Falle (©. 195) 
gegeben; ein weiterer findet fih aus der erften Hälfte des 
17. Zahrhunderts im Protokoll d. d. 28. Nov. 1650 i. ©. 
Schl. gegen P. wegen prätendirter Leibeigenihaft. „Der K. 
„hatte ſich erfühnen dürfen, in die fürftlihe Audientz-Stube 
„mit Einem Degen zu treten, fo Ihm durchaus nicht gebühret 
hätte, und fol Kraft dieſes befehliget fein, fich ſolches Hin- 
„Niro nicht allein zu enthalten, bejondern auch anjego von 
„bier nicht zu reifen, bis Er zuwohr deßwegen 20 fl. Straff 
„erleget. V. R. W." ’ 

Da der Brigadier v. Flohr ſich weigerte, einen ver- 
fiegelten Erlaß der Yuftiz-Canzlei anzunehmen, und litteras 
convenientes erforderte, berichtete die Ganzlei unter dem 
15. März 1718 dem Herzoge Carl Leopold auf defien Befehl 
ad referendum: „ES dürfte doch nicht in unſerm Erlaß 
beißen: Bon ©. Gn. Earl Leopold Herzog p. p. bitten 
„ven.... Officer. Wir hoffen, in diefer jo wichtigen Sache, 
„die Ew. Fürftl. Onaden Hoheit mehr als ung, dero Diener, 
„angeht, werden Höhft Sie uns ſchützen!“ 

Unter dem 25. Februar 1721 beſchwert die Canzlei fi 
über Einige aus der Nitterihaft, namentlich über den Land- 
droften von der Lühe, welcher über das Verfahren in feinem 
Soncurfe die Canzlei unverfhuldet „blamiret“ und fi 
zur Vertretung an die Lüneburger Subdelegirten gemandt 
hatte, bei dem Herzoge Carl Leopold, umſomehr, als der 
a; ve Legteren nicht zu antworten die gnädigfte Ordre 
ertheilt habe. 

Unterm 27. Juni 1726 verwahrt die Canzlei ſich gegen 
denſelben zog wegen des ihr von ihm ertheilten Ver- 
weiſes für die Deffnung eines bei ihr eingegangenen Schrei- 
bens St. Majeftät des Königs von Breuken, „da eine Ver⸗ 
„ordnung Em. Hfürftl. Durchlaucht, wodurch wir angewieſen 
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„erben, von anderen Herrſchaften an ung ergebende Schreiben 
„uneröffnet an Em. Hoͤchfürſtl. Durchlaucht unterthänigft ein- 
„aufenden, niemals zu unfern Händen oder Augen gekommen, 
„wir aud) in nomine Smi. regnantis beanfprudet worden 
„und in höchſtdero Namen Recht Sprechen, eine folde un 
„gnädige pofitive Ordre wohl nicht werden zu gemärtigen 
„befüchten dürfen.“ 

Gegen einen Befehl d. d. 25. Ian. 1749 in der Frey 
burg ⸗ Bruhl ſchen Proceblache, auf Recurs der Parteien die 
Acten einzufenden, remonftrirt die Canzlei und beſchwert ſich 
über den Mißbraud der Recurfe beim Herzog Chriftian 
Ludwig, der — vorbehältlih feines echtes, als Princeps, 
zur Ucteneinforderung — die Zuficherung ertheilt: „Wir 
„werden bei aller Gelegenheit Eure Authorität emporhalten 
2 Frneipafe oder muthwillige Recurrentes naddrüdlih 
„beſtrafen“. 

Der von Albedyl zu Hannover verwandte ſich bei dem 
— für die Abolirung einer über die Beamten zu 
Gadebuſch verhängten Strafe in U.-©. gegen den Weber 
Grothe, wegen Auffäffigkeit, und der Herzog erforderte in 
diefer Sache Bericht. Diefen erflattete die Canzlei unter 
dem 18. Januar 1763 dahin: „Nachdem dag Amts -Geriht 
„ein fühnes und offenbahr irreipectueufes Verfahren" (Nicht⸗ 
befolgung oberrichterlihen Befehls) „eingeftanden, haben 
„tie fein Bedenken finden mögen, den Fiscal wider daſſelbe 
„Au ezeitiven, und verhoffen, Smus. werde den Supplicirenden 
„Sntervenienten dieferhalb zu bedeuten und Uns zu fügen 
„Die hohe Gnade haben“. 

Der Geheime und Reichs⸗Hofrath v. B. auf & hatte 
in einer öffentliden Drudirift die Yuftiz-Canzlei auf 
dag Gröblichfte beleidigt; daher beantragte dieſelbe bei der 
Negierung eclatante Genugthuung. Sie ward darauf am 
5. Mai 1780 dahin beſchieden: „Da ein jedes Landes-Geridt 
„Sich ſelbſt gegen Beleidigungen Recht und Satisfaction ver- 
„haften Tann und muß, habt ihr ungebundene Hände zu 
„der Beahndung diefer Schmähungen”. 

Der Holänder Br. zu &r.-W. klagte wider den Zoll 
berechner und Poftmeifter Krünig wegen Arreftes, reſp. ſpoliir⸗ | 
ten Briefes, und die Canzlei nahm nicht nur bie Klage ad | 
competentes Forum an, jondern leitete aud den Procep ein. | 
Die Negterung inhibirte jedoch das Verfahren, weil der 
Klagegrund einen aus derfelben ergangenen Auftrag betreffe. 
Hiergegen erhob die Canzlei am 10. November 1789 Ein, 
ſpruch; da die eingellagte, in ein offenbares spolium au 
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geartete Handlung causa privatorum fei, und felbft dann, 
wenn fie eine Ueberſchreitung des höchſien Auftrages_ fein 
möchte, zur Competenz der Ganzlei offenbar ftehe, müfje fie 
jeden Eingriff in diefelbe eblehnen. 

Der Profeffor H. zu Kiel hatte in einem Proceſſe (F. 
gegen DB.) ‚höchſt beleidigende Beſchuldigungen gegen die 
Zuſtiz⸗Canzlei vorgebracht, wegen derer dieje von der Re 
gerung den Schuß auf dipiomatiſchem Wege nachſuchte. Der⸗ 
jelbe wurde ihr zu Theil, mit der Zuficherung, die Regierung 
werde Genugthuung zu verihaffen wiſſen. „Einftweilen wollet 
„ihr bey dem Bemußtjein gewiſſenhafter Ausübung eurer 
„Amtspflihten dergleichen widrige, und chen deshalb bey 
„keinem rechtſchaffenen und vernünftigen Mann Eingang 
„findende Anzapfungen und Verläumdungen mit edlem Stolje 
überfehen und verachten“. (26. März 1791.) 

Am .24. Januar 1792 remonftrirte die Canzlei gegen 
die dem Neife-Marihall v. B. zugebilligte Perhorreſcirung 
mehrerer Mitglieder des Collegiums, „um jo mehr, als der 
„geleiftete Amtseid ſchon den Verdacht der Pattheylichkeit 
„gegen die Richter nicht auflommen läßt”, und erreichte die 

nahme der jenem von der Regierung gegebenen Zu- 
ſicherung. 

Am 20. November 1792 wurden zwei, ſonſt wegen ihrer 
Thätigfeit und Führung bei der Canzlei wohl angeichriebene, 
Advocaten, welche ſich in einer bei der Regierung eingereichten 
Schrift die Canzlei beleidigende Aeußerungen hatten zu 
Schulden kommen laffen, der Canzlei zur Suspensio ab 
officio advocati auf vier Wochen überwieſen. Letztere aber, 
da die Mitglieder derjelben für ihre Perfonen dergleichen 
aus Mangel gehöriger Weberlegung_ begangene Ungebühr 
gerne großmüthig überſahen, beftrafte dieſelben nur mit 
einem ernftlihen Verweiſe und verſchonte fie mit der wohl- 
verdienten Strafe. 

Am 16. Juli 1796 wandte ſich die Canzlei (in Sachen 
N. gegen R.) unmittelbar an den Perg, um Schuß gegen 
die Mebergriffe der Regierung (melde fih nicht darauf be» 
ſchränkte, eine erfannte fiscaliiche Strafe zu erlaffen, fondern 
ein „neues mit unferer rechtlichen Anſchauung nicht verein 
bahrliches“ Verfahren vorſchrieb) unter peciellem Bezug auf 
den 8. 396 des 8. 6. ©. E. V. Und ebenſo, geftügt.auf 
den Paragraphen 393, erbat fie am 6. Detober 1796 eine 
Bedeutung der Sammer, melde in Saden der Beamten zu 
Rühn wider den Legationd- Rath Rudloff pto. attentati ſich 
gemeigert hatte ein arrestatorium ber Ganzlei zu befolgen. 


224 


Unter dem 23. Februar 1797 erforderte der Herzog in 
der Nachlaßſache der ©. immediate ein Erachten über die 
Berechtigung derfelben zur Theilnahme an dem G.ſchen Nach⸗ 
laſſe; die Canzlei bittet jedoch, fie huldreichſt von Ertheilung 
deijelben zu dispenſiren, weil es fir ein Landesgericht immer 
bedenfli fein müfle, in Civilſachen Gutachten zu geben. 

In Saden Schr. gegen den Kgl. Preußiſchen Minifter 
Grafen v. 2, als Gutsheren auf Fr, wegen Pachträumung 
z., erließ die Canzlei unter dem 1. März; 1797 an den 
Legteren den Beileid: „daß, da nad der unſchicklichen Art 
„feines Vortrages er mit der denen biefigen nomine Sere- 
„nissimi ſprechenden Sanbesgeriöiten ſchuldigen Ehrerbietung 
‚„micht befannt zu ſeyn ſchiene, Serenissimus dieſe feine Un— 
tunde zwar für diesmahl in Gnaden überfehen und ihn nur 
Ffur fernere dergleichen Ungebührlichkeiten ernftlih warnen 
wolle, indeſſen — dennoch nicht entſchließen könne, ſolche 
„Anträge ad Acta zu nehmen, vielmehr dieſe ihm hieneben 
retradirt würden”. 

Am 7. December 1797 wird der v. H. auf A⸗P., wel 
einen ihm durch einen Notar zugeftellten verfiegelten Canzlei- 
Befehl, mit argen Schimpftoorten beſchmiert, dem Boten 
wieder gewaltfam zur Zurüdnahme aufgebrungen hatte, ver⸗ 
urtheilt, im Termine vor hoher Yuftiz-Canzlei perjönli bei 
offenen Thüren dafür Abbitte zu thun, daß er den Reipect, 
den er Smo., als feinem angebovenen Landesheren, ſchuldig 
fei, gröblich aus den Augen gefegt; u. |. iv. 

In der Unterfuhungsfahe des biefigen Amts Gerichts 
gegen B. und Gen. hatte die Canzlei unter dem 20. Iuni 
1801 das Gericht wegen ungefegmäßigen Verfahrens, nament- 
lich wegen förperlicher Züchtigungen, in Geldftrafe verurtheilt. 
Daffelbe fuchte bei der Regierung um Erlaß diefer Strafe 
nad. Die Canzlei, zum Berichte aufgefordert, trug darauf 
vor, diefe Strafe nicht nur nicht zu erlaffen, fondern auch ihr 
Anfehen, namentlih dem erſten Beamten (Ober-Amtmann 
©.) gegenüber, zu wahren, da fie fonft nit im Stande 
fein mwilrde „Die Untergerichte in ‚Debmung zu halten“, und 
bat, „in der gerechten ‚Berausfegung, ab Ew. Herzogl. 
„Durchl. höchſt⸗ghrer Juſtiz⸗Canzley und deren unterzeichneten 
viitgliebern den hohen Schu gegen bergleihen Auflehnungen 
„angedeihen zu laſſen beabfihtigen, dem Amts-Gerichte den 
„sußerft unſchicklich abgefaßten Vortrag mit gebührender 
Ahndung zu vetradiven”. 

In der Unterfuhungsfahe gegen 8. wegen Raubmordes 
hatte das hiefige Amts- Gericht ji grober Verſehen und 





225 


Ungepörigteiten bei Führung der fehr ſchwierigen und ver⸗ 
mwidelten Unterfuhung zu Schulden kommen laffen; es war 
mehrfach in Strafe genommen und hatte ftetS bei der Re— 
gierung Schug gegen die Oberauffiht und das Strafrecht 
der Canzlei zu erreichen gefucht, und aud vielfach gefunden. 
Der Inquifit erhängte fi) im Gefängniß. Das Amts⸗Gericht 
veröffentlichte in den hiefigen und aud in den Hamburger 
Zeitungen einen längeren Bericht über Leitung und Refultat 
der Unterfugung, in melden es namentlid die Thätigfeit 
und Geichidlichkeit des erften Beamten (S — —) übermäßig 
lobte und verherrlihte. Da die Unterfuhung mwegen ber 
Mitiguldigen aber noch in der Schwebe, mitgn die Sade 
zut Beröffentlihung nicht geeignet war, erließ die Canzlei 
in denfelben Zeitungen, in denen der Bericht des Amts- 
Gerichts veröffentliht war, ein Notificatorium dahin, daß 
die ungeſetzliche Veröffentlichung, welche noch dazu unvol- 
ſtändig und steige fei, von Obergerichts wegen in 
hohem Grade gemißbilligt werde, und forderte das Amts- 
Gericht bei namhafter Strafe auf, feinerfeits die Zurücknamhe 
feiner Bekanntmachung zu beihaffen. Gegen dieſe Beftim- 
. mungen und Erlafie legte das Amts⸗Gericht Recurs an die 

Regierung ein, die dann auch entſchieden für letzteres Partei 
var und aller Gegenvorftellungen ungeachtet fo weit ging, 
daß fie die Oberleitung der Unterfuhung der Yuftiz- Canzlei 
abnahm und dem Hof- und Yand-Geridte übertrug. Nun 
fuchte die Canzlei unmittelbar Schug bei dem Herzoge und 
„gab freudig ihre Ehre und Ruhe in Höchſtdero Hände“, 
erwartete die gnädigfte Gewährung dieſes Schuges von der 
Gerechtigleitsliebe ihres gnädigiten Landes Vaters und Heren 
behielt ji aber auf den unerwarteten Fall, auch bei St. 
Herzogl. Durdl. nicht erhört zu werden, alle rehtlihen Be— 
fügnifie vor. Unter dem 11. Suni 1804 forderte der Herzog 
nun die fämmtlicen, vollftändigen Regiminal-, Canzlei- und 
Amts» Gerichts» Acten ein, und nach Prüfung derjelben erließ 
er unter dem 29. Juni 1804 ein jehr gnädiges Nefcript an 
die Juſtiz⸗Canzlei, „aus welchem dieſelbe —28 wird, wie 
„geneigt Wir ſind, des Collegii Rechte aufrecht zu erhalten“, 
unter fernerer Mittheilung des unter demſelben Datum an 
die Regierung „nah Durdlefung ſämmtlicher Acten mit 
Mühe und Fleiß” erlaffenen Beſcheides, wonach derfelben mit 
Bedauern, aber nah Pfliht und aus Liebe zur Gerechtigkeit 
eröffnet wird, daB — — „die unverdiente Zurüdiegung Unferer 
„Suftiz-Ganzlei Unfern Beifall nicht erhalten kann noch wird“. 
„Da Wir nicht gefonnen find, Die Sade direct aus dem 
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„Cabinet zu betreiben, da diefes niemals Sitte geivefen if, 
„So befehlen Wir, dieſelbe durch gerechte und zweddienliche 
„Maßregeln förderfamft in das richtige Geleife zu bringen“. 

Dem Patrimonialgericht zu Langenſee wurde unter dem 
10. Mai 1805 die durch Zurüdjendung einer uneröfneten, 
demjelben unter herzoglichem Smfigel zugelandten Verordnung 
begangene Reſpectswidrigleit ernftlich vertiefen. 

In Curatelſachen der K.ſchen Minorennen berichtete die 
Canzlei unter dem 22. Mai 1807 an die Regierung: „fie 
„werde, da die Mitglieder berjelben ihrer Gerphigtung aus 
„dem 8. 398 des L. G. G. E. V. eingedenk wären, wie es ihrer 
ueberzeugung nach den Ordnungen, Rechten und Acten ge 
„mäß ſei, verfahren, welches fie zur Vorbeugung alles Miß⸗ 
verſtandes unterthänigft anzuzeigen nicht derfehlen wolle“ 

In Unterfuungslagen gegen die Siggelkow wegen 
Mordes requirirte die Regierung brevi manu die Acten aus 
der Yuftig-Canzlei „per bidellum“, wogegen, „als ein in 
„Form und Inhalt unerwartet Fränfendes Verfahren‘, die 
Canzlei unter dem 5. Febr 1811 repräfentirte und für bie 
Zukunft dafjelbe zu unterlaffen ſubmiſſeſt bat. 

In berfelben Unterfuhungsfache berichtete fie auf ein 
von der Regierung ergangene® Refcript, die Unterfucung, 
die zum Mißfallen Smi. nun ſchon beinahe zwei Jahre an 
hängig wäre, zu befördern, unter dem 7. Yebr. 1812: Acta 
inquisitionis feien, nachdem die Suftiz« Canzlei ſchon im Juni 
1811 das Erkenntniß „gelmroden, auf_ weiter eingeleitete 
Defenfional-Berfahren extraneos verjandt; es bleibe un 
begreiflich, was bei Leitung diefer Unterfuhung Smi. Miß- 
fallen erregt haben follte, und bäte die Eanzlei, die näheren, 
{he unbelannten Gründe und Motive dieſer ungnädigen 

leußerung zu ihrer weiteren Rechtfertigung zu eröffnen, in- 
spectis actis fie dieſes kränkenden Vorwurfes gnädigft zu 
entheben, au für die Zukunft mit vorläufig verweiſenden 
Nefcripten ohne vorher erforderten Bericht — fie hulbvolft 
zu verihonen. 


F. Geſchaſte und Befhäftsfaft des Collegiums. 


„Der Canzler und die Canzley- und Regierungsrätke 
„sollen die Juſtiz gebührlih abminiftriven, nad Maßgabe der 
‚Rechte, Reich8-Conftitutionen und Mbichiede, der Poligey- 
„Ordnung, der wohlhergebrachten Landesgebräuge und der 
„natürligen Billigkeit“, — verordnet die Canzlet- Ordnung 
aus d. I. 1612; und nach der revidirten Canzlet-Ordnung 
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vom 25. Aug. 1637 „Sollen die Mitglieder alle Tage zu 
„Sammenkommen, die Sachen ertwägen und durch die Mehrheit 
„der Stimmen entſcheiden“. — „Zäglih follen Situngen, 
„Vormittags von 8 bis 10 Uhr, und da es die Nothburft 
„erfordert, auch des Nachmittags fein; umb mehrerer Be 
„förderung willen der Sachen ſoll geichehen lafien, daß Ei 
„weilen die Räthe Acta mit fich Nas Haufe nehmen, dafelbft 
„verlejen, darüber Relationes verfertigen; ¶Vorbeſcheide auf 
Anhalten der Partheyen ſollen zeitig, und zum Iengften umb 
„7 ühr angefangen werden“. So lautete die Geihäfts- 
ordnung für das Collegium der Canzlei, und nach ihr ift 
bis zum Ende des 18. Jahrhunderts, was namentlich die 
Zeit der Sigungen und der Vorbefcheide anbetrifft, verfahren 
worden, wie dies namentlich die Sadungen zu Terminen der 
Regel nad ausweilen. Im Laufe der Zeit ward die Stunde 
der Sigungen und der Termine binausgeichoben, fo daß 
en regelmäßig erſt 10 oder 11 Uhr ihren Anfang 
nahmen. 

Der Gerihtsfprengel der JuſtigCanzlei erftredte ſich 
über den ganzen Antheil der Meflenburg-Schwerinfden Linie 
an den Herzogthmern Meklenburg, zu dem im Sabre 1634 
das Stift (Fürftenthum) Schwerin hinzukam. (S. v. Kamp 
a aD. Bd. 3, ©. 29.) 

Ihre Gerihtsbarkeit in Streitfachen der Canzleifäffigen, 
in Appellationsſachen von den Niedergerichten, in Concurſen, 
Euratelen, Eriminal-Unterfuhungen gegen Canzleifäifige, Ber 
lehrungsertheilungen in Criminalſachen an die Untergerichte, 
und die Dberaufkäht über die Untergerichte — wurde in der 
zweiten Hälfte des 17. Sahrhundert3 immer genauer feft- 
geftellt und ausgeibt 

Unter der Regierung des Herzogs Adolph Friedrich und 
noch unter der des Herzogs Chriftian Louis I. wurden die 
Näthe verihiedentlih zu Geſchäften herangezogen, die ihrem 
Nichter-Amte ferne ftanden. So wurde im Jahre 1628 der 
Raih Dietrich Berthold v. Pleffen nach Prag gefandt, um 
die Decupation des Herzogthums Meflenburg duch Wallen⸗ 
flein zu bintertreiben, im Jahre 1647 wurde der Canzlei- 
Director Geh.-Rath Dr. Albertus Hein nah Schweden, im 
Sabre 1654 wurde er nad Speier zu diplomatiichen Miffionen 
gebraudt; ebenfo in den Jahren 1646 und 1649 der Rath 

. Daniel Nicolai nad) Speier; 1643 bis 1648 wurde der 

Rath Dr. Abraham Kayſer zu den nah Münfter und Osna- 

verlegten allgemeinen Friedens-Verhandlungen depu- 

tiet, der Canzleirach Adolph Friedrich zur Nedden in den 
15* 


as 





Jahren 1671 und 1676 bis 1677 nach Speier „zur Be— 
„hörderung dort anhängiger twichtiger Proceſſe“ gefandt. Auch 
noch unter der Segierung des Herzogs Friedrich Wilhelm 
ward der zum Canzleirath defignirte Dr. Thomas Amſel sen. 
in fpecieller Commiſſion nach Weglar deputirt. Später finden 
fih aber in den Acten feine ähnlichen Verwendungen der 
Näthe zu Nebenzweden. 

Bis zum Ende des 18. Jahrhunderts find die Mitglieder 
des Zuftiz-Collegii unmittelbar von dem Landesheren berufen 
und angeftellt. Sie wurden, ohne voraufgegangene Prüfung, 
größtentheild aus den berühmteften Rechtsgelehrten des Auß« 
landes und theilmeife auch des Inlandes erwählt, und erft 
mit dem Jahre 1790 find Canzleiräthe, feit 1763 Canzlei= 
Auditoren (dev im Jahre 1710 als folder ernannte Daniel 
Joachim v. Unverfärth ift nur zeitweilig beſchäftigt geweſen) 
angeftellt; beide zu ihrer Ausbildung und allmähligen Hülfe- 
leitung, Anfangs ohne, fpäter nad) einer im Collegium mit 
ihnen vorgenommenen Prüfung, melde für fie durch die 
Verordnung vom 1. Juli 1818 wegen Errichtung des Ober- 
Appellations- Gerichts obligatoriih wurde, ſowie aud für 
ſämmtliche Juftizräthe. Bis zum Jahre 1834 galt das Avant 
cementöprincip bei den Juſtiz⸗Canzleien bis zur Stelle des 
Ganzlei-Directors als dag im Allgemeinen Normirende; jedoch 
waren jhon im 17. und 18. Jahrhundert zu Directoren 
Männer ernannt, melde nicht im Collegio gearbeitet hatten 
(4 B. Bergmann, Brüning, v. Mithoff, u. A.). Durch die 
Verordnung vom 29. Januar 1834 wurde beftinmt, daß das 
Aufrüden in die Stelle des Directors nicht nad) der Anciennetät 
erfolgen müffe, jondern behielt Smus. es ſich vor, in Berüd- 
fihtigung der bejonderen zum Dirigenten weſentlich erforder- 
Ligen Eigenſchaften, ihn nöthigenfalls aus der Zahl ſämmtlicher 
Mitglieder der drei Yuftiz-Canzleien auszuwählen; und diefe 
Beftimmung ward durd eine Verordnung vom 27. Januar 
1858 näher dahin feitgeftellt, daß zu der Wiederbefegung von 
Eanzlei- Directoren- Stellen außer den wirklichen Mitgliedern 
der Juſtiz⸗Canzleien auch ſolche Perfonen berufen werden 
tönnten, welche denfelben bereits angehört, mithin das Juſtiz⸗ 
tathgeramen beftanden hätten, wenn fie gleich in ein anderes 
amiliches Verhältnig übergetreten feien, ſowie auch Mitglieder 
des Ober- Appellations⸗ Gericht. 

Durch die Verordnung vom 1. Juli 1818 ift der Ritter- 
und Yandihaft freigeftellt, zu einer Rathsſtelle einen ſtändiſchen 
Präfentatus vorzuihlagen, nad deffen Abgang die Stelle 
wiederum ducch fie bejegt werden folle. 
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Es beftand das Collegium der Ganzlei feit der Eröffnung 
ſtets aus einem Präfes (Canzler, Director) und einigen 
Näthen, deren Zahl aber nicht feftgeftellt war. Bis zur 
Mitte des 18. Jahrhunderts variicte diefelbe und beftand 
feit der zmeiten Hälfte defielben bis auf die legte Zeit aus 
einem Director, einem Bice-Director und drei Räthen, 
als wirklichen Mitgliedern. Ihre Beihäftigung mar 100 
Jahre hindurch eine ftreng collegialifche, Die Termine wurden 
vor verjanmeltem Collegium bis zur zweiten Hälfte des 18. 
Sahrhundert3 unbedingt abgehalten, die Decreturen wurden 
nach voraufgegangener, theils fchriftlicher, theils münbdlicher, 
Berathung in den Sigungen aufgelegt. In der erften Zeit 
des Beſtehens dieſes Gerichtshofes mar eine Ueberweiſung 
der Leitung einzelner Proceſſe an befondere Decernenten nicht 
Regel oder gewöhnlich, im Paufe der Zeit aber ward dies 
beftimmter Modus. Die Termine leitete bis zum Jahre 1836 
(mit Ausnahme der in Concurfen und Guratelen vorfommen- 
den Rehnungs- und Revifiond-Termine, die durch die De- 
cernenten abgehalten wurden) der Director, früher ftets mit 
Mitgliedern des Collegiums, fpäter allein, und zwar bis 
ſechs an einem Tage (diefe Zahl durfte nad) Verfügung des 
Director v. Bülow vom 9. Mai 1819 nicht überichritten 
werden), und ſetzte Sofort nach ihrer Abhaltung den Abſchied 
eigenhändig auf, über welden dann entweder nah Vortrag 
in der Sigung, oder nachdem die Acten bei den Mitgliedern 
des ‚golegtums circulirt hatten, der Collegialbeſchluß gefaßt 
wurde. 

Schon in der Mitte des 17. Jahrhunderts häuften ſich 
die Geſchäfte des Collegiums; im Jahre 1766 ſagte der 
Rath v. Grävenitz in einem Votum zum Proceß des Paſtors 
zu Bier gegen Evers wegen Befigfibrung: „man wird es 
„ung wenigſiens nicht vorwerfen können, in hisce feriis“ 
(Qunbstageterien) „müßig_gemwejen zu fein, da außer 11 
„Sriminal-Relationen dieſes ſchon die 14te Relation in 
„avilibus ift, darin ich neben 8 liberatoriis in concursibus 
„und curatelis theils meine Relation, theils votando meine 
„Meinung abzugeben die Ehre habe.” — Namentlich mehr- 
ten fi) von der Mitte des 18. bis zu der erften Hälfte 
des laufenden Jahrhunderts die bei der Yuftiz-Canzlet an« 
bängig gewordenen Concurfe; im Jahre 1798 waren deren 
141 anbängig (von denen, „wenngleich unfere Vorfahren im 
„Ante, ſeys durch Weberhäufung der Geſchäfte, oder duch 
„sonftige Hinderniffe bewogen, viele leider nicht haben zur 
Endſchaft befördern können, ung die Pflicht bleibt, fie 
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Hft zu befchleunigen und zu beenden“, jagt der un- 
iche damalige Yultiz- Rath, nachherige Director von 
), welche theils aufgearbeitet, theils in ein geregeltes, 
ide führendes Stadium ſchon in den erften 10 Fahren 
. SahrhundertS gebracht waren, als in dieſer concurs⸗ 
Zeit immer neue, und hauptjächlich ſolche über Land- 
erwuchſen. Die Präfentatenbüder, Decteturbücer, - 
Wtalender weiſen die ungemeine Arbeitslaft des Col- 
3 nad. Hart in Hand mit diefer ging freilich auch 
eigerung der Einnahme an Sporteln für die Perci- 
es aber immer ſtaunenswerth und kaum zu er- 
tie es dem Collegium möglich geweſen, dieſe Arbeit 
ältigen und den Geſchäftsbetrieb in feinem bewunderns- 
geregelten Gange zu erhalten. 

me Zufammenftellung der Geſchäfte in den Yahren 
04 bi8 1814 ergiebt, daß während dieſer Zeit: 

122736 Stüde eingegangen (1811: 14036, 1814 
fogar: 14762 Stid), 

4111 ine abgehalten (i. 3. 1810: 5381), 

433 Urtheile in loco 

379 Urtheile ab extraneis abgefaßt, 

47 Prioritätsurtheile 

1332 Abichiede publiciet (i. 9. 1810: 230), 

2000 Belehrungen in criminalibus ertheilt, 

617 Berichte ad superiorem abgeftattet, unter denen 
die Mehrzahl aus der Procehlage der Sadıen, 
und in legiglatorifcer Richtung ſämmtlich vom 
Collegium felbit verfaßt, 

192 Liberatoria ertheilt, ohne vorgängige terminliche 
Rechnungs⸗Aufnahmen, 

96741 Decrete (im Jahre 1812: 11901) erlaſſen und 
erpebdirt find. 

te Zahl der im Jahre 1804 anhängigen Concurfe be 
HM, von denen 1814 nur noch 70 pendent waren, der 
inhängigen Curatelen 208, im Jahre 1814: 183. 

te im Jahre 1826 durch den Ober-Appellationg-Rath 
ettelbladt vorgenommene Bifitation des Geſchäfts⸗ 
es und Geſchaͤftsbetriebes der Juſtiz⸗Canzlei ergab 
fultat, daß in den Jahren 1818— 1826 91678 Stüde 
ngen, 2242 Termine abgehalten, 900 Urtheile und 
ſchiede geſprochen, ſowie 1729 Belehrungen in Straf- 
ertheilt An, daß die Zahl der Euratelen 227 betrug, 
nen 22 mit Güter-Abminiftrationen verbunden waren, 
il der Eoncurfe fi auf 64 und die der Berufungen 
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auf die Eonftitution ſich auf 17 belief; ferner, daß Concurſe 
wie Berufungen aber größtentheils ihrer Beendigung ent- 
jegenfehen durften, ati aber jeit 1816 der ununter- 
wvchenen Controlle duch das Collegium unterworfen und 
fomit beſchleunigt wurden. 

Diele Vifitation wies alfo eine ganz bedeutende Geſchäfts⸗ 
und Arbeitlaft nad. Um fo ehrender war das Refcript vom 
11. Januar 1827: „Die Revifton des Geſchäftsbetriebes ber 
„Juſtiz⸗Canzlei hat Inhalts des abgeftatteten Berichts und 
„der eingereichten Diarien ergeben, daß der Umfang der 
„Geſchäfte bei Eurem Eollegio der größte if Um jo er- 
„freulicher hat Uns die Ordnung und die Thätigfeit, welche 
„N bei euch ausgewieſen hat, ſeyn müffen, und Wir ber 
„zeugen euch darüber Unfer gnädigftes Wohlgefallen, ſowie 
— Unferm Canzley⸗Director v. Bülow Unſere Zufriedenheit 
„mit der angemeſſenen Leitung des Directoriü“. 

Dieſe ällerhöchſt geäußerte Zufriedenheit mit „feinen 
„Dienern, welchen es ohnehin zur Genügung ihrer Ehre, 
Gewiſſens und erige Fuhrung des ihnen übertragenen 
Richter⸗Amtes obliegt, ihre Berufsgeſchäfte nach allen ihren 
„Kräften zu beforgen und ihre beſchworenen Pflichten zu er- 
„füllen“, war für fie die größte Belohnung und verpflichtete 
fie, mit gerührtem Herzen E diefe bezeugte Huld und Gnade 
ihren innigften, tiefiten Dank abzuftatten. 

Ein gleich ginttiges Refultat ergab und eine ebenfo 
ehrende Anerkennung bradte die im Sabre 1839 ebenfalls 
dur den Ober-Apellationd-Gerichtsrath v. Nettelbladt vor- 
genommene Bifitation de8 Geſchäftsbetriebes. Die Arbeitslaft 
und die Thätigfeit des Collegiums war, obwohl nicht mehr 
in dem Maße wie in den Jahren bis 1830, doch eine ſehr 
bedeutende, und ift e8 bis zum Schluffe der Yuftiz= Canzlei 
geblieben, wenngleich die Zahl der Eingänge in den legten 
40 Jahren ſich minderte, die Concurſe teren wurden, die 
Verpflichtung zur Ertheilung von Informatorien in Criminal» 
faden aufhörte. Dagegen fteigerte ſich die Arbeitslaft der 
Canzlei duch die neuen geladen Beftimmungen über die 
Rehtfprehung in den Procefien erfter, und namentlih in 
denen der zweiten Inftanz, Querelfachen, Unterfuhungsführung, 
Erlaſſe der Eriminalerfenntniffe in revisorio, öffentlich mind» 
lies Verfahren in Criminalſachen und in den legten zehn 
Zahren durch die zahlreichen, fi von Jahr zu Jahr mehrenden 
Eoncurje über Landgüter. 
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IL Die Beamten der Juſtiz-Canzlei. 


A. Allgemeine Bemerkungen. 


Aus den Jahren 1612 bis 1700 find in der Regiftratur 
der Juſtiz⸗Canzlei Acten über Anftelung, Ein- und Austritt 
der Mitglieder des Collegiums nicht erwachſen oder nidt 
aufbewahrt. Im Jahre 1863 machte ich mir daher bei der 
mir aufgetragenen Durchſicht und Sichtung der alten Acten 
auch no zu einer Hauptaufgabe, eine möglichft genaue 
chronologiſche Reihenfolge der nah und nad bei hiefiger 
Juſtiz⸗ Canzlei thätigen Canzler, Vice-Canzler, Directoren, 
BVice-Directoren und Räthe aus den bei Abhaltung der Bor 
beſcheide geführten Protofolen, auß den Untericriften der 
vom Gejammt- Collegium erflatteten Berichte u. |. w. zus 
fammenzuftellen, und dies Berzeichniß habe ich bei meiner 
commiſſariſchen Beſchäftigung im Großherzoglichen Geheimen 
und Haupt⸗ Archive durch die in demſelben aufbewahrten 
Perſonal⸗Acten nah Moöͤglichkeit zu vervollftändigen mid 
bemüht. Bis auf einige wenige fehlende Daten iſt es mir 
denn auch gelungen, von 1612 bis 1879 die Namen der 
Mitglieder des Collegiums, ihre Stellung, ihren Ein- und 
Austritt Sronologiic aufzuzeichnen; feit 1712 find die An 
ftellungs-Acten derjelben ziemlich volftändig vorhanden, und 
fo aud die über Canzlei-Räthe, welche nicht zu Juſtiz-Rät 
aufrüdten, (feit 1790) über zeitweilige Affefforen und Hülfs 
arbeiter, und über zeitweilige Auditoren. 

Ebenſo ſchwierig war, bei dem Mangel aller bezüglichen 
Acten, aus den Yahren 1612 bis 1712 die volftändige, 
richtige Zufammenftellung der Secretarien und Regiftratoren; 
auch fie ift nur durch Ercerpirung aus den Acten der Canzlei 
möglich geworden und durch die im Archive vorgefundenen 
vervolftändigt. 

Das Collegium der Canzlei beftand, nach einem vor 
findlichen Berichte ad Smum., am 28. Sept. 1613 aus Hajo 
von Neffen, Hans Chriftopd von Jaßmund und Elias 
Sudelius. Der früheite Regiftrator war (1612) Henricus 
Langermann. 


Rangftellung des Collegiums. 


Im der vom Herzoge Friedrich Wilhelm unterm 25. Juli 
1704 erlaffenen Rangordnung ward dem Director Justitiae 
der Rang in der fünften, den Canzlei-Räthen der in der 
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fiebenten Claffe angemwiefen. Auf Anfrage des Directoriums 
beim Hofmarihall-Amte im Jahre 1814, ob diefe Beftimmung 
hinſichilich der Zuftiz-Räthe auch jegt noch von Gültigkeit 
geblieben fei, wenngleich unterm 24. Auguft 1796 der Herzog 
Friedrich Franz „von der alten und fteifen Etiquette foviel 
„machgelaffen, daß fünftig — — aud von Unfern Dienern 
„bürgerlichen Standes die würfliden Räthe Unferer höheren 
„Eolegien — — — und der Juſtiz⸗Canzleyen — — an 
unſre fürftlide Tafel bei vortommenden Gelegenheiten ge- 
„zogen werden follen” —: eriwiderte das Hofmarihall-Amt, 
daß daffelbe nur den Titel CanzleisRäthe, nicht aber auch 
ZuftizeRäthe zu feiner Richtſchnur hinſichtlich des Ranges bei 
Hofe nehme, und jänmtlihe Ganzlei-Räthe aller Dicasteria 
der Ancienmetät nach unter einander rangirten. Dieſe Mit 
theilung veranlaßte den Director von Bülow zu einem Im- 
mediat-Vorttage ad Smum. vom 27. Dec. 1815, in welchem 
er bervorhob, daß feit geraumer Zeit der Titel Yuftiz-Rath 
wirkliden Räthen mit Sig und Stimme verliehen werde, 
mährend Canzlei⸗Räthe in der Regel nur supernumerarii cum 
voto consultativo jeien, und fubmifjeft um eine Erhöhung 
des Ranges der wirklichen Yuftiz-Räthe bat. Diefem Geſuch 
entſprach der Herzog in einem Nefcript vom 6. Januar 1816 
dahin: „daß Wir Unfern würklichen Yuftiz-Räthen bei den 
„Landes · Dicaſterien — — den Rang — — in ber festen 
„Claffe der Rang-Drdnung vom 25. Juli 1704 verliehen 
„und beftimmt haben“. !) 


Gehalt. 


Ueber die Höhe des den Mitgliedern des Yuftiz- Colles 
giums in den erften Jahren von 1612 bis 1650 gezahlten 
Gehalts ergeben nur die im Großh. Geheimen und Haupt 
Archive aufbewahrten „Verzeichniffe aller Befoldung, fo meines 
„Snädigften Fürften und Heren Räthen — — — — ift 


1) Im Jahre 1806 wurde hurch Die Verordnung vom 28. Mai fämmt- 
lichen wirklichen Räthen bei Landes· Gerichten eine Hof-Uniform 
verlichen, von bunfelblauer Farbe, mit 3 von oben herab zugelnöpften 
Knöpfen, — fammtnen 5: Kragen und Aufihlägen und 
Heinen gelben Anöpfen, geftidt, und zivar in der Art, daß auf jeder 
Seite des Kragens 2, des Rocks 6, jeder Tafche 2, und hinten auf 
den Knöpfen eine Schleife in Gold Tommt, ittert mit demfelben 
Tuche, weißen cafimirnen Beinkleibern und te mit Heineren gelben 
Knöpfen, dreiedigem Hute mit Cocarde und Heinem gelbem Knopfe, 

ewoͤhnlicher Eourbegen mit vergolbetem Hanbgriffe. Als Interims- 
iform ward ein moberner Frad von demſelben Tuche mit ſchwarzem 
Sammtfragen und Aufſchlägen und gelben Knöpfen vorgefchriehen. 
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„gereicht und geben worden”; „Regifter über alle Einmal 
„und Ausgaber Gelder bey der Fürftlih Medlenburgiſchen 
„Nentlammer allbie zu Schwerin — —“ aus den Jahren 
1623 bis 1651 einige Anhaltspuncte; in den Anftelungs- 
oder Berufungs-Acten der Räthe finden fi fat gar feine 
Nachmwelfungen darüber. Das Gehalt eines Rathes mar 
während diefes Zeitraumes 500 Gulden (4. B. im Jahre 
1623 das des Raths Judelius), das des Directors 

im Jahre 1650) 600 Gulden, des Raths Dr. Abraham 
ayfer (im Jahre 1650) 500 Gulden, ebenfo des Raths 
Dr. Daniel Nicolai u. |. w. 

Daneben bezogen die Mitglieder des Collegiums in 
diefen Jahren aber Natural-Emolumente, freie Wohnung 
und Feuerung, und dieſe find ihnen auch nod) in der fpäteren 
Zeit, wenngleich in geringerem Maße, geworden. So betrug 
im Jahre 1658 das Gehalt des Raths Dr. Chopen 300 
Rthlr. bei freier Wohnung und 12 Faden Holz zur Feuerung; 
dazu wurden ihm an Naturalien geliefert: 3 Drömpt Roggen, 
3 Drömpt Gerfte, 3 Scheffel Erbſen, 3 Sch. Gerfte zum 
Mühen, 3 Sch. Buchweizen, 3 Sch. Hafer, ein Ochs, 3 feifte 
Schweine, 3_feifte Hammel, !a Tonne Sal, !ı Tonne 
Häring, Ya Tonne Butter, 3 LE. Fiſch, Feſtweine, Feftbraten, 
Sefikudien; und der Rath Chonen macht bei Aufzählung diefer 
Einnahme in einer Supplit darauf aufmerffam, daß fein 
Vorgänger der Rath Dr. Rayfer dieſe Emolumente faft einhalb 
mal höher genofjen und gehabt habe. — Dagegen trägt der 
im Sabre 1659 zum Rath berufene Joh. Valentin von 
Lüttich Thon unterm 22. Sept. 1662 um feine Entlafjung 
vom Dienfte an, „weil er verhungern müſſe“, fieht fich der 
am 11. Mai 1680 angeftellte Rath Dr. Gugmer im Jahre 
1693 gezwungen feine Entlaffung zu nehmen, „da er jährlich 
4 bis 500 Rihlr. ex propriis zufegen müffe”. 

In der zweiten Hälfte des fiebzehnten Jahrhunderts find 
die Emolumente bedeutend verringert oder auch ganz ein- 
ga en. So bittet der Canzlei-Rath Ad. Friedr. zur Nebden 
in einem Immediat-Gefuche bei feinem „ihm perjönlich hoch⸗ 
„getvogenen Herrn und Fürften” Chriftian Louis (Pr. Paris 
d. d. 11. October 1687), „ihm die gegen feine Vorgänger 
„gnädigſt geübte Wohlthat auch zu erteilen und fein Deputat 
„an Korn, Vieh u. 9. m. zu gewähren, aud ihm ein paar 
Eſſen Fiſch zu vergönnen,“ und „haben Smus. dieje Suppligue 
„Camerae communiciren laffen wollen und Supplicanti darein 
„favorable zu fein befohlen“. Bei der Berufung des nach⸗ 
herigen Canzlers Klein wird Zweds Feftftellung feines Gehalts 


bei feiner am 29. Detbr. 1700 erfolgten Beftallung als Vice⸗ 
Director, ſchon als eine feftftiehende Thatfache angenommen, 
dab das Gehalt eines Canzlei⸗Raths 400 Rthlr. betrage, 
das eines Vice- Directors 600, eine® Directors 800 Rthlr., 
und ift von Emolumenten feine Rede mehr. Außer diefer 
felen Einnahme waren Collegium und Subalternen auf die 
nad einer beftimmten Scala feftgefegten Sporteln angemwiefen; 
wie gering aber in der Zeit diefe Einnahme war, geht aus 
einem Berichte des Collegiums hervor, in welchem es unterm 
14. October 1718 heißt: „So ift ja befandt, daß hieſige 
„Sanzley-Bediente eine gar kleine und geringe Gage haben, 
„und die weinig fallenden Sportulen ut maxima pars salarüi 
„ihnen beigeleget, aber doch nur eine winzige sublevation 
„zu benamen jein möchte”. 


Im Laufe des 18. Jahrhunderts wurden die Sole 
der Mitglieder des Collegiums allmählich erhöht, jo dab fie 
im Anfange des jetzigen betrugen: für den Canzlei- Director 
900 Thlr., für den Vice» Canzlei- Director 800 Thlr. für 
jeden der drei etatmäßigen Yufliz-Räthe 700 Thlr. und für 
ben überzähligen Canzlei-Rath 500 Thlr. M. B., neben den 
Sporteln, an melden jebod nur der Director, der Vice 
Director und die beiden älteften Räthe Theil nahmen, und 
welde nad einem im Jahre 1817 aufgemachten zehnjährigen 
Durchſchniite file jeden von dieſen Percipienten etwa 1000 
Thle. N2/s betrugen, nad) einer weiteren, unter dem 21. April 
1823 aufgemachten Berechnung des Durchſchnitts der legten 
vier Jahre fi auf etwa 900 Thle. beliefen. Durch die Ver- 

vom 18. Juni 1823 wegen Aufhebung der Einnahme 
an zufälligen Gebühren und Sirirung der Dienft-Einlommen 
wurde das Gehalt des Canzlei- Director auf 2600 Thlr. 
Neb, das des Vice-Directord auf 2200 Thlr. N%s, das des 
dritten und vierten Raths auf 2000 Thle. N%s und das 
des fünften Raths auf 1000 Tple. N%s feitgeftellt, das ihnen, 
aber nur für die Forſttaxe, gewordene Holz und Torf 
Deputat ihnen belafjen, — bis auch dieſes fpäter theils in 
Selb abgelöft, theil8 beim Eintritt eines neuen Mitgliedes 
eingezogen it, — und ftatt der Schreibmaterialien jährlich 
jedem Rathe die Summe von 20 Thle. M. V. bewilligi. — 
Alles, was fonft den fürftlichen NRäthen an Emolumenten 
gewährt war, Naturalien, Feſtbraten, Feſtwein, Feſtkuchen 
u. |. w, mar den Mitgliedern der Yuftig-Canzlei ſchon im 
Laufe des 18. Jahr! underts allmählich genommen, Mar 
die Mitglieder des Negierungs-Eollegtums, des Hofmarſchall⸗ 
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Amts, des Cammer-Collegiums ſich noch in den erften De 
cennien dieſes Jahrhunderts derfelben zu erfreuen hatten. 


Das Gehalt des Secretairs betrug urfprüngli und 
bis zur Hälfte des 18. Jahrhundert? 200 Fl., und wurde in 
der zweiten Hälfte defielben auf 184 Thlr. firirt; und ebenſo 
war das des Regiftrators 100 Fl. und ward dann auf 
84 Thlr. feftgeftelt; Dabei bezogen aber beide Subalternen 
Sporteln, melde allerdings nad der Menge ihrer Arbeit 
variirten, aber in einigen Jahren fo bedeutend waren, daß, 
als im Jahre 1823 die Firtrung ſämmtlicher Gehalte an 
geregt, beiden aber freigelafjen wurde, ſich derfelben zu unter- 
werfen oder ihre Sportel-Erhebung fortzubeziehen, beide 
baten, ihnen legtere zu laffen. Aber namentlich der Secretair 
bereute dies fon im Jahre 1830, worauf ihm aus be 
fonderer Gnade noch das Firum verliehen ward. Dies betrug 
von Johannis 1825 an: 1600 Thlr. N*s für den Secretait, 
1200 Thlr. für den erften, und 1000 Thlr. bei freier Wohnung 
für den zweiten Regiſtrator. Emolumente haben die Sub 
alternen anicheinend nie gehabt, ein Holz⸗Deputat in ſeht 
Heinen Maße wurde ihnen früher gegen die Forfttare über 
affen. 


B. Chronologiſche Derzeichniffe des Collegiums, der Secrelairt, 
Regifiratoren, Siscale, Advocalen und Nolare. 


Nah chronologiſcher Reihenfolge find ſämmtliche ſeit 
Errichtung der Yuftizesanzlei zu Schwerin bei derjelben an 
geftellt gewefenen Canzler, Directoren, Vice-Directoren, Räthe 
(Canzlei- und Yuftiz-Räthe) aufgeführt, und zwar nad) der 
Zeit ihres EintrittS in das Collegium, unter Bemerkung 
ihres Aufrüdens in höhere Stellen, beziehungsweife ihres 
Austritt. — Der Ueberfiht halber laſſe ich eine Zufammen- 
ftellung der Canzler, Vice-Canzler, Directoren und Bice 
Directoren voraufgehen. 


1) Canzler und Bice-Canzler. 


1612-1620. Hajo von Neffen. 

1632— 1639/40. Theodor Reinking (Reinkind). 

1659— 1661. Daniel von Miethoff (Mithoff). 

1661— 1664. Chriftoph Krauthoff, am 10. Juni 1661 Bice⸗ 
Canzler, aber 10. San, 1663 Canzler. 
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1665—1679. Hans Heinrich Wedemann, Vice-Canzler von 
1665 bis 1670, zum Canzler unterm 7. März 1670 
ernannt. 

17091713. Johannes Klein. (1708 v. Klein.) ! 


2) Directoren. 


1628—1634. Johannes Oberberg tritt in die Yuftiz.-Canzlei 
Wallenſteins zu Güfttow ein, ehrt mit der Jufiiz⸗ 
Eanzlei 1633 nad Schwerin zurüd, wird zu diplos 
matiſchen Gefchäften benugt, und fungirt als Director 
nicht mehr. 

1634— 1648. Yohannes Bergmann. 

1636—1651. Laurentius Stephanus. 

1651—1658. Albert Hein. 

1658 — 1659/1660. Yuftus Brüning. 

1699 —1702. Joachim Schnobel. 

1736—1746. Johann Friedrich Thiehlde. 

1747— 1753. dehrg von Dorne. 

1753—1762. Carl Friedrich Graf von Baſſewitz. 

1762—1767. Chriftian Heinrich Kötenig. 

1767— 1790. Adolph Friedrich voccenius. 

1790 - 1811. Auguft Chriftian Fromm. 

1811—1836. Burdard Hartwig von Biülom. 

1836— 1850. Johann Anton Wachenhuſen. 

1851—1866. Carl Epriftoph von Bülom. 

1866— 1879. Hermann von Scheve. 


3) Canzlei-Bice- Directoren, 
welche nicht Divectoren gemorden. 


1704—1731. Achilles Friedrich Schomerus. 
1741— 1745. Martin Albreht Willebrandt. 
7. Mai — 4. Sept. 1753. Hans Jacob Faber. 
1763— 1764. Yohann Friedrich Berg. 
1767— 1772. Friedrich Graf von Grävenig. 


I) Zeilweiſe find die Angaben in von Kamp Beiträgen Bd. 3, ©. 
3 Fr le Zufammenftelung nicht übereinftimmend; aber die 
von ihm als Ganzler bei ber Juſtiz· Canzlei iu Schwerin aufgeführten 
Johann und Beit Hildebrand Wiedenbrud find mir in 
Acten nicht vorgelommen. Dagegen war ‘oh. Klein am 29. Detbr. 
1700 als Geheimer ar a und Vice- Director beftallt, als 
und ſes bed Collegiunis bis zum Jahre 1713 actenmäßig 
als Dirigent, Borfigender in Terminen umb Decernent bei der Juftig- 
Canziet thätig. 
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1773—1782. Carl Krüger. 

1789— 1793. Carl Georg Heintih Wachenhuſen. 
1794— 1802. Yohann Jacob Prehn. 

1802—1808. Friedrich von Dergen. 

1811—1814. Dietrich Friedrih von Medlenburg. 
1818— 1821. Adam Reimar Ehriftoph von Schad. 
1821—1822. Ernſt Johann Wilhelm von Schad. 
1823—1839. Dtto Carl Wilhelm Hans von Maydell 
1839— 1844. Friedrich Carl Martini. 

1844— 1849. Carl Sriedrih von Bülom. 

1851 —1856. Friedrich Georg von Baftian. 
1856—1876. Carl Juſtus Heinrih Mende. 
1876—1879. Fedor Papinga Yulius Georg Spangenberg. 


4) Collegium Cancellarise. 


von Neffen, gain, geb. den 23. Sept. 1562, „Phrysius 
Orientalis“, J. U. Dr., Professor jur. zu Roftod jeit 1593, 
+ (28.) März 1620 (nad Rubloff 29. Mär), war 1612 
Ganzler. (S. de Westphalen, M. i. T. IH, pag. 1372, und 
Arhio-Acten.) 

von Jasmund, Hans Chriftoph (aus Camin), feit dem 
1. Januar 1612 Rath. 

Judelius, Elias, feit dem 1. Sanuar 1612 Rath; er 
wohnte am 7. Nov. 1624 als fürftlicher Rath zu Wismar. 

von Hagen, Ehriftoph, Dr., Rath feit 1615, tritt 1628 
in die Yuftiz-Canzlei zu Güfttom als Rath; Afjeffor des Hof⸗ 
und Landgerichts 12. November 1622. 
+ Bruns (auch Braun), Michael, wird Rath 1620, 

1626. 

Meyer, Hermann, Rath 1620, tritt 1628 in die Canzlei 
zu Güfteom, demnächſt 1633 in die Canzlei zu Schwerin 
un 


rüd. 

Oberberg, Sohannes, Dr., berufen am 7. Det. 1620, 
ging am 11. Mai 1628 zur fürftlih Wallenſtein ſchen Canzlei 
als Director, trat 1633 wieder bei der Canzlei zu Schwerin 
ein, 1636 aber aus. 

von Pleſſen aus Zulow, Dietrih Berthold, wird 
1623 Rath, 1628 nah Prag gefandt, um die Occupation 
Meklenburgs zu bintertreiben, am 13. April 1628 als Ge 
fangener Wallenfteins nah Dömig zur Feſtung gebradt, 
bittet am 27. Februar 1629 um feine Entlaſſung aus herzogl 
Dienfte, die ihm aber erft am 18. Mat 1634 ertheilt wird, 
und tritt als Hofmeifter in heſſiſche Dienfte. 
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Hertl (Herrl, Herlen), Lt, früher Archivar des Herzogs 
Adolph Friedrich, ® 1626 zum Rath beftellt, — den 
Dienſt 1633 und geht nad Cöln. 

von Paſſow aus Zehna, Hartwich, wird Rath 1631, 
geht nach Guſtrow 1636. . 

‚ bon Reinkink, Theodor, landgräfl, heſſiſcher Rath und 
Bices-Canzler, wird am 3. Oct. 1632 als Canzler und Geheimer 
Kat) beeidigt, fordert 1635 feinen Abſchied, erhält dieſen 

Bergmann, Iohann, Dr., Syndicus des Stiftes Ratze⸗ 
burg, Herzog Adolph Friedrichs Rath 1632, wird Director 
im Jahre 1634, + 1648. 

von Pleſſen, Conrad Valentin (Beltin), aus Retgen- 
dorf, wird im Dec. 1632 Rath, 1. Oct. 1633 Aſſeſſor des 
Hof und Landgerichts. 

Meyer, Gerhard, Dr., erhält feine Beftallung am 
er 8, Laurentius, Dr., Rath des Herzogs Joha— 

ephanus, Laurentius, Dr., Rath des Herzogs Johann 
Albrecht zu Guſtrow, wird am 1. Yuli 1633 bei der Jüſtiz⸗ 
Canzlei angeftellt, Director, Geheimer Rath von 1636 bis 1651; 
wird am 10. April 1651 Hof und Landgerichts-Vice-Präfident, 
T 11. Nov. 1657. 

Clemens, Beter, Dr. beftallt unterm 24. Juni 1636, 
wird am 10. April 1651 Afefjor des Hof» und Randgerihte. 

Hein, Albertus, Dr, früher Herzog Johann Albrechts II. 
Rath, wird am 18. Dec. 1636 Rath, dann Geheimer Rath, 
1651 Canzlei⸗ Director, zu mehreren diplomatiſchen Sendungen 
uud Schweden (1647), Speier (1654) u. ſ. w. verwandt, 
wird von Chriftian Louis 1656 beichuldigt pcto. dorophagiae, 
erbittet den 26. Febr. 1656 feine Entlafjung, die ihm aber 
nicht zugeftanden wird, und erneuert das Gefuch um Dimiifion 
abermals vergeblih im März 1658. Er wird 23. Juni 1658 
auf Denunciation wegen Sch ung wiederum verhaftet, auf 
der Bleifammer detiniet, demnächſt in jeinem Haufe unter 
Arreſt behalten, 19. Mai 1664 in Freiheit gefeßt. 

Nicolat, Daniel, Dr., ift 16. Oct. 1646 Rath, wird 
iu diplomatiihen Gefchäften verwandt 1646, 1649, Canzler 
1651, Geheimer Regierumgscanh 1. Dec. 1655, nimmt feinen 
Abſchied 1656 und tritt in königl. ſchwediſche Dienfte als 
Canzler zu Stade, am 16. Nov. 1664 als Nicolai von 
Greiffenfranz in den Adelsftand erhoben. 

Kayjer, Abraham, Dr., 1640 Archivar (unterm 25. Juni 
1645 mit Frau und Kindern zum Ehrenbürger der Stadt 
Hildesheim ernannt), wird im Jahre 1643 bis 1648 zu den 
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nad Münfter und Osnabrüd verlegten allgemeinen Friedens» 
Verhandlungen abgejandt, Tehrt am 19. Ianuar“ 1648 
zurüd, teitt wiederum als Rath in die Juſtiz-Canzlei, ſtirbt 
im October 1652 als Geheimer Rath. 

Graven (Grabe, Grave) wird am 4. April 1653 zum 
Canzlei-Rath ernannt, tritt am 29. Sept. 1654 wieder zurüd. 

von der Kühe, Dietrih, aus Buſchmühlen, geweſener 
Hofmeifter des Prinzen Friedrich, wird zum Rath defignirt, 
und ungeachtet der Remonftration des Dr. Hein, weldher eine 
Vereinigung des Hof- und Richteramtes für unthunlich hielt, 
im Ianuar 1653 angeftellt, auf feinen Wunſch am 27. Juli 
1658 entlaffen. 

ben Franz Yulius, Dr, beftallt am 24. Juni 1656 
als Yuftitien-Rath, tritt wegen Bevorzugung des als Director 
angeftellten Brüning nad vergeblien, langdauernden Re- 
monftrationen am 2. Oct. 1658 vom Dienfte zurüd; wird 
wiederum im März 1664 als Rath beftellt, unterm 21. Febr. 
1665 vom Herzog Guftav Adolph zum Director der Juſtiz⸗ 
Canzlei zu Guſttow ernannt, aber vom Herzog Chriſtian 
Louis feiner Stellung nicht enthoben, wird auf weiteres An⸗ 
halten, — nachdem unterm 26. April 1666 ihm reſcribirt 
war: „es wird Eurem eigen freigeftellt, im Dienfte zu bleiben 
oder den zu verlaſſen“, — unterm 28. Yuli 1666 fehr gnädig 
in den Ruheſtand geſetzt. 

Brüning, Yuflus, Dr, churfürſtl. braunfchmeig-Tüne- 
burgiſcher Geheimer Rath, ward Michaelis 1657 berufen, 
1658 Ganzlei-Director, Geheimer Rath, am 23. Sept. 1659 
entlafjen, 1661— 1665 Canzler der Yultiz-Canzlet zu Güftrom, 
feit 1665 Reich8-Hofrath. 

Beifel, Heinrid, Dr., aus Hamburg, erklärt fih auf 
Anfordern des Herzogs Adolph Friedrich am 26. März 1656 
zur Annahme einer Rathöftelle bereit, fungirt feit 1658 (aber 
nur ſehr kurze Zeit hindurch) als Rath der Yuftiz-Canzlei. 

von Mithoff, Daniel, Dr., Comes palatinus, berufen 
am 28. Juli 1658, als Geheimer Rath und Ganzler am 
31. Auguft 1659 angeftellt, tritt körperlicher Schwachheit 
halber am_9. April 1662 zurüd. 

von Hagen, Gottlieb, feit 1654 ritterſchaftlicher Aſſeſſor 
beim Hofe und Landgericht, wird am 27. September 1659 
Eanzlei-Rath. 

von Lüttich, Johann Valentin, aus Helmftädt, Dr., 
wird am 6. Mai 1659 „bi8 zu weiterer Beförderung bei Sr. 
„FJ. Durchl. ſich als ein unterthänig treuer Diener aufzuhalten“ 
beeidigt, am 18. Ian. 1659 zum Canzlei-Rath ernannt, bittet, 
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„weil er verhungern muß“, am 22. Sept. 1662 um feine 
Dimiffion und tritt aus, am 21. Ian. 1663 (unter Ver⸗ 
teöftung auf eine Hofgerichtsrathäftelle) aber wieder als 
Rath ein. 

Krauthoff, Chriftoph, Dr., Consul Rostoch. 6. Dec. 
1660, wird 10. Juni 1661 als Bice-Canzler und Geheimer 
Rath angeftelt, am 10. San. 1663 Canzler, erbittet am 
1. Yuli 1663 feine Entlafjung und zieht fih 1664 zurüd, 
ohne fie zu erhalten, bis er am 28. Juli 1666 dimittirt wird. 

Wedemann, Hans Heinrich, Dr., Advocat zu Schwerin, 
als Rath im Ianuar 1661 eingeführt, wird 21. Oct. 1662 
Geheimer Rath, 30. Mai 1665 Vice-Canzler, 7. März 1670 
Ganzler. Beim Herzoge Ehriftian Xouis „wegen zu großer 
damiliarität cum nobilibus“, feiner Verwendungen für die 
Noth der Räthe umd der Subalternen der Yuftiz-Canzlei 
und für den arreticten Rath Kirchberg verdächtigt, fällt er 
in Ungnade, nimmt die ihm in Ausfiht geftellte Entlafjun 
eigenmächtig, zieht mit der Familie 1679 nad) Lübeck, woſelb 
er unerachtet aller Anforderung des Senoos Ehriftian Louis, 
der ihm bat Verfühnung angedeihen laſſen, verbleibt, jedoch 
feine erforderten „bona consilia“ ertheilt. + 1685, 15. Juli. 

Kirchberg, Alerander, Dr., Canzlei-Fiscal 24. Oct. 
1660, wird am 21. Januar 1662 als Rath beftellt, fällt auf 
gem, beim Serjog Ghriftion Louis wider ihn angebrachte 

jeminciationen, nachdem er unterm 11. Auguft 1675 zum 
Ganzlei- Director ernannt worden, am 26. Febr. 1677 in 
Ungnade, wird 59 Wochen hindurch in der Bleifammer auf 
dem Schloffe, demnädft in feinem Haufe unter Arreſt ge 
halten, wegen Confpiration mit dem Herzoge Friedrich gegen 
den Herzog Chriftian Louis in Unterfugung geaogen und 
unterm 9. März 1678 in eine Geldftrafe von 3000 Thlen. 
verurtheilt, pcto. perfidiae, garrulitatis secretorum u. ſ. io, 
und nach geleifteter Urfehde dimittirt. 

Eggenfeld, Johann Chryfoftomus, Dr., Bibliothekar 
der Regierung, wird am 25. San. 1665 als Ganzlei-Rath 
beeidigt, Fällt ſchon im Jahre 1666 in Ungnade, wird ver⸗ 
haftet („die Urſache aber, warum er verhaftet worden, ift 
verſchwiegen gehalten“, und vom Herzoge Friedrich Wilhelm 
am 18. Juli 1692 aus dem Dienfte entlaffen. 

von Pleffen (Hoikendorf), Ehriftian Siegfried, wird 
am 7. Mai 1673 als Canzlei-Rath beeidigt, erbittet am 
20. Februar 1678 feinen Abihied und erhält ihn unterm 
4. März 1678. 

Jahrbucher des Vereins f. meklenb. Geſch. ZLV. 16 
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zur Nedden, Adolph Friedrih, J. U. Licentiatus, als 
Canzlei⸗Secretair am 25. Sept. 1667 beeidigt, geht in diplo⸗ 
matiſcher Sendung des Herzogs 1671 nad) Speier, kehrt am 
23. Sept. 1672 von dort zurüd, wird am 9. April 1675 
zum Vice-Arhivarius, unterm 25. Sept. 1676 zum Canzlei- 
Rath ernannt, geht im Nov. 1676 abermal3 nach Speier 
zur Beförderung dort anhängiger wichtiger Proceſſe, kehrt 
von dort am 28. Auguft 1677 zurüd. + im Mai 1700. 

Beſſel, Anton, Dr., wird 22. Nov. 1679 Ganzlei-Rath, 
entlaffen im Jahre 1688. 

Gutzmer, Yohann Georg, Dr., „ein feines subjectum, 
„das Ew. 3. ©. fon vor 10 Jahren neben Secretaiv New 
„bauer aufgemwartet hat,“ wird am 11. Mai 1680 als Rath 
angeftellt, jieht fi 1693 gezwungen feine Entlafjung zu 
nehmen, „da er jährlich 4 bis 500 Thlr. ex proprüs legen 
muß“, und wird am 8. März 1693 entlaffen. 

Schreiber, Theophilus, aus Minden, Dr., dent Herzog 
duch den Reichs⸗Hofrath Brüningk zu Wien empfohlen, am 
14. Nov. 1682 ald Canzlei-Rath angeftellt, am 9. Juli 1692 
entlaffen, „da nunmehr feine Bedienung ceffitt, und Wir 
den Etat zu reduciren gemüſſigt“. 

Schnobel, Joadim, Juris Licentiatus, feit 1631 Prinzen 
Infteuctor, 17. Juni 1641 Profeſſor zu Roftod, feit dem 
5. Nov. 1641 auf eine Rathöftelle erjpectivirt, wird am 15. Mat 
1689 als Canzleir-Rath, auch Vormundſchafts⸗Rath für die 
Kinder der verwittweten Herzogin Chriftine Wilhelmine an 
geftellt, 1699 Ganzleis Director, 7 1702. 

Schomerus, Achilles Friedrich, Dr., am 22. Zuli 1692 
Rath, am 23. Juni 1704 Bice-Director, F 4. Febr. 1731. 

Klein, Johannes, Dr., am 29. Det. 1700 als Geheimer 
Canzlei-Rath und Bice-Director beftalt (vom König von Preußen 
1708 nobilitirt), Canzler am 24. Mai 1709, Hof- und Land⸗ 
gericht3-Präfident 4. Juli 1713, reſignitt 1716, F 1732. 

Grund uf de Worth, Dr, aus Hamburg, am 29. Oct. 
1701 als Ganzlei-Rath beitellt, wird am 15. Juli 1704 Re 
gierungs-Nath. 

Amſel senior, Thomas, Dr., Canzlei⸗Advocat, im Juni 
1703 nad Weglar in fpeciellee Commiffion deputirt, am 
23. Januar 1704 Rath, + 1732. 

Sheffel, Dr, aus Wien nah Guſtrow als Rath be 
rufen, ward zu Roftod Rath der Canzlei, am 14. Aug. 1709 
wieder entlafjen, fpäter, am 26. Juni 1710, auf Berdadt 
der Eonfpivation gegen Herzog Friedrich Wilhelm u. |. m. 
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arretirt und in Unterfuchung gezogen, nach geleifteter Urfehde 
aus dem Lande vertviefen. 

von Bülow, & 8, Kammerjunfer, unterm 21. Oct. 
1707 al Canzlei-Rath introducirt „unter Vorbehalt der 
Anciennetät für den Canzlei-Rath von Elvern”, ift in Protos 
tollen und Decreten in den Jahren 1707 — 1709 in den 
Acten aufgefunden, ohne daß ſich über feinen Verbleib Nach⸗ 
weifungen finden. 

von Elvern (Elvers), Kammerjunker, am 10. Octbr. 
1709 zum_ Legationd- und CanzleisRath ernannt, fungiert 
(nad) den Sanzlei-Acten) in einzelnen Procefjen während kurzer 
Ei ohne daß über feinen Austritt ſich eine Nachmeifung 

et. 


Bon 1712 an find Acten über die Anftelung der Mit- 
glieder des Eollegiums vorhanden. 


Kiehn, Chriſtoph Friedrich, Dr, Aeferendar, wird am 
23. Sept. 1712 als Canzlei-Rath introducirt, 4. Febr. 1724. 

Thielde, Johann Friedrich, Dr., „Hofmeifter der jungen 
von Medlenburg“, introduciet als Canzlei-Rath am 16. Aug. 
1712, wird am 23. Sept. 1712 Bice-Director, am 24. Oci. 
1736 Canzlei- Director, + am 27. Nov. 1746. 

Willebrand, Martin Albert, Dr., wird als Regierungs⸗ 
Sanzlei-Rath am 11. Nov. 1732 der Iuftiz-Canzlei adjungttt, 
am 24. Oct. 1736 Canzlei-Rath, am 22. Juli 1741 Vice 
Director, F 11. Nov. 1754. 

Arpe, Beter Friedrich, Dr., Legations⸗Rath in Wolfen 
büttel, Profefjor in Kiel, 21. April 1734 als YuftizRath in 
der Geheimen Commiffions-Canzlei für diefelbe beftellt, wird 
am 24. Oct. 1736 Yuftiz-Rath bei der Juſtiz⸗Canzlei, F (vor 
dem 9. Nov.) 1740. 

von Dorne, Heinrich, beeidigt am 24. Oct. 1736 als 
Juſtiz⸗Rath, wird am 5. Dec. 1747 als Director eingeführt, 
Geheimer wa, + 1753. 

Weiſſenſee, Ludwig Jacob, am 7. April 1741 als 
Canzlei-Rath eingeführt, F 1746. 

von Baffewig, Graf Carl Friedrich, wird am 7. April 
1741 als Ganzlei-Rath introduciet, am 16. Dec. 1747 Bice- 
Director, am 7. März 1753 Director, legt dies Amt im 
Sabre 1762 nieder, wird Geheimrath-Präfident, + 14. Mai 
1783. 

von Faber, Hans Jacob, Rath am 16. Dec. 1749, 
Geheimer Yuftiz-Rath am 6. Febr. 1750, Bice-Director am 
7. Mai 1753, + 4. Sept. 1753. 
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Amfel jun, Andreas Chriftian, Dr., am 16. Dec. 1747 
Nath, war während des fiebenjährigen Krieges, bei der Flucht 
der anzlei-Mitglieder nach Lübed, das einzige in Schwerin 
zurüdgebliebene Mitglied des Canzlei- Collegium bis zum 
März 1761, + 16. Febr. 1776. 

Schaumkell, Dr, am 16. Dec. 1747 als Rath be 
eidigt und introdueirt, wird Cammer-Rath und tritt aus. 

von Tornow, Chriftoph Felix, Kammerjunfer, als 
Ganzlei-Auditor am 16. Juli 1748 introducirt, am 24. Fehr. 
1749 als Juſtiz⸗Rath beeidigt; ift vor dem 26. April 1756 
ſchon abgegangen. 

Lange, Johann Jacob, Dr., zu Roftod, wird am 
17. April 1750 als Canzlei-Rath beeidigt und introducirt, 
erbittet und erhält feinen Abichied am 10. April 1756. 

Köttnig, Chriftian Heinrich, Medlenburg- Strelitziſchet 
Geheimer Cammer-Rath, wird am 23. Nov. 1753 als Vic 
Director eingeführt, am 15. Dec. 1762 Director, iſt ab- 
gegangen fon vor dem 22. April 1767. 

erg, Johann Friedrich, am 26. April 1756 als Rath 
angeftellt, am 18. April 1763 Vice- Director, am 5. April 
1764 feiner ſchwachen Gefundheit halber dimittirt. 

Jäger, Johann Chriftoph, am 26. April 1756 al 
Canzlei⸗Raih introducirt, nachdem er ſchon am 10. April 
1754 als Hofrath zum Canzlei-Auditor beftellt war, wird 
am 10. Sept. 1757 peto. falsorum in Criminal-Unterfuchung 
genommen und am 14. Sept. 1757 caffitt. 

von Wangelin, Carl Friedrich, Auditor am 8. Jan. 
1759, am 7. März 1761 zum mirklihen Rath der Juſtiz 
Canzlei ernannt, am 27. März 1761 dur Rath Amfel be 
eidigt, } im März 1763, 

Loccenius, Adolph Friedrich, Neferendar, wird als 
wirklicher Canzlei-Rath (d. d. Kübel, am 2. Mai 1761) im 
Juni 1761 dur Rath Amfel eingeführt, Vice- Director am 
2. Dec. 1765, Director am 22. April 1767; zum Bice-Canzler 
und Eonfiftorial-Director in Roftod ernannt, ſcheidet er am 
5. Januar 1790 in feierliher Audienz aus dem Collegium. 

von Grävenig, Graf Friedrich, am 18. April 1763 
als Juſtiz · Rath eingeführt, Bice-Director am 22. April 1767, 
am 26. Oct. 1772 auf feinen Antrag entlaffen, wird Kaiſerl. 
Reichs⸗ Hofrath zu Wien. 

Krüger, Carl, Dr, am 18. April 1763 als Juſtiz⸗Rath, 
am 7. Ian. 1773 („vom Director Loccenius im neuen Canjzley⸗ 
Gebäude”) als Vice-Divector eingeführt, wird unterm 4. debt. 
1782 zum Regierungs-Rath berufen, + 1799. 


| 
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Fromm, Auguft Chriftoph, älterer Canzlei-Auditor, 
Hofratd und Kriegsrath, am 2. März 1765 als Yuftiz-Rath 
introducirt, am 23. Febr. 1782 VBice-Director, am 5. Ian. 
1790 Canzlei-Director, + am 31. Oct. 1811. 

Wachenhuſen, Carl Georg Heinrich, ältefter Sohn des 
Geh. Cammer⸗ Raths —S ſeit dem 23. Nov. 1765 
Auditor der Yuftiz-Canzlei, Neferendar am 18. Juni 1766, 
feit dem 22. April 1767 Juſtiz-Rath, feit 10. Dec. 1789 
Bice-Director, F am 3. Dec. 1793. 

Schmidt, Ehriftian Ludwig Friedrich, feit dem 29. Ian. 
1772 Auditor Canc, wird am 23. Febr. 1782 als Juſtiz⸗ 
vo: aingeführt, nimmt und erhält am 12. Febr. 1791 feinen 

ied. 

von Brandenftein, Auguft Georg, Kammerjunter, 
wird am 27. Mai 1778 als Auditor, am 23. Febr. 1782 
als Zuftiz-Rath eingeführt, tritt im Jahre 1789 zur Re 
gierung über, + als Gcheimrath3-Präfident und erfter Minifter 
am 12. April 1836. 

von Medlenburg, Ludwig Hermann, Kammerjunfer, 
wird am 31. Juli 1779 als Auditor, am 21. Juni 1782 
als überzähliger Canzlei-Rath, am 24. Januar 1785 als 
Zuftiz-Rath introducirt, tritt Oftern 1786 aus dem Ganzlei- 
diente und wird Hofmarſchall der verwittweten Herzogin 
Mutter. 
von Bülow, Cord Hans, aus dem Haufe Prien, 
Ganzlei-Auditor feit 3. Nov. 1787, wirklicher Juſtiz⸗Rath feit 
6. Januar 1789, wird, auf fein miederholtes Geſuch, am 
21. Zebr. 1797 entlafjen. 

Prehn, Yohann Jacob, Eonfiftorial-Rath und ordentl. 
Brofefjor der Rechte zu Bützow, am 25. April 1789 Yuftiz- 
Rath, am 6. Ian. 1794 Vice-Director, + am 23. Febr. 1802. 

von Dergen, Friedrich, Canzlei-Auditor in der Juſtiz⸗ 
Canzlei zu NRoftod, Kammerjunfer, wird am 28. Oct. 1791 
Ganzlei-Auditor zu Schwerin, am 14. März 1793 überzähliger 
Ganzlei-Rath, am 4. Mai 1797 Yuftiz-Rath, am 3. April 
1802 BVice-Director, tritt am 10. Dec. 1808 in die Landes⸗ 
Regierung ein, wird demnächſt am 1. Det. 1818 Ober-Appel- 
lations » Gerichts⸗ Präfident. 

von Bülow, Burhard Hartwig (aus dem Haufe 
BZafchendorf), am 22. Ian. 1793 Canzlei-Auditor, feit dem 
16. April 1795 wirklicher Canzlei-Rath mit Sig und Stimme, 
21. April 1797 Yuftiz-Rath, 10. Dec. 1808 Vice- Director, 
12. Dec. 1811 Canzleir-Director, ſcheidet am 24. Juni 1836 
aus dem Dienfte, 
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von Medlenburg, Dietric Friedrich, feit dem 17. Dec. 
1792 Auditor bei der Yuftiz-Canzlei zu Roftod, wird am 
24. Febr. 1794 Auditor bei der Schweriner Yuftiz-Canzle, 
am 25. April 1796 Canzlei-Rath, am 25. Auguft 1798 wirt 
licher Juſtiz⸗ Rath, am 12. Dec. 1811 Blce-Director, T am 
29. Jan. 1814. 

Väpde, Morig Chriſtian, aus Quaffel, am 24. Auguft 
1798 Auditor, am 2. März 1801 Ganzlei-Rath, am 3. April 
1802 Yuftiz-Rath, nimmt am 8. Juni 1807 feinen Abſchied. 
(NB. Demnädft Edler von Päpde auf Tütgenhof.) 

von Shad, Adam Reimar Chriftoph, aus dem Haufe 
Groß-Raden, am 8. Ian. 1803 Auditor, 29. April 1805 
Canzlei-Rath, 8. Juni 1807 Iuftiz-Rath, 4. Mai 1818 Bice- 
Director, tritt um Oſtern 1821 aus; war fpäter Bundestags 
Gefandter. 

von Gülich, Philipp Jacob, Reichs⸗Cammergerichts⸗ 
Procurator, und Geh. Hofrath, wird am 23. Ian. 1808 
zum Yuftiz-Rath ernannt, am 1. Oct. 1818 Director der 
Yuftiz-Canzlei in Roftod. 

von Flotom, Friedrich Ludwig Ferdinand, aus dem 
Haufe Repplin, am 27. Suni 1806 Auditor, 3. Sept. 1808 
Canzlei-Rath, feit dem 10. Dec. 1811 Yuftiz-Rath, tritt (auf 
befondern Befehl Smi. unter Beibehaltung bes Gehalts und 
der Stellung des Juſtiz-⸗Raths) am 7. März 1813 in das 
freiwillige Jäger-Corps, verläßt, am 27. Oct. 1814 zum 
Cammer-Rath ernannt, den Yuftizdienft. 

von Shad, Ernſt Johann Wilhelm, aus dem Haule 
Wendorf, feit 23. Jan. 1808 Canzlei-Auditor, feit 27. ie 
1809 Canzlei-Rath, 12. Dec. 1814 Iuftiz-Ratb, 2. April 
1821 Vice- Director, tritt am 29. Juni 1822 aus und wird 
Regierungs-Rath. 

von Both, Carl Friedrich, 28. Aug. 1810 Auditer, 
21. März 1812 GanzleisRath, 23. Novbr. 1814 Yufliy 
Rath, tritt am 1. Detober 1818 in die Suflig-Canzlei zu 
Roftod ein. 

von Maydell, Otto Carl Wilhelm Hans, Canzlei-Rath 
zu Roftod 1. Oct. 1818, wird am 5. März 1823 Bice-Divector 
der Schweriner Canzlei, Michaelis 1839 penfionirt. 

NRönnberg, Johann Bernd Joachim, Stadt- Syndicus 
zu Guſtrow, Hofrath, wird am 5. Juli 1819 als Iuftiz-Rath 
eingeführt; aber ſchon am 14. Sept. 1819 zum Ober- Appel 
lationsgerichts-Rath ernannt, verläßt er jene Stellung wieder. 

Wachenhuſen, Johann Anton, Canzlei-Adoocat, auf 
Vorſchlag von Nitter- und Landihaft 10. April 1820 al 
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Yufiz- Rath introducitt, wird am 6. Juli 1836 Juſtiz⸗Canzlei⸗ 
Director, 7 am 9. Mai 1850. 

Martini, Friedrich Carl, Canzlei-Advocat, am 9. Ian. 
1822 als Yuftz-Rath, am 9. Sept. 1839 als Bice-Director 
eingeführt, ſcheidet am 28. Juni 1844 aus, wird Director 
der Roftoder Fuig-Garglet 

von Bülow, Carl Friedrih, aus dem Haufe Neu- 
Shlagftorf, Kammerjunter, wird am 16. Febr. 1822 Ganzleir 
Auditor, am 13. März 1824 Yuftiz-Rath, am 10. Juni 1844 
Vice-Director, ſcheidet am 29. Juni 1849 aus, 

von Sudow, Guftav Wilhelm, Canzlei-Rath an der 
Zuſtiz⸗ Canzlei zu Güſtrow, tritt am 26. Aug. 1836 als Juſtiz⸗ 
Rath in die Schweriner Canzlei ein, geht aber ſchon am 
10. Mai 1837 als folder nah Güftrom zurüd. 

Siebmann, Carl Ferdinand, Canzlei-Rath der Juſtiz⸗ 
Canzlei zu Roftod, tritt am 26. Juni 1837 als Canzlei-Rath 
bei der Schweriner Yuftiz-Canzlei ein, wird 20. Ian. 1838 
Yufti Rath, aber Weihnachten 1839 an die Iuftiz-Canzlei zu 
Roftod als folder zuridverfegt. 

von Monroy, Reinhold Earl, Dr., Yuftiz-Rath zu 
Guſttow, wird am 28. Jan. 1840 als Zuftiz-Rath bei der Juſtig⸗ 
Canzlei in Schwerin introducitt, geht um Johannis 1845 
als Juſtiz ⸗Rath nah Guſtrow zurüd, und ſcheidet am 1. Oct. 
1879 als Director der dortigen Juſtiz⸗Canzlei mit dem Titel 
Ober» Gerichtö-Präfident aus. 

Kayſel, Friedrih, Advocat zu Maldow, mwird am 
11. San. 1841 als Juſtiz-Rath introducirt, am 14. Dechr. 
1948 aber zum Ober-Kirhenrath- Director ernannt. 

Schmidt, Carl Adolph, Dr., Canzlei-Rath der Juſtiz⸗ 
Canzlei zu Noftod, am 6. Juli 1844 als Juſtiz⸗Rath bei 
der Schweriner Yuftiz-Canzlei eingeführt, wird am 30. Mai 
1850 zur interimiftiihen Hilfsleiftung, um Neujahr 1852 
definitiv in dag Ober-Appellationg- Gericht berufen. 

von Liebeherr, Otto Friedrih Marimilien, Canzlei⸗ 
Rath zu Güſtrow, wird am 10. Juli 1845 als Yuftiz-Rath 
zu Schwerin eingeführt, im Jahre 1949 zum Staatsrath 
berufen, tritt am 1. Juli 1850 wieder als Yuftiz-Rath ein, 
wird Oftern 1857 Ober-Appellations-Gerichtd-Rath zu Roftod, 
demnähft 1858 Director der dortigen Yuftiz- Lanzlei, Vice 
Ganzler der Univerfität Roftod, 1. Oct. 1879 Präfident des 
Landgerichts dajelbft. 

von Bülow, Carl Chriftoph, aus dem Haufe Wamekow, 
wurde am 2. Oct. 1824 al3 Auditor der Suftiz-Canzlei zu 
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Schwerin beeidigt, am 24. Nov. 1828 zum Ganzlei-Ra: 
dafelbft ernannt, Johannis 1837 Yuftiz-Rath zu Roſto— 
dann 1839 Yuftiz-Rath zu Güſtrow, ward am 25. Oct. 1849 
zum Bice-Director und am 28. April 1851 zum Director 
der Yuftiz-Canzlei zu Schwerin ernannt, trat Weihnachten 
1865 feiner Kränklichkeit halber in den Ruheſtand. 

Meyer, Friedrich Johann Georg Conrad, Staatsrath 
a. D,, tritt 1850 als interimiftiiher Rath bei der Juſtiz- 
Canzlei zu Schwerin ein, 1851 aber ſchon wieder aus diefer 
Stellung zurüd, und wird Syndicus der Stadt Roftod. 

von Baffewig, Hermann, aus dem Haufe Schönhof, 
Amtöverwalter zu Güftrow, wird durch Minifterial-Refcript 
vom 10. Det. 1849 interiniftifcher Hülfs-Arbeiter cum voto 
decisivo, 24. Mai 1850 Canzlei⸗ Aſſeſſor, am 1. Juli 1851 
Sue Dat, Oftern 1852 an die Yuftiz-Canzlei zu Roſtock 
verfegt.. 

Basen, Auguft Philipp Conrad, früher Canzlei-Advocat, 
Senator in Waren, unterm 16. Juli 1851 zum Yuftiz-Rath 
ernannt, wird Oftern 1856 an die Yuftig-Canzlei zu Güſtrow 
verfegt. . 
von Scheve, Hermann, Amts-Mitarbeiter zu Grabom, 
20. Febr. 1849 zum Hülfgarbeiter cum voto decisivo, 24. Mai 
1850 zum Affeffor, 22. Juli 1851 zum Juſtiz⸗Rath der Juſtiz⸗ 
Canzlei zu Schwerin ernannt, Michaelis 1851 als folder 
an die Yuftiz-Canzlei zu Noftod verjegt, tritt Oftern 1852 
wieder in die anzlei zu Schwerin, geht am 21. San. 1856 
als DMinifterial-Rath in das Yuftiz-Diinifterium über. Am 
7. Ian. 1866 übernimmt er die Stelle des Yuftiz- Eanzleis 
Director, bekleidet diefe biß zum 30. Sept. 1879 und wird 
am 1. Dct. 1879 Präfident des Landgerichts zu Schwerin. 

von Baftian, Friedrih Georg, YuftizRath zu Roftod, 
tritt am 25. October 1851 als Yultiz- Canzlei-Vice- Director 
zu Schwerin ein und Neujahr 1857 in den Ruheſtand. 

Schliemann, Adolph Carl Wilhelm, Dr., Canzlei-Rath 
zu Roftod, tritt am 16. April 1855 als Juſtiz⸗Rath bei der 
Juſtiz⸗Canzlei zu Schwerin ein, wird 18. Juli 1870 aus dem 
Dienite eerlafen, um an das Bundes-Ober- Handelsgericht 
zu Leipzig überzugehen. 

Mende, Carl Yuftus Heinrih, Advocat zu Parchim, 
war feit dem 27. Juni 1840 Canzlei-Afjeffor zu Schwerin, 
wird am 21 Juni 1845 zum Yuftiz-Rath in Güfttom er- 
nannt, 10. Det. 1856 Juſtiz⸗Rath an der Schweriner Juſtiz⸗ 
Eanzlei, 29. Nov. 1856 Bice-Director, — feit 1. Jan. 1866 
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mit dem Titel Geh. Juſtiz ⸗Rath, — am 14. Septbr. 1876 
auf Michaelis, feinem Antrage gemäß, penfionitt. 

von Koppelom, Albrecht, Amts-Mitarbeiter, wird am 
24. April 1851 zum interimiftiichen Mitarbeiter cum voto 
consultativo ernannt, am 20. Juli 1852 Yuftiz-Rath zu 
Guſtrow, am 1. Ian. 1857 als folder nad Schwerin ver- 
ſetzt, fcheidet, mit dem Titel Geh. Yuftiz-Rath, Michaelis 
1876 auf fein Geſuch aus dem Dienfte. 

von Prollius, Mar, Amts-Auditor zu Neubufom, 
tritt am 19. April 1852 als interimiftiicher Hülfß-Arbeiter 
cum voto consultativo ein, wird am 19. Juli 1853 Canzlei⸗ 
Rath, am 28. April 1854 zur Hülfeleiftung bei der Juſtiz⸗ 
Canzlei zu Güſtrow committirt, wird am 21. Yan. 1856 
Juſtiz⸗Rath bei der Yuftiz-Canzlei zu Schwerin, unterm 
14. Juni 1875 zum außerordentlihen Gefandten in Berlin 
ernannt und ſcheidet Johannis 1875 aus. 

Makmann, Wilhelm Lebereht Fürchtegott, Canzlei⸗ 
Rath zu Roftod, wird 3. Oct. 1870 als Juſtiz⸗ Rath bei der 
Schweriner Juſtiz⸗Canzlei eingeführt, tritt am 12. März 1872, 
zum Minifterial-Rath ernannt, in das Yuftiz-Minifterium 
ein. Er ward demnädft Reich8-Ober- Handelögeriht3-Rath 
und fungiert noch als Reichsgerichts⸗Rach. 

von Monroy, Ernft Carl Friedrich Theodor, feit dem 
17. Mai 1867 Ganzlei-Rath in Guſtrow, wird 6. Febr. 1869 
Sanzlei-Rath, 12. März 1872 Yuftiz-Rath bei der Yuftiz- 
Canzlei zu Schwerin, 1. Det. 1879 Randgerihts- Director zu 
Schwerin. 

ZTiedemann, Dtto Carl Sohann, Zuftiz-Rath in der 
Zuftiz-Canzlei zu Güſtrow, tritt Michaelis 1875 als Yuftize 
Rath an die Schweriner Auftiz-Canzlei über, + 6. Juni 1879. 

von Buchwald, Adolph Auguft, Amts-Dlitarbeiter zu 
—E Hülfsarbeiter der vuſtiz⸗Canzlei ſeit 27. Mai 1872, 

anzlei-Rath ſeit 19. Dec. 1873, zur Hülfeleiftung in dag 
Finanz-Miniftertum berufen Neujahr 1874, als Yuftiz-Rath 
an der biefigen Yuftiz-Canzlei am 1. Juli 1875 beftellt, 
Michaelis 1875 nach Güſtrow verjegt; tritt Michaelis 1876 
wieder als Juſtiz⸗Rath bei der Schweriner Juſtiz⸗Canzlei ein, 
wird 1. Oct. 1879 Pandgeriht3- Director dafelbit. 

Spangenberg, Fedor Papinga Yulius Georg, Dr, 
Zuftiz-Rath der Juſtiz⸗Canzlei zu Noftod, tritt am 4. Oct. 
1876 als Juſtiz⸗Canzlei⸗ Vice- Director zu Schwerin ein, wird 
Neujahr 1878 zur Hilfeleiftung an das Ober-Appellationg- 
gericht committirt, 1. Oct. 1879 Oberlandesgerichts- Rath. 





mo 
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5) Ganzlei-Räthe, 
melde nicht als Zuftiz-Räthe in die Schweriner Juſtiz⸗Canjlei 
eingetreten find. 


von Pleſſen, Hans Georg Gottfried, aus dem Haufe 
Greven, Kanmerjunfer, am 30. Jan. 1790 als Aubditer 
berufen, am 18. Dec. 1790 als ſolcher eingeführt, erhält am 
10. Dec. 1791 den Titel Canzlei-Rath, wird am 1. Sept. 
1792 in Gnaden entlaffen. 

von Prollius, Guſtav Friedri Otto, aus dem Haufe 
Stubbendorf, am 2. Mai 1814 als Auditor beeidigt, am 
21. April 1815 zum Canzlei-Rath ernannt, tritt am 1. Oct 
1818 als Yuftiz-Rath in die Yuftiz-Canzlei zu Güftcom. 

von Lügom, Carl Chriftian Friedrich, Kammerjunter 
zu Schwerin, wird am 20. Jan. 1819 Auditor, am 23. Juni 
1821 Canzlei-Rath, tritt 1823 aus dem Yuftiz- Dienfte. 

von Rodde, Baron Auguft Ludwig, aus Lübed, wird 
am 9. Juni 1819 Auditor, am 23. Juni 1821 Canzlei-Rath, 
ſtirbt im Jahre 1823. 

von Reftorff, Adolph Cord, aus dem Haufe Radom, 
wird am 9. Juli 1821 Auditor, am 7. Auguft 1824 Canzlei- 
Rath, tritt am 26. April 1827 zum Domanial- Beamten 
Dienfte über. 

von Dergen, Friedrich Albrecht, aus dem Haufe Kitten 
dorf, wird am 27. Oct. 1821 Auditor, am 7. Auguſt 1824 
CanzleiRath, tritt am 3. Oct. 1828 in die Regierung ein. 

von Bülow, Theodor Friedrih Wilhelm, aus dem 
Haufe Legen, wird am 20. April 1830 Auditor, am 9. Mär 
1833 Canzlei-Rath, tritt am 29. Juni 1835 als Rath in 
das Criminal-Collegium zu Bügom. 

von Wigendorff, Auguft Chriſtian, aus dem u 
Scharnebed, wird am 16. Dec. 1834 Auditor, am 24. April 
1839 Canzlei-Rath, wird am 11. Ian. 1841 zum Regierung 
Affeffor ernannt. 

von Dergen, Helmuth Chriftian Adolph, aus dem 
Haufe Leppin, wird am 27. Oct. 1856 Auditor, am 31. Aug. 
1859 Canzlei-Afjeffor, am 9. Juli 1861 Canzlei-Rath, tritt 
am 22. März 1862 in die Domanial-Beamten-Laufbahn über. 

von Amsberg, Yulius, Adoocat zu Parchim, wird am 
20. April 1857 Ganzlei-Afieffor, am 28. Juni 1858 Ganzler 
Rath, ſcheidet am 20. Auguft 1863, um als Großherzogl 
Commifjarius in die Commifjion zur Berathung einer al 
gemeinen Civilproceß- Ordnung einzutreten, aus der Juſty 

mzlei. 
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von Lügom, Auguft Friedrich Joachim, aus Schwerin, 
geht als Ganzlei-Rath am 3. Oct. 1863 aus der Roftoder 
Juſtiz ⸗ Canzlei an die Schweriner über und tritt Johannis 
1869 in die Domanial-Verwaltung ein. 

Martini, Carl Wilhelm Siegfried, Dr., AmtSmitarbeiter 
zu Roftod, tritt am 9. Ianuar 1872 bei der Schweriner 
duſtiz ⸗ Canzlei als Hülfs-Arbeiter ein, wird am 24. Juni 
1874 dafelbft zum Canzlei-Rath, am 1. Sept. 1874 zum 
Yuftiz- Rath bei der Yuftiz-Canzlei zu Roftod ernannt. 

Köhler, Mar Yulius Richard, Dr, tritt am 9. Juli 
1875 al3 Mitarbeiter ein, wird 18. Mai 1876 Canzlei-Rath, 
wird am 14. Septbr. 1876 als Yuftiz-Rath nad Güſtrow 


verfegt. 

Somfetter, Friedrich Carl Peter Chriftian, Bürgermeifter 
zu Schaan, tritt am 20. März 1877 als Canzlei-Rath ein, 
witd am 1. Oct. 1879 Rath des Landgerichts Schwerin. 

Buſch, Ludwig Auguft Theodor, Bürgermeifter zu 
Kröpelin, wird, 8. April 1878 eingeführt, demnächſi zum Canzlei⸗ 
Rath bei der Juſtiz⸗Canzlei ernannt, und am 1. Det. 1879 
Rath des Landgerichts zu Noftod. 


6) Zeitweilige Affefforen und Hülfs-Arbeiter. 


von Sudom, Hermann, Amt3-Auditor biefelbft, am 
5. Jan. 1849 als interimiftiiher Hülfs-Arbeiter angeftelt, 
tritt am 29. März 1851 in die Beamten-Laufbahn zurüd. 

von DBernftorff, Graf Ernft Chriftian Bechtold, aus 
dem Haufe Wedendorf, tritt am 31. Oct. 1864 als Auditor 
ein, wird unterm 31. Mai 1867 zum Ganzlei-Affefjor ernannt, 
ſcheidet am 8. Febr. 1871 aus diefer Stellung. 

Wendhauſen, Albrecht Earl Friedrich Wilhelm, Canzlei⸗ 
Aſſeſſor zu Roftod, am 22. April 1872 als folder zu Schwerin 
eingeführt, am 16. Dec. 1872 zum Yuftiz- Rath der Juſtiz⸗ 
Canzlei zu Roftod ernannt. 

von Blücher, Helmuth, aus dem Haufe Teſchow, tritt 
am 9. Ian. 1874 als interimiſtiſcher Hulfs-Arbeiter ein, wird 
aber am 29. Febr. 1876 in das Miniftertum für auswärtige 
Angelegenheiten verfeßt. 

Budla, Gerhard, Dr, Amtsmitarbeiter zu Schwerin, 
wird am 9. Dec. 1875 als interimiftifher anal 
introducirt, geht am 25. Jan. 1877 an die Juſtiz⸗Canzlei zu 
Roftod über. 

Schmidt, Friedrih Carl Auguft, aus Roftod, Canzlei- 
Auditor daſelbſt, dann Amtömitarbeiter zu Bützow, wird am 
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14. Schr. 1878 als Hülfg-Arbeiter mit dem voto eines 
Ganzlei-Affeffors angeftellt, am 1. Oct. 1879 Rath, des Lands 
gerihts zu Güſtrow 


7) Zeitweilige Auditoren, 
welche nicht in der Juſtiz-Canzlei zu Räthen aufgerüdt find. 


von Unverfärth, Daniel Ioahim, wird am 10. Sept. 
1710 zur Theilnahme an den Geſchäften zum Zivede feiner 
Ausbildung zum Canzlei-Rath landesherrlich bei der Juſti 
Canzlei committirt, ift aber bald zurüdgetreten. 

von Pentz, Friedrih, aus dem Haufe Goldenig, twird 
am 17. Jan. 1763 als Canzlei-Auditor eingeführt, quittirt 
den Dienft aber bald nad) feiner Anftellung. 

von Jasmund, Chriftoph Friedrih, am 22. Mai 
1767 als Canzlei-Auditor introducitt, geht nad kurzer Zeit 
wieder ab. 

von Zepelin, Hans Friedrich, aus dem Haufe Wohren- 
ftorf, am 17. Dec. 1771 als Auditor der Ganzlei angeftellt, 
ir am 24. Nov. 1780 in die Domanial-Beamten-Laufbahn 
über. 

von Holftein, Franz Heinrich, Kammerjunfer, am 
13. San. 1773 als Ganzlei-Auditor angeftellt, geht am 21. Juni 
1777 in die Domanial-Berwaltung. 

von Lützow, Ludwig Carl Friedrih, Rammerjunfer, 
wird am 18. Oct. 1777 Canzlei-Auditor, am 21. März 1778 
Cammer-Auditor und ſcheidet aus der Yuftiz-Canzlei aus. 

von Raven, Ernit Werner, Kammerjunker, wird am 
8. Mai 1786 Canzlei-Auditor, tritt bald aber zurüd. 

von der Kettenburg, Cuno Ludwig, aus dem Haufe 
Schwegin, feit dem 9. Nov. 1795 Canzlei-Auditor, wird, 
auf fein Geſuch, am 18. Oct. 1797 feiner Stellung enthoben. 

Fromm, Friedrich Ernft Carl, am 23. Juli 1798 ald 
Canzlei-Auditor angeftellt, tritt am 22. April 1800 als Aſſeſſor 
in das Hof- und Landgericht ein. 

von Demwig, Friedrich Georg Carl, Canzlei-Auditor am 
15. April 1801, am 12. Mai 1802 gebetenermaßen entlafien. 

von Langermann, Baron Ferdinand Auguft, aus 
dem Haufe Dambed, wird am 28. Auguft 1810 als Canzlei⸗ 
Auditor angeftellt. 

von Lügom, Ludwig Kammerjunfer, wird am 28. Jan. 
1817 Canzlei-Auditor, aber ſchon am 20. Oct. 1817 al 
Referendar in das Regierungd- Collegium berufen. 
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von Langermann-Erlentamp, Baron Wilhelm Adolph 
Theodor, aus dem Haufe Dambed, wird unterm 20. April 
1830 zum Ganzlei-Auditor ernannt, auf fein Gefuh unterm 
13. April 1832 feiner Stellung entlafien. 

von Schad, Earl Friedrih Wilhelm, aus dem Haufe 
Bafthorft, am 15. April 1837 Canzlei-Auditor, am 15. Mai 
1840 gebetenermaßen entlaffen. 

von Blücher, Wilhelm Friedrich Carl, aus dem Haufe 
Wasdow, am 10. Juli 1837 als Canzlei-Auditor eingeführt, 
tritt auf Regierungs-Refcript vom 7. Sept 1838 in die 
Juſtiz⸗ Canzlei zu Roftod ein. 

von Reventlow, Graf Ludwig Ehriftian Detlev Friedrich, 
aus Holftein, am 1. Oct. 1855 Canzlei-Auditor, wird auf 
fein Gejuh am 15. Dec. 1856 entlafien. 

von Engel, Adolph, aus dem Haufe Breefen, wird 
am 1. Juni 1858 Canzlei-Auditor, am 7. März 1859 auf 
fein Geſuch entlaffen. 

von Medlenburg, Dietrich Carl Friedrich Auguft, aus 
dem Haufe Bifgendor wird am 6. Juni 1860 Canzlei⸗ 
Auditor, am 11. Januar 1862 auf fein Geſuch entlaffen. 

von Bülow, Jaspar Helmuth Ludwig, Sohn des 
Ober-Hofmarihalls von Biloi zu Schwerin, am 20. Der. 
1861 Canzlei-Auditor, tritt am 22. Sept. 1864 in die Do- 
manial-Berwaltung, als Hofmarſchali zu Neu-Strelig. 

von Lehften, Guſtav Louis Philipp, aus Rehna, Amts⸗ 
Auditor, wird am 29. April 1862 Canzlei-Auditor, F am 
13. Oct. 1863. 

von Döring, Ernſt Auguft, aus dem Haufe Sepin, 
wird am 4. Juni 1867 Canzlei-Auditor, geht, am 29. Dec. 
1 auf fein Geſuch entlaflen, zur Domanial-Berwaltung 

r. 


8) Secretaire und Regiftratoren. 


Bis zum Jahre 1820 waren die Yuftiz-Canzliften, von 
denen der ältefte zugleich die Geſchäfte des zweiten Regiftrators 
beforgen mußte, juriftiich gebilbete Männer und rüdten in 
die erfte Regiftratorenftelle, beziehungsweise in das Secretariat 
auf. Aus der Zeit von 1612 bis 1700 finden fi in den 
Sanzlei-Acten feinerlei Angaben über Anftellung der Secretaire 
und Regiftratoren, die Arhiv-Acten enthalten deren einzelne. 
Es haben fih aus den Äcten der Canzlei und des Archivs 
nachfolgende Notizen zufammenftellen laſſen, die bis in die 
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es fiebzehnten Sahrhunderts auf Vollftändigfeit keinen 
h machen können. 

ngermann, Heinrich, ift Regifttator 1612. 

ide, Erdmann, ift Negiftrator 1626. 

ddel, Martinus, ift Regiftrator 1628, F 1633. 
achel, Nicolaus, ift Regiftrator 1628, ſpäter Secretair, 


om Sanuar 1629 bis zum September 1632 haben 
iedländifchen Secretaire die Negiftratur zu Güftrom 
Salt‘ (Notia im Präſentatenbuche der Yuftiy 


:ppenhagen, Joachim, 1632 Negiftrator, ſpäter Se 


jiele, Andreas, Regiſtrator 1634. 

eder, Gerhard (Gehrt) Ludwig, Canzlift am 24. Febr. 
yann Regiftrator, F 1699. 

utterer (Mutterus, Mutter), Iacobus, Regiftrator 
ft 1651 Secretair, } 15. April 1670. 

edemann, Vollrath, Regiftrator am 24. Dct. 1660, 
ie am 4. Auguft 1671, wird Cammer-Secretair. 

r Nedden, Adolph Friedrih, wird am 25. Septbr. 
ils Secretair beeidigt, am 25. September 1676 zum 
Rath ernannt. ©. oben Seite 242. 

erds ift 1668 Regiftrator, F 15. April_1670. 
ögiche, Tobias, am 21. Juni 1649 Canzlifi, wird 
Regiftrator, F 24. Sept. 1680. 

elius ift 1676 Regiſtrator, F 26. Juli 1712. 

chley, Nicolaus, am 22. Mai 1677 als Secretait 
eniweicht im Jahre 1678 nad Copenhagen. 

iger, Johann, Lt, am 22. Juli 1677 Regiſtrator, im 
c 1680 Secreiair, F 10. März 1692. 

r Nedden, Johann Hermann, am 17. Auguft 1678 
cretair angeftellt, F 2. Sept. 1708. 

ertel, Andreas Friedrich, wird am 19. Juni 1690 
ator, am 4. Juni 1692 Gecretair. 

ande, Sohannes, ift am 1. Juli 1692 zwar (nad 
Acten) als Regiftrator beeidigt, kommt in den Ganzleir 
ıber nicht vor. 

erdes wird unterm 4. October 1708 als Secretait 
ftod) beeidigt, fungirt als folder bei der Schweriner 
Banzlei, + 14. April 1721. . 
aſch, Franz Joachim, am 19. Auguft 1712 zum Regi⸗ 
ernannt, F 1. Mai 1733, 
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Dunder, Jacob Johann, am 26. April 1712 als Canzliſt 
zum Regiſtrator ernannt, + 1733. 


(Während der Jahre von 1721 bis 1732 ift die Secreta- 
tiatöftelle unbefegt geblieben.) 

Schaper, Johann Samuel, am 23. Juni 1733 als 
egifttator beeidigt, fpäter Secretair, wird auf Antrag ber 
duſti Canzlei, „Die dieſes Mannes nur mit Ruhm gedenken 
tann“, gebetenermaßen, feiner Kränklichfeit halber, unter 
Lelaffung aller Emolumente am 21. November. 1765 in den 
Ruheſtand verfegt, F 26. Nov. 1766. 

Berner, Georg Heinrich, am 21. Juli 1733 als Canzlift 
angeftellt, wird am 12. Oct. 1739 Regiſtrator, am 21. Nov. 
15 Secretair, ſtirbt, nad 59 Dienſtjahren, am 21. Mai 
1792. 

Müller, Carl Auguf, am 4. Dec. 1739 als Canzlift 
angeftellt, wird am 8. Jan. 1756 Regiftrator. 

Blate, Iohann Chriftian, wird am 8. März 1752 
Carzlift, Negiftrator und Secretair am 7. Dec. 1765, am 
8. Juli 1772 zum Hofrath ernannt, F nad) 52jähriger Dienft- 
«it am 2. März 1804. 

Dunder, Johann Hermann, am 27. Juni 1763 Canzlift, 
1792 Regiftrator, am 24. Mai 1794 Secretair, F am 27.Nov. 
1795. 

Drümmer, Iohann Gottfried, am 20. April 1776 
Canzlift, am 9. Dec. 1795 Regiftrator, am 26. Mai 1804 
wirklicher Secretair, am 10. Dec. 1809 zum Hofrath ernannt, 
+ am 20. April 1816. 

Berner, Carl Georg, am 29. April 1779 Canzlift, 
Titular⸗Secretair, wird am 26. Mai 1804 wirklicher Negi- 
firator, + 1816. 

Luther, Gotthard Heinrich, adjungirter Canzleiſchreiber 
am 1. April 1789, wirklicher Canzleiſchreiber am 1. April 
1796, abjungirter Canzliſt am 3. Sept. 1803, wirklicher 
Canzliſt feit dem 26. Mai 1504, zweiter Regiftrator am 
14. Iumi 181), erfter Regiſtrator am 8. Dec. 1828, } am 
30. Juli 1836. 

Niedt, adjungirter Canzlift feit dem 24. Juli 1792, 
zweiter Regiftrator am 13. April 1804, erfter Regiſtrator 
am 14. Juni 1816, wird megen Kränklichkeit am 29. Oct. 
1828 penfionitt. 

Drümmer, Auguft, wird feinem Vater, dem ‚Hofrath 
Drummer, am 12. Ian. 1809 als Sectetariats-Gehülfe ads 
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jungirt, tritt am 11. Nov. 1810 aber ſchon als Regifttator 
bei der Landes-Regierung ein. 

Stande, Johann Georg, adjungirter Secretariats- 
Gehülfe feit 23. Ian. 1811, wirklicher Secretair am 27. April 
1816, wird am 23. Jan. 1861 (feinem Jubiläum) zum Hofrath 
ernannt, +, nad) 57jähriger Dienftzeit im Alter von 80 Jahren 
in voller Amtsthätigfeit, am 22. Febr. 1868. 

Buchholtz, Carl Friedrich, adjungirter Pedell am 13. Mai 
1817, Canzlift am 15. Nov. 1824, wird am 8. Dec. 1828 
zum zweiten Regiftrator ernannt, F 13. Nov. 1860. 

ur Nedden, Auguft Johann Carl, wird, nah am 
25. Mai 1827 beftandenem Advocaten-Eramen, unterm 21. 
Sept. 1827 als Hiülfs-Arbeiter in der Regiſtratur beftellt, 
am 7.Nov. 1827 'als folder introducirt, am 11.Nov. 1836 
erfter Regiftrator, am 31. Oct. 1863 zum Secretair, am 
24. Nov. 1865 zum Hofrath ernannt, wird am 27. April 
1868 wirklicher Canzlei-Secretair, zum Jubiläum am 7. Nov. 
1877 Geheimer Hofrath, ſcheidet mit der Auflöfung der 
Iuftiz-Canzlei am 30. Sept. 1879 aus berfelben. 

Pfiſter, Johann Heinrich Vollrath Chriſtian, Canzlei⸗ 
Advocat, wird am 5. Jan. 1858 überzähliger, am 17. Dec. 
1860 zweiter Negiftrator, erkrankt im Jahre 1866 und wird 
am 1. Ian. 186% penfionirt. 

Herfen, Ernft, am 1. San. 1858 als Pedell auf Probe, 
am 1. April 1858 als wirklicher Pedel angenommen, wird 
am 17. Dec. 1860 als dritter Regiſtrator angeftellt und am 
31. Auguft 1865 entlaffen. 

Strefow, Guſtav, Stabtgeriht3-Actuar zu Güſtrow, 
wird am 5. Ian. 1866 zweiter Regiftrator, tritt am 1. Oct. 
1879 als Secretair in das Landgericht zu Schwerin ein. 

Schweden, Adolph Friedrich Juſtus, Advocat, wird 
Johannis 1868 erfter Regiſtrator, tritt am 1. Dctbr. 1879 
als Secretair in das Landgericht zu Schwerin. 


9) Canzlei⸗Fiscale. 
Ludeking, Bernhard, Dr, vom 5. Auguft 1633 bis 
31. Mai 1636. 
Neovinus, Iohann, Dr., von Michaelis 1636 biß 1638. 
reifen den Sahren 1638 — 1650 find feine Eanzlei- 
Fiscale in den Acten aufgetreten, die Regierungs- und Canzlei- 
Fiscalate waren derzeit vielfach in einer jon vereinigt. 
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is Fillbrandt, Friedrich, Dr, ſeit dem 3. Mat 1650, 
o. 


Hader, Andreas, Canzliſt und Sollicitator fisci 1658. 
Kirchberg, Alexander, Dr, vom 25. Oct. 1660 bis 
21. San. 1662. 
zn Manik, David, Dr, von Weipnadt 1062 bis 7.Oct. 
1675. 


Dominicus, Petrus, Dr, vom 16. Nov. 1675 bis 
16. Dec. 1684. 

Praetorius, Petrus Johannes, Dr, als Vice⸗Fiscal 
am 24. Oct. 1684 adjungirt, wirklicher Fiscal vom 16. April 
1685 biß 1704. 

gelmotd, Georg Chriftoph, Dr, vom 8. Juli 1704 
bis 12. Sebr. 1714. 

von Cafimir, Georg Friedrih, vom 21. März 1715 
bis 8. Juni 1723. (Er entwih aus Zucht vor Gewalt 
thätigleiten des Herzogs Carl Leopold mit Frau und Kind 
nad Boizenburg.) 

Grange, Ludwig Caspar, Nath, vom 16. San. 1737 
bis 22. Oct. 1767. 


Während der Zeit vom 22. Oct. 1767 bis 21. Sept. 
1774 find die fiscaliſchen Proceſſe unter die Canzlei⸗Advo⸗ 
caten vertheilt, 

Hennemann, Chriſtian Ulrich Ludwig, Advocat, vom 
21. Sept. 1774 bis 12. Oct. 1780. 

Wachenhuſen, Chriftian Gottlieb Heinrich, Advocat, 
Hofrath, vom 25. April 1781 bis 24. Febr. 1795. 

Lembde, Georg, Advocat, Hofrath, vom 29. Auguft 
1795 bis 9. Jan. 1822. 

Müller, Friedrich Chriftian Ferdinand, Advocat, feit 
dem 11. Ianuar 1822 interimiftifcher, vom 9. März 1822 
an wirklicher Fiscal bis 7. San. 1826. 

Zolzien, Friedrich Hartnig Chriſtian, Advocat, Hofrath, 
am 25. Febr. 1826 beeidigt, wird 1876 am Jubiläumstage 
Geheimer Hofrath, ſcheidet mit dem Aufhören ber Sur 2 
Canzlei am 30. Sept. 1879 aus feiner Stellung als Fiscal. 


10) Advocaten. 


Allererft im Jahre 1686 ift bei der Yufliz-Eanzlei eine 
„Specificatio derer Advocatorum, fo allhier Matricul haben“, 
Safrbäder des Vereins f. metlenb. Gef. XLV. 17 
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gerne aus früheren Jahren giebt es einen folgen Nachweis 
ebenjo wenig, als Acta receptionis advocatorum vorhanden 
find. Ich bin bemüht geweſen, aus den Acten von 1612 bis 
1686 nad Möglichkeit die in denfelben vorlommenden Anmalte 
aufzugeihnen und zufammenzuftellen; es darf begreifliger- 
weile aber diefe Specification feinen Anſpruch auf Voll- 
ftändigleit machen, auch Tann ich nicht verbürgen, ob die 
genannten Advocaten fpeciell advocati cancellariae Suerinensis 
taren. 


Es fommen in den Acten vor: 


1613. Dr. Tangke. 
Dr. Berchmann. 
Dr. Georgius Fueß (Bub, Fuſius). 
1614. Dr. Lindemann. 
Dr. Sturm. 
1625. Dr. Joachim Wedemann wird ex officio für Koch 
in ©. ctr. Pentz E. peto. Rechnungs⸗ Ablegung 
— Beiſtand gegen ziembliche Belohnung ber 
eilt“, 


1637. Dr. Wilhelm Sing, eines ehrenwürdigen Thumkapitels 
Spndicus hiefelbft. 

1639. Dr. Wilde. 

1644. Dr. Reifer. 

1650. Dr. Maaf. 
Dr. 3. Schröder. 
Dr. $. W. Willebrand. 

1654. Dr. Friedrich Elatte, unterjchrieben d. 18. Nov. 
Dr. Simon Joh. Gugmar, | 1654SupplicamadCanc. 
Dr. Ambrofius Beterjen, wegen Ableiftung des Ap- 
Dr. Werander Kichberg, | pellationg-Eides per 
Dr. Balthafar Elatten partes et advocatos. 

1655. Dr. Bilderbed. 

1660. Dr. Ranig. 

1663. Dr. Faull 

1679. Dr. Job. Wolff. 

1680. Dr. Caspar Heinrich Gugmar. 

1681. Dr. Betrug Johannes Prätorius. 

1686. Dr. Stemmebe. 
Dr. Friedrich Wagner. 

1695. Dr. Eöllen. 

1699. Dr. Eonrad Wolff. 

1701. Dr. Schwabe. 


Daisy Google 


260 


Außer den im Jahre 1776 noch lebenden, im Staats 
Kalender aufgeführten Advocaten find bis dahin noch in der 
Matritel verzeichnet: 


1730. Dr. Weidener. 
Carl Fiſcher 
Abraham Matthias Burmeifter. 

1733. David Chriftoph Tegmann. 

1735. Chriftian Matthäus Schaumtell. 

1736. Johann Daniel Bende. 

1737. Chrifttan Peters. 

1738. Dr. David Jonathan Scharff. 
Dr. Johann Abraham Duve. 

Dr. Andreas Chriltian Löper. 

1739. Baul Matthät. 

Dr. Guftav Friedrih Schwabe. 

1743. Dr. Georg Chriftian Schotter. 
Johann Friedrih Stemwede. 

Dr. €. Henrich Ludwig Könemann. 

1744. Dr. Jochim Hinrih Gutzmer. 

1745. Ioahim Peter Lehmann. 

1747. Zulius Anton Martienfen. 
Licentiat Gebhard Chriftian Kütemeyer. 

1748. Hermann Benjamin zur Nebden. 
Auguft Heinrich Faull. 

Sobann Friedrich Mefter. 
Otto Dietrich Schröder. 
Jochim Friedrich Witſche. 

1749. Carl Krüger. 

Dr. Johann Schnelle. 

1750. Johann Friedrich Lenthe. 
Auguſt Koch. 

1751. Auguft Friedrich Schütz 

1752. Johann Friedrich Struve. 

1753. Carl Friedrich Ever. 

1754. Dr. Carl Leopold Dieftler. 

1756. Georg Hinrich Schulemann. 
Auditeur Auguft Chriftion Fromm. 
Iohann Caspar Ernft Ringwicht. 

1757. Arnold Hieronymus Stiegehaus. 
gohann Iohim Gotthard Sturm. 

1758. Iohann Friedrih Windelmann. 
Saurentius Matthias zur Nebden. 
Garlen Jacob Lembde. 
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1767. Chriftian Carl Livonius. 
Georg Jacob Kolbe. 
1770. Chriſtian Johann Heinrich Tegmann. 
Bifitations- Secretaie Friedrich Menckel. 
1776. Licentiat Carl Friedrich Löper. 
Johann Jacob Lange. 
Ar. Johann Schnelle. 


Seit 1777 find ſämmtliche Advocaten im Staats-Ralender 
aufgeführt. 


11) Notare 


Bis zum Jahre 1786, in welchem durch die Verordnung 
vom 17. April feftgefegt ward, „daß von nun an fein neuer 
„Notarius in Unfern Landen fein Amt auszuüben anders 
„befugt fein fol, al® wenn er zuvor, in Gemäßheit der 
„beyden Kanbes-Proceß -Drbnungen, nad einer vor unjerm 
„Hof-⸗ und Land- oder Canzley- Gerichte außgeftandenen 
„Prüfung beftätigt, beeidiget und immatriculiret ift,” Tonnte 
bei biefiger Yuftiz-Canzlei ein. Verzeichniß ber bei derfelben 
immatriculirten Notarien nicht geführt werden. 

Das Notariat3-Matritel-Buch fängt daher allererft am 
1. Mai 1786 an, während in Folge des vom herzoglichen 
Hofe und Landgerihte unterm 14. Septbr. 1781 erlaffenen 
Befehls, wonach ſämmtliche bei demfelben immatriculicten 
Notarien angemwiefen wurden, ſich bei Strafe des Verluſtes 
des Notariat3-Amts zu melden, damit ihre Namen in dag 
Verzeihniß des Staats-Ralenders für das Jahr 1782 ein 
gerüct würden, von 1782 an unter den immatriculirten No— 
tarien die zu Schmwerin domicilivenden mitverzeichnet find. 
Es war bei der Ungewißheit, ob die feit dem Beitehen der 
Yuftig-Canzlei von 1612 an bis zum Jahre 1782 in den 
Acten vorlommenden Notarien al3 zur Schweriner Juſtiz⸗ 
Canzlei gehörig anzufehen feien, — eine Unmöglichkeit, 
ein chronol — richtiges Verzeichniß derſelben zu geben; 
ich habe mid alſo darauf beſchraͤnkt, um die Lilde im Staats⸗ 
Kalender von 1792 bis 1787 (in welchem Sabre zuerft 
Seite 56 des, Jahrganges die zu Schwerin bomicilivenden 
immatriculirten Notarien aufgeführt find) auszufüllen, die 
Namen berjelben chronologiſch zu ordnen. 

1781 Johann Heinrich Fromm. 
Bürgermeifter Wilhelm Chriftoph Brand. 
Joachim Hartivig Chriftopd Bauıngart. 





262 


Chriftoph Gabriel Tetzmann. 
Johann Gottfried Dohrmann. 
of-Regiftrator Friedrich Meinde. 
ohann Arnold Heinrich Buſchmann 
sohann Chriſtoph Doblow. 
Chtiſtian Nobieſatzky. 
1783. Gerichts⸗Secretair Chriſtoph Ehrenreich Roſſow. 
1785. Thomas Wilhelm Voraſt. 
Die vom Jahre 1786 an bei der Juſtiz⸗Canzlei imma- 


triculirten Notarien find fortan aljährlih in den Staats- 
Kalendern verzeichnet. 


(Sortfegung und Schluß biefer Beiträge folgt im nächften Jahrgange. Das 
Manufeript liegt bereit.) 





B. 


Jahrbücher 
für 
Alterthumskunde. 
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I Brähiftorifche Alterthümer. 


a. Steinzeit. 


Steinerne Schiene von Balluhn. 
Rachtrag zu Jahrb. ALIV, ©. 72. 


Fu Kleptow bei Prenzlau ward, tie verfichert wird, in 
einer Urne, genau dieſelbe fteinerne Schiene gefunden wie 
zu Balluhn, und für das Märkiſche Provinzial-Mufeum zu 
Berlin erworben, nach den Verhandlungen der Berliner &e- 
ſellſchaft für Anthropologie u |. w, Jahrgang 1880, ©. 24, 
wo das „feltene“ Stüd aud abgebildet it. Nach den Ber- 
bandlungen ift dieſes „räthielhafte Geräth“ eine „nieredige 
„gebogene Steinplatte von ſehr feftem feinkörnigen Sandftein, 
„A1 Centimeter lang, mit vier Nietlöcern in den Eden“. — 
Diefe beiden Stüde mögen die bisher allein befannt gewor⸗ 
denen Eremplare in Deutſchland fein. 


Dr. ©. €. 3. Liſch 


Sirfchhornring von Schwerin. 


En Sähmwerin auf dem Bauplage des neuen Mufeums 
am Alten Garten fand 1880 in der ausgegrabenen Erde 
Herr Kaufmann Auguft Voß ein ſeltenes Geräth, meldes 
ex dem Verein ſchenkte. Das Geräth, welches wir einen 
DHirſchhornring nennen wollen, ift ein Stüd von dem 
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untern Ende eines Siefäporns, 5 Gentimeter lang und 
4 Gentim. did. Es ift an beiden Enden mit unregelmäßigen 
Hieben (durch Feuerfteinkeile?) abgefeilt und trägt feine Spur 
von Bearbeitung mit Eiſenwerkzeugen neuerer Zeit. Bon 
der Außenfläde find die Perlen abgeſchabt, bis auf zwei 
ſchmale Streifen. Das Innere ift hohl, 2 bis 3 Gentimeter 
weit, und rauh. Das Stück paßt grade auf einen nicht zu 
ſtarken Daumen und ift daher von und als Ring ange- 
nommen. Nach Material und Bearbeitung wird das Geräth 
der Steinzeit angehören. 


Auf derfelben Fundftelle ward 1878 aud ein großes 

pen von einem Urftier (bos primigenius), alſo aud ein 

Stud aus der früheften Vorzeit, gefunden; vgl. Jahrb. XLIII, 
. 297. 





Dr. ©. €. 3. Liſch 


b. Bronzezeit. 


Regelgräber von Bekerwitz. 


Auf dem Felde des Dorfes Belemit, in der Pfarre 
Hohenkichen bei Wismar, an der Oſtſee, \ollen tm Herbfte 
1868, wahrſcheinlich zum Bau der Chauffee von Wismar 
nad Klüg, viele „Hünengräber” abgetragen und in_denfelben 
viele Bronzen gefunden fein, melde aber alle zerftreut und 
verhandelt find. Der Herr Secretair Fromm zu Schwerin hat 
davon eine vieredige Stange (zu einem Meißel?) von 
Bronze, 44a Zoll lang und Y4 Zoll dick, erworben und dem 
Verein geſchenkt. 
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Regelgrab von Friedrichsrube. 
Nachtrag zu Jahrb. XLIV, ©. 81. 


Der Herr Lehrer Wildhagen zu Friedrichsruhe ſchenkte 
dem Berein 

1) einen vollgegoffenen Armring aus Bronze, ohne 
Roſt, mwelder zu Friedrichsruhe in dem in den Yahr- 
büdern XLIV, ©. 81 aufgeführten Kegelgrabe an der innern 
Seite des das Grab umgebenden Steintinges („Mauer“) 
gefunden ift, und 

2) eine dünne Bronzenadel, 17 Centim. lang, am 
obern Ende quer geriefelt, mit plattem, rundem Kopf, welche 
auf derjelben Stätte gefunden ift wie das in Jahrb. XLIV, 
©. 81 erwähnte zerbrochene Schwert. 

Zugleich giebt derjelbe bie hier folgende 

Beihreibung des Grabes. 

„Das Kegelgrab hat jegt eine Höhe von ungefähr 
„12 bis 16 Fuß, ift aber in früheren Jahren bedeutend höher 
„getvefen, da durch die Beaderung deſſelben Erde von der 
„Spige berabgeadert ift, fo daß eine „Mauer“, melde am 
Fuße des Kegels geftanden bat, ganz bebedt worden ift. 
„Die Außenfeite der Mauer ift durch große Steine, die Innen- 
„seite buch kleine Steine gebildet worden. Der Umfang 
„der „Mauer“ hat ungefäbe 90 biß 100 Schritt betragen; 
„Der Durchmeſſer des Kreiſes ungefähr 30 Schritt“. 

„Das Kegelgrab wird der Kannensberg genannt. Der 
„Sage nach foll in demfelben eine goldene Kanne fein“. — 


„Im der Nähe bes Kegelgrabes liegen in einer Reihe 
„fleinere, flache Hügel, auf denen wahrſcheinlich Hütten ge 
„standen haben; denn die Exde ift mit Lehm vermiidt, und 
„bei Aufgrabung derjelben hat man ein im rechten Windel 
— Fundament getroffen, während in der Mitte ges 
„fundene Aſche und Kohlen auf die Feuerftelle hinweiſen“. 


Friedrichsruhe, 1880. 
9. Wildhagen, Lehrer. 
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c. Eifenzeit. 





Altertbümer der Eifenzeit von Eladow. 


Here Dr. v. Buchwald zu Preetz ſchenkte dem Verein 
viele verſchiedene Alterthümer, melde vor langer Zeit auf 
dem Landgute Cladow bei Crivig, meldes früher fein 
Großvater und Vater befaßen und bewohnten, gefunden find 
und wahrſcheinlich zuſammen einen Fund bilden. 

Diefe Alterthümer find folgende: 

1) viele Heine eiferne Meier, fait alle zerbrochen, 
5 Klingen, ziemlich erhalten, und ungefähr 20 Bruchſtücke 
von Ringen und Griffgungen. Die Klingen find 5 bis 7 
Gentim. lang, mit dem Rüden etwas rückwärts gebogen und 
an der Schneide abgerundet. Die Meſſer gleichen ganz den 
in den metlenbucgif en Gräbern der Eifenzeit oft gefundenen. 

2) Sehr viele Berlen, und zwar ungefähr 50 größere 
Berlen, meift aus blauem, weißem und buntem Glafe, braun 
mit eingelegten weißen oder gelben Streifen, eine Bernftein- 
perle, eine durchſcheinende Serle von rothem (1) Glaſe. 
Zerner ungefähr 50 ganz Kleine Perlen von faft !s Centim 
Durchmeſſer aus mweißlihem und grünlihem Glafe. 

3) Viele bronzene Ringe, und zwar: 

a. 4 Singerringe aus Bronzeblech; 

b. 7 fogenannte „Schläfenringe” aus Bronze 
drath von verſchiedener Größe, 1 von 8 Eentim., 
4 von 4 Centim. Durchmeſſer; 

c. ungefähr 12 Brudftüde von verfchiedenen bron- 
genen Geräthen, welche iegt nicht mehr zu be 
ftimmen find. 

Die jept fogenannten „Schläfenringe“ find offene 
Drath- oder Blehringe, aus Silber oder Bronze, melde am 
einem Ende „abgeitumpft‘, am andern Ende zu einem Doppel- 
baten oder einer Schleife rückwärts gebogen find. Sie find 
in neueren Zeiten in den nordöftlihen Ländern Deutſchlands 
neben menſchlichen Schädeln öfter gefunden und daher fonder- 
barer Weile „Schläfenringe” genannt. 

Zuerft find die „Schläfentinge” wohl im Jahre 1858 
in Bommern in der die von Törlin in einem Funde 
entdedt, welcher duch Geſchenk in den Beſitz des Vereins 
für mettenburgiiäe Geſchichte gekommen und in den Yahr- 
büchern des Vereins, Jahrg. XXIV, 1859, ©. 282 flgd., 
beſchrieben und beurtheilt it. Der Fund enthält über 12 
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fogenannte Schläfenringe aus Silber, 1 eines Meffer und 
eine Scheerenflinge von Eifen, 13 Glasperlen und eine Silber- 
müngze, welche als eine pommerfhe Münze aus dem Ende 
des 12. Jahrhunderts erfannt if Diefer Fund gleicht alfo 
faft ganz dem befchriebenen Funde von Cladom. 

Etwas fpäter, 1862, find bronzene Ringe diefer Art 
auch in Meklenburg auf dem der zweiten Hälfte des 12. 
Jahrhunderts angehörenden großen Begräl mibpla von 
Bartelsdorf bei Roftod gefunden, vgl. Jahrb. VII, 
— 305 flgd. Seitdem find ſolche Schläfenringe öfter 

achtet. 

So mard 1879 in einem Grabe bei Hobenfaathen, 
Kreis Angermünde, ein folder bronzener, mit Silber über- 
zogener Ring gefunden. Vgl. Berliner Zeitſchrift für Ethno⸗ 
lo ie —* 1879, ©. 375, wo auch dieſer Ring ab⸗ 
gebildet if 


In der Provinz Pofen wurden aud in einem Grabe 
am Hinterkopfe eines Stelets viele „Saläfenzinge , eiferne 
Mefler und aud eine Münze aus dem 12. Jahrhundert 
jefunden. Vgl. IL Nachtrag zu den Materialien zur prä 
oc n Kartographie der Provinz Pofen, von Profeflor 
Dr. Schwartz, Poſen 1880, ©. 13, wozu aud ein folder 
Ring auf Taf. II, Fig. 13 abgebildet ift, welder ganz den 
Cladowſchen gleiht. — Auch im Katalog der Berliner an⸗ 
thropologiſchen Augftellung, 1880, ©. 387, ift ein folder 
Ring abgebildet. 

Bunde diefer Art ftammen alfo ohne Zweifel aus ber 
legten Zeit des gedentjuns, aus dem Ende de 12. Jahr⸗ 
hundert nad Ehr. 

4) Ob mehrere Topfſcherben, mit horizontalen Parallel⸗ 
linien und mit Wellenlinien verziert, zu den oben beſchrie⸗ 
benen Zunden von Cladow gehören, Gabe fi nicht mehr be⸗ 
Komm. Der Zeit nad würden alle diefe Saden zufammen- 
gehören. 

5) Einige ausgebörrte menſchliche Knochenſplitter 
feinen für Begräbnilfe als Zundftätte zu fprechen, jedoch 
läßt ſich dies auch nicht mehr entſcheiden 

6) Sechs thönerne Spindelfteine ſcheinen nicht zu dem 
Bunde zu gehören, fondern gefammelte Einzelnfunde zu fein. 


Dr. G. C 3 Liſch 
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d. Alterthümer anderer europãiſcher Bölher 


Ueber Riefenurnen. 
Fernerer Nachtrag zu Jahrb. XLIL ©. 141 flgb. 


Die von ung fogenannten „Riefenurnen“, melde 
zuerſt in Meflenburg vor langer Zeit beobachtet zu jein 
ſcheinen, find fehr meit auf der Exde verbreitet. Im Winter 
1877 ward, nad) Jahrb. XLIV, ©. 88, ein foiaes „mächtige 
Thonfaß” zu Olympia bei den Aufgrabungen gefunden. 
Im Jahre 1879 fand Virchow zu Hiffarlif, wohin er zur 
Theilnahme an Schliemann’s „Trojaniſchen“ Aufgrabungen 
gereifet war, mehrere Gefäße diefer Art. 

Virchow berichtet hierüber Folgendes in der Berliner 
Zeitfrift für Ethnologie, XI Yahrgang, 1879, Heft 
VI, ©. 261 flgd.: 

„Viele von Ben pausmaueen bilden noch deutlich gefchloffene 
„Vierecke ohne irgend eine Eingangsöffnung; dies waren alfo 
offenbar Räume, in die man nur von oben ber, aljo vom 
paufe aus, gelangen konnte. In folden mehr oder weniger 
„tellerartigen Räumen ftehen unter anderen große Thon 
ntrüge (nlIoı), von denen wir in einiger Zeit ein ſchönes 
„Gremplar fehen werden; es war das legte noch vollftändig 
„erhaltene, und e8 wurde mir von Heren Schliemann und 
„der türkiihen Regierung, von denen jeder Theil Anſpruch 
„auf die Hälfte Hatte, in freundlichfter Weife gefgentt BR} 
„babe es twiederum an das Föniglihe Mufeum abgetreten. 

„Diefe Gefäße, melde oft fo groß find, daß ein Mann 
„Darin aufrecht ftehen Kann, ohne geieben zu werden Io 
„Sind zumeilen in Reihen von 4 bis 6 in einem Keller 
„aufgeftellt. Die meiften find allerdings bei dem Zufammen- 
„Sturz der Gebäude zertrümmert; viele haben beim Aufgraben 
„gelitten, und nur einzelne Eremplare find volftändig erhalten 
„toorden“. 

„Obwohl meines Wiſſens in diefen Gefäßen niemals 
„alte Ueberrefte gefunden worden find, jo muß man bob 
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„annehmen, dab fie zur —B von Nahrungs⸗ 
ſtoffen dienten. Iſt dies sie, 9 wird man aud die 
„Räume, in denen fie ftehen, als Borrathsräume betrachten 
„möflen, in melden die Leute dasjenige, was fie für den 
Lebensunterhalt gebrauchten, anhäuften”. 

Diefelben Anfichten haben auch mir ſchon in den Jahr⸗ 
büdern XLII, 1877, ©. 143 flgd., ausführlid ausgeſpri 
und zu begründen gefucht. 

Dr. ©. C. 8. Liſch. 
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IL Mittelalterliches. 


2) Burgruine von Tüzen. 


Schon ſeit geraumer Zeit hatte ih durch Hörenfagen 
vernommen, daß fih in dem zum Amte Stavenhagen ge 
börigen und bei Botgfelb eingepfarrten Bauerdorfe Tüzen 
die Trümmer einer alten Burg befinden follten. Ich machte 
mich daher diefer Tage in Begleitung des Herrn Lehrers 
Krohn zu Ivenad dorthin auf, um den betreffenden Ort zu 
unterfuchen. 

Die Burgftelle liegt auf dem Hinterhofe des Erbpädters 
gorndt und gewährt noch eine ziemliche Ueberficht von den 
urfprüngliden Berhältnifien der Befeſtigung. Sie iſt auf 
einem etwas erhöhten Terrain von ungefähr 50 Schritt 
Länge und 30 Schritt Breite angelegt und rings von einem 
4 68 5 Fuß tiefen Graben umgeben, der aus einem an der 
nördlichen Seite der Burg im Dorfe belegenen Teiche ger 
fpeift_ wird, Im Süden wird der Plag von einer jchmalen, 
fu ven Wiefe begrenzt, im Weften fällt der Boden al- 
maählich über ein eines Gartenftüd und die Dorfftraße zum 
Tüzener See ab. 

Die Burg zerfällt deutlich in zwei ungleiche Hälften, 
melde durch eimen jegt theilweiſe verſchütteten Graben von 
einander getrennt waren, jo daß das Ganze die Gefalt 
einer Hegenden Acht () zu haben ſcheint. Die Kleinere 
biefer Hälften heißt im Voltsmunde der „Schlofberg”, eine 
für mittelalterliche Burgen ja häufige Bezeichnung, und zeigt 
ein ſtarkes, aus mächtigen Granitſieinen gefügtes Fundament. 
Dieſer Platz, der gegendugich einen von Haſelgeſträuch dicht 
bewachſenen Hügel darſtellt, iſt überall bededt von einer 
Menge Baufutt, fehr diden, von Brand geſchwärzten Ziegeln 
und verfohlten Holzftüden. Beſonders zeichnen ſich die Dach⸗ 
pfannen durch ihre alte und derbe Form aus. Die größere 
Hälfte der Burgftelle ift greißjals von Bauſchutt Deren 
doch find die Fundamentfteine hier Heiner als vorhin, 
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& finden ſich häufig halb ger gebrannte Lehmftücde mit Stroh: 
eindrüden. Diejer Theil der Befeftigung wird von den 
&uten der „Hausberg“ genannt und unter Diefer Bezeichnung 
freng vom Schloßberge unterſchieden. 

Ein alter Mann aus dem Dorfe erzählte mir von der 
Burg folgende in jener Gegend umlaufende Sage, die ihm 
feine Großmutter erzählt hätte: die Burg fei vor Alters 
von Raubrittern bewohnt gewejen, und dieſe hätten, um fi) 
nicht zu verrathen, wenn fie auf Raub ausgeritten feien, 
ihren Pferden die Hufeifen_verfehrt aufgelegt. Auch wäre 
zu jener Zeit viel mehr Waffer in der Gegend gemefen, und 
die Tügener Ritter hätten zu Wafler mit den Raubrittern 
der Benzliner Burg in Verbindung geftanden. Ihre Schiffe 
wären nämlih durch die heutige Wiefe zwiſchen Tuzen und 
Borgfeld in die Zimieborf-Wolder Bet gefahren und von da 
über die Wiefe am Groß-Wildbergihen Holze entlang durch 
den Kaftorfer See nach Penzlin gelangt. 

Es wird in der That hier in Tüzen eine mittelalterliche 
Burg geftanden haben, die dann durch Feuer zerftört wurde. 
Schon jeit mehreren Jahren hat der Herr Erbpächter Jörndt 
angefangen, den Plag abtragen zu laffen, und die Schutt 
erde auf feinen Ader gebracht. Bei diejer Gelegenheit follen 
Münzen, ein fußlanger Schlüffel mit vielen Verzierungen 
md ein Ziegel gefunden fein. Aber nur legterer war noch 
vorhanden, das Webrige hatten die Kinder des Beſitzers beim 
Spielen fortgebradt. Der Tiegel, der it lange Zeit zum 
Ladihmelzen gebrauht und ganz von Kienruß überzogen 
mar, ift mir durch die Güte des Herrn Jörndt für Die 
Sammlungen des Vereins zur Verfügung geftellt worden. 
Dos Gefäß, das ich nun forgfältig habe reinigen laffen, ift 
ein mittelalterliher Schmelztiegel von Bronze und ruht auf 
drei prismatiſchen Füßen. Der Griff ift hohl und mit mehr- 
jachen Verzierungen in Form von dreiedigen Oehren verfehen. 
Vie der Roft an der Vruchftelle beweiſt, ift eine diefer Vers 
zierungen ſchon vor dem jegigen Auffinden aögebeoden ge 
weſen. Am obern Rande des Tiegeld befindet fi eine 
Gießermarke. Das Gefäß wiegt gegen 5 Pfund, fein Durch⸗ 
meſſer beträgt 19_cm, fein größter Umfang 59 cm. 

An Ort und Stelle von mir vorgenommene Nachſuchungen 
lieferten feine weitere Ausbeute an Alterthümern. 

Soenad, Auguft 1880. 

B. Schmidt, Cand. phil. 
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2) Malereien der Kirche in Teterow. 
Bon Dr. F. Crull. 


Meklenburg befigt eine im Verhältniffe zu anderen Ländern 
noch ziemlich anſehnliche Zahl von mittelalterliden Schnig 
altären, auf deren äußeren Seiten oder Tafeln zum Theil 
die alten Gemälde, allerdings meift mehr oder minder 
ramponirt, fih erhalten haben. Der Werth der legteren 
im Ganzen ſcheint nicht hervorragend zu fein, und dazu fteht 
es aud nicht feit, ob dieje Bilder von einheimiihen Künftlern 
ausgeführt, oder ob fie importirt find. Letzieres ift bei 
Wandmalereien nicht möglid und, daß man Meifter aus ber 
Fremde zu deren Herftellung verjhrieben habe, wenig wahr 
ſcheinlich.· Sie geben uns daher eine völlige Anſchauung von 
dem Standpunkte der Malerei in Meflenburg zur Zeit ihrer 
Entftehung, und e8 ift mithin im Intereſſe unferer Kunft- 
geſchichte Hödlichft zu beklagen, wenn ſolche bei den Erneuerungen 
der Kirchen aus dieſem oder jenem Grunde nicht wieder 
bloßgelegt und reftaurirt, jondern von Neuen unter rothet 
oder grauer Tünche, ftatt der weißen, begraben werden. Ein 
befjeres Geſchick ift den Gewölbemalereien zu Theil geworden, 
weiche in neuefter Zeit im Chore der Kirche zu Teterow entdedt 
und demnächft wiederhergeftellt find. 

Der gedachte Chor ift ein Bau im Webergangsfile, 
welder von jpei Kreuzgewölben überipannt wird. Die Ber 
malung derjelben ift in der Weife ausgeführt, daß Die oberen 
zwei Drittel jeder Kappe, von dem Scheitel des Schildbogens 
an gerechnet, zur Herftellung eines oder zweier, dann aber 
ungetvennter Bilder benugt find, während im unterften Drittel, 
in welches der Schildbogen noch etwas hineinfchneidet, mehrere 
Gruppen von Figuren in Eleinerem Maßftabe neben einander 
angeordnet find, und zwar mit dem Unterjchiede, daß au 
dem vorderen, an den Zriumphbogen ftoßenden Gewölbe 
diefe Gruppen durch eine mit grauen getreppten Zinnen auf 
weißem Grunde gemufterte Borde oberwärts, alfo gegen die 
größeren Gruppen, unterwärt8 aber und gegen einander durch 
Leiften abgeſchloſſen find, während an dem öftlihen, dem 
Gewölbe über dem Altare, Feine Spur einer Abgrenzung 
zwiſchen den größeren und kleineren Gruppen oder zwiſchen 
diefen legteren fi findet. Die Spige jeder Kappe enthält 
ein Drnament in Roth, wodurch um die Schluffteine eime 
Roſette gebildet wird, und die Zwidel der Kappen find mit 
Oroiesten oder mit Zweigwerk, zwei aber mit je einer Figur 
gemalt. 


| 
| 
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Die größeren Gruppen geben folgende Darftellungen. 
A. Borberes Gewölbe. 
1) Südliche Rappe. . 

a Zwei Juden, durdweg kenntlich an den fpigen, pilz- 
frmigen Hüten und den Röden, die bis zum Knie gan 
und deren rechte Hälfte anders gefärbt ift als die linke, 
zhlen Judas die Silberlinge auf ein Tu. Judas hat hier, 
bie in der folgenden Gruppe, einen Nimbus. 

b. Judas umarmt den Heiland; von jeder Seite tritt 
ein Jude als Häjcher hinzu. 


2) Weſtliche Rappe. 

Chriſtus mit gebundenen Händen zwiſchen zwei Juden 
vor Pilatus, der auf einer Bank figend ſich die Hände wäſcht. 
Ein Jude fteht mit ermahnender Gebärde zu defien Rechten, 
ein Anderer hält ihm von links her das Beden. 

3) Nördliche Kappe. i 
. & Chriftus ſitzend, die Rechte erhebend, mit der Linken 
ein Bud) auf dem Schoße haltend. Zwei Juden preffen ihm 
nit Gewalt die Dornenfrone auf das Haupt. 
b ein Jude führt den Heiland, das Kreuz tragend, linls⸗ 
din; ihmen folgen Johannes der Evangeliſt und Maria. 


4) Defiliche Rappe. 
„Der Heiland, links, krönt feine Mutter, welche neben 
ihm rechts auf einer Bank figt, zu deren Geiten je ein Engel 
fieht, die Lehnen der Bank berührend. 


B. Hintere Gewölbe. 
5) Südliche Kappe. 

_, Ehriftus an eine von dem Scheitel des Schildbogens 
ſich erhebende Säule gebunden, melde in ein rothes Ranten- 
ornament augläuft und von foldem aud am Fuße begleitet 
if, Bid, von * Ku und he ftehend, ah 
ausgeholten Ruthen geftrichen. wi teht ein Kriegsknecht 
in furzem Mantel mit berriender Gebärde, welder in ber 
Yinfen einen dreiedigen Schild trägt, der einen weißen Juden⸗ 
topf im Profil auf gelbem Grunde enthält. 

6) Weſtliche Rappe. 

. Chriftus, den Kopf zur Rechten geneigt, die Füße auf 
einander gelegt, hängt am Kreuze, welches ſich von dem Scheitel 
des Eyildbogens erhebt. Neben demfelben ftehen rechts Maria 
und ©. Katharina, links der Evangelift Johannes und ein 
heiliger Biſchof ohne Attribut. Vermuthlich iſt es ©. Nicolaus, 
defien Verehrung in Meflenburg nächſt der ©. Jürgens und 
Johannes des Täufers befonders häufig war, falls hier nicht 
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der 5. Otto gemeint fein follte, da Teterom zur Diöcefe des 
Bisthums Kammin gehörte und in dieſer der gedadite 
Apoftel der Bommern häufiger vorfommt; freilich hat Letzteret 
ein Attribut, nämlich Pfeile. 
7) Nördliche Kappe. 

a. Chriftus mit der Kreuzfahne fteigt aus dem Grabe. 
Bor diefem liegt ausgeſtredt ein ſchlafender Jude, während 
lin und rechts zwei andere figen. Der zur Rechten hält 
eine Hellebarde und hat einen Schild vor fih, auf dem man 
eine halbe, geipaltene Lilie fieht, weiß auf gelbem Grunde. 

b. Chrifti Hölenfahrt. Chriftus Acht, die Kreuzfahne 
in der Linken, gebietend vor dem Höllenichlunde, welcher, wie 
üblich, als Rachen eines ungeheuren Fiſches geftaltet ift, aus 
dem eine Lohe emporflammt. 


8) Deftliche Kappe. 

Chriſtus figt auf dem Negenbogen in einer Mandorla; 
von beiden Seiten feines Mundes geht ein Schwert a8. 
Oben und unten find die Evangeliften-Symbole angebradit, 
die Namen in Majusfeln auf Bändern daneben fiehend, 
und zwar oben die Symbole des S. Matthäus und ©. 
Johannes, unten des S. Marcus und ©. Lucas. An jeder Seite 
der Mandorla ſchwebt ein Engel, die veidenswerkzeuge tragend, 
und unterhalb dieſer die anbetenden Geftalten zweier Seligen. 
Der Raum hinter diefen ift mit je einem Sterne ausgefült. 
Unter diefer Darftellung find, rechts und links vom Scheitel 
des Schilobogens, auf Bänken figend die zwölf Apoftel an- 
geordnet, bis auf Petrus, Paulus und Matthäus (dev fonder- 
barer Weife ftatt der Hellebarde eine Art Meffer hält) ohne 
Attribute, aber duch die auf Sprudbänder in Majusteln 
beigefegten Namen kenntlich gemacht, und zwar von der 
Mitte I rechts Petrus, Iacobus, Matthäus, Simon, Judas 
und Philippus, links Paulus, Andreas, Johannes, Bartholo- 
mäus, Thomas und Matthias. 

In gleicher gi fließen fi dann an die Reihe der 
Apoftel auf den übrigen Kappen folgende Darftellungen. 

A. Hinteres Gewölbe. 
1) Südliche Kappe. 

Rechts: a. der Geift Gottes über dem Wafler ſchwebend, 
dargeftelt durch das Symbol des h. Geiftes innerhalb eines 
ornamentirten Kreiſes oder Kranzes. 

b. Gott, als Gott Sohn, ſchafft das Licht: Sonne und 
— neben einander, gleichfalls in einem ornamentirten 

eiſe. 





2 





Links: c. Gott chafft die vier Elemente: eine quadrirte 
Scheibe, deren erſtes Viertel ſchlechthin blau ift: die Luft; 
das Biertel unter dieſem ift gelb mit einem tothen Blitze 
darauf: das Teuer; das obere linke Viertel enthält auf 
weißem Grunde eine Rante: die Erde, und das untere drei 
diſche ſchräg geftelt, in Blau: das Wafler. 

d. Gott Ichafft die Thiere. 

2) Weitliche Rappe. 

Rechts: a Gott ſchafft Adam. 

b. Gott ſchafft Eva aus des ſchlafenden Adam Seite. 

Links: c. Adam und Eva rechts; Gott, links, warnt fie 
bezüglich des zwiſchen ihnen ftehenden Baumes der Erkenntniß. 

3) Nördliche Kappe. 

Rechts: a. Eva, Adam den Apfel von dem zwiſchen ihnen 
fiehenden Baume reichend; von links der Engel mit dem Schwerte. 

in: b. Adam und Eva, pinienapfelfürmige Blätter 
ſhützen vor der Scham, ftehen neben einander in wehllagender 


ng. 

c. Kain erichlägt Abel. 

Die Eleineren, durch Borte und Leiften abgeſchloſſenen 
Gruppen auf dem weftlihen Gewölbe beginnen nicht wie die 
des Dinteren auf der füdlihen Kappe, jondern auf der öft- 
lien, unter der Krönung Mariä, und find folgende. 

B. Vorderes Gewölbe. 
1) Auf der öftlihen Kappe. 

a. Der Engel, ftehend, grüßt die gleichfalls ftehende Maria. 

b. Maria und Elifabeth. 

c. Die Geburt Chrifti. 

d. Die heiligen drei Könige zu Pferde auf der Reife 
nad Bethlehem. Links der Stern. 

e. Die heiligen drei Könige ftehend vor dem links auf 
einer Bank figenden Herodes. 

2) Auf der füblichen Kappe. 

a. Die heiligen drei Könige huldigen dem Chriſtkinde. 

Die Gottesmutter fit, daſſelbe baltend, auf einer Bank. 
inter ihr links fteht Joſeph, zu ihrer Rechten niet Kaspar, 
inter dem Melchior und Balthajar ftehen. 

b. Der Bethlehemitifcge Kindermord. Herodes figt auf 
einer Bank, am zwei zu feinen Seiten ftehende Perſonen 
Befehle ertheilend, während links ein Kerl ein Kind tödtet. 

ec. Maria, mit dem Chriftfinde auf einem Ejel figend, 
wird von Joſeph nad Aegypten geführt. 
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3) Huf der weſtlichen Kappe. 

& Jeſu Darftellung im Tempel. Der Jeſusknabe flieht 
auf einem Altare, zu deſſen beiden Seiten man zwei Berjonen 
mit Nimben fieht, wahrſcheinlich Simon und Maria, hinter 
der dann noch Joſeph ſteht. 

b. Jeſus im Tempel lehrend. 

Maria führt den Jeſusknaben aus dem Tempel nad 

aufe. 

d. Iefu Taufe im Jordan. Links der Täufer und hinter 
dieſem zwei Engel, das Gewand haltend. 

4) Huf der nördlichen Kappe. 

a. Die Berfuhungen. 

a. Chriſtus und der Teufel, ſchwarz, gehörnt, bod- 
artig; der Stein zwiſchen beiden. 

8. Chriftus auf den Zinnen des Tempels, lints 
daneben der Teufel. Der Tempel gleicht der 
Weftanfit einer Kathedrale; an der Stelle des 
Siebelt, zwiſchen den beiden Thürmen, figt der 

eiland. 

7 · Ehriftus in gebietender Stellung gegen Flammen 
gewendet, die linksher aus dem Boden auflodern 
und über denen ein Zweig hervorragt. 

b. Der Einzug in Ierufalem. Rechts Maria zwiſchen 
Petrus und Paulus, dann Jeſus auf dem Ejel reitend. Vor 
dieſen ift ein Tuch auf den Boden gebreitet. 

Die Zwidel der Kappen find, wie bereit3 angegeben ift, 
meift mit Grotesken, einige mit Zweigwerk bemalt, und bieten 
diefe feinen Anlaß näher auf fie einzugehen, da ein tieferer 
Sinn, eine Beziehung auf die Malereien über ihnen nit 
dahinter ftedt; doch fol jener Einfall des alten Künftlers nicht 
unermwähnt bleiben, der an einem Zweige auf dem rechten 
Zpidet der nördlichen Stappe des vorderen Gewölbes einen 

ann am Halſe aufgehängt dargeftellt hat; laut der Beiſchrift 
ift e8 Judas der Verräther, welcher bier baumelt. Gejagt 
iR fon, daß zwei Zividel, die der hinterſten Kappe, Der- 
jenigen, auf welder Chriftus in feinem Triumphe dargeftellt 
ift, von den übrigen völlig verſchieden find und je eine Figur 
enthalten, Gewappnete, die, mit dem Körper halb nad) vorne 
gmendet, einander anſchauen. Die Köpfe derielben find mit 

pfhelmen bebedt, auf denen aus gelben Kronen mächtige 
Pfauenfeder- Kämme oder Büſche, zoth mit gelben Augen, 
fi erheben. Die Körper find völlig gepanzert; die Bruſi 
umfängt ein Harniſch von der Yänge nad an einander gefügten 
Platten, welder oben mit gelben Ornamenten beiegt ifl. In 
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der Rechten halten fie ein auf den Boden geflügtes, abwärts 
wehended Banner mit einem gelbgekrönten Suͤerkopfe ohne 
Halsfel auf gelbem Grunde, und mit der Linken fallen fie am 
oberen Rande einen dreifeitigen Schild mit dem gleihen Bilde. 

Aus dem Vorftehenden ergiebt fi, daß den Malereien 
zwei verſchiedene Gedanken zu Grunde liegen, indem einmal 
der Fall des menschlichen Geſchlechtes und deſſen Erlöſung 
paralleliſirt, andererſeiis die Theilnahme der Mutter Jeſu 
an dem Leben, Xeiden und ſchließlichen Triumphe bes 
Sohnes dargefiellt werden follte. Daß dies in volllommen- 
fer, Harfter Weile gelungen wäre, läßt fi nicht behaupten, 
denn e8 bedarf allerdings erft eines gewiſſen Suchens und 
Ueberlegens, eye man fi in die Gejammtorbnung binein- 
findet; aber es ſcheint auch die Aufgabe, melde dem Meifter 
geftellt worden ift oder welche er [m geftellt hat, derartig 
iu fein, daß eine völlig befriedigende fung von vorne herein 
ausgeihloffen war. Wenig günftig fpringt diefer Dualismus 
dadurh im Die Arrgen, daß die kleineren Darftelungen auf 
dem weſtlichen Gewölbe eingerahmt find, während diejelben 
auf dem binteren ohne äußerere Abgrenzung gegen die 
gößeren Gruppen und gegen einander geblieben find. Der 
Geſammteindruck eines jeden der beiden Gewölbe ift dadurch 
ein gänzlich verſchiedener geroorden, indem das öftlihe Ge⸗ 
wölbe leicht, hoch und Luftig erſcheint, während das weſtliche 
mehr einen lajtenden und ſchweren Eindrud macht. Daß der 
Maler die verfhiedenen Behandlungsweifen aus inneren 
Gründen gewählt habe, ift nicht wohl zu glauben, aber auch 
niht mit Sicherheit zu muthmaßen, welches von beiden Ge— 
wölben daS früher ausgeführte geweien fei, wenn der Grund 
der verſchiedenen Anordnung der wäre, daß das erft gemalte 
Gewölbe feinen oder feiner Auftraggeber vollen Beifall nicht 
fand, und daß er deswegen das zweite Gewölbe in anderer 
Weite behandelte. Es ift jedoch ungleich mahefdeinlißer, daß 
der Maler, da er die Apoftel als Theilnehmer an dem 
Triumphe Chrifti darftellen wollte, und diefe daher aud von 
der Hauptgruppe nicht abtrennen durfte, genöthigt war, auch 
auf den übrigen Kappen defielben Gewölbes auf die Borde 
und Xeiften zu verzichten, Durch melde auf dem vorderen 
die fleineren Gruppen von den größeren und unter einander 
Überfichtlich getrennt find, dem bier nichts entgegenftand. Die 
Bilder ſelbſt anlangend, fo find dieſelben für den, welcher 
ohne Vorurtheil ihnen gegenübertritt, bei aller Naivetät 
durhaus befriedigend, würdevoll und erfüllt won jener 
frommen Innigteit, welche in den Werfen der Maler und 
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Bildſchnitzer unferer Vorzeit die nicht völlig correcte Wieder- 
gabe der Körper und ihrer Bewegungen durchaus überjehen 
macht. Selbft die mangelhaftere Zeichnung der nadten Körper 
in den Söenfungafceenen und der Gedichte des Sünden- 
falles ift Teineswegs Anftoß erregend, und häßlih könnte 
man nur die Serklung nennen, wenn nicht dieſe Gruppe 
bis auf den Schildträger eine fpäter, wahrſcheinlich in Folge 
der Reparatur der Kappe ausgeführte Arbeit wäre, mas 
daraus heronrgeht, daß die Konturen hier mit Schwarzgrau 
bergeftellt waren, während im Webrigen Braun dazu ver 
wendet worden ifl. Daß übrigens unfer Maler einen hervor- 
tragenden Plag unter den Meiftern feiner Zeit einnehme, 
kann ſchon aus dem Grunde nicht behauptet werden, weil 
e3 an einem Maßftabe, an anderen Werken ähnlicher Art 
zur Zeit noch zu ſehr fehlt, und wird es auch feinem Zweifel 
unterliegen, daß, tie noch heute Griechen und Nuffen, die 
alten Maler nad gewiſſen handwerksmäßigen Traditionen 
arbeiteten, fo daß die Schwächen wie daß Lobenswerthe der 
Bilder zum überwiegenden Theile nicht fo ſehr als indivi- 
duelles Fehlen und Verdienft des Urhebers, jondern als 
Mangel und Vorzug der Epoche überhaupt zu betrachten find. 
& erübrigt nod ein Wort über die muthmaßlide 
Entftehungszeit der Malereien zu jagen. Nach Analogien läht 
ſich diefe nicht feftftellen, da e8 eben daran mangelt, und hat 
man fi deswegen an andere Umftände zu halten, die ettva 
einen Singerzeig geben können. Dr. Liſch hat im Jahre 1847 
(Sabrb. , ©. 464) den Bau des Chores kurz vor die 
Mitte des dreigehnten Jahrhunderts gefegt; doch haben neuere 
Erfahrungen gelehrt, daß der Uebergangsftil nod weit fpäter 
in Uebung blieb, als man früher annehmen zu müffen glaubte, 
und man wird der Wahrheit wohl näher kommen, wenn man 
den Bau trog der alierthümlichen Motive, melde fih an 
demfelben finden, in die Mitte derzweiten Hälfte des Dreizehnten 
gahrhunderts verlegt. Auch könnten die Gewölbe wohlerft dem 
14. Sahrhundert angehören, da dieſelben nicht durch einen 
Gurtbogen, fondern duch einen birnförmigen, den Rippen 
gleichen Stab von einander getrennt find. Aelter find aljo 
die Malereien dann auch nicht. Wir tollen fein Gewicht 
darauf legen, daß die Filße des Heilandes am Kreuze auf 
einander gelegt find, da man nicht weiß, wann die ältere 
Weiſe, die Füße neben einander zu ftellen, bei und verlafen 
wurde; aber einen ziemlich deutlichen Fingerzeig für bie 
Datirung der Bilder geben die beiden Geftalten in den 
Ztvideln der öflihen Kappe des Hinteren Gewölbes, welche 
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oben beſchrieben find. Daß diefelben Herren von Werle 
vorfellen follen, kann nicht zweifelhaft fein, da fie einen ge- 
krönten Helm auf dem Sopfe tragen und das Werleſche 
Bappenbild, den gefrönten Stierkopf ohne Halsfell, in Schild 
und Banner führen, und Zweifel daran könnte nur der Pin 
ſchmud, der Pfauenfederkamm, erregen, da der eigentlich und 
urfprängliche Helmſchmuck der Rachlommen des zweiten Enkels 
Heinrich Borwins I. in zwei mit Federn beftedten Roſetten 
beftand, welche mittelft Stangen, die fi freuzten, auf dem 
Helm befeftigt waren. ?) Wie aber die Meklenburgifche Linie 
des Wendiſchen Haufes zwiſchen 1331 und 1343 2 die mit 
Gedern beftedten Hörner der Roftoder Linie ftatt der bisherigen 
Imzier adoptirte, jo hat auch gleichzeitig Nicolaus IIL von 
erleGüſtrow, wie wir aus feinem Secrete, welches et 
1344 ſich findet, wiſſen, ®) auf feinen Helm den Federkamm 
des Haujes Meklenburg gefegt, und daher dürfen wir die 
Entitehung der Malereien aus feiner früheren Zeit datiren, 
haben vielmehr Anlaß fie der Regierungszeit des gedachten 
Heren zuzuſchreiben, welcher 1360 oder 1361 geftorben iſt, 
und in den beiden Geftalten EN und feinen Bruder, Bernhard 
II. von Waren, der 1378 verftarb, zu erkennen. Zu dieſer Zeit, 
der Mitte des vierzehnten Jahrhunderts, dürfte auch die Tracht 
fimmen, obihon der ‚Hattenharniig bedenklich erſcheint. 
Daß die fürftlihen Brüder Patrone der Kirche zur 
Darftellung gekommen find, kann nicht zweifelhaft fein; aber 
dahin geftellt mag bleiben, ob du: be Bilder auch aus- 
gedrüdt werden tee daß fie die Arbeit ausführen ließen. 
Die Malerei ift auf Anregung und Beförderung ber 

‚en Sandbaumeifter Koh und Baurath Krüger, melde 

ih dadurch ein großes Verdienft um den Schmud der Kirche 
ie nicht minder um die vaterländifche Kunfigeidiäte erworben 
haben, reſtaurirt, und zwar von Herrn Michaelſen aus 
Wismar, welcher ſeiner glaubwürdigen Verſicherung nach mit 
gewiſſenhafter Treue und Pietät den alten Umriſſen nachge- 
gangen if. Verbeſſert hat er nur die Geftalten der beiden 
Vüttel in der Darftellung der Geifelung, melde, wie erwähnt 
ift, einer fpäteren Reftauration angehören, die fie unförmlich 
ſtark gebildet hatte, und die Banner, in denen die Stier 
Töpfe weiß geblieben waren, und ganz neu gemacht ein paar 
Zwickel. indem er an Stelle der völlig verloſchenen Grotesken 


1) ©. die Meklenb. Sieger im M. U.-8. IV, Nr. 66. X, 220. 224. 266. 
212. 
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Laubwerk malte, ſowie die gleichfalls faft unkenntlich gewordenen 
Gruppen, welde Kains Diord, die Geburt Jeſu und Jeſus im 
Tempel lehrend darſtellen, Die er nad) alten Vorlagen ergänzte. 


3) Die Malereien am Gewölbe der Kirche 
zu Gnoien. 


Bon Dr. F. Erull. 


Nachdem an den Gewölben des Chores der Teteromichen 
Kirche ausgedehnte Malereien entdedt worden waren, famen 
folde aud in dem Chore der Kirche zu Gnoien zum Bor 
ſcheine, welche gleichzeitig einem Umbaue unterzogen wurde. 
Auch bier befteht der Chor, der dem älteren Uebergangsftile 
angehört aus zwei Soden, welde aber nicht quabdratiid, 
ſondern länglich rechteckig find und durch einen Gurtbogen !) 
getrennt werden. Wie in Teterom find aber auch hier beide 
Gewölbe Begtich der Malerei nicht gleich behandelt, nur daß 
die abwechſelnd grünen und grauen Krabben, weldye die Rippen 
begleiten, fi auf dem einen wie auf dem anderen finden. 

Die vier Kappen des öftlihen Gewölbes zeigen je eine 
Halbfigur, Kniebilder, von denen die auf der öftlihen und 
der meftli—hen Kappe von einer aus Grau und Grün, ge 
trennt durch Weiß, längsgeſtreiften fhildförmigen Umrahmung 
eingefaßt find, deren untere Spige auf die Schildnath ftößt, 
während der obere Rand auf die Rippen ſchneidet und 
gegen den Scheitel des Gewolbes eingezogen ift. Dieſer 
obere Rand ift in gleicher Weile auch auf den ſeitlichen 
Kappen angeordnet, jo daß ein von den Rippen durch⸗ 
ſchnittener Vierpaß gebildet wird, welcher ein Blatt-Ornament 
in — und Roth von höchſi alterthümlicher Stiliſirung 
einſchließt. 

Der Rahmen auf der öſtlichen Kappe enthält die Halb⸗ 
figur Chriſti, der, angethan mit einem grauen Kleide und 
einem rothen und gelben Mantel, die Rechte jegnend erhebt 
und in der Linken ein geſchloſſenes Bud hält. Der mit 
einem vothen Kreuze belegte Nimbus ift vergoldet. Neben den 
beiden Seiten des Hauptes ftehen auf gelben Scheiben die 
Buchſtaben 4 und 2 in der befannten mittelalterliden Form. 


1) Die Bemalung des Gurtbogend und ber Rippen mwar_ bei ber 
Entfernung ber Tünde völlig zerftört und ift bei der Reftauration 
ergänzt, 
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In der Umrahmung auf der weſtlichen Kappe fieht man 
die Mutter des Heren, gekrönt mit goldener Krone, in grünem 
Gewande und mit einem über den Kopf gezogenen Mantel 
von Violet mit Gelb. Sie hält die Linke auf der Bruſt, 
und in der Rechten ein Sprudband mit der Legende: 

AVa MARIA ERACIA 

Auf der nördlichen Kappe ift Johannes der Täufer an- 
gebracht, der in der Rechten fein Attribut hält, eine ſchüſſel⸗ 
fürmige Scheibe, auf der das Lamm Gottes mit der Sieges⸗ 
fahne, in der Linken aber ein Spruchband, auf dem — von 
rechts ber — geichrieben fteht: JOhANNAS BAPZISTA, 
während das Lamm auf der Scheibe umgeben ift von den 
Worten: add. ANGNVS. DaL QVL SOLLIS 

Den Platz diefem gegenüber nimmt eine weibliche Figur 
ein, in grauem Gewande und mit einem über den Kopf ge 
zogenen Mantel, melde die Linke etwas erhebt und in der 
Nehten ein Spruchband hält. Xeider war die Inſchrift auf 
demfelben gänzlich verlofchen, und ift es daher, und weil auch 
ein Attribut mangelt, unmöglich zu beftimmen, wen das Bild 
vorftellen fol. Es lag zwar nicht ferne an Elifabeth, die 
Deutter Johannes des Täufers, zu denken; allein dieſe wird 
in den gangbaren Verzeichniſſen der Heiligen als ſolche nicht 
aufgeführt und ift namentlich auch in Meflenburg in Einzel» 
darftellung noch nicht beobachtet. Cinftweilen hat man die 
Figur als Mariens Mutter, die h. Anna, gedeutet. Uebrigens 
find deutliche Spuren vorhanden geweſen, daß an biefer 
Stelle zuerft ein bärtiger Kopf hat ausgeführt werden follen. 

Auch den Scheitel des vorderen, des weftlihen Gemölbes 
umgiebt eine Roſette, welche aber Hier nicht aus Blattwerk 
befteht, fondern aus verſchlungenen Grotesfen mit Ranfen 
dazwiſchen; auch ift Diefelbe nicht von einem Bierpaffe ein 


eſchloſſen. 

Auf der füdlihen Kappe iſt die Verfündigung dargeſtellt. 
Rechts fteht der Engel in grün und rothem Gewande, die 
Rechte, über deren Spige die Taube innerhalb eines Nimbus 
fi) herabläßt, erhebend und in der Linken ein Spruchband 
baltend; Maria, grün und roth befleidet, figt auf einem 
Thronftuhl; fie erhebt, das Haupt etwas geienkt, die Rechte, 
ein Spruchband berührend, ftaunend und erſchreckt, während 
fie in der Linken eine Yaute hält. Die Legenden der Spruch- 
bänder waren verloſchen. 

Die weſtliche Kappe enthält die Geburt Chrifti. Maria 
liegt der Länge nach ausgeftredt auf einem Lager unter 
einer Dede und umfaßt den Kopf des in Windeln in einer 
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taftenförmigen Krippe liegenden Jeſuslindes. Zu ihren Füßen 
figt der heilige Naͤhrvater Joſeph, mit einem Judenhute auf 
dem Kopfe, und hinter der Krippe fehen Eſel und Rind 
herüber. Rechts von dieſen zeigt ſich ein Hirte, und über 
Marias Haupte fteht der Stern. 

Eine Kreuzigung nimmt die nördlihe Kappe ein. Das 
Kreuz ift gen und mit grauen Kanten verfehen. Die Enden 
find gleichfalls grau, mit einem gelben Vierpaſſe belegt und 
mit vier Knöpfen bejegt. Chriftus, der einen blaugrauen 
Schurz um die Senden hat, hält das Haupt ziemlich ftark 
geneigt. Der Körper ift etiwas gebogen, und die Füße find 
aufeinander geheftet 1). Zu Füßen des Kreuzes ift ein Schädel 
mit ©ebeinen angebradit. Zu beiden Eeiten ftehen auf Boden» 
ftüden Maria und Johannes der Evangelift in trauernder 

altung, jene in meißem Gewande mit roth und grünem 
Mantel, dieſer in grauem Kleide und grünem Dlantel. 

Auf der öftlihen Kappe fieht man in einer aus Grau, 
Weiß, Grün und Roth hergeftelten Mandorla, an melde 
fi) in Dreiviertelfreifen die Sinnbilder der Evangeliften 
anſchließen, die Krönung der Mutter Gottes. 

Dieſe Bilder find auf Veranlafjung des Hertn Bauraths 
Krüger duch Herrn Michaelſen in Wismar wieder aufgemalt 
toren. 

Wenn der Chor auch entſchieden dem früheren Weber 
gangsftile angehört, fo läßt fi) doch die Zeit feiner Erbauung 
urkundlich nicht nachweiſen. Da es aber ſicher ift, daß die 
Kapelle des heiligen Blutes in Doberan 1248 dedicirt und 
die ©. Marien-Kiche in Parchim 1278 confecrirt wurde, 
welche beide gleichfalls den Uebergangsftil zeigen, jo geht Daraus 
hervor, daß derjelbe von rund 1240 bis 1280 der in Meklen⸗ 
burg herrſchende war, wenn dies auch nicht die genauen 
Grenzpunkte fein mögen. Und wenn wir dann finden, daß der 
Bischof Hermann von Kammin, der Ordinarius, am 23. Juni 
1257 eine Urkunde über eine am Tage vorher in Dargun 
geſchehene Verleihung in dem bei diejer Gelegenheit zuerft 

jenannten Gnoien ausgeftellt hat, fo könnte es jehr wohl 
Ein daß er behufs Conſecration der Kirche dorthin gereift 


1) Die Füße neben einander finden wir in den mellenburgiſchen Kunft- 
denfmälern nur auf dem britten Rageburger Capitelfiegel, welches 
1259 zuerft vorlommt, (M. U.-®. 849.) Da dad zweite 1250 zulekt 
erjcheint (eb. 775), fo twirb jenes wiſchen 1256 und 1259 ange 
fü lit Die ee un je Areuigung bi uns, 
deren Entftehungägeit ficher ift, ift von 1301 (ebd. 3153), und zei 
diefe die Füße — auf einander. ri 
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wäre j Ob aber die Malereien jo alt find, ift bislang nicht 
zu entideiden. Sie find auf den friſchen Eng aufgetragen; 
aber es ift eben fo wenig wahrſcheinlich, daß man die Gewölbe 
alsbald, fondern erft nad) Verlauf kürzerer oder längerer Friſt 
mit Bug verſehen habe, als es nothwendig ift, daß die Gewölbe 
fofort ausgeführt worden find. Im der Kirche felbft, melde 
als dreifchiffige Hallenkirche angelegt ift, ift das allem Anſehen 
nad) aud nicht geihehen, fondern hat man erft im 14. Jahr- 
hunderte achtedige Pfeiler aufgeführt und mittelft diefer das 
Gewölbe der nunmehr zweiihiffigen Hallenkirche hergeſtellt. 
Auch in Teterom, für deſſen Malereien wir die Mitte des 
14. Jahrhunderts als Entftehungszeit anzunehmen Gründe 
hatten, mag das Gewölbe ſpäter eingefpannt fein; doch liegt 
in Onoien zwiſchen Erbauung des Chores und Einwölbung 
defielben auf keinen Fall ein fo langer Zwiſchenraum mie 
dort, da der Gurtbogen zwiihen den Gewölben und die 
maffiven, ſchlechthin halbcylindriſchen Rippen entſchieden auf das 
13. Jahrhundert, und zwar auf den Uebergangsftil, die vor- 
gothiſche Zeit hindeuten. Wenn es dann endlich unwahrſcheinlich 
ift, daß das Gewölbe nicht fofort verpußt wäre, fo darf man 
wohl ihließen, daß die Bemalung deſſelben in das dritte 
Biertel des 13. Jahrhunderts falle, etwa gegen oder um 
1270 zu datiren fei?). Die Ornamente fiimmen ſehr wohl 
zu dieſer Zeit, und was das Figürliche anlangt, fo dürfte 
aud von daher Nichts entgegenſtehen. Es ift noch nichts 
Handiverfsmäßiges in den vier Geflalten, melde von dem 
Öftlihen Gewölbe herunterſchauen. Sie find von einer Würde, 
die feine conventionelle ift, und wiederum frei von der Starr- 


1) Beim Abbruche des Altars ſtellte ſich heraus, daß derſelbe nicht mel 
der urfprüngliche war, und fand is daher hen! ne 
— dem| —— vor. 
Ban könnte verſucht fein, aus der Form der Buchſtaben Folgerungen 
für die Entſtehungszeit ber Sean uleiten; allein Ks ‘ 
thunlich, da gen die Technik bes Grabfigels — und Siegel geben 
die einzig zu Gebote ftehenden batirten Schriftproben — eine völlig 
anbere it als die des Pinſels, und zubem bie verichiedenen Formen 
auch auf ben Siegeln laaghin neben einander vorkonimen. A findet 
fi ſchon 1189 (M. U.-8. 147), N no 1310 (ebd. 3369), T fchon 
1173 (ebb. 111), © fchon 1231 (M. «8. 387) und noch 1318 (ebb. 
3495), bagegen Tommt allerbingd das L mit aufivärtägezogenem 
Horizontalballen nur im 13. Jahrhunderte vor, 1230 — 1300 (ebd. 
310, 381. 463. 612. 2035. 2627), und bie einer 2 annähernb gleiche 
gm deſſelben Buchſtabens ift mir nur auf dem Siegel ber 
stabt Kröpelin begegnet, und jwar auf einem ide deſſelben vom 
Jahre 1306 (ebd. 3116). Merktwürdig ift dad Q in dem Worte QVI 
ſches einem I mit zwei Defen am oberen Ende gleicht. 
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heit der Bilder,. welde aus der Bbyzantiniid-romaniichen 
Periode auf ung gelommen find; und wenn aud die Gruppen- 
bilder des vorderen Gewölbes den Figuren des öftlihen an 
Mel und Eorrectheit nachſtehen — fie find jedenfalls von 
verſchiedenen Händen —, jo zeigen fie doch dieſelbe Unbe⸗ 
fangenheit wie diefe. Auffallend an den Bildern beider &es 
mölbe ift der theils unbeholfene, theil® gänzlih mangelnde 
Anſchluß an die Architektur. Er ift ausgeführt oder verſucht 
bei den Figuren des Heilandes und Mariens auf dem hinteren 
Gewölbe, und auf dem vorderen ift die Verteilung auf die 
Fläche wenigftend bei den Darftellungen der Verkündigung, 
der Kreugigung und der Krönung Mariens nicht unvolllom- 
men. Durchaus aber mangelt er bei der Darftellung der Geburt 
Chriſti, und völlig ohne Verbindung hauen die Halbfiguren 
des Täufers und der ihm gegenüber ausgeführten Heiligen 
vom Gewölbe herab; fie ſehen aus wie Skizzen auf einem 
Papier. Daß man diefen Mangel bei der Reftauration der 
Bilder nicht verbeflert hat, entipriht entſchieden den gefunden 
Brincipien einer folgen. Die Ausführung anlangend, fo ift 
überraihend, Daß wir die Bilder niht bloß in Fräftigen 
Konturen finden, die mit den Localfarben ausgefüllt find — 
dag tft nur bei den Fleifähtheilen der Fall —, jondern daß 
auch ſchon eine, wenn auch geringe Modellirung in den 
Gewandern angebracht iſt; doc verſichert der reſtaurirende 
Maler mit größter Entſchiedenheit auch in dieſem Punkte 
mit abſoluter Beſcheidenheit vorgegangen zu fein. 

Die Bilder, vor allem das des Johannes Baptifta, find 
an fi von Bedeutung, ganz befonders werthvoll aber für 
die heimiſche Kunfigeiäiäte Möchten fie zufammen mit den 
bereit3 wieder zu Zage gelegten im Dome zu Schwerin, in 
der Kirche zu Lohmen und in der Kapelle des h. Blutes zu 
Doberan — legtere beide vom Heren Profeffor Andreä in 
Dresden reftaurirt — und den Teterowſchen dazu beitragen, 
daß die anderwärts nod unter der Tunche verborgenen zu 
neuem Leben erivedt werden. 


4) Der Ultarfchrein der Kirche zu Gnoien. 
on Dr. F. Erall. 


Aus der Beichreibung der Kirche zu Gnoien von Dr. Liſch 
im Jahrbuche von 1847 (XII, ©. 462) ift befannt, daß 
diefelbe dem 13. Jahrhunderte und dem Uebergangsftile 
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angehört, daß das Schiff (im 14. Jahrhunderte) zu einem 
zweiichiffigen gemacht ift, und daß der Thurm wahrſcheinlich 
1445 erbaut wurde. Derfelbe Begründer unferer vater 
ländifchen Archäologie erwähnt auch des Altarſchreins diefer 
Kirche, giebt aber feine nähere Beſchreibung defjelben, weshalb 
eine folde bier nachträglich Plag finden möge. 

Den mittleren ziah im fefttehenden Haupttheile nimmt 
ein ſchönes geichnigtes ttergotteßbild ein, dem zwei ſchwe⸗ 
bende Engel eine Krone über dem Haupie hielten — der 
eine Engel und die Krone fehlen —, tmährend zwei andere 
die Laute fpielend zu den Füßen der Hauptfigur figen. In 
die Hohltehle des Rahmens find unter Baldadine rechts die 
h. Barbara und Katharina, links die h. Dorothea und 
Agnes geftellt. An jeder Seite des Marienbildes find zwei 
GCompartimente über einander angeordnet und in jedem 
Flügel deren vier, welche geſchnitzte Gruppen enthalten, die 
Mariens Leben (und die Kindheit Iefu) zur Anſchauung 
bringen. Es find folgende: 





1: Mariens Seele wird in den Himmel genommen. 
2: Marieng Geburt. 





Maria erfteigt die funfzehn Stufen des Tempel. 
: Mariens Vermählung. 


: Chriſti Geburt. 

: Die Beſchne idung. 
9: Die Anbetung der h. drei Könige. 
te Darftelung Jeſu im Tempel. 
ie Flucht nad Aegypten. 

12: Mariens Tod. 

Das Bild, welches das legte fein folte, iſt alfo ver⸗ 
ſehentlich das erfte geworden. 

Jede Gruppe beſteht aus zwei bis zwölf, durchſchnittlich 
aus ſechs Figuren, melde balbrund gearbeitet, überall 
gut angeordnet und von lebensvoller Betvegung, allerdings 
auch ziemlich realiſtiſch gehalten find; deutlich erfennt man, 
daß zivei verſchiedene Schniger an dem Werke gearbeitet haben. 
Die Gruppen find vorwiegend vergoldet und mit Farben 
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ſtaffirt Auf den vergoldeten Hintergründen find allenthalben 
je drei fpigbogige Niſchen ausgeipart und wie Fenſter mit 
Rauten bemalt. Weber jede Gruppe ift Rankenwerk in der 
Form eines Stihbogens geipannt. 

Die Bilder auf der Südfeite der inneren, fowie die 
auf den äußeren Flügeln find bis auf einen unbedeutenden 
Neft auf dem inneren linken Flügel gänzlich zerflört. Man 
fieht jedoch nod, daß jeder —* Flügel vier durch eine 
ſchoͤne Rankenbordure auf Goldgrund getrennte Abtheilungen 
enthielt, und erfennt in dem Grhaltenen, daß die beiden 
oberen Bilder die Dornenfrönung und Chriftus vor Pilatus, 
die beiden unteren aber Scenen aus dem Leben einer 
Heiligen darftellten; auf dem einen berjelben nimmt eine 
Jungfrau einem Könige, der auf einem Thronſeſſel figt, die 
Krone vom Haupte, während der Vorgang auf dem zweiten 
unflar bleibt. 

Auf der Predella waren die Anbetung der h. drei Könige 
und zu beiden Seiten ein paar Halbfiguren mit (unbeichrie- 
benen) Spruchbändern gemalt geweien; die Bemalung_ ift 
aber nahezu gänzlich zerftört, und zwar muß das ſchon früh 
geipehen fein, da man 1598 bereits eine Darftellung des 
Abendmahls darüber genagelt hat ?). 

Das Werk gehört entfhieben der Zeit um 1500 an und 
tann — ſpäter als früher fallen, wie ſich das aus dem in 
demſelben offenbaren Realismus, aus dem entſchiedenen Bor- 

reichen des vegetativen Ornaments und der Bildung des 
M in der Schrift um das Haupt der Maria ergiebt, welches 
einem H gleidt, von deſſen wagerechten Balken zu Mitten 
noch ein jenkrechter abgeht. Es gehört durchaus zu ben 
werthvolleren Arbeiten diejer Art; und wenn es auch den Adel 
und die demuthsvolle Innigfeit älterer Werke vermiffen läßt, 
fo entihädigt e8 doch durch feinen Reichthum und das 
Xebensvolle der Vorgänge, wie denn auch eine anſprechende 
Lieblichkeit durchaus nicht fehlt. 


1) Dies Bil hat dadurch Intereſſe, daß auf das eine Ende ein Prediger 
in ſchwarzer Schaube gemalt ift, ber einem Communicanten ben Keich 
teiht, während in Wismar noch um 1600 der Landrath v Schöneis 
und feine Haudfrau der Kirche ©. Marien ein rothjammetned Meh- 
getvand fchenkten, auf welche beider Wappen geftidt waren, und noch 
weit in das 17. Jahrhundert hinein die priefterliche Alba vorkommt. 
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5) Ein Leichenftein zu Teterow. 


Bei Gelegenheit der Beſchreibung der Kirche zu Teterom 
in den Yahrbüdern XII, 1847, ©. 464 habe ih aud die 
in der Kirche liegenden Teichenfteine verzeichnet. Unter 
diefen Denkmälern war damals aud ein fehr abgetretener 
Leichenftein auf dem Grabe der (jet ausgeltorbenen) alt- 

adeligen Werleſchen Vafallen- Familie von Rumpeshagen, 
deſſen Inschrift, jo weit fie lesbar war, ih a. a. D. ©. 465 

| mitgetheilt habe. 

Diefe Inſchrift war aber nur der Anfang, jebod der 

Hauptteil. Im Frühling 1880 hat nun Herr Dr. Erull 
zu Wismar die Kiche nad) deren jüngfter Reftauration be- 
ſucht, und über dieſen Leichenſtein Folgendes berichtet. Der 
in den Jahrbüchern XII, 1847, mitgetheilte Anfang der 
Inſchrift ift jegt nicht mehr zu lejen. ‘Dagegen hat Herr 
Dr. Crull das Ende der Inſchrift leſen können, wel 1847 
nicht zu leſen, vielleicht verdedt war. 

Durch diefe Entdedung läßt fih jegt die Inſchrift 
ganz herftellen, wie folgt. 

| Der Anfang lautete 1847 nad) meiner Lefung in Jahrb. 
X, ©. 465: _ ji 
Anno . Dni . Meccæcix. in . ‚pfefto. btor. 
aplor. phillippi] . et. iacobi . # . [lut]gbart. 
uror . bickonig . rupefhagen. 

Das Ende lautete 1880 nad) Dr. Crull's Lefung: 
rupefhagen . et . ghertrud’ . filia. ei’ . 
or. dp.08. 

Die ganze Inſchrift lautet alfo: 

Anno domini M.CCC.XCIX. (1399), in profesto bea- 
torum apostolorum Philippi et Jacobi (April 30), 
obüt Lutghart uxor Vickonis Rumpeshagen et 
Ghertrudis filia eius. Orate pro eis. 


©. €. 8. Liſch. 


6) Glocke von Döbberfen. 


Im Jahre 1880 ward die ältefte Glocke der Kirche zu 
Döbberjen zu Wismar umgegofien. Diefe Gelegenheit be- 
Safrbüder des Bereins f. mellenb. Geſch. XLV. 19 


nugte Here Dr. Erull zu Wismar, die Inſchrift diefer Glode 
zu prüfen umd abzuichreiben. Derſelbe ſchickie zur größern 
Sicperheit auch eine Durcreibung der ganzen Inſchrift an 
den Verein. 

Hiernad lautet die Inſchrift: 

Anno dni meccexzıx hoc was fufum eft. 
das rode me fecıt. o rex glorie grifte ame. 
(Anno domini MCCCCXXIX (1429) hoc uas fusum 
est. Hans Rode me fecit. O rex glorie Criste 
[veni cum pace]). Amen.) 

Die Zahlzeihen der mindern Zahl find ſehr geichnörtelt, 
undeutlih und offenbar mißverftanden. Man könnte vielleicht 
auch 1499 leſen. Herr Hofglodengieber Albrecht zu Wismar 
hatte die Gite, einen Gypsabguß von dem Original der 
mindern Zahl zu nehmen und dem Verein zu fenden; aber 
diefer Löfet aud die Räthfel nicht. 

Schon in den Yahrbücdern VI, 1841, B, ©. 86 hat 
Nitter diefe Inſchrift gebracht. Er lieft aber die mindere 
Zahl et IX (1409) ftatt XXIX (1429). Das Wort et fieht 
aber beftimmt nit da, ift auch nicht ſtilgemäß in Zahlen. 
Am gerathenften wird es fein, XXIX (1429) zu lefen, wie 
ad Deu Dr. Crull nad) dem Originale lejen zu müſſen 

aubt. 
i Auf dem Mantel der Glode fand Here Dr. Crull noch 
ein rundes Medaillon mit einem ſchön gezeichneten einköpfigen 
Adler mit ausgebreiteten Flügeln, in einem Sechspaß, 
7 Eentim. im Durcmeffer. Herr Hofglodengieker Albredt 
bat die Güte gehabt, dem Verein au) von dieſem Medaillon 
eine Gppsform zu ſchenken. Am Rande des Sechspaſſes 
ftehen große lateiniſche Buchſtaben in gothiſcher Majusfel- 
ſchrift, Deren ang aber nicht deutlih if. Ich 

aube die Buchſtaben AL und ThO zu erkennen, AL vielleicht 

it den Anfang von Alpha, da Alpha und Omega (A 2) 
oft in kirchlichen Infehriften vorkommen. Nach den Majustel- 
buchſtaben zu urtheilen, ift dieſes Medaillon viel älter als 
die Glode. Auch der Adler zeigt einen ftrengen, vielleiht 
romaniſchen Stil. 

©. €. 8. tifd. 


—- 
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III. Aus neuerer Zeit. 


Beiträge zur Meklenburgifchen Fahnenkunde. 
Bon 


. €. von Vosſ, 
Preinierlieutenant im Großh. Mekl. Grenadier Regiment Nr. 89. 


Die Fahne feines Landesherrn ift das unantaftbarfie 
Gut des Soldaten. Nur mit Ehrfucht blickt ſchon der 
Rekrut zu derfelben empor, wenn fie im beiligften Moment 
feiner erften Dienftleiftung vor feinen Augen entfaltet wird, 
und er, mit feinen Händen fie berühtend, unter der An— 
rufung Gottes, feinem Fürften und Heren den Eid der 
Treue leiften fol Aufmerkſam lauſcht der junge Soldat 
den Erzählungen der Beteranen von den Kämpfen und 
Schlachten, in denen dieje Fahne zum Sturm vorangetragen 
ward, mit Stolz erfüllt ihn der Gedanke, daß dieje Sahne 
nun aud die feine ift, und freudiger Muth durchzieht 
jeine Bruft bei dem Bewußtſein, daß, wenn dereinft aud an 
ihn der Auf zur Vertheidigung des Thrones und des Vater- 
landes ergehen jollte, dieie Sahne auch ihm, fei e8 zum 
Siege, ſei es zum Tode, voranleuchten werde. 

Wenngleid nun auch in den älteren Zeiten der Fahne 
diejelbe Bedeutung beigelegt murde, fo würdigte man doch 
keineswegs, wie heute, ein Hohes Alter derfelben, die Spuren 
der überitandenen Feldzüge und einer ruhmvollen Bergangen- 
beit; fondern die Fahne wurde, wenn der äußere Glanz der- 
jelben verſchwunden ivar, ausrangirt und entweder auf den 
Kammern dem Zahn der Zeit überlaffen, oder aud dem 
Sommandeur, der die neuen Fahnen, bis auf die Leibfahne, 
die vom Landesherrn verliehen wurde, jelbitftändig zu be- 

19* 
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ſchaffen hatte, zum Andenken geſchenkt; nur allein auf möglichſt 
lange Erhaltung der Zahnenftange wurde ein größerer Werth 
gelegt, während bis zur Mitte des 18. Jahrh. das Fahnentuch 
in ruhigen Zeiten durchſchnittlich alle 5 Jahre erneuert ward. 

AS Zeichen der Auflöjung galt ftetS der Verluft oder 
die Bernichtung der Fahne, War fie in offener deldſchlacht 
in die Hände des Feindes gefallen, fo war damit die be 
treffende Truppe aus der Lifte der Armee geftrihen und 
mußte neu formirt werden. Wurde in Friedenszeiten dar 
ee en eine Truppe, die gemöhnlib nur für die Dauer eines 

—E deldzuges geworben war, aufgelöft, fo wurde das 

Fahnentuch forgfältig von der Stange abgelöft und dann 
zerriffen, und dies war das Zeichen, daß die Mannihaften 
ihres dieſer Fahne geſchworenen Zahneneides nunmehr ent 
bunden feien. Diefer Gebrauch wurde bis zur Mitte des 
vorigen Jahrhunderts beibehalten. 

In den älteren Zeiten hatte jede Compagnie — die 
Compagnie bildete früher die adminiſtrative Eimbeit — ihre 
eigene Yahne. Die Farbe derfelben war blau, und nur die 
Leibfahne, Die der erften Compagnie, war weiß. 

In Preußen wurden erft 1787 den Compagnien die 
Fahnen genommen. Unter Herzog Ehriftian Ludwig IL von 
Meklenburg- Schwerin deutet eine Verordnung vom 16. Octbr. 
1756 darauf hin, daß in den beiden Infanterie» Regimentern 
Alt- und Jung⸗ Zülow gleichfalls bei jeder Compagnie eine 
Fahne vorhanden geweſen ift; denn jene Beftimmung, befagt, 
daß der Herzog die in den Militair-Reglements verſchiedener 
Neihsftände, und fo auch beſonders in dem Königl. Preuß 
Reglement für die Infanterie, Part. I, Tit.I, Art, VII enthaltene 
Verordnung, daß bei jeder Compagnie allezeit wenigſtens ein 
Edelmann Gefreiter-Corporal fein und die Fahne tragen 
folle, forthin auch bei feinen Regimentern recipiret zu fehen 
verlangte. Andere Andeutungen laſſen jedoch darauf jchließen, 
daß ſchon zu dieſer zeit die mellenburgiihen Compagnien 
teine Fahnen mehr bejaßen. Späteftens jedoch mit dem 
Negierungsantritt des Herzogs Friedrich verſchwinden die 
Compagnte-Fahnen, und fortan führte jedes Regiment nur 
nod im Frieden 2 und im Kriege, wo die nur für Kriegs⸗ 
zeiten vorgejehene Eintheilung der Negimenter in je 2 Ba- 
taillone in Kraft trat, 4 Fahnen. Die erfte Fahne Negi- 
ments, bezw. Bataillons, die Leib- oder Anancir-Fahne, 
war weiß, die ziveite, die Retirir-Fahne, aber blau 

ALS fpäter unter dem Herzoge Friedrich Franz die Re 
gimenter auch in Friedenszeiten in je 2 Bataillone gegliedert 


k . 
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wurden, führte jedes Bataillon feine 2 Fahnen. Erſt als 
Meklenburg 1805 dem Rheinbunde beizutreten genöthigt 
wurde, mußten die Bataillone je eine Fahne austangiren. 
Da es denjelben aber überlafien war, welde Fahne fie 
abliefern wollten, jo gaben fie die ſchiechter erhaltene ab 
und behielten die befjere. Hierdurch if e8 wohl gefommen, daß 
das 1. Bataillon Großh. meklend. Füfilier-Regiments Nr. 90 
— damals Regiment Erbprinz, fpäter 2. Bataillon des Ins 
fanterie-Contingent3-Regiments — eine blaue Fahne führt, 
mährend feitdem die blauen Fahnen aus der meflenburg. 
Armee verſchwunden find, und den fpäter errichteten Ba— 
taillonen nur nod weiße Fahnen verliehen wurden. 

Gehen wir nad diefen einleitenden Bemerkungen nun- 
mehr zu den im Großherzogl. Arſenal zu Schwerin aſſervirten 
Fahnen über, fo finden wir zunächſt in der Trophäen-Gruppe 
Nr. 19, wie fi aus dem Folgenden ergeben wird, 


1. Fahnen aus dem Zeitalter der Herzoge Ehriftian 
Louis und Friedrih Wilhelm. 


Is. 1.] Die Leibftandartenftange des Leib- Regiments 
zu Pferde aus den Jahren 16??— 1713. 

Diefelbe, in Form einer alten Ritterlanze, ift 3,28 Mir. 
lang, von weißer Farbe und mit eifernem Schuh und Spige 
verjehen. In der Spige befindet ſich ber Damen des 

erzogs Chriftian Louis mit darüber befindliger Krone. 
a3 Standartentuch ift forgfältig von der Stange entfernt, 
und jeder Nagel, womit daſſelbe befeftigt geweſen, ift aus» 
gezogen. Es ift dies ein Beweis, daß die Compagnie, ber 
diefe Standarte angehörte, aufgelöft worden iſt. J 

Unter dem Herzog Chriltian Louis befand ſich in 
Meklenburg eine Leibwache zu Pferde etwa in der Stärke 
einer ſchwachen Esfadron. ALS fpäter der Herzog Friedrich 
Wilhelm ein ganzes Cavallerie- Regiment aufftellte, beaufs 
teagte er hiermit den Oberft von Kraſſow, der bisher in 
ſchwediſchen Dienften geftanden hatte, und übermwies ihm 
hierzu die ſchwachen Reſte der Leibwache ald Stamm. Diele 
wurde nunmehr ergänzt, verftärkt und bildete fo die exfte, 
die Leib-Compagnie des neuen Megiments, welches den 
Nanen „Leib- Regiment zu Pferde” erhielt. Daffelbe war 
urfprünglih ein Dragoner-Regiment und als foldes in 
Compagnien eingetheilt. Dragoner waren in damaliger Zeit 
berittene Infanterie, und nur die Hälfte der Mannſchaft 
hatte Pferde. 


In Folge eines Subfidien Vertrages mit Preußen wurde 
das Regiment 1701 dem unter Oberbefehl des Prinzen von 
Baden ftehenden Corp zugetheilt, welches Preußen als 
Reichstruppen zum fpaniichen Erbfolge-Krieg zu ftellen hatte. 
Breußen übernahm die Beſoldung und Berpflegung des 
Regiments und hatte für jeden fehlenden Mann 70 Thle. 
zu zahlen. Nah den Beitimmungen für die Reichstruppen 
erhielt das Regiment neues Fahnentuch, das auf der einen 
Seite das Mellenburger, und auf der anderen Seite das 
Reichs⸗Wappen gemalt zeigte. 

Im Verlauf dieſes Feldzuges hatte das Regiment 
mehrfach Gelegenheit ſich in hervorragender Weile auszu- 
zeihnen, namentlich in der Schlacht bei Hochſtädt, wo der 
Commandeur deſſelben, Oberft von Krafjow, an der Spige 
des Regiments bei einer Attaque auf franzöfiihe Cavallerie 
ſchwer verwundet wurde. Von Kraffow erhielt hierauf wegen 
feiner in diefer Schlacht gezeigten vorzüglichen Bravour den 
Orden de la generosite. 


Zur Zeit der Schlacht von Hochftädt beftand dag Offizier- 
Corps des Regiments aus: 
Oberſt von Kraſſow, 
Oberſtlieutenant von Wedell, 
Capitain von Waldow, 
⸗Berner (von Barner), 
Lieutenant von Barſſe, 


. olland, 

⸗ eidemann, 

. von Sternberg, 
= Welling, 


Eornet Sibelius, 
» Blücdert (von Blücher), 
» (von) Wenkſtern, 
* (von) Bülow. 


Die erhaltenen ſchweren Berwundungen machten es Kraſſow 
jedoch —X das Regiment weiter zu führen. Er kehrte 
daher nad Meklenburg zurück, nachdem er das Commando 
an den Oberftlieutenant von Wedell abgegeben hatte. Als 
diefer im März 1709, in Folge der Strapazen des Feld» 
zuges, geftorben tar, twurde der Major von Waldow unfer 
Beförderung zum Oberftlieutenant zum Chef des Regiments 
ernannt, und der Rittmeifter — früher Capitän — v. Barfie 
übernahm die erledigte Leib-Compagnie. 
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Ende 1704 war die Convention mit Preußen gekündigt 
worden, und der Herzog hatte feitdem das Regiment als 
eigenes Reichs⸗ Conlingent zu ftellen. 

Im Winter 1712/13 ftand dag Regiment bei der Reichs⸗ 
Armee am Ober- Rhein unter dem Befehl des Herzogs 
Eugen von Württemberg. Unter den unglüdlicen Ber» 
hältniffen, worin ſich Meeklenburg damals befand, war es 
dem Herzog Friedrich Wilhelm unmöglid, das Regiment 
mit Sold, Kleidung, Erjagmannidaft 2c. genügend zu ver- 
ſehen, und der Zuftand deſſelben war um jo trauriger, 
weil aud die Verpflegung zum Theil jehr ſchlecht mar, oft 
fogar gänzlich ausblieb. Da alle Verwendungen des Herzogs 
und de3 Oberften von Waldow die Lage des Regiments 
zu verbeſſern vergeblich waren, und der Herzog doch das 
Regiment erhalten wiſſen wollte, jo trat derjelbe unter der 
Hand mit Heffen-Cafiel wegen Aufnahme des Regiments 
in Unterhandlungen, und befahl dem Dberft v. Waldow 
die Reichs⸗Armee heimlich zu verlaffen und mit dem Regiment 
nad Helfen zu marſchiren !). j 


ide beiben Briefe berichte in ſeht intereffanter und ei 
"> Dein ee übe Sie Str zu Biefe Heimkhen Mbmanh: 


Hamburg, den 9. Zebruar 1713. 


„desolirung, Unfer am Rhein ſiehendes ‚Deagoner Regiment u 
infer 


„weni tung ift: 
„ben ntermarfch das Regiment vor dem gänzlichen Untergange 


17 
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Diefer heimliche Abmarſch erregte allgemeines und großes 
Auffehen bet der Armee und wurde dem Kaifer und dem 
Reichshofrath in den gehäffigiten Farben ie & 
murde viel über dieſen Gegenftand verhandelt, fogar die 
exemplariſche Befttafung des ganzen Offigier« Corps verlangt; 
doch gli fi die Sade endlid in Güte aus. 


5 „bie Leute vom Regiment, auf Art und ee 33 —X 
„ben —X *. en en ben „ai a 
„weggehen, unb in is I jere ordre hen 
Teen? und waR Du von ba Bnir v. Batner emehmen, ef 
ber Herr Laı Sanbgtaf Gnaben bem Regimente, —- ober Meinen od 
edachter Mafıen defilirten Leuten, die Quartiere ad interim aservirt 
"Soben wirb, und beiehen Wir Uns auf dem Webrigen auf gedachten 
„Rajor dv. Barner mit Mehrerem. Haben gnäbigit anfügen wollen 


Ax. 26. 
Friedrich Wilhelm“ 


Raghdem nun alle Borftellungen des Oberften v. Waldow &- 
folgto8 Öfleben, auch th bie Erlaußniß zum Abmasfeh bed Regiments 


marfd nad dem een an, und ————— 
aM. 


folgt, an bem Drt feiner ig ein. An 


ordre ‚bon meinem Yirften erhalten habe. Webrigens 
Hber Major —X mod special ordre, baf, wer nicht möglid 
„ift, daß ganze Regiment wegzubringen, fo follte er eine Eskadron 
„als 150 Pferde, von allen 4 Eskadrons außlefen und bamit fort- 


‚reihen Da mir aber auf bie Art Bier zu bleiben un 

iſt, wenn 150 Dee bon dem nicht mehr rekrutirten Regiment 

„genommen werben, ie jeibt wenig ing En das, was Beriien 

Dr fo an 180 am, nad u ae en was uns 
ey ei in ben en gela| Ba und was auf Commando 
2 befürchte a bai 


mid aber auf Dero Gnabe, wenn 
RA ER wollen, baj ei: als ein Dffigier, der fe 
„een Eyd Geftooren, verpfli in, beffen ordre ge amt nad 


„Richt will ich ausführlich anführen, daf aud die — 
I} den Gramungen Kan Yen uam ae ine al le 
en 9 Fe einen einzigen Kreuzer Gelb —E und 
was ü ne bild To fang en ——— 
eri nen und biefes fo ſchwi jemacht i wir 
auch bis dato Yaum auf einen N lem Fonet empfangen haben 
‚„Rönnen alfo Ew. D. erachten, in was elendem Zuftand or g 
und noch find, — u Re 5 Sie diefertivegen gnäbigft 
„airen Aa ich aus Roth ne unternehmen mäüffen u. ſ. w. 


von Waldow“. 


„run, Fr 1] ohne NER! Griaubnik an a 
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Mitte 1713 nad Meklenburg zurüdgelehrt, wurde das 
Regiment auf 2 Compagnien reducirt. Unter den aufgelösten 
Compagnien befand ſich aud die des Rittmeiſters v. Barffe. 
Mit der Standarte derfelben wurde alſo, wie oben in der 
Einleitung erwähnt, verfahren, und die Offiziere und Mann- 
haften entlaffen. 

Die Uniform des Regiments befland in: Hofen von 

tegenbodleder, Kamifol von Schafbodleder, Karabiner- und 
jen- Gehenke von Büffelleder. 

An Gehalt erhielten: 

Gapitain 34 Thlr 

Lieutenant 22 The, 

Eornet 16 Thlr. 

Bactmeifter 8 Thle,, 

Quartiermeifter 7 Thlr., 

Feldſcher 5 ae 
Corporal 4 Thlr. 24 fl, 

Gemeiner 3 Thlr. 

1718 wurde das Regiment wieder completirt, nahm 
thätigen Antheil an der ruhmreichen Schlacht von Wals- 
mühlen und wurde darauf nad) der Ukraine gejandt, um dort 
für den ‚Herzog Carl Leopold confervirt zu werden. 1748 
wurde aus den legten Ueberreften des Regiments von dem 
Herzoge Ehriftian Ludivig die Leibgarde zu Pferde formirt, 
woraus wieder 1810 die Grenadier- Garde hervorging. 


U. Fahnen aus dem Zeitalter des Herzogs Friedrich 
Wilhelm. 


Aus der Zeit des gering Friedrich Wilhelm befinden 
ih im Arfenal noch 2 Infanterie-Fahnen, von denen die 
eine, wie weiter ausgeführt werden wird, nur dem Regimente 
dv. Buchwald — Prinz Ehriftian Ludwig — und die andere 
dem Regiment Schwerin — Bohlen angehört haben kann. 

Außer dem Leib- Regiment zu Pferde hatte der Herzog 
Friedrich Wilhelm noch 2 Infanterie-Regimenter — die Res 
gimenter von Buchwald und von Schwerin — aufgeftellt, 

ie für die Dauer des ſpaniſchen Erbfolge- Krieges gegen 

angemefjene Entf hädigung den Generalftaaten der Nieder 
Iande überlaffen waren. 

Das erftere Regiment war anfangs das flärkere, und 
ftanden bei demfelben zur Zeit der Schlacht von Hochſtädt 
folgende Offiiere: 
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L Eomp. VI. Comp. 


ib- . . . Gapitain Sieniee. 
a Oberft v. Vuch Lieutenant v. Buchwald. 


Capitain v. Ferber. Fähnrich Norle. 
Fähnrich v Berg. VII. Comp. 
IL Comp. Capitain v. Welgien. 
Oberſt v. Kahiden Lieutenant Nemgue. 
eutenant — Fahnrich He Ei 
dahnrich —— ug. Capitain Wohnsflet. 
Major v. Warenaborf en dedder van ber 
: . i ‚oot. 
Xieutenant v. Lepel sen. *äßnrich Pi 
9 Fähnrich Bilderbeck. 
Fähnrich v. Kahlden. 3 IX. Comp. 
Ober. . Rdypern Gavttaln be Barlenont, 
- D. . utenant Remers. 
Capitain v. Normann. — Biſchwang. 
Fahnrich Holſte. x. Comp. 
V. Comp. Oberftl. v. Uffeln. 
Capitain v. Lepel. Capitain v. Horn. 
Lieutenant Bood. Lieutenant Nimfiuß sen. 
Fähnrich v. Normann. Fähnrich Kibach 


Der Oberſt von Buchwald, von dem derzeitigen rohen 
Zeitgeiſt verleitet, ließ ſich jedoch mancherlei Ausſchreitungen 
zu Schulden kommen, und mußte dieſerhalb 1704 das 
Commando de3 Regiments niederlegen. Der Herzog ernannte 
nunmehr feinen Bruder, den Prinzen Chriftian Xudivig, zum 
Chef dieſes Regiments, und es machte feinem hoben Chef 
Ehre; denn von mehreren engliſchen aghositen mird bei 
der Beichreibung der Schlaht von Malplaquet mit der 
größten Hochachtung der Unerihrodenheit und Kaltblutigkeit 
der Holländiigen Subfidien-Truppen — Meflenburger, 
Schotten und Braunſchweiger — Erwähnung gethan. 

AS das Regiment — mahriceinlih 1709 — neue 
Fahnen erhielt, wurde die alte Leibfahne mob, wie dies 
ſiets der Tal war, dem bisherigen Chef, dem Prinzen 
Chriſtian Ludwig, zum Andenken überlafien. Bei den übrigen 
Fahnen pflegte nur das Fahnentuh durch ein neues ericht 
u werden. Wir finden dieje Fahne in der Trophäen-Gruppe 
Nr. 19: 

[No. 2.] Die Sahnenftange von Ellernholz ift 3,30 Mix. 
lang; und die Farbe derfelben ift bereits gänzlich abgegriffen. 
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Bahnenfpige — 17 Gentimeter hoch — und Schuh find von 
Bronze. In der ſehr ſchön gearbeiteten Spige iſt der Namens- 
zug des Herzogs mit darüber befindlicher Krone angebraät, 
Das Fahnentuch, 178 Cent. breit, mit 91 Binnen befeftigt, 
ift einfad, von weiß feidenem Taffet und aus 2 Längsſireifen 
zufammengenäht. Nur der vordere Theil deffelben ift noch 
erhalten, und auf beide Seiten ift das Mellenburger Wappen 
und über demfelben ein goldenes, 98 Centim. langes und 
9 Eentimeter breite Band mit der Deviſe „Provide et Con- 
stanter“ gemalt. In den Eden befindet ſich je eine crepirende 
Granate, und längs des Randes läuft eine gemalte goldene 
Schnur oder Guirlande. 

. Die Zahne zeichnet ſich vor allen anderen gleichzeitigen 
und jüngeren Fahnen durch edlere Materialien und jaubere, 
befiere Arbeit in der Ausführung bemerfensmerth aus. Dies 
läßt die Vermuthung zu, daß der Prinz Chriftian Ludwig 
bei feiner Ernennung zum Chef dieje Fahne dem Regiment 
geigenkt hat. — 


In der Gruppe Nr. 22 finden wir die Fahne der 
5. Compagnie — v. Bohlen — des Infanterie» Regiments 
von Schwerin, fpäter v. Bohlen: 

[No. 3.] Die Zahnenftange von Ellernholz ift blau be 
malt; das untere Ende derjelben ift in vandalifcher Weile 
abgejägt worden, um die Fahne beſſer placiren zu Tönnen (1), 
und von der bronzenen Spige ift nur noch der Fuß vor⸗ 
handen. Die Fahne, von einfacher blauer Seide, ift zur Zeit 
nod gegen 1 Meter lang. Malerei, Devife zc. ift überein 
ftimmend mit der vorigen. 

Im Jahre 1701 wurde mit dem Capitain Ernft Heinrich 
v. Bohlen eine apitulation dahin abgeſchloſſen, daß derſelbe 
eine Infanterie-Compagnie anzuwerben und diefe als Capitain 
zu commandiren habe; auch habe er die nöthigen Ober- und 
Unter-Offictere anzumwerben und mit diefen zu capituliren, fo 
gut er könne. Diefe Compagnie wurde als die fünfte dem 
Regiment von Schwerin zugetheilt. 

v. Bohlen ftand früher im ſchwediſchen Dienften bei 
den von Carl XI. den Generalfiaaten überlafienen Hülfs- 
truppen, wo er 1696 im Feldzuge gegen Frankreich die rechte 
Hand verlor, melde er fpäter duch eine fünftliche, aus 
ẽiſenſchienen gefertigte, erfegte. 

In der Schlacht bei Hodftädt, am 13. Auguft 1704, 
commandirte dv. Bohlen das Regiment. Als derielbe am 
Nachmittage diefer heißen Schlaht das Regiment zum Sturm 
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gegen eine feindliche Batterie worführte, den Degen in der 
eifernen rechten Hand und die Fahne, wie es die damalige 
Sitte für den Commandeur beim Angriff erheiichte, in der 
linten, riß eine Kartätſchkugel aus jener Batterie ihm die 
eiferne Hand und Degen weg. Unaufhaltiam drang Bohlen 
jedoch vorwärts, und erft als die Batterie genommen war, 
beftieg er fein Pferd, um zu der Bagage zurüdzureiten. 
Unterwegs wurde er von dem Zürften von Anhalt» Deſſau 
angehalten, der ihn mit den Worten, ob er in drei Teufels⸗ 
Namen etwa retiriven wolle, barſch anredete. Bohlen ant- 
mortete in feiner Weile: Mir ift die Hand abgeſchoſſen, aber 
die H— haben nicht gewußt, daß ih im Rüftwagen eine 
andere in Borrath habe; die will ih mir holen und fie (die 
Franzoſen) dann, wie es ſich gehört, mit Ew. Durchlaucht 
Hülfe auf den Trab bringen. 


ALS das Regiment nach Meklenburg zurüdkehrte, war 
die Situation folgende: 


I. (Xeib-) Comp. VL Comp. 
Oberſt v. Bohlen. Capitain v. Mecklenburg. 
Capitain de Horn. Fieutenant Bergholg. 
Fähnrich Fiſcher. Fähnrich Sauermann. 

U. Comp. VII. Comp. 
Major v. Schad. PORN " — 
Lieutenant v. Lehwald. Eapitain v. Krackevit. 

IH. Comp. Lieutenant v. Bohlen. 
Major v. Glöde. VI. Comp. 
Lieutenant v. Köppen. Capitain v. Kraffow. 

f Tv. Komm. Fähnrich Troyens. 
Eapitain de la Motte, 

Lieutenant v. Uechtritz. Copitain Maya u 
dahnrich v. a Fähneic) v. Dpthen. 
Eapitain Eric. X. Comp. 
Fähnrih Marſchall. Keine Lifte vorhanden. 


Zum Chef des Regiments ward v. Bohlen erft jept bei 
feiner Rüdkehr nach Meklenburg ernannt. Bei der 1717 vor- 
genommenen Reorganifation erhielt daS Regiment neue Fah⸗ 
nen; daß aber Bohlen für die alte Fahne feiner Compagnie, 
melde nunmehr die Xeib-Compagnie wurde, mehr Interefje 
hatte al8 für die der bisherigen Yeib-Compagnie, ift natürlich, 
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und ſcheint daher auch dieje von ihm aufbewahrt worden zu 
fein. Nach Bohlens Tode, er ftarb 1717 als Commandant 
von Schwerin, ift die Fahne vermuthlich von feinen in Rügen 
lebenden Verwandten nicht beanfprudt, fondern an das Zeug- 
haus zurüdgeliefert worden. 

Mit den übrigen Fahnen geſchah wohl, wie oben an- 
gegeben. — 


UL Zahnen aus dem Zeitalter des Herzogs Carl 
Leopold. 


Die unglüdlichen politiichen Verhältniffe zu Anfang des 
vorigen Jahrhunderts nöthigten den genog Carl Leopold, 
um nicht zum Spielball der verfchiedenen Friegführenden 
Parteien zu werden, eine größere Armee aufzuftellen. Nach 
den auf ung überfommenen Liften beftand diejelbe aus: 


a. Generalftab. 
General v. Kraſſow. 
Capitain Meyer, General-Quartiermeifter. 
. Kruſe, Brigade-Major. 
. Scharfenberg, Deigabe- Major. 
*  Schulg, General-Adjutant. 
Lieutenant Schröder, Stab8-Quartiermeifter. 


b. Cavallerie. 


Leib- Regiment zu Pferde unter dem Brigadier v. Waldom. 
Dragoner- Regiment dv. Vietinghoff, ſpäter v. Medlenburg. 
Dragoner- Bataillon v. Lilieftreng. 


c. Stehende Infanterie. 


Infanterie Regiment v. Kahlden, früher v. Bohlen. 
Infanterie Regiment v. Flohr, früher Prinz Chriftian Ludwig. 
Infanterie- Regiment v. Krafft. 


d. Landmilizen und Garnifon- Truppen. 


Schweriner National-Miliz unter Oberft v. Buggenhagen. 
Guſtrower National-Miliz unter Oberftl. v. Kohlhans. 
Roftoder Garnifon unter Oberft du Puits. 

Doberaner Bataillon (2 Compagnien) unter Major v. Zülow. 


e. Artillerie 
unter Commando des Oberftlieutenants Bid. 
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Infanterie-Regiment v. Tilly. 
Infanterie- Regiment dv. Wallensty. 


Xeider hatte der Herzog ſich aber nit allein en 
äußere Feinde zu fügen, andern auch an e, 
Zioiftigfeiten mandjerlei Art, namentlih mit der Ritterſchaft, 
waren ausgebrochen. 1718 hatten dieſe Mißhelligkeiten zwiſchen 
dem Herzog Carl Leopold und den Ständen den beftigiten 
Grad erreicht. Bon Seiten des Reichshofraths waren Er- 
fenntnifje gegen den Herzog erlaffen; da dieſe jedoch unbe- 
achtet blieben, fo beorderte der Kaifer Karl VI. die Höfe von . 

nnover und Braunihweig, ein Corps Niederſächſiſcher 

ruppen zufammenzuziehen, um damit jene Exfenntniffe in 
Saden der mellenburgiihen Ritterihaft gegen den Herzog 
zur Vollftredung zu bringen und eine Unterfuhungs-Com- 
miffion in Roftod einzuführen. 

Im Februar rüdte dieſes Corps in der Stärke von 
12 — 14000 Mann unter General von Bülow in Mellen- 
burg ein, dem der Herzog ein Obſervations⸗Corps, in der 
Stärke von 6000 Wann, beftehend aus dem Leib-Regiment zu 
Pferde, dem Dragoner- Bataillon Lillieftreng, den Infanterie- 
NRegimentern von Kahlden und von Krafit, der Schweriner und 
Siirower Nativnal-Miliz, der Artillerie und dem Ruſſiſchen 
Infanterie-Regiment von Wallensky, entgegenfandte. 

Der Generalmajor von Schwerin, der diejes Corps 
commandirte, zog fih, den erhaltenen Befehlen gemäß, bei 
Annäherung des Feindes langſam auf Schwerin zurüd. Als 
jedoch der General v. Bülow ihm am 6. März 1719 bei 
Walsmiühlen den Rüdzug verlegte, griff er denielben energiſch 
an und fprengte das feindliche Corps völlig auseinander. 

Troh dieſes glängenden Sieges glaubte der gering ſich 
dem Kaiſer nicht länger miderfegen zu können und ordnete 
daher an, daß die Landmilizen zc. entlaffen, die übrigen 
Truppen aber nad Rußland transportirt werden follten, um 
dort für ihn confervirt zu werden. Dieſe Erpedition wurde 
angetreten von dem Leib-Regiment zu Pferde, dem Dragoner- 
Regiment von Medlenburg, dem Dragoner-Bataillon von 
gKillieftreng, den 3 Infanterie -Regimentern von Kahlden, von 
Sion und von Krafft und dem Doberaner Bataillon von 

ülom. 
3 Das Leib-Regiment zu Pferde löste fi aber bereits 
mährend des Marſches auf; die Oberften von Lillieftteng und 
von Medlenburg gingen nad) Meflenburg zurüd, was der Herzog 
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Carl Leopold geftattete, und dieſem Beifpiel folgten im Lauf der 
Yahre nad) und nad) die übrigen Cavallerie-Offigiere, während 
die Mannihaften einer ewigen Defertion unterworfen blieben, 
fo daß 1743 aud fein einziger Cavallerift mehr beim Corps 
anzutreffen war. Geſchloſſener und vollftändiger dagegen 
blieb die Infanterie; doch hatten Defertion, Roth und Elend 
aller Urt auch dieſe mebt als decimirt, zumal da feit dem 
Yahre 1726 das Corps keine Rekruten mehr anwerben durfte. 

Als daher nah 27jähriger Abmelenheit das Corps im 
Jahre 1746 nah Meklenburg zurüdkehrte, waren bei dem 
Negiment von Zülow — früher Flohr — nur noch die 
Stämme von 9, bei dem Regiment von Schad — früher 
von Krafft — die von 3, bei dem Regiment von Kahlden 
aber nur der Stamm von einer Compagnie nod vorhanden, 
während das Bataillon Doberan fi bis auf einen dähnrich 

janz aufgelöft hatte. Da aber auch diefe Stämme nur fehr 

— waren — manche Compagnien beſtanden nur noch 
aus 5—8 Mann —, und die Mannſchaften den Ruckmarſch 
maffenlo8 antreten mußten, fo tft es erflärlih, daß die 
Commandeure wohl mır auf Erhaltung der Leib» oder Regi- 
ments-Fahne bedacht fein fonnten. 

Im Großherzogl. Arfenal werden 2 Fahnen — eine weiße 
und eine blaue — aus dieſer Zeit aufbewahrt, und es fragt 
ſich daher, melden Regimentern dieſe zuzuſchreiben find. 

Der Oberft von Schad, früher Comp.-Chef im Regiment 
von Krafft, wurde nad von Krafft'3 Abgang zum Chef 
dieſes Regiments ernannt. Nah von Krafft'3 Abfentirung 
hatte fi) aber deſſen ganze Eompagnie aufgelöft und war 
defertirt. Es wurde alio nunmehr die Compagnie von 
Schad die Leib-Eompagnie, und die Fahne derjelben die 
eigentliche Regimentsfahne. Denn die bisherige Leibfahne 
wird jedenfalls nach Auflöfung der Eompagnie von Krafft, 
wie es der damalige Gebrauch für ſolche Fälle vorſchrieb, 
vernichtet worden fein. Man wird daher auch ficher annehmen 
Innen, daß die blaue Fahne diefem Regiment angehört hat. 

Wir finden dieje Fahne in der Trophäen-Gruppe Nr. 22: 

I 4.) Die Fahnenſtange von her blau bemalt, 
iſt z. 3. noch 2,45 Meter go die Spige iſt abgebrochen und 
der Fuß abgefägt (1). Die Fahne, von einfahem blauen 
Seiden-Rips, ift 1,87 Meter lang und 1,85 Meter breit und 
aus 4 Längsftreifen zufammengenäht; der unterfte Längsſtreifen 
ift in der Nath abgeriffen. In den Eden befindet ſich der 
Namenzzug des Herzogs Carl Leopold mit Krone und von 2 
Palmzweigen umgeben. Die Malerei auf der linken Seite der 
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Sahne zeigt das Mellenburger Wappen, von einer Ordens 
fette umgeben, welde abwechſelnd aus großen und feinen 
zen Sternen befteht. In den größeren Sternen be 
ch ein Kreis, und in diefem wieder ein Sechsed, in den 
t Sternen dagegen nur ein Kreis. Das Ordens 
das hieran gehangen, befand ſich auf dem vierten, 
Igeriffenen Längsftreifen. Auf der vechten Seite ber 
ih eine beige golden ftrahlende Platte von 102 
tern Breite und ungefähr (das untere Ende fehlt) 
itimetern Höhe; in diefem ein zweites Dreied, 55 Cen⸗ 
hoch und 50 Gentimeter breit, aus deſſen unterm 
rothe Flammen ſchlagen, und in den Flammen fteht mit 
n Lettern das Wort „Iejus”; darüber eine Krone. 
obere Hälfte des größeren Dreieds ſchlingt ſich ein 
8 Band von 12 Eentim. Breite mit der Deviſe: — — 
» omnia vinco“, 
x Oberft von Zülomw hatte nad) dem Tode des 
[8 von Flohr feine eigene Compagnie (Doberan) abge 
je darauf anderweitig befegt wurde, und über 
nit dem Regiment von Flohr auch gleichzeitig die 
? Leib» Compagnie defielben. Es ift daher ficher die 
ahne diefem Regiment zuzuſchreiben. 
0. 5.) Bon diefer find nur noch die Reſte des Bahnen 
orhanden, die aus Unkenntniß an die oben beſprochene 
rtenſtange des Leib- Regiments zu Pferde in Gruppe 
in find. Malerei, Deviſe u. |. m. entfprechen der 
Fahne. 
18 ehemalige Regiment von Kahlden beſtand bei 
Adtehr nur nod aus dem Capitain d. Uechtritz, 3 Ser 
. 1 Gefreiten-Corporal und 1 Gefreiten. v. Uechtrig 
vei feiner Rückehr die Artillerie-Compagnie in Dömig. 
yerjelbe alfo bei diefer geringen Praͤſenz⸗Stärke über 
eine Fahne gerettet haben, fo wird diejelbe wohl nad 
Tode dem dortigen Zeughaus einverleibt und 1809, 
HN Dömig eingenommen hatte, mit den übrigen 
tophäen verbrannt worden fein. 


Fahnen aus dem Zeitalter des Herzogs 
ChHriftian dudwig IL 

m den in der Trophäen-Gruppe Nr. 22 aufbewahrten 

ahnen dieſes Zeitalterß fefjelt unfere Aufmerkjamteit 


1. 6.) Die Qeib- Fahne des Infanterie-Regiments At 
aus den Jahren 1748—53. 
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An einer interimiftiihen Fahnenſtange von Kiefernholz 
it eine einfache weiß-feidene Fahne von 142 Gentimetern Höhe, 
140 Gentimetern Länge befeftigt, die aus vier Längsftreifen 
zufammengenäht if. Die Malerei, auf beiden Seiten geh, 
weiſt das nburgiihe Wappen, auf Friegeriichen Emblemen 
ruhend, auf. Auf allen vier Seiten ift das Wappen von je 
einer Frepirenden Granate umgeben, und in den vier Eden bes 
findet ſich unter einer Krone der Namenszug des Herzogs 
Ehriftian vudwig. Decorirt wird der Namenszug auf beiden 
Seiten von_je zwei Lorbeerzweigen mit Früchten, die duch 
eine blaue Schleife Sufammengepalten werden. 

Der Herzog Chriftian Ludwig hatte im Jahre 1748 die 
Reibgarde zu Pferde und das Infanterie-Regiment 
Alt-Zulom und im Jahre 1754 das Infanterie- Regi- 
ment Jung-Zülom errichtet. Da die obige Sahne von 
einfacher Seide ift, fich alſo direct an die ſchon befannten älteren 
Fahnen anlehnt, während die fpäteren Bahnen von doppelter 
Seide find, jo ift hieraus erſichtlich, daß diefelbe dem älteren 
Regiment, dem Infanterie-Regiment Alt-Zülorm, angehört 
haben muß. Jeder etwaige Zweifel wird aber dadurch ge- 
boben, daß die Malerei unverkennbar von der Meifterhand 
Dennerd — geftorben 1749 — herruhrt. Ausgegeben wurde 
diefe Fahne 1748; aber aus umbefannten Urſachen wurde 
das — gut erhaltene Fahnentuch bereits 1763 durch ein 
neues erſetzi 


[No. 7.], Die andere Fahne hat eine 3 Meter lange 
weiße Sahnenftange, an welder der Schuh fehlt und die Spige 
abgebroden if. Von ber blau>feidenen doppelten Fahne 
find nur noch wenige Ueberrefte vorhanden, und dieje find, 
um den gänzlihen Verfall der Fahne zu verhüten, auf blaue 
Leinewand genäht. Dem Anſchein nah muß diefe Fahne 
früher in feuchten Räumen aufbewahrt geweien fein. Maße 
und Form der Malerei entſprechen der vorigen; doch fehlen 
dem a Em die Granaten, und bie ade 7 

oglichen Namenszuges tragen feine te. 

I Sahne hierdurd jo charakteriſtiſch von der des Negi- 
ments Alt-Zülom unterf&eidet, jo muß diefelbe dem Regiment 
Jung · Zulow zugeſchrieben werben. 


V. Fahnen aus dem Zeitalter des Herzogs 
Friedrich. 
Der Herzog Friedrich hatte am 1. Auguſt 1759 dag 
Infanterie- Bataillon, fpäter Regiment von Both, jegt 
Zahtbaqher des Bereins fett, Geſch. XLV. 20 
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liches Meklenb. Grenadier- Regiment Nr. 89, er⸗ 
i 3. December 1759 erhielt dafjelbe feine Fahnen 
» Gruppe Nr. 22 finden wir nun noch zwei Fahnen, 
und eine blaue, die nad ihrem ganzen Charakter 
i Gindorf?) der Mitte des vorigen Jahrhunderts 





Y Die Fahnenftange der einen ift weiß; Spige 
iind abgebrochen. Die Fahne, aus zwei Längd- 
weißem Seidenrips zufammengejekt, war urfprüng- 
; jedoch ift jegt nur noch die eine Seite derjelben, 
diefe nur in Bruchſtücken, welche theilweiſe in 
ihenfolge aneinander befefligt find, vorhanden. 
beträgt 1,06 Meter; die ehemalige Länge iſt nicht 
u feftzuftellen. Die Malerei weit das Meklen- 
ıpen, auf kriegeriſchen Emblemen ruhend, auf. Zu 
Seiten des Wappen befinden ſich je zwei frepivende 
nd in den vier Eden der Fahne der Namenszug 
Friedrich, von je einem Lorbeerzweig mit Früchten 

Palmzweig umgeben. Das Fahnentuch ift mit 
befeftigt. 

Die blaue Fahne, etwas beſſer erhalten, entſpricht 
alerei, Symbolen und Abmeffungen völlig der 
ch ift das Fahnentuch mit 36 Pinnen befeftigt. 
ıftange fehlen geifelb Spige und Schub. 
enaue Webereinftimmung der einzelnen Maße x. 
beiden Bahnen läßt Har erkennen, daß diejelben 
hören, aljo einem und demfelben Regiment an 
i maſſen Der einzige Unterſchied wäre vielleicht 
nden, daß die weiße Fahne mit 18, die blaue 
en befeftigt ift; da aber 36 gerade die doppelte An« 
iſt, fo wäre diefer Unterſchied leicht zu erklären. 
r Fahne des Regiments Alt-Zilow war der Na 
3 Herzog8 von zivei Lorbeerreiſern mit Früchten, 
Regiments Sung- 3ülom von zwei Lorbeerreifern 
e, und auf diefen beiden Fahnen if der Namens 

einem Lorbcerzweig mit Fruchten und einem 
umgeben. Da diefe beiden Fahnen aber offen 
iſelben Zeitalter wie jene angehören, fo können 
air von dem Regiment von Both geführt 


ıiefe beiden Fahnen gefoftet, darüber giebt und 
ide Specification des Hausvogts I. ©. Medel 


„Specification, 
Was zu verfertigung einer Neuen Fahne die Koften fi 
betragen, nad) bengelegtem Abrieß, wie folget: 
7 Ell graditur, a Elle 1 Rthlr. 16 ßl. 9 Rthlr. 16 BL 
Die Fahnen auf bepden Seiten zu 


mablen, nad Bey gelegtem Rib 16 -» — + 
Die Spige und den Sa zu maden 
von Meffing und Bergult . 1.0. 
Auch vor die ftangen und diejelbe an 
zumablen . . — + 4» 
Bor die Goldenen Feangen, oder 
Troddeln jo daran kommen . 8—⸗ 
Vor ein hy Lot Seide, momit ne 
gemachet — .. — 8 
Die dahne zu nehen . — ⸗24 
Zu den Ueber- über bie "Fahne 
werden 3 € Barden erfordert, 
a En 14 fl: thut . — +, 4» 
Yes EI Blau Laken, & eu 1 we 
gerechnet . . — + 12° 
6 EI Bandt, Set ßl . — e 9 
Den ie, zu machen, Nebft fonftige 
1 ⸗ — 
Vor die — Trotteln, an den über - 2 
— ⸗ 32- 


3 
Noch von: 30 Berg, zu den über 
Zug, a El 14 . — +. 4 = 


von einer apıe die Summa 45 Rthlr. 17 BL" 


Obige Fahnen wurden von dem Regiment v. Both von 
1759 — 1786 geführt. Im Frühjahr, —— Ende 
Mai, 1786 — das Regiment neue Fahnen. Die eier 
Er Uebergabe und Annagelung des Fahnentuches fand in 

Schwerin auf dem Alten Garten in Anmefenheit der Aller- 
Höchften Herricpaften, fo wie des Herzogs Adolph Friedrich) IV. 
von Meklenburg-Strelig ſtatt i). 


D} Fa Fahnenweihe hielt zunächft der Aubiteur Reuß folgende 
Inf H 


„Durälauditigfte, 
* abe, — eo eos! Ducdhl., 
wi 

und Hochſt 3 aan en hl, — 

du Schentung dieſer neuen eh Durdlaı ai 

He ften, und Ihro regiert augt von Med- 

Venburg-Strelig, durch höchſt dero An eit feierlichen Ein · 
20* 
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legten Mal erhielt das Regiment im März 1796, 
[3 c Aüdtepe au aus Holland, neue Fahnen. Die weiße 


daB gegentwärti löbliche Regiment 
te Ben BC, net pachrengmi 
ei8, beglüden: Diefe Gnade mit dem unterthänt Dant 
hren, würde ih Beetm jeden Ausdruck viel zu zu 


' Durdlauı berebter in den 
Gen Bıdde ee aller ——— a ni Iefen. 
Hefe Lebhaftigteit feheint zum Boraus bie Erfüllung bed Ge 
—* een womit wir uns jet zur Folge dieſer Fahnen 
ol 
ch 83. alſo nicht Urſache aus ben würdigen Ge · 
n, wel e Yon von den Helen Yaıfern biefem Ehrenzeichen 
a eis beigelegt worben, eine Ermunterung 
werde nicht nöthig haben, auß ber Strenge ber 
treulofe Flüchtlinge beleget werden, eine Abfchredung zu ent⸗ 


indrüde ber Gewohnheiten veralten mit mit ihnen felbft, und 
dor Strafe ift ein zu unebler — Bett tige 
Berveg-Urfachen find e8, bie ic er fehlen zu können hoffe. 

inn flärker zur forgfältigften obadhlung aller Sntiegen 
ern, als wenn ber bure — dem 

— — Höchſtſelbſt eine Hulbrei t —e— Des om 

tellicher zur unverbrüclichen 35 jeben, als wenn die Milbe 

genen, ftatt die Gewiffen mit eibfi ——— zu bee 

ichteit, 


eit, 
—— Kg) —E mit Ehrfurcht zu 
— Aufgeforbert‘ 
ir lennen fie aus unferm Geſe ), bie Kriegs· Artikuln. ie 
alien, — die en redet Bi 

a fromme Weußerung, daß ohne Biefelbe nt — — 
nr ofen je. Sie Berlangen bie Beobachtung 

erben De mit m Obtigenelen aan 

Sareking Zeibed um! )Blutee und die ne beb 


jelbf 

Yamit 

Per en a Sm 
mdgen, fo wird jet bazu der Segen von ve Born er 


terauf nahm der Garnifon- Prediger dad Wort: 
Sieges-Jelb! ! ind 
er Een et —ãA nn Muse —— 
e — ſammelten, deine Erlsſeten ben ſeligen —S 
Ieb’ ich, Dir ſterb' ich, Dein bin ich tobt und 


Heuerfe eunbe unb jammelte Anweſende! Bir 
Eon be an te been! den alle Welt hin mug 
hohen © en! Ye geliebten Landes⸗ 

—E Franz, unſerer verehrungswürdigen Zandes- Mutter, 
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führt das Megiment, jegt 3. Bataillon Meflend. Grenadier- 
Regiments Nr. 89, noch heute, und mit der blauen werben 
wir uns weiter unten näher beſchäftigen. 


des Durchl. ſierenden jogs nnd Herrn Abolf 

Strelig, der — eier —X Frau — der ch 
Rrinzeift fin Mfrica unb einer anſehnli Verſammlunt 
iſt uns bereits —D ii — — großen Ver⸗ 
ſammlung ſei. ner —X epemt haben biejem unfern Regiment 
neue Fahnen in Gnaden zu —* em geruhet, und biefe milttairifchen 
— unb ruhmvollen Denkmale fol feiert eingetveihet werben. 
, meine Freunde vom Militair-Stande, wird abgeforbert, daß ihr 
— —* „nel er bie Verbindlichkeit eine Eides ber Treue 

vu gejgjentten Fahnen Leiften follet, 
hen berorbneten Seeljorger biefer geliebten Militair- 
Gemeine # Ah een euch zu dem zu ermuntern, was euch hier⸗ 


zu thun Kg unb wozu —* I Gotteß einen jeden in 
ven Ehande wet, vom Chef biß zı jeringften. ” rede mit 
Nilitair-Berfonen, bie, wie wir, ae" m n Ühter Kindheit bem Herzoge 


m [0 wie er ein ewig treuer Bundes⸗ 
ott ihnen fein Dit. a iſt bie Loſung: treu und beftändig, fo 
Tune hi ich bie —— A Sat als 

ierau⸗ te nun ek 12 
I um mi —* A east 


Ba wort di im in ber Taufe ah feiner Blut⸗ Fahne geihiworen, 


(#7 
en Herzo Der ale — tert, die mi 
6 h en Berbindun ber a in Kin ber Weit mit 
müpft And, Treue te ihr eurem obriften Herzog 
vl Seligleit a — ſeid ihre fi — — eurem von Gott ver⸗ 
ordneten Landesherrn und Herzog; Treue ſeid ihr ſchuldig euren 
vorgefegten löhabern; Xreue, fage iß man, wenn es ge⸗ 
fordert wird, Gut und Blut, Leib und Lei jen au bahin gebe. Ein 
en & Sehorfam ge gegen bie Befehle feiner DI unb comman- 
irenben Herren ift ber eble Charakter I Soldaten, der — 


—— , treibt ng ften an. 8 { 
ein Bot m fall mten als wenn Soldaten- 
und blichteit nicht Tönnen —— ftehen. 
ix, ber Kur Eid bricht 3 me len 


ans 
treu jegämann rl Bei gehorjamer Ausübung feiner Pflichten, 
— die Smile. eb ern ber alt ihrem Heere bor- 
Predigten, wi —— Pe allen — irkungen hervorbringet. 

twig wahr: Gott, Fa Seilan t an einem 

—8* Eolbaten der im grau en Herzen anhanget und ba 
Seine ade jtet, ein gnäbiges Wohl allen, und wenns im 
Rath ber Wächter beichlofien ee ben im Dienfte feines 
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Begleitet wurde die Ueberſendung derſelben yon folgen- 
dem bemerfenswerthen eigenhändigen Schreiben des Herz0g8 
Friedrich Franz an den derzeitigen Chef, Oberft Winter. 

„An den Obriften Winter zu Güſtrow. 

\ Ludwigsluſt, 26. Martit 1796. 

M. LO. Winter. Empfangen Sie hierbei die neuen 

ahnen für Ihr Ihnen anvertrautes Regiment zu einem 
ewigen Andenken für alle in Holland bewieſene Treue, indem 
daflelbe ſich nicht durch Freiheitsfinn bat hinreißen laflen. 
Aud denen Officer? Ihres Regiments verfi Sie gleich⸗ 
falls Mein Wohlwollen mit der fihern Zuverficht, ve ih 
hoffe: fie werden fortfahren subordination und Orbnu 
unter fi zu unterhalten, wie bisher geſchehen, und au 
fernerhin fo brav und treu dienen, als fie es in den ver⸗ 
gangenen Sahren thätig bewiefen. Aud den braven &e- 
meinen bleibe Ich ſiets vorzuglich gewogen, da fie fi nicht 
ggen ihre Oberen mwiderfegt, ſondern ihre Schuldigteit ohne 

urren und aufrühreriich zu werden, gethan. 

Und Ihnen, Mein Herr Oberft, Dante ich vorzüglich, 
daß Sie duch Ihr ganzes Benehmen Reh jetiges Regiment, 
auch ſchon dazumal, als Sie noch ni en haben deffelben 
waren, in fo guter subordination gehalten hab 

Ich verbleibe ftetS mit der größten Tor 

Ihr getreuer Freund u 


yo Be Fasine mim euch — auch — jer fein 
it, bie wir e Freuni ſuchen un] 
en 


el — ter bei unverrücktem ee e Iofe 
FH hm verwi —e aliezeit m Treue und Pflege 
**5 
iel 
Herzoglichen Kinder müffe ao m egen — — 
Damit au aus dieſen eblen —5 die —X Medienburgs bis 


— u Sand fei en Vorwurf ber göttlichen Liebe und 


Bar 
un: die ipr Eprifti Namen nennt, gebt unjerm Gott bie 
Ehre, ihr, eh, —E belennt, gebt unfem jott die Ehre! 
Die falle 1 Göken mad ‚zu Spott, ber Herr ift Gott, der Herr iſt 
Gott, gebt unferm Gott bi ie Chre 
Gera e ich See In un! 
In Jeju Namen Amen!“ 
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Zur Erläuterung dieſes Schreibens dienen folgende Be 
ne der Werte, Maftricht 1794 9 
nd der Vertheidigung von Maftriht 1794 hatten 
fi die mellenburgiihen Truppen, namentlid das Bataillon 
Winter des Grenadier-Regimentd von Both, duch gute 
Manneszuht vor allen anderen Truppen — Maftriht mar 
von Oeſterreichern, Ungarn, Tirolern, Nafauern, Heſſen, 
Holländern und Meklenburgern bejegt — jo vortheilhaft aus- 
gereiänet, daß den drei Meklenburgiſchen Bataillonen, als der 
lite-Truppe, der Ehren und innere Sicherheitsdienſt der 
Garniſon allein anvertraut wurde. Das Grenadier-Bataillon 
bejegte in der legten Zeit der Bertheidigung ftet3 die Haupt- 
made; und als, nad) der Gapitulation von Maſtricht, unter den 
Öfterreichiicgen Truppen eine Revolte ausbrach, wurde dieſelbe 
von dem mellenburgiigen Grenadier-Bataillon fofort nieder- 
gelötngen. Und 1795, als ganz Holland von den franzöfifchen 
teoolutions-Truppen beſetzt war, und der allgemeine Freiheits⸗ 
und Gleihheits-Traum die holländiſche Armee, die längit im 
Geheimen mit der franzöfiihen fraternificte, völlig zerſetzt 
hatte, blieben allein die Meklenburgiihen Grenadiere, gleich- 
ſam, wie Oberft Winter berichtet, ein Staat im Staate, allen 
unreifen Ideen und unlauterem Getriebe fern. Ja, als fogar 
aud bei einigen Compagnien der Meflenburger Musketiere 
Ruheſtörungen vorlamen, waren es wieder die Grenadiere, 
Mi duch ihr energiſches Vorgehen jede weitere Ausſchreitung 
verhinderten. — 

In der Gruppe 16 finden wir noch eine Fahne, die, der 
Form und Malerei nad zu ſchließen, demfelben Zeitalter wie die 
oben beſprochene Fahne des Regiments v. Both angehören muß. 

[No. 10.) Die dahnenſtange ift zur Zeit nod 2,57 Meter 
lang, das obere und untere Ende abgebrochen. Die blau- 
feidene Fahne — nur die eine Seite ift noch vorhanden — 
iſt mehrfach äußerft roh und grob zufammengeflidt, und in 
der einen Ede ift fogar ein Stüd der vorher beſprochenen 
Fahne v. Bohlen's eingejegt. 

Bon den v. Both’ihen Fahnen unterſcheidet ſich dieſelbe 
wefentlih dadurch, daß der Namenszug Herz von 
je einem Lorbeerzweig ohne Früchte und einem Balmzweig 
umgeben if. Die ten Nefte eines um das obere Ende 
der Fahnenftange geſchlungenen Sahnenbandes bezeichnen dieſe 
Fahne jedoch ganz unzweifelhaft als die Retirir- Sahne des 
Infanterie-Regiments v. Glüer (früher Jung- Zülow). 
Berliehen wurde diefelbe am 30. April 1766, und durch eine 
neue im Sommer 1787 erjegt. 
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der bereit8 mehrfach erwähnten Standartenftange 
‚Regiments zu Pferde, in der Gruppe 16, befindet 
*. Hin Leibe Fahne des Regiments von Fiohr auf 
yebeftet: 
s 11.) eine weiß-feidene Fahne von etwa 108 Centir 
jreite und 130 Gentim. Länge, welche aus drei vängs⸗ 
ufammengefegt ift und in den oberen Partien mehrere 
Den trägt. Das Fahnentuch ift im Uebrigen ſehr 
lten. Das Medlenburger Wappen, analog den ent- 
ven Bahnen des Herzogs Friedrich, tft auf jeder Seite 
krepirenden Granaten umgeben. Der Namenszug 
1 je einem Palm⸗ und einem Xorbeerzweig ohne Fruchi 
gen. Die Fahne ift verkehrt angeheftet. 
ü 12) Eine dieſer Fahne in allen einzelnen Theilen 
eiche blau-feidene finden wir in derfelben Gruppe an 
wen Theile einer alten Standartenftange angeheftet. 
13.) Diefer Theil der Standartenitange, 2,25 Mir. 
mit einer eifernen Spige ohne Bezeichnung verjehen, 
ine nähere Beftimmung derjelben unmöglich if. 
beide Fahnen ſehr gut erhalten find, fo ift auch noch 
deutlich zu erfennen, daß die Malerei von dem Maler 
vsty herrührt; v. Lieszewsly lebte 1778—94 als Hof 
n Ludwigsluſt. Im diefen Jahren erhielten Fahnen 
s in dieſem Jahr neu errichtete Grenadier- Regiment 
riedrich, ſpäter eib- Regiment 1786 das Grenadier- 
t von Both und 1787 das Infanterie- Regiment von 
Da genannte Fahnen aber noch den Namenszug des 
Friedrich tragen, fo können diefelben auch mur dem 
inten Regiment angehört haben. Erſetzt wurden die 
der vielmehr nur das Fahnentuch, 1795. 


Fahnen aus dem Zeitalter des Herzogs 
Friedrich Franz L 


ei Fahnen aus dieſer Zeit, eine weiße und eine blaue, 
Air in der Trophäen ⸗Gruppe Nr. i7. Dem Katalog 
len diefelben allerdings Landwehr- Fahnen aus den 
1813—15 fein; daß dem jedod nicht fo if, wird 
nten bewieſen werben. 

« 14.) Die weiße Fahne hat eine weiße Fahnenftange 
Lancer tänge mit — und v6 ee 
Dpige den Namenszug des Herzogs i 

ınge ift dem Anden N; Meter vom Su 
1; denn in diefer Höhe ift um biefelbe ein meſſingenes 
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Band von 11*s Centimetern Breite gelegt. Die Fahnen 
Range ift auffallend ſchwer. 

Die Fahne, 1,17 Meter breit und 1,44 Meter lang, 
befteht aus drei Rängsftreifen von doppeltem weißen Seidenrips 
und ift auf jeder Seite mit 78 Binnen bejeftigt. Der Rand ift 
von einer goldenen Guirlande, abwechſeind aus LXorbeer- und 
Palmzweigen beftehend, umgeben. In den vier Eden befindet 
fih der Namenszug des erzogs mit Krone, umgeben von 
je einem Lorbeer- und einem Palmzweig. Von gleichen 
Emblemen ift das Meflenburger Wappen, in der Mitte des 
Tahnentuches, umgeben. Das Wappen, von ovaler Form, 
ruht auf einem grünen, mit kriegeriſchen Emblemen geſchmückten 
Erdboden, und zwiſchen den Emblemen verftedt fteht die Bes 
zeihnung: „S. 9. Suhrland, Ludwigsluſt 1795." 

Wie oben bereit erwähnt, erhielt das Leib-Regiment 
1795 neue Fahnen, alfo kann auch nur dieſem Regiment 
obige Fahne angehört haben. 

Im März 1809 wurde das 1. Bataillon des Yeib-Grena- 
dier- Regiments, ehemals Regiment Prinz Friedrich, welches 
die 1795 verliehenen Fahnen führte, aufgelöft, und die Fahnen 
deſſelben an das Zeughaus abgeliefert. Das in der Formation 
begriffene bisherige 4. Bataillon, nunmehr tes, erhielt 
darauf aus dem Zeughaufe eine ſchon gebrauchte weiße Fahne. 
Die Bataillone hatten, ſeitdem Medlenburg 1808 dem Rhein⸗ 
bunde beigetreten war, nur noch eine Fahne. In dem Ge 
fecht bei Damgarten, an dem 2 Compagnien dieſes Bataillons 
theilnahmen, am 24. Mai des Jahres 1809, ging die Fahne 
an Schil verloren; fie wurde jedoch fpäter in Stralfund 
wieder aufgefunden und dem Herzoge zurüdgeliefert. Bei 
der Gänslicen Abweſenheit anderer gut erhaltener weißer 
Fahnen liegt die größte Wahriceinlichleit vor, daß dieß die 
betreffende Fahne geweſen ift. 

No. 15.] Die blaue Fahne diefer Gruppe, 1,22 Meter 
breit und 1,44 Meter lang, mit 95 Pinnen angenagelt, ift 
in allen übrigen Theilen der vorigen völlig gleich. v die 
blaue Fahnenſtange trägt in der Spige nicht den Namenszug 
des Herzog8, jondern eine aufgehende Sonne, und der Namens» 
zug mit Krone in den vier Eden des Fahnentuches ift ohne jede 
Decoration. Die Beeihnung „I. 9. Suhrland, 1796“, welde 
ſich zwiſchen den Emblemen verſieckt findet, befagt beutlih 
genug, daß diefe Fahne die (Metizte-) Fahne des Regiments 
Winter (früher von Both, jegt 3. Bataillon Großberzogl. 
Grenadier- Regiments Nr. 89) ift, welche demfelben im ge» 
nannten Jahre verliehen wurde; denn in diefem Jahre waren 

Jahrbücher des Vereins f. mekl. Geſch. XLV. 2 
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allein dem Regiment Winter neue Fahnen verliehen worden. 
(Siehe Nr. 8 u. 9.) 

Als Meklenburg 1808 dem Aheinbunde beizutreten ge» 
we mar, wurde auch diefe Fahne dem Zeughaufe zur 
Aufbewahrung übergeben. 

Außer den Fahnen bewahrt der Waffenfaal des Groß- 
herzoglichen Arſenals zu Schwerin noch mande Trophäen 
und Ehrenzeichen einer ruhm- und bedeutungsvollen Bergangen- 
beit. Möge es daher immer meiterer Forſchung vorbehalten 
bleiben, auch diefe Schäge ans Tageslicht zu ziehen, den Ge⸗ 
fallenen zum Andenken und den Lebenden zur Racheiferung! 


Berichtigungen zu A, IIL (©. 33 ff.) 


3 87 fi. muß das Komma nicht nad) räd, fondern nad 
swinde ftehen; der Sinn ift: Wer aber iſt fo findig und ge⸗ 
mandı der (= daß er) Rath fände, das zu ändern, was 
uf. m. 

®. 105 wird das Semilolon am Ende zu ſtreichen, und 
ferner wert für das Abjectiv: werth zu nehmen fein. 

Ein paar weitere, theils fihere, theils in Erwägung zu 
ziehende Interpretationen verdanke ich Herrn Director 
Dr. Kraufe in NRoftod: 

Vorrede B. 4 empfiehlt fich vielleicht mehr die Ueberfegung: 
„— — te vorher lateiniſch dir befcreibt". 

V. 188 ift: dan wohl in der Bedeutung: gugelaffen — 
zu nehmen; ferner möchte B. 190 nicht mit dem Folgenden zu 
verbinden („feine Würde konnte e8 nicht verhindern, daß 
u. ſ. m“), ſondern zu überſetzen fein: „er als Archibiakon 
lonnte do nicht kämpfen“ 

V. 207 suss iſt richtig und schulden al Präteritum 
von schulen: aus dem Verſtede herausfehen — zu nehmen. 

®. 286 paßt schuttinge in der von Lübben aufgeführten 
Bedeutung: Herberge, Kneipe — ganz gut; es iſt eine Ber- 
höhnung der Bürger. 

®. 328: „unterdeß befam man die Rädelsführer ſchriftlich 
(dur) die bei ihnen aufgefundenen Papiere) heraus”, 


€. Saf. 
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Quartalbericht 
Vereins für mehlenburgifhe Geſchichte 
und Alterthumskunde, 





Schwerin, am 7. October 1879. 


Die ſtatutenmaͤßige Micaelis-Berfammlung des Vereins⸗ 
Vorſtandes ward geſtern in ublicher Weiſe gehalten. 


L 


Den erften Gegenftand der Verhandlung bildeten die 
ziemlich zahlreichen Veränderungen, melde unfere Matrikel 
während des legten Quartals erlitten hat. Es ward an 
erfter Stelle darauf hingewieſen, Daß durch das am 28. Juli 
zu Heidelberg erfolgte Ableben St. Hoheit des Herzogs 
Wilhelm von ellenburg- Schwerin unfer Berein 
eines feiner hohen Beförderer beraubt iſt. Ferner ver- 
Ioren wir zwei langjährige ordentlige Mitglieder Mr 
den Tod, nämlid am 30. Juli den Herrn Sberkirchenrat! 
Schliemann biefelbft, welder im Jahre 1850 dem Verein 
beigetreten war, und am 28. September den Herrn Landrath 
von Dergen auf Woltow, der dem Verein ſchon feit dem 
Jahre 1843 angehörte und fir unfere Beftrebungen, namentlich 
für dag Mellenburgiihe Urkundenbud, ein großes Intereffe 
an den Tag legte. Wenngleich der am 30. Suli zu Roftod 
verftorbene Landesarhivar, Herr Advocat Sohm, nicht zu 
den itgliebern unſers Vereins zählte, Tönnen wir doch nicht 
umbin bier dankbar daran & erinnern, daß derjelbe an der 
Sammlung der Ruftoder Stadturfunden für die erſte Ab- 
theilung des Meklenburgiſchen Urkundenbuches ſich als freiwilliger 
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Mitarbeiter eifrig betheiligte. Bedauerlichſt iſt weiter zu 
berichten, daß zwei ordentliche Fagueder die Herren Dr. 
Sonnenburg und Oberlehrer Bolle an der Realſchule zu 
Ludwigsluſt, im Auguft d. 3. ihren Austritt aus unferm Verein 
angezeigt haben. 

Indeſſen tft trotz dieſer großen Verlufte die Zahl unferer 
Mitglieder doch auch in diefem Quartal wieder geftiegen. 
Zunãchſt hat Se. Koͤnigliche Hoheit der_Erbgro Perg 
Adolf Friedrih von Mellenburg-Strelig auf unfere 
unterthänige Bitte in einem Schreiben vom 31. Juli zu er⸗ 
läven gerubt, daß er „mit großer Freude“ unferm Verein 
als hoher Befürderer angehören wolle. Es haben ferner auf 
ihren Wunſch folgende Heben Herren dad Diplom_ eines 
ordentlien Mitgliedes empfangen: Kammerherr Droft von 
Derpenzu Mirow, Landgerihtörath Ahmfetter zu Schwerin, 
Lieutenant Eggers zu Plön, Dr. Hofmeifter, Cuſios an 
der UniverfitätZbibliothel zu Roftod, Präpofitus Lindemann 
zu Goldberg, Förfter Doh ſe zu Wredenhagen und Minifte- 
rialrath Sohm zu Schwerin. 

In der eis unferer Ehrenmitglieder und unferer cor- 
reſpondirenden Mitglieder if im legten Quartal feine Ver- 
änderung vorgefommen. Wir gedenken bier aber gern des 
17. Auguft, ar welchem 50 Jahre jeit dem Tage verfloffen waren, 
da une Ehrenmitglied, Herr Rector Römer in Grabum 
fein Schulamt daſelbſt angetreten hatte. Der Vorſtand 
Tonnte nicht unterlaffen, die warme Theilnahme des Vereins 
an diefem Feſte unfers hochverdienten Mitarbeiter am Ur⸗ 
tundenbuche durch eine Votivtafel Fund zu geben. Wir dürfen 
aud hinzufügen, daß unfer erhabener Protector, Se. Königl. 
gobeit der Großherzog, an dieſem Tage den Herrn Rector 

ömer duch die Verleihung der goldenen Verdienftmedaille 
ausgegeichnet und hoch erfreuet hat. 

Endlich if in Bezug auf unfere Vereinsmatrifel noch 
anzuführen, daß fi die Zahl der mit ung correfpondirenden 
Bereine wiederum um einen vermehrt hat; nämlich auf den 
Wunſch des neu entftandenen Dberheiiihen Bereing 
für Localgeſchichte zu Gießen if mit demfelben im 
Juli d. 3. ein Schriftenaustauſch angefnüpft. 


I 


Die Sammlungen unfers Vereins find, wie gewöhnlich 
im Sommer, ſo au im verflofienen Quartal wiederholt von 
auswärtigen Forſchern beſucht und ſtudirt worden. Im Juli 
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verweilte hier zu diefem Zmede Here Dr. Sven Söder⸗ 
berg, Docent an der Univerfität Lund, im Auguft nahm der 
Director des märkiihen Mufeums der Stadt Berlin, Herr 
Stadtrath Friedel, unfere Sammlungen in Augenſchein; 
fpäter traf unfer berühmter Landsmann, der Archäologe Dr. 
Peine Schliemann, mit feiner durch die Mitwirkung 

i den Aufgrabungen von Hiffarlit in der gelehrten Welt 
befannt geivordenen Gemahlin bier ein; im September 
ſprach Hert Dr. Joſeph Hampel, Confervator des National» 
mujeums zu Buda⸗Peſt, auf jeiner Rückkehr von Stodholm 
und Kopenhagen bier vor, und endlih hat Herr Dr. 9. 
Beterfen, Afiftent am Kön. Mufeum der nordiſchen Alter- 
thümer zu Kopenhagen, längere Studien theils hier im Archiv 
zu heraldiſchen Zwecken, theils im Antiquarium an den prä- 
hiftorifchen Alterthümern gemacht, hernach aud das große 
Grab bei Naſchendorf, nict ohne eine wiſſenſchaftliche Frucht, 
und mit großer Befriedigung auch Wismar, Doberan, Roftod 
und Güftsom befugt. 


In Betreff unferer neuen Erwerbungen ift zu bemerken, 
daß zunãchſt 


A. unfere Alterthümer-Sammlung 


durch hervorragende Funde allerdings im legten Quartal 
nicht bereichert worden ift; doch iſt fie aud nicht ganz leer 
ausgegangen. Nämlich: 

1) durch Vermittelung des Herrn Dr. Erull zu Wismar 

erwarb diefelbe 
1 Keil aus rauchbraunem Zeuerflein, welcher zu Re- 
dentin 7 Fuß tief im Moor neben einer jerbrochenen 
Schildkrötenſchale gelegen hat, und 
1 Keil aus Feuerftein von Zalkweißer Farbe, gefunden 
zu Fahren bei Wismar. 

2) Here Rentier Mann zu Wismar fchenkte 

23 Oberhofund zu Tarn ewitz bei Klüg gefundene 
ganz geſchliffene, aber leider nicht mehr vollftändige 
Teuer ftein-Reile. 

3) Einen zu Zapel bei Erivig gefundenen 
Feuerftein- Keil verdanten wir dem Heren Erb⸗ 
pächter Ripke dafelbit. 

4) Bei dem Legen eines Sieles in der Amtsſtraße zu 
Schwerin kam, in der Nähe der Turnhalle, ein 
fpanförmiges Teuerftein-Meffer von 9 Eent. 
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Länge, mit Schlagmarke, vielfach abgenugt, au Tage 
und ward unferer Sammlung vom Steinjeger Herrn 
Kröplin zugewandt. 

5) Einen Feuerftein- Dolch von 16 Cent. Länge, ſowie 
einen Spinbdelftein von Thon, beide zu Wietom bei 
Wismar gefunden, ſchenkte ung Herr Nittmeifter von Welgien 
zu Schwerin. 


Zahlreicher find 


B. die Erwerbungen des Münz-Cabinets 
während der beiden verfloffenen Quartale geweſen: 


I Geſchenk des Heren Real» Primaners Plähn aus 
Goldberg hieſelbſt: 


1) Chineſiſche Meffingmünge mit vieredigem Loc. 
II. Geſchenk des Heren von der Lühe hieſelbſt: 
2) Samebiige Kupfermünze von 1620, 
Av.: GVSTAVUS ADOLPH.. GOTH VAN 
REX M.... (um Teil verwifcht). Gektöntes 
- jchwediſches Wappen. 
Rew.:MONETA NOV....... OIENSIS MDOXX 
Gekrönter aufgerichteter Greif. 
3) Reftader oennig von 1682, 
KER. & Gkteif. 
— Aal 1682. |.» . 
x II, pag. 410. 
(2 und 3 A gefunden in Gnewitz.) 


I. Geſchenk des Heren Paſtors Ragotzky zu Potsdam: 
4) Srarbenzailhe Silbermünze von, 1563 (Rurfürft 
im IL. 
Ab.: Adler im Schilde, darüber x 1563, 
Rev.: Scepter im Schilde. 

5) Desgleiden von 1624 (Rurfürft Georg N 
: ler, mit dem: Scepter belegt, im Schilde 
an Der Seite L — (Münzmeifter Sippold 


Müller), 
Nev.: Reichsapfel mit 96 im Schilde, an den 
Seiten -5 — 24. 





| 
41 
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6) Einfeitiger Heller (hohl geprägt) der Grafen zu 
Stolberg, circa 1560. 
Wappen. 
7) Desgleichen der Grafen zu Solms (Lich), circa 1580. 
Wappen. 


8) Desgleihen von Adolph Heinrich, Wild» und Rhein⸗ 
grafen zu Kyrburg, T_1606. 
Wappen im Perlenrand, darüber AHK 
9) Desgleiden von Otto, Wild» und Rheingrafen zu 
Kyrburg, + 1637. 
Wappen im Berlenrand, darüber OK 
10) Desgleihen der Grafen Walded, circa 1590. 
Wappen im Berlenrand, darüber W 
11) Desgleihen von Kur-Mainz (Sohann VII. von 
Schönenberg, 1581 — 1599). 
Wappen im Berlenrand. 
12) Desgleigen gemeinfhaftlih von Mainz, Cöln, Trier 
und Pfalz, circa 1600. 
Wappen im Perlenrand, darüber .T. 
13) Desgleigen vom Erzbisthum Magdeburg von 1624 
(Shriftian Wilhelm, Markgraf von Brandenburg). 
Wappen, darüber 24; an den Seiten A — 
(Münzmeifter Anton Koburger). 
14) Desgleichen vom Erzbisthum Calzburg (Matthäus 
Lang von Wellenburg, 1519 — 1540). 
Doppel»-Wappen, darüber Cardinalshut, in 
Dreiblattftellung. 


15) Deägleiden von Burg Friedberg in der Wetterau, 


Wappen, darüber B F. 
16) Desgleihen vom Bisthum Chur (Flugi von Aper- 
mont, 1601 — 1627). 
Wappen. 


17) Desgleihen (Beter Rofcher, 1581 — 1601). 
Wappen. 


18) Desgleichen von Freiburg in der Schweiz, circa 1560. 
Bappen im Perlenkranz, an den Seiten F—B, 
19) Desgleiden von St. Gallen. 
Aufgerichteter Bär im Perlenkranz. 
(4 — 19: gefunden bei Frankfurt aD.) 
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IV. Geſchenk Großherzoglicher hoher Cammer hiejelbft: 
20) Brandenburgife Silbermünze von 1513 (?) (Kur- 
Mir Soodim L, 1499 — 1535 * 
ORQ........ BVR $ x 3, Adler, mit einem 
Wamenfäith belegt. 
Rev.:MORaTA © Mi m o BaRLInansıs 
ısı (?) 4 Wappenſchilder in einem Lilien 
euz 
21) —S— 24 ·Stuck von 1693 (Kurfürft 
Friedrich 
22) Preußiſches 13⸗Stüd von 1727. 


23) Deögleidhen ?s-Stüd von 1801. 
24) Desgleigen 2:-Silbergeofden von 1869. 
25) Sächſ.-poln. 9-Stüd von 1705. 
26) Braunfht.»Lüneburg. "ha Thaler von 1790. 
27) Desgleichen -Stüd (24 Mariengrofcen) von 1797. 
28) Hannover, 2-Pfennigftüd von 1797. 
29) Schleswigſche Silbermünze, undeu tlich. 
30) Lübeder Viertel⸗Species⸗Thaler von 1629. 
31) Schwediſches 5⸗Or⸗Stück von 1692. 
32) Desgleihen von 1693. 
33) Desgleigen von 1696. 
34) Desgleihen von 1710. 
35) Schwediſches 10:Or-Stüd von 1763. 
36) Daniſches 2-Schillings-Stüd von 1801. 
20 — 36: gefunden bei und in dem Schloſſe zu 


Gadebuſch gelegentlih des Durchbaues defielben.) 


©. 3ur Bilder-Sammlung 


wurde angefauft: 


verſchiedene Bildni 


Aluſtrirte Zeitung Nr. 1825 mit dem Portrait 
Konrad Edhof'z. 
Bon dem Heren Kaiſ. Deutſchen Conful Brüning zu 
Beirut, unferm langjährigen Mitgliede, erhielten mir 11 
fe Gelßentt: 


1) Bhotographie JKaiſ. H. der Frau Erbgroßherzogin 
Anaflafia aus ihren 16. Lebensjahre, 

2) Portrait von Adolf Wilbrandt, Radirung, 

3) Portrait des Kön. Preuß. Staatsminifters, Staats⸗ 
ſeeretairs H. von Bülow, Stahlſtich, 

4) Photographie des Grafen Werner von Hahn 
auf Rudelmiß, 

5) Photographie des Majord Pring von Buchau, 

6) Photographie des damaligen Premierlieut., jegigen 
NRittergutsbefiger8 Hundt von Hafften, 

7) ®hotographie des weil. Geh. Cabinetsraths Dr. 
Vroſch, 

8) Photographie des. weil. Oberappellations - Vicepraſi⸗ 
denten Adermann, 

9) Photographie des Profeſſors Dr. 8. von Lügom 
(aus Schwerin) zu Wien, 

10) hotographie des weil. Oberlehrer3 Dr. Karl 
Säiller, 


11) Footograpie des weil. Profefiors Dr. 3. Eggers 
zu Berlin. . 


D. Bie Bibliothek 
erhielt folgenden Zuwachs: 


I Amerila. 


I. Annual report of the board of regents of the Smith- 
sonian institution for the year 1878. (Taucher. des 
gen. Inftituts.) 


U. Rußland. 


2. Rapport sur lPactivite de la commission imp£riale 

‚eologique pour l’annee 1876. St. Petersbourg 1879. 

3. Concilium Constantiense NCDXIV — MCDXVII in 

Abbildungen. Petersburg 1874. fol. (Nr. 2 und 3 
Tauſcher. der kaiſ. arhäol Gefeligaft.) 





Daisy Google 
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16. DMittheilungen der anthropologiſchen Geſellſchaft in Wien. 
Dd. IX, Nr. 7— 8. 1879. (Tauferemplar der gen. 
Geſellſchaft.) 
17. Mittheilungen der k. k. geographiſchen Geſellſchaft in 
Wien. 1878. Bd. XXI. (Tauſcher der gen. Geſeilſchaft) 


VIL Allgemeine deutſche Sprach-, Geſchichts und Alter 
thumskunde. 


18. Monumenta Germaniae historica. Scriptorum tom. 
XXIV. Hanov. 1879. fol. 

19. Dief. Diplom. regum et imperatorum Germaniae tom. I., 
pars I. Hanov. 1879. 4%. (Nr. 17 und 18 aus dem 
hohen Minifterium de3 Innern überfandt.) 

20. Schiller, 8, und Lübben, A, Mittelniederdeutiches 
Woͤrterbuch V., Heft 5. Bremen 1879. (Aingetauft) 

21. Bülow, ©. v., Yängsrillen und Rundmarken an mittels 
alterliden Gebäuden. Geſchenk des Verfaſſers, Herrn 
Staatsarhivars v. B. in Stettin.) 

22. Literariiher Handweiſer zunächſt für das katholiſche 
Deutihland. 1879. Nr. 8 — 11. (Taufcheremplar 
der Kevaktion.) 

23. Correfpondenzblatt des Geſammtvereins der deutſchen 
Geſchichts⸗ und Altertfumsvereine. 1879. Mr. 7, 8 
und 9. (Zwei Eremplare.) 


VII. Baiern. 

24. Sitzungsberichte der philofophiich - philologifgen und 
hiſtoriſchen Claſſe der k. b. Akademie der Wiſſenſchaften 
zu Münden. 1879. Heft J. (Tauſchexemplar der gen. 
Alademie.) 

25. Die Wartburg. Organ des Münchener Alterthums- 
vereind. Münden 1879. Nr. 7 und 8. (Taufcher. des 
gen. Vereins.) 

26. Archiv des biftoriihen Vereins von Unterfranfen und 
Aſchaffenburg. Bd. XXV, Heft. Würzburg 1879, 

27. Fries Lorenz. Die Geſchichte Bauernkrieges in Oſt⸗ 
franken. Herausgegeben im Auftrage des hiſt. Vereins. 
Siegbur 1878. (Mr. 25 und 26 Taufcer. des gen. 

reine. 


IX. Würtemberg. 


28. Württembergiiche Jahrbücher für Statiſtit und Landes 
kunde. (Geramsgegeben von dem konigl. Ratiß.-topo- 


29. 
30. 


31. 


32, 


33. 


34. 


35. 


36. 


37. 
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graphiſchen Bureau.) 1879. I. 1. II. 1. Stuttgart 
1879. (Tauſcherx. des gen. Bureaus.) 


x. Heflen. 


Oberheſſiſcher Verein zu Gießen. Jahresbericht J. Gießen 
1879. (Taufcher. in Folge neu angelnüpfter Verbindung.) 
Archiv für heſſiſche Geidichte und Alterthumskunde 
Bd. XIV, Heft 3. Darmftadt 1879. (Tauſchex. des 
hiſt. Vereind für Heflen.) 


XI. Thüringen. 


Zeitfchrift des Vereins für thüringiſche Geſchichte und 
Alterihumskunde. IX. 3. 4. Jena 1879. (Taufcher. 
des betreffenden Vereins.) 

Mittheilungen des Dereins für Geihichts- und Alter- 
thumdfunde zu Kahla und Roda. II, 1. Kahla 1879. 
(Zaufcheremplar des betr. Vereins.) 


XI. Anhalt. 


Mittheilungen des Vereins fir Anhaltiihe Geſchichte 
und Alterthumdfunde. IL 5. Deflau 1879. (Taufcher. 
des betreffenden Vereins.) 


ZI. Oldenburg. 


Bericht über die zhätigteit des Oldenburger Landes» 
vereind für Altertfumsfunde vom 1. März 1877 bis 
1. Januar 1878. Oldenburg 1879. (Tauſcher. des 
betr. Vereins.) 


XIV. Preußen. 
Pinder, Ed., Bericht über die heidniſchen Alterthümer 
der ehemals Furheffiihen Provinzen Fulda, Ober-Heffen, 
Niederhefien, Herrihaft Schmalfalden und Grafihaft 
Schaumburg. Caffel 1878. 4°. 
Mittheilungen an bie Mitglieder des Vereins für heif. 
Geſchichte und Landeskunde. 1877. 3. 1878. 1 und 3. 
1879. 1. B 
Zeitſchrift des Vereins für heſſiſche Geſchichte und Landes⸗ 
funde. VIIL 1 und 2. Kaſſel 1879. (Nr. 35 — 37 
Tauſchex. des hiſtoriſchen Vereins zu Kaſſel.) 


— 
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39. Zeitihrift des N⸗Vereins für Geſchichte und Alters 


) 
40. Jahresbericht, 19ter, des Altmärkiichen Vereins zu Salz 
41. Schriften der naturforichenden Gejellihaft in Danzig. 


42. Altpreußiihe Monatsſchrift. XVL 3. 4. Königsber 
4. Pr. 1879. (Taufherempl. der Alterthumsgeſellſchafi 
Pruſſia.) 

43. Schriften der phyſikaliſch-okonomiſchen Geſellſchaft zu 
Königsberg. Jahrg. 1877. 2. 1878. 1. 2. 1879, 1. 
ande 1878 — 1879. (Zaufder. der genannten 
Geſellſchaft) 

44. Handelinann, Heint., 36fter Bericht zur Alterthumskunde 
Schleswig⸗ Holſteins. Kiel 1879. 

45. Derſ., Schleswig. holfteiniihes Muſeum vaterländifcher 
Alterthümer. Abtheilung Stein» und Bronze Alter. 
Kiel 1879. (Nr. 44 und 45 Geſchenk des Herrn Verf.) 


XV. Hanfeftäbte. 


46. Mittheilungen des Vereins fir gamburgiice Geſchichte. 
I. 7.8. 9. 1879. (Tauſcher. des betr. Vereins.) 

47. Bon nah und fern. Feſtgabe für Hrn. C Fr. Wehrmann. 
1879. Zuli 22. Hamburg. Geſchenk des Heren Dr. 
Koppmann.) 


XVI. Mebklenburg. 


48. Botiv- Tafel des Vereins an Herrn Rector Römer- 
Grabow zum 17. Auguft 1879. Schwerin, Bärenfprung. 


II. 


Die wiffenfchaftlichen Arbeiten des Vereins haben 
aud in diefem Quartal ihren ftilen Fortgang genommen. Bon 
dem 4äften Sahrgange der Jahrbücher ift die erfte Ab- 
handlung bereit3 gedrudt: „Ein Kalandsbuch der Stadt 
Güſtrow vom Geh. Arhivrath Dr. F. Liſch“, und eine zweite 
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Abhandlung ift für diefen Jahrgang eingeliefert vom Heren 
Dr. Hofmeifter, Cuſtos der Univerfitäts - Bibliothek zu 
Noftod: „Beiträge zur Geſchichte der Buchdruckerkunſt in 
Meklenburg". Do wird vorausſichtlich vor Weihnacht dieſer 
Band nod) nicht ausgegeben und an die Mitglieder verjandt 
werden können. Das Regifter zu den Bänden 31 — 40 
der Jahrbücher ift noch nicht drudfertig geworben; - indeflen 
hofft Herr Secretair Fromm daſſelbe im nächften Frühling 
zu vollenden, wenn feine Amtsgeſchäfte es irgend geftatten. 
Das große Wort- und Sah-Megifter zu der zweiten 
Abtheilung deg Meklenburgiſchen Urkundenbudes ift 
nod in der Schlußredaction begriffen; . bevor diefe nicht über 
das ganze Alphabet ausgedehnt iſt, wünſcht Herr Rector 
Römer den Drud nicht beginnen zu laffen. Für die dritte 
Abtheilung (Band 13 und folgende) find die Guſtrowſchen 
Stadturfunden aus der zweiten Hälfte des 14. Jahrhunderts, 
welche wir durch die Güte des Heren Bürgermeifter3 Dahfe 
benugen durften, abgeichrieben, die Stegel, welche zum Theil 
von Intereffe find, genau vergliden; ebenjo find 400 Ur» 
kunden und ſehr inftructive Regifter aus dem Roftoder Raths⸗ 
archiv, deren Benugung uns auf gütige Fürſprache des gm 
Biürgermeifter3 Dr. Crumbiegel von €. E. Rath freundlichft 
gewährt wurde, ganz abfolvirt; daneben fohreitet auch die 
Sammlung des Material® aus der bedeutendften Fundgrube, 
dent Großh. Geh. und Hauptarchiv, vor und merden zugleich 
die auswärtigen Urkundenbücher duchforiht. Die Fülle des 
Materiald aus den Jahren 1351 — 1400 ift indefien To 
groß, daß I noch nicht überjehen läßt, bis wann daffelbe 
vollftändig gelammelt fein wird. Früher aber kann der Druck 
des nächſten Bandes nicht begonnen erden, da wir fonft 
allzu viele Nachträge zu befürchten haben würden. 


Archivrath Dr. F. Wigger, 


als zweiter Gerzetair des Vereins. 


ol 


Quartalbericht 
Vereins für mehlenburgifhe Geſchichte 
und Alterthumskunde. 





Säwerin, am 5. Januar 1880. 


Die Quartalverſammlung auf Neujahr wurde heute unter 
dem Vorſitze des Vereins-Praͤſidenien, St. Excellenz des 
Herrn Miniſter⸗Präſidenten Grafen von Baſſewitz, in Ans 
mejenheit der meiften Mitglieder des Vorſtandes abgehalten. 
Ueber die Verhandlungen berichten wir in Kürze, was folgt. 


1. 


Die Matrikel des Vereins hat in dem verfloffenen 
Quartal nicht eben zahlreiche Veränderungen erfahren. Leider 
ift aber anzuzeigen, daß einer unferer theilnehmendften Gönner 
und Mitglieder, Se. Ercellenz der Herr Minifter und Staatd- 
jecretair der auswärtigen Angelegenheiten von Bülom in 
Berlin, uns durch fein am 20. October zu Frankfurt a M. 
erfolgtes Hinſcheiden entriffen ift. Wir bedauern ferner, 
daß der Herr Ämtsrichter Yange zu Rehna feinen Austritt 
aus unferm Berein erklärt hat. Dagegen haben wir wiederum 
den Beitritt dreier ordentliher Mitglieder zu verzeichnen; 
e3 find: Herr Lieutenant v. Mübhlenfels IL int mellen- 
burgiichen Sägerbataillon Nr. 14, Herr wc Hofrath Auguft 
zur Nedden in Schwerin und Herr Realſchullehrer Ride 
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zu Ludwigsluſt. Zu correſpondirenden Mitgliedern er- 
nannte ber Vorftand in der heutigen Quartalverfammlung 
den Heren Geh. Hofrath Profeſſor Dr. Bartſch zu Heidel- 
berg (früher zu Roftod), melder, wie im legten Jahresbericht 
amgeseigt ward, uns Fürzlih mit einer Sammlung der 
meflenburgifgen Sagen beigentte, und den Herrn Bibliothekar 
Dr. Auguft Lübben zu Oldenburg, den Herausgeber des 
großen mittelniederdeutfchen Wörterbuches, welches er in 
Gemeinſchaft mit unferm verewigten Bibliothefar, Oberlehrer 
Dr. Karl Schiller, bearbeitete. 

In der Reihe der mit uns correfpondirenden Vereine 
und Geſellſchaften find im letzten Quartal feine Veränderungen 
befannt geworden. 


u 


Unter den Gäften, melde unfere Sammlungen in 
Augenſchein nahmen, heben wir hervor Ce. Hoheit den 
Erbprinzen Herzog Bernhard von Sadfen-Meiningen, 
welder am 8. November von Ludwigsluft aus das Antiqua- 
riuni mit einem Beſuche beehrte und unter Führung des 
Heren Geh. Archivraths Dr. Liih die Sammlungen einer 
eingehenden Befihtigung mürdigte. Acht Tage fpäter traf 
auf einer wiſſenſchaftlichen Rundreiſe durch Norddeutſchland 

ert Dr. Eſſenwein, der Director des Germaniſchen 
ſſeums zu Nürnberg, hier ein. 

Die Sammlungen des Vereins find in diefem legten 
Quartal dur) zahlreiche Beiträge bereichert. 


A. Zur Alterthümer-Sammlung 


empfingen wir folgende Gefcente: 


1) vom Heron Buchdruderei-Eorrector Harms hieſelbſt 
3 Keile aus Feuerftein, zum Theil beihädigt, 
gefunden um 1860 zu Finfenthal, unweit 
©noien, bei der zum Zwede des Chauffeebaues 
vorgenommenen Abtragung eines Hünengrabes; 


2) vom Heren v. Shad auf Brüfewig duch Heren 
Infpector Putzky: 

1 Reil aus dunfelgrauem Feuerſtein, 4 Zoll lang, 

und 1 unbearbeiteten feilförmigen Stein oder 

Hammer aus feinkörnigem Granit, 6 Zoll lang. 
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3) Dem Herin Lehrer Wildha Briedrii 
—X wir s dagen zu Fricdeichscuhe 


eine ſehr merkwürdige Armſchiene aus polirtem 
braunrothem Stein mit je einem von beiden 
Seiten gebohrten Loche an jeder der vier Eden, 
gefunden dor ungefähr 11 Jahren zu Valluhn 

bei Zarrentin in einer Mergelgrube, ferner 

eine Streitart mit Schaftlod aus Divrit, ger 
funden zu Gutow bei Grevesmühlen, und 

zwei Brudftüde eines Bronzeſchwertes, ſowie 

eine Lanzenſpitze von Bronze, welche zu Friedrie 
u bei Erivig beim „Wegräumen von en 
gefunden find. 


4) Here Lieutenant Cordes zu Schwerin ſchenkte dem 
Verein 

drei Brudftüde eines, mwahrfheinlih aus dem 
Anfange des 18. Yahrhunderts ſtammenden, 
in Weiß und Blau gewebten Damaft-Gededes, 
zuſammen 11 Ellen lang, mit eingewebten 
Bildern, die godgeit zu Kana darftellend, welche 

fi in je 4 Gruppen wiederholen. 


B. Uaturmwiffenfhaftlihe Sammlung. 


1) Eine abgebrochene Hirfhhornftange von unge 
möhnliger Stärke, 40 Gentimeter lang, melde im Mai 
1879 auf dem fogenannten Seemoor der Stadt Crivig aus 
einer Tiefe von 8 Fuß duch Torfarbeiter zu Tage gebracht 
war, ward unferer Sammlung durch den damaligen Herrn 
BDürgermeifter Kothé zu Crivig, jegigen Amtsrichter zu 
Schwerin, überfandt. Ob dieſes Gemeihftüd von einem 
„Rieſenhirſch“ ftammt, läßt fich ſchwer beftimmen, da es 
Dazu zu kurz ift und alle Beräftelungen fehlen. 

Hl Unfer Vereinsmitglied, Herr Eifenbahnbeamter Heuer 
biefelbit, erwarb eine zu Wüftenmark bei Schwerin gefundene 
große, ftark eifenhaltige, auf der Oberflähe verglaste 
Schlacke. Diefe ward im vorigen Frühling in den Zeitungen 
beſprochen, weil man in derjelben irriger Weife einen Meteor- 
ftein vermuthete. Herr Heuer ſchenkte fie dem Verein. 


C. Die Münzfammlung 


ward um 33 Stide vermehrt: 
a. Geſchenk des Herrn Inſpectors Putzky zu Zülow: 


1) Witten von Meflenburg-Güfttom 1692, 

2) Roftoder Witten 1622, 

3) Roftoder Pfennig 1802, 

4) 2- Biennigftüd des Winſterſchen Dom⸗Kapitels 


1790, 
5) Hannöverfches 2-Pfennigftüd 1861, 
6) Braunſchweigſcher Pfennig 1803, 
7) 2-Pfennigitid vom — Sadfen 1855, 
8) 2 Centimes vom Könige. Weftphalen 1802, 
9) Kurheſſ. FKreuzerftüd 1825, 
10) 3-Pfennigftüd von Reuß-Greiz 1831, 
11) Frankfurter Heller 1813, 
12) 3 unbeftimmbare Kupfermünzen, 
13) Ruſſiſche Kupfermünge 1771, 
14) bleierne Medaille auf den tuff.-tück. Frieden 1774. 
Ar.: Die Kaiferin und der Sultan zu Pferde, 
fi die ger and reichend, Im Abihnitt: zwey 
haende ringen den | Streitt zu ende. | 
1774 
Rev.: Inſchrift in 9 Zeilen: O Freude | wenn der 
elden ı Krafft ꝛc. 
15) Ruſſ. Kopekſtück 1858, - 
16) Oefterreihiiher Kreuzer 1800, 
17) Königreich Neapel, 10-Tornefiftüt i in Kupfer, 1825, | 
18) fupferne Medaille auf die erſte franzöſiſche Re | 
publif 1792 (Van IV de la libert£), | 
19) Kupfermünze derjelben, Jahreszahl verwiſcht, 
20) große fupferne Medaille auf die erfte Parifer 
Induftrie-Ausftelung. 
M.: — des Raifers und der Kaiferin mit Um⸗ 
, chrift. 
Nev.: : Shell des a ee PALAIS 
DE ABINDUSTRIE | PAVILLON DU 
21) Franzöfiiches 5-Centimesftüd 1856, 
22) 2 englifhe Kupfermünzen, 
23) 2 bolländ. desgl.(Sceland) von 1734 und 1791, 
24) belgiſches 2-Centimesftüd 1933, 
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25) daniſches 2-Schilingsftüd, Kupfer, 1818, 

26) brafilianiihe Kupfermünze 1832, auf der Haupt- 
feite mit M geftempelt, 

27) chineſiſche Melfingmünze. 


b. Ant des Heren Lehrers Wil dha gen zu Friedrichs⸗ 
ruhe: 


28) medlenb.⸗ſchwer. Witten 1621. 


©. Angelauft: 
29, 32-Schilingstiäd von Lubed 1731. 


D. Für die Bilder-Sammlung 


wurden a. angelauft: 
1) Brofeffor der Theologie Heintich Müller zu Roftod 
upferfiäh), . 
2) Sera ugufte zu Meflenburg - Güftton (des⸗ 
gleichen) 
3) Äppellationsrath Sigismund Büchner (desgleichen), 
4) Leibarzt Hadriarr von Mynſicht (desgleichen). 


b. Es ſind geigentt, und zivar von dem Heren Conful 
Brüning zu Beirut: 
1) Seincid Schliemann (Holzihnitt aus der „Garten⸗ 
laube‘ , 
2) Siegwart Friedmann, Schaufpieler (desgleichen), 
3) Franziska Ellmenteih, Schaufpielerin (desgleihen), 
4) Schott, Sänger (Stahlftih, Weger in Leipzig, aus der 
Modenzeitung). 


E. Die Bibliothek 
erhielt folgenden Zuwachs: 


I. Riederlande. 


1. Verslagen omtrent ’s Rijks Verzamelingen van Ge- 
schiedenis en Kunst ’s Gravenhage. I. 1978. (Geſchenk 
Namens der Direction des Reichs Muſeums von Herrn 
C. veemans in Leiden.) 
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. De Vrije Fries. Deel 14. Leeuwarden. 1879. (Tauſch- 


eremplar der Gefellihaft zu Leeuwarden.) 
Overijsselsche Stad-, Dijk- en Markeregten. D. II, 
Stuk 14. Zwolle 1879. 


. Verslag van de Handelingen der 43 Vergadering, 


gehouden te Kampen den 3 Juni 1879. Zwolle 1579. 
(Nr. 3 und 4 Tauſchex. des overyſſelſchen Vereins.) 


II. Belgien. 
Annales de la societe archeologique de Namur, tome 
XIV., livre. 4 Namur 1879. (Tauſcher der gen. 


Geſellſchaft.) 
IL Schweiz. 


. Der Geihichtöfreund. Mittheilungen des hiſtoriſchen 


Vereins der fünf Orte Yuzern, Uri, Schwyz, Unterwalden 
und Zug. Bd. 34. Einfiedeln, Ner-York, Cincinnati 
und St. Louis. 1879. (Taufcher. des betr. Vereins.) 


IV. Italien. 


. Atti e Memorie delle RR. Deputazioni di storia patria 


per le provincie dell’ Emilia. IV. 1. Modena 1879. 
Tauſchexemplar des Mufeums zu Parma.) 


V. Oeſterreich Ungarn, 


Topographie von Niederöſterreich. 2. Bd., Hft. 4 u. 5. 


Wien 1879. 

Blätter des Vereines für Landeskunde von Nieder- 
öfterrei. Bd. XIL, Nr. 1—12. Wien 1878. (Nr. 8 
u. 9 Tauſchexemplare des unter 9 gen. Vereins.) 


. Mittheilungen ber anthropologiihen Gefelliaft in Wien. 


Bd. IX,, 9. 10. Wien 1879. (Taufcheremplar der gen. 
Sefelfigaft.) 


. Beiträge zur Kunde ſteiermärkiſcher Geſchichtsquellen 


Iahrg. 16. Graz 1879. 


. Mittheilungen des hiſioriſchen Vereines für Steiermark. 


gilt 27. Graz 1979. (Nr. 11 u. 12 Tauſcher. des 
teiriichen Vereins.) 


. Zeitihrift des Ferdinandeums für Tirol und Vorarl- 


berg. Hft. 23. Innsbrud 1879. (Tauſcheremplar des 
Verdinandeums.) 


. Viestnik hrvatskoga arkeologickoga druztva. God. I., 


Br. 4. 1879. (Tauſchexemplar der bett. Geſellſchaft.) 


— 
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VI. Allgemeine deutſche Sprad., Geſchichts und Alter- 
thumskunde. 


15. 
16. 
17. 
18. 


19. 


20. 


21. 


22. 


23. 


24. 


25. 


26. 


27. 


Schiller, 8., und Lübben, A, Mittelniederdeutfches Wörter- 
bud. V. 6. Bremen 1879. (Angefauft.) 

Sahrbud des Vereins für niederdeutihe Sprachforſchung. 
1878. Bremen 1879. 

Korrefpondenzblatt des Vereins für niederd. Sprad- 
forfgung. 1879. Nr. 1—6. 

Literariiher Handweiſer zunächft für das katholiſche 
Deutihland. 1879. Nr. 12-16. (Taufcheremplar der 
Redaktion.) 

Correfpondenzblatt des Gefammtvereind der deutſchen 
Geſchichts⸗ und Alterthumsvereine. 1879. Nr. 10u. 11. 
(Zwei Exemplare.) 


VIL Bayern. 


Abhandlungen der hiftorifhen Elaffe der f. b. Akademie 
der Wiffenihaften. XIV. 3. Münden 1879. 
Sigungsberihte der philoſophiſch⸗ philologifchen und 
hiſtoriſchen Elaffe der E. b. Akademie der Wiſſenſchaften 
zu Münden. 1879. Hft. 2—4. (Nr. 20 u. 21 Taufch- 
eremplare ber gen. Afademie.) 

Die Wartburg. Drgan des Münchener Alterthums- 
vereind. Münden 1879. Nr. 9—12. (Tauſchex. des 
gen. Vereins.) 

Beriht, 41., über Beſtand und Wirken des hiftorifchen 
Vereins zu Bamberg im Jahre 1878. Bamberg 1879, 
(Zaufheremplar des gen. Vereins.) 

Yahresbericht, 39. u. 40., des hiftoriichen Vereines von 
Sberbayern, für die Jahre 1876 und 1878. Münden 
1878—79. 

Dberbayerifches Archiv für vaterländifche Geſchichte, heraus⸗ 
gegeben von dem biftoriihen Vereine von Oberbayern. 
Bd. 37. Münden 1873. (Nr. 24 u. 25 Taufcher. des 
gen. Vereins.) 

Mittheilungen des biftoriihen Vereines der Pfalz. VIL. 
u. VID. Speier 1878. 1879. (Taufcer. des gen. Vereins.) 


VIIL Thüringen. 


Jahresbericht, 47., 48. und 49., des Vogtländiſchen 
Alterthumsforichenden Vereins zu Hohenleuben und erfter 


28. 


29. 


30. 


31. 


32. 


33. 


34. 


35. 


36. 


37. 
38. 
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Iahresbericht des Geſchichts⸗ und Alterthumsforfchenden 
Seteing zu Schleiz. Weida 1879. (Taufcer. des gen. 
ereing.) 


IX. Anhalt. 


Mitteilungen des Vereins für Anhaltiiche Geſchichte und 
Alterthumskunde. IL 6. Deffau 1879. (Taufcher. des 
gen. Vereins.) 


X. Preußen. 

Jahresbericht, 56., der ſchleſiſchen Geſellſchaft für vater- 
ländifhe Eultur. Breslau 1879. 
General⸗Sachregiſter der in den Schriften der Schlefiihen 
Geſellſchaft für vaterländifhe Cultur von 1804 big 
1876 incl. enthaltenen ka Breslau 1878. (Nr. 29 
u. 30 Taufcher. der gen. Gejelichaft.) 
Geſchichts⸗Blätter für Stadt und Land Magdeburg, 
14. Jahrgang, Heft 3. Magdeburg 1879. (Taufcher. 
des betr. Vereing.) 
Veltman, H., Verzeichniß der Bibliothek und hand» 
ſchriftlichen Sammlungen des Vereins für Geſchichte und 
Landeskunde von Osnabrüd. Osnabrüd 1879. (Tauſch⸗ 
eremplar des gen. Vereins.) 
Baltiſche Studien. Herausgegeben von der Geſellſchaft 
für ponmerfche Geſchichte und Alterthumskunde. XXIX, 
1—4. Stettin 1879. (Taufcher. der gen. Gefelliaft.) 
Zeitſchrift des Hiftoriihen Vereins fir den Negierungs- 
Bezirk Marienwerder. Heft 3. Marienwerder 1879. 
(Taufcher. des gen. Vereins.) 
Altpreußiſche Monatsſchrift. XVL 5. 6. Königsberg 
5 FE 1 sn. (Taufheremplar der Alterthumsgeſellſchafi 

ruſſia. 
Zeitſchrift der Geſellſchaft für Schleswig-Holftein-Lauen- 
durgilche Geſchichte. Bd. IX. Kiel 1879. (Tauſchex. 
der gen. Geſellſchaft) \ 


XL Hanſeſtãdte. 
Zeitſchrift des Vereins für Hamburgifhe Geſchichte. 
IV. 1. Hamburg 1879. 
Verzeichniß der in ber Zeitfchrift des Vereines fir 
hamburgiſche Geſchichte Bd. I— VI enthaltenen Auffäge 
von K. Koppmann. Hamburg 1880. 
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39. Mittheilungen des Vereins für hamburgiſche Geſchichte. 
gmeiter Jahrgang, 1879, Nr. 10-12. (Mr. 37-39 
‚aufcher. des gen. Bereine.) 


XIL Meblenburg. 

40. Maßmann, 3, Die elbauten des Großherzogthums 
Mellenburg-Schwerin. il L Die Ox ten der 
Refidenzftadt Schwerin. Wismar 1875. NSefgent des 
Herrn Verfaflerz.) . 

41. Latendorf, Friedr, Zur Erinnerung an Teig Reuter. 
Boeöned 1879. (Geſchenk des Verfaſſers.) 


Rachtrag. 
42. v. Bulow, Staatsarchivar: Wanderung eines fahrenden 
Schulers Mich. Trank) durch Bommern und Meflenburg 
1590. (Geſchenk des Herrn Herausgebers.) 


IL 
Was fließlih die Arbeiten des Vereins beteifft, 
-jo wird nad Mittheilung des eriten Secretairs, Geh. 


Archivraths Dr. Liſch, der 44. Band der Jahrbücher (1879) 
vorausſichtlich erft im Spätfommer oder Herbft dieſes Jahres im 
Drud vollendet werden und zur Verfendung kommen können. 
Der erfle Theil deſſelben (die gelangt je Abtheilung) iſt 
bereit3 gedrudt, und der Drud des zweiten Theiles (Alter- 
thimer) tft angefangen und kann ohne Störung fortichteiten. 
Der ‚mejentliche Grund der Verzögerung liegt, wie ſchon 
früher angegeben ift, darin, daß in Ausfiht geitellte Beiträge 
ganz ausgeblieben oder zu fpät eingegangen find. 


Das fehr ausführlihe Wort und Sach⸗Regiſter zu den 
Bänden V—X des Drerlenbuegtiäen Urkundenbudes 
hofft Here Rector Römer zu Grabow, unfer fehr thätiges 
Eprenmitglied, bis Michaelis d. 3. Deudiertig zu ſtellen. 

An der Sammlung des urkundlichen Materials aus 
der zweiten Hälfte des 14. Jahrhunderts wird fo fleißig fort⸗ 
gearbeitet, als es die Amtspflichten der Commiffions- Mit- 

lieder irgend geftatten. Die 400 Urkunden, melde ung 
K er von E. E Rath zu Roftod aus dem dortigen Raths- 
archiv zum Abſchreiben für das Meklenburgiſche Urkundenbüch 
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geliehen waren, find abſolvirt und zurüdgegeben. Auf giige 
Fürfprade des Herrn Burgermeiſters Dr. Erumbiegel 
find ung nun die noch ziemlich zahlreichen übrigen Archivalien 
derfelben Fundgrube wiederum anvertrauet worden, und für 
eine gleiche Ziberalität haben wir aud) ben Herren Vorftehern 
des Klofters zum Heil. Kreuz zu danken. leihen hat 
unfer erhabener Protector, Se. Königliche Hoheit Groß⸗ 

erzog Friedrich Wilhelm, und allergnädigſt vergönnt, 
ie A; der Großherzoglichen Bibliothek zu Neuftcelig aufe 
beiwahrten Urkunden des Bisthums Rageburg und des Klofters 
Broda zur Bearbeitung für unfer Urkundenbud hierher zu 
holen, was wir nicht unterlaffen können, hier mit allerunter- 
thänigftem Danke zu erwähnen. Uebrigens beläuft fi die 
Zahl der Brodaifden Urkunden aus den Jahren 1351 bis 
1400 auf nicht weniger als 100, das Ratzeburgiſche Archiv aber 
wird aus diefem Zeitraum über 200, die Roftoder Archive werden 
mehr als 700 Nummern liefern. Wir führen diefe Zahlen 
nur beifpielöweife an, um den Bereinsmitgliedern eine an⸗ 
nähernde Vorftellung von dem Reihthum mellenburgi- 
ſchen Urkundenfhages aus dieſer Zeit zu ermöglichen und es 
zu erklären, warum der Drud diefer neuen Abteilung des 
großen Urkundenwerkes noch nicht in Ausfiht genommen 
werden kann. 


Dr. 3. Wigger, 


otiter Gerreialt Des Bereins, 


Quartalbericht 


bed 


Vereins für mehlenburgifhe Gefdichte 
und Alterthumskunde. 





Schwerin, am 7. April 1880. 


Die geſtrige Quartalverſammlung, welche gen Unwohl⸗ 
ſeins mehrerer Vorſtandsmitglieder nicht pongiis war, haite 
fich vornehmlich mit den Voͤrbereitungen zu der auf Oftern 
1582 zu erwartenden Weberführung der im Sroßheupgligen 
Antiquarium_ vereinigten Sammlungen in das im Bau be- 
geiflene Großherzogliche Mufeum zu beſchäſtigen. Doc find 

ieje Verhandlungen noch nicht zum Abſchluſſe geommen; fie 
entziehen ſich daher nod) der Berichterftattung. Wir Beiaränten 
und demnach bier auf die laufenden Angelegenheiten des 
verfloffenen Quartal. 


L 


zu Matrikel des Vereins haben wir zunädft be» 
dauerlichft zu berichten, daß am 2. April d I. Herr Kirchen- 
rath BPumplün zu Carlow, welder unferm Berein feit 1857 
ange örte, in hohem Alter verftorben ift. Dage— ven haben 

ben neue Mitglieder gen onnen, nämlich Herren: 
— Putzky in allen i Schwerin, der ine Eifer 
für unfere Beftrebungen ſchon duch mande Geſchenke von 
Alterthiimern Detpätigt hat, Gymnafiallehrer Dr. Timm zu 
Roftod, Makler Holländer in Berlin, Amtsrihter Horn 
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zu Schönberg, und die in Schwerin mwohnhaften Herren: 
Amtsverwalter Baumann, PBrinzen- Inftructor Wilhelmi 
und Rechtsanwalt Bierftedt. — In der Reihe unferer cor⸗ 
reſpondirenden Mitglieder ift feine Veränderung ein 
getreten. Zu ber mit ung in Correfpondenz und Schriften 
austausch ftehenden auswärtigen Vereinen und Gejell- 
ſchaften ift aber der „Herold“, Berein für Heraldik, 
Genealogie und Sphragiſtik zu Berlin, hinzugefomnen und 
bat bereit8 den Schriftenaustaufch begonnen. 


I. 


Unſere Sammlungen haben ſich im legten Quartal 
vieles Beſuchs zu erfreuen gehabt. Infonderheit erwähnen 
wir, daß am 7. Februar Ihe Königlichen Goheiten der 
Großherzog und die Frau Großherzogin Marie, 
ſowie Ihre Duͤrchlauchten die Frau Prinzeſſin Mathilde 
von Shwarzburg-Rudolftadbt und Höcftderen Tochter 
Prinzeifin Thefla das Antiquarium mit einem längeren 
Beſuch beehrten und bie Alterthilmer einer eingehenden 
Betrachtung mirdigten. Ebenſo verweilten am 3. April Se. 
Hoheit der Herzog Johann Albrecht und Se. Durchlaucht 
der Erbpring Feiti XXVII. von Reuß-Schleiz mit 
lebhaftem Intereſſe für die Alterthumer einige Stunden im 
Antiquarium. Bon den übrigen auswärtigen Gäften nennen 
wir Heren Dr. von Lepel, Zideicommißbefiger auf Wied bei 
Sügkom in Neuvorpommern, und Heren Dr. AL. Hoffers, 
Begründer des phrenologiien Inftitut3 in Berlin. 

Eines erhebligen Zuwachſes hat ſich unfere Bibliothef 
zu erfreuen gehabt; die Münziammlung dagegen ift 
ganz leer ausgegangen. j 


A. Zur Alterthümer-Sammlung 


haben wir folgende Acceffionen zu verzeichnen: 


einen Keil aus Zeuerftein, überall nur roh zur Form 
eines Keils zugehauen, gefunden im Moor bei Banztom 
unweit Schwerin, geſchenkt vom Herrn Lehrer Wild- 
bagen zu Friedrichsruhe bei Erivig. 

Einen Meinen Keil aus hellgrauem Feuerftein, 12 Eentim. 
lang, gefunden zu Krigom bei Wismar, ſchenkte uns 
Herr A. Burmeifter zu Krigom. 
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Eine Streitart mit Schaftloch aus hartem, körnigem 
ſchwarzem Geftein, gefunden in einer —a zu 
Wredenhagen, in einer Tiefe von 8 Fuß, bei Er⸗ 
bauung einer Häuslerei, verdanken wir dem Herrn 
Börfter Dohſe dajelbft. 

Eine Fleine Framea (Celt) aus Bronze, mit Schaftloch 
und Defe, 6 Eentim. lang, gefunden zu Hornftorf bei 
Wismar, tief in einer Kieögrube, ſchenkte unierer 
Sammlung unfer Ehrenmitglied Herr Dr. Crull zu 
Wismar. 

Einen Armring aus Bronze, vollgegoffen, gefunden zu 
Friedrichsruhe bei Crivig, bei dem in Jahrbuch 44, 
©. 81, aufgeführten Kegelgrabe, überbrachte Herr Lehrer 
Wildhagen dafelbft als Geſchenk. 

Zwei Bronzenadeln, gefunden unter einem Stein 
haufen —ẽ Trümmern von Kegelgräbern), einige 
Zuß tief im Ader, bei Gallin (A. Boizenburg), ver- 
danken wir dem antigqnariſchen Intereſſe des Herrn 
vaſtors Reisner zu Granzin (U. Boizenburg). 

Endlich ſchenkte ung der oben erwähnte Herr Dr. v. Lepel 
auf Wied eine Heine Sandfteinplatte, 5 Gent. lang, 
mit 3 eingravirten Fleinen Gußformen zu Knöpfen un! 
Verzierungen, melde er felbft im Mauerſchutt des 
Schloßberges bei Gützkow gefunden hat. 





B. Unfere Bilder-Sammlung 


wurde durch folgende Geſchenke bereichert. 


1) Zwei photographiſche Anfichten von der fogenannten 
alten Schule zu Wismar, eine GSeitenanfiht und 
eine Giebelanfiht, verdanken wir dem Herrn Gerichts⸗ 
rath Steffen hieſelbſt, 

2) eine Photographie vom Neukalenſchen (za zu 
Malin dem Herrn Geh. Archivrath Dr. Liſch. 

3) Eine Karte von Kleinafien, 
zwei Karten von Paläftina, 
einen Plan von Ierufalem und 
eine Karte von der Öftlihen Hälfte des mittelländiſchen 

Meeres, 
fämmtli in Kupfer geflohen, ſchenkte Herr Inipector 
Putzky in Zulow (bei Schwerin). 
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C. Bie Bibliothek des Vereins 


erhielt folgenden Zuwachs: 


I Norwegen. 


. Lorange, A., Fortegnelse over de I 1878 til Bergens 


Museum indkomne oldsager, aeldre end reformationen. 
Kristiania 1879. (Geſchenk des Herrn BVerfaffers.) 


. Norske Byeninger fra fortyden. Heft X. Kristiania 


1879. Sol. 

Foreningen til norske fortidsmindersmerkers bevaring. 
Aarsberetning for 1878. Kristiania 1879. (Mr. 2 
und 3 Taufch-Eremplare der genannten Geſellſchaft) 


IL Niederlande. 


. Gesta Abbatum Orti Sancte Marie, ed. A. W. Wybrands. 


Leeuwarden. 1879. 


. Verslag 5ite der handelingen van het Friesch ge- 


nootschap van geschied-, oudheid- en taalkunde te 
Leeuwarden over het jaar 1878—1879. (Nr. 4 und5 
— Exemplare der Atertgums- Gejelicaft zu Leeu⸗ 
war! 


II. Sugemburg. 


. Publications de la section historique de l’institut 


royal grand-ducal de Luxembourg, annde 1879. 
Luxemburg 1879. (Taufe Eremplar des genannten 


Inſtituts.) 
IV. Schweiz. 
Argovia XI. Urkundenbuch der Stadt Aarau, heraus⸗ 


gegeben von 9. 3008. Aarau 1880. (Taufd-Eremplar 
der hiſtoriſchen Gefellihaft des Canton Aargau.) 


V. Italien. 
Atti e memorie delle RR. Deputazioni di storia patria 
per le provincie dell’ Emilia. Vol IV. 2. Modena 
1880. (Taufd-Eremplar des Mufeums zu Parma.) 


VI Deſterreich · Ungarn. 
Sitzungsberichte der kaiſerlichen Alademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften, Bd. 90, 123; 91,1.2; 92,1—3 5 93,1-4. 
Wien 1878, 1879. 


14. 


15. 


16. 


17. 
18. 


19. 
20. 


21. 
22. 


23. 


24. 


25. 
26. 
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. Regifter zu den Bänden 81—90 der Sigungsberichte. 


Bien 1879. 


. Archiv für öſterreichiſche Gefchichte. Bd. 57, 2. 58, 1.2. 


Wien 1879, 

Fontes rerum Austriacarım. Abtheilung IL Diplo- 
mataria et acta. Bd. 41, I. 2. Wien 1879. (Tauͤſch⸗ 
Eremplar der Kaiſerl. Afademie zu Wien.) 
Düitepeilungen der anthropologifcen Gefellihaft in Wien. 
Bd. IX, Nr. 11 und 12. Wien 1880. (Tauid-Eremplar 
der genannten Geſellſchaft.) 

Mittheilungen der K. K. Eentral-Commiffion zur Er- 
foriung und Erhaltung der Kunft- und hiſtoriſchen Denk⸗ 
male. Bd. V, 4; VI, 1. Wien 1779. 1880. Tauſch⸗ 
Exemplare der genannten Commiffion.) 

Carinthia. Jahrgang 1879. Klagenfurt. (Tauſch⸗Exemplar 
de3 Kärnthener hiftoriihen Vereins.) 

Mittheilungen des Vereins für Geſchichte der Deutſchen 
in Böhmen. Yahrgang 16, Nr. 3u.4; 17, Nr.t 4; 
18, Nr.1 u.2. Prag 1878, 1879. 

dahresber icht, 17ter, des Vereins für Geſchichte der 
Deutſchen in Böhmen. Prag 1879. 

Die Chronik der Stadt Elbogen (1471—1504', be— 
arbeitet von 2. Schlefinger. Prag 1879. (Nr. 16—18 
Zaufh-Eremplare des unter Nr. 16 genannten Vereins.) 
Westnik hrvatskoga arkeologickoga druztva. God. II. 
Agram 1880. 

Izviesce hrvatskoga arkeologickoga druztva za Godinu 
1879. Zagrebu (. 1). (Mr. 19 und 20 Tauſch⸗ 
Exemplare der betreffenden Geſellſchaft.) 

Kiterartiche Mittheilungen der Akademie der Willen» 
haften in Krafau, 1879, April bis uni. 

Rozprawy i sprawozdania z posiedzen wydzialu 
historyezno-filozofieznego Akademii Umiejetnosci, tom. 
10 und 11. Krakowie 1879. 

Acta historica res gestas Poloniae illustrantia. Tom. 
IV. Cardinalis Hosii epistolarum tom. I, 1525 - 1550. 
Krakowie 1879. 

Monumenta medii aevi historica res gestas Poloniae 
illustrantia Tom. V. Codicis diplomatici civitatis 
Cracoviensis (1257 — 1506) p. I. Krakowie 1879. 
Mr. 21—24 Taufh-Eremplare der Afademie zu Krakau.) 
diterariſche Berichte aus Ungarn. IL, 1—4. II, 1—4. 
Budapest 1878. 1879. 

Archaeologiai Ertesitö. XII. Budapest 1878, 
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27. Archaeologiai Közlemenyek. XI, XII, 1. Budapest 
1878. 1879. Fol 

28. Monumenta Hungariae archaeologica. Vol II, 2; 
IV, 1. Budapest 1878. 1879. Fol (Nr. 25 —28 
Zaufh-Eremplare der Akademie zu Budapeft.) 


vu. eine di Sprad, Ge + und Alter: 
Allgemeine En ehr. eſchicht 


29. Monumenta Germaniae historica. Auctorum antiquissi- 
morum tom. III, pars 2: Corippi libri. Berolini 1878. 
Fol. Geſchenk St. 8. 9. des Großherzogs, vom hoben 
Minifterium des Innern überfandt.) 

30. Anzeiger für Kunde der deutſchen Vorzeit. Jahrgang 1879. 

31. Jahresbericht, 2öfter, des Germantihen National» 
mufeums. Nirnberg 1879. (Nr. 30 und 31 Tauſch⸗ 
Exemplare des genannten Mufeums.) 

32. Correipondenzblatt des Geſammt⸗Vereins der deutichen 
Geſchichts⸗ und Alterthumspereine. 1879, Nr. 12; 1880, 
Nr. 1 und 2. (Zwei Eremplare.) 

33. Literariſcher — zunächſt ſür das katholiſche 
Deutſchland. Fahrgang 18, Nr. 17 und 18; Jahrgang 
19, Nr. 1. (2 fehle 3. 4. 5. (Tauſch-Eremplar der 
Redaction.) 

VII. Bayern. 

34. Sitzungsberichte der philoſophiſch-⸗philologiſchen und hiſto⸗ 
riſchen Claſſe der K. Bayertihen Akademie der Wiffen- 
ſchaften zu Münden. 1879. II, 1 und 2. Münden 1879. 
(Zaujh-Eremplar der genannten Akademie.) 

35. Die Wartburg. Organ de3 Münchener Altertbumsvereind. 
Münden 1880, Nr. 1.2. (Taufh-Eremplar des genannten 
Vereins.) 

IX. Würtemberg. 

36. Dirtembergiide Vierteljahrshefte für Landesgeichichte. 
Yabrgang , 1-4. Stuttgart 1879. 

37. Würtembergife Jahrbücher für Statiſtik und Yandes- 
kunde. Derausgegeben von dem k. ftatifl.-topographiichen 
Bureau. I, 2. Il, 2. Stuttgart 1879. (Nr. 36 und 37 
ZTaufh-Eremplare des genannten Bureaus.) 


X. Preußen. 
38. Vierteljahrsſchrift für Heraldik, Sphragiftit und Genea- 
Iogie. —S— Verein „Herold“ zu Berlin. 


39, 


40. 


al. 


42. 


43. 


44. 


4. 


46. 


47. 


48. 
49. 


50, 


51. 
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Jahrgang I, 14. II, 1, redigirt von ©. A. Seyler. 
Berlin. 1872—1874. II, 2—4. IL IV. V. VL 2—4. 
VIL., vedigirt von 2. A. Clericus Berlin 1875-1879, 
Der deutihe Herold. Organ des Vereins fir Heraldik, 
Sphragiftit und Genealogie. Jahrgang 3—10. Berlin 
1872 — 1879. (Mr. 38 und 39 Tauſch⸗Exemplare in 
Folge neugenipfter Verbindung.) 
Schriften des Vereins für Seleite der Stadt Berlin. 
2 XVL Berlin 1880. (Tauſch Eremplar des betref⸗ 
nden Vereins.) 
Mittheilungen des Vereins für Geſchichte und Alter- 
thumsfunde in Hohenzollern. Jahrgang XII. Sigma» 
Angen 1879. (Tauſch⸗Eremplar des betreffenden Vereins.) 
Geſchichtsblätter für Stadt und Land Magdeburg. 14. 
Jahrgang, eft 4. Magdeburg 1879. (Tauich-Eremplar 
des treffen en Vereins.) 
Zeitfchrift des hiſtoriſchen Vereins für Niederſachſen. 
Jahrgang 1879. Hannover. 1879. (Taufh-Eremplar des 
beizefenken Vereins.) 
Neues Laufigiihes Magazin. Bd. 55, Heft 2. Börlig 
1879. (Taufd-Eremplar der oberlaufigiiden Geſellſchaft 
der Wiffenihaften.) 
Annalen des Vereins für Naffauifche Alterthumskunde 
und Geidihtsforigung. Bd. XV. Wiesbaden 1879. 
(Zaufh:&remplar des betreffenden Vereins.) 


XI. Hanſeſtädte. 
Bremiſches Urkundenbuch. Bd. II, 3. Bremen 1880. 
Geſchenk des Archivs zu Bremen.) 
Kämmereitehnungen der Stadt Hamburg. Bd. IV, 1482 
6181500, von K. Koppmann. Hamburg 1880. (Geichent 
des Heren Herausgebers.) . 
Berichte des Wereins für Lübeckiſche Geſchichte und 
Alterthumsfunde über dad Jahr 1877 und 1878. 
Berzeihniß von abhanblungen und Notizen zur Geſchichte 
Kübeds aus Lubediſchen und hanſiſchen Blättern. Lübeck 
1879. 
Urkunden Buch der Stadt Lübeck VI, 1— 4. Lübed 1878.79. 
(Nr. 48—50 Tauſch⸗Exemplare des genannten Vereins.) 


XD. Meffenburg. 
Sahrbücder und Jahresberichte des Vereins für meklen⸗ 
burgiſche Geſchichte und Alterthumskunde. Jahrgang 44. 
Schwerin 1879. 
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52. Compart, F., Die Sagen-Ueberlieferungen in den Triftan- 
Epen Eilharts vom Dberge und Gottfrieds von Straß- 
burg. Güſtrow 1876. (Geſchenk des Heren Verfaſſers) 

53. Timm, Guft, Die Gründung der Großen Stadtiſchule 
zu Roſtock und ihr erfter Rector M. Nathan Chyträus. 
Teftrede. Noftod 1880. (Geſchenk des geem Verfaſſers) 

54. Programm des Gymnaſiums und der Realſchule L Ord- 
nung zu Roftod. Inhalt: Van der Rostocker Veide 
1487—1491, beri jegeben von Kraufe, und Schul⸗ 
nachrichten. 1880. (Geicent des Herrn Directors 
Dr. Krauſe.) 

55. Programm der Großherzoglichen Realſchule I. Ordnung 
zu Schwerin für das Schuljahr 1879—1880. Inhalt: 
Schulnachrichten. (Gefchent des Herrn Directors Dr. Adam.) 

56. Programm des Großherzogl. Gymnafium Fridericianum zu 
Schwerin. 1880. Inhalt: 1) Schulnachrichten 2)Belg, R., 
Die handſchriftliche Ueberlieferung von Cicero Büchern 
de republica. ( Geſchenk de3 Heron Directors Dr. Henfe.) 


Rachtrag. 
57. Verzeichniß der Münz- und Medaillen⸗Sammlung des 
Heren Leopold Welzl von Wellenheim. II, 1. 2. Wien 
1844. 45. (Angelauft.) 


IL 


- Der 44. Jahrgang der Jahrbücher unſers Vereins ift 
bereit8 verfandt worden. Der 45. deg ang wird in wenig 
Wochen der Druderei übergeben und ofenilich früh genug 
vollendet werden, um nad herkommlicher Weile gegen den 
Schluß des Jahres zur Ausgabe zu gelangen. Herr Secretair 
Fromm hofft das Regifter über die Jahrgänge 31—40 im 
Laufe diefeg Sommers drudfertig zu ftellen. Hoffentlich wird 
auch der XI. Band des metlenburgiicen rkundenbuches 
N Wort- und Sah-Regifter über die Urkunden aus den 

jahren 1301— 1350) zu Michaelis d. 3. unter die Prefie 
geben. Un der Sammlung de3 Urkunden» Material® aus 
der zweiten Hälfte des 14. Jahrhunderts wird unabläffig 


weiter gearbeitet. 
Dr. 3. Wigger, 
weiter Gerretalt des Vereins. 


— 


xXLV, 4 


@uartal- na Schlussbericht 


Wereins für meklenburgifhe Geſchichte 
und Alterthumskunde. 


Säwerin, am 12. Juli 1880. 


Die ſtatutenmäßige General-Verfammlung des Vereins 
für meklenburgiſche Geſchichte und Zierthumeunde war, weil 
der 11. Juli auf einen Sonntag fiel, auf den heutigen 
Zag verlegt. Es maren zu derſelben bedauerlichſt nur 17 
Mitglieder des Vereins erihienen; den Vorfig in der Ver⸗ 
Sammlung führte der Vereins» Präfident Se. Excellenz der 
Herr Minifter-PBräfident Graf von Baffewig. 

Die Verhandlungen wurden, wie gewöhnlich, nach der 
Begrüßung dur den ge Präfidenten mit dem Jahres» 
bericht eröffnet, welchen der Unterzeichnete als zweiter 
Secreiair in folgender Weile erftattete: 

„M. 9! In der General-Berfammlung desjenigen 
Bereins, der fi die Erforſchung und die Pflege der Landes- 
geſchichte zur Aufgabe geftellt hat, ziemt es fih im Jahre 
1880 daran zu erinnern, daß die quellenmäßige Geſchichte 
von Meflenburg mit dem Jahre 780 beginnt, fie mithin 
eben jegt ihr 11. Sahrhundert abſchließt und ihr 12te8 anhebt. 

Aber au nod in einer andern Hinfiht ermedt das 
Jahr 1880 eine berechtigte Säcular-Erinnerung. Denn vor 
Hundert Jahren verherrlihte der damalige Hofrath und 
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Legationgfecretair, fpätere Regierungsrat Friedrich Auguft 
NRudloff die taufendjährige Dauer der beglaubigten Landes- 
eſchichte durch die Herausgabe des erften Theils von 
Einem Epoche mahenden „Bragmatiihen Handbud der 
meklenburgiſchen Geſchichte“ 

Wir nennen dieſes Werk ein Epoche machendes, weil 
mit demſelben eine neue Auffafjungs- und Darftellungsweiſe 
der vaterländiſchen Gefchichte begann, ohne daß wir damit 
die großen Verdienfte ſchmälern wollen, melde fih Rudloffs 
Vorgänger, namentlid Mag. Dietrich Schröder durch die 
Veröffentlihung zahlreicher Urkunden und in no höherem 
Grade David Frand durch feine unendlich fleißige Ber- 
arbeitung des ganzen danals gedrudten und aus bem 
landftändiigen Archive fehr vermehrten hiſtoriſchen Stoffes 
zu einem lesbaren annaliftiichen Geſammtwerle um Die 
ganze —ã— erworben hatten. 

Auch Rudloff iſt keineswegs dabei ſtehen geblieben, die 
von feinen Vorgängern veröffentlichten Quellen und 
Materialien neu zu bearbeiten; vielmehr war aud er eifrigft 
beftvebt, fein Werk auf breitefter Grundlage aufzuführen, 
und er zog darım aud alle andern irgend erreihbaren 

ülfgmittel heran. Dabei war er vom Glück nicht wenig 
inftigt; denn längft, bevor ihm ſich der Zutritt zum 
Iandesherrlihen Archive eröffnete, fielen ihm zwei band» 
ſchriftliche Werke in die Hände, welde ihm einftweilen das 
Archiv beinahe entbehrlich machten. Der von feinem Vater, 
dem mellenburgiihen Landſyndicus und fpäteren Regierungs- 
rath Ernft Auguft Rudloff gefammelte Codex diplo- 
maticus Mekl,, mwelder 11 große Zoliobände fült, führte 
dem Sohn eine große Menge bis dahin ungedrudter und 
noch nie vwerwertheter Urkunden der Landesklöfter und viele 
Famnilien-Urfunden der v. Beehr'ſchen Sammlung zu. Biel 
wichtiger aber war es, daß es dem jüngeren Rudloff durch 
günftige Umftände verftattet ward, in den Jahren 1772 und 
1773 auf dem väterlichen Gute die aus ſechs eng-geihriebenen 
Zoliobänden beftehende Genealogie des metlenburgiſchen 
Fürftenhaufes von dem Arhivar Johann Friedrich Chemnig 
benugen zu dürfen. Er erkannte fofort den hoben Werth 
dieſes Ehronicons, in welches Chemnig faft Urkunden, 
die das Großherzoglihe Geh. und ger im 17. Jahre 
hundert barg, ihrem weſentlichen Inhalte nach verflodten hat; 
und die anhaltende Beihäftigung mit dem Chemnig erzeugte 
eben in Rudloff nach feinem eigenen Geftändniffe „Die Idee 
einer urkundlichen Geſchichtsſchreibung von Meflenburg". Es 
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if übrigens ein Zeichen feiner gewaltigen Arbeitskraft, daß 
ex dieſen Plan zu derfelben Zeit faßte, da er fih aud mit 
dem Gedanken trug, Mellenburg-Schwerin einen Staats- 
talender zu fchaffen, und dieſen jo eifrig verfolgte, daß er 
ſchon 1776 den erften Jahrgang erſcheinen ließ, deſſen Un- 
volllommenheit er dann durch unabläffige Erweiterungen bis 
an fein Lebensende verbefferte, fo dab er auch hierin ein 
Mufterwert geſchaffen hat. 

Indeſſen nicht in der Benutzung eines viel reicheren 
Materials allein liegt Rudloffs Todes Verdienft um bie 
Landesgeſchichte; das, was ihn von allen feinen Vorgängern 
weſentlich unterfcheidet und feinem Werke die — Be⸗ 
deutung verleihet, das iſt der ſtaats männiſche Standpunct, 
von weldem aus er die Quellen prüft, den Stoff fichtet, 
den inneren Zufammenhang der Begebenheiten mit Scharf 
finn erforiht und der Entwidlung des Staatslebend in 
allen Richtungen nachſpürt. Er rühmt e8 ber Mascon’- 
ſchen und mehr noch der Pütter'ſchen Schule nad, daß fie 
„Die Kunft gelehrt, die Stralen des Hiftoriihen Lichts unter 
„den Brennpunct des deutſchen Staats- und Privatrechts, 
des Lehnrechts und des fürftlihen Familienrechts zu bringen. 
„Der pragmatiihe Geſchichtoſchteiber Deuticlands wird’ — 
nad Rubdloffs Anfiht — „keine andere als ſolche Begeben- 
beiten in feinen Plan —A die auf das jedesmalige 
„Berhältniß des Staats mit ſeinen Nachbaren, des Landes⸗ 
herrn mit feinen Unterthanen, auf. die Verfaſſung der 
„regierenden Bamilie und der bürgerlichen Geſellſchaften, des 
„Staat? und der Kirche, in Rriı und Friedenszeiten ein 
iht werfen, jedoch Dabei den Zuftand der Finanzen und 
„des Handels, der Wiſſenſchaften und der Künfte u. |. m. 
„micht bergeflen, wird Die große Kette der Dinge fo zu 
„ordnen wiſſen, daß die Begebenheiten mit ihren Triebjedern 
„An einem natürlihen Zufammenhange ſtehen. Der Hiftorio- 
„graph eines einzelnen deutſchen Staates hat nod außer 
„denn die bejondere Verbindligfeit auf fi, daS Verhältnik, 
worin fein Staat gegen das geſammte deutihe Reich, als 
„ein Glied in der Kette des Ganzen, ſich befindet, nie aus 
„den Augen zu verlieren”. 

Wer Rudlofjs Werk kennt, der muß die Treue feiner 
Arbeit rühmen, feinen Scharffinn und feine Geſchicklichkeit 
in der Ausführung feines Programms beivundern. Er hat 
ſich im firengften Sinne des Wortes mit feinem prag- 
matiſchen Handbuche ein monumentum aere perennius 
gelegt. . 
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Allein dies Werk iſt unvollendet geblieben. Dem Ber- 
faffer, der „den inneren Werth der Begebenheiten“ nad der 
„Summe des Nugens“ bemaß und „die Anwendlichkeit der 
Begebenheiten zum höchſten Geieg zu maden“ verlangte, 
war e3 bei feinen Berufsgefchäften leider nicht mehr vergönnt, 
auch noch gerade die Periode der mellenburgiihen Geſchichte 
darzuftellen, welche in fein eigenes Zeitalter ausmündete und 
defien Thätigfeit zumeift beitimmte, nämlich den dreißig 
jährigen Krieg und die auf denfelben folgenden hundert 
Jahre, welche auswärtige Kriege und innere Berfaflungs- 
ftreitigfeiten zu einem der denfwürdigften Zeiträume der 
meflenburgifhen Geſchichte machten. Er Beet, als ex 
am 14. Mai 1822 fein thätiges Leben beſchloß, den nad- 
folgenden Geſchlechtern aljo einmal die Aufgabe, aud die 
Entwidlung Meklenburgs feit dem dreißigiährigen Kriege 
auf Grund eines umfallenden Studiums der vorhandenen 
Acten darzuftellen, zum andern aber aud) die Arbeit, nachdem 
er den Grundriß vorgezeichnet, die Landesgeihichte durch 
immer neue Quellenforihung auszubauen. 

Denn es läßt fi nicht verfennen, daß Rudloffs Stand- 
punct und Plan an einer gewiſſen Einfeitigfeit leidet. Die 
neuere Siftoriograpbie läßt fi nicht mehr duch die „An- 
wendlichteit der Begebenheiten“ in ihrem Urtheil über diejelben 
beftimmen, fondern beftrebt ſich, die Gefchichte eines Zeitraums, 
abgefehen von dem Nugen für Gegenwart und Zukunft, 
aus den Verhältniffen und aus den piyhologiihen Momenten 
der handelnden Perfonen jo treu und fo anihaulid, als es 
eben die Quellen zulaffen, zu entwideln. Das gelingt aber 
nur duch eine moglichſt erihöpfende Ausbeutung aller Fund- 
gruben, duch eine völlige Verfentung in das Leben der 
einzelnen Zeiträume, durch die eingehende Beſchäftigung mit 
dem Leben einflußreicher Perfönlichkeiten. Kurz eine neue, 
auf wiſſenſchaftlichet Höhe, mie früher Rudloffs Handbud, 
ftehende Landesgeſchichte kann nit wieder von einem 
Hiſtoriker ausgeführt werden, bevor ihm nicht ein weit um- 
fanglicheres Urkundenmaterial erſchloſſen und durch gründliche, 
quellenmäßige Monographien die eines Menſchen Kraft 
überfteigende Specialforfhung erleichtert ift. 

Dies zeigt und jo recht das Beilpiel v. Lützo ws, der 
nur 5 Jahre nad) Rudloffs Tode mit einer neuen Geſchichte 
von Mektenburg hervortrat. Ihn beftiedigten Rudloffs oft 
kurze, ſchematiſche Andeutungen nicht, und deſſen juriftiiche 
Betrachtungsweiſe ließ ihn Falt; fein warmer Patriotismus 
fand bei jenem feine Nahrung. Wenn er in feinem Wiſſen 
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auch auf Rudloff fußte, ging doch auch er wieder auf deffen 
Quellen zurüd; aber freilich weniger, um neue Entdeckungen 
zu maden, als um den Stoff zu einer anſchaulichen und 
angiehenden Darftellung zu gewinnen; er gedachte damit zu- 
gleih den Hiftoritern von Fach und den Geſchichtsfreunden 
zu_ genügen. Und ohne Zweifel hat fein Werk viele Leſer 
gefunden und in ihnen Sinn für die Landesgefchichte erivedt. 
Allein fein Quellenftudium war nicht umfaffend genug, ihm 
fehlte es an der nöthigen Schärfe in der Auslegung und 
Auffaffung derfelben, und feine Betrachtungen gehen nicht tief; 
der wiſſenſchaftliche Ertrag feines Werkes ift- weit hinter 
den Erivartungen zurüdgeblieben, zumal aud dieſes im 
30jährigen Kriege abbricht. 

Eine neue Bahn, die Bahn der Specialforſchung, 
ſchlug dann Mafch ein mit jeiner ausführlichen Geichichte 
des a Rapeburg, die mit dem dritten Theile des 
v. — hen Werkes zu gleicher Zeit, 1835, erſchien, in 
demfelben Sabre, als Lijch mit feinen Freunden unfern Verein 
ins Leben rief und in den Jahrbüchern deffelben ein Archiv für 
Monographien aller Art zur Aufklärung der Vergangenheit 
Meflenburgs im weiteften Sinne des Wortes ſchuf. 

Es wäre nun wohl eine anziehende Aufgabe, zu verfolgen, 
melde Fortichritte die Kenntniß der Landesgeſchichte in den 45 
Sahren feit der Gründung unferes Vereins gemadht hat, theils 
die von Liſch und feinen Mitforſchern in den Jahrbüchern 
niebergelegten Refultate, theil® den Gewinn aus fonftigen 
quellenmäßigen Specialiriften, 3. B. aus Franz Boll's 
Geſchichte des Landes Stargard, aus den Geſchichten mellen- 
burgifcher Familien, aus den geſchichtlichen Partien in Balds 
„Sinanzverhältniffen“, aus Krabbe’3 befannten Werfen, 
Schirrmacher's Beiträgen u. f. tv. zu verzeichnen. Es 
wäre vielleicht auch nicht unnüg, an einzelnen Partien zu zeigen, 
wie ungemein ſich theils duch das Meklenburgiſche Urkunden» 
buch theils durch die Urfundenbücher der Nahbarländer das 
Quellenmaterial feit Rudloff vermehrt hat, und wie z. B. 
durch das Fübeler Urkundenbud und die Publicattonen des 
ganlicen Vereins unfere Nachrichten über die meklenburgiſchen 

eeftädte einen folden Umfang angenommen haben, daß 
Wismar und Roftod3 Geſchichte im Mittelalter in einem ganz 
andern Lichte ericheint, als Rudloff fie hervortreten laffen konnte, 
Es würde fi) bei beraztigen Betrachtungen aber auch heraus⸗ 
ftellen, daß ſich felbft in den älteren Perioden noch recht viel 
Stoff zu neuen Unterfuhungen findet, und daß für den Zeit- 
raum, welden Rudloff unbearbeitet ließ, bis jetzt noch gar 
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wenig geſchehen ift, wir in Bezug auf diefen immer noch auf 
Brand und Klüver und auf die aus forgfältigem Studium 
des gedrudten Materials gefloffenen Darftellungen in den 
Büchern von Boll, Wedemeier und Pentz angewieſen find. 
Neferent Tann folgen Betrachtungen heute um 
: Raum geben, da der Yahresberiht über die 
yelegenheiten diesmal ausführlicher ausfallen muß 
nlid. Ich darf mich deshalb Heute auch nicht 
> mit den außer unfern Jahrbüchern im legten 
zusgegebenen Schriften, melde auf Meklenburgs 
heit Bezug haben, beſchäftigen. Doch kann ih 
die Freude verfagen, darauf hinzuweiſen, daß die 
Ben literarifchen Unternehmungen, welche ſich bei 
nn an unjern Verein anlehnten und von demfelben 
n gefödert wurden, nunmehr im vorigen Frühling 
; Ende geführt find. Nämlich das große „Mittel- 
he Wörterbuch” von unſerm verewigten Vereind- 
: Oberlehrer Dr. 8. Schiller und von unſerm 
tenden Mitgliede Heren Bibliothefar Dr. A. Lübben 
wg liegt nunmehr in 5 flarten Octavbänden mit 
& reichem Stoff als eine Grundlage zu unſern 
iederdeutſchen Sprachforſchungen abgeſchloſſen vor, 
en von unſerm correſpondirenden Mitgliede Herrn 
th Profeſſor Dr Bartic in Heidelberg geſammelten 
igegebenen „Sagen, Märchen und Gebräuden aus 
y“ {ft dem erften Bande der noch inhaltreichere und 
weite Band unerwartet ſchnell nachgefolgt. 


ı ih mich nunmehr zu den fpeciellen Bereind- 
nheiten des legten Jahres wende, kamn ich 
t Befriedigung berichten, daß die Zahl unferer 
er ſich feit der legten General-Berfammlung aber- 
en bat. Bon den 278-ordentlichen Mitgliedern 
leider 3 durch den Tod verloren, nämlich die 
rchenrath PBumplün zu Earlom und Landrath 
a⸗Woltow, ſowie neuerdings den Lieutenant v. 
nd 6 find auß unferm Verein auögetreten, nämlich 
n Director Dr. Sonnenburg und Oberlehrer 
Ludwigsluſt, Frau v. Söulfe auf Ludorf und 
ardorff auf Böhlendorf, Herr Amtsrichter Lang e 
ind Herr Oberſtlieutenant v. Tiele auf Miechowitz 
‚at der Verein aber 19 neue Mitglieder gewonnen, 
die Herren Gymnaſiallehrer Dr. Belg und Dr. 
bwald zu Klofter Preeg, der befannte holſteiniſche 
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Geſchichtsforſcher, erft im letzten Quartal aufgenommen find. 
Rechnen wir ferner unfere beiden in die Reihe der Ehren- 
mitglieder übergetretenen Freunde, Die Herren Dr. Erull zu 
Wismar und Rector Römer zu Grabow zurüd, fo ergiebt 
ſich, daß die Anzahl der ordentlichen Mitglieder von 278 
auf 285 geftiegen ift, von denen 256 innerhalb und 29 
außerhalb der Grenzen Meflenburgs ihren Wohnfig haben. 
Die Zahl der Ehrenmitglieder beträgt nunmehr 5, die der 
correfpondirenden itglieder if, nachdem mir den 
emeritirten Schuldirector Dr. Vol ger in Lüneburg und den 
Brofefjor Mantels, ſowie neuerdings den Eanzlei-Secretait 
Dr. Dittmer zu xübel dur den Tod verloren und nur 
2 — die Herren Geh. Hofrath Dr. Bartſch und Biblio- 
thefar Dr. Lübben — wiederermählt haben, von 53 auf 52 
gelunten. Der Berein zählte mit inguremung unjerer 

iden Allerhöchften Protectoren und unjerer hohen Beförderer 
vor einem Jahre im Ganzen 341, jegt — nad Ausweis der 
Anlage C. — 349 Perfonen. Der Kreis der mit ung corre⸗ 
fpondirenden und einen Schriftenaustaufh unterhaltenden 
Geſellſchaften und gelehrten Inftitute ift im verfloffenen Jahre 
auf 128 geftiegen. 

Ueber den Zuwachs unferer Sammlungen bis Oftern 
iſt in den Quartalberihten ſchon das Nöthige angegeben. 
Im legten Quartal hat mun aber der foeben genannte 

rt Dr. v. Buch wald m Klofter Preeg unſere Alterthiimer- 

anmlung noch in dantenswerthefter Weife mit den ſchönen 
Zunden bereichert, welche früher auf dem vormals v. 
waldſchen ®ute Kladow bei Erivig Brad find. Nah ges 
fälliger Mittheilung des Herrn Geb. Archivraths Dr. us 
find es folgende Stüde: 1) 4 große Stein keile, deren 
zweien aber das Bahnende fehlt, 2) ein halberhaltenes 
halbmondfürmiges Steinmeffer (Säge?), 3) 6 fpan- 
förmige Feuerfteinmeffer mit Schlagmarle und an den 
Schneiden abgenugt; dann 4) eine bronzene Framea mit 
Schaftrinne; Ferner ſehr merkwürdige Alterthüner aus ber 
Eiſenzeit, nämlich 5) viele Meine eiferne Meſſer, größten- 
theils zerbrochen, jedoh in 5 Eremplaren noch ziemlich er⸗ 
halten, 6) über 100 Heine Berlen, faft alle aus gefärbtem 
Slaje, 7) viele Ringe, groß und klein, (auch Bruchſtucke) 
aus Bronzedraht und Bronzebledh, 8) mehrere Topfiherben, 
mit Parallel- und Wellenlinien verziert, und 9) mehrere 
thönerne Spindelfteine (Wittel). 

Wir verdanken ferner unſerm correipondirenden Mit⸗ 
gliede, dem Heren emeritirten Baftor Ragotzky zu Potsdam, ein 
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dafelbft unter verfäuflihem altem Silber entdedtes Kleines 
mellenburgifhes Wappen, ziemlich richtig gezeichnet, mit 
ſchraffirter Farbenangabe, ſiebenſchildig. Wahrſcheinlich ift es 
im vorigen Sahrhundert zu einem Uniformſtück angefertigt. 

Zur Bilderfammlung ſchenkte im legten Quartal 
Here Dr. Erull zu Wismar einige intereflante Gaben, 
welche im nächften Quartalbericht mit angezeigt werden follen, 
zur Münzfammlung Here Landbaumeifter Luckow zu 
Roftod einen Conventionsthaler der Stadt Nürnberg [Av. 
IOSEPHVS II. D. G. — ROM. IMP. SEMP. AVG. Bruſt- 
bild des Kaifers von rechts; Rev. X. EINE FEINE MARCK. 
1765. Anficht der Stadt; im Abſchnitt: NÜRNBERG. | S. R.] 
und einen Spielpfennig aus Meſſing von Hans Krauwingel. 

Die Vereins bibliothek ift im legten Quartal wieder 
um 47 Nummern gewachſen, unter denen fih 5 von unferm 
Mitgliede Heren Geh. Commerzienrath Soltau geidenkte 
Werte befinden (f. Anlage A.). 


Was die Arbeiten des Bereins angeht, jo habe 
ich über den Stand der Vorarbeiten zur Fortiegung des 
Metlenburgifhen Urkundenbuches erſt jüngft in einem 
Quartalbericht Auskunft gegeben und Tann nur verfichern, 
daß die Mitglieder der Commiſſion dieſelben nach Kräften 
zu fördern bemüht find, fomeit es ihre Amtspflichten irgend 


geftatten. 

Bezüglih der Jahrbücher machte der Herr Geheime 
Achivrath Dr. Liſch nad) der Verjendung des 44. Sahrganges 
im Fruhling d. I. dem Ausihuß des Bereind leider die 
Anzeige, va er wegen zunehmender Altersſchwäche genöthigt 
fei, zum 11. Suli d. 3. fein Amt als erfter Secretair, weldes 
ex feit der Gründung des Vereins, aljo 45 Jahre lang, ger 
führt hat, niederzulegen, und aud die Herausgabe des 45. 
Jahrganges der Sahrbücher nicht mehr übernehmen könne. 
Da nun aber der Herr Geh. Archivraih die Mitglieder des 
Vereins in der langen eit von 44 Yahren daran gewöhnt 
hat, regelmäßig im Spätherbft ein Jahrbuch als Winterlectüre 
zu empfangen, fo glaubte der Vorftand auch das diesjährige 
nicht ausfallen laflen zu dürfen; und Referent hat, da feine 
Zeit mehr zu verlieren war, die Redaction deſſelben über- 
nommen. Es find bisher 6 Bogen von diefem gedrudt, 
melde ich hiermit der General Derlammlung vorlege. Dies 
felben enthalten: 1) einen vom Referenten bearbeiteten Be- 
richt eines afrikanischen Isracliten aus dem 10. Jahrhundert 
über die Slawen, namentlich die Elbſlawen von der Oſtſee 


9 


bis Böhmen; 2) eine Abhandlung des Heren Dr. Crull 
über die große hiſtoriſche Inschrift im Chor des Dominicaner- 
kloſters zu Wismar, welde jüngft wieder bloßgelegt ift; 3) 
die vom Herrn rchivfecretät Dr. Saß herausgegebene 
Reinichronik über die Noftoder Domfehde; 4) den Anfang 
einer Erzählung des Referenten von dem Jugendleben Denog 
Friedrichs des Frommen, welcher fi 5) eine Geichichte der 
Schwerinſchen Fuſtiz⸗Canzlei vom Herrn Geheimen Hofrath 
Auguf zur Nedden anſchließen fol. Für die zweite Ab⸗ 
thei ung, die Jahrbücher für Alterthumskunde, ift vom Herrn 
Geh. Archivrath Dr. Liſch ein Nachtrag über das Grab von 
Friedrichsruh eingegangen, eine Abhandlung über die neuer» 
dings unter ber Tunche entdedten und reſtaurirten, höchſt 
merfwürdigen Malereien in der Kirche zu Teterow vom Herrn 
Dr. Erull verheißen, auch von anderer Seite noch eine 
Arbeit in Ausficht geftellt. Es fteht zu hoffen, daß das 
45. Jahrbuch zur üblihen Zeit im Spätherbft zur Ausgabe 
und Berfendung an die Mitglieder des Vereins gelangen 
wird. 

Es liegt mir nunmehr nod ob, über die Ausführung 
der dem Borftande in der vorjährigen General-Verfammlung 

jewordenen Aufträge in Betreff der Aufnahme unferer Samm⸗ 
ngen in das im Bau begriffene Großherzogliche Muſeum 
kurz zu berichten. 

Der Borftand entledigte ſich diefer Aufträge zunächft in 
einem allerunterth. Vortrage vom 12. Juli, worin derjelbe 
St. Königl. Hoheit dem Großherzog davon Nachricht gab, daß 
der Verein in der General-Veriammlung die Allerhöchſte 
Propofition rüdfihtlih der Vereinigung der beiden Samm- 
lungen von Alterthümern ohne Veränderung der bisherigen 
Eigenthumsverhältniffe angenommen habe, und in Gemäßheit 
der von der General-Verjammlung gefaßten Beichlüffe Se. 
Königl. Hoheit bat: 

1) nit nur die Alterthümer, fondern auch die andern 
Sammlungen des Bereing — Münzen, Urkunden und 
Bilder — nebft den verwendbaren Inventarienftüden und 
dem Acten⸗ und Schriften Depot des Vereins, gleichfalls 
unter Borbehalt des Eigenthumg, in das neue Mujeum aufe 
zunehmen, dort auch unierer Bibliothek einen Platz zu 
vergönnen, oder wenn es dafelbft an Raum für alle Bücher 
mangeln follte, wenigſtens die Aufftellung siner, Dandbibliotbet 
für die Zmede der Sammlungen im neuen Mufeum zu ge- 
fatten und die Verfegung der anderen Bücher in die Groß- 
herzogliche Regierungsbibliothef und demnädjft in eine etwa 
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zu ertwartende öffentliche Bibliothel zu genehmigen, den 
Vereingmitgliedern jedoch bei der Benugung dieſer Bücher 
vor andern Lefern den Vorzug zu vergönnen, 

2) daß a. bei der Verſchmelzung unferer Alterthümer- 
Sammlung mit der großherzoglichen immer eine ſolche wiſſen⸗ 
ſchaftliche Ordnung beobachtet werden möchte, melde dem 
Verein die ziätige zu fein ſcheint, daß b. bei der Münze 
fammlung bie mellenburgiihen Münzfunde zufammengehalten 
mürden, daß c. die andern Sammlungen (außer den Alter- 
thümern) nad) wie vor unter der freien, nur duch die Haus⸗ 
ordnung beſchränkten, Verwaltung der Vereinsbeamten ftehen, 
auch d. fämmtlihe Sammlungen wie bisher den Vereins⸗ 
mitgliedern und dem Publicum zugänglid bleiben möchten, 

3) daß auch nad einer etmanigen Auflöfung des 
Vereins fämmtlihe Sammlungen defjelben hier in Schiverin, 
mit den gleipartigen Großherzogliden verſchmolzen, von 
Großherzoglichen Beamten verwaltet und gepflegt merden 
und für das PBublicum geöffnet bleiben follten, 

daß 4) demgemäß Se. Königl. Hoheit geruhen möchten, 
den bisherigen $ 61 unferer Statuten aufzuheben und fol 
gender Faflung die Allerhöchſte Beftätigung zu ertheilen: 

„8 61. Bei einer etwanigen Auflöfung des Vereins 

„bleiben die fämmtlihen Sammlungen deſſelben mit den 

„Augehörigen Katalogen, Schränken und Repofitorien für 

„immer mit_den gleichartigen Großherzoglichen Samm- 

„lungen in Schwerin als integrivende Beflandtbeite der⸗ 

„elben vereinigt. Dagegen bleibt die Verfügung über 

„Die vorhandenen Gremplare der Jahrbücher, des 

Meklenburgiſchen Urkundenbuches und fonftiger Vereins⸗ 

Ichriften derjenigen General-Berfammlung vorbehalten, 

„welche die Auflöfung beichließt.“ 

Unter dem 26. Februar d. 3. ertheilte Se. Königliche 
gopeit der Großherzog dem BVereind- Vorftand auf jene 

ingabe einen Allerhöchit behandzeichneten Beſcheid. Seine 
Königliche Hoheit hatten die Gnade, die sub 1 und 3 auf 
geführten Bitten in allen Stiden zu gewähren, aud der 
unter Nr. 4 genannten Bitte um Yenderung des 8 61 der 
Statuten zu entipredden. „Wir wollen ferner“, jo lauten die 
Worte der Allerhöchften Refolution, „ſowohl die Aufhebung 
des 8 61 der Bereinsftatuten als auch die Faſſung des dafür 
vorgeſchlagenen Paragraphen genehmigen.” — Ebenfo erflärte 
der Großherzog ſich aud damit einverftanden, daß über die 
Verwendung des bei einer etwanigen Auflöfung des Vereins 
vorhandenen Baarvermögens ein Beſchluß der General 
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Derfammlung bes Vereins herbeigeführt werde, und till einer 
Mittheilung deffelben demnächft entgegen fehen. 

Nur von unfern unter Nr. 2 ulamnmengefaßten Wunſchen 
haben ſich zwei als unvereinbar mit den Abfichten Seiner 
Königlichen Hoheit rudſichtlich der künftigen Muſeums ⸗ Ver⸗ 
waltung eriwiefen. Nämlich 1) den vom Derein gewünſchten 
dauernden Einfluß auf die Anordnung der vereinten Alter- 
thümerfammlung bat Se. Königl. Hoheit abgelehnt, Fünftige 
Aenderungen in der Aufftellung der Alterthümer und ber 
Anorbnung der Münzfammlung vielmehr von dem jeweiligen 
Stande der Wiffenfhaft abhängig gemadt. Zmeitens 
fol nicht nur die vereinigte Sammlung von Alterthümern, 
fondern es ſollen auch die andern Sammlungen des Vereins, 
Münzen, Bilder und Bücher, gleih nad ihrer Ber- 
fegung ins Mufeum von einem vom Großherzog zu er- 
nennenden und zu hongeizenben Abtheilungs-Vorfteher ver- 
waltet werden, der wiſſenſchaftlicher Hinſicht freie Hand 
haben, rüdfictlic der Haus- und Verwaltungs ⸗Ordnung aber 
dem Mufeums » Director unterftellt jein und mit diefem den 
Etat fefftellen wird. Dahingegen hat Se. Königl Hoheit dem 
Berein ein bejondered Vertrauen bewieſen durch die Bes 
fimmung, daß die Verſchmelzung der Großherzoglichen und 
der Bereinsfammlungen ſowie deren Aufftellung im neuen 
Mufeum vom Verein durch dazu deputirte Mitglieder voll- 
zogen werben foll, und daß, falls der Herr Geh. Archivrath 
Dr. Liſch das Amt eines Abtheilungs-Borftandes im neuen 
Mufeum nit mehr zu übernehmen gemwillt if, der Verein 
das erfte Mal den Abtheilungs-Borftand ermählen darf. 
Uebrigens fol nad Allerhöcfter Beſtimmung die vereinigte 
AUterthümer-Sammlung an noch näher feftzujegenden Tagen 
und Stimden dem Publicum geöffnet fein, und außerdem 
dem Abtheilungs-VBorftande, beziehungsmeile dem thn ver⸗ 
tretenden Euftoden, unbenommen bleiben, aud zu jeder Zeit 
Bereimemitglieber und Fremde zum Beſuch der Sammlung 

ulaffen. 

. Schließlich forderte Se. Künigl. Hoheit den Verein auf, 
Binnen drei Monaten feine Borfläge zu machen, fomohl 
über die Perſonen, melde die Zufammenordnung und Auf 
ſtellung und fomit die Verihmelzung der Großherzoglichen 
und unferer Alterthümer-Sammlung im Auftrage des Groß- 
herzogs und des Vereins bewirken follen, als aud eventuell 
über die Perjon des zu wählenden Abtheilungs »Borftandes, 
ſowie endlich über alle Vorbereitungen, melde Zweds des 
Umzuges ind Mufeum nöthig eriheinen. 
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Der Borftand hat dieſe Allerhöchſte Propofitionen über 
die Modalitäten der in der Hauptſache bereit von der 
GSeneral-Berfammlung angenommenen Vereinigung unjerer 
Sammlungen mit den Großherzogli—hen im neuen Muſeum 
mit pflichtmäßiger Sorgfalt und Geiwiffenhaftigfeit geprüft 
und erörtert. Gegen das Princip, daß in Zukunft Um- 
ordnungen in der Aufftellung der Alterthumer und der An- 
ordnung der Münzfammlung nicht dauernd von der Ent- 
Scheidung des Vereins, fondern von dem jeweiligen Stande 
der Wilfenihaft abhängig gemacht wird, läßt fih kaum 
Etwas einwenden; und der Vereing-Vorftand hatte dazu um 
fo weniger Grund, da der Verein Das erſte Mal die An- 
ordnung duch ein zu ermählendes Mitglied felbft treffen 
fol, eine mwejentlide Umordnung einer Sammlung von mehr 
als 7000 Nummern aber fpäter ficher nicht leicht eintreten 
wird, wir auch zu dem wiſſenſchaftlichen, auf die Gräber- 
formen gegründeten Syftem, welches wir bisher befolgt und 
bewährt gefunden haben, das Vertrauen begen, daß e8 fi 
aud) in Zufunft behaupten wird, und endlich eine nad Majori- 
täten enticheidende Derfammlung aud) kaum geeignet eriheint, 
wiffenfchaftlie Fragen von folder Tragweite zum Austrag 
zu bringen. Und da ferner der Verein ſelbſt von vorne 
perein der Anficht gewejen war, daß die zu verſchmelzenden 

iden Sammlungen von Alterthümern auch fünftighin, wie 
nun bisher mit dem beften Erfolge feit Länger als 30 Sahren, 
unter der gemeinfamen Verwaltung des Großherzoglichen 
Antiquars ftehen müßten: fo war aud) fein Grund vorhanden, 
ſich gegen eine ähnliche Einrichtung in Betreff der übrigen 
Sammlungen zu fteäuben, jumal die Augänglichteit und Be 
nugung der Sammlungen laut ber Allerhöchſten Zufiherung 
Vaud in feiner Weife beſchränkt wird. Da nun endlich diefe 
Meinungsverfgiedenheit gegenüber den ganz überwiegenden 
wiſſenſchaftlichen und practiihen Vorzügen der Vereinigung 
der beiberfeitigen Sammlungen und ihrer Berfegung in 
das Mufeum von per feinem Gewicht if, der Verein auch 
gar nicht die Mittel hätte, um für feine Sammlungen Locas 
Titäten, geſchweige denn fo gegen Feuersgefahr gefiherte, zu 
miethen und die nöthige Aufiicht zu ſchaffen, die gedeihliche 
Wirkſamkeit defielben, ſei es in Hinficht auf feine wiſſenſchaft⸗ 
lien Arbeiten, fei e8 in der Fortjegung feiner Sammlungen, 
durch die von Sr. Königl. Hoheit dem Großherzoge beab- 
figtigte Verwaltung in feiner Weife beeinträgtigt, wohl aber 
vorausſichtlich die Vereinigung und Ausftellung der Samm- 
lungen im neuen Muſeum eine große Anziehungskraft auf 
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das Publicum augüben und nach manden Seiten bin den 
Sinn fir die Antiquitäten weden und erhöhen wird: jo trug 
der Borftand des Vereins fein Bedenken, die Allerhöchften 
Bropofitionen anzunehmen und dieſes am 1. Mai St. Königl, 
Hoheit dem Großherzog zu erflären. 

Gleichzeitig Tonnte der Vorſtand unferm erhabenen 
Protector auch anzeigen, daß ge Minifterialrath Burchard 
ſich erboten hat, die beiden Münzfammlungen zu vereinigen 
und aufzuftellen, daß Herr Oberlehrer Dr. Xatendorf ver- 

ißen hat, die Bibliothek des Bereins rechtzeitig zu kata⸗ 

ifiren und mit dem Vereinsſtempel zu verjehen, bie für 
eine Handbibliothef bei den Sammlungen geeigneten Bücher 
im Muſeum aufzuftellen, die andern der Großherzoglichen 
Regierungs- Bibliothek zu überweiſen; und daf die Urkunden 
des Vereins fpäteftens bei der Räumung des jegigen Anti⸗ 
quariums dem Großherzoglien Geh. und Haupt⸗Archiv zur 
elonderten Aufbewahrung, mit Vorbehalt des Nugungsrechtes 
Mir die Vereins» Mitglieder, übergeben werden, die Bilder- 
jammlung aber vom Herrn Senator Lifch bereits völlig ges 
ordnet und fatalogifict ift. 

Eine Schwierigkeit erwuchs allerdings zunächſt daraus, 
daß Herr Geh. Archivrath Dr. Liſch freilich noch dag Amt eines 
Großherzoglichen und Bereing-Antiquars  einftweilen fort- 
äuführen bereit ift, fi aber durch fein hohes Alter und zu- 
nehmende Schwaͤchlichkeit verhindert fieht, an ben außer 
ordentlichen, jehr umfänglichen Arbeiten, melde die Ver- 
ſchmelzung der beiden Sammlungen und ihre Berfegung ind 
Muſeum ſowie die Aufftellung — mit ſich bringen, theil⸗ 
Auen und fih dem Amte eines Kinftigen Abtheilungs- 
BVorftandes im Mufeum zu unterziehen. Doch ift es dem 
Borftande gelungen, in der Perſon des hiefigen Gymnaſial⸗ 
lehrer Dr. Belg einen Gelehrten zu finden, mwelder 
ſich verpflichtet, gegen eine zur Hälfte von Sr. Königl. Hoheit 
dem Sroßhergog beiwilligte, zur Hälfte vom Verein zu leiftende 
NRemuneration bis zum Eröffnungs- Termin des neuen Mu- 
feums, Johannis 1882, die beiden Alterthümer-Sammlungen 
nad) dem vom Berein adoptirten Spitem zu verichmelzen, zu 
tatalogifiren und im Muſeum aufzuftellen. 

Dagegen hat der Vorftand Se. Königliche Hoheit den 
Großherzog gebeten, die Wahl eines Vorftandes für die 
fünftige antiquarifhe Abtheilung des Muſeums einftweilen 
noch aufichieben zu dürfen. 

Damit glaubt der Vereind-Vorftand feinen in der vor⸗ 
jährigen General-Verfammlung empfangenen Aufträgen ge 
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nügt zu haben, fo weit es bisher möglich war. Nur noch 
eine Angelegenheit bleibt zu erkbigen, nachdem die heutige 
Verſammlung darüber einen Beſchluß geiaht haben wird. 
Nämlich, um einen Sr. Königl. gapeit em Großherzog zu 
unterbreitenden Beſchluß über bei einer etwanigen 
Auflöfung des Vereins vorhandene Baarvermögen fallen 
zu können, ward im vorigen Jahre für nöthig erachtet, ſich 
darüber zu vergemiffern, ob der Verein auch wohl die Rechte 
einer juriſtiſchen Perſon beſitze. Bei den Nachforſchungen 
hat ſich nun herausgeſiellt, daß dies nicht der Fall iſt; und der 
Vorftand hat daher unter dem 7. April d. I. die Verleihung 

i dem hoben Juſtiz⸗Miniſterio nachgeſucht. Das 
dobe Minifterium hat fi nun in einem Refcript vom 23. April 
azu geneigt erklärt, ſolche Verleihung an Allerhöchſter 
Sielle vorzuſchlagen, jedog) geminit, daß zuvor in das 
Statut ‚Deilimmungen über die gerichtlihe und außerge- 
richtliche Vertretung des Vereins und die Form der Willens- 
erklärung des Vertreters ſowie Vorſchriften über die Faſſung 
gültiger Vereinsbeſchlüſſe aufgenommen werden Referent 
verftellt diefe Angelegenheit zu weiterer Erörterung und Be⸗ 
ſchlußnahme der — General-Berfammlung. 

Endlich fei nur noch mit kurzen Worten erwähnt, daß 
auch an den Borftand unſers Vereins von der Ausftellungs- 
Commiffion die Aufforderung ergangen ift, zu der großen, 
demnääft in Berlin zu eröffnenden Ausftelung der prähifto- 
riſchen Alterthümer Deutſchlands, auf welcher gt alle vater» 
landiſchen Sammlungen, — aud die hiefige Großherzogliche, 
— vertreten fein werden, gleichfalls Alterthümer unferer 
Sammlung einzufenden. Der Vorftand glaubte fi der Be- 

gg am diefem wiſſenſchaftlichen Unternehmen nicht 
entziehen zu dürfen, fo meit es feine Berantwortligkeit gegen 
- den Verein geftattet, und bat daher den Ki Geh. Archiv⸗ 
rath Dr. Liſch gebeten, zu diefem Zwecke ſolche Stüde auge 
zuwãhlen, weiche vorausfihtli den Transport ohne Schaden 
ertragen werden. Wir dürfen um fomehr hoffen, daß dieſe 
Alterthümer unverlegt zurückkehren werden, da Se. Königl. 
heit der Großherzog dem dem Dr. Belg aufgetragen 
at, die Ausftellungs- Gegenftände der Großherzogli 
Sammlung zufammen mit den unfrigen bier zu verpaden, 
nad) Berlin zu geleiten und dort die Auspadung zu über- 
wachen, diejelben nah dem Schluſſe der Ausftellung auch 
in gleicher Weife aus Berlin abzuholen und nad Shoein 
zurüdzuführen.“ 
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Nah der Berlefung des Jahresberichtes erftattete ber 
Eafienführer des Vereins, Hr. Miniſt.Secretair Hofrath 
Wedemeier, feinen Bericht über den Vermögensftand des 
Vereins, von dem in Anlage B. ein Auszug folgt. Es ergab 
fih aus dem Vergleich des gegenwärtigen mit dem vorjährigen 
Cafienbeftande die erfreuliche Thatſache, daß das vereins⸗ 
vermögen im legten Sabre von 7207 Mark 95 Pig. auf 
7667 Mark 52 Pig. geftiegen ift; jedoch hat dies weſentlich 
in der Erfparung der Drudtoften am legten Jahrbuche, nicht 
in einer gefteigerten Einnahme feinen Grund. 

Die Tagesordnung führte nunmehr zur Berathung ber 
oben berührten Frage wegen der Erwerbung der Rechte einer 
juriſtiſchen Perfon, und die Verfammlung beauftragte den 
Vorftand, Diele Aingelegenbrit bis auf die Ratification der 
nähften General» Verfammlung zu erledigen. 

Hinfichtlih des bei etiva eintretender Auflöfung_ des 
Bereind vielleiht vorhandenen Baarvermögens beidloß die 
Berfammlung, die Verfügung über ſolches fole derjenigen 
General. Berammlung überlaffen bleiben, welche die Aufe 
löfung ausfpreden wide, und bevollmächtigte den Borftand, 
über dieſen Beſchluß und den entiprechenden Zufag zu 8. 61 
der Statuten die Allerhöchfte Genehmigung zu erbitten. 


Damit waren die Angelegenheiten des 4öften Vereins⸗ 
— erledigt. Der Herr Prälident erklärte daſſelbe für 
geichloffen und eröffnete das 46fte mit ber Aufforderung zu 
den Wahlen. Da der Herr Geh. Archivrath Dr. Liſch das 


erſte Secretariat, wie erwähnt, niedergelegt hatte, fo wurde 


dieſes nunmehr dem Unterzeichneten übertragen und an deſſen 
Stelle zum zweiten Secretair des Bereind Herr Archivar 
Dr. Schildt Hiejelbft erwählt. Die Wahl der 4. Repräfen- 
tanten für das neue Vereinsjahr ward den Statuten gemäß 
duch Stimmzettel vollzogen; e8 wurden aber die bisherigen 
Repräfentanten mit großer Stimmenmehrheit wiedergewählt. 
Den Ausfhuß des Vereins bilden aljo nunmehr auf das 
Jahr vom 11. Juli 188041 folgende Mitglieder: 


Bräfident: Se. Ercellenz der Herr Minifter-PBräfident 
Graf von Baſſewitz. 

Bice-Präfident: Se. Ercellenz Herr Staatsrath 
Dr. Wegell. 


Erfter Secretait: der Unterzeichnete. 
Zweiter Secretair: gr Achivar Dr. Schildt. 
Antiquar: Here Geh. Archivrath Dr. Liſch. 
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Bibliothelar: Oberlehrer Dr. Latendorf. 

Cafjenführer: Here Hofrath Dr. Wedemeier. 

Auffeher der Münziammlung: Herr Minifterial- 
rath Burdarbd. 

Aufieher der Bilderfammlung: Herr Senator 


Liſch. 
Repräſentanten: Herr von end 
err Reviſionsrath Bald. 
err Miniſterialraih Burchard. 
err Rittmeiſter von Welgien. 


Zum Schluſſe ernannte die General-Berfammlung den 
Heren Geh. Archivrath Dr. Liſch in dankharer Anerkennung 
jeine? langjährigen, unermüdlichen und erfolgreichen Wirken 
für unfern Berein zum Ehren-Mitgliede und Ehren- 
Senior deſſelben und beſchloß, daß fein Name auch fünftig 
auf dem Titel der von ihm gegründeten Jahrbücher genannt 
werden fol. 


Archivrath Dr. 3. Wigger, 


als zweiter Gecretaiz des Vereins. 
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des Se 1576 von 9. told. Züri 1880. 
—S der —eS 


VI. Deſterreich ⸗· Ungarn. 
11. —— vr K. K. Gentral-Eommiffion zur Er⸗ 
forſchi tung der Aunft- und hiſcoriſchen 
Denkmal u 5 2. Oraufgeremplar der genannten 


2. Uehunbenbuß de ums Steiermat. 
12. U en! 3 ft Steierm, eraus⸗ 
gegeben vom hiſtoriſ⸗ Vereine für Steiermark. v5 D. 
1192—1246. Graz 1879. (Taufceremplar des ber 
treffenden Vereins.) 
13. Westnik hrvatskoga arkeologickoga druztva. God. II. 2. 
Agram 1880. (Zaufcer. des beizeienden Vereins.) 


VII. Allgemeine denn Geſchichts· und Alter · 


14. Correſpondenzblatt des Geſammt ⸗Vereins der dernchen 
Geſchichts⸗ und Alterthumsvereine. 1880. Nr. 3— 


u. eigen eeha ngaon fe das tatholiſche 


Deuiſchland. 1880. 19. 9al , 8 10, 12 
(6, 9 und 11 fehlen). (Taufı glas Dee Beraclion) 
IX. Baiern. 


16. Die Wartburg. Orgen bes Minhener Alterthums · 
vereius. Münden 1880. Nr. 3, 4, 5. ( Tauſchexeinplar 
des genannten Vereins.) 


X. Würtemberg. 
17. Schriften des Vereins für Geſchichte des Bodenfee'3 und 
feiner Umgebung. Heft 9. Lindau 1879. (Tauſch⸗ 
exemplar des — — 


18. Seite de der —* aft fur —e— der Geſchichts· 
hey den aı —S FE ung, dem Breisgau 
u 
1880. (Zangeremplar der genannten Geſellſchaft.) 
XI. Sadhſen. 
19. Mittheilungen des. 8. Sãachſiſchen Alterthumsvereing, 


30 nebRt Jahresbericht 187980. Dieäden 1880. 
—E vu genannten Berta) 
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Leipzig 1880. (Tauſcheremplar des betreffenden 


eins.) 

XIV. Anhalt. 
ttheilungen des Vereins für Anhaltiſche Geſchichte 
) Mltertbumähunde, N. 7. Deffau 1880. (Tauſch⸗ 
nplar des genannten Bereins). 


XV. Hanfefäbte. 
miſches Jahrbuch. Herausgegeben von der hiſtoriſchen 
jelichaft des Künftlervereind. Bd. Xl. Bremen 1880. 
wicheremplar des genannten Vereins.) 
ttheilungen des Vereins für Hamburgiſche Geſchichte. 
jg. I, Nr. 1—3. (Taufceremplar des genannten 


seing.) 
XVL Mellenburg. 


hiv des Vereins der Freunde der Naturgefchichte in 
Henburg. 33. Jahr. Neubrandenburg 1880. 
jaltapeeichniß, foftematifches, zu den Yahrgän en 
I—XXX und alphabetiihes Regiſter u den Jal 
igen —— des Archivs von Fev eben 
ibrandenburg 1879. (Nr. 39 und 40 —E— 
unter 39 genannten Vereins.) 
rramm der Domſchule zu Güftrom. Oſtern 1880. 
Hat: Th. Fritzſche, Beiträge zur Kritil und Erklärung 
' Bindar. Spec. 1. Schulnachrichten vom Director.) 
fen? des Heren Director Dr. Raspe 
83 Band der Religion, der Güte Fern der ans 
JA dem ER: Geburths · Feſte des D: N 
in Ludewig 1755 d. 15. May in ã d 
ae m Bu} FR, f. an Ganeli aufgeführet von Joh. 
ip. Hof-Capell-Compofiteur. 
ie — Ih von Ser a Heren —S Löwen.) (Ger 
ne der Frau Oberlehrer Werner in Schwerin.) 
ſtliche Medlenburgiſche Apologia. 1630. 4°. 
Ioctanca Mecklenburgica de annis 1717 et 1718. 
49, 
ie Sammlung glaubwürdiger, aber guten Theils 
yedrudter Medlenburgifcher Schriften und Urkunden, 
Ge zur Kenntniß dortiger Landes · Geſchichte und Rede 
ven können. Von Dr. jur. 9. M. Pötker. 
Id. @edrudt 1744—46. 
btögegründete Barfellung, in Betreff der zu Trennung 
vereinigten Medlenburgiſchen Lande und Land-Stände 


47. 
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sub dato 3. Auguft 1748 errichteten Convention. Mit 
en 

te Gerechtigkeit der Herzog) enburgikhen 
Maap-Reguln in Anjehun: ng der Aedtentuegtigen Ritter 
ſchaft. 1750. Fol ( 43 bis 47 Geſchenke des 
Heren Geh. Commerzienvathes Soltau.) 


Oberlehrer Dr. Satendorf, 
als Bibliothelar des Vereine. 


Anlage B. 
. 


Auszug 


aus der Berechnung der Vereins-Gaffe vom 1. Zuli 1879 


eupse op» 


bis zum 30. Juni 1880. 





1 Einnahme. 


. An ordentlichen Beiträgen aus früheren 


Ihıen. » 2. 2 022 m A—T 

An ordentlihen Beiträgen für das 
Jahr 1880 . 1512 » — +» 

Erlös aus dem Betaufe der Drud- 
Ihren 2... 16° — + 
&r188 aus den Sammlungen bes Bereind — » . 
. Zinfen auf ausftehende italten. . 237 « 32 . 
urücgezahlte Sapitalien . 2.141900: — ⸗ 
monitis . ve . 
Caſſenvorrath . . immens. 
" Summe der Einnahme 3795.75 94. 

IL Ausgabe. 
“ Dale te Capitalien . . . . 2228 M 82 7. 
Brief und Bade vorn ud Get - 

tiongtoften . 11-47 + 
. Eopialen . 2. 222er 15 » 50 » 


willen . 2 2222. 35.AT70Z 


‚ Solfämite men 
wenn. BOB 
Arbeiten 2 0. = 154.65 +» 
tbliothet und die Silben 
34.20 » 
ingfammlung . 32.90. 
ertimerfaummlung P 22— 
im Intereſſe des Vereins — -— + 
> Gratificaionen . . 306 -» — + 
Par Bau I 8.20. 
Summe der Ausgabe 3644 .M 57 92. 
Abſchluß. 
etrug ....... 3798 4 78 
23644 + 32 


Lahfenbeſont 151.4 18 Pa 





ſicht des Vereing-Bermögen?. 
gen des Vereins beſteht am 30. Juni 1880 
Atalien: 


ee Großh. Meluitiong-Eaffe 4500 A — 
» Rofioder Ban : . . 2200 » — + 


hieh Sparcafe . . 816 » 34 » 
worwathe von. . »_. . 151» 18 + 
Summe 7667. A572 


en 30. Juni 1880. 


Hofrath Webemeier. 





Anlage C. 
_- 


Verzeichniß 


der allerhöchſten Protectoren, hohen Beförderer, Ehren- 


mitglieder, correſpondirenden Vereine, correfpondivenden 


Mitglieder und ordentlichen Mitglieder, am 12. Juli 1880. 


I Alerhöchſte Protectoren. 


. Seine Königliche Hoheit der Großherzog von Meklen⸗ 
burg-Schwerin 


2. Seine Königliche Hoheit der Großherzog von Meklen⸗ 


2 
Kippe 
3. Ihre Königl. Hoheit die Frau Beobbesgnein Mutter 
4 
5. 


burg-Strelig. 


IL Hohe Seförberer. 
. Seine Majeftät der deutſche Kaifer Wilhelm, König 
von Preußen 
. Seine Durchlaucht der regierende Fürft Adolf von 
Shaumburg-t 


Alerandrine von Mellenburg-Shwerin. 

. Seine Königlide Hoheit der Erbgroßherzog von 
a nege ooielt d Gebgroßp 

. Seine Köni e Ho) er Erbgroßherzog von 
Meklenburg-Strelig. 


IL Ghrenmitglieber. 
. Geh. Archivrath Dr. Liſch zu Schwerin, Ehren-Senior 
bes Vereins. 
Se. Durchlaucht der Fürft Friedrich Karl von 
Hobenloe-&albenburg zu Rupfergell bei Heil- 
m. 


. Se. Excellenz Herr General⸗Feldmarſchall Graf von 
Moltke zu Berlin. 
. Archivrath Dr. Beyer zu Schwerin. 


3. 
4 
5. Rector Römer zu Grabow. 
6. 


. Dr. med. Erull zu Wismar. 
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Lorreſpondirende Vereine und Juſtitute. 
A. Im deutſchen Heide. 
Königreih Preußen. 
anbenburg. 


migliche Hausarchiv zu Berlin. 
* die Geſchichie der Mark Brandenburg zu 


"he die Sei ichte der Stadt Berlin. 
ton des beui en Nele und Königl. Breußifchen 
A A 


Aiger Berein Bet materländiſche Geſchichte zu 
de Geſchichte der Grafihaft Ruppin zu 
ch⸗ ker Verein zu Frankfurt a. d. O. 
eußen. 

1, Königsberg in Br. 
Io okonemae Gefehfgan we —E 


ſcher Verein für Ermeland zu Braunsber: 
ia Verein für den Reg. ER Morienwerder 
Nhene Geſellſchaft zu Danzig. 

mmern. 


haft fur pommerſche Geſchichte und Alterthums⸗ 
ju Stettin und Greifswald. 


bleiien. 

für Geſchichte und Alterthümer Schlefiens zu 
ide Geſellſchaft für vaterländifche Cultur zu 
au. 

sathifche Geſellſchaft zu Neiße. 

ufigiihe Geſellſchaft der Wiſſenſchaften zu Görlitz. 
ichſen. 

giſch⸗ ſächſiſcher Verein zur Erforſchung vater⸗ 


Alterthums 
ige at — ve ihenfaften zu Erfurt 


20. 
21. 


22. 


23. 


37. 
38. 
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Verein für Alterthumskunde zu Erfurt. 
Verein für Geſchichte und Aertfumshunde des Herzog- 
thums und Erzſtifis Magdeburg zu Magdeburg, 
Harzverein für Geſchichte und Alterthumskunde zu Wer- 
nigerode. 

Holfein. 
Seietiäaft | ſur Schleswig. Holſtein ⸗ Lauenburgiſche Ge⸗ 
ſchichte zu K 

Lauenburg ſ. Holftein. 


Hannover. 


. giforiiger Verein für Zrderſachſen zu Hannover. 


jeum zu Hildesheim. 


. Bibliothef der Lüneburger Landſchaft zu Celle. 
. Alterthumsverein zu Lüneburg. 
. Verein für Sci 


te und Aerjime der Herzogthilmer 
Bremen und Verden zu Stade. ’ 


. verein für Geſchichte und Altertbumskunde zu Osnas 
r 
Geſellſchaft für bildende Kunſt und vaterländiſche Alter- 


thümer zu Emden. 
Heflen-Naffau. 


. Verein für heſſiſche Geſchichte und Landeskunde zu Caſſel. 


Naſſauiſcher Verein für Alterthumskunde und Geſchichts⸗ 
forihung zu Wiesbaden. 


. Berein für Geſchichte und Alterthumskunde zu Frank⸗ 


furt a. M. 


. Verein für Hennebergiſche Geſchichte und Landeskunde 


zu Schmalkalden. 
Weſtfal en. 


Verein für Weſtfäliſche Geſchichte und Alterthumskunde 


zu Münſter. 


Redaction ve Literarifchen Handweifers zu Münfter. 


Rheinpropinz. 
Verein von Mlterthumsfreunden im Aheinlande zu 


Bonn. 
Berein für die Geſchichte des Niederrheins zu Cöln. 


40. 
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. — antiquariſcher Verein für die Stadte Saar- 


St. Johann und deren Umgegend zu Saar 
bräden. 


Hohenzollern. 


Verein für_Geicipte und Alterthumskunde in Hohen- 
zollern zu Siegmaringen. 


Königreih Baiern. 


- Königliche Aademie der Wiſſenſchaften zu Münden. 


iocifger Verein für Oberbaiern zu Münden. 
— Alterthums⸗ Verein. 
her Verein der Oberpfalz und Regensburgs zu 
an ensburg. 


Verein für Oberfranten zu Bamberg. 
iſtorifcher Verein für Unterfranten und Aſchaffenburg 
wu Wür —* 


jur jer Verein für Oberfranken gu Baireuth. 


. Germani| es Due ruſenm zu Nürnberg. 


ſtoriſcher Berein für Schwaben und Neuburg zu 
ugsburg. 


Königreih Würtemberg. 
r Aterthumsverein zu Stuttgart. 


. —— —— Bureau und Verein 


ndöfunde zu Stuttgart. 


. Berein für Kunft und Altertfum in Ulm und Ober- 


ſchwaben zu Ulm. 


. —— Verein für das wurtembergiſche Franlen zu 


einsberg. 


. Berein für Geſchichte des Bodenſees und feiner Um- 


gebungen zu Sriedrihshafen. 


Königreich Sachſen. 
er Verein für Erforſchung und Erhal vater⸗ 
land Be Geſchichte und Funfidertmäler ee 
igliche öffentliche Biblio 


zu Dresden 
. Deutide Gefellihaft zur erfäung vaterländiiher 


Sprache und Alterthümer zu Leip 


. Deutſches Genteab jeum für Eh hunde au Leipzig. 
. Verein für die Geſchichte Teipzigs zu Leipzig. 

. reiberger Alterthumsverein zu Seeiberg. 

« Geſchichtsverein fir Leisnig und Umgegenb m Leisnig. 
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Fürſtenthumer Reuß. 
Händifcher alterthumsforſchender Verein zu Hohen- 
en. 


Freie Städte. 
* für Lubediſche Geſchichte und Alterthumskunde zu 
n fr Hamburgiſche Geſchichte und Alterthumskunde 
1:3 
n für Bremiſche Geſchichte und Alterthumskunde 
vemen. 
Reihsland Elſaß. 
xſitãts⸗Bibliothek zu Straßburg. 


B. Im Ausfande. 


Kaiſerthum Defterreid-Ungarn. 


tieder-Defterreid. 

vliche Akademie der Wiſſenſchaften zu Wien. 
rliche gengraphiläe Geſellſchaft zu Wien. 

rliche Central-Commiflion zur Lefoeföung und 
tung der Baudenkmäler Oeftreih8 zu Wien 
rliches Antifen- und Mänge «Cabinet zu Wien 

n für Landeskunde in Nieder-Defterreih zu Wien 
:opologiihe Geſellſchaft zu Wien. 

Jefterreih ob der Enns. 

am Francisco⸗Carolinum zu Linz. 

irol. 

nandeum zu Innsbruck x 


ärnthen. 
riſcher Provinzial⸗Verein fir Kärnthen zu Klagen⸗ 


zteiermark. 

riſcher Provinzial ⸗Verein für Steiermark zu Graz 
rain. 

riſcher Provinztal-Berein für Krain zu Laibach. | 


9. 
94. 
95. 


96. 


97. 
98. 


9. 


100. © 
101. 


102. 
103. 
104. 
105. 


106. 


107. 
108. 


109. 


110. 


111. 
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Böhmen. 
rg böhmifche Geſellſchaft der Wiſſenſchaften zu 
Achönlogifäer Verein des Mufeums des Königreichs 
Böhmen zu Prag 
Yin fir Sefhiäte der Deutihen in Böhmen zu 
vag 
Galizien. 
Kaiſerliche Akademie der Wiſſenſchaften zu Krakau 
Ungarn mit den Nebenländern. 


Ungarische Akademie der Wiſſenſchaften zu Peſth. 
Berein für fiebenbürgiihe Landeskunde zu Hermann- 


ftadt. 
Croatiſcher arhäologiicher Verein zu Agram. 
Schweiz. 

weizeriſche geſchichtsforſchende Gefellihaft zu Bern. 
Hi a hehe — Mr Luzern, 
Uri, Schwyz, Unterwalden und Zug zu Luzern. 
Geſellſchaft für vaterländifge Alterthümer zu Zürich. 
die und antiquariihe Geſellſchaft zu Bajel. 


iſtoriſch⸗ antiquariſcher Verein zu Schaffhaujen. 
iſtoriſche Gefellichaft des Kantons Aargau zu Yaran. 


Königreich der Niederlande. 
göriglic Niederländiihes Mufeum für Alterthümer zu 
enden. 
Fri ft für die niederländiiche Literatur zu Leyden. 
Gelellipaft für feiefiihe Geihichte, Altertfums- und 
—S arten Dielen Rei d 
in für orſchung Over⸗Yſſelſchen td um 
Geſchichte zu Zwolle. J 
WGW Luremburg und Limburg. 
äologiſche Geſellſchaft für erheltung und Auffu 
“ A rna er im Großherzogthum Rurem 


— KFlellſhaft für das derzogihum Amburg 
zu Limburg. 


112. 
113. 
114. 
115. 


116. 
117. 


118. 


119. 


120. 
121. 


122. 


123. 


124. 
125. 


126. 


127. 


128. 


so 


Königreih Belgien. 


Belgiſche mımismatif Sejetiaft Bräffel 
Her (re Set zur ch. ” 

Gejellſe mur. 
Genial Comits zur Sublkeation der Denkmäler - In- 
ſchriften in Oſtflandern zu Gent. 


Königreih Dänemark. 


Königliche Geſellſchaft für nordiſche Alterthumskunde 
zu Kopenhagen. 
Daniſcher biftoriicher Verein zu Kopenhagen. 


Königreid Schweden. 


Königliche Akademie der ſchönen Wiſſenſchaften, Ge- 
— und Alterthumskunde zu Stodholm. 


Königreih Norwegen. 
Verein für nordiſche Alterthumer zu Chriftiania. 
Kaiſerthum Rußland. 


Kaiſerlich befätigte arhäölogiich-numtsmatifche Gefell- 
Ihe zu Petersbur 


Geſellſchafi für —* und Alterthumskunde der 


ruſſiſchen erden zu Riga. 
GE Tore Aſchaft zu Reval, 
Gelehrte eſthniſche Gejellihaft zu Dorpat. 
Königreih Großbritannien. 
Archäologiſches Inftitut für Großbritannien und Icland 
zu London. 
South-Kenfington-Mufeum zu Londen. 
Sranzöfifhe Republik. 
Gallo⸗Romiſches Mufeum zu St. Germain bei Paris. 
Königrei Italien. 
National» Muſeum zu Parma. 
Nordamerikaniſche Freiſtaaten. 
Smithſonian Inſtitution zu Waſhington. 
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V. Correſpondirende Witglieber. 
A. Im deutſchen Heide, 
Königreih Preußen. 
Brandenburg. 


Adler, Profeſſor, Königl. Geheimer Baurath zu Berlin. 
Dunder, Geh. Re Nerungerath, AA Berlin. 
ausmann, nenn, zu Ber 
agopty, Paftor emer,, zu E nisbam. 
Sr v. Stillfried⸗ „Rattonig, Graf von Alcantara, 
Dr., Wirkl. Geh. Rath und Ober-Ceremonienmeifter, 
Diestr des Konigl. Haus⸗ Archivs Exc, zu Berlin. 
. dv. Sybel, Geh. Ober-Regierungs-Rath, Director 
1 önigl. Preuß. Siaats⸗ Archide, zu lin. 
Birhow, Dr, Geh. Medicinalrath — zu Berlin. 
Dait, Dr., Sp. Negierungsrath und Profefler, zu 
lin. 


Bommern. 


Se, Dr., Brofeffor, zu Stettin. 
yl, Dr. tofeflor, zu Greifswald. 


. Baron Karl v. Rosen, zu Stralſund. 


Sälejten. 
v. Minutoli, Regierungsrath zu Friedersdorf bei 
Lauban. 


Sadfen. 


. v. Mülverftedt, Dr., Beh. Archivrath, zu Magdeburg. 


Hannover, 


. Babrieius, Dr., Ober-Berichts-Afiefior, zu Osnabruck 


Säleswig-Holftein. 


. AT Dr., Profeſſor, zu Kiel. 


ihelfen, Dr., Geh. Yufligeath, zu Schleswig. 
Heſſen⸗Naſſau. 


. Baron v. Medem, Archivrath a. D, zu Homburg v. d. 


Höhe. 
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Rheinproping. 
aaffhaufen, Dr., Brofeffor, zu Bonn. 
Königrei Batern. 
Defner-Altened, Dr., Profeſſor, Director des 
tischen National- Mufeums, zu Münden. 
nper, Dr., Brofeffor, zu Würzburg. 
Großherzogthum Baden. 
tſch, Dr., Geh. Hofrath, Benfefln m idelberg. 
5 —S Freiburg 1. Br. ” i 
Großherzogthum Hefien. 
denſchmit, Dr., Brofeflor, zu Mainz. 
Großherzogthum Oldenburg. 
Iten, Ober-Rammerherr und Mufeums- Director, 
Adenburg. 
ben, Dr., Bibliothekar. 
Herzogthum Braunſchweig. 
nidt, Dr., Geh. Arhivrath a. D., zu Wolfenbüttel. 
Freie Städte. 
efe, Dr., Archivar, zu Hamburg. 
pmann, "Dr, Brivatdocent, zu warnbea bei Ham» 


n, Dr., Eifenbahn+ Director, zu Lübed. 
yrmann, Dr., Staatsardhivar, zu Lübeck 


B. Im Auslande. 


Kaiſer reich Defterreih-Ungarn. 
zneth, Dr., NRegierungsrath und Acdio-Divector, 
een. 
tar Lorenz, Dr., Profeffor, zu Wien. 
her v.Saden, Dr. Director des Antiken-Eabinets 
dien. 
dely, Dr., Landes-Archivar und Profeſſor, zu Prag. 
Schweiz. 


mv. Bonftetten, auf Eichenbüpl bei Thun im 
an Bern. 





36. 
37. 
38. 


39. 


40. 


4. 
42. 
43. 
44. 
45. 


46. 


47. 
48. 


49. 


50. 


51. 


52. 


bei Bobit 
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Döfor, Dr., Profeffor, zu Neuenburg. 
Keller, Dr., Brofefor, zu Zürid. 
Rütimeyer, Dr., Profeilor, zu Bafel. 
Königreich Belgien. 
Vicomte de Kerckhove, zu Antwerpen. 
Königreih Großbritannien. 
Heinrich Schliemann, Dr., zu London. 
Königreih Dänemark. 
Engelhardt, Profeffor zu Kopenhagen. 
gt, Suftizeath, zu Kopenhagen. 
trunk, Suftigeath, zu Kopenhagen. 
Wegener, Geh. Archivar, Conferenzrath, zu Kopenhagen. 
Vorfaae, Kammerherr und Mujeums-Director, Erc., 
zu Kopenhagen. 
Königreih Schweden. 
Brdr Hildebrand, Reichs⸗Antiquar und Director des 
Miünz-Cabinets, zu Stodholm. 
ans Hildebrand, Dr, u Stodholm. 
ontelius, Dr., Secretair des ſchwediſchen Alterthums⸗ 
Vereins, zu Stodholm. 
Nilsfon, Dr, Profeffor und Mitglied der Akademie, 
zu Lund. B 
Königreih Norwegen. 
Lorange, Advocat, Confervator an dem Mufeum zu 
Bergen. 
Ratferreih Rußland, 
Freiherr v. Köhne, Kaiſerl wirklicher Staatsrath, Exc., 
zu St. Petersburg. 
Königreih Griechenland. 


Riza-Rhangabe, Minifter, Erc, griechiſcher Gefandter 
zu Berlin. 


VL Ordeniliche Mitglieder. 


A. In Meklendurg. 
1. Ehlers auf Grapenftieten. 


bei Sraklforf: 2. v. Bülow, Kammerherr, Landrath, 


auf Rodenwalde. 
3 


zu Brüel: 

bei Bruel: 

u Bigow: 
i Bubow: 


bei Crivitz 

zu Dargun: 
zu Dan: 
bei Daſſow: 
zu Doberan: 
zu Gadebuſch: 
bei Gadebuſch: 


zu Gnoien: 


bei Gnoien: 


zu Goldberg: 


bei Goldberg: 
zu Grevesmühlen: 


zu Guſtrow: 
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bei Guſtrow: 41. v. Buch auf Zapkendorf. 
zu Rröpelin: 42. Lejenberg, Apotheker. 
43. Rönnberg, Candidat. 
bei Rröpelin: 44. Moni, Präpofitus, zu Retſchow. 
zu Lage: 45. Kues, Dr, Sanitätsrath. 
46. Süfferott, Bürgermeifter. 
bei Lage: 47. Graf v. Bafjemwig auf Prebberede. 


48. v. Gadom auf Gr.-Botrems. 
49. v. Lowtzo w auf Renſow. 
50. Pogge auf Pölig. 
bei Lalendorf: 51. Freiherr v. Malgan auf Langhagen. 
52. Baron v. Möller-Lilienftern auf 


othipal. 
53. Pogge ne Roggow. 
Lubz: 54. Krüger, Dr., Paſtor. 


zu 
Ludwigsluſt: 55. Danneel, Vräpofitus, 
a io 56. Baron v. Nettelbladt,. Oberſt, 
Stadt⸗ Eommandant. 
57. Riſche, Realſchullehrer. 
58. Saubert, Realſchullehrer 


zu Du 59. Greve, Hofbecorationsmaler. 
um om: 60. Rettberg, Bürgermeifter, Hofrath. 
iM 61. v. Flotom auf Walom. 
bei Mar IB: 62. v. Bogelfang, Hauptmann, auf 
Neu Guthendorf. 


zu Miromw: 63. v. Dergen, Kammerherr, Droft. 
bei Bahnhof Mölln: 64. Graf v. Salietten, Major a. D., 
Al Schwandt. 
65. v. Schuckmann auf Mölln. 
zu Neubrandenburg: 66. Ahlers, Landipndicus, Rath. 
67. Brüdner, Dr, Bürgermeifter, Geh. 
il 


Hofrath. 
68. Brädner, Dr., Rath. 
69. Conradi, Paflor. 
70. Löper, Kath, BehlSanmalt 
71. Nicolai, Geh. Hofrath. 
b. Neubrandenburg: 72. v. Denih, Vice⸗Landmarſchall, auf 


73. v. — auf Chemnitz. 
74. v. Klinggräff auf Pinnow 
75. Pogge auf Blankenhof. 
76. Bag auf Gevezin. 

u Neubulow: 77. ler, Präpofitus. 

i Neubulow: 78. v. Dergen auf Roggom. 


Daisy Google 


zu Roftod: 


bei Roftod: 


zu Schönberg: 


zu Schwerin: 


115. 
116. 


17. 


118. 


119. 


120. 
121. 


122. 


123. 


124. 
125. 


126. 


127. 
128. 
129. 
130. 
131. 


132. 


133. 
134. 
135. 
136. 
137. 
138. 
139. 


140. 
141. 


142. 


143. 
144. 


145. 
146. 
147. 


148. 
149. 
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Weber, Dr. jur. 


v. Welgien, Hauptmann. 
Wiechmann, Dr. pi 
Wiggers, Dr.theol., Profeſſor a.D. 
M. v. Heife-Rothenburg auf 
Boppendorf 
v. Bleifen auf ©r.-Viegeln. 
3. Schlettwein, Gutspächter, zu 
Bandelftorf. 
ven, Amtsrichter. 
indler, Rechisanwalt. 
v. d. Lanken, Vogtei⸗Aſſeſſor, 
Amtsanwalt. 
M. Marung, Dr.med, Stabsarzt. 
Meier, Organift. 
Adermann, Minifterial-Secretait. 
Ahmfetter, Yandgerichtsrath. 
Alban, Kammer Ingenieur. 
Bald, Revifionsrath. 
Däreniprung, Dr., Hofbud- 


ru⸗ 

Graf v. Baſfewitz, Miniſter⸗ 
Praſident, Exc. 

Baumann, Amtsverwalter. 

Beltz, Dr, Gymnaſiallehrer. 

Beyer, Rechtsanwalt. 

Bierftedt, Rechtsanwalt. 

v. Ziigue Generallieutenant, Exc. 

Bland, Dr., Oberſtabsarzt a. D. 

v. Blücher, Nittmeifter. 

Karl Bolten. 

Buchka, Dr., Staatsrath, Erc. 

v. Bülow, Iufiz-Canzlei-Divector 


aD. 
v. Bulo w, Staatsrath. 
v. Bulow, Oberkammerherr, Ober⸗ 
jägermeifter a. D., Erc. 
Burdard, Minifterlalvath. 
Döhn, Dr. med. 
Fromm, Secretair am ſtatiſtiſchen 


Bureau. 

Gillmeifter, Glasmaler. 

Baron Friedr. v. Hammerftein, 
Amts »Auditor. 


in: 


186. 
187. 
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ih anflein, Hauptmann. 
ebrand, Buchhändler. 


‚? Kirtäfe, Hausmarſchall, 


geben, Dofrath, Rechtsanwalt. 
olftein, Oberftlieutenant a. D. 
olftein, Lieutenant. 


. ga r, Archib⸗Regſtrator. 
.Jentzen, Hofmaler. 

— Segen —E tor. 
. Rayie enrat irect 

. Kliefoth, Dr. 


vath. 


andre, Domainentath, auf 


Greven und Lindenbed. 


. Köhler, Generalmajor z. D. 
. Krüger, Baurath. 
“ geügen, Landgerihtsrath. 


Kues, Geh. Eanzleirath, General» 
"Anbiteue, ' 


. dv. Kühlemwein, Hauptmann. 
un Serra, Dinifterial 


. Kundt, Ober · Auditeut 
Satendorf, Dr., Oberlebrer. 

. Life, Senator. 

. Lorenz, Ober⸗Schulrath. 

. Lofehand, Geh. Minifterialrath. 
. dv. d. züpe (feüher auf Gnewitz). 

. Ulrich v. d. Lühe, Hauptmann. 

. dv. d. Kühe auf Stormftorf. 

. Mafins, cand. jur. 

. Mende, Geh. Yuftigeath, Bice- 


director a. D. 


. Menih, Bau- Director. 

. Meyer, Cammer- Secretair. 

. v. Mübhlenfels IL, Lieutenant. 
. ©. zurMedden, Geh Hofrath. 
. A zur Nedden, Geh. Hofrath. 
. zurNedden, Amtsrichter. 

u Oldenburg, Ober-Zollbirector. 
. Baegelom, Boft-Director. 


Beters, Of. Secretär. 
Kohle, Se .Hofrath, Bürgermeifter. 





bei Schwerin: 


bei Stargard: 
zu Stavenhagen: 
bei Stavenhagen: 


208. 
209. 
210. 


212. 


215. 
216. 


217. 


218. 
219. 
220. 
221. 


222. 
223. 
224. 
225. 
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Rhotert, Baftor. 

Rudloff, Dr, Realiäullehrer. 
Ruge, Ober» Betriebs⸗ Inspector. 
Saß, Dr:, Arhin- Sectetair. 
Schildt, Dr, Arhivar. 





. en Landgerichtsrath. 
S 


lie, Dr., Director der Gtoß⸗ 
oglichen Kunft-Sammlungen. 


. Schmidt, Minifterialcath, 

. Schönherr, Amts-Auditor. 

. Sy Ober⸗Schulrath a. D. 
© 

. Sein, Deere nen 

. Söffing, Minifterial» ftrator. 

. Som, Oberkirchenrath. ' 

. So 

. dv. Stein, Oberftlieutenant. 

. Steiner, Hofrath, Theaterdirector. 

. vd. Stenglin IL, Premierlieutenant. 

.v. Sudomw, Major. 


ulg, Achiv- Regiftrator. 
w ben, Landgerichts⸗Secretair. 


tau, Geh. Commetzienrath. 


Thurow, Rentier. 
wi Prag See 
ache nhuſen, Kaiferl. Bo 
Baurath. ; ig 


. Wedemeier, Dr., Hofrath, Minis 


fterial-Seeretair. 
v. Welgien, Rittmeifter. 


. Wegell, Dr., Staatsrat, Erc. 


Bingen, Dr., Achivrath. 
Wildelmi, Prinzen. Inftructor. 
Wi sine d, Hppothelen - Depart.⸗ 


v. Zulow, Oberft, Ehef der Gen⸗ 
armerie. 
v. Böhl auf Cramonshagen. 
Krefft, Penfionair, zu Kirh-Stid. 
Putzky, Infpector, zu Zulow. 
v. Dergen, Geh. Segationsrath, 
in. 


auf 

Griewank, Senator. 

Schultetus, Dr., Bürgermeifter. 

Neugen, Baltor, zu Röcwig. 

v. seien Kammerherr, auf 
Kitten! on. 








bei Stavenhagen: 


bei Sternberg: 
bei Teſſin: 

zu Teterow: 
bei Teterom: 


zu Waren: 


bei Waren: 


zu Warin: 


zu Wismar: 


bei Wigmar: 


zu Wittenburg: 
bei Wittenburg: 


bei Wittftod: 


zu Vredenagen: 


zu Zarrentin: 
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. Graf v. Voß, Landrath, auf Gr⸗ 
Giewit 


ig: 
. alter, Baftor, zu Kaftorf. 
. v. Bulow auf Wamekow. 
. v. Pluskow, Sanbrath, auf Kowalz. 
. Karften, Dr. med. 
. Baron v. Malkan, Sandrath, auf 


Gr.-Ludom. 


. Schlaaff, Hofrath, Burgermeiſter 


v. Bülow, Hauptmann a. D., auf 
- Neu» Baar. 


. d. Friſch, auf Rlodfin. 

. vd. Oldenburg auf Marrhagen. 
. Martienfjen, Amtmann. 

. Bhilippi, Dr, Amtsverwalter. 
. Bu Bauconducteur. 


aupt, Bürgermeifter. 
euer, Amtsgerichts. Actuar. 
ordan, Domainenrath. 


Lembde, Rechtsanwalt. 
. Mann, Rentier. 
. Martens, Raths⸗Secretair. 
. Mapmann, Mufikdirestor. 
. Techen, Dr. med. 
. Thormann, Baumeifter. 
. v. Behr auf Grefle. 
. dv. Stralendorf, Kammerhen, 


Landrath, auf Gamehl. 


. Schmidt, Droft. 
. von der Zutbe, Kammerherr, 


auf Boddin. 


. Beigner, Benfionair, zu Pogreß. 
. Susatin, Io ‚ Baftor, zu Rofjom. 
. Dobfe, $i fter. 

. EN Baftor. 


B. Im übrigen Deutſchlaud. 


in Braunſchweig: 


im Elia: 
in Hamburg: 


256. 
257. 
258. 


—EE Stadt ⸗Archivar, zu 
ſchwei— 
aundı, De De offer, zu Straß 


Fr. — Conſul von Vene 
zuela 


in Lübed: 
in Preußen: 


in Sadjfen: 


259. 
260. 


261. 


262. 
263. 


264. 


265. 


266. 


267. 


268. 
269. 
270. 
271. 
272. 
273. 
274. 
275. 
276. 


277. 


278. 


279. 
280. 


281. 
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Graf Gottfr. v. Bernftorff. 


dv. Arenftorff auf Gut Oyle bei 
Nienburg a. d. Wefer. 

dv. Arnim, Nittergutöbefiger, auf 
Eriewen bei Schwedt a. d. Ober. 

Bahrfeldt, Lieutenant und Ba- 
taillong -Abjutant, zu Stade. 

Graf Behr-Negendankauf Dölig 
und Semlow, Präfident der Re 

jierung von Neuborpommern, zu 
tealfund. 

Boccius, Geh. Regierungsrath, 
zu Berlin. 

Freiherr Jul. v. Bohlen, Erb⸗ 
kämmerer, auf Streu bei Schap⸗ 
rode (Rügen). 

G. v. Buchwald, Dr., zu Klofter 
Preeg (Holftein). 

G. v. Bülomw, Dr, Staats⸗Archivar, 
Stettin. F Sloß Saurgaf 

v. Eramon auf ga 
bei Brieg in Schleſien. 

Eggers, Lieutenant, zu Plön. 

3. Holländer, Mafler, zu Berlin. 

Hoftmann, Dr. zu Celle. 

v. Köcher, Geh. Ober-Regierungs- 
zath, zu Berlin. 

v. Levegom auf Gr.» Wubifer bei 
Mohrin (R.-B. Frankfurt a. O.). 

Korenz, Gymnafial- Director, zu 
Meldorf in Holfein. 

v. Morfey, Lieutenant, zu Mölln 
in Lauenburg. 

Mummentbhey, Dr., Director, zu 
Altena in Weftfalen. 

v. Brollius, Geh. Legationsrath, 
außerordentl. Gefandter und ber 
vollmägtigter Minifter, zu Berlin. 

v. Santen, —A— zu Frei⸗ 
ſtadt in Schleften. 

Freiherr v. Sell, Major zu Coblenz. 

W.v. Weltz ien, Major, zu Münfter. 

Bahenhufen, Baurath a. D., zu 
Chemnitz. 
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in Thüringen: 282. v. Lehſten, Forſtmeiſter a. D., 
j Rammerjunfer, zu Iena. 


C. Im Anslande. 
In Dänemark: 283. Lehnaaraf v. Holſte in⸗Ledre⸗ 
org 
Im türkiſchen Reiche: 284. ©. Brüning, Reichs⸗ Conſul, zu 
Beirut. 
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A. Bie ſlaviſchen Volksflämme in Meklenburg 
und ihre Sprade. 


Bom 6. Jahrhundert nad Chriſto ab finden wir das 
füdlihe Ufer des baltifhen Meeres von flaviihen Volls⸗ 
ftämmen bewohnt, von denen für ung nur die beiden Haupt» 
ftämme der Obodriten und Wilzen (Weleten, Lutizen) mit 
ihren Unterabtheilungen in Betracht fommen: 


1 Die Wagrier, welde den nordweſtlichen Winkel des 
baltiſchen Slavengebiets einnahmen, ungefähr zwiſchen Schwen- 
tine, Plöner See, Trave und Daſſower Binnenjee, die mweft- 
lichen Grenznachbaren der meklenburgiihenSlaven; ihre Haupt- 
burg war Oldenburg in Holftein. Ihr Name bedeutet „die Küh- 
nen, Herzhaften“. (Urkundliche Belege ſowie die Bedeutung 
der flaviihen Stammnamen f. im Regifter C.) Die Wagrier 

jelten ebenjo wie der folgende Stamm bei einigen Schrift» 
Aellern als Abtheilung der Obodriten, aus welchem Grunde 
fie aud hier aufgeführt find. 

I. Die Bolaben, füdöftlich von den Vorigen, hatten 
das Yand auf dem rechten Ufer der unteren Elbe zwiſchen 
Trave, Stepenig, Schweriner See und Stör, ſowie zwiſchen Bille 
und Elde inne; ſie bewohnten alſo die Länder Sadelbandien 
und Kapeburg (Sauenburg), Boitin (Bogtei Schönberg), 
Gadebuſch, Wittenburg, Boizenburg, Jabel, Dert- 
zing (Amt Neuhaus) und Weningen; auch das Land 
Schwerin ward (1167) zu Bolabien gerechnet. Ihre Hauptburg 
war Rageburg. Als Unterabtheilungen der Bolaben werden ſchoñ 
im 9. Saprunbert die Bytiner oder Bethenzer {am deren 
Namen vielleiht no „Boize“, „Boitin“, „Boitiner” er- 
innern) und die Smeldinger, bei den Slaviften Smolinzen 
genannt (im Lande Weningen), erwähnt. Der Name der 
Polaben bedeutet „Elbanmwohner”. Sie werden, wie die 
Wagrier, in den Quellen ebenfalls oft als Abtheilung der 
Obodriten genannt. 


UL Die Obodriten (mit Ausfhluß der Wagrier und 
Polaben), d. h. die eigentlihen Obodriten oder Rereger, 
mohnten nordöftlid von den Polaben zwiſchen Stepenig, 
Warnow und Oftiee, alſo in den Ländern Daſſow und 
Brefen (Amt Grevesmühlen), Meklenburg, Ilom und 
Buk (Amt Bukow), Cubanze (um Kröpelin), Schwan mit 
der Drenom (von Roftod bis an die Oftfee), Büsom, 
Brüel und Sellefen mit Krimig im Often des Schweriner 
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Sees); ihre Hauptburg war Wiligard, deutih Meflen- 
burg genannt. Der Name der Ol] odriten bedeutet „Nach⸗ 
kommen des Obodr“, d. h. „des ſehr Wachſamen“, der 
der Nereger „die alten“, 

Ihnen ſchloſſen fi früh ihre —J wohl lutiziſchen 
Nachbaren an: die Warner (d.h. „die Raben“) in dem 
Lande Warnom zwiſchen der Elde, Warnom, Mildenig, 
und theilweife darüber hinaus bis zum Barumer und Blauer 
See, und die lutiziſchen, Müriger, Bewohner des Landes 
Miürig (dev Länder Maldom, Vipperom [Röbel] und 
Schlön [Waren]), vom Blauer See bis an den öftlihen 
Peenebach und : Havel quellen. 

Südlich von der Elde, in den Ländern Grabow, Brenz 
(Amt Neuftadt), Ture (Amt Lübz), zwiſchen Ede und 
Dofie, faßen die Tutizifepen —&e (Wehe Briegnig) ; ſüdlich 
vom Lande Mürig war das Land Turne el —X von 
Lutizen bewohnt 

IV. Die Lutizen, d. ‚die Nachkommen des Lut, 
des Wilden“, oder Weleten, d.h. „die Rieſen“, oderWilzen, 
d. h. „die Wölfen gleichen“, "reichten von der Warnow und 
der oberen Elde bis an die Oder. Außer den genannten 
Heinen lutiziiden Stämmen werden im öftlihen Meklenburg 
folgende vier Stämme derjelben aufgezählt: 1) die Chizzi- 
ner, d.h. „Fiſcherhüttenbewohner“, zwiſchen der Oſtſee, der 
unteren Warnow und der Keknitz; ihre Hauptburg mar 
Keſſin; 2) die Circipener, d.h. „Bewohner jenfeit der 
Beene” — von Often aus gejehen — zwiſchen Refnig, Trebel, 
Oſtpeenebach und Nebel; ihre Hauptburgen waren Bisdede 
und eine Burg im Teterower See, jpäter Werle; 3) die 
Tolenſaner, d. h. „Bewohner des Landes Tolenz“, zwiſchen 
Oſtpeenebach, Nummerower See, Peene, Tollenſefluß und Havel⸗ 
quellen. In ihrem Gebiete werden innerhalb Meklenburgs die 
Ländchen Godebant (jetzt Gädebehn, A. Stavenhagen) und 
Tüzen (in demſelben Amte) aufgeführt; 4) die Redarier, 
bei den Slaviften Ratarer, d. h. „die Kriegerifchen“, im 
Lande Radwer (Land Wuftrom weitlid vom Tollenſeſee), Land 
Beferig und Land Stargard (nad Norden und Often in den 
heutigen Yandesgrenzen, im Süden vom Yande vychen, wozu in 
Meflenburg Feldberg und von da nordweſtlich die Heidedörfer 
bis zum Weisdiner See gehörten, begrenzt. Ihre Hauptburg war 
das berühmte Rethra, meldes früher in Prillwitz und neuer- 
dings in Wuſtrow gefucht ift. Ihre Nachbaren, Anwohner der 
Havel im vande Zürftenberg, heißen Rezener, Riazaner, 

d.h. „Slußanwohner", und find ebenfalls Yutizen. 
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Die beiden großen Stämme der nordiweftlihen Slaven, 
die Obodriten und Die Lutigen, von der Schwentine bis zur 
Oder und von der Oſtſee bis zur Havel und Elbe, und über 
die Elbe hinaus in der Altmark und im Luneburgiſchen, 
fpraden vor der Berührung mit den Deutfchen eine und 
diefelbe Sprache ohne bedeutende Abweichungen, wie die 
urkundli erhaltenen Formen der Gau- und Ortdnamen in 
diefem ganzen Gebiete darthun. Die weſentlichſten Merkmale 
dieſer Sprache, die wir kurz weſtſl. nennen wollen, mit Ein- 
ſchränkung auf das Obodritiſche, Lutiziſche und Draveniiche 
[Lüneburg], verglichen mit dem AltfL*) umd dem ihr nächſt⸗ 
verwandten Poln., find folgende: 

1) Die altjl. Nafalvocale g und e find im Weſtſl. er- 
peter, ebenjo wie im Poln.; 3. B. altfl. bad-, weſtſl 

-, poln. bad-; altſl. debü, weitfl. und poln. dab; altil. 
gast, weſtſl. gas, poln. ges’; altfl. katü, weftil. und poln. kat; 
altfl., weftfl., poln. lgka; altil., meftil., poln. pap-; altil. 
sgdü, weſiſl. poln. sad zc. . 

2) Altsl. & und e ift weſtſl. erhalten, während das Boln. 
oft ia und io ('a, o) zeigt: 4. B. altil. belü, weftfl. bel, poln. 
Fr altſl. dedü, mweftil. ded, poln. dziad; altil. perunü, 

[. perun, poln. piorun; altfl. medü, poln. miöd x. 

3) Altil. -ra-, -ro- zwiſchen Confonanten ift in dieſem 

janzen weſtſl Gebiete umgeftellt zu -ar-, -or-, während das 
So die Stellung des Altil. bewahrt; 3. B.: altil. gradü, 
weſtſl gard, poln. grod; altſl. grahü, weftil. garch, gorch, 
poln. groch; altſl ‚va, iejtil. karva, poln. krowa; altil. 


mrakü, weſtfl. mark, poln. mrok; altfl. vrabij, weftil. warbel, 


poln. wröbel; altſl. vragü, weftil. varg, poln. wrag; altfl. 
vrana, iveftl. varna, vorna, poln. wrona x. 

4) Altjl -rü- zwiſchen Confonanten verwandelt ſich 
weſtſl. in -ar-, ebenſo poln.; 3. B. altjl. brüti, weftil. bare, 
poln. bar6; altjl. erütü, weftfl. zart, poln. czart, czort; 
altil. drüz-, meftfl. darz-, derz-, poln. darz-; altjl. tränü, 
weftil. tarn, poln. tarn; altjl. twrüdü, weſtſi. tvard, poln. 
twardy; altil. vrüba, weſtſl. varba, poln. wierzba ıc. 

5) Altfl. -la-, -lo- zwiſchen Conjonanten bleibt, ebenjo 
im Poln.; 3.8.: altil. glava, weſtſl. glava, poln. glowa; 
altſl klada, weftil. klada, poln. kloda; altjl. plak-, weftfl. 
plak-, poln. plak-; altſl. vlaga, weftil. vlaga, poln. wiaga; 
altil. zlato, weftjl. zlato, poln. zloto. 


1) Es ift natürlich ſtets das Altſloveniſche als ältefte flav. Lite- 
raturſprache gemeint. 





7 


6) Altſl. -Tü- zwiſchen Confonanten verwandelt fi 
weil. in (al), -ol-, während poln. -Iu- oder -il- dafür ein: 
teitt, 3. B. altil. dlügü, weſtſl. dolg, poln. diugi; altfl 
stlüpü, meftfl. stolp, poln. stup; altfl. plühü, meftjl. polch, 
poln. pilch; altjl. vlükü, weſtſi. volk, poln. wilk. 

7) Atjl. o- und u- werden, wenn fie das Wort be 
ginnen, im Weftfl. faft immer wo- und wu-, während im Boln. 
o- und u- fteht. Das Weftil. theilt dieſe Eigenthümlichkeit mit 
dem Kafzubiihen (Weftpreußen) und Sorbilten (Raufig). 

Das Dravenifhe der Lüneburger Slaven, welches ſich 
im ganzen weſtſl. Gebiet allein als lebende Sprade bis in 
die neuere Zeit (18. Jahrhundert) erhalten hat, zeigt aufer 
diefen algemeinen Merkmalen des Wehtil. die Diphthongirung 
urfprünglid langer Vocale, d. h. die Verwmandelung des 
altil. i in ai; yinoi, ai; uinau. Bon diefer Eigenthumlichkeit 
zeigt fi im Gebiet der mellenburgifchen Slaven oi für y, 
3.2. aliſl. mysli, weſtſl. moisl; altfl. Iysü, weſtſl. lois-, und 
in ſchwachen Spuren au (eu) füru: altjl. lup-, weftl.laup- (leup-). 
Das Draveniiche hat außerdem nocd zwei fecundäre, wohl 
durch deutſchen Einfluß veranlaßte, erft nad dem 13. Jahr⸗ 
Hundert auftretende Erfheinungen, von denen fi im übrigen 
iweſtſl. Gebiete keine oder ſehr geringe Spuren finden: «8 
zeigt nämlich i, ü für altil. o, ud tj. dj für altil. k', g. 


B. Bildung der flavifchen Brisnamen. 


8.1. Die Ortsnamen haben einen zwiefagen Ur- 
Sprung, es liegen ihnen närıli entweder Perfonennamen 
($) oder Appellativa (A), Gattungsnamen, zu Grunde. 
Da fi) die aus Perfonennamen gebildeten Ortsnamen nicht 
immer leiht von denen aus Gattungsnamen gebildeten Ortd- 
namen trennen lafien, jo enthält das folgende Berzeihniß 
ſämmtliche altfl. Stämme, von denen Ortönamen im Gebiet 
der mellenburgifen Slaven gebildet oder menigftens im 
Folgenden behandelt find: 

Atfl. agli, poln. wegiel Kohle U, agri Aal A; agrü, 
poln. wegier Ungar A und B; ak- Hafen B; asü, poln. 
was Bart P; — poln. waski enge 9; 

baba Greis, Greifin P; bad- ſiechen P; bah- P; bal- 
Zauberer, Arzt B; bad- fein werden B; bak- gem v; 
bat- ® (?); bek- h; ben- Mord ®; ber- rauben v; bezdedü 
ohne Ahnen PB; begu Flucht, begari Läufer P; belu ſchön, 
weiß B und A; bed- (f. bad-) P; bek- das Summen (f. bak-) P; 
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bet- P (?); biserü Berle B; bit- ſchlagen A; bit-, byt- P; bizü 
Holunder A; blato Sumpf X; bleg- umbericieifen v; 
blizu nahe ®; blju- fpeien, fprudeln A; bobü Bohne P 
und A (bobola Dicbauch B); bod- flehen B; bogü Gott 
P; boj Kampf PB; bokü Seite X; boli ſchmerzen 9; bolü 
roß P; borü Kampf PB; borü Fichtenwald A; bosü barfuß 
; bral- ®; brama Thor A; brani Kampf, meftfl. barn-, 
born- P; bred- Elen? P; brögü Ufer X; brön-, bren- ® oder A; 
brestülllme A; bröt- Erfindung P; br&za Birke A; breg- Schall 
®; brid- herbe P; brodü Furth A; brog- Schober A; bruk- . 
®; brun- braun P; brusü Stein P und A; brün-, brünije 
Koth, weſtſl. bern- X; brüslönü Epheu A; brüti Bienenbeute 
im hohlen Baum A; brüzü ſchnell X; bryla Scholle 4; bud- 
en P; buh- P; buky Bude 9; bul-®; bun- B; bur- ®; 
büb- ftammeln P; büdrü mad), tapfer P; bük-, büzela 
Biene P und A; byh- ®; bzd-, meftjl. bazd- „pedere“ ®; 
ceb-, cebula Zwiebel B; weitfl. cer- A (?1; oet- P; odg-, 
ceglü einzig P; c&l- heil PB; cöm- P; c&p- Sproß P und 4; 
crüky Kirche A; cur-®; ovetü Blume, vohn. kwiecie, rolleet.; 
tak- Erwartung P; Zaplja Reiher A; tasü Zeit P; tek- 
warten, erwarten Pj del- B; ten- P; ig- P; ük- P; &in- 
Ordnung B; äp- P; üst- Ehre PB; er&sü jenfeit, praep. A; 
&rünü, weil. darn- ſchwarz P; Zrüt- einſchneiden, ſchreiben 
B; erutu, weſtſl. cart- Teufel P; eruvi, weſtſl. derr Wurm 
A und P; trüvinü roth, poln. czerwony A und P; duk- P; 
&uzdi fremd, poln. cudzy, meftil. cuz- ®; 
da- geben P; dab- ®; dad- geben P; dal- fern ®; 
dal- gegeben B; dam- PB; dabü Eiche, dabikä Eihenwald, 
daebrava Eichenhain A und P; deguti Birfentheer A; delüvi 
Grube A; dem- ®; der- (f. drat-) ſchinden ®; des-, 
poln. dos- Erfindung P; dedü Ahne, Großvater P; dej 
That p; del- Wert B; deva Jungfrau P; dim- ®; din- PB; 
dlüb- tief X; dlügü lang X; dob-, dobli edel B; dobrü 
gi B und A; dolü Thal U; domü Haus PB; dradi 
vornſtrauch U; dragü, weſtſl. darg theuer PB; drat- 
finden P; drenü YHartriegel A; dret- tröften P; dr&vo 
Baum X; droh- ®; drol- ®; dron- ®; drozgü, poln. 
drozd Drofjel A; drugü Genoffe P; drüg- befigen P; 
drükolü Holz 9; drük-, drüc- B oder A; drünü Rafen, 
poln. darn 9; drüvali Holzhader P und 9; duhü Geift P; 
duk- P; dupa Höhle A; dusa Seele P; dyb- fchleihen v; 
dyh- athmen ®; dymü Rauch A; dyt- B; 
gal- Pflege PB; gati Damm A; gasi Gans P; gladü 
glatt B; gladü Hunger P; glasü Stimme P; glava Kopf, 
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Hügel P und A; glabokü tief X; glez-, glezno Knöchel PB; 
oda Blid, Glanz P; glina Thon, dehm A; globa Strafe P; 
gnevü Grimm, Zorn P; gnezdo Yager U; gnoj Mift U; 
godü rechtzeitig P; gogoli Quadente A; golabü Taube P 
und U; golü nadt ® und A; gom- Yarm ®; goniti 
gehen, treiben A; gora Berg A; goreti brennen P; gosti 
af, Wirth B; govoru rm P; grabü Hainbude 4; 
gradü Burg U und P; grahü Erbſe X; gral- ®; gramü p; 
gran-, granica Grenze X; grap- P; NY hrap- ?); grebü Bauer, 
sus“ P; greb-, grebeni dels Kamm A; gröhü Fehler B; 

- freier Platz A; gribü Pilz A; grim- P; grobü Grube 

U; gromü Donner ®; gron- ®; grotlo Tridter, Schlund 
A; groza Schauder P; grusa Birnbaum A; grüg- P; grülo 
Kehle, Schlund A; guba Berderben P; gusterü Eidechſe 
a De P; guz- ?; güd- P; gvorici Strudel A; gvozdi 


> 

halupa Hütte U; hlapü Knecht P; hlevü Stall 4; 
hlipati ſchluchjen P; hlümü Hügel, weitfl. golm, cholm 4; 
hmeli Hopfen P und U; hod- gehen ſ; hoholü Wirbel, 
Strudel BP und A; hom-, homet Joh PB; hor- B; hoti 
Sudt, Verlangen ®; hrapa, hrop- ſchnarchen P; hribü 
Hügel, weftfl. charb? A; hrüvatü Kroate BP und A; (f. 
karvatü); hvala “ob ®; hvast- faflen P (?); hyl- krumm, 
ſchlecht B (?); hyzü Haus, Hütte A; hyza Haus, Hütte U, 
hyzari Fiiher B und A; 

igla Nadel P; ilü Lehm, Thon A; imela Miftel U; 
iva Bachweide A; 

jablü Apfelbaum A; jakü ſtark P; jama Grube A; 
jant Johannes P; jar- Frühling, Sommergetreide, jariste 
Getreidefeld A; jarü ſtreng PB; jasenü Eid. A; jastrebi 
Habicht P und A; jasterica Eidehfe P und A; javorü 
Ahorn A; jeb-, poln. jebik „scortator“ P; jed- B; jeh- P; jek- 
P jel-, jeleni giis P und A; jem- ergreifen PB; jezero 
Landiee U; jezi Igel P und U; 

kalü ſchwarz PB; kalü Sumpf X; kamy, kameni Stein 
P und X; kan- ® oder A; kara ftrafen P; karvatü, poln. 
karwat Kroate P und A; kas- P; kakoli Rade, Schwarz 
tümmel A; kapa Werder A; kasta, poln. kucza Hütte A; 
katü Winfel B und A; klada Klotz, Baumftamm W; kla- 
derabü Holzhauer P und A; klanici Beugung, etwas, worum 
im Bogen gebaut wird, alio der Mittelpunkt der ſiaviſchen 
Dorfanlage A; klabüko Didiht A; klaci (f. klanici); 
klenü Ahorn ® und A; klesta Zange (Schludt?) A; kleti 
Haus, „Rlehmftafenbau” A; klinü Keil A; kljuci Schlüffel, 
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Slußbiegung A; klobukü Hut, Kelch Pz klok- P; klot- P; 
klüb- 4; klüka Hüfte P; klün- W; klüp- P; kob- Weis- 
fagung P; kobyla Stute X; koh- lieben P; kok- P; kol- 
ftehen P; forbiih kolp Schwan A; komari Müde B und 
A; komora Kammer A; kona vollenden P; kont Pferd A; 
kopati brechen A; koprü Dil A; kosa Senſe A; kosara 
ücde, Pferh A; kosuta Hirſch P; kotlü Keffel A; kotü 
age P; kov- ſchlagen B; kovali Schmied P und A; 
kovrü Teppih A (?); koza Ziege A; kozlü Bod A; krag- 
A; kraj Land, Gegend X; krak- P; krali König P und 
A; krasa Schönheit P, krasinü jhön X; krava, mweftil. karva 
Ruh A; krak- P; krapü gedrängt, gedrungen, flein P 
oder X; kratü frumm ®; kremeni Kieſel P oder X; krek- 
P; krös- weden P; krik- Schrei v; krivüä frumm P 
und A; krizi Kreuz B; krome fern „dr. P; kron- P; krot- 
fanft P; kruhü Bishen P und A; krukü Rabe B und A; 
krun- ®; krüdi Rodeland, weſtſl. kart A; krüha Bischen, 
weſtſl. kurch- korch- ® und X; krün-, weſtſl. karn- „an 
den Ohren befchnitten,” @rozunzos B; krüp-, meftil. karp- 
Nodung A; krüstü, weſiſſ. kerst-, karst- Ehriftus, Kreuz 
%; krüt- ®; kryn-, krynica Quelle A; kub- B; kuh- Pf 
kuk- ®; kuna Marder A; kurü Hahn P und A; kur- Ges 
fang P; kük- oder küt- (küt- oder küc- fproßen) B; künezi 
P und A; kvar- Geräufh P; kvasü Gaftmahl B; 
j Stod A; kyta Zweig, Flechtwerk A; 

lab- P; labi Elbe 4; lak- Habſucht P; lal- P; lanü 
Hufe A; lapa Falle, Bärentlau A; lava Bank, Sumpffteg X; 
lagü Wald X; laka PBfuhl, Wiefe, Au A; Iakavü fdleht B; 
lek- P; 18l- Onfel, Tante B; lepü ſchön P; leska Hafel- 
ſtrauch A; lösü, weftil., poln. las Wald A; lövü lint P; led-, 
ledina unbebautes Land A; li-, liv- begießen, Wiefe 4; lih- B; 
lin- Schlei X; lipa Yinde A; lisa Fuchs P und A; Iin- Lein 4; 
Iip- 9; Nisti, weſtſl last- Liſt, Trug P; ljubü lieb P; hutü 
wild P; lokva Sumpf, Lache, Regen A; lomü Brud, Stein- 
bruch X; lop-, lopata Schaufel X; losi Elen A; lovici Jäger 
® und A; lovü Jagd PB; poln. lug Sumpf A; luh- B; 
luk- Lauch P und X; Jun- Mond PB; lup- fpalten, draveniſch 

laup- P; Iysü, drav. lois- kahl P und U; 
mada Schlamm ® und A; mah- Zittern P; makü 
Pfeffer P; malü Mein B; mam- Knabe, thöriht P; mar- B; 
mati, matere Mutter PB; madrü weiſe P; mak- P; mat-, 
mgtinü trüb P; meö- Schwert P; medü Honig P und A; 
" medvedi Bär B und A; met-, metla Ruthe X; metlika Beifuß 
(poln. matonak Unkraut) A; mezda Grenze, adj. mezdinü, 
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A; mezdü zwifchen, prarp. X: meh- Fell, Sad B; meli Untiefe 
A; men- wehfeln P; merü Ruf, Name, Ruhm P; mih- Michael 
$; mik- P; milü lieb P; mirü Friede B; min- Gedanke P; 
mizöti tröpfeln, tropfen X; mladü jung ®; mlatü Hammer ®; 
mlük- ſchweigen PB; mlynü Mühle, weil. moln, muln 4; 
mod-, modrü blau ®; mogila Grab, Hügel A; mokrü naß 
4; mor- ®; morje Meer, dem. morici A; mostü Brüde P 
und X; mot- fi lebhaft bewegen A; mrakü Finfterniß, weſtſl 
mark ®; mrükü finfter, weftil. merk P; mrüza Sroft, meitil. 
mon, yoln. mroz 9; muha fliege X; muk-, muö- P; müht 
008 U; 
na (praep.) ſehr P; nade Anfang P; nadü Hoffnung v; 
ngtr- Köder, loden P; ne nicht P: ne-£ist-, ne-dem-, ne- 
dyb-, ne-krot, ne-kur-, ne-mirü, ne-woper, ne-sul-, ne-vera 
(f. den zweiten Theil der Zufammenfegungen, ſowie 8. 4); 
nega Pflege P; nemici Deutſcher P und A; net- anzünden 
B; nik- fprießen, feimen P; niva Ader A; nizükü niedrig A; 
nosü tragen P; novü neu P; nuk- P; 
0- (praep.) ſehr P; o- (prothesis) P; obora Thiergarten 
4; odra X; ogarü Jagbbund B und A; ok- P; okno Brunnen 
A; oko Auge U; okolü Kreis A; om- ® (?); opal- Brand 
A; opr- widerſtteben B (Newoper); orilü Adler P und A; 
osa spe, Wespe P und A; osika Espe A; osla Schleif- 
fein Bund X; ost- osta- PB; ostrovü Werder, Infel, Halb» 
infel 9: ot- P; otici Bater P; ozarü Brand A; 
pah- ®; paj Antheil, Diener P oder A; pakü ſtark P: 
pal- P; panü Herr P oder A; past-, va Weideland A; 
pavlü Paul P; pak- Knospe P; pap- Nabel B; pati Weg P und 
A; peh- ®; pek- P; pena Strafe P; pepelü Aſche B oder A; 
per- pr prati) bewegen, fliegen P; pesti — Ofen, poln. 
piec 9; pena Schaum X; pest- heilen, lehren B; pesükü 
Sand A; pek- Bündel PB; pi-, piv-, pil- trinten Pj pisk- 
(piskorü Schlammpeizger) P; pini Baumftamm A; plak- 
meinen ®; plast- gute 4; plavü das Flößen A; pled-, plek- 
P; plokü $; ploskü flach 9; plotü Zaun 9; plühü Ratte, 
Ich B oder A; plükü Haufe, Schaar P und A; 
pläti Fieiſch ® (?); po, praep. an, entlang, längs A; podolije 
al A; podü bei, prarp., A; pogr&hü Unfruchtbarkeit P 
(1. gröhü Fehler hi polje Feld A; polü Seite, halb B; ponikva 
unterirdiiher Flußlauf A; popü Priefter P; porabü Holihlag 
A; potr&m- (?); pozarü Brand X; pr-, prati (lateiniſch ferri), 
füegen ®; prah- leer ®; prahü, weht. parch Staub 4; 
pral- waſchen, weſtſl. parl'- B; praprotü darnkraut, weſtſl. 
parport %; prat- ®; pragü Heuſchrede P; pr&, praep. vor, 
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an X; pr&kü queet P; pren- Kampf ® (?); pröscka Haag 
A; prötokü Durchfluß A; prövalü (an Wellen) A; pri, praep. 
bei, an; etwas, ziemlich A und PB; priby wachſen BP; prij- 
begünftigen P; prokü übrig P; puh-, puhlü hohl ® oder A; 
puk- ®; pustü wit X; put- ®; pyha Stolz, weftil. poich- P; 

rabü Knecht P; radü munter, flinf, bereit BP; rah- PB; 
rakü Krebs A oder P; rakyta Weide A; rame Arm P; ranü 
früh P; raspar- Sonnenhige A oder B (?); rastokü Ort, 
wo zwei Flüſſe auseinandergehen, Verbreiterung U; rataj Land» 
mann P und W; rati Krieg P und A; ravinü flad 9; raz-, 
pracp., „zer A und P; rabü ſchneiden P; raka Hand B; 
rap- ®; ren- P; rcka Fluß A; röpa NRübe P und A; resa 
Kägchen an Bäumen P oder X; rob- (f. rab-) P; rodü Ge— 
burt B; rogü Horn P und X; rok- P; rom- P; rosa Thau P; 
rotü Rodeland A; rovü Grube A; roza Roſe A; rub- B; 
ruda € A; ruh- P; rum- roth X; run- P: rusü roth P 
oder A; rüzi Korn N; ryba Fiſch A; rybakü Fiſcher P und 
A; rybisti Fisher P und A; ryceri Ritter P und A; ryd- 
meinen P (9); ryzdi voth, eine Pilzart „agaricus“, poln. 


; 
sabli Hahn A; sadü Garten P und A; samü felbft P; 
sarümati Sarmate P und A; sgdü Gericht P; sebrü, sebor 
„rusticus“ P; selo, poln. siadlo Wohnfik A; semi Berfon 
P; serü grau P; sitü Binſe A; skab-?; skala Klippe, Fels 
A; skar-, poln. szkarady fhimpflih PB; skarbü Schatz P; 
get skrübi Trauer, tweftil. skarb PB); skapü geizig B; skol- 
; skorü ſchnell PB; skrübi Trauer B; skut- P; slabü P; 
slanü geſalzen A (f. sülanü zufammenfloffen A); slapi Woge 
A, slava Ruhm P; sleme Dah A; slöpü blind P; sliva 
Pflaume A; slov- P; slut- Ruhm A; slühü hören P; slüp- 
fpringen P; smag- purpurn P; smola Beh, Theer A; smrüdü 
Bauer, weſtſl. smard- ®; smrüdü Geftanf, poln. smrod B; 
sob- Hülfe P; sol- P; sopotü Rauſchen A; sosna Fichte A; 
sov- P; spar- P; spadü Eimer PB; sporü reihlih PB; srübinü 
Serbe A und P; srüh- rauh P; starü alt BP und A; stavü 
Teih, Damm A; stapa Flachsbreche A; steh- P; step- Stufe 
A; stena Mauer A; stöni Schatten A; stiv- ® (?); stlüpü, 
weſtſl. stolp Fiſchſtänder zc. im Fluß A; stolü Stuhl, (Abhang 
?) A; stov- B (?); strag- Wade P; strahü Schred P; 
strak- P; stram- ® (?); strak- Schote P; streb- B; streg- 
Bade P; strölici Schüge P und A; strum- fließen A; 
stub-, stubli Brunnen 9; studenü falt 9; sudü Enge 
(„fretum“) U; suhü troden; suk- Hund, suka Hündin P 
und U; sulü: sulej beffer P; sur- unreif P; süby gelingen 
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B; sülanü zufammengeflofien X; süp- gießen 9; süpret- Hein P; 
sütek-, sütok- Zujammenfluß 4; sveg- Plaudern P; sverü 
Rothtanne P und A; svötü Licht A und PB; svetü ſtark, 
heilig P und U; svig- P (?); srih- P (?); svinija Schwein 
P; svoj- fein P; svrücü Grille, Maulwurf P und A; 

Sah- P; sim- P; stedrü barmherzig P; Stitu Schild P 
und 4; äturü Grill, poln. szezur Ratte B und X; Suma 
Wald A; sumü Rauſchen des Waſſers, Waldes A; 

tat- Vater P; tagü tapfer P; teb- du, did P (: tebohü); 
tele Kalb; tep- ı. top-) 4; tetere Auerhahn A; t£ha Troft 
®; teza se ftreiten P; timöno Koth, Lehm A; tisü Lärche A; 
tlüd- A oder ® (?); tol- dulden ®; ton- B; top-, toplü 
warm ; topiti benepen A; toplica warme Quelle A; toporü 
Art A; trava Grad A; trgba Trompete P; tretü Hummel, 
poln. trad 4; tratü Wade P; tröba taugen ®; trebiti 
toden A; treh- ®; trije, tri drei A; troj- ®; trünü Dorn 
® und A; trüpe dulden B; trüsti Schilf, wel. tarc- 4; 
tuh- breden P; tuk- (tuczny, poln. fett) X; turü Auer P 
und A; tüd- P; tüpüt-, poln. depc- ftampfen P; tvrüdü, 
mel. tvard hart ®; 

ubi tödten ®; ubly Wafler, Teih A; ulica Straße 4; 
uli Bienentorb A; ust-, ustije Mündung A; uvalü Thal 4; 

vac (== veöte?) mehr P; vad- Streit B; val- groß 
P; valü Woge A; van- P; var- P; varegü Waranger, 
Waräger P und 4; vas- ®; var-, ver- ® (P); velü gro| 
$; (velet- Riefe); vepri Eber P und A; veselü froh PB; vera 
Glaube P; veste mehr P; mweftfl. vika, vikü Dorf, draveniſch 
waika 4; poln. wikla Geftrüpp 4; vil-, vila Zauberin P; 
viri Wirbelwind U; viönija Weichſelkirſche A; vitezi Held P 
und 9; vitü Gewinn P; visi Dorf A; visi all P; vlaga 
Feuchtigkeit A; vlüg- feucht, poln. wilzenie Feuchtigkeit A; 
vlükü Wolf, weftil. volk B und A; voda Wafler A; voj 
Krieger P, vojevoda Herzog PB; volü Wille B; vrabij, meftil. 
varbel, poln. wröbel Sperling A; vragü Feind, Teufel, weſtſl. 
varg P; vrana, weſtſl. varna Krähe, vranü ſchwarz, Rabe P 
und A; vratü fehren, ſchlagen B; vrödü Ausſatz, Geſchwur, poln. 
wrzöd ® oder X; vrüba Bachweide, weftil. verba P und A; 
vrüd-, weſtſl. vard- (poln. wardega Taugenichts, wardawy 
linfii) ®; vrühü (praep) ob, über, hod X; vrühlnt 
adj. body U; vrüp- Raub Pj weſiſl. vy- —— von, aus 
A; mefiil. vygoni, poln. wygon Trift U; vysokü had A 
und ®, vysü, vysij höher B; 

28 (praep.) binter, jenleit A; zajeci Hafe P und A; 
zamükü Schloß; zavalü „Hinterwall“ 4; zavi-, zavil-, zaviß- 
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$; zebri Bifon A; poln. zdröy Quelle U; zev- gähnen P; 
zima Winter, Kälte P und A; ? into Gold A, zlatü golden 
® —* iu ſchlecht P; zvag- Ton, Schall 8; zveri wildes 


zaba Froſch P und U; zali Schmerz P; zarü Bluth, 
Brand, hell P; 2at-?; zZei- begehren ®; Zelezo Eifen U; 
Zt lebend P; Zirü geben P; Zitu, zitükü Leben P; Ziva 
Göttin Siwa ®, fm. zu Zivü lebend, Leben gebend 8; zid- 
Verlangen P; zlüsu Galle P. 


Bitdung von Ortönamen aus Perfonennamen ($.2—18). 


Die aus PN entftandenen ON find im Slaviihen am 
ua, weshalb fie hier auch zuerft beſprochen werden 


2. Zur Bildung von ON eignet fich begreifliger 
Weife jeder PB, und im großen Gebiete der flaviichen Sprachen 
find aud unzählige flevifge Orte . verſonen benannt; 
ja eine fehr große Anzahl von P hat fih nur noch in 
ihren Ableitungen, den ON, erhalten. 

Zuvor dürfte es angezeigt fein, das Nöthigfte über die 
Bildung und Bedeutung der PN felbft anzugeben. 

8. 3. Die verfciedenen Endungen und Berände- 
rungen des Stammes der PN veranlafien feine Ver- 
änderung in der Bedeutung des Themas; jo bedeuten 5. B. 
voln wilk, wilkan, wilkosz, wilkota zc. one unterſchied „Wolf“. 

. 4. Anders verhält es fih mit den zufammen- 
efesten PN, bei denen jeder Theil der Zufammenfegung 
% jeine Bedeutung hat. 

Der zweite Theil der WB iſt ſtets ein 

Nomen. 


0 (= uegl) ſehr: podarn ee br ſchwarz 


x; pri hi bei, mit: priborn „Mitfämpfer“, ie — 
matus“ ⁊c. 
2) Die Negation ne: nedist- Unehre, nekrot — 
nekur Ohneſang, nemir Unfried, newopr ohne Widerſtreben 
“ nesul Ungut, nevera Unglaub zc. 
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N ein Berbum (felten): da geben, damer Giebruhm; 
kop- fpalten, lupeglav Spaltefopf. 

4) ein Nomen. Diefe Zufammenjegungen find die zahl⸗ 
reichſten; fie find entweder copulative Compofita und werden 
durch und aufgelöft wie milkoch „gut und lieb“ (einziges 
Beifpiel), oder —2 und Abhängig! its⸗Compoſita, Adjec- 
tiva, welche gewöhnlich durch das Particip „babend“ aufgelöft 
werden fönnen: blizignev „in der Nähe Mut! 1bend“, 
blizimör von der Nähe den Namen (Ruhm) habend, adimer 
vom Wefen Ruhm habend, ctimer (dech) von der Ehre den Namen 
babend, däjmor von Thaten den Namen habend, dobimer 
des Tapferen Namen habend, dobimyäl des Tapferen Sinn 
habend; dobromysl des Guten Sinn habend; dalimer in der 
Zerne Ruhm habend; domarad zu Haufe thätig; dargobgd 
liebes Weſen habend, lieben Weſens; chotibgd munteres 
Weſen habend oder „erfehnten Weſens“; ijaromer des Strengen 
Namen habend; lubimer Namen des Lieben habend; miro; — 
Friedensſinn habend; pribygnẽx vom Wachſen Muth haben! 
Wachsmuth —e bereite Hand habend; tröbimer des 
Nehtihaffenen Namen habend; valichotes ftarte Sehnſucht 
habend; vartislav vom Schlagen (dev Seinde) Namen habend; 
zarmer vom Brennen Namen haben! 

8.5. Die aus PN gebildeten ON * ind entweder einfache 
Subftantiva (8. 6—14) oder einfache Adjectiva (8. 15— 
17), oder zufammengejegt aus einem flavifchen PN mit 
einer deutſchen Ortsbezeihnung ($. 18). 

. 6. Das suf. altjl. -ista, iste, weftil. ici, ice (acc. 
plur.), wird entweder an den PN felbft angefügt 0° oder an 
ein von dem PN auf ovü gebildetes adj. 
ice bildet ‚Batronymita ( (und Metronmila), € —8 0 
der deutſchen Endung der patron. »ing, »ung. In ben 
urkundligen Formen ift dag ov-ice ſehr hauft Selena 
u — Beiſpiele: Babice (Babft) — Nachkommen des 

Greis]); Benitze (Benig) = Nahfommen de3 Ben- 
* Bobelitze Can) — Nahtommen des Bobola 

a (Önewig) — Nachkommen des 
— [ oem]; Zirice (Zierig) = Rachtommen des Zir- 
Sen, r ——** —E5 == Nahlommen des Bojan 
Krieger] wize (Dede eig) = Nachkommen des Begar 
Sauer); Da ¶Dallwitz) = Nachkommen des Dal [Fern]; 
lotzaneuitce Beten = Nadhlommen des Plotan [Fel3]. 

8.7. Suff.-ici bildet auch patron., aber auch demin.: 
. DB. ift vielleiht Godebuz = @budicr, Domerace = 

maradici; vgl. aber auch $. 17. 
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8.8. Suf. plur. jani, jane, an fertige Ortönamen 
gehängt, bezeichnet Die Bewohner dieſes Ortes, 3. B. Tolen- 
sane (die Tollenfer) = toleniane (dolentane ?) „die Bewohner 
des Landes Tolenz”. 

8.9. Zwei in Thema und Suffir gleiche Namen werden 
bisweilen dadurch unterfchieden, daß der eine von beiden 
deminuirt wird, entſprechend der Unterfcheidung des 
Deutſchen: „Groß ⸗“ und „Klein“. Zur Bildung folder 
demin. dienen -ice, -ek, -ka. Die deminuirten ON trifft 
man häufig in der Nähe der nicht deminuirten des gleichen 
Stammes, wie ja aud im Deutihen; z. B. Vilank (Bilant, 
A. Dömig), d. h. etwa „Klein-Bilan“ mit Bezug auf ein 
Vilan (vielleiht Vellahn, oder ein untergegangenes Vilan). 

8. 10. Unveränderte PN im sing. bezeichnen bisweilen 
Su 1 3. B. Bischa, Nesul, Woiuta x. aljo „Befiger‘ 

u N, W. x. 

8. 11. Biel häufiger bezeichnen unveränderte PN im 
Plur. (und zwar meift zecus. plur.) Orte: Babeke (Babte) 
„die (plur.) Babak“ oder „die Babka“; Vilane (' ) 
„die (plur.) Vilan“, Bisdede „die (plur.) Bezded“; Krum- 
mere (Krümmel) „die (plur.) Kromemer“; Gambe „die 
(plur.) Gaba‘; Varbende ($ahrbinde) „die (plur.) Verbeta”; 
Gorezlawe ( Goßlow) „die (plur.) Gorizlav” x. 

8. 12. Dazu Tann man auch diejenigen PN im plur. 
rechnen, melde Perſonen gevifer Stände oder Gewerbe 
bezeichnen, und fo als ON dienen, 3. B. Strelitz, Streltz 
(Strelig) „die Schutzen“; Kowale (Romahl, Kogel) „die 
Schmiede”; Drevale Green „Die Holzhader“ ıc. 
813. Ginige ON weiſen Bölfernamen auf; jedoch 
find die meiften diefer ON von dem Namen eines Individuums 
abzuleiten, und fo PN geworden, wie wir ja aud im Deutſchen 
Beyer, Sachs, Hafle, Schweiger, Unger, Holländer — Littauer, 
Siplefinger, Jialiener, als Perfonen- und Familiennamen 
haben; diefe ON brauden aljo nicht geabe hiſtoriſche 
Bedeutung zu haben; 3. B. Karwete (Karft) „die Fam 
Kroat”, „die Leute des Kroat“; Wangere (Wangern) 
„bi Bam. Ungar“; Warensin (Warrenzin) „Ort des War 

iger” ıc 

8. 14. Einige feltnere Suffire, mit denen ON aus 
BN gebildet werden, find z. ®. -iskü-, vgl. villa Boderesken 
GBadreſch); und -le-: Lanckauel (d. i. lakavle, Sanghagen) 

8.15. Adjectivifhe ON ihnen den von N ge 
gründeten oder von ihm befefienen Ort und erden von dem 
PN N duch Suffire gebildet; fie find alſo adj. poss. 
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(mase., fem._oder neutr.), bei denen ein Subftantivum: 
„Det, Dorf, Stadt“ ꝛc zu ergänzen iſt: * suff. ovä (poln. 
Ööw, owa, owo, weſtſl. ove, ova, ovo) bildet adj. poss.; 
Beilp.: Bandowe (Bandow) Ort des Bad-; Bantcecowe 
(Banzloiw) Ort des Baczek [Hummel]; Blisecowe (Bliefefom) 
Ort de Blizek abe); Crikkowe (Kridow) Ort des Krik 
Shi; Gustekowe (Güftor) Ort des Gostek [Wirth, Gaft]; 
lekowe (Lalchow) Ort des Lelek [Oheim). 

$. 16. b) Suff. inü (poln., weftfl. in, ina, ino) bildet 
ad). gu Beilp.: Babyn (Bobbin, A. Gnoien), adj. poss. 
Ott des Baba [Greis, Alt}; Bekenthin (@etentin) Drt des 
Beketa; Dussin (Düffin) Ort des Dusa N e, Geift]; 
Quazutino (Queftin) Ort des Kvasota [Feft, Mahl]; Neverin 
(eievestn) Ort des Nevära [Unglaub]; Wolcaczino (Wul- 
jenzin) Ort des Volkata, Volketa [Wolf]. 

8. 17. 0) Sup. jü bildet adj. poss. Dieſes suff. 
Tautet poln. und weſtſl. gar nicht, Beiiekt aber Erweihung 
des Endceonfonanten des PN nad den Lautgeſetzen; z. B. 
PN: Godebud, ON Godebudz (Gadebufh); PR: Domarad, 
DON Domaradz (Dammeregz). 

8. 18. Durch Zufammenfegung flavifher PN mit 
deutſchen Ort&bezeihnungen twie: „Berg, Burg, Dorf, Hagen, 
Mühle, Werder” x. werden zahlreiche ON gebildet, deren 
Form ſchon anzeigt, ob der PR als siny. oder als plur. 
zu faflen fei: Bantemersdorpe (Bandelftorf, alſo de Ba- 
dimer [sing.)); Blisemerstorpe (Blivenftorf: de3 Blizem£r); 
Blisekendorpe (Bliefdhendorf: Dorf der |plur.) Blizek); 
Nacunstorp (Nafenftorf, de8 Nakon); Racesburg (Wageburg, 
D. des Rat-, wenn nicht überhaupt verdeutſcht aus Racibor); 
Uppekenthorp (Wöpfendorf, Dorf der [plur.] Ubik). 

Hierzu gehören auch die ziemlich zahlreichen mit „Wend“, 
Der deutigen Bezeichnung für die Slaven, zufammengejegten 
DON: Bendorf, Wendfeld, Wendiſchhagen x. 


Bildung von DR auß Appellativen 6. 10-89. 


8. 19. Die Vorftellungen, melde den aus App. ger 
bildeten ON zu Grunde liegen, find, wie aus dem Verzeichniß 
der Stämme $. I erſichtlich if, 1) der Boden und feine 
Eigenſchaften, 2) das Waſſer, 3) Pflanzen, 4) Thiere, 
5) Farben, 6) Aufenthalt des Meniden, 7) Beſchäf⸗ 
tigung der Bewohner, 8) Werkzeuge und Waffen, deren 
Beziehung zu dem nad ihnen benannten ON allerdings ſehr 

Zahrb icher des Bercins f. mellenb. Geld. XLVL 2 
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oft nicht recht erſichtlich if, 9) politiſche und zeligisie Ein- 
a Ge (Fürftengrenze, Freigrund, NKriegsfeld; Tempel, 
Gottesfeld 
8 20. Die Bildung der ON aus den Appellativ- 
Rämmen gi teht 
Verwendung des App. ohne a derbe 
—— im sing. und plur.: 
= dabikü este, sing. Im plur. ne En. 
wæelche ein ee einen Stand bezeichnen; aus 
erflärlihen Gründen find fie hier bei den PN unter 

8. 12 aufgeführt. 

b. durch Ableitung vermittelft Suffize (8. 1-34); 

ec durch Sompofition (8. 35 — 39). 

8.21. Suf.ü, 1, poln. y, meftil. e bildet adj. Das 
augehörige segätgenbe Subftantio fehlt bier ebenſo regel 
mäßig, tie bei den von PN gebildeten ON: Dambe (Damm) 
= Eihdorf, dabe; Plave la lau) = $lößort; Brode (Broda) 
= $ährort; Jabele (Jabı pfelbaumort; Stuke (© 
= Zufammenflußort — j Metlike (Methling) = Wermuthe 
ort x. 

8. 22. Suf. ikü an Subftant. bildet Collectiva: borä 
gi Borek (\ (Fihtenhai in); dab Eiche, Dabek Eichwald x.; 
ikü an Adject. bildet Sul fantiva: ruda ©, adj. rudint, 
subst. rudnik „Exzort". 

8. 23. Suf. akü an Mbject. bildet Subftant.: iva 
Gablneibe, Kr ivinü, subst. ivinak „Sablmeibennrt“, 

a 8.2 * -Iskü bildet Adjectiva: laka, Au, lacko 
luort 


8. 25. —8 isko an Subftant. bildet Augmentativa: 
Lokal ockwiſch), von lokva Sumpf, Regen, lokvisko großer 
Sumpf, Woblesko, Wobelaen (Wobligfee), von ubli Sale, 
Teich, ublisko „großer Teich“. 

8. 26. Su. -iste, weſtſl. iste an Subftant. bezeichnet 
Augmentativa, oder den Ort des Vorkommens: Gardiste 
Ze Burg, Liniste (Lenz) = Leinfeld, Ort, wo ein 


8. 27. Suff. ici an Subſtant. bildet demin., an Adj 
bildet es Subſtant, zuweilen bezeichnet e8 den Bemohner; 
kommt felten vor. 

8. 28. ica an Subftant. bezeichnet den Drt des Bor 
tommens, an Adject. bildet e8 Subftant.: krava, weil 
karva Kb: Karwitze Kuhort; bröza Birke, brezinü adj. 
„Birken“: Brezenitze (Brejenig) „Bietenbadj", „Birkenort"; 
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smola Theer, adj. smolinä „Theer-": Smolnitz (Schmolnig- 
fee); veprY ber, adj. i yoprint „&ber-“: Vipperniz (Bipernig) 
„&berort, Eberbach“ ꝛc. 

8. 29. Suf. ari tritt zuweilen an Son, um, um, wie es 
ſcheint, den Bewohner zu bezeichnen: Desseri, Dosseri (Doffe- 
Land), aijo „bie Doffeanwohner“, Liperi vallis (bei Benzlin). 

"Ind, Yn\, weftil. -en, ne- bildet Adjectiva; 
in PN " Gome Osten) „das Bergige, Bergort“; Pritutsen 

(Brit) „Durchfluß habend“, von pretokü, adj. prätoöinü; 

kitne en „Sahlweiden habend“; Zuden, Zutne 
= mit Ar engen verjehen“ von sudü „fretum“; 

n (Lebien) —— — Übenjo bildet das feltnere 
Suffie -ani Adjectiva: Lassan „Waldort“, Sywan (Schwan) 
„Dit der Göttin Ziva”. 

8. 31. Su. ent bildet Adjectiva: Slotena (Slater 
Bad) „Goldbach““; Trauena, Travene (Trave), von trava 
(Grat, ao alſo „Grasbach, duch Grasfluren, Wieſen fließend“, 
oder ähnlich. 

8 32. "Suff. inü, em. ina, neufr. ino, bildet Adject., 
3. B. Bresine (Brefen), von bräza „Birfenort“; Mostyn 
(Muftin), von mostä „Brüdenort“; Zwerin (Schwerin), von 
zwert Thler, „Thierort, Thiergarten“; Woberin (Weberin) 
von obora Thiergarten, „Zhiergartenort”; vgl. Belina (Ville) 
„Weißbach“. 

$. 33. Suff. jani, jane (acc. plur.) an App. angefügt, 
bezeichnet den Bewohner des durch das Thema ausgedrüdten 
Orts⸗App. und dient jo als ON (nicht zu vermedfeln mit 
dem an fertige ON angehängten suf. in $. 8); 3. B Brieza- 
norum terra (Land Breſen an der Oftfee) von rg Ufer, 
alio brög-jane, d. i. brözane (poln. brzezany) Uferbemohner; 
Riaciani, Rezeni, Ritzani (Rezener, Bolfsftamm) von reka 
Sluß (die Havel ift gemeint): r&k-jane, d. i. r&lane Fluß⸗ 
anmwohner. 

8.34. Suff. -ovä, -ova, -ovo bildet Adj., 3. B. Vlatouwe 
(Slatow), von blato Sumpf, „Sumpfort ; Bristowe Griſtow), 
von brestü Ulme: „Ulmenort”; ‚etowe (Degetom), von 
degutY Birfentheer: „Theerort‘; wi elowe (Warbeloi), von 
vrabij, weſtſl. warbel, poln. wröbel ©; perling: „Sperli ingö« 
ort", >an vielen dalen find die hierher gehörigen ON ſchwer zu 
trennen von den im 8. 15 befprochenen von PN abgeleiteten, 
da viele App.-Stämme zugleih auch Stämme für BN find. 

Die näcften 88. zeigen Compofita, und zwar Abhängig- 
ap ompofia (8: 35) und determinative Compofita (8. 36 
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8.35. Abhängigkeits-Compofita find ziemlich felten; 
die beiden Glieder ſiehen im Genitivverhältniß. B. Breze- 
gore (Brefegard) „Birkenberge“; Kladrum (d. i. Kladerabe, 
ladrum) „Holzpauer“. 


8. 36. Die determinativen Compofita beſtehen 
entweder 

a. aus Numerale und App., 3. B. Trywalk ( Triwall) 
„Dreiwall“; Trigorke (beim Kloſter Dargun) „Dreihügel“ x. 

8.37. oder b. aus Adj. und App., 3. B. Bozepole Baſe⸗ 
pohl) „göttlich Feld, Gottesfeld“; Volzendoäpe (Vulueshole, 
u „Wolfshöhle[n]”; Mescenreiza (Auegraben) „Gren 
ach“ ꝛc. 


$. 38. oder c. au Pracp. und App, 3. B. mezdü mitten, 
zwiſchen: Mizerez (N von den Redariern) „zwifchen den 
Zlüffen“; pr& vor, an: Predole (Perdöl) „am Thal“; pri 
vor: Priwalk (Priwall) „vor dem Wall, vor der Fluth“ 7) 
raz- — „zer: Rozstok „Verbreiterung des Flufles“; vrühü, 
mwefifl. vrch, verch ob, über, hoch; Verchlaß (Berflas) „ob 
dem Wald“; za an, über, auf: Zawal (Sagel) „an, auf, 
über dem Wall”. 

8. 39. Selten ift die Compofition ſlaviſcher App. mit 
deutſchen App, 3. B. Brusmezdorpe (Bruftorf), von brusi 
Stein, miz-, mizeti fließen „Steinfließdorf” (?,; Sitdorp 
(Ziddorf), von sitä Binſe „Binjendorf” (?); Zuppucendorp 
(Zippendorf), von sopotü „Rauſchen des Waflers‘'. 

8. 40. Die ſlaviſchen ON in Meflenburg find im 
Großen und Ganzen unverändert geblieben, oder zeigen 
menigften® noch ſlaviſches Ausfehen. In Ländern, wo noh 
jegt eine ſlaviſche Sprache neben der deutichen geiproden 
wird, haben die ON neben ihrer flaviihen Form oft noch 
eine beutfche, entweder a. die ganz genaue Ueberſetzung der 
Slavifchen Form, oder b. eine theilmeife, oft auch MH 
Meberjegung der ſlaviſchen Form, oder c. eine willkürli— 
Umdeuti dung der ungejähren flavifchen Laute; in Meflen 
burg find davon faum Spuren erhalten. Vgl. zu a. Volzen- 
doäpe 1392 (Vulueshole 1396, Wolueshole 1412, jeßt 
Wulffahl) „Wolfshöhlen“, Wiligard (Meflenburg); zu b- 
Wanzeberghe (Wanzenberg), theilmeife Ueberfegung vielleiht | 
des ſlaviſchen Vanica gora „Berg der Van-"; zu c. Var- 
bende (jegt „Zahrbinde”), vielleicht au „Rageburg“ für | 
einen flav. ON aus PR „Racibor“. 
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©. Regifer. *) 


A. 


Adamsdorf, A Stavenhagen, traditionell Koſchwanz, 
Kuhſchwanz, bis 1815 officiell Koſtall, Kuhſtall ge- 
nannt, a. 1170 Chotibanz, 1182 Chotebanz, 1244 Choti- 
banz (altfl. hoti Sucht, Verlangen. ®.: poln. Chocibad) 
adj. gest. $. 17._ Bedeutung: „Ott des Chotibad“ [dev 
der Munterfeit Senat) eien hat. Später, 1460, 
Kostall, 1473 wüste veltmarke genömet de Kostal 
(altjl. kostelü Kaftel, Thurm, poln. kosciot Kirche, Tempel 
W, adj. 8. 20. 21: „Kichort“. 

Althof, auch Alt-Doberan, A. Dob., 1170 Dobrum, 
1171 claustrum Doberan, Dobran, 1177 Doberan x. 
(attit. dobrü gut Pu. W), adj. poss. 8. 17: „Ort des 

ran‘ 


Ankun (untergeg. bei Ivenad‘), a. 1256 2c. (altjl. ak-; akoti 
Hafen ®), adj. poss. 8.18: „Ort de akun“. 

Auegraben, Arm der Stednig an der Sauenburger Grenze, 
& 811 Mescenreiza, 1250 (Bog.) Mecza (altjl. meida 
Grenze, adj. mezdinü,A; reka Fluß, demin. reiica Bad 
A), cumpos. 8. 37: „Srenzbad“. 

Augzin, A. Goldb., 1296 Eutcyn, 1297 Eutein, 1309 Eucin 
x. (altil._ot’-; otici, poln. ojeiec Vater, P), adj. poss. 
8. 16: „Ort des Oita”. 


B. 

Baar, Prov. Brandenb., mit meflenb. Antheil, A. Eldena, 
1 [ eile] S Dömig, 1426 Bartse (altjl. brüti, poln. bare 
Bienenbeute, Bienenftod im hohlen Baum U), adj. 8. 21: 
„Bienenftodort”. 

Bäbelin, Bö-, A. Neu-Rlofter, 1232 Boblin, 1236 Bobelyn, 
1267 Bobelin (altjl. bobü Bohne ®, poln. Bobola „Rund- 
baud“) adj. poss. $. 16: „Ott des Bobola“. 

GSro$-Bäbelin, U. Stavenh., und KL-Bäbelin, A. Goldb., 
2 SW. Teterow, 1568 Bebelinn, 1607 Bobelin: dafjelbe. 

Bäbelig, Bö-, A. Gnoien, 1236 Bobelyz (altjl. bobü, 
ſ. Bäbelin) patron. 8.6: „die Nachkommen des Bobola”. 


=) Anmerkung. der Schreibweiſe und alphabetiichen Reihenfolge 
ü fließen "ir Fi ben ie Allen, Pr Die je der Derter 
ift nad) Mmt) und Zfogtei) und der MWeltgegend der nädften Stabt 
immt. — Den zufammengefegten Pafnemamen iR in eigen 
Klammern bie Bedeutung hinzugefügt. Die PR find in der ihnen 
weſtſl. etwa zulommenden Form angegeben. 
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A Mirow, 1257 Babic, 1350 Babeke (altjl baba 
die Alte P) piur. 8. 11: „die Babak“. 
A Neu-RKlofter, 1120 Babic, 1254 villa Babece, 
Babitze (altfl. baba) patron. $. 6: „die Nade 
ıen des oder der Baba”. 
mw, A Kriwitz, 1305 Badeghowe, 1324 Badegowe 
. bad-; badati ſtechen, forihen P) adj. poss. $. 15: 
des Badech-". 
w, A. Boizenb., 1469, 1485 Badegowe: daſſelbe. 
‚ A. Wittenb., 1236 Badowe, (1237 Bardowa), 1279 
# (altil. bad-) adj. poss. 8. 15: „Ort des Bada“. 
ch, A. Starg., 1298 Bodereschendorp, 1337 uilla 
resken, 1411 in Bodereske, 1433 Badereske (altfl 
ü mad, tapfer P) $. 18: „Dorf der Bodr-, Bodrisek“. 
„A. Grev., 1404 Bolen, 1530 zum Bahlen, 1752 
en (altil. bal-, heilen, zaubern ®), adj. poss. 8. 17: 
des Balen [Xrzt, Zauberer]”. Val. noch: Bahlen⸗ 
„zur Stadt Bardim; Bahlendorf, A. Boizenburg, 
Balendorpe; Bahlenhijchen, A. Kriwitz; Bahlen- 
p, ein Ader bei Lehſten. Zei der Bahlen, Hölzung 
Jügom 1581; Bahlen, Dorf (unterg. bei Bügom) 1600. 
* A. Boizenb., 1453 Balen, 1469 Bolen, 1485 Balem: 
8 


See, SO Fürftenberg, 1299 Balam stagnum; 1348 
um Balam (altjl. bal-, |. Bahlen) adj. poss. 8. 17: 
e) des Balom“. 

A. Starg., 1322 Ballin (altfl. bal-) adj. poss. 
3: „Ort des Bala”. 
ß, . Starg., 1290 Beleuiz, 1302 Beluiz (alti. 
ſchön, weiß P) patron. $ 6: „Nachkommen des 


4A. Grab. 1341 Balow (altjl. bal-) adj. poss. 
5: „Ott de3 Bal, Bala“. ( ) 

ow, A Boizenb., 1402 Bandekow, 1453 Bandekouwe 
. bad- fein werden P) adj. poss. 8. 15: „Ort 
Badek“. 

om, A. Schwerin, 1363 Bandekow: bdaffelbe. 
forf, A. Ribnig, 1338 Bantmerstorp, 1339 Banne- 
torp, 1347 Bandemerstorpe (1327 |BJan[d]elstorp) 
iltſi. bad- P: *Badimörü, vgl. taz. Bedzmjerovjce, 
— 8. 18: „Ort des Badmeêr“ [vom Weſen Ruhm 
Ü 


tig, A. Hag., 1220 Bandenitz, 1343 Bandenitze 
. -) patron, 8. 6: „Nachkommen des Baden“. 
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Bandom, A. Schwan, 1274 Bandowe (altfl. bad-) adj. 
poss. 8. 15: „Ott bes Bad-". 

Banjomw, A. Güfte, 1645 Bansow (altfl. bak-, poln. bak 
Hummel, bek das Summen P) adj. poss. 8.15: „Ort 
des Bata”. 

Bantin, A. Wittenb., 1230 Bantin, 1313 Bantyn (altjl. 
bet- B) adj. poss. 8. 16: „Ort des Bata“. 

Bantom, 4. Bukow, 1338 tho Bantecowe (altfl. bat-) 
adj. poss. 8. 15: „Ort des Batek“. 

Banzin, A Wittenb., 1194 Bansin, 1348 Bantzin (altjl. 

P) adj. poss. 8. 16: „Ort des Bata”. 

Banzkow, U Schwerin, 1300 Bancekowe, 1327 Banscekowe, 
1350 Bantzekowe (altjl. bak- ſ. Banfom) adj. poas. 
8. 15: „Ort des Batek“. 

Barlow, A Lubz, 1273 Berchowe, 1370 Barckowe, 1534 
Barchow, 1563 Berckow, Barckow (altjl. ber- nehmen, 
tauben ®) adj. poss. 8. 15: „Ort des Berka [Raub]“. 

Barkow, A. Neuft., 1473 Berkow: daſſelbe. — Vgl. noch 
Barlomer Brücke, U. Plau, "gegenüber dem Dorfe 
Barlow, A. Lübz. 

Barlin, A. Dargun, 1226 Bralin, 1309 Bralyn, 1327 Ba- 
ralin (altjl. bral- ®) adj. poss. 8. 16: „Ort des 
Brala“,. — Bgl. tasʒ. Bralevnjea; Barlomjno. 

Barnekow, U. Grevesm. 1230 Barnekowe Yale. baranü 
Hammel, poln. baran Widder, baranek Lamm P) adj. 
poss. 8. 15: „Ort des Baranek“. 

Barnin, U. Kritig, 1362 Barnyn, corrigirt in Bernyn, 
im 15. Jahrhundert oft Bernyn altſl. brüno, weftil. berno 
Koth A) adj. 8. 32: „Rothort, Sumpfort“. 

Bärnimm, der, Burgftelle bei Grammom, der Fam. Behr 
Negendant gehörig; deutſch? oder (altjl. brani Kampf P) 

adj. poss. 8. 17: „Ort des Barnim ? 

Bars, & Stav., 1648 Barth (altjl. brüti, |. Baarz) adj. 
8. 21: „Bienenftodort". 

Balrtom, A. a a Badlıms, 1337 ——— 
poln. bzd- „pedere“ P) adj. poss. 8. 15: „” 

Bin Bazda“ (qui pedit). 

Baſepohl, A Ivenad, 1252 Bospole, 1256 utrumque Bozepol, 
1301 Bosepol, Bozepolle, Bosepule xx. (altjl.bogü Gott, dj. 
bozii; polje, poln. pole Selb) compos. 8.37: „Gottesield“. 

Baſſe, 4. Önoien, 1535 von Bassen; Batze (altjl. bah-) 

lur. 8. 15: „die Sam. Bas-“. 

Balfom, 4. Starg., 1397 Bassow, 1469 Bassow (altjl. 
bah- ®) adj. poss. 8. 15: „Ort des Bas-“. 
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rf, zog Rupenftorf, 1257 Trebethestorpe (altſl. 
taugen ®) 8. 18: „Dorf des Trebota”. 

A Grabow, 1273 Bekenthin, 1295 Bekentin, 
Bekentyn x. (altjl. bek-, P) adj. poss. $. 16: 
es Beketa“, 

3, A Grev., 1222 Begereuiz, 1230 Bekereviz, 
Bekkeruiz, Bekeruiz, 1404 Bekeruitze x. (altjl. 
Audi, bögari Läufer P) patron. 8.6 „Nahlonmen 


h Sie, 1232 Beelz, 1282 Beliz, 1286 Beltz, 
Belisz ꝛc. (altjl. belu fon, weiß P) patron. 8. 6 
ommen des Bel”. 

. Belig, A. Bukow, 1270 Belitz, 2c., Beliz, Beltze, 
"Dudeschen Beliz: daflelbe. 

See, jet Neuenfichenicher See, A. Schwan: 1232 
ralz (al. bölü, poln. bialy ſchön, weiß A) 8. 27: 
r See". 
I. Goldb., 1229 termini Belliconenses, 1233 Belin 
Le 3 —— F ih vs) — 

I) 1 lowe (altjl. belü 4. 

„Ort des Bela“. > adj. pos 
i Wredenh.: daffelbe. 

I. Strelitz, 1505 Below: daffelbe. 

‚See, A. Plau, in der Noffentiner Haide, 1344 
m See: daflelbe. Beltsche (altſ. bein P) ad. 
agenow, 1696 Bel e (alt! el a 

3 FR des Belk“. 

. Schwan, 1270 Benizdorp, 1286 tellus pagi Beens 
ben, tödten P) patron. 8.6: „Nachkommen des 
ena”. 
tergeg. b. Gilow, U. Stavenh.), 1228 Beniz, 1232 
‚1240 Benyz, 1248 Bentsiz, 1266 villa Benziz, 1281 
"1282 Beniz (altjl. ben- tödten, oder poln. bek- ®) 
1.8.6: „Nachtommen des Ben, Bena, oder des Bek“. 
A. Boizenb,, 1158 Benin, 1171 Benine (altjl. ben-, 
iß) adj. poss. & 16: „Ort des Bena”. 

A, Gadeb., 1194 Bentin (altil. bet-) adj. poss. 

„Ort de& "Beta". 

b, U. Ribnig (auf einer Hochfläche), 1235 Bentu- 
1257 Bentwisch\, 1297 Bentwicsh, 1298 Bentwichs, 
Bentewisch, 1305 Bentwisk (altjl. bet- P; vysokü 
) compos. 8.35: „Höhe des Bet-" (?). 

. Wismar, So Bentze, 1339 Beentze (altjl. bak-; 
ek das Summen P) adj.poss.$. 17: „Ort des Bek“, 
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Benz, A. Schwerin, 1696 Bentz: dafjelbe. 

Benzin, A. Rehna, 1230 Bansin, 1237 Bencyn, Bantsin, 
1309 Bencin, 1310 Benezyn (altjl. bak-; poln. bek 
das Summen ®) adj. poss. $. 16: „Ort des Beka”. 

Benzin, U. Cübz, 1300 Bentein: baffelbe. 

Bernitt, A. Rühn, 1238 Brunit (altil. brun-, suf. -itü, 
braun Bu. W) sing. 8. 10: „Befiger Brunit Braun)". 
Beſelin, A. Ribnig, 1321 Berzelin, 1339 Berselin (altjl. 

brüslenü Epheu A) adj. 8. 21: „Epheuort“. 

BDejerig, A Stargard, 1355 Beseritz (altjl. biserü Perle 
P) patr. 8. 6: Nachkommen des Biser-“. 

Beseritz, Land um Bejerig und Friedland (der „Werder“), 
1236 Bezeriz, nad) dem Ort B. benannt. 

Beſitz, A. Boizenb., 1453 Barsitze, 1469 Basitze, 1485 
Bartze (altfl. brüti Bienenbeute A) adj. 8. 21: „DBienen- 
fodort”; vgl. altil. brüzü, weſtſl barz ſchnell A und P. 

Besunt, S der Mürig, Wald (Wittitoder Haide), 1186 Bezwt, 
1189 Besut, 1197 'Bozwnt (altfl. bizü, poln. bez Hol- 
lunder, collect. bezut‘,bezgt’ A) etwa: „polkunberbidiht (2) 

Bethenici, Polabiſche Voͤlkerſchaft: ai et Bethenzr 
(andere Lesart Bechelenzi) 811, um 890—900: Betheniei 
et Smeldingon et Morizani, bei Perw. Bytiniei (altſl. byt- 
P; vgl bytyn’ci ruth..gal.) putrom. 8.6: „die Bytiner“. 

Bibom, 4. Krimig, 1247 Heine de Bibowe, 1420 Bybow 
(altil. — bübati ftammeln, lispeln B) adj. poss. $. 15: 
mr ba“, 

Bicher, Feldm. Parchim, 1240 Bichure uillam, 1256 Bichore 
(altfl. byh-, ®) plur. 8. 11: „die Bychor”. 

Bieftom, A. Schwan, 1282 Bystove, 1333 in Bystouen 
(altfl. byh-; ®: Ze. byätice) adj. poss. 8. 15: Ort 
des Byäta“, 

BDietnig, Bad bei Pinnom, A Krim., (altſl. bit- ſchlagen 
A; adj. bitinü- : „der anprallende, heftige Bach“ (oder 
von bi&i, Binfe, ady. bitint und bitnica = bitnica, 
„der Binenbad“ ?). 

Dille, Fluß, in Sauenburg Grenze der Polaben, 786 Bilena, 
1158 Bilna, (altjl. belü ſchͤn, meiß A) adj. 8 31: 

‚ „heißer Bad“ (Gegenfag: Schwarzenbed). 

Bischa (frühere8 Dorf bei Dargun) 1178 (altfl. byh-; ®) 
sing. $. 10: „Beliger Bysa”. 

Bisdede castrum (am Gutowſchen See S Güfttom), 1197 
Bizdet (altil. bezüi prarp. ohne, dedü Großvater B:* 
bezdedü „ohne Großvater, ohne Ahnen“) plur. 8. 11: 
„Die Bezded“. ’ 
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Bisdede stagnum (Gutowſcher See oder Rofiner See) 1229, 
1233: daſſelbe 

Bisdede solitudo (bona Rosin dicta) 1233: daſſelbe. 

Bindede, 235 terram Bisdede siue Tribedene, (1257 Bizden): 

affelbe. 

Bistenowe (in der Gegend von Schönberg) 1194, (altjl. byh- 
®) adj. poss. $. 15: „Ort des Byäten“. 

Bleeſe, W Gadeb., 1230 Baleise, 1245 Baleyse, 1282 
Baleise (altjl. bal- ®) plur. 8.11: „bie Balisa"; |. 
©. 7 über das Draveniſche 

Blengow, 4. Bukow, 1238 Blengow, 1239 Blengowe (altfl. 
blag-; ble2denije, Umherſchweifen P) adj. poss. 8. 15: 
„Ort des Blega”. 

Blieſchendorf, A. Gadeb., 1452 Blisekendorpe (altil 
blizt nahe B) 8. 18: „Dorf des Blizek. 

Bliefelom, A. Doberan, 1268 Blisecowe, Bliscow (altil. 
blizü nahe ®) adj. poss. $. 15: Ort des Blizek (Nabe, 

ar)“ 


Blievenſtorf, A. Neuftadt, 1300 Blisemerstorpe (altfl. 
blizi nahe P) 8. 18: „Dorf des Blizimer“ [von der Nähe, 
in der Nachbarſchaft Namen (Ruhm) habend). 

Blisignewitz (eingeg. bei Dargun), 1216, (altjl. blizü nahe 
Sr Ne 6: „Naclommen des Blizignev“ [in der 

e muthig). 

Blowätz, A. Redentin, 1296 Bluadze, 1325 Blowace, 1326 
Bluadze, Blävadze, Bluwadze zc. (altjl. blju- ®; bljuvati 
fpeien, fprudeln, poln. blu, blu ®lud, gel): 
„Sprubelort‘ ?. 

Blücher, A. Boizenb, 1230 Bluggere, Olricus de Bluchere 
1214 (altjl. blju- ®, |. Blowag) $. 29: „die am Sprudel 
wohnen” (?). 

Blucherhof, A. übz, (im 19. Jahrhundert erbauet auf der 
Seldmark:) 1289 Glans, Glanse, 1304 Glants, Glanz, 
1605 auf dem Glantze, 1676 Glanser Acker. Noch 
jest ein geld auf der Feldmark von B. Glanskoppel 
(altjl. gledu Glanz, Blick B: ſerb. gledie) adj. poss. 
$. 7. 17: „Ort de Glad". 

Bobbin, A. Önoien, 128% Babyn, 1292 Babin, 1350 Babbin 
(altjl. baba der, die Alte P) adj. poss. 8. 16: „Ott 
des Baba’. 

Bobig, A. Grevesm., 1344 Bobyst (altjl. bobi Bohne A) 
eollect. 8. 26: „Bohnenfeld“. 

Bobzin, 9. %übz, 1235 Babazyn (altfl. baba der, die Alte 
®) adj. poss. $. 16: „Ort des Babka, 





Daisy Google 
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Bolz, A Sternberg, 1532 Boltze: daſſelbe, „Ort des 
Bolek“. 


Bolzer See, S Oldenftorf, 1237 Boltzer See, 1274 ad 
paludem Boltz: daſſelbe. 

Borkom, U. Sternb., 1283 Borchowe, 1306 Borcowe 
(1. altfl. borü Kampf PB; 2. altil. borü, poln. bor 
Fichtenwald, demin. borek A) adj. 8. 15. 34: 1) „Ort 
des Borik (Kampf)“ oder 2) , Fichtenwalde“. 

Borrentin, Barentin (untergeg. im A. Roffewig) [S.A.), (altſl. 
borü Kampf A) adj. poss. 8. 16: „Ort de3 Boreta“. 
Börzom, A. Grevesm., 1230 Bırtsowe, 1255 Bortsowe, 
1258 Burtsouue, Burtsowe, 1402 Bortzowe, 1519 Bortzow 
(ati, borü Kampf P) adj. poss. 8. 15: „Ort des 

TH, 

Boſſow, A. Dobbertin, (altfl. bost barfuß P) adj. poss. 
8. 15: „Ort des Bos-". 

Böjfom, U. Grevesm., 1230 Birissowe, 1311 Borsowe, 
1335 Bortzowe, 1535 Bossaw (altjl. borü Kampf ®) 

adj. poss. $. 15: „Ort des Boris”. 

. Botelfort, A. Rehna, 1312 Botlevestorpe, Bodleuesto: 
(altjl. bod- fieden, bodli Stachel, bodilivü fehend 8) 
$. 18: „Dorf des Bodliv“. 

Bouzka, rivulus (Zufluß der Trebel), 1174 (altil. bogu 
Bott ®, 3. B. poln. bozek, ſem. bozka xc.). 

Brahlftorf, A. Wittenb., 1194 Bralistorp, 1230 Bralizstorp 
(altil. bral-? ®) 8. 18: „Dorf des Brala”. 

Brahlſtorf, A. Schwerin, 1262 Bralizthorp, 1313 Bralis- 
dorpe: baffelbe. 

‚ Bramomw, A. Schwan, 1306 Bramow, 1311 Bramowe 
(altil. brama Thür, Thor A) adj. 8. 34: „Thorort". 
Brebdentin, A. Güfttom, 1386 Bredentyn (altil bred-; 

1722 bredove „Elent3ort“ in Oftpreußen] B; vgl. Lit. 
rödis das Elen) adj. poss. 8. 16: „Ort Bredeta”. 
Breefen, 4. Gadeb., 1230 Brezen, 1260 Bresen, (altjl. 
breza Birke U) adj. $. 30: „Birkenort‘“ 
Breefen, A. Roſſewitz, bei Lage, 1445 Bresen: daſſelbe. 
Breefen, 4. Sillz, 1232 Brisene, 1241 Bresen, 1248 Bre- 
sine, 1266 Bresen :c.: dafjelbe. 
Breefen, U Stavenh., bei Neubrandenb,, 1342 Bresene, 
Bresen: daſſelbe. 
©r.» Breefen, U. Dobbertin bei Kralow, 1303 Maior Bresen: 
daffelbe. 
Kl-Breejen, U. Lubz bei Krakow, 1303 Minor Bresen: 
daſſelbe. 
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'eg-, brek- tönen, ſchallen P) adj. poss. 8. 16: 
ıgeta”. 


‚, A Strelig, 1572 Brockentin, Brackentin, 1583 
a, 1641 Bröckentin wüstes feldt, Bräckentin, 
iggentin: bafjelbe, „Ort des Bregeta”. 

dt, 1222 Bruile, 1271 Brule (altfl. bryla, poln. 
holle A) adj. 8.21: „Schollenort.” — Danad 


1266 terra Bruyle, land tho dem Brivle. 
ei Wanzka), 1343 Brüghowe (poln. brog Haufen, 
thober U) adj. 8. 34: „Ort, wo Getreideichober 


ef, A. Ribnig, 1270 villa Brunic, 1350 Bru- 
‚pe (altfl. brun-, brunatinü braun ®) 8. 18: „Dorf 
ik“ (oder deutih von Bruno, Brunefe PN). 
A. Grabow, 1438 Brunowe (altjl. brun- braun 
voss. 8. 15: „Ort des Brun“. 

U. Schwerin, 1220 Bruseuizdhorp, 1313 Bruse- 
45 Bruzeuitze (altfl brusü, ferb. brus Fels $) 
}. 6: „Nachkommen des Brus (Stein). ( Perwolf 
I. 
Doberan, 1192 Brusowe, 1209 Brusowe, 1232 
; (altfl. brusü; ferb. brus Fels, Stein, Wetzſtein $) 
"8. 15: „Ott des Brus“. 

\. Stavenh., 1274 Brusmezdo: 1408 Brustörp 
ısü, ferb. brus Stein X, und ai mizeti tröpfeln, 
) compos. 8. 39: „Steinfließ” (2); wenn nidt 
iin der erften urkundlichen Zorm ein Schreib- 
rliegt. 

ioldb., 1295 Bruseuisz, 1346 Brussewitz (altſl 
ıb. brus Stein ®) patron. 8.6: „Nachkommen 


„A. Schwerin, 1497 Groten Bruszeuitze, 1505 
ruse: dafielbe. Bol. Neu-Briüz, U. Goldberg, 
drei Bauergehöfte (f. Brig). 

ig, U Schwerin, 1335 Bruseuitz in terra 
1347 Brüzeuisse in deme lande to Tzelesen: 


K.Rehna, 1230 Brutsekowe, 1255 Brutzecowe, 
itsekowe, 1312 Brutzecowe (altjl. bruk- P) 
1.8. 15: „Ort des Brutek“, 

a (in der Gegend von Neuflofter) 1235, (altfl. 
Ka lesü Wald, poln. las A) comp. 8. 35: 
ald“. 


3 


Buch, Küftenftrih W Arensſee bis Wuſtrow, 4. Bukow, 1257 
Buch, 1295 Buc, 1305 terra dieta Bugh, 1308 im lande 
Bugh (altfl. bokü Seite U, kroat drenov bok 2c.) „Seite, 
Küfte"? oder deutih „Bug, Beuge“. 

Bugelmast (früheres Dorf, jegt Stadt Neu-Ralen) am Peene⸗ 
bad, 1281 (der zweite Theil der Zufammenfegung tft 
wohl altfl. mostü Brüder. 

Bugutiza pons (Neu-Bauhof Dargun) 1173, 1174, 1219 
(altjl. bogü Gott P; boguta) «dj. 8. 28: „des Boguta”. 

Alt-Bulow, 4. Bukow, 1192 Buchowe, 1220 Bukow, 1260 
Alden-Bukowe, (altjl. buky Buche A) dj. 8.34: „Buchen 
ort”. Davon: 

Bukow, and, 1295 landt Bucow. 

Neu-Bulow, Stadt, 1260 in nouo opido Bukow, 1270 
Noua Buchowe, 1283 Bucoywe. — Bgl. Alt- Butow. 

Bukow, A. Neu-Ralen, 1314 Bucow: daffelbe. 

Bukow, See —* Hohen-Sprenz), 1319 de stagno Bucowe 
dieto: dafielbe. 

Bullow⸗See, NW Wefenberg, 1301 stagnum, quod dicitur 
Bulgelowe, v. Buleglove, v. Bulchelowe (altjl. bol-; boläti 
ſchmerzen A: r. boligolov, klr. bolyholov Scierling, r. 
boligolv „conium maculatum“, ſorbiſch boljglowa 4, 
imperativiide Zufammenfegung, wörtlich: ſchmertze Kopf) 
adj. „Dit, wo Schierling wäaͤchſt“. 

Bülow, A Rehna, 1230 Bvlowe, 1310 Bulowe (altfl. bul- 
®) adj. poss. $. 15: „Ort des Bul, Bula”. Familie v. 
Bilom benannt nad) dDiefem Ort: 1260 Bvlowe, Bulowe. 

Bülom, 4. Kriwig, 1262 Bulowe: dafjelbe. 

Bülow, A. Güfteom, 1232 Byliewe (!): daffelbe. Vgl. 
Bülomer Burg, A. Güfttom. 

Bülow, A. Stavenh., 1648 Bülow: daſſelbe. 

Sr.» u Kl-Bünftorf, V. Schönberg, 1158 Bvnistorp, 1174 
Bvnestorp, 1260 Bunsthorp, 1332 Bänstorpe (altfl. 
bun- ®) 8. 18: „Dorf des Bun“ (oder — Dorf 
des Bune). 

Buristorpe (Streliger Selma 1349 (altjl. bur- ®, burja 
Sturm) $. 18: „Dorf des Bura“. 

Burom, A. Lübz, 1288 Burowe, 1304 Burow, Burowe maior 
(altjl. bur- P; burja Sturm) udj. poss. $. 15: „Ort 
des Bura. 


Büfhom, A. Warin, 1320 Buscow, 1332 Baytzekowe (altfl. 
(buh- ®: ruth. buszkowyezi) adj. poss. 8. 15: „Ort 
des Bußek“ 
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Bulienit, A. Ribnig, 1329 Buzeuicze, 1338 Busevitze 
(alt buh- P) patron. 8. 6: „Nachkommen des Bus, 
KL Gal. te. Busovice.) 

Bussenvitze, den (Kritoiger Feldmark) 1345:_ daſſelbe. 

Bütom, A. Wredenh., 1273 Butecowe (altfl. bud- wachen 
®) adj. puss. 8. 15: „Ort des Budek", 

Buttelköw, A. Bukow, (1 NW Kröpelin), 1477 Buttelkouw 
(attfl. tft. bod- fieden, "bodir Stachel P) adj. puss. $. 15: 
„Det des Bodlik‘ 

Groß⸗ Butzin, A. Güfrom, 1235 in Teutonico Butzin, 1255 
in Teutonico Bitzin, 1314 villa Budeyn Teutonica — 
bud- wachen P) udj. puss. 8. 16: „Ort des Buc 
(poln. Budziesza). 

Klein-Bügin, U. Neu-falen, 1369 Wendeschen Butzin, 
1445 Butzin minor: jelbe. 

Bützow, Burg und Stadt, 1178 castrum Butisso, 1181 

jtissiu v. Botissou, Botissow, 1186 Butessowe, 1189 
Butzowe (altil. bud- ®) adj. poss. 8. 15: „des Budisa”. 
Danach benannt: 

Butzow, Xand, 1171 Butissowe, Butissin, 1178 castrum 
Butisso cum terra attinenti, 1186 Butessowe. 1189 
Butsowe, 1192 terram Butissowe, 1197 Butessowe zc. 

©: 

Cfalin)terowe [das Eingeflanmerte ift nicht mehr ſicher zu 
Iefen], bei Boizenb, 1230:? 

Ceglos Sinfenbur; bei Finkenthal, A. Gnoien) 1178 (altſl 
caglü einzig Ei adj. poss. $. 17: „Ort des Ceglos“. 
Cemeoow mel, fl. Seen bei Bil ie) 1 1264, (altjl. cam- P) 

adj. puss. $. 15: „Ort des 

a Eileen und —— 1210 (altjL ce} 

nil cp, a Sproß ®, Pfahl A; ud). - 
im: poln. aus ec igcko, ebenjo aus c&pika CApicko)) 
25: „Biahlort”. 

Cornermar! palus (bei Goftorf) 1275, 1290. 

Cernowe (Röbelihe deldmark) 1261 (alt. &rünü, poln. czarıy 
ſchwarz A u. P) adj. 8. 15. 34: „Ort des dern (Shwar)” 
oder „Ihwarzer Ort“. 

Cesemowe (bei Karbom, U. Lübz, jegt Micdaelsberg) 1178 
Szizzimouwe, 1219 villa Cesemone (altjl. cög- allein P) 
adj. puss. 8. 15: „Ort des Cözim“. 

Cessin | (siöte, Wismaride Feldm.) 1276 Cessyn, 1279 Cessin, 
1287 Cessyn, 1292 in insula Cesin „er ceh- [c&g-]? 
P) adj. poss. $. 16: „Ort des Cösa‘ 


Daisy Google 
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Clubuchziz (bei Wagun, U. Dargun), 1178 Clubuchziz, 
1216 Clobotzcowe, 1222 Clobutsew, 1266 Clobessowe, 
1278 Clobezowe, 1282 Clobezowe (altjl. klobukü Hut, 
Scheffel, demin. klobutikü, poln. klobuk Hut, klobu- 
czek Knospe, Kelch P oder A), patron. 8.6: „Nad- 
tommen des Klobudek“, oder adj. poss. 8. 15: „Ott 
des Kl“. 

Cobandinerhaghen (bei Ruppentin), 1291, 1319 Cobben- 
dinerhagen (altfl. kub- ®, oder altjl. kob- Weiſſagung P) 
8.18: „Hagen des Kubeta“; oder „Hagen des Kobbad". 
Dgl. Kuppentin. 

Coboloe, Coblowe (bei Mirow), 1270 (altil. kobyla Stute ) 
adj. $. 34: „Stutenort”. 

Couenina (auf der Darguner Zeldm.), 1178 Couenine, 1239 
Couenin, Covnim, 1241 Coulin, 1248 Caunin, 1256 
Cowelin, 1257 Coulin, 1261 Caulin (altfl. kov-, kovati 
bauen, ſchlagen, adj. kovinikü aufrühreriſch P) adj. poss. 
8.16: „Ort de Kovena, Kovina“. 

Coueniz, villa (bei Dargun), 1172 (altfl. kov-, kovati ſchlagen 
hauen; adj. kovinikü aufrühreriih), patron. 8. 6: Rach⸗ 
tommen des Kovena, Kovina”, 

Cowale, molendinum (bei Kirch⸗ oder bei Rum-Rogel), 1303 
(kit, kovali Schmied ®) demin. gr etwa Klein⸗ 
ꝛowal“ im Gegenſatz zu Kowal“, f. d. 

Cowale, solitudo et villa (SO Gnoien), 1216 Chowale, 
1232 Jarisowe vel Chowale, 1238 Cowale, 1248 Jeru- 
sowe, Cowale, 1266 villa Geressowe vel Cowale, 1252 
Jeresowe. quod alio nomine Cowalz dicitur, (altſl. ko- 
vali Schmied A), plur. 8.12. 20: „Die Schmiede”. Bgl. 
Geressowe und Kowalz. 

Cozowe agger dietus (bei Uelig), 1292 (altjl. kok- ®, 
dech. kockov x.) adj. poss. 8. 15: „des Koca“. Vgl. noch 
jegt Ruffower Moor bei Kraat. 

Cratele (zwiihen Benzin und Seien), 1300 Koratle, 1346 
tho Cratele, im 17. Jahrh. Feldmark Kratel (altjl. hor- 
®; dech choratice) adj. 8. 14: „Ort des Chorat-“. 

Crazneierst (bei Bieftorf), 1232 (altjl. krasinü, poln. krasny 
ſchön; altil. jarü Frühling, poln. jar Frühling, Sommer 
getreide A) comp. 8. 37: „ihöned Getreidefeld“. 

Crempize, molendinum (bei Redentin), 1344 (ui krapü 
Hein, gebrängt, unterjegt BP) patron. 8. 6: „Nachkommen 
8 Krepa”. 

Crucen (bei Siggelfow), 1263 villa Crucen, 1264 Crucen, 
1270 Crucen, in Parchim ein Thor 1351 crucedor; 
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Seldm. Kruzen, Krüzen (altfl. krukü Rabe) adj. 30: 
„Rabenort‘“. (?) 

Crunswerder (Goldberger Feldmark), 1311 (altjl. krun- P) 
8.18: „Werber des Krun“ (oder deutſch Krons- [d. h. 
Kranichswerder ?). 

Cubanz, Sand (bei Kröpelin), 1177 Cubanze, 1186 Gobange, 
1189 terra Gobantze, 1192 Cubanze, 1197 Gobanze, 
1230 Cobanze (altfl. kub- ®) plur. 8. 11: „die Ku- 
beta‘? 

Curiuiz in terra Ylowe, 1191 Curiuiz, 1209 Coruiz, 1211 
Corouiz (altjl. kur-, kurü Hahn ®) patron. 8. 6: „Nach 
tommen de3 Kur“. 

Cussecowe (Röbeliche Feldmark), 1261 Cusseke, 1273 Cusse- 
cowe, 1284 Cussecowe, 1288 Kussecowe, 1305 campus 
Cuskow; noch jeßt Auskower Feld (altſl. koh- lieben P, 
vgl. ON tech. kosikov, oder kuh- P) plur. 8. 11 und 
adj. poss. $. 15: „die Kosik“ (Kusik) und „Ort des 
Kosik“ (Kusik). 

Cuszin ſ. Neu⸗Kloſter. 

Cuthin, jetzt Quetzin (bei Plau), ſ. d. Davon benannt: 

Cuthin terra (ſpäter Land Blau), 1170 Cuthin, v. Cuchin, 
v. Kütin, v. Cutin, 1219 Cutsin, 1235 in prouincia 


Cuscyn. 
Cyreowe wi agenow), 1227 (altſl. crüky Kirche U) adj. 
: „Kichort”. 


D. 


Dabel, A. Sternberg, 1262 Dabele (altjl. dab- P) plur. 
8. 11: „die Dabola”. 

Dabelom, A. Strelig, 1286 Dobelowe, 1337 Dobelowe 
(altfl. dobli ftark, edel P) adj. poss. 8.15: „Ort des 
Dob’el“. Davon: 

Dabelomwer See (bei Dabelow), 1299 stagnum Dobelouu, 
1300, 1305 ebenfo. 

©Oroß-Daberfom, A. Starg., 1267 Dobrekouwe, 1279 
Dobercowe (altjl. dobrü gut P) adj. poss. 8. 15: „Ort 
des Dobrek“. 

KRlein-Daberfow, U. Starg,, 1424 wüste Hufen auf dem 
Felde zu Kl.-Daberkow, im 16. 35. Daberkow: daſſelbe. 

Dadom, A. Grabow, 1384 Dadow (altjl. dad- geben P) 
adj. poss. $. 15: „Ort de8 Dad-"? 

Daphlen, 4. Selig, 1315 Dalym, 1325 Dalem, 1400 
Dalen, 1430 in deme dörpe unde uppe der veltmarke 
to Dalem (altfl. 1. dalü gegeben P; Idech. dalata, poln. 

3* 
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2. dal-, adj. dalinü, dalekü entfernt; dalja 
ON de. dalov, dalevice, dalimätice) 
„17: „Ort des Dalim. 

Stavenhagen, 1235 Damene, 1255 Damene 
P; &h. damnov, damenice) plur. 8. 11: 


A. Güſtrow, 1290 Dalekendorp (altfl. dal-; 
dalinu_ fern P) 8. 18: „Dorf des Dalek“. 
3 (bei Darguni, 1219 (altil. dlügü, ruf. 
. dalg, dolg lang; und poln. tug, Sumpf A) 
‚er Sumpf“. 
A. Schwerin, 1418 Dallyendorpe, 1457 
ve, 1497 Dalgendorpe, 1520 Dalliondorpe 
c.) 8. 18: „Dorf der Dalin“. 
l. Mirow, 1246 Arnoldesdhorp, 1257 Dal- 
4 Dalmersdorp (altjl. dal-; P: vgl. ON dech 
$. 18: „Dorf des Dalimer" [fernberühmt]. 
noien, 1235 Daleuiz, 1255 parvum Daleuiz, 
chen Daleuiz (altfl. dal- ®) patron. 8.6: 
1 de3 Dal“. 
A. Önvien, 1329 in uilla Dalevitze Maiori: 
Bol. noch: Dalwitzhof (Stadt Roftod). 
chwerin, 1230 Dambeke (altjl. dabü Eiche, 
kü U) adj. 8.21: „Eichwaldort“. 
Neuftadt (bei Grabow), 1438 Dambeke: 


teuftadt (bei Penzlin), 1257 Dannenbeke, 
ke: daſſelbe 

zredenh. 1261 Dambeke: dafielbe. 

Bukow, 1338 Domechowe (altfl. domü 
i, poss. 8.15: „Ott des Domek“. 

” 2 Metlenbur iu Harn Domelowe, 1235 
249 Domelowe (altjl. domü Haus P) adj. 
„Ort des Dom’el”. I 
Stadt Roftod, früher Meieret von Barnftorf, 
aß, 1326 Dameraw (altil. da- geben vj 
15: „Ort des Damer“ Gieb Frieden). 
Rritig, 1308 Dammerow, Damerow; 1344 
ıfjelbe. 

tübz, 1274 Damerow: baffelbe. 

Malchow, 1309 uilla et insula Damerowe, 
ywe: daſſelbe. 

Stavenh, 1519 Damerow: dafjelbe. 
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Damerouwe (bei Neubrandenburg), 1271: dafjelbe. 
NB. Alle diefe D. können auch zu einen andern Stamm 
in dabrava Eidenhain, Hain, poln. dabrowa W) 
gehören. 
Dametze (in parrochia Hagenowe) 1230 (altjl. dam- ®, 
8,20: Eichenhain“) adj. poss. 8.17: „Ort des Damek“ 
Jamet-“. 


Damm, U. Dargun, 1216 Dambenowe, 1219 Dambenoue, 
1244 Damnio, 1253 Damme (altfl. dabü Eiche A) adj. 
8.34. 21: „Eihdorf". 

Damm, A. Schwan, 1277 in villa Damme: dafjelbe. 

Damm, zur Stadt Parchim, 1229 Damme: daſſelbe. 

Dammer See, bei Damm, U. Dargun, 1174 Dambnio 
stagnum (altjl. dabü Eiche A) adj. 8.21: „Eichen[iee]“. 

Damm-See, N Mirow, 1224 stagnum Dammene: dafl. 

Dammereez, A. Wittenb,, 1194 Domerace, 1230 Dome- 
ratse (altjl. domü Haus P; vgl. ON poln. domaradz) 
adj. poss. 8. 17: „Ort des Domarad“ [zu Haufe thätig, 
munter, flinf]. 

Dammerom, A. Lübz, 1511 Dammerow, |. Damerom. 

Damoster (Dorf, unterg. bei Marnig), 1492 Damoster, 
1654 Damoster Holz, Wiesen zc, 1717 wüste Feldm. 
die Damoster, 1726 auf der wüsten Feldmark Mauster; 
und: von der hintersten Mauster; plattd. noch jegt de 
Mooster (paidemnor bei Marnig), aus Damoster, De- 
moster (ob aus debü-mostü-ari „Eichenbrüd-Anmwoh- 
ner“ von dabü Eiche, mostü Brüde? dabimost heißt au 
„Baumbrüde”). 

Damute, f. Do mjüch. 

Darbein, A. Dargun, 1241 Dargebant, Dargheband, 
1248 Dargebant, Dargubant, 1253 Dargebant, 1309 
Dargbent, im 17. Jahrh. Darbendt, Darbindt, Darbeynd 
(altſi. dragü theuer, lieb; meftil. darg P) plur. 8. 11: 
„die Dargobad“ [theuren Weſens] 

Dargelüg, A. Lübz, 1582 Dargelütz, 1618 Dargelütz 
(altfl. dragü theuer, Lieb; weitfl. darg P; vgl. ON dech. 
drahelice) patron. 8. 6: „Nachkommen des Dargola, 
Darg’el“. 

Dargemezle (4. Warin ?), 1186 Dargemezle, 1189 Dargu- 
mesle, 1197 Dargumezle (altjl. dragü theuer, lieb; 
weſtſl. darg P) plur. 8.11: „die Dargomysl“ [theuren 
Sinnes]; oder adj. poss. 8.17: „Ort des Dargomysl” 
— Sinn habend, vgl. den deutſchen Namen Theuer⸗ 

ank“]. 
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Dargetzowe (Wismarihe Feldmark), 1279 Darghetzowe, 
1286 Dargitzowe, 1293 Dargezoywe, 1296 Dargizowe, 
1297 Dargazowe, 1310 Dargitzow (altfl. dragü theuer, 
lieb; weftil. darg ®) adj. poss. 8. 15: „Ort des Dargad, 
Dargas, Darges, Dargic". 

Dargun, Klofter, 1172 Dargun, Da(r)gum, Dargon, 1173 
Dargon, 1174 Dargon, 1178 Dargon, 1186 Dargun, 
1189 Dargun; adj. poss. $. 17: „Ort des Dargon, 
Dargun“. 

Darnow, die (Gehölz bei Bitom), 1581 (altjl. drünü; 
poln. darn‘ Rafen, Torf A) adj. 8. 34: „NRajenort, 
Torfort“. 

Darz, A. Lübz, 1274 villa Dertze (altſl. dradi Dornſtrauch 
A) adj. 8. 21: „Dornort“. 

Darze, U. Lübz, W Nöbel, 1583 Dartze: daſſelbe. 

Darze, U. Dobbertin (Dertze, Dasse): dafjelbe. 

Deidon, A. Aübz, 1235 Darsekow (altjl. dragü P; draz- 
kov dech.) adj. poss. 8. 15: „Ort de Darzik“. 

Daſſow, Sleden, A. Grevesmühlen, 1219 Dartsowe, 1220 

\ Dartchowe, 1230 Dartsowe x. (altil. dradi „saliunca“, 
wilde Narde, Dornſtrauch A) adj. 8. 34: „Dornſtrauch- 
ort“. Davon benannt: 

Dassow, Land, 1158 Dartsowe, 1163 Darsowe, 1164 Dar- 
zowe, Darzsowe, 1174 Dartzowe; 1188 silua Dartzchowe, 
1202 usum siluarum in Dartzchowe. 

Daſſower See, 1336 stagnum Dartzowense, 1342 in 
stagno Dartzowe. 

Dage, Datzebach, bei Neubrandenb., 1552 die Dartze, 

jassebek (altjl. drasi Dornftraud, „saliunca“ A) adj. 
8. 21: „Dormen(bad)“. 

Davermor, jet Gottesgabe, A. Schwerin, 1282 villa Daver- 
mor, fpäter Davermur, Dauermüre, 1790 Schmett. das 
Dabelmoor: ? 

Dechel, der (Brüeler Feldm. ein 2) 1340 den Dechel 
(altit, dyh-; dyhati athmen ®)? 

Dechowe (Dorf bei Dudinghaufen) 1397 und öfters, adj. 
poss. $. 15: „Ott des Dych-"? 

Degetom, A. Stevesmühlen, 1230 Degetowe, 1267 Deghe- 
towe (alt. degüti, ruf. degot‘ Birkentheer, Harz A) 
adj. $. 34: „Birfentheerort“. 

Dellin (See bei Sammit) 1561 (altfl. del- theilen, arbeiten 
®) adj. poss. $. 16: „Ort des Dela”. 
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Delvenau, Grenzfluß von Mellenburg, bei Lauenburg in 
die Elbe, 811 per silvam Delvunder usque in flurium 
Delvundam; 1390 das Wasser, so die Delvenau genannt, 
1401 de nye ven, de de Delvene geheten is (altjl. 
dlüb- tief U, oder delüvi Grube A) alſo „Delvada“ oder 
(Bermolf) Delbada. (®gl. Delbende castellum trans 

Ibiam bei Einhard 3. 3. 822, auf der Weftfeite des 
limes Saxonige, — Lauenburg.) — Die beiden Stämme 
ſcheinen früh verwechſelt zu fein, wie Sadelbandia = Land 
jenfeit der „Delbada“ zeigt. 

Demen, Debmen, A. Güſtrow, 1226 Demine, Dymine, 
1229 Demene, 1238 Demne (altfl. dem- PB; oder dymü 
Rauch A) adj. 8. 16: „Ort des Dema“ oder „Raudort". 

Demen, 4. Rrimig, 1265 Dorff Demen, 1308 Demine, 
1340 im Dorffe Demen: dafjelbe. 

Demern, ®. Stove, 1230 Demere, 1255 in Demeren, 
1267 in Demeren (altjl. dej- That P) plur. 8. 11: „die 
Dejmer“ [duch Thaten berühmt]. 

Demzin, A. Stavenh,, 1310 Demecyn Thevtonicalis, 1333 
Demesyn, 1344 Demecin (altjl. dem- ®) adj. poss. 
8. 16: „Ott de3 Demeta, Demesa“. 

Hohen-Demzin, 4. Stavenh,, 16493 Hohen Demptzin: 
daſſelbe. 

Deperftorf, U. Güſtrow, 1301 Dobisdorp (altjl. dob- gut, 
edel P) 8. 18: „Dorf des Dob-“. 

Depzow (bei — A. Guſtrow), 1302 Depesowe, 1304 
Depeszow (altfl. tüpütü Geräuſch, tüpütati flampfen, 
poln. depce, deptac' B) adj. poss. 8.15: „Ort des 
Depta, Depca”. — Bol. Depzower Damm, ebenda. 

Depzower Mühle, A. Güfttom, 1304 Depeszow cum 
molendino, 1566 eine Mule gelegenn bei dem Dorff 
Tipsow (l): daffelbe. 

Derjenom, A. Wittenb., 1230 Darsenowe, 1320 Dersenow 
(altil. drüg- befigen BP) adj. poss $. 15: „Ort des 
Derzen-“. 

Derfentin, A. Goldberg, 1558 Dersentin (altjl. drüg- ber 
figen ®) adj. poss. 8. 16: „Ort des Derzeta". 

Dertcele (bei Krümmel), 1374 (altjl. drük- P) 8. 14: „Ort 
des Ders-". 

(Dertfing), A. Neuhaus (Hannover), 1230 Dirtzinke, 1258 
Dertsingen, 1271 Dertsinge, 1261 Dertsigge, 1328 met 
den Derts(t)ingen, 1492 dat nige husz yn dem Dertzsinge 
(altfl. dra&i Dornſtrauch) „Dornftraudland“ (7). 
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Deven, 4. Stavenh., 1289 Deuen (altil. deva Sungfrau 
» adj. poss. 8. 17: „Ort des Döven 

Dewitz, — Stargazd, 1361 in Deuitze, 1363 van Dewizz, 
1430_to Dewettze, 1616 zu Dewitzen, patron. 8. 6: 
„Nachkommen des, der Deva”. 

Diemig, Klofter- A. "Dobbertin in der Sandpropftei, 1274 
Dimitz (altfl. dim- P) patron. 8.6: „Nachkomnen bes 

Dierkow, U. Toitenwinkel, 1320 Derekowe, 1855 Derekow 
— 'dera, dira Riß vpy adj. poss. 8. 15: „Ort des 

jerek' 

Diehetom, % Goldberg, 1311 molendinum iuxta villam 
Distelowe: ? 

Dinnies, 4. Sternberg, 1514 Dinnies (altfl. din- B; vgl. 
ſerb. EN dinica, dindo) ? Ob Dinnies (= Dionyfius, 
demin.) deutih? 

Döbberfen, A Bittenburg, 1194 Doberse, 1226 Doberse, 
1230 Dobersche, 1283 Doberschen (altil dobrü gut P) 

085. 8. 17: „Ort des Dobras, Dobröch“. Davon: 
Sübberfenider See: 1558 sampt dem schmaltow im 
Dobberschenn Sehe. 

Dobbertin, Nlofter, 1227 Dobrotin, Dobertin, 1230 
Dobberin ( (altil. dobrü gut P) adj. poss. 8.16: „Ort 

Dobbertiner See: 1237 See Jawir, 1274 stagnum 
Jawir, 1277 stagnum Jawere, 1286 Jawir, 1297 Jawere, 
rk ae (aut javorü, poln. jawor Ahorn A) adj. 8.21: 

Do Mlofler-U. Dobbertin, (1227 Dobin) 1275 Dobin 
altfl. dob- P) adj. poss. 8.16: „Ort des Doba“. 

Dobbin, A. Goldberg, 1347 Dobbin; daffelbe. 

Alt-Dobbin, Burgſielle im S-Theile des Krakower Sees, 
bei Dobbin, A. Goldberg: bafjelbe. 

Dobin (Burg, am Schweriner See), 1171 Dobin, 1191 
Dobin, 1211 Dobin, 1275 castrum Dobe: daſſelbe. 

Doberbad, bei Doberan getiit dobrü gut A) 8. 21. 

Alt- „Doberan, ſ. Althof, Altenhof. 

Doberan, Neu-Doberan, Klofter, jetzt Stadt, 1192 und 
1197 Doberan, 1209 Doberan, 1209 monasterii Doba- 
ranensis, Doberam, 1216 Dobran, 1218 Doberan x. 
not dobrü ER adj. poss. 8.17: „Ort de Dobran“. 
Doberiscecame, lapis (bei Pinnow, W. Stavenh.), 1226 
(altfl. dobrü ®; altil. kameni, kamy Stein A) comp. 
$.37: „Stein des Dobr-“. 
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Dobimerigorca (Rühlung&berg bei Diedrichshagen unweit 
Kröpelin ?) 1177 und oft (altfl. dob- gut, billig P; 
gora Berg, gorka demin.) 8. 35: „Eleiner Berg des 
Dobimör” [den Namen des Zapfern habend). 

Dobimuisle (in oder bei Bruderftorf, A Dazgun) 1178 
Dobimuisle, 1216 Dobromuzle, 1219 Dobemoizle, 1238 
Dobemuzle, 1282 Dobermoizel (altfl. dob-, dobrü ®) 
plur. 8.11 oder adj. poss. 8.17: „Die Dobimysl” [ebel» 
gefinnt] reſp. „die Dobromysl“ [gutgefinnt]. 

Dobre (bei Neubrandenburg), 1170 (altfl. dobrä gut W) 
adj. 8.21: „das gute (Land, Dorf)". 

Dobranten (untergeg Dorf bei Rehna), im 16. Jahrh. 
auf dem Felde Dobranten (altfl. dobrü gut ®) = Do- 
brantin, se p0ss. 8.16: „Ort des Dobreta, Dobrata”. 


Dodom, Bist! Nabehurg, 1 230 Dadowe, 1236 Dadowe, 
1309 Dodowe (altfl. - geben P) adj. poss. 8. 15: 
„Dit des Dad“. 


Dolge lugi (Grenze des Landes Bützow) 1232 (altjl. dlügü 
lang 4; poln. ug Sumpf) pur. zlange Sümpfe". 
Dolgen, A. Güfttom, 1285 Dolghen, 1295 Dolgar(!), Dolghen 

(tft dlügü lang A) adj. 30: „langer Dit“. 

Dolgen, U. Zeldberg, 1407 zum Dolgen, 1408 to deme 
Dolgen: daſſelbe. 

Dolgen-See, NW geldberg: daſſelbe. 

Dolglas, U. Bulow, 1361 Dolgelaz, 1505 Dargelatz (altſl. 

lügü; lesü poln. las) comp. 8. 37: „langer Wald“. 

Dötig, A. Onoien, 1253 Doliz, 1261 Doliz, 1314 Deliz 
(altfl. dolü Grube, Thal A) 8.28: „Thälchen, Thalort”. 

Domagnewa villa (bei Dargun) 1178, (altfl. domü ®) 8. 10: 
„Befiger Domagnôva“ Tom Haufe Muth habend]. 

Dömelow, Damelowe (Sternberger Zeldm.), 1309 Damelowe, 
Dömelovve (altjl. domü Haus ®) adj. poss. 8. 15: „Ort 
des Dom’el“, |. Dämelom. 

Dömitz, Stadt, 1237 Domeliz, u. öfters, 1308 Domenitz, 
1319 Domeliz, 1323 Domaliz, Domenis, 1326 Domaliz, 
1327 zu Dominitze, 1328 Domaliz, Domenitz, 1328 
Do’mitze, Dömitze, Domitze, 1330 Domnyzze, 1330 
Domenitz, 1334 Dömnitz, 1335 Domelitze, 1336 Dömie- 
nitz, 1337 Domentz, 1339 Domnitze, 1340 Domenis, 
1341 Domenitze (altfl. domü Haus P) patron. 8. 6: 
„Nachkommen des Dom’el". 

Domjüg-Mühle, U. Strelig, 1278 Damute ? 1349 Dom- 
iuche (altfl. domü Haus PB; vgl. poln. ON Domiechowice) 
plur. 8.11: „die Damuta” oder „die Domiacha“. 
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Domfühl (Dömſühl), A. Kriwitz, um einen Kranz alter 
Eichen herumgebaut, 1312 Domptzuel, Dametzule(?) 
(altfl. dabü Eiche A) compos.? 

Dörgelin, A. Dargun, 1178 Dolgolize, 1216 Dalgolin, 
1244 Dolgelin, 1266 Dolgolin :c. caltjl. dlügü lang, meftfl. 
dolg. dalg B) patron. 8. 6, adj. poss. 8. 16: „die Nad- 
tommen des Dolgola“ und „Ott de8 Dolgola“. 

Doſſe, Fluß, in die Havel gehend, 1274 Dossa, 1337 vnde 
der Dessen (des- altfl. Erfindung ® _[i. desimir, poln. 
niedosa; dech. dosata] oder deut?) Davon: 

Dosse, Land um die Doffe, 946 provincia Desseri, 949 
Dassia, 1150 Desseri, Dorseri, 1161 Dassia, 1179 Desseri, 
1188 Dassia; plur. 8. 29: „die Desar”. Vgl noch 
Doßkrug, A. Wredenhagen, Enflave, an der Doffe. 

Doytin, in parrochia Camin (9. Wittenb.) 1230 (altjl. dyt- 
P) adj. poss. 8. 16: „Ort des Dyta, Doyta” ? 

Dragun, 4. Gadebufh, 1230 Dargun (dragü altjl. P) 
adj. poss. 8. 17: „Ott des Dargun“. 

Groß-Dratow, A.Neuftadt, 1284 Teutschen Dratow (altfl. 
der-; derg, drati ſchinden ®) adj. poss. 8.15: „Ort 
des Drat-“. 

Klein-Dratom, A. Neuftadt: dafjelbe. 

Drätz⸗See, © Karwitz bei Feldberg, 1556 in den Dreszer 
Sehe, 1564 Drescher See, (altjl. dr&t-, dretiti tröften 
®) adj. poss. 8.17: „Ort des Dröt-". 

Dreetz (früheres Dorf bei Boitin, A. Bützow) 1452, 1471 
Feld zu Dreetz, 1581 Holz zu Dreetze. Der Peeticher- 
bof 1877 Dreetz genannt: dafjelbe. Davon: 

Dreeger See, bei Boitin, A. Bützow 

Drefahl, A. Grabow, 1438 Dreual, 1478 Draffuael (altjl. 
drüva plur. Holz, Wald; poln. drwa Holz, drwal Holz- 
hader, Holzhänbler A) piur. 8. 12. 20: „die Holzhader“. 

Drehnkow, A. Marnik, 1330 Drenecowe, Dronecowe, 
1333 Drenckow, im 16. Jahrh. Drenecowe (altjl. drenü 

artriegel A; collect. dränikü A) adj. 8.21: „Ort am 
artriegelgehölg“. 

Dreilügom, U. Wittenburg, 1230 Lvzowe (altfl. luk- P) 
adj. poss. $. 15: „Ort des Luca“. 

Drenow, die, Sand von Roftod bis an die Oftiee, 1326 
terra Drenowe, 1372 myt der Drenow, 1426 vppe der 
Drenowe (altjl. drenü „cornus“ Hartriegel A) adj. 8. 34: 
„Rand, wo Hartriegel wächſt“. 

Drenow, die, auf Pol bei Seedorf, 1534 up deme lande 
to Pole de Drenow: daſſelbe. 


— 
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Drejenower Mühle (Drö-), A. Kübz, (bei Blau), 1274 
Dreszenow, Drosenow, 1337 Drosenowe, 1704 Feld 
Drösenow (dad Dorf D. iſt untergegangen) (altfl. droh- 
P, vgl. dech. ON drosov kop) adj. poss. 8. 15: „Ort 
des Drosna“. 

Drevin, Unterförfterei, A Strelig, 1572 wuste Feltmarckt 
Dreffin genandt, 1583 Dreffin (altjl. drevo Baum, poln. 
drzewo Hol; A) adj. 8. 32: „Holzort“. 

Drewen-See, © Drevin, 1575 vin See: daffelbe. 

Dremig, Klofter-A. Malchow, 1325 Drewitze, 1332 stagnum 
Drewitze (altfl. dr&vo Holz, Baum A) adj. $. 28: „Holz 
ort“, „Sebölz". 

Drewitzer See, jegt Alt-Schweriner See, 1325 See zu Drewitze, 
1332 stagnum Drewitze: dafjelbe. 

Driculne, Bad (bei Fleth), jegt Fletherbach, 1241 (altſl. 
drükolü Rnüttel, drükoli Holz A) adj. 8.30: „Hol[badh]". 

Drifpeth, Stift3-A. Schwerin, 1273 Trispet, 1284 Trispete, 
1311 Drisspete (altjl. trije, tri drei; süp- gießen; süpati 
gib, fein ‚ vgL ON de). spy; forb. raspy) comp. 

36. (2) 


Droͤgen, A Strelitz, 1335 Zdroge (poln. zdröj die Quelle 
A) adj. 8. 21: „Duellort”. 

Drölig, U. Güſtrow, 1567 Drolitz (altfl. drol-? P). 

Drdnnemis, A. Wittenburg, 1230 Droneviz, 1335 Droneuitze 
(altil. dron- B?) patron. 8.6: „Naclommen des Dron-“, 

Drofedom, 4. Mirow, 1349 Druse/d)owe, Drusecowe (!) 
(altifl._drozgü, poln. drozd Drofiel A) adj. 8. 34: 
„Deoflelort“. 

Drufedom, A. Wredenh., 1353 Drusedowe, 1354 Drusdow: 
dafjelbe. 

Drüfewig, 4. Gnoien, 1648 Drusewitz (altjl. drugü Ge- 
noſſe ®) gatrom. 8 6: „Nadhfommen des Druz-“. 

Drüſſchow, U. Bukow, (1219 Druszkowe,) 1270 Drussecowe 
(altil. drugü Genoffe P) adj. poss. 8.15: „Ort des Druzik”. 

Duco- fons (Maldiner Feldmarf) 1331 (altjl. duk- P) adj. 
poss. $. 15: „[Ouelle] des Duk-“. 

Dudwig, A. Gnoien, 1514 Duckehrisse, Duckeuisse (altjl. 
duk- P) patron. 8. 6: „Nachkommen des Duk-“. 

Dümmer, 4. alsmäblen bei Wittenb., 1230 Dummere, 
1335 Dummere (altfl. domü P, ech. domamir, meflenb. 
dumamir) plur. 8. 11: „die Domamdr“ [vom Haufe 
Ruhm abend]. 
Bol: Dummerſcher See; Dümmer- Hütte; Dümmer- 
Stüd, ebenda, 
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orf, A. Ribnig, 1497 Dummerstorp, $. 18: 
ıe8 Domamör“ [vom Haufe Ruhm habend] 

l der Mürig), 1375 de Dupe, (deutſch — Tiefe, 
n altfl. dupa, dupina Höhle; adj. dupli hohl 9. 
[. Wittenburg, 1230 Dussin (altjl. duhü Athem, 
Iusa Seele B) adj. poss. $. 16: „Ort des, der 


A. Neuftadt, 1273 Duzekowe, 1312 Dutzekow 
uk- ®) adj. poss. 8. 15: „Ort des Dudek“. 
. Gadebufdh, 1230 Dizowe, 1291 Duzowe (altil 
| adj. poss. 8.15: „Ott de Duk-, Dus-“. 
Bach (den Groß-Zefliner und Neuenkirchenſchen 
Binden) 1232 (altl. duhü Geift; dusa Seeie 


ttergeg.; in Meflenb.?) 1308 Dybowe v. Dibouw 
ybati ſchleichen B) adj. poss. $. 15: „Ort des 


€. 


fen, Eiren, 9. Schwerin, 1194 parrochia Exem, 
'kessen, 1217 Exen, 1230 Exen, 1236 Exen, 
Kcyn’ v Keyni (altjl. kük, küt-; kükü Haar, 
ica, ruſſ. kika; poln. keg, keiec feimen, — 
cenie, ktanis P; vgl. kasz ON Kezewo, deutſch 
dj. poss. 8.17: „Ott des Kes, Kta, Keen“. 
ihfen, »-Eiren, A. Schwerin, 1230 in 

en: ad molendinum, 1283 Molnecsen: dafjelbe. 
: „Wo die Elde-Seen ſich zu Stromſchnellen ver- 
Aßt die Elde ſchon im 13. Ih. bis auf den heutigen 
ke: @ldenbrügger Reke oder Wangelin’ 
Höprenfhe Reke, Malchower Reke und Lenzer 
(altfl. reka Fluß A). (Der Name Elde pres? 
46 Eldia, 1150 Aldia, 1167 Eldena] wohl nit 
Nach dem Fluß ift der ehemalige Klofterort Eldena 


ef, A. Ribnig, 1230 Emkendhorpe, 1210 
athorp (altjl. jem-, jemati ergreifen; jemici 
3) 8. 18: „Dorf des Jemik“. Berolf erflärt € 
2 mike. (Emeke ift aber auch ein deutſcher 
e). 

zen, U. Ribnitz, 1310 Emekenhagen: „Hagen des 
be? dee Emeke u 
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Tahrbinde, U. Neuftadt, 1333 Verbent, Verben, 1344 
Verbende, Varbonden (altfl. vrüb-, vrüba, weftfl. varba 
Weide El plur. 8.11: „die Varbeta, Verbeta“. 

Fahren, U. Mellenburg, 1330 Varne (altjl. vranü Rabe, 
ſchwarz, be, vornö Krähe P) plur. 8.11: „die Raben“. 

Sahrenhaupt, ſ. Cepitzko. 

Farpen, U. Kedentin, 1192 Virpene, 1209 Virpena, 1218 
Üirpene, 1308 Verpen, 1431 Verpen (altjl. vrüp-; 
vrüpa, ;vrüpsti tauben; poln. warpa zc. ®) adj. poss. 
8. „Dtt des Virpen, Verpen, Varpen“. 

Saulenroft, A. Stavenh., 1275 villa Rostok, 1288 villa 
Rozstok, 1385 Vülen Rozstock, 1491 Vulenrosteke, 
1494 Vul-Rostke, Vulenrostke, vor 1700 Faulen-Rost 
ut rastokü Auseinanderfluß, Verbreiterung eines 

keller N: „Det, mo zwei Gewäſſer fi trennen oder 
ver 

gerne 1. Neuftadt, 1230 Vederowe, 1331 Vedderowe 
(altfl. 'vedro Heiterkeit des Himmels, adj. vedrü heiter 
A) adj. 8. 34: „heiterer Ort”. 

Fienſtorf, 4. Ribnig, 1400 Sevinstorp, 1416 Sevynstorp, 
1480 Vynstorpe [A zev- (zövnati gähnen), polniſch 
ziewac' ®) 8. 18: „Ort des Zeva, Zevin“. Vgl. Sevekom. 

Fin (bet Mlein-Labenz), 1653 wüſt: Fin, 1713 Fidem, 
Schmettau Femmer Ort „(et vid- geiehen ®) adj. poss. 

8.17: Di des Vidim“, dech. ON: 

ginlenbete } . Ceglos. 

Finkenthal, ſ. Vincedargo. 

diſchland, dalbinſel vor Nibnig, 1311 Swanthewustrow 
(Schwartzwusterow), 1313 Zwantwozstrowe, 1328 Zwant- 
wästrowe, Zwantwostrow ıc. (altfl svetü heilig, ſtark A; 
ostrovü Injel A) 8. 37: ‚le [Halblinfel”. 

Flatow, A. Feldberg, 1299 Wlotouu, 1305 Vlatouu, 1370 
Flatow (altſl. biato, poln. bloto Sumpf W) 8. 20: 
„Sumpf“ oder adj. 8 34: „Sumpfort“. 

Fleeth, Fleth, U Mirow, 1270 Vilet, Viletz, Vlet, 1301 
Vlete, Vlethe (altſl Bi vila Zauberin P) adj. poss. 
8.17: „Ort de3 Vil- 

Bleffenom, 4. —E 1241 Vlassenow (altſl. vlaga 

st ae vlazına feuht A) adj. 8. 34: „feuchter Ort“. 
öte, f 

Groß- und Klein-Flotom, A. Stavenhagen, 1418 Vlotow 
(altfl. blato, poln. bloto Sumpf) adj. $. 34: „Sumpfort“, 
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Friedrichsruh, U. Kriwitz, 1344 Ghometowe, Burg Göme- 
tow 1385 zerftört, 1464 Gametow, hieß Gömtow bis 
Mitte des 18. Ih. (altfl. hom-, homatü Jod, Kummet, 
poln. chomato P; poln, chometowo) adj. poss. 8. 15: 
„Ort des Chometa. 


G. 


Gaarz, zur Stadt Plau, jegt Hof Gaarz, 1223 villa Gartze, 
1545 wuste feltmarcke Gartz, 1562 im wüsten Dorfe 
Gaarz (altjl. gradü Burg W adj. 8. 27: „Burgort“, 
„leine Burg“. 

Gaarzer gelbe und Gaarzer Wohrde, 1610 die 
gantze Feldt-Marck der Gartzer Heyde und Gartzer 
Wohrde. Bgl. Baarzer See ebenda. 

Saarz, A. Eldena, preuß. Dorf mit mellenburg. Antheil, 
1654 Gartze: daffelbe. 

Alt-Gaarz, A. Bukow, 1267 Gariz, 1271 Gartz, 1305 im 
dorppe Gartze, 1310 villa Gortze, 1306 Garzt: daffelbe. 

Alt-Gaarz, U. Lübz, b. Waren, 1448 tho Ghartze: balielbr. 

ae! A. Mirow, 1291 Gartz, 1298 villam Gardiz 

aſſelbe. 

Neu⸗-Gaarz, U Bukow, 1238 Gartze, 1239 Nyı ꝛ 
daſſelbe. — Vgl. noch Meu-Saarz, A. Micon, Neu⸗ 
Gaarz, A. Lübz, Gaarzer Hof, A. Bukow, Gaarzer 
Krug, U. Lubz. 

Gädebehn, Fr A. Stavenh., 1249 Hinricus de Gote- 
bant (altjl. godü Zeit, Stunde, Heiterkeit; godẽ adv. 
zur teten Zeit B) plur. 8. 11: „die Godebad [heiteren 

MWeiens). Davon: 

Gädebehn, Gödebehn, Land, 1249 Gotebant, 1272 Ghote- 
bant, 1303 in terra Ghotebende, 1648 Götebende (nit 
w u verwechſeln mit Chotibanz um Adamsdorf). 

Gädebehn, Gö-, A, Kriwig, 1568 Gotebende, 1572 Gode- 
bense: Da} felbe. 

Gadebuſch, Stadt, 1210 Godebuz, 1225 Chotebuz, 1230 

Godebrz, fpäter Godebuze, Godebuz, Ghode- 
uze, Godebutze, Ghodebusse, Godbuz, Gadebuse, 
Eye (altfl. godü Zeit, godd adv. zur rechten Zeit 
®) adj. poss. 8. 17: „Ort des Godebud“ [früh wad]. 

Gadebusch, Land, 1154 terra Godebuz, 1168 Godebuzensis 
prouincia ꝛc. benannt nad dem Burgort gl. N. 

Gägelow, 4. Mieklend,, 1230 Gvgelowe, 1248 Gughulowe, 
1263 Gogolowe, 1265 Gogelowe (altjl. gogoli Quakente 
P und A) adj. 8. 34: „Entenort“. 
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Gäſgelow, A. Sternberg, 1270 Goghelow: bafjelbe. 

Gagezow, U. Nedentin, 1321 Gawessow, 1316 Gauetzow 
Rat. gvozdi, ce. hvozd Wald, Berg) adj. 8.34: 
„Waldort, Bergort“, 

‘Gaillen, ſchon 1704 wüſte Feldmark bei Blau, (altjl. gal- 
Sorge, Pflege P) adj. poss. 8.16: „Ort des Gala’? 
(Bet altjl. jeleni Hirih A. 

Salenbed, A Stavenhagen, 1283 Golenbeke, 1440 Galem- 
becke, Galenbeke, 1466 Galenbeke (altjl. golgbi Taube 
®) plur. 8. 11: „die Golabek“. 

Galenbeck, A. Stargard, 1277 Golenbeke, 1298 Golem- 
beke: dafjelbe. 

Gallentin, Stifts⸗A. Schwerin, 1186, 1189, 1197 Galanze, 
1284, 1292 Galentin (altjl. gal- Pflege P) adj. poss 
8.17 und 8. 16: „Ort bes Galeta“, 

Sallin, A Plau, 1192 Glyna, 1209 Glina, 1218 Glina, 
jet gewöhnl. de Glin genannt (altfl. glina Thon, Lehm 
BP) adj. 8.21: „der lehmige Ort“, 

- Gallin, 4. Boizenburg, 1230 Galin (altjl. gal- Pflege P) 
adj. poss. 8. 16: „Ort des Gala“. (Bgl. Neu-Gallin, 
gegenüber Gallin an der Boize anderem Ufer). 

Gamehl, 4. Bulom, 1439 töme Gammel (altjl. hmäli 
Hopfen P und U) adj. poss. 8. 17: „Ort Chmel’“, 

Gamm, die, (die muldenförmige Eenkung smiigen Brahl- 
forf und eg), (altil. gaba nd A und P; 
vgl. Meklenb. Adelsgeiäl. 1218 Gamma, 1219 Gamme, 
1226 Gambe, 1227 Gamba) plur. $. 11: „die Gaba’s“. 
— Den Gamm auf Göhren gehörte der 

Gammenwerder: jegt Werder, Injel im Kölpinfee. 

Gammelin, 4. Yalendorf bei Hagenow, 1219, 1230 
Chemelin, 1335 Ghemelin, Gemelyn Cuſt hmell Hopfen 
P und A) adj. poss. 8.16: „Ort des Chmöl’” oder 
„Dopfenort” 8. 32. 

Ganzkow, Ganjhom, A. Güſttow, 1226 Genitsowe, Gent- 
zowe, 1229 Gentzowe, 1230 Genscowe, 1238 Gentsowe, 
1343 Gancecow (etft gasi Gang P und A) adj. poss. 
8. 15: „Ort des Gesik, Gasik“. 

Banzkow, A. Stargard, 1415 Gantzkow: daſſelbe. 

Ganzlin, A Plau, 1346 Gantzelin: „Ort des Gas ela“. 
Zlurnamen: 1726 die Turrücken (Ganzlin liegt im 
Xande Ture), 1726 auf Malla'ſchen Stücken; auf’n Sab- 
latschen, auf’n Zachelinfgen Stüden (Zechlin, früheres 
Dorf bei Blau) ſ. bei den betreffenden Buchſtaben.? 
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Ganzow, A. Gadebufh, 1194 Ganzowe, 1349 Gansowe 
aliſi. gas Sans Bund A) adj. 9.15.34: „Bänfeort‘, 
oder ‚Sn des Gas". 

Ganzsekendorp (4. Önoien, — bei Alt ⸗ Vorwerh), 1273 
Ganzsekendorp, 1339 Ganzekendorp (altjl. gasi ®) 
8.18: „Dorf der Gasik“. 

Garden, Klofter-A. Dobbertin, 1337 Gharden (altjl. gradü 
Burg M adj. 8. 30: „Burg 2 
Gardener Mühle bei Garden, 1263 die muhle im 
dorff Gardene: dafjelbe. 

Gardene, Bad, in den Sardener See, 1237 bach Gardene, 
1274 riuulus Gardene. 

Gardene See, Gardener See, 1237 See Gardene, 1274 
stagnum Gardene. 

Gardesskenthorp (Drevesfichen, N Wismar) 1229 (altil. 
gradü Burg P und A) 8. 18: „Dorf der Gardißek”. 

Gardin (Plauer $eldm.), 1223 villa Gardin, 1255 ville 
Gardin, 1300 Gardin, nod 1591 Gardin (altfl. gradü 
Burg A) adj. 8.32: „Burgort“, Ort bei einer Burg x. 
Gardist campi (bei Neu-Rlofter), 1271 campos Gardyst 

PR ug; gradü Burg A) 8.26: „Burgort“. 

f. Komthurei. 

Sarlig, u Xübtheen an der Sube, 1550 Gartlizt, 1580 
Gartlitz, 1593 Gartelitz (altfl. grotü Keld, Trichter; 
ſerbiſch „gie Schlund, „tauces“ A) 8. 26: „Ort an 


Sl 

Garlig, L Wittenburg ae Gegend, 1653 Gahr- 
litze, 1693 Garlitz: da| 

Gartow, ſ. Gortow⸗See. 

Sarwig, A Kriwitz, an der Elde, 1361 Garseuitz, sn 
Mm, 203 Garaitze laitſi zu weſtſl. am Bl w 
meflenb. dominus Gargeviz 1275 tron. m 
kommen des Garz“. m 

Gebekendorpe 1356 Ki Wismar), 1349 Jebendorpe, 1381 
Gebbekendorpe, fon im 15. Jahrh. uphereeh — 
jeb-, jebik „scortator, moechus“ ®) $. 18: „Dorf 
Jebik“ (oder deutih Gebeke — — 

Gedin (Plauer Zeldm.), 1255 Gedin, 1292 66 Ihin, 1293 
Ghedin, 1591 mark Godin (esit. güd- BD audi 
Bi, hüt-: hot- Bridner) $. 16: „Ort des 

Gehmtendorf, A. Neufalen, 1314 Ghemekendorp, 1318 
Gemikendorp (altfl. jem-, jemici Bürge P) 8. 18: 





Daisy Google 
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4, A. Bügom, 1178 Glambike, 1186 Glambeke 
Iabokü tief A) adj. 8.21: „der tiefe Ort“ 


x.). 
ch, Kabinets⸗A. Strelitz, 1366 Glambeke: daſſelbe 
ger See, ebenda, wovon der Ort benannt iſt: 


der See (Feldm. Mölln, bei Krakow); daflelbe. 
:e (Bad, U. Wredenhagen) 1466: daſſelbe. 

3 loug, profunda palus salicum (bei Dargun) 1219 
. glabokü tief X und poln. dug Sumpf A): „tiefer 


pr" 
8, Stadt Guſtrow, 1445 Glasenitze (altfl. glast 
me —* —— 8.6: „die Nachkommen bes — 
laſewißer Burg, Stadt Guſtrow, Hof. 
u NewYlofter, 1248 Glasin, 1267 Glazin (altfl 
Stimme P) adj. poss. 8. 16: „Ort des Glass”. 
„A. Dargun, 1216 Glasowe, 1219 Glaso’we) 8. 15: 
des Glas“. 


A. Stavenhagen: dafielbe. 
x. Cübz, am Krakower See, 1445, 1501 Glan 
glava Kopf, Hügel ® und M) plur. 8.11: „die 
‚oder adj. 8.21: „Das Hügelige”, 
5 Wreden! eingeg.) 1311 Glouen, 1318 Glaue, 
to Glaue: dajjelbe. 
Glaifin, A. Eldena, 1282 Glesin, 1291 Glesyn, 
Glesine up de Eldene, 1540 Glessyn (altjl. glez-, 
u Knöchel P) adj. poss. 8.16: „Ort des Gleza”. 
„A. Rehna, 1230 Glatsowe, 1310 Gletzowe (altjl. 
’ , gladt Bug DS ®, ‚ober gladükü glatt ®) adj. poss. 
: „Ort des 
duſtrower Teldm.) ) "1292 Gleuin, oft (altfl._hlevä 
. Haus A) adj. $. 32: „Stallort". Vgl. noch: 
iner Burg, "Sladt Güfttom, Gaftgehöft. 
Garenſche Zeldm.), 1325 des dorpps genompt 
at lat hlövü Stall, ſ. poln_chl und chle- 
) 8. 25. 26. isko, ste: „Stallort“, 
, 4. Stargard, 1298 Glineke, 1436 van deme 
cke (altjl. glina Ton, Lehm A) 8. 22: „Lehmort“. 
Hof, wo jegt Neuftrelig ſteht, 1349: daffelbe. 
zum bei | Robet) 1261 (altil. glina Lehm A) ach. 
ſtrower —2 1346: daffelbe. 
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Globen (bei Gruſſow 1255 Globen, 1697 Globahn (altfl. 
globa Strafen, Geldftrafe, globinikü der die Strafen 
einzieht ®) adj. poss. 8.17: „Ort des Globan“ (?). 

Globetzow, Feldmark. (A. Strelig, bei Menom, NW Fürften- 
berg), 1418 Eiche 1419 Globetzow, 1457 Dorf- 
stäten Menow, Globtzow: „Ort des Globec“, ſ. auch 
Clubuchziz. Vgl. Globsow in der Prov. Brandenburg. 

Slodfin, Klodfin, U. Stargard, 1337 Cloxim, 16. X 3 
Kloxin (altjl. klok- ®) adj. poss. 8.17: „Ort des Klo] 
Kloksim, |. Rlodfin. 

Gloueke (untergeg. bei rn) 14. Jahrh. (altfl. glava 
FH Sur ober Er oügel 9) ' iur. 8. 11 oder 8. 21. 22 

“, oder Hiügelort". 

PER: a. ton Pren de „Gnemere“ 1320, 1327 
Gotscaleus de Gnemere (altfl. gnevü Zorn, Grimm ® 
wa —* gniewomir) plur. 8.11: „die Gnevomör“ ruht 


Gnesdiz in terra Ylowe, 1171 Gnesdiz, 1191 Gnesdiz, 
1211 Gmesdiz (altl. gndzdo Neft, Lager A 8 27: 
„Lagerort“, „Heines Lager“. 

Gneutine zwiſchen Salto und Beeftland), 1178 Gneutine, 
1248 Gnewotin (altfl. gnövü Zorn, Grimm P) adj. poss. 
8. 16: „Ort des Gndvota“. 

ne 2 A Wredenhagen, 1261 Gnewe, plur. 8.11: „bie 


er. A. Krimig, 1246 Gnewen, adj. 8. 17: „Ort des 
ven“. 
Gnenhorf, A. Lubz, (altfl. gnöru P) 8.18: „Dorf des 


Snemik, ‘A. Ribnig, 1297 Gneviz (altfl. guövu P) patron. 
8. 6: „Nachkommen des Gmev". 
Gnewitz, U Streli, 1285 Gnewetitz, 1337 Gnewize (altfl. 
avü Zorn, Grimm PB) patron. 8. 6: „Nachkommen 
des Gnövota, Gndv". Staats «Kalender „Öneroiger 
Krug", veip. „Gnewitzer Theer⸗Ofen“ genannt. 
Gnoien, Stadt, 1257 Gnogen, 1273 Gnogen, 1275 Gno- 
gen, " päter Gnogen, Gnoygen, Ge ‚Gnoge altſl. 
gnoj Miſt U) adj. 8.30: „Miftort”. 
— Land, 1258 im lande Gnoigen, Er in dominio 
Gnoyen, 1288 terra Gnogen. 
Er hen (af wod-,'godn achte Zeit, Geiekit; g0d6 
odyn godü te Zeit, Hei it; gode, 
adv, — ®) adj. p0ss.-$. 16: Er des Goda“, 
4» 
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Goddin, A. Schwerin, bei Gadebuſch, 1194 Godin, 1307 
Go’deyn, 1381 Godin, 1520 Gottyn, 1552 Goddin, 
1558 Goddin: baflelbe.” 

Godekendorff (Seldmart Mamerow), 1336 Godekendorff, 
Godekendorp, Godickendor x. (altil. god- P) 8. 18: 
„Dorf der [ plur.) ee deutſch: Dorf des Gödeke 
(demin. von id x 

Groß⸗ und Blein-Gobems, A. Neuftodt, 1291, ville 

Wodamiz, item alia villa eiusdem nominis Wodamiz, 
1312 maior Wodemesse (altil. voda Wafler 9; miz-, 
mizöti tropfen A) compos. 8. 35 etwa: „Waflerlauf". 

Godendorf, Gudendorf, A. Strelig, früher Minnow, 
1583 Schultzengerichte zu Minnow, to disser tidt Go- 
dendorff geheten (altfl. min- Gedanke P) adj. 8. 15: 
„Ort des Min-, Mina“. 

Goderac (bet Sein), 1171 uilla sancti Godehardi, que 
prius Goderac, Goderak, Goderach dicebatur; 1178 u. 
s. Godeardi, q. p. Goderach d., 1189 H. capellanus de 
Goderac, 1191 lerac in Kizin, 1211 lerack. Bgl. 
Arnold (1195): pro Genedracto (Gudracoo, Guddracco, 
Gutdraco, Gudı —X [Gridraoco]), Gode- 
hardum ——— —S — in ber Kn 

t Fl jarnoi: Gudagersaa, 
—A— Caro Gramm ad Gudacram amnem ati. 
godü «ea, hora; xaupög, tempus, adv. gods zur rechten 
Seit und altjl. rokü mgoseouie, praestitutum tempus, 
terminus, numerus). Eng Eompof. |. $. 4] ift dio ge de 
Bilder ER — DON — Le 2 
ro) legast logost] ift wohl, wie on 

. HYanla ihr. VL, A. 72) meinte, „Der Zeitengott” o 
Dahresgoti der Welflaven. Der Ort ift_ fo wie der 
Gott benannt (feine adj. Form, welde Goderas lauten 
würde): Befiger Godäro) * 

Godo w, A Neuftadt, 1289 Ghodowe, Godowe awe (alt eoi ed. 
zeöte Bei u (m ®) adj. poss. 8.15: „Ort 


2 be. 
©öplen, 1. Grabow, 1526 Gholenn, 1545 Gholen (altfl. 
golü fahl, nadt ® und A) adj. $. 30: „der kahle Ort”. 
Göhr en zur Stadt ein | er Gorne (ati gora Berg 


Sohn u — 1492 ie: daflelbe. 
© 
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Göhren, 4. Blau, b. Mmaläon, 1296 Gorne, 1340 Gurnhe, 
Gornhe, Goren: daſſel 
Göhren, A. Stargard, ae Görne: daffelbe. 
Golanzine (bei Pannelam) 1219. (alt, gli ihl nadt 9) 
8.16: „Ott des Golgta“. 
RA: 3 Serien, 1219 Colche, Cholche, 1235 
Kolche gr klüka Hüfte, poples ®) plur. 8. 11: 


Bolaherg, Sit, 1227 Goles, 1231 Goltz, 1234 Gulton, 


1248 Goltberch x. (altfl. golü fahl, get Ba 
8. 17; oder plur. Porn „ort des Go) te Ober 
„Die Golec“. 


Goldebee, A. Bukow, 1321 parrochia Goldebu, 1342 
Choldeb$ (altfl. glüdü, weſtſl. gold- P, mit dem jeltenen 
Suffir -ba, 3. ®. ruff. zloba, |. radoba, ſ. kariba) adj. 
poss. 8. 17: „Ort des Goldoba". 

Goldenbaum, A. Strelig, 1398 Goldenbow, 1393 —8 
bowe aitfi golabi, Taube P und U) adj. pos: 
oder 34: „Ort de Golab“ oder —— Gore 
deutih?) (Bei den beiden legten ON fcheint eine Ber- 
mengung mit einem deutihen PN Gol den bow, Golden⸗ 
boge vorzuliegen.) 

Goldenbom, 4. Kriwig, 1344 Goldenbowe: daffelbe. 

Goldenbom, A. Wittenburg, 1230 Golenbowe: daſſelbe. 

Goldenig, 4. Schwan, 1285 Goldeniz, 1292 Goldenitz, 
1316 Gholdeniz (altjl. gludu, mweftfl. gold- P) patron. 
8.6: „Nachkommen des Goldon“ Kostet 1174, 1219 Za- 

pacha et frater eius Goldon, Slaven). 

Soldenig, A. Wittenburg, 1230 Goldeniz, 1313 Golde- 
nisse, 1326 Gholdenitze, 1326 thä Gholdenisze: daſſ. 

aadenie, A. Ribnig bei Roftod, 1332 villa Goldeniz, 
1379 villa Goldenisse in terra Rozstok sita: baflelbe. 

Gölekenborg, eine Untiefe im Plauer See, 1295 Goldeken- 
berghe, Sunnenberge, 1483 Goldekenberghe (altil glüdü 
f. Goldenitz) 8. 18: „Berg der [plur.] 

Göllin, W. Bügom, 1'RO Warin, 1186 Colenin, 1189 
Colejnin, 1197 Celenin, 1260 Goldine (altſt kol- 
Be — adj. poss. $. 16: „Ort des Kolyna, 

ol 
Som, | A Stargard, S Friedland im Wielengrunde, an 
em Bad, 1308 Golme, 1322 Golme, 1336 Golmhe, 
Ime (altil. hiämü Hügel, ſloveniſch holm x. 
Hy * 8. 21: „der Hugelort“. 
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4. Pol, 1225 Goluesse, 1314 Goluitze, 1316 
soleuitze, 1321 Ostergholenitze et Westerghole- 
(in Bultenhof auf auf, ) (altfl. golä Yahl, nadt X) 
-ica: „tal 
a mente & zit, 1945 Portus Sholuitze, 

le heringtoge in uisse, 1566 die I 
herzogl. Hafen: dafjelbe. 

1. Sriedrihsrub. . 

hen Zierfer und Uferiner See) 1346 — gor· 

), gorõti brennen P oder gora Berg W adj 4. ps. 
5% 8.21: „Ort des Gor“ oder „Bergort”. 

Gurer Beke (bei Gor) 1569. 

a ueg, bei Retzow, bei a 1448 velt Gor- 

1 1531 felt zu — —5* Ay —⸗ 
grüg-; adj. grügutivä ſtammelnd P) adj. poss. 
„Dt des Gorgola (Stammler)". 

x" "Riönig, 1268 Ghorez (altjl. gora Berg A) 8.27 

28: goeegaet", „Berglein‘. 

A. Grabow, 1317 Gorlose, 1334 Gurlose, 
— 1551 Gorlosen, 1561 Gorlosii (gen. loci?). 
der Ableitung von altfl. gora und lesü, poln. las 
ergwaldort · macht dag o Schwierigkeiten; man 

: Gorlase erwarten). 

denom, A. Sternberg, 1287 Gornowe, 1306 Gor- 
Maior (alt. gora Berg, adj. gorinü A) adj. 8.34: 
ort", „Daß Bergiget, 

Örnom, A. Sternberg, 1287 Gornowe: daſſelbe. 

A Bukow, 1340 Gorow (altjl gora Berg A) 
3 34: „Bergort“. 

1 Einen, 1445 Goritze yn vnsse vogedye to 

2 belegen tm 16. Yahrh. Gorries (altjl gora 
W 8.28: „Bergort”, „Berglein“. 
ndorf, A. Neu-Ralen, 1314 Gurazendorpe altſl. 
Brand, goreti brennen‘ Ki N DON poln. goraczyn; 
: „Dorf der Gorad“ (vu (ug . altii Aug . 
v, A Schwerin, 1337 — 1. Gor) ai 

‚ot des Gorislav” [det vom Brennen Rul m at. 
h Schwerin, bei Hagenow, 1230 Gorezlawe: 


9 

‚einer der Havelfeen, bei Blantenförde, 1358 

ws 

* at, 1477 tor Chüten (altjl. hoti 3 Berlangen, 
adı. po. 8.17: „Ort des Chot 

De Schwerin, }. Davermor. 
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Gotthun, Gottun, A Bredenhagen, 1649 Gottun (altfl. 
hoti ®) 8. 17: „Ort des Chotun’ 
Gotun ee bed bet Benzlin), 1257 Cuthune, Chutune: 


— A Güfttom, 1464 Chutun, 1 —9 tho Gottin, 1519 
de woeste veltmarcke die Got genomet: daſſelbe. 
Gral, A König 1649 fürkl ee Melcchot Grael (altjl. 
BR ®) adj. poss. 8.17: „Ort de Gral". (Bgl. Gralow.) 
e stagnum (Grenzmarf_ v. Stavenh.) 1282 ‚g 
er a Weißbuche MW) adj. 8. 21: „Hain 


Srabenik, . Wrebenhagen, 1333 | 1344 
Grabenitze (altjl. grabi Hainbuche MW) 8. 28: „Hain 
bucdenort“. 


Grabow, Stadt, 1186 Srabome, 1189 Grabow (altil. 
grabt Hainbuge W) adj. 8. 34: „Hainbudenort". — 
Bon der Burg benannt: 

Grabon, Land, 1262 terra Grabowe, 1298 territorium 


Gral 
Grabow, A Wredenhagen, 1344 Grabow: daffelbe. 
Grob-Grabom, a. Güfteom, 1445 Grabow major: daſſelbe. 
Nlein-Grabom, A. Guſtrow, 1445 Grabow minor: dafjelbe. 
Hof Grabon, A sun u Solberg, O Kriwitz, 1306 
Grabow: daſſelbe. Dazu gehört: Neu⸗Ora bow, Amt 
Goldberg, N Barhim. 
Beebom.Hät, A Neuftadt, 17a NW Waren, 1338 Grabow: 
jaflelbe. 
Wendeschen Grabouwe (ein; F A. Grabow) 1448: daſſelbe. 
Gralow, A Meklenburg, W Bilgom, 1264 Gralow, 1350 
—— cat gral- B) adj. 8. 15: „Ort des Gral“. 
Grambowe Barhimfge Zeit N 1310 (altfl. grabi Bauer, 
1ebejus b dumm, äueriih P) adj. poss. 8. 15: „Ort 
Grambom, « —R 1256 Grambowe: daſſelbe. 
Grambon, A. Lubz, bei —53 1295 Grambow: daſſelbe. 
Grambon, A. Schwerin, 1357 Slauica Grambowe: daſſelbe. 
Grambzon, — A. Guſtrow bei Teterow, 1317 
Gramsowe (altſl grabü Bauer, plebejus ®, vgl ON poln. 
grebiszew) adj. poss. 8. 15: „Drt des Grabis”. 
Gramelow, U eldberg, 1404 Gramlow, 1422 Gramelow 
(ati. grabü B; vgl. ON poln. grzebalöw) adj. poss. 
8. 15: „Ort des Grabala, ſ. Gramko w; — al gramü 
Saufe, Haus p, darnach: „Ort des Gram'el‘ 
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Gramkow, A. Grevesmühlen NEW Wismar, 1404 Grame- 
kowe (altil. ——ã— ferb. gromoran En toß, gromuls 
Niefe, altil. gromada, gramada Haufe; v air gromü 
Domner, poln. grom oder altil. gramü Hat fe, Haus P) 
adj. poss. 8.15: „Ort de Gramek“. 
ge Me 10h SE Dale) adf pnan 
mertin (altjl. gromü oß, gramü Hauf adj. poss. 
8. 16: „Ort de Gram —* d 
Grammon, a en 1387 Grambowe, 1361 Grambowe 
In lem ma Gnoge m (all. grabü P) adj. poss. $. 15: 
t 


Gramnitz, Pr and Meierei, A. Toddin und Wittenburg, 

1230 Grabeniz, 1348 dörp Grayenitz (altfl. grabü 
Hainbuche Fr x 28: „Hainbuche 

PR dmarl, Stadt — 1404 Gramstorpe 
(altfl. gramü Haus) deuti? 

Graͤmzow, A. Fürftenberg, 1427 Grantzow, 1516 Grampzoy 
altil. gran-, granica Grenze A) adj. $. 34: „Grenzort“ 
De on grebü: „Ott des Grabis“? Bar’ Granzow, 

om) 

Granzien, A Mirom, 1250 Grancin, 1339 Graneyn (altfl. 


gran-, granica Gene © adj. 8. 32: „Örenzort“. 

Granziener See bei Granzien, einer der Havelfeen, 1358 
Parpar (altil. praprotä Jarnkraut, im parport 9) 
adj. $. 21: „Sarnkraut-(See)". 

Granzin, U. Cübz, 1235 Grantzin: „Grenzort“. 

Granzin, A. Neuftadt, 1345 Grantzin: „Grengort". 

(alt-) Stanzin, A Toddin NW Hagenom, 1230 Grancin, 
1305 Olden Grantzyn: „ 

Granzin, a, Boizenbuͤrg, "1230 Grancin, 1335 Grantzin: 


„Brei 
Granzom, 1 ©noien, 1216 Gransyn (!), 1235 Granzowe, 
1255 Grantzowe (altjl. granica Grenze A) adj. 8. 34: 


„Grenzort“. 
Granzow, A. Mirow, 1270 Gramsow, 1301 Granzowe, 


Genus (all. grabü dumm ®) adj. poss. 8.15: „Ort 


— (Blauer Teldmarf, W), 1255, 1292, 1293 x. 
1730 der Grapentin, Städ geld (altfl. 
Di "ügL grab- tauben 8, dech. hrabadov, poln. 
Bien) adj. poss. 8.16: „Ott des ta”. 
Mm Sub, 1265 Grabbyn, 1236 Grabbin (altjl. 
inbuce A oder grab- tauben P) adj. $. 32. 
S: —S oder „Ort des Graba”. 


Daisy Google 


bu 
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Grifhom, U. Ivenad, 1256 Grossow, 1280 Grissekowe, 
1283 a —XE 1301 — m 
tl groza Schauder, Schred P oder grehü 
ß) adj. poss. 8.15: „Ott des Groza, Grozak“, 
8 Grösek“, 
ale 290 —e —E Kr 
rit altfl. grotü nſl. grot Trichter 
do Schlund W) adj. 8. 21: „Ort, wo Schlände 


mühle, zur Stadt Wismar, 1294 molendinum 
owe, 1299 molendinum Karowe (altjl. kar-, 
afen P) adj. poss. 8. 15: „Ort des Kara“. 
ovincia (am fübL Peene-Ufer), 914 Brotwin (I), 
trozwin, 1150 Groziom, 1178 Grozwin (( 
Schauder, Schred, adj. grozarä ſchredlich P) 
ss. 8. 16: „Dit des Grozava”. 
Stavenhagen, 1274 Grobe in terra Malechin, 
robe (altfl. grobt Graben, Grab A) adj. 8.21: 
ort", 
A. Feldberg, 1337 Grünowe, 1342 Gronowe 
'on- ®) adj. poss. 8. 34: „Ort des Gron, Grona“. 
Q. Lübz, a S Maldom, 1255 Grussow, 1294 
re, 1314 Grussow, 1320 Grussowe, 1325 Grus- 
Grussowe, 1331 Grossow, 1338 Grussow (altfl. 
Jienbaum A) adj. 8. 34: „Birnbaumort‘‘, 
tom, & — U Hoghen en 
ab- gubiti vernichten, jerberben j 
15: „Ort des ——e— 
Lubtheen, fehlt noch in den K.Viſitat.Protol 
13 und 1703. Es iſt wohl zu Godow zu ſtellen. 
in terra Ylowe, 1171, 1191, 1211; 1209 @ 
IL. gogoli Quafente, nosü Nafe, Schn 9 
11: „bie Gogolnos" [Entenfnabel]. 
Neu-Falen, NMalchin, 1314 Julist, 1365 
2 (altfl. golü W) 8. 26: Kahlfeld“. 
Boizenb., Ys O Boizenb., 1281 Guliz, 1328 
e, 1333 Ghu’lisse, 1348 Gulitze (altjl golü fahl 
ige M Bohenking $ı © Bohenb, 

je oizenburg, *a O Boizenb. 
eld bei Slave unmeit Krakow, a. 1389 (altil 
I A, golica tahler Ort, daraus demin. golioek, 
„feiner Tahler Ort”. Bgl. noch in der Nähe: 
IBe Gülzer See. 
R Stavenhagen, !a W Stav., 1226 Golisowe, 
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1235 cum adjacente solitudine Golisowe, Gholisowe, 
1248 Golessowe x. (altfl. golü kahl P adj. poss. 8. 15: 
„Dit des Golis, Goles“ (poln. Golysz). 

Gülzow, A. Krinig . SO Bikom, 1333 Gultzowe, 1334 

ultzowe, 1334 Ghultzowe (altfl. goln tahl B) ady. poss. 
8. 15: „Ort des Golec“ (poln. Golec). 

Gummowe campus (Wismarihe Feldmark), 1323 supra 
Gummowe, 1324 super Gummowe, 1328 super campo 
Gummowe, 1393 apud Gummowen (altjl. gom- Lärm 
%; hom-; vgl poln. chomik Hamfter) adj. poss. 8. 15: 

G Kg — bei Golli l 

uol e lugi (Moor bei Gollin, A. Butzow) 1232 wörtl. 
„Gollinſche Sümpfe“. 

Gurig, U. Grabow 2 SWeGrabow, 1545 in der Guritzen 
(von altjl. gora Berg). 

Gusni (bei Bernif ?), 1219 villas Marutin, Gusni cum lacu 
adjacenti; Marvtin et Gusni (poln. guz Beule, Knirps 
$)? (Bgl. Güsen im Ma, beburgticen, NO Burg, Ghusene 
1314. Bon Brücner nicht tt, 

Guftävel, A Krivig, 1 SW Brüel, 13... Guzsteuele, 1399, 
1428, 1438 Gusteuele (altfl. gosti Gaft P) adj. 8. 14: 
„Dit des Gostiv". 

Gusteke stagnum (Jäten-See?), Befig der Komturei Mirom, 
1296, 1301 Gusteke, Custeke (altfl. gosti Gaft ®) plur. 
8.11: „die Gostek". 

Gustislave (bei Gulzow, A. Stavenh.) 1226, adj. poss. oder 
plur. 8.17. 11: „Ott des Gostislav” oder „Die G“. 
Güftom, A. Gadebuſch Ya N Gadeb, 1230 Gvstecowe, 1335 

Güstekowe, adj. poss. 8. 15: „Ort des Gostek”. 

Guſtow, A. Redentin 11 WeNeu⸗Bukow, 1271 Gustekowe, 
1337 Güstekowe: dafjelbe. 

Güftrow, Stadt, 1227 Guztrowe, 1228 Guzstrowe, 1232 
Guozstrowe, Gutztrowe, 1233 Guzt(r)owe xc. (altjl. gusterü 
Eidechſe W) adj. 8. 34: „Eidechſenort“. (Miklofih führt 
©. unter ostrovä „Infel“ an, |. Wuſtrow, ie Boguchwal 
(1250): Ostrow ab insula deutet. Aber gu- für wu- iſt 
weitil. ohne Parallele.) 

Guthkepolle (Grenzbeftimmung vom Klofter Dargun): 1174 
donec ueniant contra Guthkepolle, ubi de amne 
(„Rokeniz“) exeunt ad aquilonem in quandam uiam in 
mirica, que ipsam Guhtkepole circuit, vnde et in 
sclauico dieitur pant wo Guthkepole (= Paradiesberg 
zu Lenenhof bei Dargun), 1219 donec ueniatur contra 
Gothkepole... . exitur ad ... ipsam Gothkepole 
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.unde in slauico dicitur pant wo Gothkepole (altil 
wi P; polje Feld W) adj. poss. 8.21. 37: „Feld des 
ıotek”; ferner altil. pati Weg; altfl. 0, praep., weſtl 
» um, herum: „Weg um Chotek’s Feld = via, quae 
rcuit Guthkepole“. 

mw, U. Grevesm. 1 NW Grev., 1230 Gvttowe, 1339 
autowe (altfl. hoti ®) adj. poss. 8. 15: „Ort des Chot“. 
— Guſtrow Yu SW Gillr., 1226 Gutouwe, Gutowe: 

elbe. 
w'ſcher See bei Guſtrow, 1296 Gutowe stagnum, 
07 stagnum ville Gäthowe: „de3 Chot“ [See]. 
om, U. Zoreg O ae 37 —— 
00 Gustekow (altjl. gosti Ga| adj. 6. 8 15: 
xt des asia ) por 

E23 


ndorf, A. Grevesm. Ya O Grev., 1219 Minnowe, 1230 
innowe, 1267 Minnowe, Minnov (altjl min- Gedanfe $) 
j. poss. 8.15: „Ott de3 Min, Mina“. 

nfelde, A. Doberan I O Kröpelin, 1177_ Putecha, 
92 Putekowe, 1209 Putechowe u. oft, 1273 Puthe- 
we (altfl. töha Trof ®) sing. 8.10, u. adj. poss. 
15: „Befiger Potöcha“, u. fpäter „Ort des Potächa". 
lichen, A. Grevesm, 1! NO Grev., 1158 in Bre- 
a... Maliante, 1171 Maliante, 1174 Maliante, 1222 
risdorp, 1230 ad Altam Ecclesiam, 1236, 1237, 1260 
mkerken, 1266 Alta Ecclesia, 1300 Honkerken 
tſl. malü flein ®) plur. 8. 11. 17: „die Maleta”; 
tL mir Frieden P) 8. 18: „Dorf des Mir“. 

orf, A. Schwerin 1 N Schmerin, 1171 Lyzcowe, 
86 Honthorp, 1189 Hontorp, 1191 Lizcowe, que mu- 
o nomine Alta Villa vocatur (altfl. lih- B) adj. poss. 
15: „Ort des Lißek“. 


3 
„A. Dömig 1% N Dömig, 1291 Jabele, 1319 Jabele, 
35 Jabele (altil. jablü Apfelbaum, jablüko Apfel A) 
1. 8.21: „Apfelbaumort‘. 
terra, Jabelheide, Gabelheibe, um Jabel bei Dömig, 
90, 1230; 1521 qui Gabellarum saltus incolunt tam 
quam sermone adhuc Sarmathae: dafjelbe. Bgl. noch 
ü⸗gJabel, A. Dömitz, bei Jabel. 
A. Malchow u. Blau 115 NMalchow. 1256 Jabele, 
89 Jamele? 1331 Jabel, 1333 Jabel xc.: daſſelbe. 
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Sabelig, A Ruhn 116 W 2 Biken, 16. 9. Jabels, Jabelitze, 
8.27. 28: Apfelbau— 

Iaöbig, A Wrebenhagen, Fa "der Dofie !a NO Freienftein, 
en us als Hof angelegt auf der Feldmark Damm- 


Samen x Eüftrom Yı SO Lage, 1235 Jamin, 1255 
Jamyn, 1314 Jamene (altjl. jama Grube, Graben A) 
adj. 8. 30: „Örubenort”. 

Iamel, A. Grevesm. 1 D Grev. 1230 Jamene: daſſelbe. 

Jamen, Jamene (am Robelſchen u. Warenſchen Wold) 1274 
Jamen, 1292 Jamene: dafjelbe. 

Alt-Iamel, A Schwerin 2 S Schierin, 1513 Burglehen 
Jabelsburg, 1550.H0f Jamell (altfl. jablu Apfelbaum 4, 
oder imela Miftel, poln. jemiola A) adj. 8. 21: („Apfele 
baumort“ oder) „Miftelort“. Bol. —8 
Reu-damel © « Schwerin, ebenda: daſſelbe. 

— „fer der Havelfeen, bei Blankenfürde) 1358: 

el! 

Iantendorf, Ianekendorf, A. Ribnig !e NW Marlom, 
1210 Janikesthorp Pur Lg poln. jan Iohannes P) 
adj. poss. $. 18: „D: 

er preuß. Midg mit mell. Antheil zu A. Lubz 


Jarchow, U Woarnih 1 © im, 1323 Gargowe, 
Gargow, 1420 Garchow (altfl. 1 Erbſe poln. groch, 
weftil. garch, gorch A) adj. 8 34: „Exbfenort“. 

Langen-Jarhoi, U Tempzin Yı N Brüel, 1219 Gargowe, 
1238 Garchow, 1254 Garchow: dafiel (be. 

Klein Jarchow, A. Mellenburg = NW Brüel, 1343 
Giharchowe, 1346 Gharchowe: daffelbe. 

Iarmftorf, A Gadebuſch, 1230 Germerstorp, 1610 Jarm- 
storf, wohl deutſch (Germer); wenn avi: (altfl. jarü 
km 2 RR) „Dorf des Jaromer“ [dur Strenge 

n 

Iasnig, Bad, in die Sun 1227 Jaznice (altfl. jasenü, 
poln, jasion Eſche A) 8. 2 

Yaanig, d A. Neuftadt, ‚gm Haan 1525 Jacenitze, 1568 


Bnitz: ort 
Jasenitz-Bad), Abfluß der. Luſchow in den Dobbertiner See, 
1237 Jasenitz, 1274 Jacenitze: „Eſchenbach“. 
Safjemig, A. Erevegm. 1 W Wismar. 1230 Jaztreviz, 
1267 Jasterviz, fpäter Yastervytze, Jazteruiz, Jasteruizce, 
Jasteruisce (altil. jasterica, poln. jaszezur Eidechſe P) 
patr. 3.6: „Nadhlommen des Jaster”, 
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Neu-Iaffewig, ebenda (Jasteruitzen 1404): daffelbe. 

Jastram (A. Dömig, a. d. Elde), 1566 der Jastram ist ein 
befloszen land (foll benannt fein nah dem Schulzen 
Jastram w Srob- sgutten ©. a, (kit, „‚astrebi 
Habicht P) adj. „Ort des Jastrab 

— in terra Ylowe, Sam | Jaztroue, Jaztrowe, 1191 
Jaztrove, 1121 Jaztroue. (altjl. jaster-, jasterica, poln. 
jaszezur Cibechfe B oder M) adj. 8. 15.34: „Ort des 
Jaäter” oder „Eidechjenort”. 

Jäten-See, Jäthen-See (f. Gusteke), einer der Havel- 
feen S Babke, 1258 Gaten (altfl. gati Damm, Kanal 
A) adj. 8.30: „mit Kanal, mit Ableitung verſehen“. 

Jatzke, A. Dtasgard, 1298 Jacik, 1358 Jaczik, 1411 Jacek 
altfl jakü ſtark P) sing. 8. 10: 10: roenber Jatik", 

Jazke (Hof, Feldm. Niendorf [Neuendorf] bei Neubranden- 
burg), 1330 curia Jazeke, 1336 Jaceke, p/ur. 8. 11: „die 
Jasık“. (No erinnert „der Jatſcher Weg“, einer der 
von der Feldm. Neuendorf zum Tollenfe-See herunter 
führenden Holzivege, an diejen untergegangenen Hof.) 

Ichlim, in Wredenhagen (benannt nah einem Arm der 
mM früger «der Krümmelſche Krug (altſl. igle 
Nadı % adj. poss. $. 17: „de& Iglim“(?). 

Jeeſe, U. Sadh- Yı NO Rena, 1230 eseritz, 1291 Gezeriz 

(alt jezero Landfee A) 8. 28: „Seeort“. 

gen U. Dobbertin 3 NO Golderg, 1227 Geline, 1263 
Gelin, 1303 Gelant (altil. jeleni hirſch P) adj. 8. 21: 
„Dit des Jeleta, oder Hirihort”. 

Jennewitz, 4. Doberan 144 N Kröpelin, 1129 Boianeviz, 
1209 Boianewiz, 1312 Janeviz (altjl. boj Kampf ®) 
patron. 8.6: „Nachkommen des Bojan“. 

Kirh-Iefar, U. Hagenom %ı O 8, u Ihesar (altfl 
jezero Landſee A) adj. 8. 21: 

Bropfi-Iefar, A. Lübt een 1% & — 1323 villa 
Gezer, 1540 Prawest Jetzser: daſſelbe 

Iefendorf, A. Meflenburg 1 W Warin, 1235 Jesenthorp, 
1260 Jesendorp (at jezi Igel P) $. 18: „Dorf der 


Iefow, A. Schwerin 1% SO Hagenow, 1230 Jesowe 
(altjl. jezi Igel W) adj. poss. 8.15: „Ort des Jez". 
Seifenig, 4 Schwerin !r S Lubtheen, 1696 Jesenitz (altſl. 

jasenü Cie U) 8.28: „Eienort“. 
IIom, X. Butow, 1171 Antiqua Ylowe, 1211 ebenſo, 1224 
castrum Ylowe, um 1250 (Bog.) castrum Gilow a 


Daisy Google 
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t . deldmark 1566: auff dem Grist, auf dem Plast 
til. *plastü, drav. plost Hufe A) „Hufe“. Bgl. noch 
:u-Raliß ebenda. 

„A. Fürftenberg, Ya N Dannenwalde, am Saum der 
ıliger Heide, 1516 Pottzerne, Grampzow, 

ırp, dat velt tom Kalen; 1569 Kalze, Kolze, Calitze 
EL kalı Kath 9) adj. -nt, $. 27. 28 u.30: „Sumph- 
[2 


mw, 4. Bukow 1 DO Wismar, 1293 Calzowe, Calsowe 
ql kalt ſchwarz BP) adj. poss.8. 15: „Ott des Kalec“, 
bbe, 4. Ziavenh ven 1 NW Neubrandenburg, 1170 
lubye, 1244 Cı — 1249 Calube, 1342 Ontobbe, 
lübbe (altfl. halupa ſchiechte Hütte M) adj. 8. 21: 
rt, aus Hütten beftehend“. 

8%, Rampz, A. Schwan Yı SW Schwan (an der 
arnow), 1269 Kampitz, 1270 Camptze, 1312 Campetze 
ti kapa, poln. kepa Slußinfel) 8. 27. 28: „Auf einer 
ußinfel“. Vgl. no 

ein-Ramb8 ebenda, Tagelöhnerkaten. 

8, Kampz, A. Wredenh. 1 S Röbel, 1320 Camptz, 
50 Campse, 1312 Camptze: dafjelbe. 

3, Cambs, Kampz am Kambſer See, A. Schwerin 
NO Schiwerin, 1331 Camptze: dafjebe. 

n, A. Bulom 1 SO Neubulom, 1219 Camin, 1235 
unyn (altjl. kamy, kameni Stein 4) adj. $. 32: 
", Samin, #. Gifte ı R Lage, 1226 Ci 

n, Camin, om 1 e, 1 'amyn, 
min; daſſelbe. 

n, Camin, A.Wittenburg 1! SW Witt., 1194 Camin, 
30 (C)amin, 1257 Camin, 1335 Camyn: dafjelbe. 

n, Cammin, A Strelitz %. S Stargard, 1170 
ımino, 1244 Caminov, 1353 thu Cammin: daſſelbe. 
mod Raminshof, Caminshof, U. Bukow 1 SW 
ubufoio. 


nerich, Kemmerich, U. Dargun 1 N Neu-Ralen, 
62 Kemeric, 1314 Kemeric, 1350 Kemerich (altfl. 
‚mart, poln. komor Müde A und P; vgl komors 
ummer 8) plur. 8,1 er 230 
vom, Campow, ®. gftorf N Rageburg, 1 
ımpowe, 1252 Campowe (altil. kapa, p. kepa dluß ⸗ 
jel A) adj. 8.34: „Injelort“. (Vgl. 1230 Campe, jet 
impeniwerder im Scaljee.) 
el, A. Güfttom 1 O Schwan, 1273 Kankel, Kankle, 
ater mankcı a Re in 
adj. 8.21: „ wo Rade "Tom. 
—X in Meklenburg. 
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Kanow, Canow, A. Mirim 1 SW MWefenberg, 1317 
Kanowe, öfters, (altfl. kan- ®) adj. poss. 8. 15: „Ort 
des Kan-, Kana“. Vgl. Neü-⸗Kanow, Neu-Canom, 
ebenda. 

Kantnig, Cantnig, A. Feldberg 1 WW Wolded, mit bergiger 
Geldmart, 1395 zu der Kantenitze (altjl. katu Wintel, 
poln. kat, adj. katny wintelig A) 8. 28: „minfeliger Ort”. 

Kanzom, Canzom, A. Stargard 4 W Wolded, 1315 
Canzowe, 1322 Kantzowe (altil. kan- ®) adj. poss. 
8: 15: „Ort des Kahec“. 

Karbow, U. Lübz 144 SO Lübz, am Fuß der Karbower 
Hügelteihe, 1274 Carbowe (altfl. hribü Hügel A) adj. 
8.34: „Hügelort”. 

Karbom, A. Wredenh. 1S Röbel, 1549 Carbow: daſſelbe. 

Karcheez, d.i. Kirch-⸗Geez, A. Güſtrow 1 SW Güftrom, 
1234 Gethce, Gechce, 1304 Getz, 1316 Ghetze, 1338 
Getze, 1570 Kerck-Getze (altfl. gati Damm, Kanal 
A, oder jek- P) $.21: „Dammort“, oder adj. poss. 
8.17: „Ort des Jek-", 

Karchow, A. Wredenhagen « SW Röbel, 1433 Karghow 
(altfl. krag-, weftfl. karg-; altjl. kraguj Habicht B) adj. 
8.15: „Ort des Karga“. 

Karenz, A. Eldena 1%: NO Dömitz, 1270 Karniste, 1285 
Karniz, 1291 Karniz (altjl, krünü an den Ohren be 
ſchnitten, weſtſl. karn- P) patron. 8.6: „Nachkommen 
des Karna“. 

Karenzin, A. Neuftadt 1! SW Pardim, 1334 Carntzin 
(altjl. krünü, adj., „an den Ohren beſchnitten“ P) adj. 
poss. 8. 16: „Ott de8 Karnka“. 

Karft, U Wittenburg a NW Wittenb., 1230 Karwete, 1615 
Karfete [Berivolf p. 28 Karwaty] (altjl. hrüvatü Kroate, 
poln. karwat P und W) p/ur. 8. 11: „die Karwat“. 

Kargom, A. Stavenhagen 94 O Waren, 1230 Kargow, 
1273 Cargow gi krag-, weſtſl. karg-; vgl altfl. 
kraguj Habicht W) adj. poss. 8.15: „Ort des Karga”. 

Alt-Rarin, A. Bukow 1 S Rröpelin, 1233 Curin, 1244 
uilla Curin, 1272 in Magno Corin, 1279 villa Corin 
(altil. hor- ®, hora Gegend, horova Krankheit) adj. poss. 
8. 16: „Ort des Chora”. — Bgl. noch Neu-Karin, A. 
Bukow 34 SO Neu-Bulow. 

Karlewitz, Carlewig, 4. Ribnig 1 SO Ribnig, 1556 
Kartelwisse, 1643 Carlevitz (altjl. krüt- Maulwurf P, 
weftil. kart, poln. kret) patron. 8.6: „Nachkommen des 
Kartla“, urfprünglid wohl „Kartala“. 

Zahrb acher den Bereins f. mefl. Geld. XLVI, 5 
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Karlow, B. Stove 1 W Rehna, 1158, 1230 Karlowe 
(altfl. krali König, poln. kröl, weſtſl. Karl Mann A und 
®) adj. poss. $. 15: „Ort des Karl“. 

Sclauicum Karlowe (bei Karlow) 1230: dafjelbe. 

Karlshof, Carlähof, (Stubbenteug), Kabinets ⸗A. Strelig 
1 © Starg., 1170 Lang, 1244 Lang (altſl. lagü Wald, 
Hain, Au A) adj. $. 21: „Waldort”. 

Karnin, U. Schwerin 11 NO Schwerin, 1587 das Kani- 
nische Feld; Gannin, (altſl. krünü, adj., an den Ohren 
beignitten, weſtſl. karn P) adj. poss. $. 16; „Ort des 

arna“. 

Karnig, A. Neu-Kalen !s W Neu-Ralen, 1232 Karnese, 
1282 Karnese, 1305 Karniz, 1314 Karendce, Karenze 
in territorio Hart (altf[. krünt ®, vgl. ON poln. karnis- 
zewice) adj. poss. 8.17: „Ott des Karnis“. 

Karow, A. Meflend. 13 S Wismar, 1263 Karowe (vergl. 
Grönings-Mühle) (altil. kar- kara firafen P) adj. 
poss. 8. 15: „Ott de3 Kara“. 

Karom, A. Lübz 1. N Blau, 1254 Carow, 1295 Karowe: 
daſſelbe. Vgl. noh Karomer Blänfe, Bucht des 

lauer Sees 


® . 
he Güftrom *ı N Güftrom, 1226 Carowe, Karowe: 
affelbe. 

Karpin, Carpin, U. Zeldberg 11. O Neu-Strelig, 1393 
Carpin, 1430 Carpin (altjl. krüp-, vgl. poln. karpa 
Stamm oder Klog im Wafler A) adj. $. 32. 

Karrentin, A. Boizenb. 14: NO Botz, 1230 K(a)rr(entin) 
(nicht mehr ficher zu lefen), 1244 in molendino Car- 
pentin, 1262 Carpentin (altfl. krüp-, weſtſl. karp $) 
adj. poss. 8.16: „Ort des Karpeta”. 

Rartlom, A. Bulom 1 NO Wismar, 1245 Cartlowe, 1273 
Kartlowe (altfl. krüt- Maulwurf P) adj. poss. 8. 15: 
„Ott des Kartla“. 

Rarwig, Sarmih, U Feldberg a S Feldberg, 1393 
ee (altfl. krava Kuh, dran. korva U) $. 28: 
„Ruhort", 

Käfelin, Kö-, A. Lübz Ye X Nöbel, 1756 Käselin, nicht 
früher genannt (alt. kozlü Bod PB und A) adj. 8. 16. 
32: „Ott de8 Kozla” oder „Boddorf“. 

Käſelow, Kö⸗-, A. Grevesm. 11. S Wismar, 1230 Coselowe 
(altfl. kozlü Bod A und ®) adj. 8.34, 15: „Bodort‘ 
oder „Ort des Kozla”. 

Käfelomw, Kö-, U. Gadeb. !e SO Gadeb., 1230 Coselowe, 
1266 Coselow, 1322 Koselowe: dafjelbe. 


67 


TR Kö-, A. Güſtrow 1 N Güfte., 1445 Koselowe: 

aſſelbe. 

Kaſſow, A. Güſtrow 1 NO Büttzow, 1445 Kassowe gun 
kas-, kaSica Brei, poln. kasza Grüße P) adj. poss. $. 

„Ort des Kaza“, 

Kaſtahn, A. Grevesm. Ya S Gren., 1219 Kerstane, 1230 
Kristane, 1231 Karstania, 1243 Kerstene, 1252 Karstane, 
1264 Kristane, 1519 Karsten (altfl. krüstü, Chriftus, 
Kreuz P) plur. 8. 11: „die Kerstan, Karst 

Kaſtaven⸗See, Großer, W Lychen, Grenz ⸗See von Uler- 
mark und Medienb., 1299 Grote Karstauell, und 

Kaftaven-See, Oberer, W Lychen, 1299 Lutke Karstauel, 
1300 stagnum apud Üarstauel, 1337 Lutcke Carstauel 

(altft. krüstt CHriftus, Kreuz P) adj. -le 8. 14: „Ort des 


Kaflaven, "termat W ycen, 1286 Karzstauel Minus, 
1299 villa Carstauel, 1300 villa Carstauell, 1305 
Carstauell, Cayrstauel: daffelbe. 

Kastagelichsche wische, zu Dabelow gehörig, 1572, ebenda. 

Alt- und Neu-FKätwin, Kö-, 1238 uilla Cutauim, 1258 
Coteuin, 1271 Kotheuinne, 1273 Kotauin, 1304 Kothe- 
uinne (altjl. hott Verlangen P) adj. poss. 8. 16, 17: „Ort 
des Chotav, oder Chotavim“. 

Kavelpaß, Grenzpaß von Seiedland nad Pommern, 1306 
stede unde hus to der Korghelen, 1331 castrum 
Cochele, Schloß zur Kogel (altil. hoholü, hohülü Strudel, 
Wirbel B) adj. $. 17. 11: „Ort de3 Chochol”. 

Reed, A. Meklenb. !s W Brüel, 1328 Keetze, 1476 Keetz 

altil. hyza Haus, oberjorb. "IKhöza; altil. hyzü Haus, 
tt, poln. chyz, chyz, drav. tjesseg heidt nad) aufe 
gehen A) adj. 8.21: Huttendorf“. 

sein, A. Ribnitz, Ye SO Noftod, 1170 Kyzhin, Kyssin, 

in, Kissin, 1219 Kizsin, Kiszin, 1267 Ketzyn, 1268 
N 1269 Kezin (altſl. hyza Haus, hyzü Hütte 4, 
oder hot-, hüt- Verlangen B?) adj. 8. 32: RRiſcher⸗ 
hüttenort“. Danach benannt: 

Kessin, Land (zwiſchen Warnow und Rednig), 1181 Kixin, 
vel Kessin, Kyrin, Kitin, 1186 terra Kizin, 1189 terra 
Kytin, 1191 Kizin, 1197 terra Kyzin. 

Kieth, U. Goldberg 1 SO Krakow, 1256 Kithe (altjl. 
kyta Zweige, Sleptmet A) adj. $. 2: „Ott, wo Ziveige, 
diechiwerk find“. 

s* 
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Kieve, Kime, A Wredenh, 11a S Röbel, 1311 Kiewen, 
Kywen (altjl. kyj Knüttel, Keule X, gleichſam kyvinü?) 
adj. 8. 30: „Reulendorf". 

Kiez, A.Neuftadt, SO Neuftadt, Dorf, 1576 Kitze, 14 Fischer- 
kerle, 1720 Kiez (altfl. hyzü, hyza Hütte): „Fiſcherhütten⸗ 
rt“, 

Kiez, der, St. Brüel, am Mühlenbache: daflelbe. 

Kiez, der, bei Bügomw, 1581 Kiez: dafielbe. - 

Kiez, der, vor Gadebuſch, 1302 molendinum in Kize, 1323 
in molendinis Godebutz et Kitze, 1452 vthe der kismölen, 
Kiezmuhle: daffelbe. 

Kiezteich vor Gadebufh, 1348 an den Kitzdick, de vör 
Gadebusch ligt: daſſelbe. 

sieh der, bei Hagenow: „das Kiez-Ende”, Stabttheil: 

aſſelbe. 

Kiez, der, St. Waren, an der Mürig: daſſelbe. 

Kiezmwerder, Injel in der Lieps, vor Priliwitz: daſſelbe. 

Kirchdorf, Kichdorf-Wuftrom, A. Ribnig 11e N Ribnig, 
1235 Wostrowe, |. Siihland (altjl. ostrovü Inſel, Halb⸗ 
infel A) adj. 8.21: „Ort auf einer Halbinfel“. 

Kifferom, A Maldom 4 S Malchow, 1309 Kitzerowe, 
1375 Kisserow (altjl. * hyzari Siiher A) adj. 8.15. 
34: „Fiſcherort. 

—8 die Kissering, Wieſe, W Noffentiner Hütte, 1553: 

aſſelbe. 

Klaber, A. Guſtrow 11. SW Teterom, 1303 Calabria, 
Kalaber: ? 

Kläden, Klöden, A. Dobbertin, 1237 Clodene, 1263 
Clodone, 1274 Clodene, 1313 Clo’den, 1316 Kloden, 
1325 van deme Cladener tzarrane an bet... (altjl. 
klada Baum, Stamm; ypoln. kloda Rodung A) adj. 
8.30: Baumort, Rodeland ꝛc.“. 

Kladom, A. Kriig a NW Kririg, 1317 Gladow (altil. 
gladü glatt P) adj. 8. 15: „Ort des Glad, Glada“. 
Kladrum, A. Goldberg, 2 N Parhim, 1447 Kladrum, 
1496 Öladrum (altfl. klada Baum, Stamm, rgb- fällen 
R R [OR sed). kladeruby) plur. 8.11.12: „Die Holafäler, 

olzhauer. 

Klambeck, der (Holz im A. Dömig), 1566 (altfl. klabo, 
klgbüko Mähne, Didiht A) 8. 20: „Didiht‘. 

Klebe, Kleben, Kleve (zur St. Plau), 1534 veltmarcke 
to Kleuen, 1541 das veldt zu Cleuen, 1591 Feld Cleue, 
1672 Feld Kleben, 1707 Feld Kleven (altjl. hleva 
Stal, Haus A) adj. 8.30: „Stallort“. 
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Kleelamp, A. Meflenburg 17% W Warin, früher Bresen 
(altfl. br&za Biete A) ady. 8. 28: „Birkenort“. 

Kleeth, Kleth, U. Stavenh. 1% N Penzlin, 1273 Cletis, 
1290 Kleth, Kletz, Klet, 1291 Cleth, 1300 Clete (altjl. 
klet- (unteler Bedeutung, nad Dit]; wohl kleti Haus, 
poln. Xec fchlehtes Haus, Bau aus Stüdhölern mit 
Lehmbewurf A) 8.21: „Ort mit Klehmftafenbauten“. 

Groß-Klein, zur Stadt Roftod, bei Warnemünde, 1370 
Dudeschen Clene (altjl. klenü Ahoın A und P) a. 
8.21: „Ahornort“ oder plur. 8.11: „die Klen”. 

gütten-Klein, zur Stadt Roſtock 1 NW Roftod, 1340 
tho Kleine, 1345 Klene: daffelbe. 

Kleinen, U. Mellenb. 124 S Wismar, reigend gelegen, in 
bergiger Gegend, 1178 Cline, 1186 Klinen, 1189 
Ki(inen), 1197 Kline, 1337 Clene (altjl. klinü Winfel 
A) adj. 8.21: „Winkelort“. 

Kleinomw, 4. Grabom 1 SW Neuftadt, auf deſſen Zeld- 
mark im 18. Jahrh. Ludwigsluft erbaut wurde, 1333 
villa Clenow, 1344 Klenow, 1706 Kleinow (altfl. klenü 
om A und P) adj. 8. 15. 34: „Ahornort“ oder „Ort 

len“. 


Kleest, Guſtrower Wald, 1228 silua Primere aut Cleste 
(2mal), silua P. et Cleste (1mal) (altfl. klesta Zange 
A, etwa Schlucht ?) adj. 8.21: „Schluchtenort“. 

Kleiften, A. Dobbertin 4 NO Goldberg, 1251 Clesten, 
1263 Clestene, adj. 8. 30: dafjelbe. 

Klemperow (mwüfte deldmark bei Kogel, A. Wittenburg, 
vielleicht identiſch mit dem nicht fiher zu lefenden Calin- 
terowe, |. d.), 1570 das Feld Klemperow, (altjl. klep-, 
klap- ®) adj. poss. $. 15: „Ort des Klepar”. 

Klenz, A Neu-Kalen 114 NO Teterom, 1314 Wokelence, 
Wokelense, 1323 Wokelenze, 1326 Wokelense (altjl. 
0, praep. um; und klanici, nad Mifl. neufloven. klanjec 
Beugung; jerb. klanac Sumpf, Krümmung, enger Weg; 
nad Hilferding: klati „leerer Plag zwiſchen den Häujern, 
Hain, Moraft xx, warauf fih das flav. im Halbkreife 
gebaute Dorf ftügt und abiperrt“ A) adj. 8.21: „Ort 
um einen frummen engen Weg, oder um einen leeren 
Blag zc. herumgebaut”. 

Klegin A. Mellendburg % S Wismar, 1322 Oletzin, 

lethzin, 1323 Cletzin (altil. kleti Haus, poln. klec‘ 
Bau aus Stüdhölzern, mit Lehmbewurf A) adj. 8. 32: 
„Det mit Klehmſtakenbauten“. 
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Kleverhof, A. Dargun 1 N Neu-Ralen, 1314 Glawe, 
1371 Chlewe, fpäter Klewe (altil. glara Kopf, Han 
®) plur. 8.11: „die Glawa”. Bol auf altil hier 
Stall, Haus A; adj. 8.21: „Hausdorf‘. 

Klint, A Wredenhagen « SW Waren, 1345 villa Klincken, 
1346 villa Klincken, uilla Klincken, 1347 in Klincker 
boghe, 1553 B. zu der Klincke (altjl. klins Winkel, 
poln. klin Keil, Winkel A, demin. klinik) adj. 8. 30: 
etwa „Keilort“, Rage: eingefeilt zwiſchen 2 Seen. 

ten gt Kriwitz 1 S Kriwitz, 1230 Clinka, 8. 21: 
aſſelbe. 

Klocköow, A. Stargard 1 O Friedland, 1288 Klukowe, 
1371 villa Clokowe (altil. klok- P; vgl. klokotü 
Sprudel; bulg. kloti Eluden x.) adj. poss. 8.15. 34: 
„Ort des Klok-". 

Klodom, A. Ioenad_!e O Stavenhagen, 1256 Clokon, 
1280 Clocowe: daſſelbe. 

eindones Berg, bei Stavenhagen, 1282 mons Olokowe: 


aſſel 

Klodom, A. Neuſtadt 124 O Waren, 1230 Clocowe, 1273 
Clokowe: dafjelbe. 

Klocowe (Parchimſche Teldmart) 1229: dafjelbe. 

Klockſin, A. Lübz 2 S Teterom, 1648 Kloxin, Cloxin 
altil. klokü, vgl. klokotati fprudeln, praes. klokoste 

) adj. poss. 8.16: „Ort des Klokota” (?). — Bol. 
noch Neu⸗Klockſin ebenda. 

Kloddram, A. Wittenburg 123 WHagenow, 1230 Clodram, 
1277 Cloderem (alt klada Baum, Stamm, reb-, 
rgbiti ſchneiden, fällen P; dech. kladeruby) plur. 8. 11, 
12: „die Holzhauer“. 

Klopzomw, A. Wrebendh. 174 NW Mirow, 1509 Gloptzou 
(altfl. hlapü, poln. chlop, demin. chlopiec Qneqᷣt V) 
adj; poss. 8.15: „Ott de3 Chlop’ec”. 

Kloteken (bei Earlshöhe, A Schwerin), 1284 villa K., 1291 
dorff Cloteke, 1735 NW Spige des Schelfwerders Kläter- 
d. i Kae Horn, der En vor dem Spielthore 

werins heißt mod, jet Kläter Borg (altfL. klat- 8; 
kolja, klati, poln. klot- v. kole klöc n, klötnia 
Zank x.) plur. 8.11: „die Klotek“. 

Klötenow (bei Kl.⸗Trebbow, A. Strelig), 1404 dass dorf 
Klötenow, 1568 Klötenower Feldmark, noch jegt Klöte- 
nower-See, -Bruch, -Wiesen (altjl. klat- P) ad. 
poss. $. 15: „Ort de Kloten“. 
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Klüſchenberg, der, bei Bützow SW, 17. Jahrh. Klüschen- 
berg (altjl. kljuci Schlüfiel U) ? 

Klüjhenberg, der, bei Plau SO: daſſelbe. 

Klüjhenberg, der, bei Stargard SO: daſſelbe. 

Klüß, U. Grabom 3 SO Neuftadt, an einem Bade, 1438 
Olutze (altjl. kljuci Schlüffel, jloven. kljue Flußkruͤmmung, 
Waſſerſprudel, poln. klucz, auch Schlüffel zu einem Lande, 
Orte ꝛc., ferner: Herrihaft von mehreren Vormerken, 
Dörfern 2c., 3. B. Klucz Opolski A) adj. 8. 21: „Ort an 
einem Sprudel, an einer Flußfrümmung“. 

Klueß (fpr. Klüß), Klus, A. Güſtrow % SO Güftrom, 
1663 auf der Cluess, 1703 Püstkow oder Klusse, 1720 
Klus, Püstau benebenst der Kluss, ſcheint die platt- 
deutſche Uebertragung fRlaufe, Einfiedelei, Einöde) 
von Pustekow zu fein, |. d. 

Klüfiendorf, zur Stadt Wismar ı SW Wismar, 1230 
villa Clitse, 1342 Clützendorpe, Clutzendorpe (altjl. 
kljusi A, ſ. Klüß). 

Klüſſer Krug, A. Hagenoiw 1 O Hagenow, und 

Klüffer Mühle, ebenda, 1797 noch nicht vorhanden. 

Klußer Mühle, Mühle zur Klus, Stadt Wismar !ı © 
Wismar, 1258 molendinum Wotrence, 1260 molendinum 
Wotrenze, 1300 molendinum Wotrentze, ebenſo noch 
1350 (altjl. praep. o, um; und tratü Wade P) plur. 
8. 11: „Die Wotrat‘. 

Klüg, A. Grevesmühlen, Sleden, 1230 Clutse, 1260 Cluthze, 
1267 Klutze (altjl. kljusi Schlüffel, |. Kliß). 

Dber-Klüg, A. Grevesm, 1! N Grevesm., 1316 Supe- 
rior Clutze, 1319 Clutze xc.: dafielbe. 

Nieder-Klüß, A. Grevesm., 1% N Grevesm., 1316 In- 
ferior Clutze, 1519 Nedderklutze, 1582 im Nieder- 
Clutz: daffelbe. 

Klüger Freiheit, W neben Hof zum Felde, 1334 Klutzer 
Vryheit: dafjelbe. 

Klüs, Wald, Land um Klütz, 1188 silva Cliuz, 1202 Cluz, 
1222 Clutze, Cluze, 1256 Clutse, 1260 Cluthze, nod) 
fpäter 

Klüger Ort genannt, 1520: imme Klutzer orde x. (Ort 
— Ede, Winkel). 

Kneefe, A. Gadebufh, 14: SO Gadebuſch, 1230 Knesen, 
1239 Knese (altjl. künezi Fürft, poln. kniaz’, fl. knez 
A) adj. 8.30. 21: Fürftenort”. 

Sclauicum Knesen (bei Gadebuſch) 1230: daſſelbe. 
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Kneze- raniza (bei Dargun) 1174. 1219: „des Bürften 

enge”. 

Kneeſe, A. Ribnig Ya W Sülz, 1210 Conesco, 1326 Ko- 
nesse, 1696 Kness, 1824 Knesse (altjl. kon-, kona 
vollenden P; oder koni Pferd A) sudst. -isko 8. 25: 
„Bierdeort”. 

Kobande, A. Kriwitz NO Krimig, 1408 Kobande, 1549 
Cobande (altjl. kob-, kobü Weiſſagung P; oder kub- 
®) plur.: „die Kobbad“ [= des Propheten Weſen 
babend], oder „die Kubeta”. Vgl. Ruppentin. 

Kobrow, A. Sternberg, 1307 Kobrowe, 1325 Kobrow, 
1335 Coberowe (altil. kovrü, poln. kobierzee Teppich ®) 
adj. 8.15: ? 

err-om, A. Güſtrow NO Yage, 1346 villa Teutonica 

'r)obrowe, 1346 villa Teutonica Kobrow. 

forf, A. Grevesmühlen SW Wismar, 1230 Coghe- 

ıtorp, 1319 Cochelstorp (altfl. hoholü, hohülü Wirbel, 

trudel BP) 8. 18: „Dorf des Chochol“. 

Iforf, A. Gadebuſch SO Nehna, 1230 Cochelestorp, 

‘22 Kochelstorp, 1339 Kughelstorp: daſſelbe. 

I, A. Wittenburg, 1230 Cowale, 1277 Cowalle, 1279 

wal (altjl. kovali, kovati Schmied A) plur. $. 12: 
ie Schmiede". 

l, & Lübz S Maldow, 1255 tho Cowell, 1330 
»walke, 1346 Cuwal: daſſelbe (oder „Rlein-KRomale“;. 
"Rogel, A. Lubz W Krafom, 1303 Kerc-oowalk, 
min. 8.9: „Rlein-Rowale“, alſo „Klein-Schmiedeborf”. 
Kogel, 4. Lübz W Krafow, 1303 Magna Cowalk: 
Sielbe, alfo „Klein-Schmiededorf“. 

»w, A Neuſtadt O Grabow, 1339 Kolbow (altfl. 
üb- X)? — gl. Kolbitz bei Wollmirftedt im Magde- 
rgiſchen (adj. $. 15). 

hy A Güſtröw N Krakow, 1337 Colne (altſl. klün- M) 
%. 8.21. 

in⸗See, W Waren, 1230 de Colpyn, 1273 Colpin, 
'32 aquae Colpin, 1339 aquae Culpin (altil. kolpü 
raco“, forb. kolp Schwan A; oder altjl. klüp- P oder 
dgl. ON poln. ielpin) adj. 8. 34 oder 15: Schwanfee, 
hwanenort· ? Bgl. Cölpin-Soll (bei Scharpzow) 1612. 
n, N. Krimig 1 N Kriwig: daſſelbe. 

ı (untergeg. bei Rueft), 1446 Kölpinstorp, 1553 wüst 
zlpin: daflelbe. 

n, Cölpin, A. Stargard D Stargard, 1290 Colpyn, 
98 Colpin, 1417 Co’lpin: dafjelbe. 
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Kölzin, U. Zarrentin 1 W Wittenb,, 1194 Culsin, 1230 
Orltin, Bst Colı h 1204 Culein, ame —5 foäter 
oltsin, Koleyn, Colsyn, Coltsyn (( npoples“ 
Kniefehle P) adj. poss. $. 16: „Ort des Kulka, Kolka”. 
Kölzom, A. Ribnig in S Marlow, 1234 Kolozyov, Kolt- 
zowe, 1339 van Koltzowe (altjl. klüka Sniefehle, 
Schenkel B) adj. poss. 8. 15: „Ort des Kolta“. 

Komthurei, Eomthurei, U. Strelig 1 NO Sürflenberg, 
1302 Gardow, Gardowe (altjl. gradü Burg x. A) ad). 

.._ 8.34: „Burgort”. 

Konerowe ($eldmarf Gnoien), 1253 Conerowe, 1281 Cono- 
rowe, 1349 Künrowe: ? 

Konow, A. Doberan 11 W Noftod, 1268 Conowe, 1319 
Konow (altfl. kon-, kona vollenden PP adj. poss. 8.15: 
„Ort des Kona“ (oder Konow ftatt Kon’ov von kon’ 
= Pferd, — Pferdeborf ?). 

Konow, 4. Eldena 1! NO Dömig, 1270 Conowe, 1308 
Konowe, 1319 Conow (und daneben Konower Sülze, 
1307 Salina, 1326 villa Konow et .... quod materna 
lingua vp der Sulten vocatur, 1353 ex salina ejusdem 
ville Konowe): daſſelbe. Bei Konow lag 

die Connoburg. Ann. Laur. 809: Thrasco dux Abodritorum 
.... Smeldingrrum maximam civitatem expugnat; 


Chron. Moiss. 809: Saxones ...... fregerunt unam 
civitatem cum nostris Hwinidis, que appellatur Semel- 
dinc-Connoburg. 


Konom, A. Feldberg, 1393 Cänowe: dafjelbe wie Konow. 

Koppelom, A. Güfttom 1 NO Krafow, 1445 Coppelouwe 
(1316 Johannes Coppelowe, 1320 Ericus de Coppelowe):? 

Köppernitz (Mühle vor Wismar bei St. Yalob), 1229 
Kopef(r)niz, 1277 Copernisce, 1300 Koppernitz, 1289 
Coperniz, an ber 

Köppernitz (Bad), ebenda), 1306 Kopernizce ryuus (altjl. 
koprü Sencel, DIN, Schafgarbe x. A) 8. 28: „Fenchel⸗ 
ort, Fenchelbach“. 

Körhom, A. Wittenburg 1 © Wittenburg, 1194 Kurchowe, 
1230 (C)vrchowe, 1335 Korchowe (altjl. krüha, krüg- 
Bißchen, Krume A oder P) adj. poss. 8. 15. 34. 

A. Bukow Ya NO Rerguton, 1295 Corghow: 

aſſelbe. 

Körkwitz, A. Ribnitz ep NW Ribnig, 1257 Wendischen 
Curkeuitz, 1274 Kurkeuitz, 1304 Curkeuitz, 1311 
Korckevitze, 1349 Corkeuitz (altjl. krük- X oder P) 
$. 28 oder patron. 8.6. 
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Korleput, vulgo Kuddelput, A. Roſſewitz ı S Lage, 
1450 Kurllepüte: ? 

Koſa, Cofa, oder Kojabroma, A. Stargard 1 SO 
Friedland, 1338 Cose, Brüme et Cosen (altjl. koza 
Ziege A oder P; oder kosü Amfel A oder Pac.) adj. 
8.21, 30: „Ziegenort, Amfelort 2c.”. 

KRofjebade, 4. Lübz 1! N Pardim, 1250 Kozzebode, 
1404 Kossebade (altjl. kosa Senſe, Sichel P) zlur. 
8. 11: „Die Kosobod“ [Senfenftecher]. 

Kossocendorp (nvifcen Nigerom und Klodom), 1256 (altfl. 
kos- ®, poln. kosocice) 8. 18: „Dorf der Kosoca“. 
Koſſow, A. Güſtrow a NW Lage, 1276 Cotzow (altjl. 

kok- P) adj. poss. 8.15: „Drt des Koca“. . 

Kotekendorpe (swifhen Bölkow und Bellin S Güftrow) 
1273, oft, noch jegt Koitendorfer Feldmark (altjl. kotü 
Rate P) 8. 18: „Dorf des Kotek“. 

Kotelom, A. Stargard 4 SO Friedland, 1382 Coytlowe, 
1383 Coytlow, Kotelow, 1389 Cätlowe, Kotlow, 1393 
Kotlow, 1440 mölenstede uppe Kutlower velde (altjl. 
kotlü Keſſel A) adj. 8. 34: „Keſſelort“. 

Groß-Köthel, A. Guſtrow ! SW Teterom, 1498 tho 
— 1616 Kotel (altſl. kotlu Keſſel U) adj. 8. 21: 
Keſſelort“ 

Klein⸗Köthel, A Güſtrow a SW Teterom, 1345 Kotelen 
(altil. kotlü Keſſel W adj. $. 30: „Keſſelort“. 

Kogband, A Mirom N Neu-Gaarz, einzelnes Haus auf 
einer Infel in der Mürig (altfl hoti Sucht P: = chodi- 
bad; oder kok- B = kotibad ?) plur. $. 11: „die 
Chotibad“ oder „die Kotibad". 

Koger Heide (jegt auch Wittitoder Heide, Wald), ger 
nannt nad dem alten Namen von Möndhof, 1232 
Kotze (altil. kok- P) adj. poss. 8. 17: „Ort des Kota, 
Kok-", |. Möndhof. 

Kowahl, A. Walsmühlen 11. NO Wittenb., 1313 Quoal 
(altjl. kovali Schmied W) plur. 8. 11. 12: „Die Schmiede“. 

Komalz, A. Gnoien Ys SO Teſſin, 1324 Cowalz, 1327 
Kowalz (altfl. kovali Schmied B und A) plur. 8. 11, 
12: „die Kovalec“. 

Kraak, Krak, A Hagenow 1% O Hagenow, 1275 Crake, 
1315 bi Crak’ (altjl. krak- P) plur. 8. 11: „die 
Krakf. 


Kraafe, A. Stavenh. 14% W Penzlin, 1286 Crase, 1333 
Craze, 1648 Krase (altjl. krasa Schönheit P) plur. 
8. 11: „die Krasa”. 
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Kraaz, A Maldow 2 S Malchow, 1332 Krasitze, putron. 
$. 6: „Nachlommen des Kras, der Krasa”. 

Kraazer See, bei Kraaz, 1325, 1332 Krasitze stagnum. 

Krakow, Stadt, 1298 oppidum Cracowe, 1305 Krakowe 
(altil. krak- ®) adj. poss. 8.15: „Ort bes Krak“. — 
Davon: 

Krakower See, 1298 stagnum in Cracowe. 

Kramon, Eramon, A. Schwerin 1! O Gadebuſch, 1278 
Cremun, 1285 Cremon (altfl. kremy, krement Kieſel, 
Eeneefichn 2, nn ad, 8. Pre Sk des Kremon 

tefel]”, oder „Rielelort“. . noch Kramonshagen, 
R Schwerin, ebenda. £ 

Kramon, Eramon, 4. Malchow 1! SO Krafom, 1347 
Cremon: daſſelbe 

Kramoner See, eben da, 1325 See zu Cremun, 1332 
Kremon um, Cremon stagnum, 1345 Cremun 
stagnum: daſſelbe 

Kramptz (früher Dorf im Streligiien), 1550 de wuste 
Feldmarke de Kramtze, Kramptze (altjl. krapü flein, 
gedrängt A) adj. -ici $. 27: etiva „eingeengter Ort‘ ? 

Kramptzer Ford 1558, Kramptzer See, jeßt Krumme See 
am W Ufer der N Bucht des Uferinihen Sees: daſſelbe. 

Groß-Krams, A. Hagenow 1% & Hagenom, 1500 
Kramptz, Grosenkramptz: daffelbe. 

Klein-Krams, A. Hagenom 2 W Ludmwiggluft, 1500 Holtz- 
krambtz: daffelbe. 

Groß⸗Krankow, A. Grevesm. 11: SW Wismar, 1230 
Krankowe, 1260 Crancowe, 1268 Crancow, 1348 Kran- 
ckouwe (altfl. krak- B; vgl. ON poln. kraköw) adj. 
poss. 8.15: „Ort des Krak-". 

Klein⸗Krankow, U. Grevesmühlen 1! SO Grevesmühlen, 
1230 Sclauicum Crankowe, 1348 hoff to Kranckouwe: 


daſſelbe. 

Kraſſow, A. Meklenburg 1 SO Wismar, 1303 Crassowe, 
1320 Crassow, 1335 Grossen Krassow (altil. krasa P) 
adj. poss. 8. \5: „Ort des Krasfa)” 

Kraſſow, A. Guſtrow 2 O, 1443 Krassowe: dafjelbe. 

Krapeburg, zuleo Alasburg, A. Mirow 1% NE Neu 
Strelitz, 1256 Werdhere, 1314 villa Werdere, que nunc 
Craceborch nuncupatur, 1367 Kraczeburg (altjl. krak- 
®) 8.18: „Burg des Krak, Krata”. 

Kredom, A Stargard 1 NO Wolded, 1308 Krecowe, 
1417 Krekow (altjl. krek- ®) adj. poss. 8.15: „Ort 
des Krek“. 
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Kreien, A. vübz 24 © Yübz, 1271 Kreien, 1274 Kreygen 
(il kai Gegend, Land A) adj. 8. 30 wörtlid: „länd- 

er 

Krembz, Krempz, A. Gadeb. 1 SW Yab., 1230 Crampiz, 
1348 Kremps (et 1 krapü Dicht, gedrängt, fein ® und 
A) patron. 8.6 oder 8.28: „Nahkommen des Krepa“ 
oder „Eleiner, enger Pe 

Kremmin, A. Grabom !s SO Grabow, 1380 Kremmyn 
(altfL krement Kiefel A) adj. 8.21: „Riefelort“. 

Krempin, A. Bulom !a SO Neu-Bufow, 1217 Crampin, 
1219 Crempin, 1231 Crimpin, 1339 Crempin (altjl 
krapü eng, dicht, klein A) adj. 8. 32: „enger Ort“, oder 
8.16: „Ott de Krapa, Krepa”. 

Alt-Rrenzlin, A Hageno 1”. WB Lubmwigsluft, 1480 
Krentzelin (altl. kratü & jefriimmt PB, poln. ON krecilow) 
adj. poss. 8.16: „Ort deß Krecila”. Bgl noch Neu⸗ 
Krenzlin oder Krenzliner- Hütte ebenda. 

Kreſſin, A Kriwig 2 S Goldberg, 1235 Krosyna, 1287 
Cressin, 1591 in, (altil. are krösiti aufiveden 
BP) entweder sing. 8.10: „(Ort des) Kresina“, oder 
adj. poss. inü $. 16: „Ott des kr, 

Kridow, A Starg 114 SR Neubr., 1290 Crikkowe, 1322 
Krekow (! „(altfl. krikü Schrei ®) adj. poss. 8.15: 
„Det des [Shrei]". u — 
ebenda, und Kridmühle, Gnoien 1 SW Gnoien. 

Rriente, A Veirow 2 N Neuftelig, 1416 Krineke (altil. 

, krynica Quelle; vgl. dech. krne Bfletanal, nl. 
krenyeyny Quellengebiet U, oder krin- P) adj. 8. 21: 
„Duellenort“, oder plur. 8.11: „Die Krinik, Krinek“. 

Kriefom, Kriſow, A. Stavenh. 114 NO Stavenh,, 1648 Krie- 
sow (altſl. krizi Kreuz ® adj. poss. 8.15: „Ott des Kriz“. 

Krigemom, A. Schwan ı SW — 1270 Critzelmow, 
1273 Critsemowe, 1286 Critzemowe, 1296 Criscemowe, 
1301 Critscemowe, 1312 Crismowe (altfl. krik- @eldtei 
®) adj. poss. 8.15? 

Rrijton, do ae 1 Su — WW 

owe N ei @ 058. 
„Ort des Kritek". ) p 

Krigom, A. Lübz 1 DO Fübz, 1300 Critsow (altfl. krikü 
San ®) „Ort des Krio-", 

Krigom, U. Meklenburg ®ı O Wismar, 1260 Krytzowe, 
1314 Chrytsowe, 1306 Kritzowe, 1324 Kritzowe, 1325 
Criszowe, 1327 Critzsowe: dafjelbe. Vgl. noch Krigomer- 
Burg, zur Stadt Wismar, früher eine Vorburg. 
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Reigen, A Kriwitz 1 N Reimig, 1317 Critzow, 1337 

ritzowe: bafjelbe. 

Krivig, Krimig, Crivig, Stadt, 1251 Criwitze, 1294 
Criwiz, 1296 Kriwicz, |päter Criuitze, Kriwiz, Krywitz, 
Oeinitze (altft. FR ‚Frumm Bund ® 8. dom an 

mmung, t“ (oder patron. 8.6: „Nachkommen 
des Kriv“?). bp 

Kriweser Burg, bei Röbel an der Miürig, 1375 an der 
Kriweserborch: wohl daſſelbe, alſo — Krivice; noch jegt 
geinnern daran in der Nähe „Grieſemoor“ und Krieß- 

amp“. 

Kryuitze (Theil des Nepersmühlenfchen See) 1339 Kryuitze 
aqua: daſſelbe (Krivitze), 

Krohn, Kron, A. und Kſp. Eldena 1 SW Grabom, 1345 
Krün, Krvn, Krone, 1540 Kroen (altfl. krun-, kron- 
8?) adj. poss. 8. 17: „Ort des Krun“ (man würde Karn 
erwarten, vgl. Karenz, Karnin, Karnitz). Vgl. noch 
stagnum Grote Crun (Gr. Krohn⸗See N ychen, Uferm.) 
und stagnum Lutke Crun (RI. Krohn-See, ebenda) 1299. 

&röpelin, Stadt, 1177 Crupelin, 1219 Chrupelin, 1250 
Cropelin, fpäter Cropelin, Kropolin, Kropelin, Croplin 
(altil. hrop- ſchnarchen P ober kropa Tropfen P) adj. poss. 
8.16: „Ort des Chropola, Kropola“. 

Krukow, A. Stavenh. Ya NO Penzlin, 1170 Crukowe, 1244 
Crukov (altjl. krukü Rabe A oder P) adj. 8.15. 34: 
„Rabenort“ oder „Ort des Kruk“. 

Krukow (Wismarer Zeldm.) 1230 Krukowe, 1277 Crukoywe, 
1324 super campo Crucowe, noch jegt Krukowſches 
Feld: dafjelbe. 

Krümmel, A. Wredend. 2 SO Röbel, 1237 Crumemir, 
1274 Crummere (altfl. krom& draußen, fern P) adj. poss. 
%, 17: —5 des Kromêmèr“ [meit, draußen berühmt, 

enruhm]. 

Krüſelin, dene ı SW Selaberg, 1393 Cruzelin, 
1420 wüst-, 1464 Krüselin (altfl. kruhü Bißchen, Krume, 
Kornchen A, vergl. ON Hr. krusel'nyca Gal.) adj. 8.32: 
„Sandort“. Davon benannt: 

Krüfeliner See, ebenda, 1556 im Kruselinschen Sehe. 

Rublant, U. Starg. 11: N Wolded, 1298 Cvblank, 1312 
Coblank, 1338 Cublanke (altfl. kobyla Stute 4, poln. 
kobylany) demin. 8.9: „Klein Kobylany”, „Rlein-Stuten« 
ort‘ 


Kugelmiß, A Goldberg 1 NO Krako an ber Nebel und 
einem See, 1469 Kuchelmess, 1479 tho Kuchelmisse 
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(altfl. hoholü Strudel, Wirbel X; und mizeti tröpfeln, 
feßen X) adj. 8. 21, etwa: „Strudelbad-Ort“, 

Kuhs, A Güfttom 1 RD Güfteow, 1286 Cuziz, 1291 
Kuzitze, 1292 Kütze, 1293 Kusitze (altjl. kasta, nil. 
köta, ferb. kuc’a, poln. kucza [= kaeza] Hütte A, oder 
kuk- —2 21: „Hüttenort“ oder 8. 6: „Nachlommen des 

uda”, 


Kukasbruch und Kukusberg, Flurn bei Adamsdorf (altfl. 
kok-, kuk- ; vgl. dech ON kokasice, kokosin 2c.) „des 
Kokasa, Kokosa”. 

Kummer, A Grabow I WLudwigsluſt, 1480 Kummer, Burg- 
ftelle (altfl. komarü Müde P) plur. 8. 11: „die Komor“. 

Kummerowe, (bei Grüffow, eingeg.), 1294 curia Kummerowe 
8. 15 oder 34: „Ort des omor“ oder „Müdenvrt“. 

Kummeromwer See, NO Maldin, duch welden die Feen 
fließt, 1256 stangnum Verchinpenitz, 1248 
Virchinipenz, 1255 in stagno Penitz, 1266 Virchempenz, 
1281 sehe Kummerow, von dem an der —— * 
legenen Orte Virchin oder dem an der Südfpii 
Cummerowe benannt (Beribenfäer, oder 
Dee) oder: (altjl. vrühü Gipfel; adj. — 

hoch [praep. vrühü hoch an; vgl. seh. vrhlabi Hohen ⸗ 
elbe]; und pena Schaum, Flußn. Peene U) comp. 8. 37: 
—— ⸗Peene⸗ Ort“ (Vgl. unten Verchene, Theil der 


eig.) 

Kummin, A. Grabow 11a s» Ati 1272 villa Chumin 
(altil. hom- ®) adj. poss. $. 16: „Ort des Choma”. 
Kuppentin, A. Yübz ag 5 Si 1235, 1271 Kobandin, 
1283 Cobbandin, 1285 Cubbandin, 1287 Cobendin, 
1291 Kobendin, 1296 Cobbendin, 1298 Cobbendyn, 
Cobbentyn 1556), (at kob- ; Beifagung ®; oder kub- 
®) adj. poss. 8. 16: „Ort des Kob-bad“, oder „des 

Kane Fitet. —8 —E vorflavife, aber 
avifirt. 

Kuskower Feld (Feldm. Röbel), |. Cussecow. 

Küfferom, A. Dargun 1 NW Neu-Ralen, 1225 Cuszerowe, 
1232 Cusserowe, 1339 Cusserowe (altjl. kosara Stall, 
poln. koszara Pferh, Hilrde A, oder kosori Sichel, Serie 
A) adj. 8.34: „Hürdenort, Senfenort”. 

Groß⸗ und Klein- uffenig, A. Ribnig 11% NO Roflod, 
1267 Cuseuitz, 1305 Wendeschen Kuzeuitze, 1331 
Kuseuisse (ei kuh- ®, koh- ®, poln. ON koszewice; 
altſl. kos- ruth. ON kosovec‘) patron. 8.6: „Nach⸗ 
tommen des Kos, Kosa, Kusa‘ 
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Küſſow, A. Grevesmühlen ı N Grev., 1230 Cvzowe, 1253 
Kuzowe, 1332 Kusowe, 1334 Kuzowe (altfl. kasta, poln. 
kueza Hütte A oder kuh-, koh- ®) adj. 8. 34: „Hütten 
ort“ oder 8. 15: „Ort des Kusa, Kosa". 

Küffow, A Stargard 4 O Neubrandenburg, 1170 Cussowe, 
1244 Cussiwo, 1275 Kussowe, 1298 Cussow, 1393 to 
Cüssouw (altjl. kuh-, koh-, kos- ®) adj. poss. 8. 15: 
„Ort des Kosa, Kusa“. 

Kufſow, A. Güftrom NO Güfte, 1445 Kussowe: daffelbe. 

Kügerhof, A Dargun u NO Neu-Falen, 1173 Kuzize, 
1178 Cuzis et altera Cuzis, 1216 Kusitz et iterum 
Kusitz, 1219 duas villas Kussize, due ville Kussitz, 1282 
Kusiz et iterum Kusiz, que ville redacte sunt im grangiam 
Kusiz nominatam, 1334 Cuse grangia (altjl. kasta, poln. 
kueza Hütte A, oder kuh-, kuk- P) adj. 8.28: „Hüttenort” 
oder pair. 8.6: „Nachkommen des Kusa, Kuta ect poln. 
Kueiny, Kuczyn). 2gl. noch Kügerhofer Aalbude, 
A. Dargun Ys S Dargun, am Ausflug der Peene aus 
dem Kummerower See; ſowie Kutſcher Wiefe bei Dargun. 

Küger Graben bei Dargun, 1173 riuulus, qui vocatur 

imulubu (altjl. zem- ®; vgl. zemodilici „agricola“, aljo 
*zemoljubü „der fein Land liebt” ? oder söm- P) adj. 
poss. $. 15. 17: „des Zemolub, oder Stmolub“. 

Kutzekermolen (bei Damerow, Kſp. Jabel) 1378 (altjl. kuk- 
P; kasta, poln. kucza, dem. kuczka Hütte A) „Mühle 
bei den Hütten“, oder „Kutik-Mühle”; fteht im Zu- 
fammenhang mit: 

Kütze, Kütz (bei Dammeromw, Kſp. Jabel), 1345 Küz, adj. 
8.21: „die Hütten“, oder adj. poss. $. 17: „des Kuda“. 

Kügin, A. Wittend. 1 SW Wittenb., 1230 Cvtsin, 1335 
Kätzin: entweder „Hüttenort“ oder „Ort des Kuta“. 

Kuginer See, ſ. Plauer See. 

Kuzuzine (bei Dargun, N der Dörgeliner Koppel) 1174 
Caltfl. kos- ®, kos- B, kosuta Hirfh; vgl. poln. ON 
kosocice) adj. poss. 8.16: Dit des Kosoda, Kosuta 
Oirſchl. 

8. 


Groß-Laajh, A. Grabow 13 SW Neuftadt, 1291 Laceke, 
1335 Lazeke, 1600 zu Grossen-Lasche (altjl. lak- P 
Habſucht) plur. $. 11: „Die Latek“. 

Klein-Laafd, A. Neuftadt Y« S Neuftadt, 1306 Schade- 
lazich, 1344 Schade-latzke (ob schade — poln. szkoda, 
altil. akada, ruſſ. skuda, Mangel 7): daſſelbe. 
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Laafe, A. Mellenb. 1 O Warin, 1248 Lase, 1343 Laze, 
1344 to deme Lase (altfl. lesü, poln. las Wald A) adj. 
8.21: „Waldort“. 
veer Theerofen, U. Feldberg 1! N Lychen (altil. lab- 
B; vgl PR r. labuta, ON ferb. labicevo, poln. labiszyn, 
labaj bei Kaliſch). 
su8-See, Havelfee 11. O Mirow, 1358 de Lebbus, 
1569 Labbus See (altfl. lab-®, r. PN labuta, poln. OR 
labiszyn zc.) adj. poss. $. 17: „Dde8 Labus“. Bgl. noch: 
ein wueste feltmarke die Lebbe genannt (bei ®nemig, 
A Strelig) 1572. 
oß⸗ und Klein-Labenz, A Meflenb. 1a SO Warin, 
1186 Lubitze, 1189 Lubintze, 1197 Lubinze, 1310 
Lubenze x. (altjl. Jjubü lieb ®) adj. poss. 8. 17: „Ort 
des Lubeta”. 
je, Stadt, 1216 Lauena, 1270 Lawe, 1309 Laue (altjl. 
lawa Bank, poln. lawa Brüde, Steg dur einen Sumpf 
A) adj. na 8.31; adj. 8.31: „Brüdenort“. Davon: 
‚e, Vogtei, 1297 in aduocacia Lawis ($. 28: -ice?). 
nwitz, Länwitz, A. Dobbertin, 1563 Feld Lahnvisse (altfl. 
lanü, ed. lan, poln. lan gut A) S. 28: „Hufenort“. 
How, A Lübz !« W Blau, 1255 Lelekowe, 1271 in 
Lelecow (altfl. 181- B: lclja Tante, lolõlcũ Onfel) adj. poss. 
8. 15: „Ort des Lölek". 
endorf, A. Goldb. 1! W Teterom, 1448 to Lalendorpe 
(altſl. lal-®, 3.2. ſerb. lala, lalos) 8.18: „Dorf der Lala“. 
ıg, das holtz, (Grengbeft. des Landes Bügom) 1232 (altjl. 
lagü Au, Hain, Wald) 8.20: „Wald“. 
ıgenhagen, f. Techentinerhagen. 
ige See, der, O Sped, 1257 stagnum Cuthlim]ershe, 
(altfl. hott Sucht ®) adj. poss. 8. 17: „de3 Chotimär”. 
ighagen, A. Stavenh. Ye NW Neu-Strelig, 1257 Lan- 
cauel, 1274 Lanckavel (altjl.Igkavü adj.verkehrt, ſchlecht ®, 
lgkavü angelü Teufel) adj. $. 14: "ort des Lakav“. 
ghagen«See, zwiſchen dem Krakowſchen und Gold- 
bergichen See, 1227 Lanckauel: daffelbe. 
igwitz, U. Stavenhagen 2 S Bafeboto, 1491 Lanckeuitze, 
1648 Langkewitz (altfl. laka Pfuhl, Sumpf, Wiefe A) 
adj. 8. 28: „jumpfiger Ort”. 
der Lan, A. Xübtheen !e N Lübtheen, 2 Büdnereien, 
welche 1828 diefen Namen erhielten (altjl. Igka Sumpf A). 
ıke, die, nörbl. Th. des Plauer Sees und ein Ader 
dafelbft, bei Quetzin, 1271 circa Lancken, 1348 aqua 
Lancken, adj: „umpfiger Ort, Wtefenland“ x. 
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a iee Lubz 3 W Lübz, 1229 Lanken, 1268 Lanken: 

aſſelbe. 

Lankow, A Schwerin 4 NW Schwerin an einem See, 
1237 Lanckow, 1262 Lanckow, 1267 Lanckow, Lankow, 
adj. $. 34: „fumpfiger Ort“. 

Lantow, V. Schlagftorf 11% O Ratzeb, 1230 Lankowe, 

— Key daffete. 1a, 

antow’ider See, ageb., 1294 stagnum Lancowe, 
1295 Lanchowe: daſſelbe. 

Lanfen, A Stavenh. 25 Maldin, 1618 Lansen, 1797 Lansen 
(altjl. lagü Hain, adj. lazinü, poln. Iag Sumpfboden A) 
adj. 8.30: „Hainort, Sumpfort". 

Lapig, 4. Stavenh. Yı N Penzlin, 1508, 1518 Laptze 
(altfl. lapa Klaue, poln. apa Bärlapp, „Iycopodium* 
A; oder lap-, lapica Falle A) 8. 28: Fallenort“, „Ort, 
wo Bärlapp wäh“. 

Lärz, Klofter-W. Dobbertin 13% SO Nöbel, 1237 Lositz, 
1249 Lusiz, 1257 Loziz, 1263 Lozit, fpäter Losetz, 
Loseitz, Lozitce, 1344 Loretze (altjl. losi @lenthier A) 
8.28: „Elenthierort“. 

Laſchendorf, A. Malchow 1! NO Maldom, 1352 Lasen- 
dorpe, 1374 Lazekendorp (altjl. lag- ®, oder lak- P) 
8.18: „Dorf der Lazek oder Latek“. 

Laſſahner Feldmart, St. Grabow SO, 1293 villa 
Lassan fett lesü, poln. las Wald A) -janinü $. 33: 
„Die Waldbewohner“. 

Lauen, B. NRupenftorf 122 W Schönberg, 1194 Lewen 
(Levem?), (altfl. 1er link PP adj. poss. $. 17: „Ort 

ven“. 

Laupin, A. Dömig 2 N Dömig, 1520 Leupin, 1550 
Lowpin (altjl. up, weftfl. laup-, leup- ®; vgl. PN 
Lupoglav, poln. tupac’ fpalten, tupis, altfl. lupiti ab» 
ſchaͤlen, tup Beute, lupina jede Schale x.) adj. poss. 
8.16: „Ort des Lupa”? 

Läwen, U. Feldberg ?ı SW Teldberg, 1393 Lovene (up 
der heyde) (altil. lovü Jagd A) adj. 8.21: „Jagd⸗ 
ort“ 


Xebbin, A Wrebenh. %ı DO Malchow, 1293 Lubin, 1299 
Lubbin, 1459 Loben, Lobbene, Loven (altſl. hubu lieb 
®) adj. poss. $. 16: „Ott des Lub‘, Luba“. 

Kerzen, Lezen, A. Schwerin Yı NO Schwerin, 1325 Lecen, 
1378 Letsen im lande Slesen (altjl. lek- ®) adj. $. 17: 
„Ort des Leiten“. 

Sapebäger des Bereins f. mell. Gefd. ZLVI. 6 
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Lehnenhof, Lenenhof, A. Dargun 114 SO Gnoien, 
1239 Cantome, Cantim, 1241 Canthem, 1248 Cantim, 
Kantem, 1309 Cantym (altjl. katü Wintel P) adj. poss. 
8. 17: „Ott des Katom, Katim“. Vgl. Kanther Ser, 
bei Dargun. 

Lehen, A. Wittenb. !s SO Wittenb., 1230 Lesen, 1319 
Lesen, 1323 Lezen, „mit prächtigen Laubwaldungen 
(no 1857), <altfl. lesü Wald, poln. las, adj. les'ny M 
adj. 8.30: „Waldort". 

Lehften, A. Stavenh. 1% NW Penzlin, 1326 Leistenn, 
Leystenn, 1648 Leisten (altfl. I Hafelftraud, poln. 
leszezyna 4, dech leätna) adj. 8. 30: „Halelftraudort“. 
Vgl Neu⸗Lehſten ebenda. 

Leiſten, A Plau ı N Blau, 1271 Lesten, 1348 Lesten: 
dafjelbe. 

Leizen, U Wredend. 144 W Nöbel, 1427 de varı Leistke, 
1648 Leisten: dafjelbe. 

Leltendorf, A Neu-Ralen !s NE Neu-Ralen, 1225 
Lilekesdorp, 1262 Lellekendorp (altil. lel- ®) 8. 18: 
„Dorf des, der Lälek“. 

Lenihom, Ab 1 SW Solbberg (bei Barhim), 1404 
Lentzkow, 1328 Lentzekowe (altfl.* lgtikü; vgl. Iazije, 
floven. lötek Riedgras, Binſe A) adj. $. 34: „Binfenort“. 

Lenſchow, V. Rupenftorf 1% N Rageb., 1194 Lenzekowe, 
1341 Lencekow: dafjelbe. 

Lentseoowe stagnum, bei Lenſchow unweit Ratzeburg, 1238: 
„Binfenteich”. 

Lenihom-Bad, in die Walnig, einen Nebenfl. der Trave, 
1158 Linzika: „Wieſenbach“ (altfl. laka, loka Wieſe) 
oder Binfenbach (altfl. * Igdikü). 

Lenz, A Goldberg !s W Plau, am Plauer See, 1366 

nz, Lenzik, 1448 Lentzick, 1500 die Lentzke, „ur 
fprüngl. mur die Wieſe an der Minbung der Elde in 
“n Blauer See" (altfl. Iaka, leka Wiefe A) 8.24: 

Biefenort“. 

er Strom, Lenzlanal, Ausflug der Elde in den 

lauer See, 1642 der pas Lentzsche: daſſelbe. 

(bei Fleeth bei Mirow) 1273 Liniz, 1301 Lent, 

ınste (altfl. lin-, lniäte Leinfeld A, poln. len, Inu 

in, Inisko 2einfeld) $. 26: „Leinfeld“. 

m, U Dobbertin 2 SW Güfttom, 2 O Sternb, 1402 

ıntzen, 1498 Burglehn zu Lenszken, 1532 Lentzken, 

4. 8. 30: „Wiefenort“ (vgl. ON poln. laczne). 


Daisy Google 
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m, U. Malchow, SO, 1298 Lexowe, oft (altjl lek-, 
‚3. B. dech. leksa) adj. poss. 8. 15: „Ort de& Leksa“. 
:, U. Eldena 114 O Dömig, 1290 sylva Lipe, 1305 
uam Lipe cum uilla in ea sita, 1308 Lype (altjl. 
8 Linde A) adj. 8.21: „Lindenort”. 
1, A. Ribnig 1 NO Teffin, 1184 Lubyna (altil. ljubü 
b ®) adj. poss. 8. 16: „Ort des Lub‘, Luba‘. 
en, U. Stavenhagen 1 S Maldin, 1247 Lipyn, item 
ipyn (d. i. Holz- und Sand⸗ Liepen), 1337 de Sandliepen, 
349 dorp tho der Santliepen (altjl. lipa Linde U 
4. 8. 32: „Lindenort“. 
:n, A. Stavenh. 1% NW Neu-Strelig, 1408 des 
jrpes tho der Lypen: daſſelbe. 
:n, A. Malchow 14 O Krakow, 1329 Gruben Lipen, 
}41 villa Lypen: daſſelbe. 

(Roftoder Feldm.), 1275 Lypen, 1288 iuxta Lipam: 
indenort“ 
F 4 Stargard 1! SW Friedland, 1298 Lypa: 
inde“. 
zlnoch Lieper Kamp (bei Gnoien), benannt nad 
n früheren Befigern, denen v. Lipe. 
: Thal (bei Penzlin), 1257 Liperi vallis (altjl. lipa 
nde U) -arı 8.29? 
tz (Bad bei Below, A. Grabow) 1665 (altfl. lipa 
ade U) $. 28: „Lindenbach“. 
usieunizham (Grenzbeftimmung des Landes Bigom), 
ı32 ins wasser Liepousieunizham (vgl. ON liporica 
ain, lipowiec Galizien 2c.)? 
Liepz, Riff [Früher Infel] in der Oftjee, vor Wismar, 
genüber Tarnewitz, 1266 insula Lypec, 1228 Lipetz, 
28 insula dicta Lypze, jest das Liepzen-Reff. 
‚ die, Wiefe S Neuftadt, 1333 sylua Liptz. 
‚ Infel im Schweriner See, gegenüber Gallentin, 1171 
biz, Lybir, Liptz, 1178 Insula S. Marie, 1186 Lypix, 
89 Liptz, 1197 Lipz x. 
iſch Liepz, A. Boizenb. 2 N Boizenb., am Mühlen 
ch, 1604 Wendischen Lipze. 

die, See N Prillwig, mit dem Tollenfe-See durch 
en Kanal zufammenhangend, 1273 stagnum Lipiz, 
79 stagnum Liptz, 1256 Tollense et Lypitz. 
2, Gegend zwiſchen der Liepz und Wefenberg, 1170 
er fines Chotibanz, Lipiz et Hauelam,t Lippiz, 1182 
iz, 1244 Lipetz. 
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Liepz, Lieps oder Kübz, Infel im Krakower See. 
Lipse stagnum, bei Menzendorf und Lubſeerhagen, Vogtei 
Schönberg, 1158, 1174 stagnum Lipse. 
In wiefern die verſchiedenen Orte Liepz, die immer eine 
Beziehung zum Waſſer haben, mit lipa Linde zufammen- 
bangen, iſt nicht vecht einzufehen; altil. Iip-, Iipeti bangen, 
ben, poln. lipki „Elebrig“ ift wohl nicht heranzuziehen. 
Lieſſow, 4. Schwerin 120 W Brüel, 1242 Lissow (altfl. 
lisü Fuchs, poln. lis B und A) adj. 8. 34. 15: „Fuchs⸗ 
ort“ oder „Ort des Lis". 
Lindow, U Stargard 114 N Wolded, 1298 Lyndow, 1322 
Lindowe, 1353 tu Lindowe, 1411 Lindow (altjL ledina 
unbebautes Land A, vgl. poln. ON leda) adj. 8. 32: 
yunbehauter Ort”, ober von einem entlehnten PN Linda, 


ag Schönberg 1 S, im 17. Jahrhundert Lindow: 

aſſelbe. 

Linſtow, U. Goldb. 2 N Malchow, 1474 Linstowe, 1281 

N Gherardus de Linstowe (altjl. liniäte Leinfeld A) ? 

Liſchow, A. Bukow 1 SW Neu-Bufow, 1171 Loixoi, Lyz- 
cowe, 1191 Liuzchoue, 1211 Liuschowe, 1259 Lizcecowe 
(altfl. Iysn fahl P, lih- ®, tech. lichkov, lisov, liskov; 
oder lis- P, dech. lisov, liskovice) adj. poss. 8.15: „Ort 
des Lysek, Lisek, oder Lisek“. 

Lisekamere locus (Scheide von Pribbenom bei Staven- 
hagen), 1260 locus, qui in uulgari Lisekamere nuncupatur, 
1282 Lysekamere (altjl. lisü Fuchs U, komora Kammer 
A) comp. 8.35: „Fuchskammern, Fuchslbcher“ ? 

Eiffom, vulgo Lieſſow, A. Roffemig S Lage, 1445 Liczowe, 
1450 Litsouw (altjl. lih- P, oder lisü Fuchs P) 8. 15. 
34: f. Liſchow. 

Liſſow, A. Güſtrow, bei Diekhof, O Tage, 1445 Lussouwe, 
1573, 1629 Lüssow (altjl. luh- ®) adj. poss. 8. 15: 
„Ort des Lus-“. 

Lize, die Lieze (Land zwiſchen Mirow und Wittſtoch, 
1274 decimas terre dicte Liza, 1322 Wesenberghe mit 
der Lyzen, 1329 Wesenbergh, hvs vnde stat mit der 
Lice, 13498 Wesenburg 0) cum Liezza (ob = li-ica, 
etwa „Wiejenland“ ? vgl. die Ableitung von Lewitz). 
gl. provincia Liezizi 946 zwilchen Ihle, Stremme, 

javel, Elbe, Lisici d. i. „Nachkommen eines Lis (Fuchs)“ 
Brüdner). 

Locken (zw. Silz und Malfvig, U. Lübz), 1344 villa Locken 

(altfl. lok-; vgl.lokva Sumpf U adj. 8.30: ſumpfiger Ott", 


— 
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Löcknitz, Bad, A. Neuſtadt, mündet in die Elde in der 
Priegnig (altfl. lok-; vgl lokva Regen, Sumpf A) 8. 28: 
„Bad aus Sümpfen tommend, Sumpfbach“. — Davon 
erhielt der an dem Bache liegende Ort 

ig, 4. Grabow 2 O Grabom, erft 1826 diefen Namen. 
vifch, ©. Wupenflorf @ Schönberg, 1194 Locwisc, 

19 Locwisch, 1336 Minor Locwisch (altfl lokva 

:gen, Sumpf U) -isko 8. 25: „großer Sumpf”. 

ven, Lomen, A. Dobbertin 11 N Golbberg, 1227 

»mene, 1234 Lomen, 1518 to Lome (altjl lomü 

ruch, Windbruch, Steinbruch W) adj. 8. 30: „Steinbrud- 

tu . 


nitz, Abfluß des Lohmenſchen Sees, 1237 Lumenitz 
ltſl. lomü Stein , adj. lominü 9) 8.28: „Fluß 
8 dem Steinbruch“. 

Löz, A Sternberg, NO, am Sternberger See, 1325 im 
ırpf Loetz (1570), 1328 villa Loze, 1339 im Dorpe Lötz, 
{tl. lok-, vgl. lokva Regen, Lade W) adj. 8.20. 21: 
Beeort’? oder ift losi „Elen“ anzunehmen? 

A Stargard 124 W Wolded auf einer Hochfläche, 
‚07 Loysewitze, 1508 Loyseuitze (altfl. Iysü fahl 9) 
28: „table Gegend“. 

:n, U. Hagenow 1! O Lübtheen, auf einem Höhen 
ge, Loyssen (altjl. Iysü kahl A) adj. 8. 30: „Lahler Ort“. 
en, 4. Mellenb. NW Hoben-Bieeln, 1513 Losten 
Left, lists Lift P; vgl. auch adj. listinü leicht, zart, ferb. 
3, lastan) adj. poss. 8. 17: „Ort des Lastan“. 

in, U Maldom 1:4 NO, auf einer Höhe an der 
oſſenliner Heide, 1318 villa Loppyn, 1322 Loppin, 
;31 Loppin, 1340 in Loibbin, 1347 Loppin, 1348 
ıppin (altfl. lop-, lopata Schaufel, vgl ON ruſſ 
patino, !lr. lopatinec X) adj. 8. 32. 

ı (bei Uelig, W Neuftadt) 1285 Lusiz, villa Losiz, 
92 uilla Losiz (altfl. losi Elenthier ) $. 28: 
Henthierort”.- 

Na Zluß, aus dem Primer-Wald in die Nebel SO 
ufirow: „ent erbach“. 

itz, die, Theil der Feldmark Roſin, 1709, SO Güſtrow: 
Hentbierort”. 

3, U. Gadebuih NW Rehna, 1230 Lovetse, 1267 
sitze, 1325 Lovitze (altjl lovü Jagd A; lovici Säger 
| plur. 8. 11. 12, 20: „die Jäger“. 

endorf, . Lubtheen O, 1500 Lubbendorff (altfl. Ijubt 
b P) 8.18: „Dorf des Lub‘, Luba“ x. 
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vubchin, A Gnoien 1 NW, 1184 Lubechinke urbs (?), 
1238 Lubichin, adj. poss. 8. 16: „Ort des Lubächa”. 

pol -eübdin, U Ondien 1S®, 1273 Lubechin: daffelbe. 

ee Schwerin 1 NE Neuftabt, 1218 Lubesse, 
und fer oft, Lubitz nur 1227, plur. 8. 11. oder 8. 6: 
„die Lubes“. 

Lvbimari villa in Brezen 1158, 1171 in terra Brizen uillam 
Livbimari: des Lubimör‘ ſdes Geliebten Namen habend). 

Lüblom, U. Stavenhagen Ya SO Benzlin, Lubbechowe 
(ati hubu lieb P) Fi poss. 8.15: „Ort des Luböch, 
Lubik“. 

Süblow-Gee, bei Schwichtenberg, unweit Friedland, 1578 
Lubichow See: dafjelbe. % 

Lüublow, Lübbelom, A. Neuftadt 194 NW, 1251 Lubelov, 
adj. poss. 8.15: „Ort des Lub’el“. — Bergl. Neu- 
2üblom, ebenda. 


. 2übow, 4 "Meklenb. 7 ey Wismar, 1297 to Lubowe, 


‚ 1305 Lubow, adj. poss. 8.15: (Ort) „de Lub‘, Luba”. 
Lubowe (Bardimfe —&8 1317: bafelbe. 
Lubon garen stangnum (am Röbelfen Wald) 1274: 


daſſel 
Lübſee, A. Rehna, 1 R, 1236 Lipesse, 1237 Lipse, 1263 
Lipesse, x. Lipisse, Lipzee & Lieps). 
enofeerhagen, ®. Säönberg an dem Lipse stagnum, 
darnach benannt, ſ. d. 
gübfee, 4. Güfteon 2 So, 1570 Lubbetze: adj. poss. 
8. 17: „Ort des Lubek“ ober patron. $. 6: „Nachkommen 
des Luba“. 
Läabſtorf, A. Schwerin 144 N, 1209 Lubesdorf, 1273 
Tubesdhorp, | (altfl. Yubü lieb P) 8. 18: „Dorf des 


gübtheen, Sleden 2! SW Hagenom, 1500 Lubetin, Lub- 
betin, adj. poss. 8. 16: des Lubeta”. 

Kübz, Stadt, Bra Louize, Loubze. 1316 med det cas el 
Lusicke — 1317 villa Lubizc, villa Lubetz, 1322 
hus to Lubeze mit der Thure und Wesenberghe mit 
der Lyzen, :c. Luptze, Lubitze, adj. poss. 8. 17: „Ort des 
Lubek“, oder patron. 8. 6: Nachkommen des Lub’, Luba“. 

zübzin, « Schwerin 1 NO Sternberg, 1261 Lubbetsein, 
1311 Lubtzin: „Ort de3 Lubeta, Lubita”. 

Lüuchow, A Gnoien 1 ©, 1173 Luchowe, 1216 Lucho 
altil. ich- 9 15: „Ort des Luh-“. 

Luchowe, Bad bei Lüchow A. Gnoien und Dargun, 1350: 
„baffelbe. 
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Ludwig, A. Wittenb. O, 1230 Lvkkeuiz, 1329 Lukouitze, 
1335 Lukeuitze (altfl. luk- vauch P) patron. 8.6: „Nach⸗ 
tommen de3 Luk“. 

Gr.⸗Lukow, A. Neufladt und Stavenh. *4 Penzlin, 1230 
Lucowe, 1304 Maior Lucow (altjl. luk- ®) adj. poss. 
8. 15: „Ort de8 Luk, Luka“. 

Kl.-Lukow, A. Neuftadt und Stavenh. er NW PBenzlin, 
1230 Lucowe, 1304 Lucow Minor: daflelbe. 

Gr.» und Kl.⸗Lukow, A. Stavenh. 124 SW Teterom, 1316 
Lucowe, 1491 Lukow, Lutteken Lukow: daffelbe. 

Hohen-Lufow, A. Bukow 115 NW Schwan, 1344 Lucowe, 
1786 Hohen-Lukow (a. 1310): dafjelbe. 

Lucowe (Sternberger Feldm.), 1309 retentaculum stagni 
Lucowe: dafjelbe. 

Groß-Lunom, A. Gnvien 1SW, 1273 ad fossatum Lunowe, 
per fossatum in adscensu, donec per medium stangnum 
Parwum Lunowe (altil. lun-; luna Mond A oder ®) 
adj. 8. 15: „Ort de3 Luna“. 

Bol. Klein-Lunomw, A. Gnoien ı SW. 

Lupendorf, A. Neuftadt 1% SW Maldin, 1287 Luben- 
dorpe, 1491 Lubendorppe, 1648 Lupendorf (altjl. ljubü 
lieb P) 8. 18: „Dorf der Lub‘, Luba“. 

Luplow, Lupelow, A Stavenhagen 124 SO, 1292 Lupe- 
gloue, 1315 Kupeglaue (Abichr. v. 1562 Lupeglaue), 
1350 tür Lupeglove, 1457 Luplow (altjl. lup- ®) adj. puss. 
$. 17: „Ort des Lupoglav [Spaltefopf]“. 

Lüschow, die, See N Goldberg, 1237 see Luzcow, 1274 
Luzcowe (altjl. luk- ®) adj. poss. 8. 15: „See des 
Lusek“. 

Groß⸗Luſewitz, U. Ribnig 14 NW Teffin, 1344 Grothe 
Luzevizce (altjl. luh ®) patron. 8. 6: „Nachtommen 
des Lusa”. Bol. Klein-Tüfewig, ebenda. 

Lusnusnizia, aqua (Dambeker, Loofteniger See) 1167: ? 
Luſſow, A. Güftrom NW, 1229 Lussow, 1237 Lussowe 
(altfl. Iuh- P) adj. poss. 8. 15: „Ort des Lusa“. 
Lutheran, Lutteran, A. Lübz W, 1324 Latran, 1328 
Latran, 1343 Lateran („grenzt mit Rom [Rome], in 
welchen Namen denn wohl eine gegenfeitige Beziehung 

gefunden wird“. Raabe)? 

Lutizen, der öftlihe der beiden flavifhen Hauptſtämme in 
Mellenburg, 789 Lutici, 973 effrena gens Lutici, 990 
Liuticii, Liutici, 997 Liuticenses, 1034 Leutizi, 1059 
Leutici(i) (Adam), 1149 terra Leuticiorum, Leuticia, 
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1150 cum „Euineipibus Saxoniae, Poloniae, Bohemiae, 
Leutitiae (altjl. Ijutä wild P): „die Tapferen, Wilden“. 

Luttekervelt (Goldberger Selomart) agris Luttekervelt 
wigo appellatis 1311: „des Lutik“ (oder deutih: „der 
Lutteken‘‘). 

Lüttow, A Zarrentin 1 W Wittenb., 1230 Lvttekowe, 
1343 Luttekow: „Ort des Lutik“. 

Große⸗Lutzin, Lucin, See bei Feldberg, 1575 die Loczin, 
adj. poss. $. 16: „bes Luda”, oder zufammenhangend 
mit altil. lok-; vgl. lokva Lache, Sumpf. 

Lügom, A Gadebuih 1 SO, 1230 Lvzowe, 1271 Luthzowe 
(altjl. Iuk- P) adj. poss. $. 15: „Ort des Luda, Lud". 

Drei-Lügom, 4. Wittenburg, 1230 Luzowe: daffelbe. 

Luthzithse (Befig des Mofters Rehna) 1237: Nachkommen 
des Lus, Luda“. 

Lyneiezere, stagnum in terra Lychen (Linow-See, Grenze 
von Meflenb.) 1299 Lynycezere (für Lynyezere), 1300 
stagnum apud Lyneiezere, 1305 uilla Lyneiesere cum 
suis pertinentiis, 1480 dy sche Lynow se n. lin Schleie; 
altfl. jezero See A) comp. 8. 35: „Schleifee”. 

N. 

Machnaci lug (Grenzbeft. d. Ldes Bitom) (altil. mah- P; 
ruth. machnöw; lus poln. Tümpel, Sumpf) 8. 17. 37: 
„Sumpf des Machnak“. 

Madesin (Befigung des gloſters Dargun, in der Herrſchaft 
Noftod) 1248 Madesin, 1261 in villa Madesin (altfl. 
mad- ®) adj. poss. $. 16: „Dit des Madesa“. 

Madfow, A. Bukow 1 S Neu-Bulow, 1345 Madzowe, 
adj. poss. $. 15: „Ort des Madesa”. 

Malach (bei Dargun), 1173 inter uillam Malach et Coueniz, 
1174, 1219 in confinio uille, in qua habitabat Malach 
et Coueniz (altjl. malü fein P; vgl. ON poln. mala- 
chöw) sing. $. 10: „Befiger Malach”. 

Malchin, Stadt, 1215 Malekin, 1236 Malchyn 2, Malechin, 
Malghyn, Malkin (altjl. malü flein ®) adj. poss. $. 16: 
„Dtt des Malek“. — Davon benannt: 

Maldin, Land, 1274 Malechin, 1288 terra Malchin. 

Maldiner See, 1294 stangnum in Warkentin, |. War- 

gutin. 

55 m alsom, gegenüber Maldom, 1147 Malchon, 
ichou, 1160 Melicolu], 1163 Malachou, 1164 

Malacowe. Dabei: 


Bu 
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Alt-Malhom, 1170 Malechowe, 1232 Malachowe, 1284 
Malchowe, adj. $. 15: Burg, Ort „des Malach, Malech, 
Malich“. Danad) benannt: 

Malchow, Stadt, 1235 de Malchowe, Malchaw, 1256 
Malechowe, 1284 Malachowe, 1286 Malechowe x. und: 

Malchow, and, 1218 Malchow, 1260 terra Malichowe, 
1285 Malchowe x. 

Maldon, zur Stadt Parchim, NW, 1325 villa Melchowe 
(3mal), 1330 Melchowe (2mal) (altfl. milü gütig, gnädig 
$; deqh milikov, milkov, milochovice; poln. miel 
milochniewice) adj. poss. $. 15: „Ott des Miloch“. 

Hof Maldow, A. Plau NW, 1337 Malkowe (altfl malü 
Mein B) adj. poss. 8. 15: „Ort des Malek”. 

Malchow, auf Pöl, 1302 Malchowe, Malechowe, 1314 
Malechou, 1319 Malchowe: „Ort des Malech“. 

Malt, A. Eldena 1% NO Dömih, 1153 in Wanigge Malke, 
1171 in Wanige Mealke, 1174 in Waninge Malke, 
1190 villa Malche, 1230 in terra Waninke uillam Malke 
æc, plur. 8. 11: „die Malek”. 

Malke (O Brilfwig), 1170 Malke, 1244 Malke: daffelbe. 

Malkowe (bei Stargard) 1170, 1244 Malcowe: „Ort des 

lek“. 

Malkwitz, A. Lübz 1% N Malchow, 1553 Malckeuitz, 
Malekenitzer scheide, patron. 8. 6: „Nachkommen des 

u 

Maltwiger See, ebenda, 1345 stagnum Drewitze, Cremun, 
Malkeuitze atque Urasitze: daſſelbe. 

Mallaſche Aderftüde (Feldmark Ganzlin), 1726 Auf 
Mallaschen Stücken: „des Mala(ch)“ ? 

Mallentin, A Grevesm. 1W, 1331 Malentin, 1404 Ma- 
lentyn, adj. poss. 8. 16: „Ort des Maleta”. 

Mallin, A. Stavenhagen %ı NO Penzlin, 1348 Mallyn, 
1471 Mallin (altſi. malü flein ®; malina Himbeere W) 
adj. 8. 21. 16: „Ort des Mala“ oder „Himbeerenort“. 

Mallig, Mallig, A. Eldena, « NO Dömig, 1230 
Melgoz, 1277 Melchist, 1289 Melegiz, 1318 Melgyr. 
1331 Melgast, 1540 Mellutze, 1566 Mellius (altil 
mild gnädig, gütig ®) adj. poss. 8. 17: „Ort des 
Milgost” [teuren Gaſi habend]. 

Malow, A. Marnig Ya SO PBarhim, 1569 Malow (altil 
malü tlein B) adj. poss. 8. 15: „Ort des Mal-". Vgl 
noch Malower Mäple ebenda. 
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Malzow, Mahlzow, V. Schönberg N, 1194 Malsowe, 
1257 Malsowe (altfl. malü fein P) adj. poss. $. 15: 
„Ort des Malisa", 

Mamerom, A. Guſtrow 1% SW Teterom, 1603 Mamerow 
ent mom- Knabe, Mäbden P, [fem. jerb. moma, masc. 
jerb. momäil, momükü Rnabe)) adj. poss. 8.15: „Ort 
des Momar“? oder (mamü adj. thöricht P): „des Manor". 

Manderomw, U. Grevegmühlen 1 NO, 1222 Mandrowe, 
1337 Manderowe, 1519 Manderow "(alifl madrü meife 
®) adj. poss. 8. 15: „Ort des Mi 

Mahntenberg, der, bei Bügom, deutich ‚Berg der Maneke” 
oder nad 8. 18: „Berg der Manik‘ " 

Mankmoos, A. Warin SO, 1186 due Mankemase, 1189 
Mankmase, 1197 Mankamoze, 1306 Mankemus, 1329 
Mankemuss (altjl. mak- P; maka Qual; maka Mehl; 
mekükü weih adj. ®) comp.? 

Martenehe, A. Doberan !a NW NRoftod, 1304 Mernowe, 
1333 Merghenewe, 1334Mergenewe, 1 335 Mergnewe, 1530 
Marnö (altfl. mirü Friede, möräü Name ® [poln. mirogniew]) 
plur.: „die Mirognev, Merogndv Friedensſinn habend]. 

Merienfelde bei Robel, früher Lepsow, ſ. d. 

Marin, U. Stavenh. ı W Berzlin, 1304 villa Morin, 1306 
Maryn, 1349 Moryn (altfl. mor- ®) adj. poss. 8. 16. 
Markow, A. Stavendh. 11. NO, 1648 Markow (altſl mrükü 

ſchwarz, finfter ter P) ad poss. 8. 15: not des Merk, Mark“, 

Groß⸗Markow, N »Ralen 1 ®, 1314 Merchow, 
Mayus: dafielbe. 

Klein⸗Markow, U. Neu-falen 1 W, 1314 Parvum 
Merchow, Merkow: bafelbe. 

Markower Mühle, A, Kriwitz NO Parhim, 1342 molen- 
dinum Mercowe: baffelbe. 

Marlekendorp (wilden Dänfdenburg und ‚Dummerflorf) 
1273 Marlekendhorp, $. 18: „Dorf der Marulek‘ 

Marlow, Stadt, 1179 schloss Marlow, 1210 schloss 
Marlow, 1257 "Marlow, 1267 iuxta Marlov (altjl. mar- 
®) adj. poss. 8.15: „Ott des Marula“. 

Marnig, A. Marnig 1% S Parchim, 1275 Merniz, 1298 
Mernitze, Mirnece, 1317 Mernyz, 1461 tor Merntze 
(altfl. miru Frieden P, vgl. ON poln. miron‘, dech. mife- 
nice) 8.6: „Nachkommen des Miron, Miren!‘. 

Marfow, A. Wittenb. 1% W, 1230 Marsowe (altjl. mar- 

$) ad. poss. $. 15: „Ott des Mares“, 
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rutin (bei Neu-Rlofter\, 1219 villas Marutin, Gusni x, 
ed poss. 8. 16: „Ott des Marota, Maruta”. 

Blow, A. Meflenb. 1’. S Wismar, 1267 Mazslowe, 
1271 Mazslowe, 1306 Mazlowe, 1319 Mazlowe, 1320 
Maszlow, 1347 Maslowe (altfl. mak- P Mohn; makalor 
dech, matovice dech. x.) adj. poss. 8. 15: „Ort bes 
Masal”. — Bgl. Maplom. 

ſſow, A Wredenh. 1% SW NRöb:l, 1344 Wendischen 
Marsowe (altfl. mar- ®) adj. poss. $. 15: „Ort des 


terfen, A. Schwan, 1 NW, 1319 Matriz, 1326 Matrizze, 
Matrisse, Matheriz, Matritz (altfl. mati, gen. matere 
Mutter P; poln. macierz, obſ. verächtl. Mutter) patron. 
(metron.) $. 6: „Nachkommen der Mater-“. 

ıglom, zur Stadt Parchim 174 NW, 1351 Maslowe, 
1440 Matzelowe: „Ott des Matal“. 

urin, Nebenfluß der Stepenig: ? 

‚urin-Mühle, V. Stove, 1373 Mortmolen: deutſch. 
‚hevitze (bei Kaarz\, 1400 Mechevitze, 1498 Groten vnd 
Lutteken Mevitze (fpäter contrahirt: Mowitzer Felbmart) 
patron. $. 6: „Nachkommen des Mech“. 

Hot, A. Feldberg 2 NO Fürftenberg, 1271 Mechouwe, 
Mechow, 1290 Mechowe (altjl. m&h- ®) adj. poss. $. 15: 
„Ort des Möch“, oder von müchü Moos: „Moosort“. 
How, B. Schlagftorf NO Rageburg, 1194 Mechowe, 
1230 und oft: daſſelbe. U 

oß⸗ und Klein-Medemege, A Schwerin, N, 1186 
Medewede, 1189 Medewede, 1217 Meduwede, Medewede, 
1248 Metuuede, zc. Metwede, Medwede (altjl. medvedi 
Bär, Honigeffer P und A) plur. 8. 11: „die Medved“. 
dom, A. Goldberg, SW, 1310 Medowe, und oft (altil. 
medü Honig P und A) adj. 8. 34. 15: „Ort bes Med“, 
oder „Honigort“. 

lentin i (Grevesm. Feldmart), 1335 (altjl. medü 
Honig P) adj. poss. 8.16: „Ort des Medeta”. 

ezen, U. Gadebuſch, NW, 1230 Metsen, 1335 Metzen 
(altfl. med- Schwert P, medov dech, mieczystaw’ poln.) 
adj. poss. $. 17: „Ott des Meden“. , 

Ukhof, A. Wittenburg 1% SW gegum, 1230 Mel- 
eohche (!) (altfl. milü gütig PB. Vgl ON poln. milo- 
dro&; aljo etwa mitokoch) plur. 8. 11: „die Milkoch“ 
[teuer und lieb]. 
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Meklenburg (A Mellenburg), 973 Wiligräd, 995 Miche- 

. lenburg, deutſche Weberfegung des ſlaviſchen Namens 
Wiligard (altfl. velij groß, gradü Burg). 

Melitz (bei Waren, vor dem Neuen Thore, 1284 dorf 
Melitz, 1289 in Melist, 1333 Meltze, Melitze (altjl. 
melt Untiefe 9 ice $. 28, isto 8. 26: „ſeichter Ort“. 

(Mellen), preuffi ges Dorf 1! NO Lenzen, mit mellenb. 
Antheil zu A. Eldena, 1312 Melle, an einem See (altjl. - 
mel Untiefe A) adj. 8. 21: „feihter Ort“, „Ort an 
einer Untiefe”. - 

Melh, A. reden. 1! © Röbel (an einem See), 1362 

[eltze, 1649 Meltz: dafielbe. 

Mentendorf, A. Eldena 2 NO Dömig, erhielt 1827 

m a Ha ne adnarh, vi Run 
enkenhorſt auf der art, wohl vom deu: N 
Mente, fonft von altjl. mak-, mek- P. on? 

Menom, U. Strelig W Füurſtenberg, 1418 Menow, 1457 
Dorfstäten Menow und Globtzow (altfl. men- ®) adj. 
poss. $. 15: „Ort des Mön-“. 

Mentin, A Grabom 2 SO Parchim, 1398, 1561 Mentin 
(altfl. matu Trübung, matinü trüb, adj, poln. met 
trübes Waffer, matew Quitl P) adj. poss. $. 16: „Ort 
des Meta”. ’ 

Merchowe (ip. Moifall), 1264 (altjl. mrükü finfter P) 
adj. poss.: „Dit des Merk“, 

Mersche silva (Belbmart Röbel), 1309 aus der Mersche, 
1318 sylva Merce, 1334 campus Merse (altfl. mrükü 
finfter ®) adj. poss. $. 17: „Ott des Merk“, 

Merzlaui villa in parrochia Proceke (A. Mellenb.), 1230 
(altfl. merü Name, mirü Friede P) $. 18: des „Merislav”, 
oder „de Miroslav" [oom Frieden Ruhm Habend]. 

Mescenreiza, |. Auegraben. 

Meihendorf, A. om 2 N Neu-Bulow, im 15. Jahrh. 
Meschendorf, 1553 Meschendorf (altfl. meh- ®) $. 18: 
„Dorf des Mes-". 

Meftlin, A. Dobbertin 1! W Goldberg, 1312 til Mustelin 
bleff forhandlet, 1317 Mostelin (altjl. mostü Bride P) 
adj. poss. $. 16? 

Meteln, A. Schwerin 1% N, Forfthof, 1284 Metle, 1316 
Meetle, 1320 Metele (altfl. met-, vgl. metla Ruthe 9) 
adj. $. 30: „Ruthenort“ ? 

Groß-Methling, U. Dargun 1 D Gnoien, 1269 Metnic, 
1304 uilla Metlik, 1304 Grossen Methlick, 1304 Kerch- 
mi“tlich, 1312 villa Metlich, 1316 Metlik Maior, 1337 
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in villa Metnic Maiori, 1341 super villa Maiori Metheleke 
(altjl. metlika Beifuß, poln. matonak Unkraut W) adj. 
8. 21: „Ort, wo Beifuß wädft“. 

Klein-Methling, A. Dargın O Gnoten, 1235 in Slauico 
Metnic, 1277 Metnic Minor, 1288 in minori villa 
Metlick, 1289 Metlik, Metnik, 1298 Paruum Metlic, 
1312 Parua Metlich: daſſelbe. 

Metow, Erweiterung der Elde vor Plau, 1295 Medekowe, 

: 1591 die Metkow, 1610 das geringe Wasser die Metkow, 
zwischen der grossen Wischen und der Elden-Brücke 
gele 1563 ihn dem Wather, die Metkow gehethenn 
(at U Honig P) adj. poss. 8. 15: „Ort des 

lek“. 


Michnin (bei Alt-Rehſe) 1170 (altfl. mih- P, poln michansw, 
te}. michnice) adj. Boss. 8. 16: „Ort des Michna“. 
Mielom, A Güſtrow Xeterom, 1342 Mikowe, 1343 

wo Mikome (alt. mik- ®) adj. poss. 8. 15: „Ort des 


Mik, 

Mierendorf, A. Güftrom 14 NO, 1445 Mirendorpe, 1450 

—— Sa (altfl. mirt Frieden P) 8. 18: „Dorf 
er Fam. B 

Mildenig, Nebenfluß der Warnow, 1237 die bach Milnitz, 
1256 usque Milnitz fluuium, 1272 aqua Mildenizoe, 
altfl. milü gnädig, gut P) 8. 28. 

ildenitzer Burg, jest Sternberger-Burg gerannt, 1572 
Acker auf dem Borchwal, welchen der chman bei 
der Mildenitz gebraucht: daſſelbe. 

Mildenig, A Stargard NO Wolded, 1312 Mildeniz (altfl. 
milü he) patron. 8. 6: „Nachkommen de3 Milen“. 

Groß⸗Miltzow, A. Starg. 11. N Wolded, 1298 Magna 
Melsow (altjl. milü gut, lieb B, vgl. ON poln. Milz’yn, 
milz’owa; ed. mileiov) adj. poss. $. 15: „Ort des 
Milza, Miles". 

Klein-Milgom, A. Stargard 1 N Wolbed, 1298 Parus 
Melsow, 1450 Mylsow, Milsow, 1471 '- und El- 
Milsow: daſſelbe. 

Minzom, U. Wredenhagen 1 W Nöbel, 1648 Mintzow, 
— die —— die Kirch o gehen (alıft. min- 

en ®) adj. poss. 8. 15: „ es Mines“. 

Myriewo —ES des Landes Bon) 1232, adj. 
poss. $. 15: „Ort des Mirej". 

Mirizt (Befig von Neu-Röbel), 1274 Mirizt, Mirlitz, Murits 
(akt 1 mira Brieden P) patron. 8. 6. 26: „Nachkommen 
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Mirom, A Schwerin 134 N Neuftadt, 1270 Mirowe (altſl 
mirü Frieden PB) adj. poss. 8. 15: „Ort des Mir“. 
Mirow, Komthurei, Zleden, A. Mirow, 1227 Mirowe und 

oft: baffelbe. 

Bel. noch Miromdorf, U. Mirom, in unmittelbarer 
age des Fledens, am SW-Ende des Miromer Sees 
gelegen. 

Mirtsino, stagnum (Grenzpunkt von Dukow und Scharpzom) 
1229 (altfl. mirü Frieden P, vgl. mrükü finfter P 
adj. poss. 8. 16: „des Mirka”. 

Groß⸗Miſt, V. Sählagnorf 1 SB Säanberg, 1211 uilla 
Mikist in territorio Razeburch, 1302 villa Mytzyst, 1318 
villa Mitzist, 1334 Maior Myzest, 1336 Maior Miszte (altjl. 
mik- ®) isko $. 26: „Ort des Mik, Mika, Mita“, 

Klein-Mif,®. Rupenftorf 1 SW Schönberg, 1211 Mikist 
in terra Boytin: dafjelbe. 

Mizerez proyincia (ʒwiſchen Peene und Tollenfe), 946 Mizerez, 
1150 Miserezs, Miseretz, 1179 Mifzjerezs, Mirerezs, 
1186 Myzerech, 1318 Misereth, 1197 Mezerech (altjl. 
mezdü, praep. zwiſchen, her Fluß a, 5 ——— 
mezyrite, poln. mi cze) compos. $. 38: „zwiſchen 
den Slüflen“. Vgl terra Beseritz. ’ 

Modell, $luß, und Mudelwisch, 1553, 1578, geht in den 
Landgraben oberhalb Beſeritz a Stargard) (altfl_mot-, 
motiti se ſich lebhaft bewegen 9, poln. motolero Motlau 
x) — Bl. Motel 

Mödentin, A. Meklenburg 11. S Wismar, 1219 Modentin, 
und oft, 1328 Modentyn (altjl. mod- P) adj. poss. 
8. 16: „Ort des Modeta, ſ. Möderig. 

Möderig, U Grabom NW Parhim an der Elbe, 1229 
Moderiz, 1302 Modriz, 1304 Moderitz, 1308 Muderitz, 
1320 Moedericz We mod-, modrü blau P und WM) 

on. 8.6: „Nachkommen de Moder“, oder „Ort am 
lauen Fluß“. 

Mogila cumulus (Grenze des Kloftes Dargun) 1219 (altjl. 


mogyla Dig). 
moife 1,4 —* Ah a ein Ey ale: 1205 
yszalle (altjl. mysli @eil mn r. 8.11: „Di 
Moisal’s“ & Yale j a 
Bl. nod: Moifaller Hufe, zu Hof Meteln gehörig. 
Moyslitz (bei Gilow), 1247 Muceliz, 1261 Moyzle, 1266 
Muzeliz, 1274 Moyzliz, 1281 Moyzeliz (altjl. mysli Sinn, 
Geiſt B) patron. 8.6: „Nacht. des Moisel, Moisal‘ (Mysl). 
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"edarsiz (in terra Ylowe), 1171 Moyszledarsiz, Moiz-, 


11 Mois-, patron. 8. 6: a ame des Moislidarg” 
yelidrag) Dem Sinne theuer]. 

n, Meutin, A Bulom I SO Neu-Bulom, 1171 
ntino, Mentyna, 1191, 1211 Mentina, 1248 Mentyn, 
)5 Meytin, 1321 Meytin (altil. mat Trübung, poln. 
A) adj. f. n. 8. 16: „Ott des Metin“ (poln. 


R N ar —8 Mokere, 1581 Mo(c)ker 
iſ mokrũ naß A). noch Holz-Möder bei Buhow. 
n, A Goldberg © tom 1632 Dorf Möhln (altjl. 
mü Mühle A, weftfl. muln, moln, als Ausnahme zu 
6, No. 5.) adj. poss. 8. 21: „Deühlenort". 

u See 1637, der Rrakoter See, woran Möllen 


h Tu, W, 1194, 1230 (malü oder malina, 
allin 
i, U Stavenh. 11% N Penzlin, 54: (Mölln), 1648 
len (altfl. mlynü Mühle A) adj. $. 21: „Mühle, 
Ihlenort“. — Vgl. Mölln im Sem. Lauenburg und 
evesmühlen. 
mom, A. Rühn 1% NW Bügom, 1233 hagen Altona, 
54 Moltens, Oltena, alſo fpäter flavifirter Name. 
mom, A. Schwerin 2 NO, 1434 Moltena, 1497 
ltana. 1520 Molthena (altfl. mlatü Hammer ®, poln. 
ot, demin. miotek, weitfl. als Ausnahme zu R: 6 
Halt, demin. moltek ®) adj. poss. 8. 15: 
; Mol 
»w, U. Meflenb, 1 SO Wismar, 1419 Moltkow, 1456, 
77 Moltekow (altfl. mlatü Sammer P, poln. miot, 
in. miotek Hammer, weſtſl. molt-, moltek) adj. 
5. 8. 15: „Ott des Moltek“. 
- "und Sıcn Moljadn, V. Schlagſtorf 1a O 
gebur: kenn, 1230 Myvitsan, 1246 Multsane 1306 Molsan 
fük, mlükngti ſchweigen, mlütanije Schweigen 
— ‚58. $. 17: „Ort des Molsan“. 
»m, Eu Stavendagen 2 NW Waren, 1491 Moltzow, 
48 Moltzow (altjl. mlük- P) adj. poss. 8. 15: „Ort 
; Molsa“, 
hof, A Wredenhagen 11 S Röbel, 1232 stagnım) 
tze, 1311 curia Koz cum stagno Koz, Kotze, davon 
te die Koger Heide ihren Namen, jegt Wittftoder 
be, (altil. kok- ®) adj. poss. 8. 17: „Ort des Kota, 


Daisy Google 


98 


1211 Muriz (altjl. morict kleines Meer A) ‚je 8 33: 
„Anwohner an der Mürig”; adj. poss. $. 21: „Land 
Mü —— —A— Heide), 1328 
ürit nör) er 17 J nemus 
Müritz, 1329 in parte nemoris Yin que Muryz 
— (altſl morje Meer, os „Gegend am 
mare KA ef feüger f Dorf, im 
ritz, 0| it J 
— —— det I 
Klein-Mürig, ebenda, Ho — daſſelbe. 
Muſſelmow, a. Krimig 11% SW Brüel, 1333 Mucelmow, 
1340 tho Humelmon, „530 Mutzelmow (altfl. muk-, 
m fin, Ve Fi dia &o, 453 Mostyn (altfl. moäti 
uſtin ternberg, 1%& 1 
Vocht ®) adj. poss. 8. 16: ‚Det des Malt"; L altil. 
mac Beide EB. OR üg. M ” 


N 


Nakenftorf, A Neuflofter ı NW Warin, 1231 Nacunstorp, 
1245 Nequinsdorp, 1267 Naquinsdorp, 1271 Naquines- 
alt. kona vollenden B; Nakon, edler Wende beim 

n Borwin, 1218 Nacono (abl,), 1219 Nacon, 954 

durſt Naccon, Nakün bei Ibrahim 973, arabiihe Schreib- 
meite il für Nakön) 8. 18: „Dorf des Nakon“ [fehr voll» 


Nantram- ‘u Bukow S New-Bufow, 1276 Nantroywe, 
1278 u. 1279 Nantrowe, (altjl. ngtr- ®, natriti se ſich 
eins hmeieln, Eingang finden, poln. ngta Lodpeife, 
Köder) . pass. 8. 15: „Ort des Natra‘ 

Nafhendorf, U. Grevesm. 8 1230 Natsenthorp, 1320 
Nazcendhorp, "1404 Nacendorpe (altfl. —X „anfangen 
PS 18: —— “Sol OR sch. N 


Naudin, A Sraeamihen ren SB WBigmar, 1343 No’vdyn, 

bes Noveta’(?) 

Nebel, Nebenfluß zur Warnom, 178 Niuele, 1186, 1189, 

1197, 1228, 1229 Nebula, 1232 Nieuelia, 1233 Nebula, 

1236 Neuel (altfl. niva Ader A) etwa = nir-, nivdla: 
„Bluß durch Aderland“. 
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sünden, poln. niecic’ anfachen, P nötmir dech.) plur. 8.11: 
„die Necebad‘' {? ab urendo essentiam habens]. 

Neuenkirchen'ſcher See ſ. Beliger See. 

Neu-Klofter, A. Neu-Rlofter 1 N Warin, 1170 Cuthin, 
v, Cuchin, v. Kütin, v Cutin?, 1219 villa Cuszin, 1235 
Kvsoyn (altfl. koh- lieben P, kuh- P, kus- P) adj. poss. 
8. 16: „Ott des Kosa, Kuh-, Kus, Kus“. 

Neuftadt, 1253 Noua Ciuitas Chlewa, 1269 Noua Ciuitas, 
que Ghiwe (!) dieitur, 1300 Noua Ciuitas Glewe, 1344 
Nienstadt geheten Glewen, 1576 Glewen, imo Gneven 
(altjl. hleva Stall, Haus A) adj. $. 21: „Hausdorf". 

Neverin, A. ‚Stargard 11 N Neubrandenburg, 1496 
Neuerin, 1508 Neueryn (altjl. ne- nidt, vera Glaube 
®) adj. poss. 8. 16: „Ort des, der Nevera” [Ungtaub). 

Nevern, A. Mellenburg 124 N Warin, 1235 Nyuer, 
1267 Neuer (altjl. ne- nicht, vera Glaube P) adj. poss. 
8. 17: „Ort des Nevör“. 

Neuer, nemus (bei Nebern), 1267 in nemore Neuer duodecim 
mansos: daffelbe. 

Nezul (bei Dargun) 1178 ek, ne- nicht, sulü „ſelig“ P) 
adj. poss. $. 17: , 3 Nesul“ [Ungut]. 

Nicakowe (O Prilwig), 1163 Nicakowe, 1244 Nicakowo 
— nik- Sproß PB) adj. poss. 8. 15: „Ort des 


Niegleve, A. Güſtrow 11a DO, 1372 Niglove, Nichleve 
(altfl. ne- nicht, glava Kopf P)? 

Nieklig, A. Zarrentin 134 N Wittenburg, 1230 Niclesse 
Gall nik- fproßen ®, vgl. BN Niklzciez in Mähren 
a. 1298) palron. 8.6: „Nadlommen des Nikol“. — 
Vgl. Necheln. 

Groß-Nieköhr, Nilör, A Gnoien W, 1404 Nikur, 
Nikör (altfl. ne- nieht, kur- Gefang B; ruff. nekurisa) adj. 
poss. $ 17: „Ort des Nikur-" [Nict-Sänger]. — Vgl 
noch Neu-Nitöhr ebenda, feit vorigem — 

Klein⸗Nieköhr, Nikör, A. Gnoien W, 1479 tho Nikur, 
Nikür: bafjelbe. 

Nielsen, A Ribnig 9% W Teffin, 1339 1. Jan. Nikerensse 
(mal) (altil. ne-, kur-, Gejang ®) adj. poss. $. 17: 
„ort Nekureta” [Niht-Sängers] (?) 

Niendorf, A. Neu-falen O Teterow, 1282 Tessekowe, 
quod alio nomine Noua Villa dicitur, 1297 Niendorp, que 
quondam Tessekow vocabatur (altjl. t&ha Troſi P) 
adj. poss. $. 15: „Ort des Tesek“. 
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Nier, A. Güſtrow . S Noftod, 1304 Nykiz!, 1308 Ny- 
ketsce ®, Nycatse, 1310 Nyketze, Nikesze, 1326 Nikez 
(altil_ nik- fproßen P !patron. 5: „Nachkommen des 
Nika“; %adj. poss. 8.17: „Ort Nikak“. 

Niezta (in terra Ylowe), 1171 Niezta, Nyechita, 1191 
Nistiz, 1211 Niechita (altfl. ne- nit, &ist- &ititi ehren 
®, 3.8. de. Neöta) 18. 10: Befiger Ne-Stta [Ungeehrt]; 
?patron. 8.6: „Nachkommen des Ne-Cita”. 

Nisbill, A Warin, 1186, 1197 Nezebul, 1189 Netzebul 
(altfl. net- anzünden, poln. niecie' anfaden): „Ort des 
Netebol“ [im Brennen groß]. 

Nohum desertum (gmifchen Eifhof und Sabelig), 1178 castrum 
Butisso cum terra attinenti et quatuor uillas in deserto 
Nohum (altfl. nagü nadt, leer X; nagomü adj; vgl. 
siromü: „das wüfte (Rand)". 

Nofientin, A. Plau N Maldom, 1317 Noscentyn, 1344 ' 
Nossentin, 1347 Noscentin (altfl. nos- tragen P adj. poss. 
8. 16: „Ort des Noseta”. — Bol. noch Nofjentiner 

ütte, A. Plau 14 N Maldom. 

Noftorf, A. Boizenburg, NW, 1444 Notstorpe (altjl. nos- 
tragen P) 8. 18: „Ort des Nosa“. 

Nuftrom, A. Gnoien 11. NW, 1479 tho Nuttzerow, 1552 
Nutzerow (altjl. nuk- ®, vgl. ON ve. Nudice) adj. 
poss. $. 15: „Ort des Nutera”. 

Nütſchow, A Sülz (Nibnig) SO Nibnig, 1232 Nuzchowe, 
1241 Nutchecoue, 1248 Nutsecowe (altjl. nuk- P) adj. 
poss. 8. 15: „Ort des Nutek“. 


O. 


Oberhof, U. Grevesm., 114 N, 1230 superior villa Tarne- 
vitz (altfl. tränt Dorn P und A) patron. 8.6: „Nad- 
tommen de& Tarn“. 

Obodriten ( Herrſchaft Metenburg , 789 Abotriti, 795 Abo- 
driti (Zinh.), c. 890 Nortabtrezi (Bai. G.), Obodriti 
a Obotriti (Aelm.) (altfl. o- Protheſis oder praep. 
. 8.4, 1; büdrü wachſam, tapfer ®) patron. 8. 6: 
„Nachkommen des Bodr, Obodr“; oder ob „um“, praep., 
umd odra (Wafler ? odry Pfahlwerk? 9: „die um Ges 
mäfjer mohnen” ? 

Dettelin, U. Guſtrow O Bützow, 1285 Ottelin, 1287 
Othelyn, 1290 Ottelin, 1305 Otelin (altjl. ot- P) adj. 
poss. $. 16: „Ort des Otola“, 
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». 
aarſch, Parſch, A. Neuftabt und St. Parchim, O Parchim, 
a en Tan ke (UL. prat- ®, 
prackov, weftil. part-) plur. 8.11: „bie Parcek“, 
Bagel-See (ein Haveliee bei Kriente), 1257 stagnum Paule 
altfl pavlü Paul ®) adj. poss. $. 17: „des Paul“. 
wi (Grenze des Landes Bien), 1238 hernach in 
—— (altfl. po- praep. an, auf, entlang, glava Kopf, 
P kanns Del oh de ro —5* . bg), 1254 
a)jow (län, nen] I, 125: 
Payaw, 1263 ia dorf — 1274 Paiowe molendinum 
(aliſl 2%, poln. paj, paiok Antheil, paiuk Diener) adj. 


73 
Pe Fi ande Waene) 1289 (altfl. pak- P) a 1085. 
15: „Ott des Pakol“, (et pak- 9) adj. p 

Balingen, B. Rupenftorf 124 W Schönberg, 1194 Polen- 
gowe, 1301 Polinge, 1349 Polinge (altil po-, praep. 
— —S lagü E A) ad). 8. 34; compos. 

Palitz — Ban — Bf), 1274 villa Palitz, 1292 
False di Im HL pl ®) patron. 8. 6: „die Pal-, Palic“, 

velizeẽ Theer⸗Ofen, A Mirow 2 SW, am Pil-Sxe: 


Bampin, U. Grabow 2% S Parchim, 1438 Pampin — 
pap- Nabel P) adj. poss. 8. 16: „Ort des Papa”. 
Sahyın, A Schwerin, SW, 1286 Pampom, 1336 t& Pam- 
we ad poss. 8. 15: „Ort des Paj 
yanyan, Stavenh. SO" Teterom, 1498 vthe Pampow: 


—8 A. Zarrentin 1 W Wittenb,, 1230 Pampurine, 
1326 Famperin, 1348 tho Pamperin, adj. poss. 8.16: 
„Ort des Papura“, 

Panitz (in — Vilan Bellahn), 1194 Paniz, 1230 
Panitz, 1335 Peniz (altfl panti ®) patron. 8. 6: 
„Nachkommen des Pan“. 

Bantelom, A. Ribnig 122 SO Noftod, 1328 Pankelow, 
1347 Pankelowe (altil. pak- enthalten, poln. pak, 

Rnospe, pek Bündel P) adj. poss. $. 15: „Ort 


Sro-Benton, A. Marnig S Lübz: „Ort des Pak-“. 

Klein⸗Pankower Mühle, 4. Manit, © Lubz: daffelbe. 

Pankowitz (in terra Ylowe), 1171, 1191 Pancouiz, 1211 
Pankouiz, patron. $. 6: Nachtommen des Pak-. 
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Alt⸗Panne kow, A Gnoien, ©, 1216 Penoowe, 1219 
Penchouue, 1238 Penkowe, 1248 Penecowe (altſl. pak, 
poln. pek) adj. poss. 8. 15: „Ort des Pek“. ra 
Neu-Bannelom ebenda. 

Panjhenpagen, I Neuftabt 1 N Waren, 1289 Indago 
@): „Hagen des Pas“. 

Banftorf, U Krimig NO Schwerin, 1344 Panstoı 
Panzendorp, $. 18: „Dorf der Pad-"? m 

Alt- und Neu-Banftorf, A Stavenhagen SO Teterom, 
—— — Fr to N —* 

1506 'anstorpe altfl. patu ) 18: 
„Dorf des Patak“. 

Banten, V. Mannhagen NE Mölln, 1158 uilla Pantin, 
1211 Panthen, 1230 Panten (al. pati Weg P) adı. 
poss. $. 16, 17: „Ort des Pat, Paten“. 

Banzom, U. Bulon S Neu Buton, 1295 Pantzow, 1322 
Pantzowe me (abi. pak- P)ad; of. poss 8.15: „Ort des Pad“. 

Parben 4 tehna, N, ot rt, 1270 Parpurth, 1271 

Porpurch ‚ 1310 Barperde, get Praprotii Farnkraut, 
wei 


rt A) adj. 8. 21: „Sarnkcautort”. 

Parparı (di Subzin un Karl, 1299 uilla —8ð 
päter Perper, Parpen, Perpen {nad 1700 Be: 
von Subzin), yohmeitan. Ratte: die Parpschen Tannen 
O Rorleput: baffelbe 

Bardim, Stadt, 1225 ciues de Parchem, 1227 ciues in 
Parchem, 1229 Parchim ⁊c. Parchim, Parcheim, Par- 
chym gt prah-, prüh Staub, weſtſi. parch- P) adj. 

17: „Ort des Parchim, Parchem“; vgl 4— 

Bin Peichen. Davon: 

Parchim, Sand, 1170 Parchim, 1225 terra Parchem. 

Bardom, A. Bukow SW Kröpelin, 1219 villa Parcowe, 
villa Parcowa, 1235 Parcowe, ubi primum claustrum 
(Sonnenkamp, Neuflofter) situm fuit, 1322 villa Parchowe 
(mal) (elf p r-, prati, perg getragen werden, fliegen; 
einerſeits —— fliegen, andererfeit pero deder ar 
Blitz ty 8 — B, Geh. Prkos PN) adj. poss. 

ark-", 

al, A Grevesm, N, 1230 Porin, 1391 Poryn (altjl. 
3. Eh drav. porò Roth, Moraft A) adj. poss. 

Barkentin, U. Doberan 124 W Roftod, 1177 Parkantin, 
1191 Parkentin, 1209 Parketin x. (alifl. pr-, par- 
3 ſ. Sarchow) a. poss. 8. 16: „Det des Parketa”; 
vgl. aber auch ze. ON Prachatice, 
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Barkom, A. Butzow N, 1302 Perkowe (altfl. per-, oder 
prük- ®, |. Parchow) adj. poss. 8. 15: „Ort des Perk-". 

Parsow (Sritviger Seldmarf', 1246 uilla Parsow, 1344 Parsow 
(altjl. prahü, draveniſch parch Staub P, de. Präik) 
adj. poss. $. 15: „Ott de Pars“. 

Barum, A. Wittenburg, NO, 1194, 1230 x. Parem (altfl 
par- ®) adj. poss. 8. 17: „Ort des Parem“. 

Barum, A Bügow W Güfttom, '233 Parme, 1269 Parem: 
daſſelbe. 


Barumiher See, bei W Guſtrow, 1232 See Parmene, adj. 
8. 30: „(See) des Parem“. 

Parmenizhe (Bad in den Parumſchen See), 1232 die bach 
Parmenizhe, als dieselbe — fleust in den see Parmene, 
8. 28: „Bad zum Parem-See". 

Bajenom, A Stargard NW Wolded, 1298 Parsenow, 
1312 Parsenowe (altfl. prah- ®) adj. poss. 8 15: 
„Ort de3 Parsen-“; vgl. altjl. prazdinü leer A. 

Baffee, A. Bulom 1! SO Neu-Bulom, 1318 Barssze, 
1319 Barze, 1581 Passee (altjl. brüti Bienenbeute im 
Bohn, Baum, poln. bare W) adj. 8. 21: „Bienen 

ort", 


Balfentin, U. Stavenhagen NO Penzlin, 1170 Patsutin, 
Patsutino, 1244 Patzutin, 1290 Passentynn (altſl. pak- 
ſtark P, croat. patetin) adj. poss. $. 16: „Ort des 
Pazuta, Padeta“. 

Paſſin, A Bigom, N, 1236 Partzin, 1329 Partzin, Part- 
zyo, 1333 Partzin (altfl. par- ®, ſ. Parchow, oder 

!fL prat- ®, weſtſl. part-) adj. poss. $. 16: „Ort des 
arta oder Parca“. 

om, A Gadebufh W, 1230 Parsowe, 1331 Parsow 
ıltfl. prah- ®) adj. poss. 8. 15: „Ort des Pars-“. 
om, U Lübz 11% © Goldberg, 1328, 1404 Parsowe: 


aflelbe. 

in, U Sternberg, SO, 1323 Parsentin, 1325 Parstyn, 
337 Parzentin, Parscentyn, 1339 Parsentyn, 1343 
arsentin (altfl. prah-, prüh- Staub P) adj. poss. 8. 16: 
Drt des Paräeta”. 

ow, 4. Nibnig O Roftod, 1318 Pastowe x. (altil. 
ıst-; vgl. pastva Weideland A) adj. 8. 34: „Weideort”. 
w, Poͤtow, A. Toddin SW Hagenow, 1194 Puthe- 
ıowe, 1219 Putechowe, 1230 Potechowe, 1293 Pote- 
ıowe (altjl. t&ha Troft P) adj. poss. $. 15: „Ort 
3 Po 'ha“ [großer Troſt)). Bel Pätower Stegen 
enda. 
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Pätrow, Bötrom, A. Gadebufh, NO, 1230 Pvtrowe, 1310 
und oft Potherowe, 1326 Poterowe: ? 

Potherowerstad, locus (bei Pätrow) 1310: daffelbe. 

Pazne (in Zwerinensi episcopatu), 1231 Crimpin, Zmsguntin, 
Pazne (altfl. pah-, ®, dech. paänovice) plur. 8.1 
„die Palme, Pasen“. 

Bedatel, A. Schwerin W Krimik, 1338 Packatle (altit. 
pek- ®, &ch. ON petetin und Päkotluky): ? 

Bedatel, A. Stavenhagen S Benzlin, 1274 Peccatle, 1325 
de Peckatele, 1353 van Peckatele, 1408 tho Pyckatel. 

Beene, Bene, Fluß, 786, 911 und fehr oft Pene, 1136, 
1171 x. oft Penus, 1174, 1215 und oft Pena, 1229 


Pans, 1250 (Bog.) Pyana (altil pena Schaum A, poln. 
ꝑiana) ac: 8. 21: „der une (an) “. — Bgl. 

5. äuſer, A. Siavenhagen ia © ierow, am 
eneba⸗ 


Veetſch, A Rrimig © Butzow, 1233 Pyaceke, 1236 Pazeke, 
1309 Peetzikke (altjl. pesükü Sand, poln. piasek 4) 
adj. $. 21: „der fandige Ort“. 

Peetſch, A. Mirow 11 W Weſepher 1270 Peske, Petzeke, 
1301 Petzeke, Pezich, 1303 Pezich, 1304 Peceke: 
daffelbe. 

Beez, A. Toitenwinkel 1 N Roftod, 1302 in Petznitze, 
1304 to den Petzen, 1309 villa Pezce (altſl. peäti, 
peötinioa Ofen, Höhle, poln. piec, forb. pee nica X) 
adj. 8.28 und 20: „Höhlenort”. 

Belztuhl-Theerofen, f Baliger Th⸗O. 

Penkow, 4. Malchow, SO, 1309 villa Penkowe, 1345 
Pencowe, (altjl. pak- ®, poln. pek) adj. poss. 8. 15: 
„Ort des Pek“. 

Penkun (Zeldmarf Rothenmoor bei Maldin), 1491 Peynkun 
vor dem Rodenmore, Raten bis 1830, adj. poss. $. 17: 
„Ort des Pekun“. 

Bennemig, PBennemitt, A. Warin, NO, 1322 Penneuitte, 
Penneuit, 1333 Penneuit (altil. pena Strafe, Bein P, 
altfl viti Gewinn ®, vgl. ziemowit poln., witoslaw, 
wislaw poln.) plur. 8. 11: „die Penowit” [von Strafe 
Gewinn ziehend]; ober zu pini (Stamm)? 

Benzin, A. Bigom, NW, 1318 Pentzin (altjl. pak-, poln. 
pek ®) adj. poss. $. 16: „Ort des Peca“. 

Benzin, A. Krimig NO Brilel, 1287 Pensin, 1343 Pentzin: 
daffelbe. 
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ln, Stadt, 1170 Paoelin, Panselino, 1230 vnse 
’ lote to nr da — —S Pentzellin, 1273 
'enzellin x. (altfl. pak-, poln. pek P) adj. poss. 8. 16: 
„des Pedela”. Davon benannt: 
ızlin, Zand, 1342 Pentzelin, land, 1344 Pentzelyn, stad, 
land vnde man. 
nzlin, A Lübz SO Goldberg, 1235 Pentzarin, 1288 
Penzelin, 1648 Pentzlin (altil. pak, pol. pek V) adj. 
poss. 8. 16: „Ort des Pedara, Peöra, Peiela”. 
pelow, A. Bukow W Neu-Bulow, 1347 Peepelowe, 
Pepelowe (altjl. pepelü Aſche ® und MW adj. 8. 15: 
„Dtt des Pepel” oder „Afdhenort‘ 
sdöhl, A. Wittenburg, & 1194 Predole, 1230 Predole 
x. (altft. fl. pre, —e — vor, d deln Thal X) comp. 8. 38: 
—3 — ). — ©. auch u. Priedorli. 
elin, U. Wittenburg, Th RD, 1222 Parlin, 1343 Par] 
1347 Parlin (altil. pr, pral-, pralija Wäfcherin, 
parl- ®) adj. poss. 8. 16: „Ort des, der Parl’a”. 
niet, Pernik, A. Neuklofter 114 N Warin, 1235 
Ponck, Po’nek, 1267 Ponik, „1206 Km Punic, 1319 
Pvnyk (akt m ponikva, nſl. poı „locus, ubi fluvius 
sub terra absconditur“, —E Flußlauf A) adj. 
8. 21. 8. 20; vgl. dech. ON Ponice. 
cow, U. Güfteom 1 N Xeterom, 1304 Perow, Perov, 
1314 yiarowe | (altfl. pr, per- P) adj. poss. 8. 15: 


„Det 

selaw (Feldmart bei Dömig) 1566 SA (eilt £ pek- 8 
ober —8 $. 15: „Ort des Petela, oder Pe 

how, A. Nibnig 122 SO Noftod, 1327 ? Potzekom 
(altft. pek- ®) adj. poss. 8. 15: „Ort des Peek“. 
atſch, U. Stavenhagen, 1408 Poyweschk SA: ? 

der, A Hagenow 154 SO, 1291 Pychere, 1303 Pychere, 
1319 Pycher, 1335 Pichere, 1634 Picher (altfl. — 
phali fülagen ®) plur. 8.11: „die Pichera”; 

DON — Bol. Biher-See oder anne 
(auch a Bichur auf der Zeldm. Parchim. 
;werftorf, U. Grevesmühlen S, 1237 Piwistorp, 1257 
Piwestorph, 1326 me — pe (e ni Bu 
piv-, pil- teinden ®, piv pivon, pil]) $. 1: 
„Dorf des Piv-“. 

werftorf, Pimerftorf, U „Neuftabt 1a SW Berglin, 
1273 Pywesdorp, Puvistorp: dafielb 

ekesthorpe (in tere Malchin) 1274 Gatife. Pi-, piv-, pil- 
®) 8. Er „Dorf des Pilek“. 
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innom, A. Krimig, W, 1265 Pinnowe, 1315 owe 
» (atfl play Baumflamm, poln. pin” 9) Pen 
„Ort, wo Baumftämme find“. 
Binnow, A Stavenhagen 114 NE Neu-Brandenburg, 
1301 Pynnowe, 1303 zc., 1350 Pinnowe: daſſelbe. 
AZ A Neu⸗Kloſter 1! N Warin, 1267 Pinnowe: 


Pinnowe (untergeg. bei Neu-Rlofter, bei Pinnowhof), 1267 
— et Pinnowe, 1271 Pynnowe cum molendino: 

affelbe. 

Pinnowe (Lager Selhmart), 1346 Pynnowe, Pinowe sita 
prope Lawis: dafjelbe. 

Bifede, zur St. Malin, N, 1314 villa Piisten (altfl. pöst- 
* Beh, DR dech. pfätany, flr. pistyn‘, poln. piast 9) 8. 30 
oder 33. 

Plaaz, Plaazer⸗Krug, A. Guſtrow 14 NO Güftrom:? 

Gr.⸗Plaſten, A Stavenhagen 124 O Waren, 1284 zu 
Drang, pt Safe 9) ad. $ 30: „Oufeee” 

raveni uf adj. 8. 30: „ ort”. — 
Bol. Rlein-Blaften ebenda. 

Blate, A Schwerin, 114 SO, 1191 Plote, 1249 zu Plote 

(altfl. plotä Zaun U) adj. 8. 21: „Zaunort“. 

Blath, U. Feldberg 11. W Wolded, 1298 Plote, 1312 
Plote: daftelbe. 


Beiden: *. Grabon, 2 —8 —S— 

plak· P, plakati weinen, poln. ‚ek Greiner) adj. poss. 
$. 15: „Ort des Pladek", 

Plau, Stadt, 1235 Plawe, 1244 Plawe, 1254 Plawe, x. 
Plaw, Plaue (altjl. plavü n [de Holzes] U) adj. 
8. 21: „Slößort”. Davon benannt: 

Plau, Sand, 1235 terra Plawe, 1256 x. 

Blauer See, 1178 lacus Sturizche, 1232 See Cuzhin, 
stagnum Plawe, 1337 in stangno Plawe (f. Stuer und 
Quegin): daffelbe. 

Blauerhagen, A. Plau, NW, 1235 nova villa Guthani, 
1255 partem ville Jndaginis (altfl. hoti Verlangen ®) 
8. 18: „Hagen des Chotan“. 

Plawetze (untergeg., U. Roſſewitz) 1445 SA (altjl. plavü 
Flößen A) $. 28: „Floßort“, vgl. dech ON Plaveo. 
Bleeg, A Btargard SW Friedland, 1449 Pletze, 1469 
Pieetz (altfl. plek-, pleö-®) adj. poss. $. 17: „des Plek-, 

Plet-, Plesa”. 








Plote terra (ʒwiſchen Peene und Tollenfe in Vorpommern) 

a Ploth, 1150 Ploth, 1170 Plote (altjl. plotü Zaun 
adj. 8. 21. 

Pluſchow, A. Grevesm, 1 SO, 1230 Plocekowe, 1345 
Plussekowe, 1530 Pluskow (altjl. ploskü breit, flach 4 
®) adj 8. 34: „Ort des Plosek“. 

Bodemwall, A. Stargard N Neubrandenburg, 1170 Podulin, 
Podulino, 1244 Podulinov, 1279 Pode: 1366 Pudewal, 
1368 tho Püdewale (altfl. podolije Thal X, und podi, 
praep.dicht bei, uvalü Thal A) „Thalort“ oder „Amthal, 

Poduskowitz (bei Dargun), 1216 Poduskowitz, 1219 Podus- 
keuiz (po praep., duhati blajen ®, dusa vgl. duskova 
ferb.) patron. $. 6: „Nachtommen des Podusek“ [etwa: 
Gemüthsvol]. 

Boel, Injel 114 N Wismar, 1163 in Po’le, 1164 in Pole, 
in prouincia Po’le, 1170 terra Pole, Poli x. (altſl. poltje 
Zeld, poln. pole A) 8. 20: „das (fiache) Feld“. 

Pogez, Bogäz, Bogeez, B.Stove 1 WRehna, 1230 Pogatse, 
1313 Pocketze, 1349 Pogheitze (altfl. po- praep. an, 
gati, ruf. gat Kanal, Damm A; vgl. poln. zagacie) comp. 
8. 38: „am Damm’. 

Poggelow, A. Gnoien, SW, 1314 Poghelow (altjl. puhlt 

oh P oder A) andy. 8. 15. 

Bogreß, A. Wittenburg, 1.NO, 1194, 1230 Pogresse (altfl. 
po-, praep., gröhü, pogr&hü unfruchtbarkeit P) ad. poss. 
8. 17: „Ort des Pogröch” [unfruchtbar, ſehr fehlerhaft). 

Pohnſtorf, A. Grevesm., 1! NW, 1230 Ponatestorp, 1404 
Punstorpe, 1519 Ponstorpp (altil. nadü, nada Hoffnung 
®, vgl. ferb. nenad) 8. 18: „Dorf des Ponad“ [Hoffnungs 

be vgl. ve. PN Pon’ata. 

rn ar, A. Guſtrow 11 N Teteromw, 1314 Ponadestorp: 
affel 

Bohnftorf, A. Neu-⸗Kalen NO Teteromw, 1314 Ponadestorp 
(de territorio Hard): daffelbe. 

Boishendorf, A. Bukow 12 S Neu⸗Bukow, 1576 Poischen- 
dorf (altil. pyh- blafen, pyha Stolz, Aufgeblafenheit 9 
8. 18: „Dorf des Poißa (Py3a)“, vgl. dech Pys, häufiger BR. 

Boiihom, Poiihower- Mühle, A Grevesmühlen, ©, 1230 
Poize[c]owe, 1297 hoff Poischow, 1307 bey dem Poy()- 
’kower, Poy(w)kower felde, adj. poss. 8. 15: „Ott des 
Poisa, (PySa)“. 

Pokrent, A. Gadebuſch, S, 1230 Pocrente, 1267 Pokerente 
(altfl. po- praep., kratü frumm, gewunden P) phur. 

8. 11: „die Pokret“ [jehr krumm]. 
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Boppentiner See, 1314 stagnum Poppentin: bafjelbe, 
Bozen, « Marnig 2% & üb, 1295 villa Poribe, 1298 
’oreybe, 1307 Porybe (altjl. po-, und? etwa porabü 
an M (poln. poreby adj. 8.21: Holiglag- 


— Boſerin, N. Lübz 1 SO —— 1235 duo 
Pociriun, 12 12 Magna Puserin, Magnum (altfl. 
nd MW) adj. 8. 32: „Brandort‘. 
ge —— bri SO Solbberg, 1235 duo Poeirin, 
1283 P: arun Puserin, Paruum Puserin: daſſelbe. 
Bötenig, A. Grevesm. 1 M. von Daſſow, 1230 Wotenitz, 
1326 Potenitze, 1335 Potenitze, 1341 Potenisse:? gl. 
dech. PN Puten, für poln. Paten. 
win; —— 4 Süftcon 2". SO Roftod, 
1 ’of (al ra md, trömick Haus, 
Up: Aal Teresa 7 NO Bofen) ad. 
er u —E NO —e 'ottzerne 
@ rund fhwarz B) 6. 8. 17: 
„Det des —— | fehr Por 


Brangendorf, A Guſirow W Teflin, 1262 Pranchendorp, 
1270 Prangenthorpe, 1307 Prangendorp, 1308 Praggen- 
dorpe, 1347 — pragü Heuſchrede $ 
und A) $. 18: „Dorf des 

Vrebberede, A. Önoien und Silicon 1 O Lage, 1228 
uilla Priberaze, 1296 Preberede, 1311 Preberede (altfl. 
priby- vermehren ®) ei 1088. 8. 17: „Ort des Priby- 
rad“ (tm Wacsthum 

Prelank, A. Strelig, Pr dem See Gr.» Preland benannt 
[‘ OR) (ul pre praep. dicht bei, Inka Au, Wieſen %) 
— 8. 38: „an der Au“. 

(ei Disman), 1323 iuxta siluam Prens (altfl. 

Pen — Kampf P) oder von dem Befiger Preen 


Prefet, © 2 Bittenbun Rt 1230 Preoeke, 1335 
tzeken (ali übrig P, oder prekü queer 
® Brot —— — A) plur. 8. 11: „bie Prodek 
8 er ’r —E 4 PR ie 1 —ES tyn 
reſtin, g 1" 
— —— —— de. prisote) adj. poss. 
Pretustniza (Bad N —— 1170 Auuius Pretustniza, 
Protustnischs, er en a He ein 
pretokü Durch pfitoky, ito&no) 
8.28: „Durchflußort“ 


111 


Pribbenow, A. Stavenhagen SW, 1260 uilla Pribegnev, 
ewe, 1266 Pribignewe, 1273 Pripignewen, 1282 
Pribegnewe (altjl. priby- wachſen P) plur. 8. 11: „die 
Pribygnav” [Wahamu 
Briborn u redenhagen 1'% S Röbel, 1239 Priborne, 
1273 "Priborne, 1302 Pryborn (altil. "brani Kampf ®, 
poln. zbron, bronistaw 2c., weftfl. born-) pin. 8.11: „die 
ae, ritämpfer]. — Bgl Wendifh Priborn, 
Pribs 3 bei Pr in der Enclave), 1428 SA (altjl. 
priby zunehmen ®) adj. 8. 17: „Ort des Pribißa”. 
Priedo’li (in der Nähe von Neuenkirchen, bei Schwan), 1232 
„ welches ist zwischen Jazwini nd Wanowe mo’gili 
(alıfl. pre- praep., dolü Thal, |. Berdöhl). 
Briemer, Primer, Wald bei Guſtrow, 1228 in siluam 
Primere et (aut) Cleste (altfl. primerü Antheil M:? 
Primersmole, im ®riemer, 1302 Primersmolen: daſſelbe. 
Peiemer Burg, U zur Stadt Guſtrow, O, Forfthof im Prie- 
mer-Wald, 
Nyen Primere —— bei Domity) 1138 (SM: daffelbe. — 
Vgl. Beiemerberg, bei Dömig: daſſelbe 
Briepert, A Strelig 1’. RX fürftenberg, 1418 Pripert, 
1464 Pripert (altl. pri, praep., vgl a riprütü „vesti- 
bulum“, t. pripertyj gebräng Hand _ riepert'ſche 
Ziegelet, A. Mirow bei 
Peieihenbarf, Seifgenot % 6 A Grevesm. N Schönberg, 
30 Pricenthorp, 1316 Prizendorpe, 1530 Pritzendorn, 
1816 gr (altfl. prisinü u oder prekü 
quer 8. — pridno) vw 18: „ des Prisen, 
oder * 
vruin Kabinels⸗A. Strelig 1 SO Penzlin, 1170 Priulbiz, 
Han —B alt. mi I isn I 9 x, 1408 tho 
lewytze (( ri- fehr, ü liel ) patron.8.6; 
„Nachkommen des lub“ [adamatus]; vgl. noch DON 
oln. Przytbicel 
Brifannemig, A. Schwan 1’ NO, 1282 Plotzaneuitce, 
1305 Plotzanenitze (altil. plok- De, 8.6: „Nade 
tommen de3 Plodan“; vgl. ON 
Prislich, A. Grabow, 9, 1500 Prytzlick, fpäter Pritzellecke, 
1545 Pritzlick (altft. prekü queer P):? 
Hohen-Prig, A. Krimig 11. SO Sternberg, 1256 Pretutsen, 
1331 Prisce, 1346 in villa Pritzen Maiori (altjl. prätokü 
Durchfluß U, sch. pritotno) adj. $. 30: „Duchflußort". 
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KleinsBrig, A. Kriwitz 11a SO Sternberg, 1306 Lutken 
Prittitz: daflelbe. 
Prien, a A Wittenburg 174 SW Hagenow, 1230 
Priseire, 1291 villa Priscire, 1319 Priscir, 1335 
Pretzire, 1348 to Pretzier (altjl. prökü queer P und A, 
vgl. nfl. prekar):? Auch von Brüdner nicht erklärt. 
Srinall, A. Grevesmühlen, Landzunge gegenüber Trave- 
münde, 1226 insulam, que Priwole nuncupatur, 1253 
locus, qui Priwalk dicitur, 1286 insula Priwalk (altjl. 
pr&, praep., valü Welle, prövalü eig. „an, bei den Wellen“, 
dech —S Giebad, poln. przywalek Bruftwehr am 
m. 


Beoteten, A. Mellenburg NEW Wismar, 1272 Proceke, 
1230 villa Proceke, parrochia Proceke, 1237 Prooeka, 
1248 Procek, 1260 Prozeken, 1233 Proceke, 1300 
Protceken x. (altfl. prokü übrig ®) plur. 8. 11: „die 
Prodek“ oder prosäkü, vgl. präseka bei Preſek, oder 
pros- bitten ®. 

BPrüzen, U. Schwan 144 SW Gifteow, 1532 Pruzen :? 

Prutzen brok (Brüeler Seldmark), 1340 dat Prutzenbrok:? 

Puchow, 4. a nalen N Penalin, 1326 Puchow (altfl. 
uh- ® [vgl. puhlü adj.]) adj. poss. 8. 15: „Ort des 

eher st EN Puchala poln. 1487, 930 cartem ad 
Puoche r.) in Mähren). 

Puſchow, Doberan 1! SO Kröpelin, 1244 Puzecowe, 

1335 Putzekowen, 1350 Putzekowe (altil. puk- ®) adj. 
5. 8. 15: „Ort des Pudek“. 

Puſchower Bad, 1244 riuulus Puzecowe: daſſelbe. 

Pustekowe (bei Rofin, 9. Guſtrow), 1316 Pustecowe, 1375 
Pustekowe, 1515 Pustkow, 1639 Puestow, 1646 
hoff Püstow, 1703 Püstkow oder Klusse, 1720 Pustau, 
jegt „up den Püster“ (altjl. pustü wüſt, poln. pustka 
Eindde A) adj. 8. 34: „Einöde”. 

Buftopl, A Rühn SW Bügom, 1691 das Pustohlsche Feld, 
der Pustohl (SW) (altfl. po-, praep., stolü Stuhl, Bank 
W adj. 8. 21 und comp. $. 38 

Buftopl, A. Bukow 1% SO NewBulow, 1464 Putklote, 
1470 Putklot SA (altil. pod- hinter, praep., und 9) 

Putdargoniz (bei Dargun), 1178 (altil „god, praep. inter, 
Dargun ON) comp. $. 38: „Ort hin! 

Patone (bei Daran), 1219 (af. put- ® adj. poss. 8 15: 

des Pui 
n 

Putselin (in BarrochiaWittenburg), 1230 Pvtselin (altjl. puk-®) 

adj. poss. 8. 16: „Dit des Pudela”. — Vgl. Sehlſtorf. 


113 


Puttelkow, A. Wittenburg, N, 1230 Prtlekowe, 1282 
Putlechow, Putlekow, 1287 Putlekowe, 1313 Putle- 
kowe (altil. put- P; vgl. PN Pytlik p.) adj. poss. 8.15: 
„Det des Putlik“, 

O. 


Quaal, A. Grevesmühlen, 14 SO, 1230 Qrale, 1268 
Quale (altjl. hvala Xob P) plur. $. 11, oder adj. poss. 
8.17: „Die Chvala” oder „Ort de Chvalla)“. 

Qualig, 4. Bügom 1 NO Warin, 1233 Chualiz, 1329 
Qualitz, patron. 8. 6: „die Nachkommen des Chvalla)". 

Qualzom, A. Mirow 114 NW Wefenberg, 1270 Qualsoe, 
1296 Qualezove, 1301 Qualezowe, Qualsow, adj. poss. 
8.15: „Ort des Chvalis, Chvalec“. 

Qualzow, A. Fürftenberg, 14 SO, 1310 Quualtzouue, 
1427 Qualtzow: daſſelbe. 

Quaffel, U. Wittenburg N Lübtheen, 1453 Quatzel, 1602 
Quaszel, im 17. Jahrh. Quasel, Quasell (wohl zu altſl. 
kvasü Mahl ®) 8. 14: „Ort des Kvasola, Kves el“. 

Quaßlin, U 2übz, 19° SO, in der Ture, 1300 Quar- 
cellyn, 1496 Quatzelin (altjl. kvasü Mapl ®) adj. poss. 
8. 16: „Ott des Kvasola“. 

Groß-Quaffom, U Streli, W, 1346 Quassowe (altjl. 
kvasü Gaftmahl P) adj. poss. 8. 15: „Ort des Kvas". 

Klein-Duafjon, 4. Mirow NW Wefenberg: daſſelbe. 

Quaft, A. Dimip 1 SO Lübtheen, 1362 Quaste (altjerbifh 
gvozdi, dech. hvozd Wald MW adj. 8. 21: „Waldort", 
oder: „Ort des Kvasota”. 

Queghow, villa Quechow (N Mirom) 1301 (altjl. kvik- 
quielen B; vgl. ON dech. kvökov, kvöchov) adj. poss. 
8.14: „Ort des Kvech“, . 

Queftin, U Grevesmühlen, SW, 1230 Quastin, 1237 
Questentin, 1318 Questin (altjl. kvasü Gaftmahl P) 
adj. poss. $. 16: „Ort des Kvasgta”. 

Queflin, A. Bulom SW Neu-Bulow, 1171 Quazutino, 
villa Quazutina, 1191 Quazentin, 1305 Quessentyn, 
1321 Quassentyn, 1344 Queschentyn, Quetzentin, adj. 
poss. 8.16: „Ort bes Kvasuta, Kvasgta”. 

Quesin, zur Stadt Blau, N, 1170 Cuthin, Cuchin, Cutyn, 
Cutin, Kutin, 1255 Qwitzin, 1264 Quitzin, 1271 Quitzin, 
1308 Qwitzin, 1325 Quitzin, 1331 Cussin (?) (altil. 
cvetu Blume, poln. kwiecie, coll. P; vgl. dech. Kvöten 
®) adj. poss. 8.16: „Ort des Kvöta, Kyeta”. 

Zahrbůcher des Vercine f. mekl. Gef. ZLVI, 





114 


Quetziner Ort (vorfpringende Ede der Queiner deldmarh 
1295 locus Cutzinerorth: daſſelbe. 

Quitzenow, U. Onoien, NO, 1345 Quitsenowe, adj. poss. 
5 15: „Ott des Kvöten“. — Bol. Neu-Quigenom, 
ebenda. 


R. 


Rachow, A. Güſtrow W Teterom, 1275 Racowe, 1292 
Dorf? Rachow, 1293 villa Rachowe (altfl. rah- ®) adj 
poss. 8. 15: „Ort des Rach“. — Bgl. Neu-Rayon, 
ebenda. 

NRaddenfort, A. Dömig, 1428 Reddenfort, 1438 Redden- 
vort (SW (altil. radü bereit P) $. 18: (Furth) der 
(plur.) Rad-, Rada“; oder deutih? 

Raddingsdorf, B. Schlagftorf 11. SW Schönberg, 1301 
Radewenstorp (altjl. radü flint P; poln. radwanse) 
8.18: „Dorf des Radvan“. 

Radegaſt, Nebenfluß der Stepenig, 1188, 1202 Radagost, 
1255 aqua Radegast, 1258 Huuius Radegost, 1262 
Rodogost, 1310 aqua Radagast, 1452 de dat krud 
vthe der Radegheste snet (altfl. radü flinf, bereit $) 
8.10: sing. „ber Radigoät, Radogost“ [alacrem(-s) hospi- 
tem(-s) habens.] 

Radegaft, A. Gabebuih, SW, 1194 Radegast, 1230 
Radegust, 1348 Radegast: bafjelbe. 

NRadegaft, A Bulom 2 SO Kröpelin, 1224 Radegoust, 
1244 uilla Radegorst (2mal): dafjelbe. 

Radele (Roftoder Heide), 1289 Radele, 1308 iuxta Radele, 
Ratele, 1309 Radecle (altjl. radü bereit P, oder poln. 
radio Pflugeifen W adj. 8. 21: „Pflugſchaarort“; plur. 
8. 11: „Die Radela”. 

Radelübbe, A. Wittenburg 114 NO Hagenow, 1230 Rade- 
lube, 1305, 1335 Radelubbe, plur. 8. 11: „die Rade- 
lub“ [propter alacritatem amatus]. 

Rademersvelt (Grevesmühlener Zeldmark), 1230: „des Ra- 
dimär“ [von der Munterkeit den Namen habend]. . 

Raden, U Güſtrow 14 MW Teterom, 1279 Radum, adj. 
poss. 8. 17: „Ort des Radom“. 

Groß-Raden, A. Sternberg, NO, 1256 Radim, 1267 
Radim, 1270 Radim, 1271 Magna Radem, adj. poss. 
8.17: „Ort des Radim“. 

Klein-Raden, A. Sternberg, N, 1261 Lutken Radum, 
1314 Parva Radem, 1315 Parvum Radem, adj. poss. 
8. 17: „Ott des Radom, Radim“, 
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Rabenföer See, Fr Sternberg, 1256 stagnum Radem, 

1 stagnum lum, 1339 stagnum Radim: „des 

Radom, — wo " 

Radenfee, A. Strelig 11« NW Fürftenberg, c. 1400 Redentze, 
de Redens (altfl. radü bereit P p/ur. 8. 17: „Die Radi- 
nec‘. 

Radepohl, A. Kriwig, O, 1337 Ratepole, 1344 Ratepol, 
1391 thu deme Radepule (altfl. rati Krieg, polje Feld 
W) compos. 8. 35. 37: „Kriegsfeld“. 

Raduhn, U. Krimig, 11« ©, 1264 Radun, 1344 Raddun 
catiit radü froh PB) adj. poss. 8. 17: „Ort des Radon, 

un“. 


Raguth, A. Wittenburg, N, 1194 Rochuth, 1230 Rocut, 
1577 Raguth (altil. rok- ®) adj. poss. 8.17: „Ort 
des Rokuia“; oder (altil. rogü Horn P) „des Roguta“ 
oder (altjl. ruh- B; poln. ON ruchocin)' „des Ruchota”. 

Rakow, A. Bukow W Neu-Bulow, 1238 Rechowe, 1239 
Recowe, 1278 Racoywe, 1308 Racowe, 1318 Racowe 
(altil. rakü Krebs P und W adj. poss. 8. 15. 34. 

NRambeel, A Gadebuih, 11% NO, 1230, 1291, 1309 
Rambel (altjl. rabü ſchneiden, hauen P adj. poss. 8. 17: 
„Dit des Rebel“. 

Rambom, A. Grevesmühlen S Wismar, 1230 Rambowe, 
adj. poss. $. 15: „Ort de Rab-". 

Wendiſch-Rambow, A. Meklenburg 1% S Wismar, 
1284 Rambowe, 1320 Wendischen Rambow: dafjelbe. 

Rambom, 4. Stavenhagen 1% N Waren, 1271 dorff 
Rambow, 1491 Rambow: daſſelbe. 

Ramelom, A. Stargard 1 NW griedland, 1308 Slaui- 
calis Romelowe, 1317 Romelowe (altjl. rom- ®) adj. 
poss. 8.15: „Ort de8 Rom’el, Romil“. 

Ramm, A Hagenow O Lübtheen, 1696 Ramme (altfl. 
rgbü fehneiden, hauen P oder A) plur. 8.11.12: „die Rab“ 
oder 8. 21 „Holzhauerplag”. 

Rampe, A. Schwerin, I NO, 1171 Rampen, Rampe, 1186 
Rampe, 1189 Rampe, 1191 in Silasne Rampe (altjl. 
rap- ®) plur. 8. 11: „die Rap-”. 

Rankendorf, A. Grevesmühlen, 120 NW, 1316 Rammen- 
kendorpe, 1317 Rammekendorpe, Ramekestorppe, 1327 
Rammekendorpe (altjl. rame Arm, Schulter P, poln. 
ramie, vgl. ON de). Rames xc.) 8. 18: „Dorf des Ramek“. 

Raftorf, A. Grevesmühlen 14: SW Wismar, 1541 Rass- 
dorpe, 1592 Rassdorf, 1680 Rahrstorf (altjl. radü bereit 
oder rati Krieg P) 8. 18, 

gr 
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Kaftom, U. Hagenow 1!s NE Neuftadt, 1227 Radestowe, 
1285 Razstowe, 1292 Razstowe (altil. radü froh ®, vgl. 
poln. ON radestöw) adj. poss. $. 15: „Ort des Radesta". 

Ratnisvelt (Seldmarf Grevesmühlen), 1230 Ratnisvelt, 1335 
Radmannesuelde (altjl. rati Krieg P) 8. 18: „des 
Ratnis”. 

Nattey, U. Stargard 11 SO Friedland, 1298 Ratey, 
1320 to Rattey (altjl. rataj Sandmann W) plur. 8.12: 
„Die Aderbauer". 

Ratzeburg (der Dom und Dombof find meflenburgiic) im 

erzogthum Lauenburg, 1062 castellum Razesburg, 
1139 Racesburch, 1154, 1158, 1166 Raceburg etc, 
1250 Dog. Rathibor (altjl. rati Krieg P) adj. 8.18: 
„Ort de3 Rate“ (vergl. den flaviihen Namen bei 
Helmold L, 55) oder „Ort des Ratibor“. 

Räz⸗See, W. Drofedow, 1241 stagnum Radatze (altil 
radü ®) adj. poss. 8.17: „des Radak, Radas“. 

Rechlin, A. Wredenhagen 1! NW Mirow, 1374 Redde- 
chlyn (altjl. radü ®, sch. ON radechlin) adj. poss. $. 16: 
„Ort des Radechla”. 

Reckitz, Fluß, 1250 Bog. Reknicza. 1276 riuulus Rekeniz, 
in fluuium Rekenitze, 1286 Rekkenitz, Rekenitze, 
Rekenitz (altfl. reka Fluß W 8. 28: „Heiner Fluß“. 

NRednig, A. Guſtrow SW Lage, 1269 Reckenitz: „Fluß 
gegend“, nad) der Recknitz benannt. 

Redarier, bei den Slaviften Ratarer (im Lande Stargard), 
936 qui uocantur Riaderi, 946 de Radewer, 965 
Riedere, 968 Redares, 973 Riedere, 975 Riedere, 1150 
de Rederi, 1170 in Raduir, in Radwer, 1179 de Rad- 
were, 1244 in Radur, bei Thietm. (1012) Rederarü, 
pagus Riedirierun, Adam (1076) Retheri, Rederi, Re- 
tharii, Rehtarii, Helm. (1168) Redarii, Redari, Riaduri 
(altil. rati Krieg A) plur. $. 11. 12: „Ratare, die Kriege 
riſchen“. (Perwolf.) 

Rethre, Rethra (Hauptftadt der Redarier) Thietmar: Est urbs 
quaedam in pago Riedirierun, Riedegost nomine. Adam: 

harii, civitas eorum vulgaticsima Rethre, 1066 
Haec in metropoli Sclavorum Rethre gesta sunt. 1067 
Rethra zerftört. Helm.: qui Tholenzi sive Redarii di- 
cuntur. Civitas eorum vulgatissima Rethre (altjl. rati 
Krieg W: „ratara Kriegstempel, die Einwohner find nad 
der Stadt benannt: Natarer, Rataraner“ (Schafarif). 
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Reddelich, A. Doberan NO Kröpelin, 1177 Raducle, 1192 
Radecle, 1209 Radeclhe (), 1218, 1219 Radecle, Ra- 
dechle, 1312 Redecle (altjl. radü froh, bereit P adj. 

55. 8.17: „Ort des Radechla”. 

Redefin, Redevin, A. Hagenow, 1’ &, 1311 Redevin, 
1316 hus to Redevin, 1334 vor den Redevyn (altjl. 
radü ®) adj. poss. 8. 17: „Ort des Radovin“, — Bgl 
Nedefiner Paß, ebenda. 

Redentin, Hof, A. Redentin N Wismar, 1194, 1218, 1219 
Radentin, 1209 Radotene, 1230 Radentyn, 1344 Re- 
dentin, 1345 Reddentin, adj. poss. 8.16: „Ort des 
Radeta, Radota“. — Vgl. noch Redentin, Dorf, und 
Nedentin, Erbmühle, ebenda. 

Redenitze (ʒwiſchen Iabel und Nofjentin), 1317 villa Rede- 
nisce, noch jegt Redenitzer Werder, patron. 8. 6: „Nach⸗ 
tommen des Raden, Reden“. 

NRederant, A Bulom SO Kröpelin, 1224 Rederanche, 
1244 curis, que Rederanke dieitur (altjl. radü froh, 
bereit, flint P) plur. 8. 11: „die Radirak“ [SlinfHand]. 

Rederank, ein Buſen der Mürig, 1274 aqua Roderancke, 
Rederangk: daſſelbe. 

Redewekestorp (im Rageburgiihen) 1456 (altjl. radü froh 
BP) 8. 18: „Dorf des lovik“. 

Redewiſch, A. Lübz 124 SO Goldberg, 1404 Redewysch, 
1519 Redewisk, 1539 thör Redewysch, 1530 Redewisch 
(altfl. radü froh P, vgl. PN Radove; oder rati Krieg ®, 
—S W compos. 8. 35 (?), oder deutih — Rohr⸗ 
wieſe (?). . 

Redickesdorff (bei Benzin, A. Lübz), 1300 Redickestorph, 
1538 Restorf, $. 18: „Dorf des Radik, Redik". 

Reez, U Güfteom 1 N Schwan, 1283 Retz (altil. röka 
Fluß A) adj. 8. 21: „Ort am Fluſſe Warnomw), Flußort“ 

Rehna, Rena, Klofter, Stadt, 1230 Rene und oft (altjl. 
ren- ®, vgl. ſerb. Renko): ? 

Alt-Rehfe, A. Stavenhagen O Penzlin, 1182 Reze, 1230 
den Reze, 1402 den Reze (altjl reka Fluß W adj. 
8.21: „Ort am Waſſer“ (Tollenfefee). (?) 

Neu-Rhäfe, A. Stargard N Alt-Rehje, 1305 villa nova 
dieta Rese, 1331 intra ambas villas Rese; Weytin et 
Reze, villa Rese, 1574 zu Nyen Resen: nad Alt-Rehie 
benannt, fein Waffer in der Nähe. 

Reke, Berengungen ꝛc. der Elbe ſ. d. 

Reke aqua (bei Vaarz, A Mirow) 1291 (altſl. reka Fluß W. 

Reke locus (bei Wichmannsdorf, Rip. Klüg) 1325: daflelbe. 
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Remlin, A Gnoien, SW, 1314 Rammellyn, 1319 Remmelin, 
1328 Remmelin (altil. rab- P; poln. rembielin) adj. 
poss. 8. 16: „Ort des Reb’ela”. 

Remplin, A. Stavenhagen W. Malchin, 1283 in uila 
Magno Repelyn, Reppelyn, .. in Paruo Reppelyn, 1300 
vtrumque Remplyn, 1314 ambe ville Rampelin, 1331 
Alta villa Rampelyn (altjl. repa Rübe P; oder rap- V 
adj. poss. $.16: „Ort des Röpla oder Rapela“. 

Rene, Niederung, X. Boizenb., (altjl. resa „iulus“ Kätzchen 
an Bäumen A) adj. 8.21: „Ort, an welchem Bäume 
mit Kägchen ftehen”, 

Renſow, U Güfttom 1% O Lage, 1216 Rinsow (altil 
resa Kätzchen an Bäumen P und U) adj. poss. 8.15: 
„Dit des Resa oder Kãtzchenort“. 

Renftorf, Rensdorf, A. Boizenburg, NW, 1297 Rense- 
dorpe, 1343 Renstorf. Wenn ſlaviſch, $. 18: „Dorf des 


Groß-Renzom, A. Wittenburg S Gadebuſch, 1230 Rant- 
sowe (altjl. ranü frilh ®, tech. randice; oder raka Hand 
®) adj. poss. 8. 15: „Ort des Ranli)ta” oder „des 
Rasa. — Bgl. Rlein-Renzom, ebenda. 

Nepnig, U. Gnoien 1 SO Teflin, 1366 Retemitze, 1405 
Rethemisse, 1428 Retemisse, 1514 Retenisse, 1568 
Retenitz, 1584 Retemitz, 1661 Retenisse, 1694, 1717 
Repenitz (altjl. rati Krieg P) patron. 8. 6: „Rad 
kommen des Ratim“, 

Reppelin, U. Ribnig N Teffin, 1256 Slauicalis Repelin, 
1311 Repelyn (altfl. repa Rübe P) adj. poss. 8.16: 
Ort des Repela“. 

Bl. Reppenhagen, A. Grevesmühlen, 11..NW, 1335 
Repenhaghen: „Hagen des R&pen“ (wenn jlaviih). 

Reppentin, U. Blau, SW, 1269 Repentin, 1610 Repentin, 
adj. poss. 8. 16: „Ort des Räpeta”. 

Reppin, der, Berg am Sufer des Schweriner Sees bi 
Müß, adj. 8. 16: „Ort des Repa“. 

Repzin, U. Grabom, 11% NO, 1442 de wosten dorpere 
Robeezin etc, 1468 Jan. 6. dre wuste veltmarke, alse 
M., Robezin vnde M., 1468 März 3: dorpstede vnd 
veltmarkede, M., Rogghetzin vnd M. (altſl. rob- P, vgl. 
dech. Robit, Robik) adj. poss. 8. 16: „Ott des Robota“. 

Rereger, Beiname ber eigentl. Obodriten: „emporium .. quod 
.. lingua Danorum Reric, Rerich dicebatur“, Ein} 
ann. 808; „in emporio Reric“, Rerich, Einh. 810 [in 
der Nähe von Wismar]; Adam 1060: „Waigri et Obo- 
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driti, vel Reregi vel Polabingi“; Adam: Obodriti, qui 
nunc Reregi vocantur. Item versus nos Polabingi“) ift 
nad den Slaviften ſlaviſcher Abkunft (altjl. * rarogü, 
poln. zaröß „falco cyanopus“) 8.10: „die Blaufalfen“. 
Ihr eigentliher Name Obodriten: „die ſehr Wachſamen“, 
würde dazu ſehr gut paſſen. 
Boitin-Reftorf, V. Aupenftorf, 1257 in terra Boytin: 
- Rastorpe; permutatio villarum Boytin Restorppe (et 
Bechelstorppe) (Copiar.) (altfl. rati Krieg P) 8. 18: 
— Rat. Bad 1, Bit, Land. u 
ag-Reftorf, V. © 1 NO Rageburg, 1230 
Ratistorp: daſſelbe. as Zn 
Retelöborn, DB. Schönberg, SO, 1308 Reclesdorp, Retles- 
dorp, 1920 Retlesdorp (altfl. rati Krieg B) 8. 18: „Dorf 
Netgendorf, Rethendorf, A, Meklenburg 2NO Schwerin, 
1241 Retekenthorpe, 1350 Redekendorp (altjl. rati 
Krieg P; ‚ober fü froh ®) 8.18: „Dorf der Ratik“ 


Nethimiih, A. Grevesmühlen, 194 N, 1230 Retwisch; ſ. 
Redewiſch. 
— A. Doberan 11% NO Kröpelin, 1273 Redwisch: 
aflelbe. 
Rerdmiiß, A. Neuftadt 2 DO Waren, 17. Jahrh. Rethwisch: 
8. 


e 

Retse lacus vel stagnum (bei Krakow) 1340 (altjl. reka 
Zub WM adj. 8.21. 

Retihom, A. Doberan SO Kröpelin, 1233 Rezhecow, 
1273 Retzekow, 1302 de castro Rethcekowe (altil. 
röka $luß, rötika demin. Bad) U) adj. $. 21: „Bacort“. 

Retzow, U. Lübz 122 SW Plau, 1649 Retzow, adj. Flußort“. 

Rehow, U. Stavenhagen NW Malin, 1314 Rethzowe, 

tsowe: daſſelbe. 

Re he Wredenh. 1! SO Röbel, 1301 de Ritz(ec)owe: 
afielbe. 

Retzow (bei Feldberg), 1393 Rytzowe, 1398 de villis Retzow, 
Goldenbow.zc., 1575 Reczow (Feldberger Hausfee: dafielbe. 

Rey, A. Neu⸗Kalen, 1! NW, 1216 Ragen, 1225 Raia, 
Raie (altjl. raj Paradies PB und A) adj. 8. 21. 17: 
„Paradiesort“ oder „Drt des Raj“. 

Rezener, Volksſtamm (NW Fürftenberg), 949 Riaciani, 965 
Riezani, 973 Rezeni, 975 Ritzani, 1162 Riaciani, 1188 
(altfl. reka Fluß A) jani $. 33: „Flußanwohner“ 
Havel). 
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Neu-Rhäfe, ſ. Rehſe. 
Ribnitz, Stadt, 1210 Rybenitz, 1233 Rybeniz, 1252 Ribe- 
nitz x. (altil. ryba Fiſch W 8. 28: „Fiſchort“. — Davon: 
ibnig, Klofter, am SO Ende der Stadt, 1323 Ribbe- 
x. 


nu . 

Nibniger Binnenfee, 1225 stagnum Ribeniz: dafjelbe. 

Rida (Grengbeftimmung der Penzliner Feldm), 1263 vaque 
in Ridam, de Rida in stagnum Scomort, Ridum (alifl. 
red- ®; oder ryd-, rydati weinen ®) $. 10. 17: „Befiger 
Roda, Ryda“ oder „Ort de8 Redom, Rydom“. 

Groß-Ridjenow, A. Güfteom 1 NO Lage, 1304 in Magno 
Ridzenow, 1340 Grossen Ridzenow (altfl. ryzdi roth, 
poln. rydz Reiſte, eine Pilzart, agaricus A und P) adj. 
$. 34: „Reiffenort“ oder „Ort des Rydzen“. 

Klein-Ridfenom, A. Stavenhagen NO Lage, 1304 Paruum 
Ridzenow: dafjelbe. 

Riepke, A. Strelig S Stargard, 1170 Ribike, Ribeke, 
—— (altfl. rybakü Fiſcher W pur. 8. 12. 20: 
„Die “ 

Rieps, Riepz, V. Schlagftorf SW Schönberg, 1158 Ripze, 
palus, 1230 Ripece (altjl. * rybisti Stier A, vgl. OR 
neuflov. ribde X, oder rip- ®; vgl. Ripik p., Ripeta ferb.) 
plur. $. 12. 20: „die Fiſcher“ oder „die Ripec“. 

Nigerom, A Stavenhagen, SO, 1256 Ricerow, 1300 
Ritzerowe (altfl. ryceri, poln. rycerz Ritter X) adj. 8. 15. 
34: „Ritterort”. 

Röbel, Stadt, 1239 Robele, 1244 Robole, Robele etc, 
1298 Robole, 1541 Robel, 1545 Rabel (altil. rab-, rob- 
Knecht; rabota Arbeit, poln. robota P) ac; po. 8.17 
ober plur. 8. 11: „Ort de8 Robola“ oder „iSam. Robola“. 

Röbel, Land, 1237 im lande Robele, 1252 Robele 2c.: daſſelbe. 

Nöbeliner See, W. Fürftenberg, 1299 stagnum Robelin, 
adj. 8. 16: „des Robola“. 

Rockow, A Stavenhagen 1%. O Waren, 1575 Rokow 
(altfl. rok-B) adj. poss. 8. 15: „Ort des Rok-, Roka“. 

Rödnig, Theil von Dargun, A. Dargun, 1178 ecelesia de 
Rokitniz, 1216 Rokitnitze, 1219 Rokenize x. (altjl. 
rakyta Weide, salix caprea A) $. 28: „Weidenort”. 

Nödwig, A. Stavenhagen, 1% O, 1286 Radekenuice, 
fpäter Redekevitz, 1648 Rekewitz (altjl. radü froh ®) 

'ron. 8. 6: „Nachkommen des Radik“. 

NRöDdLin, A. Feldberg 11% NO Neu-Strelig, 1382 Roddelyn, 
1387 Rodelin (altjl. rodü ®eburt P) adj. poss. $. 16: 
„Dit des Rodola” oder (altfl. radü munter P) „des Radula”. 
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NRodudelftorf, A. Grevesmühlen SO —— 1237 
Raduchelestorp, 1255 Rodochchelestorp, (1297 Johannes 
Roduchel) 1297 Roduchelstorp, 1300 Raduchelstorpe 
(altfl. radü ®) $. 18: „Dorf des Raduchla“. 

Roez, Röz, A. Dobbertin SO Maldomw, 1278 Roeiz, 1284 
Rocisse, Rocisce (altjl. rosa Thau P) patron. 8. 6: 
„Nachkommen des Rosa”. 

Roga, A. Stargard SW Friedland, 1415 Roge, 1780 Roga 
(altfl. rogü Horn A und PB) adj. 8. 21 oder plur. 8. ſi. 

FRA A. Schwerin, |. Flein-Rogadn. 

Klein-Rogahn, A. Schwerin, SW, 1345 Slauica Roghan, 
Rogan, in Slauicali Roghaan, Slauica Roghaan (altjl. 
rogü Horn ®) adj. poss. 8. 17: „Ort de Rogan”. 

Groß-Roge, vulgo Rau, A. Güfttom W Teterom, 1445 
Roghe major, 1465 Groten Roghe (altfl. rogü Horn A 
und ®) adj. 8. 21 oder plur. 8.11. 

Klein-Roge, vulgo Rau, A Güfttom W Teterom, 1445 
Roge minor, SA: dafjelbe. 

Rogeez, Rogäz, A Lübz 1% S Maldom, 1344 Rogatse 
(altjl. rogü Horn PB; vgl. altil. rogozi Schilf W adj. 
poss. 8.17: Ort des Rogat, Rogad“. 

Röggelin, V. Stove 1% SW Rehna, 1230 Rukelin, 1313 

gghelin, 1329 Rocghelin, 1335 Roggelyn (altjl. ruh- 
P_oder rogü Horn P oder rok- P) adj. poss. 8. 16: 
„Ott de8 Ruhola, Rogala oder Rokel“, 
Noggentin, A. Ribnitz SO Roftod, 1219 Rokentin, 1235 
kentyn, 1267 Rokentin, 1319 Roghentin, Rockentin 
(altfl. rok- ®; vgl. ruh- P adj. poss. 8. 16: „Ort des 
Roketa“ oder „Rucheta”. J 

Ro — A. Wredenhagen 1% N Mirom ? Rokentin: 

elbe. 


Roggentin, A. Mirow NEW Wefenberg, 1301 Roggentin, 
1411 Roggkentin: daſſelbe. 

Roggom, 4. Bulom NW Neu-Bulom, 1295 Roggow (altjl. 
rogü Horn P und WM adj. 8. 15. 34: „Ort bes Rog-“, 
oder „Hornort‘. 

Roggom, A. Güfteom, 2 D, 1445 Rogkow: dafielbe. 

NRögnis, Fluß, früher Walerom, |. Walerom; im 16. Ih. 

ögnitz, 1566 Röckenitz (altjl. rogü Horn A oberrakyta, 
dann — Rokitnica): „Hornbach“ (vgl. Hornwald). 

Rögnig, A. Wittenburg, 2 NW, 1790 Röcknitz (fehlt noch 
1653 in den Bifit.-Prot., SW. 

Rokitniz (( bei Dargun), 1178 Rokitniz, 1219 Roke- 
nitze (altjl. rakyta Weide W 8. 28: „Weidenbach“. 
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Rom, Stadt Parhim W Lübz, 1310 villa Rome, 1320 in 
Roma et in Moedericz, 1329 Rome, 1621 Rohm (altil. 
rom- ®, ferb. Ramo, Rama, öedh. Rames, poln Ramu- 
ton) adj. poss. 8. 17: „Ort des Rom-“. 

Römnig, B. Schlagftorf N Ratzeburg, 1158 Rvdemoyzle, 
1174 Rodemozle, 1194 Rodemozle, 1236, 1238 Rode- 
moyzle, 1285 Rodemuszle, 1289 Rodemuzle (altfl. rodü 
Geburt ®) plur. $. 11: „Sam. Rodemoysl, Rodemysl“ 
[Zamilienfinn habend] (9). 

NRönkendorfler Mühle), A Krimig N, 1566 Ronnicken- 
dorf (altjl. ranü früh ®) 8. 18: „Dorf der (plur.) 
Ranik“. — Si Röntenhof, ebenda. 

Roſenow, A Gadebufh, SO, 1230, 1241, 1237 Rosenowe 
(altfl. ruza, poln. roza Roje Aund B) adj. 8.34: „Roſen⸗ 
ort“ oder „Ort des Rozena”. 

Roſenow, U Sternberg, NO, 1261 Rosenow: daffelbe. 

Rofenom, A Stavenhagen, 1% SO, 1283 Rosenowe, 1292 
Rosenow: daſſelbe. 

Kirch-Roſin und Mühlen-Rofin, 4. Güfteom, 1228 
versus Ressin, 1229 villa Resin, 1233 bona Rosin 
dieta, 1292 de bonis in Resin, 1296 Resin (altfl. 
Fr Korn, Roggen, poln. rez W) adj. $. 32: „Roggen- 
ort", 


Pnffepig, A. Guſtrow SW Lage, 1389 Rozsseuitze (altil. 
a Thau ®) patron. 8. 6: „Nadjtommen des Rosa“. 
m, A_Plau, in der Euclave 2 S Wittftod, Hof 
d Dorf, 1330 Rossouw, 1421 hauptdorff Rossow im 
ver-Liezlendiken, adj. poss. 8. 15: „Ort des Rosa”. 
vw, A. Strelig 13% NO Neu- Brandenburg, 1325, 
26 Rossowe: dafjelbe. 

d, Stadt, 1189 Rotstoc, Rotstoch, 1218 Rozstok 
pidum, 1219 Roztoc, 1250 Bog.: Rostoky a disso- 
one aquarum x. (altjl. rastokü Ort, wo Slüffe fi 
reinigen oder auseinandergehen A) adj. 8. 21: alio 
rt am Breitling”. — Bgl Roftoder-Heide, O. 
3 Breitlings. 

locus (Grenzbeſt. von Uelig) 1218, (altfl. rotü Rode 
nd M 8. 20? 

en, Roten, U. Sternberg, 1% SO, 1445 Roten, 
tl. rotü W adj. $. 30. 

e Thor und Mühle, vor Wismar: 1299 Nous 
zuina, Noua Steuyna, 1321 piscina, que fluit super 
ıdemolen siue Superiorem Steuinam, 1326 apud 
‚denmolen (altjl. stav-, stev-, stiv-?):? 
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Rothinalt, a. Guſtrow 1% SW Teterom, 1350 Rusparc 

“ tl. raspar-, rasparjenije Wärme, poln. rozpar Sonnen- 
e):? 

Rowa Rherſtuce N Wismar, N vom Tornei) c. 1700 
(altſi. roru Grube, Steinbruch ꝛc. MW ad. $. 21: 
Grubenort“. 

Roma, A Stargard, W, 1170, 1244 Rouene, 1290 Rouin, 
1356 Rowa (altfl. ravinü fach, eben A; vgl. dech. rovne‘) 
adj. $. 21: „ebener Ort“. 

Rorin, U Grevesmühlen, W, 1230 Rvesin, 1236, 1237 
Roxin, 1240 Rucsin, 1299 Rucsin, 1402 Roxeyn, 1519 
Roxszyn (altfl. rok- ®, z. B. ſerb. Roksa ®) adj. poss. 
8. 16: „Ort des Roksa''; nod) jegt Fam. Röks. 

Rozstrambounizha (Bad zwifchen Groß- und Klein-Giihom) 
1232 cn raz- praep. jer-, außeinander, strum- fließen 


M$2% 

Rubow, A. Kriwitz 1% W Briel, 1217 Rubowe (altl. 
rub- ®) adj. poss. $. 15: „Ort ‘des Ruba“, — Bol 
Ruchow, A. Sternberg, 1K O, 1234 Ruchow, 1320 
Rochowe, 1321 to Rochowe, 1329 Ruchowe (altjl. ruh- 

®) adj. poss. 8.15: „Ort de8 Ruch-". 

Rudow, Ausbau bei Neu· Strelitz (altjl. ruda Metall, 
Mine W adj. 8. 34: „Erzon 

Runenfart, W Schönberg, 1194 Rubenestorp: „des Ruben, 

ubın' 

Nueft, Rüft, a Dobbertin, 1% W, 1497 Rüsste (altfl. 
* ruSt-; poln. ruszezek Mäufedorn 4, vgl. ON poln. 
Ruszeza): „Mäufedornort”. 

NRügeband, Stadt Waren, NO, 1844 angelegt, vielleicht 
nad einem Flurnamen bezeichnet (altil. rjuj-, ruj- brüllen Pʒ 
vgl. poln. Rujobad) sing. 8. 10: Rujel 

Rugenfee, U. Schwerin, 1% N, 1284 unse, 1458 Ragensoe 
(altfl. run-, runo Vließ » ‚patron. (= runice) ? 8. 6 
„Nactommen des Run-”(P). 

Nüggom, zur Stadt Wismar, O, 1314 Rochowe, 1347 
Rügghowe, Rv’gghowe, Ro‘gghowe, partem ville Rug- 
ghonen (altfl. rogü Horn W) adj. poss. 8. 34: „Horm- 
or“ (Ort am Horn, Boriprung). — Bol. Hornftorf. 

Rügkamp, U. Neu-Rlofter, W, 1797 wohl no nicht vor 
handen, SA. 

Rühlow, A. Stargard 1% DO Neu- Brandenburg, 1 Fern 
Rvlow (altfl. ralija, poln. rola Ader W ad. 8. 
„Aderland“. 

Ruhn, A Marnig 2 SO Parchim, (altjl. run-P) 1369 Rune, 
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Rühn, Klofter, W. Bützow, 1233 Rune, 1235 vber Rune 
x.: baflelbe. 


Rukieten, Ruliten, A. Guſtrow SD Schwan, 1306 
” kitne, 1342 Rukitel (altil. rakyta Weide, salix 9) 

8. 30: „Weidenort”. — Vgl. Neu-Rukieten ebenda, 
der Warnow. 
Gutzowſche Feldmark), 1264 am wasser Rumitz 
fl rum-, rum&nü roth W $. 28: „Rothwaſſer“. 
dv, 4 Goldberg 2 S Sternberg, 1353, 1417, 1446 
ıowe, 1496 Runow SA (altjl. run- ®) adj. poss. 
15: „Ott des Run-“. 
NRünz, V. Stove W Nehna, Dudische Rosenitze 
fl. ruza, poln. roza Roſe A und P) 8. 28: „Rofenort“, 
te „Nachlommen de Rozena“. 
Rünz, B. Stove W Rehna, 1230 Rosenitze, 1323 
ieniez, 1327 Slauica Rosenitze: daffelbe. 
A Kriwitz, 1! S, Forſthof in der Lewitz, wohl deutſch 
Ruſch und Bufd): „auf dem Rusch“ (SW, (altil 
-®; 3.2. dech. Rus, Ruska). Vgl. Ruſchkaten ebenda. 
©, A. Bulow N Neu-Bufow, 1305 to Rossow, 1308 
sowe, 1316 Roosow, 1318 Russowe, vorwerk iuxta 
sowe, 1338 Russowe, 1340 Rossowe, 1344 Russowe 
al) (altfl. rosa Thau P, oder rusü roth P und W 
. poss. 8. 15: „Ort des Ros- oder Rus“. 
n, Ruten, A. Cübz, N, 1313 villa Ruten, 1328, 
4 Ruten (altfl. rotü Rodeland X, vgl. nfl. rut, Göry 
‚8. 30: „Rodeland“. 
> Gach, bei Dargun), 1173 in riuulum Ruthnic, 1174 
hnic, 1219 Ruthnic (rud- roth, altil. ruda Ey, 
tal, Deine A) ch. rudnik $. 22: „Exzort". 
3, Ober-Rüting, U, Orevesmühlen, 17. ©, 1230 
ak indago, que est in terra Brezen, 1237 Ruthing: 
3 Steinfort, U. Grevesm, 14 ©, 1230 Rutnik 
erra Zverin, 1286 Ruting: dafjelbe. 


©. 
‚ vulgo Samen, 4. Güſtrow O Schwan, 1307, 1310, 
1, 1317 Sabene, 1319 Zabele (), 1326, 1347 
ene, 1361 Zabele (!) xc. (altjl. zaba Froſch P und W 
8. 30: „Srofort“, oder plur. 8.11: „Die Zabola, 
ana“ 


er Bad (bei Hoben-Sprenz, O Schwan), 1319 
a Zabole dicte, —X ad aquas molendini in Sabene 
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(altfl. zaba vo © m adj. 8. 30: „Froſch⸗“; oder zum 
PN: „zabola, 2: 

Sabele rivulus (in den en getone Bad fallend) 1270 (altjl. 
sabli Hahn M adj. 8. 21: „Hahnen(bad)”. 

Sabel, vulgo Zäpel, 4 on ©, 1170 Tsaple, 
Scaple, 1244 Itzaple (altjl. taplja Reiher, poln. czapla 
M adj. 8. 21: „Reiherort”. 

auf’n Sablatschen (Aderftüde bei Ganzlin), 1726 (altil. 
za hinter, praep., blato Sumpf A, vgl. ON ferb.zablate) 

Comp. % 38: „hinter dem m Sumpf! Ceollect. 8.21). 

Sabow, She berg, SO, 1699 Sabow (altil. zaba 
Feofh 3 adj. $. 34: „Beojort". 

Sadelkow, A. Stargard 1% D Neubrandenburg, 1380 
Sadelkow, 1408 in villa Zadelkow (altjl. selo Grund« 
ftüd, Sitz poln. siadlo ‚Sit, Wohnort BP ud MW ad. 
8. 15: „Ort des Sedlik“. 

Sa 40 A Stavenhagen 1% S Teterow, 1247 Zawal, 1491 

el (altjl. za hinter, valt, poln. wat Wall MW) comp. 
38; „hinter dem Wall“, 

Sam A, Neu-Falen, S, 1314 Salem, 1396 tho Zalme 

Gilt, Zali Schmerz 9 adj. poss. 8. 17: „Ort des 


or eup, A. Gadebuſch, SW, frußtbarfer Boden in 
bügliger Gegend, 1230 in parrochia Zadewalz, Sadewalz, 
1267 Saduiz, 1284 Zadewitse, 1303 Zadewitze, 1319 
Sadewelz, 1326 Sadeweltze, 1333 Sadewitze, 1335 
Zadelwitze und in derſ. Ak: hem i in Sadewitze (altjl. 
sadü Garten A und P) $. 

Klein-Salig, A. Se Ey 1230 Sclauicum Sade- 
walz: baflelbe. 

Salow, 4. Stargard NW Sriebland, 1385 Salow, 1466 
Salower Feld ‚(aliit. zali Schmerz P) adj. poss. 8. 15: 
„Dit des zal-" 

Samelow, 4. Kritvig, 1 N, 1518 Samellow (altfl. samü 
felbft ®) adj. poss. 8. 15: „Ort de8 Samel-“ (?). 
Samkow, 3. Stove 1 W Rehna, 1230 Samekowe (altjl. 
samü ſeloſt B; oder zamükü Burg, Schloß, poln. 
zamek 9 adj. poss. $. 15: „Ort 8 Samek“ oder 


Burgort 

Alt« Somit, A. Lubz WeKrakow, 1274 Samith (altjl. 
samü elf P) plur. $. 11: „die Samota, Samita” (?). 
Vgl. Neu-Sammit ebenda. 

Samoter-Krug, U. Fübz 1% NW Maldom, 1308 dorf 
Zarmoth, 1313 villa Zarmoth, 1322 villa Zermote, 1326 


126 


dorff Sermote, 1333 Sarmote (altjl. sarümati Sarmate, 
poln. Sarmat 9) plur. 8. 11. 13: „die Sarmaten“, 
„dam. Sarmat“, 

Samow, A. Gnoien, 1 NW, 1610 Samow (altjl. samü 
ſelbſt P adj. poss. 8. 15: „Ort des Sam“. 

Sanitz, A. Ribnig NE Teffin, 1256 Zaniz, Sagiz, 1291 
de Saincen, 1310 Zaeghenze, 1311 Sagenis, 1313 Sagintze 
(2mal), 1331 —BS 1534 Sanntze geil zaject Haſe 
B und W adj. poss. 8. 17. 21: „Ort des Zajec“, oder 
Haſenort“. — Bol. Neu- Sarit ebenda. 

Santom, U. Grevegmühlen, N, 1230, 1335 Santekowe 
sul „and Geriht PB) adj. poss. 8. 15: „Ort des 

jek‘ 

Santekenwerder (bei Goldberg) 1305, auch Tessantenwerder, 
ſ. d., 8. 18: „der Sam. Sadek“. 

Sanz, 4. Plau N Malchow, 1344 Zantze (altjl. sadu 

icht P; vergl. poln. sadecz, sgez ON) plur. 8. 11: 
„Die Sadec“. 

Sarnmftorf, A. Guſtrow, NO, 1339 Sarmstorpe, 1342 
Sarmestorp, 1343 Sarmstorpe, 1345 Sarmerstorpe (}), 
Sarmestorpe (altjl. zarü Gluth, hell ®) 8. 18: „Dorf 
de8_Zarmör”. 

Sarmſtorf, A. Neu-Kalen, N®, 1306 Sarbenzdorp, 1314 
Zarbensdorp, 1318 Sarbensdorp (altil. srübinü Serbe, 
poln. Se'rb 'g 18: „Dorf des darben“. 

Satow, A. Doberan 1! SO Kröpelin, 1219 Zathowe, 
1224 Satowia, 1226 Satowia, 1232 Satowia, 1233 Satow, 
1244 Satowia, Sathowe, 1263 Satow 2c., Berwolf Zatov 
(altfl zat-? ®). 

Satow, 4. Lübz 1 SW Maldiow, 1344 Satowe: baffelbe. 

Saunftorf, A. Grevesm. 11. SW Wismar, . uilla 
Z’auiz, Z’auiztorp, 1295 Soverdorp (alt zavi- ®, zawil, 
zawisz poln.) 8. 18: „Dorf des HM Bil. Neu: 
Saunftorf, ebenda. 

Sazik (Öftl. Bucht des Plauer Sees), 1330 vulgo Satzich, 
1335 Sazik, Sasik, noch jegt der Satzke, Aderflähe NE 
At-Schwerin am Plauer-See (altjl. Sah- P, ro. dasko- 


vec): ? 

Schaale, Schale, Fluß, in die Sude gehen, 1279 Scalen- 
(altfl_skala Stein, Fels, poln. skala Klippe, Feld M 
adj. 8. 21: „die fteinige” (Steinbad). — Vgl. 

one, A. Zarrentin 14 SW Wittenburg, an der 
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Schaalmühle, A. Zarrentin 1 W Wittenburg, 1279 
Scalenmole, 1318 Scalemolen, 1638 Schalmuhll, an 
der Schaale. 

Shaalfee, R Zarrentin, 1279 Scalse, 1281 stagni Scalse 
littora, aus demfelben fließt die Schaale. 

Schabow, 4. Gnvien, S Sülz, 1561 Schabow: ? 

Shalentincer Mühle), zur St. Parchim, O, 1288 villa 
Scolentin, 1331 Scolentyn (altjl. skala Stein ®, skol- ®) 
adj. poss. $. 16: „Ott des Skaleta, Skoleta”. 

Schaliß, A Wittenburg 1% NW am Schaalfee, 1194 
Scalisce, 1230 Scalize, 1279 Scalizze, 1287 Schalitze 
ts. skala Feld, Stein, Klippe W $. 28: „feiniger 


Schampe, Schampin (Feldmark zu Necheln) 1567 SA, plur. 
oder adj. poss. 8. 11. 16: „die Skapa“ ober „Ort des 
Skapa”. 

Shamper Mühle, X. Dobbertin NW Röbel, 1342 molen- 

. dinum dietum Scampe, molendinum in Scampe, quod 
vrlgo dicitur Scampe Molne (altjl. skapü geizig ®) 
adj. poss. 8. 17: „Ort des Skap-“, oder plur. 

Scampen (bei Boitin und Kübzin 2 SW Bükow) 1251: 
daffelbe. 

Scharbow, A. Wittendurg N gegen, 1230 Scarbowe, 
1335 Scarbenowe (altjl. skrübi Trauer ®, oder skarbü 
Schatz P) adj. poss. 8.15: „Ort des Skarb, Skarben“. 

Scharbow (Feldm. bei Muftin) 1652: daſſelbe. 

Scarbenowe in parrochia Priscire 1230: dafjelbe. 

Sharfftorf, U. Grevesmühlen S Wismar, 1230 villa 
Zscarbvz, 1526 Scharfstorf (altfl. skrübi Trauer P, oder 
skarbü Schag P) adj. poss. 8. 18.17: „Ort des Skarbota, 
Skarbos” x. 

Scharpzow, A. Stavenhagen SO Maldin, 1229 Scarbisowe, 
1248 Scarbessowe, 1261 Searpsowe, 1266 Scarpessowe, 
adj. poss. $. 15: „Ort des Skarbis”. 

Schave (elbmarf bei Roſſow, in der Enclave), 1323 Detmar 
Schavaf, im 17. Jahrh. oft Schave (SA): ? 

Schelfe, Neuftadt Schwerin, 1186 in Scalam, 1189 
jue in Scalam, 1197 vsque in Scalam, 1238 in 
elmone, 1267 versus Schilmonem, 1284 qui Scalam 

inhabitant, 1285 in Scelmone, 1292 die Schale, Schelue 
(Slandrian), 1295 vff der Schelue (Cl.) (altfl. skala Klippe, 
dels WM. — Bol Scelffeld und 
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Saelfwerber, Forſthof, U. Schwerin Ya NO-Schwerin, 


sinn, A. Meklenburg 1 NW Warin, 1320 in Schymme, 
1330 'Scimmme, 1332 Schimme x. (altfl. sim- ®) pur. 
8. 11: „Sam. Sima”. 

Schlage, zur St. Rofiod, 2 SO, 1497 Slawe (altjl. slava 
plur. 8. 11: „Sam. Slaval, 
Ibeügge, B. Schlagſtorf 1 O Ratzeburg, 1194 
ıbricee, 1230 Saubere. 1277 Slabrvcke, 1302 
bruge (altſl. slava * oder slabü P, poln. ON sta- 
wice) patron. $. 6: „Nachlommen des Slabor-“ 
Slavibor, der einen rühmlihen Kampf hat?]. 
⸗Reſtorf, V. Schlagsdorf, ſcheint mit dem Stamme 
h sulammenguhongen tie die folgenden 4 ON, f. 
or 
8d orf, ©. Schlagsborf O Ratzeburg, 1158 uilla 
rti, 1194 in parrochia Sclaveckestorp, 1230 uilla 
ıekestorp, 1233 ecclesia Slavkestorph, 1301 Slavi- 
orpe (altiL u Ruhm P) 8. 18: „Dorf des 
'ota, Slavik, Slavek“. 
Hlagftorf, U. Meflenburg 2 S Wismar, 1249 
vekisthorpe, 1337 Slawestorp, 1349, 1350 Slawe- 
orpe: „Dorf des Slavik“. 
endorf, Schladendorf, A. Gnoien, 11 SW, 
7 Slawekendorp, 1314 Zlawekendorp: „Dorf der 
r) 
endorf, A. Neu-Ralen, ®, 1305 Slawekestorp, 1314 
rekendorp, Slawekendorp: „Dorf der (plur.) Slavik“. 
nſche Schlamm, der, Stadt Waren, 144 SO, hi 
jenes, trodenes Gehölt, 1846 neu aufgebaut fi 
1a Stroh M ?] 
:min, A Bügot, 11/4 W, 1264 Slemmyn, Sclemmyn 
l. slemg Balfen, Dad U) adj. 8. 32. — Vgl. nad 
ıminer Berge, 1264 de monte Sclemminerborgh; 
»Schlemmin ebenda. 
min a Lubz SW Plau, 1320 Zvemyn, 1332 villa 


ornebufger Teldmark) 1194, 1230 ꝛc.: daffelbe. 
n,  Dömig, 1% N, 1566 Schlese (altfl. zulü 

ht ®, vgl. sed). zles, OR zlesice dech. zleszyn poln.) 
“8. 11: „dam. Zies“ ). 

ven, A Kriwitz 1 NW B 1447 to der 

an, 1467 tor Sliuen (altjl. en —X Bm“ 
slivno 2c.) adj. 8. 30: „Pflaumenort". 


Daisy Google 
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Schorſſow, A. Stavenhagen 11% S Teterow, 1385 Schorsom, 
1491 Schorsow, 1648 Schorsow, adj. poss. 8. 15: 
„Ort des Skored". 

Schoſſin, A. Wittenburg, 13 O, 1230 Scarsin, 1335 
Schartzin, im 16. Jahrh. “Schossin (altjl. skar-; adj. 
skaredü ſchimpflich, dech Skaredy', poln. szkarady $; vgl. 
ruſſ. skara; ON poln. Skarzeszow) adj. poss. $. 16: 
„Ort des Skares“. 

Schutow, A Doberan NW Roftod, 1336 Schutowe, 1340 
villa Schutowe, adj. poss. 8. 15: ? 

Schwan, Stadt, Boguchwal ca 1250: Sywanowo a nomine 

proprio, Swan enim dieitur id quod vocatus; 1269 
ywan, 1270 Siwan x, Zywan, Suan, Sewan, Zwan, 
Sowane, Sivan, Svan (altjl zivä lebend P, poln. Zywan, 
oder zvati rufen ®, Svan, Zvan) adj. 8. 17: „Ort des 
Zivan, Svan, Zvan“, 

Schwan, Sand, 1294, 1301, 1306 terra Sywan, 1308 astte 
Suan, 1322 Syvan. 

Sywano'f laz (Grenze des Landes Bio), 1232 (altil. 
Zivü ®, #ywan poln., lesü, poln. las Wald A) adj. poss. 
8. 15: „Wald des Zivan“. 

Schwaberom, A. Toddin W Hagenow, 1230 Zvabrowe 
(altil. svoj fein, eigen ®, vgl. dech. svebor PN, svebotice 
DON) adj. poss. 8. 15: „Ort des Svabor“ [für fih 
tämpfend] ? 

Shmwaberom See, Grofer, © Strelitz, 1299 Grote 
Zwagerou, 1300 stagnum Zwagherouu, 1305 Zuuagerouw 
stagnum; zul ON poln. szwagröw von szwagier Schwager. 

Schwandt, A. Stavenhagen N Perzlin, 1273 Zwantis, 
1312 Zwante, Suante (altil. svetü ſtark, velig ® phr. 
8. 11: „bie Svgt-“. — Bgl. Schwandter 
Neubrandenburg und Anfershagen) 1549. 

Groß⸗Schwanſee, U. Grevesmühlen 1! N Daflow, an 
der Oftfee, 1316 Suanense, 1318 Svanense, 1402 Swanze, 
1519 Swanszhe, wohl deutſch (ogl. Schwanbek bei Daſſow) 
und nit adj. poss. 8. 17: „Ort des Srat⸗“. — — 
fonft Swanzenbusch (Mderftüd N Wismar, am Pi 
Damm), im 18. Jahrh. (?) 

Hohen⸗Schwarfs, A. Ribnig S Noftod, 1305 Zweruisse, 
1323 Hoghen Sweruitz, 1326 Sweruece, Sveruizze (altjl. 
* gvörü, poln. swier Rothtanne P und W patron. 8.6 
oder 8.28: „Nachkommen des Srer-", oder „Rothtannen 
ort"; vgl. no PN Svar, Sver, Sverek. — Bgl Klein- 
Schwarfs ebenda. 
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Schwarz, A. Dobbertin 1°. W Wefenberg, 1237 Zwertitz, 
1257 Swertz, 1263 Suirtitz, Suertitce, 1282 Swertze, 
1288 Zwerze, 1323 Swertze "(altfl. swriäl, poln. Swierez 
Grille A und P; vgl. ON poln. (svrievo) s'wierezewo, 
(evriöino) s’wierein) adj. 8. 28: „Srillenort“, oder patr. 
8. 6, oder 8. 17: „Ort des Sverd". \ 

Samarer See, © Mirow, 1274 Stagnum Swertis: 

aſſelbe. 

Groß⸗Schwaß, A. Schwan WeRoſtoch 1328 villa Groten 
Tzwertze, Groten-Swertze, 1329 Grothen Swertze, :c.: 
daffelbe. 

‚Klein-Schwaß, A. Schwan W Roftod, 1219 in Minori 
Zwerz, 1235 Minor Zwerz, 1238 Parua Zuersz, 1267 
Zwerts, 1319 Zwerze, 1338 Minor Swertze: daffelbe. 

Shwasdorf, A. Neu-Kalen, 1% NW, 1314 Zwertzstorp, 
1331 Swertz(t)orp, $. 18: „Dorf des Swerd“. 

Schwaftorf, A. Neuftadt O Waren, 1289 Swerstorpe, 
Zwertzdorpe: daſſelbe. 

Shwehon, A. Wittenburg 1444 SW Hagenow, 1230 
Zwechow, 1291 Zwecgowe, 1345 Suychowe, 1348 
Schweggow (altjL svög-? poln. swiegot Plauderer PB) 
adj. poss. $. 15: „Ort des Sveg-". 

Schmerz, Schwez, A. Güſtrow & "Lage, 1308 Zwetce, 
1334 Swetze (altfl. svät-, vgl. altfl. svetü Licht, sväita, 
poln. swieca Licht, adj. svötlü licht A und B; vgl. ON 
poln. s’wiecie). 

Sämensin, wur St. Waren, W, 1230 Swansyn, 1273 

ransin, Suasin, 1482 Swansyn, 1500 Swantzin (altfl. 
—* ein fact heilig P, oder zvag- Ton, zveäti, zvegg 
fingen ®) adj. poss. 8.16: „Ort des Svata oder Zvaga“ (?). 

Schwerin, zur Stadt erhoben durch Heinrich den Löwen 
1160: 1018 (Zhietmar VII, 4) Zuarinae civitatis munitio, 
1160 Zuerin x. (altil. zvöri wildes Thier W $. 32: 
„Thierort“, „Thiergarten”. 

Schwerin, Sand, 1167 terra Zwerinensium, von dem eben 
genannten Hauptorte benannt. 

Sönerin, der, auf einer Injel bei Gneve an der Mürig: 


Schwerin, der, eine Infel im Krakower See: dafjelbe. 
Schwerin, der, Wald bei Müſſelmow: daffelbe. 
Ali⸗Schwerin, Dorf Schwerin, A. Plau NW Malhom, 
1289 Zwerin, 1346 Zwerin: dafelbe. 
Schwein, U. Neu-Ralen 114 N Teterow, 1314 Swetheyn 
Caltil. svöt-,svötu Licht, adj. svetlü He A u. P)adj. 8.17.21. 
9* 
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Schwieſow, A. Güſtrow, NW, 1284 Zuisowe, 1317 Svi- 
sowe, Swisowe, 1330 Tywizowe, Tzwizowe, 1333 Svisowe, 
1335 Svysow (altil. svih-? ®) adj. gas. 8. 15. 


Schwieſow, Meierei, U. Güfttom, NW, 1237 Kleinen 
Swisow, 1243 Paruum Zwizowe, Paruum Zvisowe: 
daffelbe. 


Swisow, Kamp, zwiſchen Gneve und dem Schwerin bei 
Gneve: dafielbe. 

Schwießel, A Güfttom 1! SO Lage, 1445 Swycel (SA)? 

Schwiggerow, A. Güfttom, 1242 SO, 1357 Svyggerowe 
ade svih- ®) 8. 15. 

Schwintendorf, A. Stavenhagen 1! SW Maldin, 
1271 Swinekendorp, 1342 Swynekendorp, 1491 Tzuine- 
kendorppe (altjl. svinija Schwein P, & . svinek) 8. 18: 
„Dorf der Svinek‘. 

Schwinz, A. Dobbertin NO Goldberg, 1316 Swence (altil. 
svetü ſtark, heilig ®) adj. poss. 8.17: „Ort des Svet-". 

Schwitze (Dorf, untergeg. ei Reinftorf, auf der deldmark 
Siegen) 1468 (altjl. svet- heil, glänzend A und P) adj. 


8. 1 

Secinurt, A Dobbertin 1SW Gnbieıg, 1292 Bossceless- 
dorpe, 1293 Buzcelisdorp, 1295 Buzeelstorp, 1349 
Butzelesdorpe, jpäter Possehlstorf, Sehlstorf (altjl. 
büsela Biene PB und A; mekl. PN Butzel 1312) 8 18: 
„Dorf des Bütela, Busel“. 

Sellesen, Land (O am Schweriner See), 1171 Silazne, Sylaze, 
1191 Silasne, 1211 Silasen, 1220 terra Zelesen, 1228 
Zylazen, 1266 terra Zelesen ⁊c. (altfl. zelezo Eifen, poln. 
zelazo A) adj. 8. 30: „Eifenort“. 

Sellin, A. Mellenburg 1% O Wismar, 1240 Tecelin, 
1267 Celin, 1271 Cellyn, 1306 Celin, 1319 Celin cr 
tel- ®, dech. delin, Zeletice 2.) adj. poss. $. 16: 
des dela“. 

Selmftorf, V. Schönberg, NW, 1313 Celmerstorpe, 1335 
Celmerstorpe, 1336 Celmerstorppe, $. 18: „Dorf des 
telimör” [vom Heroorragen berihmt) (oder deutſch: Ort 
des — Selmer). Vgl. ON poln. Zelislav', zeligoszez. 

Selom, 4. Schwan 1 NBuͤtzow, 1248 Zelow, 1270 Selow, 
1286 Selow, 1287 Selowe, 1312 Cellowe (altjl. el- B; oder 
zel-, zelati begehren, Zelinü traurig ®) adj. poss. 8.15: 

‚Det = tel- oder Zel-". 

Selpin, A. Gnoien & Teffin, 1399 Selpin, 1462 Selpin 
Bl. slüp-, slüpati fpringen, —V | BP) udj. puss. 
. 16: „Ort des Selpa”; vgl. PR fer! 
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Sembzin, Semzin, 4. Maldom 1 SW Waren, 1300 
Cemcyn, 1362 Semsin (altjl. sem-, sem- ®, Semka, Se- 
mekt; Sömkor. x.) adj. poss. 8. 16: „Ort des Semka“. 
Dgl. Klein-Sembzin ebenda. 

Semmerin, A. Grabom 1 SO Eldena, 1609, 1627, 1654 
Zemmerin, 1654 Semmerin (altjl. zabri Bifon, Wijent 
A; vgl. poln. ON zembrow) udj. $. 32: „Bilonort“. 

Serrahn, A. Goldberg O Krafom, 1296 Ceran, 1557 
Serran. In mekl. Urk. bedeutet ceran: Yalfang, 3. B. 
1273 (M. U-®. IL, Nr. 1286) de ceran, 1386 den 
drudden al, de dar vanghen eder grepen wert in dem 
tzarane (im neuerer Zeit „der Zerrahn“ bei den Mühlen 
zu Blau), (meftil. ceran Yalfang A). 

Serrahner See, 1296 stagnum Oeran: daſſelbe. 

Serrahnſche Berge, A. Strelig, 1 O, 1343 in villis 
Thurowe, Saran et Brughowe, 1408 to deme Sarne, 
1427 tome Sarane, to deme Tzarane (altjl. serü aſch⸗ 
farben, poln. szary P oder weſtſl. ceran Aalfang A) 
adj. poss. 8. 17: „Drt des Saran“, oder „Aalfangsort“. 

Sarrahnider See, bei Serrahn N Thurom: daffelbe. 

Settin, U. Krinig, SW, 1560 vidi agrum Zetinensem 
(ettit cet- B, dech. cetov) adj. poss. $. 16: „Ort des 

ta, 


Setzin, A. Schwerin 1 SW Hagenow, 1230 Cetsin (altfl. 
dek⸗; tekati warten ®, dech decin) adj. poss. $. 16: 
‚Dit des Teka, tea”, 

Sevekower See, Mellenburg. Grenz⸗See NO Wittftod (bei 
Sevefow), 1430 Sevekow, 1445 Seuekow, im 16. Jahrh. 
Sewikau, 1556 dye Seuekauer, 1557 Sewikow (altjl. 
zey-; zevnati gähnen, poln. ziewac’) adj. poss. $. 15: 
„Drt des Zövik“. 

Severin, 4. Goldberg 1 N Pardim, 1264 Ceberin, 1295 
Ceberyn, 1309 Zeberin, 1311 Zebberin, 1312 Sebbrin 
(altfl. sebrü, sebor- Bauer P) adj. poss. $. 16: „Ort 
des Sebor“. 

Sicheluuist stagnum g wiſchen girttubeg und Himmelpfort) 
1299 (altfl. zih- ®, vgl. ON dech. zichlice) patron. 8.6: 
„Ort des Zichla". 

Klein-Siemen, U. Bukow S Kröpelin, 1322 in Slauica 
villa Zymen (altjl. zima Winter, Kälte A) adj. 8. 30: 
„kalter Ort“. — Vgl. Groß-Siemen ebenda. 

Symen villa (bei Sa) 1289: dafjelbe. 

Zyme Aus (Bad) bei Kröpelin) 1250, adj. 8.21: „Lalter 
Bad)". 
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ig, A Guſttow, 1 N, 1305 Symatze, 1308 Symatse, 

10 villa Symatse, 1313 Zigaz, 1322 Symatze (altil. 

aa Winter, Kälte P) adj. poss. 8. 17: „Ort des 
k, Zemak“, 


nal . 

» und Klein-Siemz, B. Schönberg, S, 1413 Simitz, 
41 Gr.-Siemens, im 17. Jahrh. Siemitz (altjl. zima 
nter, Hay P und MW 83. 28: „falter Ort“, oder 
tron. $. 6. 

»Sien, Lütten-Sien, Klein-Teffin, A. Rühn 
2 NO Warin (bei Groß-Teffin), 1264 in Minori 
seyn, |. Groß⸗Teſſin, 1275 villa Minnitze, 1299 
nneze, 1302 Minnizce ⁊c. (altjl. min- bewegen P) 
trım. $. 6: „Nachkommen des Mina“. 

it, A. Dobbertin 1 N Möbel, 1300 Sytecowe, 1333 
tecowe, 1340 Sithecow, 1342 Sytecowe (altjl. ziti, 
ükü Leben PB, oder Zito, poln. Zyto, demin. zytko 
treide W) adj. poss. 8. 15. 34: „Ort des Zitek“ oder 
etreideort”. — Bgl. Neu-Sietom ebenda. 

eltow, 4. Marnig 1 SO Pardim, 1235, 1238 
tlecowe, 1262 Syglecowe, Szichlicowe, 1270, 1271, 
73 Siklecowe, 1468 Tzichelchouwe (altil. zih- v; 
l. zichla) adj. poss. 8. 15: „Ort des Zichlik". 

we flumen (bei Siggeltow), 1235 in fluminibus Elda 
Pr 1270 riuulus, qui dicitur Siklecowe: 
el 

mow, A. Schwan © Roſtoch 1330, 1332 Cillemowe, 
49 Silmowe, Sildemowe (16. Sahrh.) 1333 Cyllemowe 
sl. zilu lebend P) adj. poss. 8. 15: „Ort des 
imft 


A. Plau NO Malchow, 1553 die Silitzer, Silitz 
ai. zilü lebend P) patron. $. 6: „Nachkommen des 


w (Blauer Geldmarkt), 1244 Slapzowe, Tzalpzow () 
59 Slapzow, Slapesowe xc., 1483 beth to dem some 
> Schlapsouw, noch jetzt Slapshörn, Aderftüde bei 
au, und Slaps, Vorſpruͤng in den Plauer See zwiſchen 
au und Quegin, (altil. slapti Woge A; dech. slapsko) 
5. 8. 34: „Wogenort“. 

e, zur Stadt Parchim, ©, 1343 Slote (altjl zlato, 
In. ztoto Gold 4, zlatü, poln. ztoty golden P) plur. 
11: „die Zlata”. 

er⸗Bach, bei Slate in die Elde, 1225 Zlonena (für 
tena) fluuius, 1227 Slotena, 1238 ad Ziotenam 
31: Goldbach“, oder „Bad bei den Zlata“ (Slate). 


135 


Slepekowe (Parchimſche Feldmark) 1343 (altil. slepü Blind 
®) adj. poss. 8. 15: „Ort des Slepik“. 

Slonitze amnis (zw. Sülz und Tribes), 1285 flumen, quod 
dieitur Slonitze, 1298 in amnem Slonize (altjl. sülanü 
zufammengefloffen, oder slanü gefalzen, poln. slony A) 
8. 28- „Salzbad. 

Smeldingi, gens, 808 (Einh.) Smeldingi, (Chron. Moiss.) 
Semeldinc-Connoburg, 890 — 900 G. Bai. Bethenici 
et Smeldingon et Morizani; bei den Slaviften Smolinci, 
Berwolf Smolincy (um Dömig) (altjl. smola Theer A) 

l. lit. smalininkai Theerbrenner, vgl. ON dech. smolna. 

‚ff. iel bezeichnet den Bewohner des durch das Thema 
bezeichneten Ortes: „Bervohner de Theerortes“ (Smolen, 
Schmölen). 

Smort, villa et stagnum (bei Penzlin), 1230 myd veer 
huuen to deme Smorte (1402), 1263 in stagnum 
Scomort, Smort, 1317 in Smorte, 1327 villa, que 
Schmorte nuncupatur, 1335 villa Smort, 1337 to dem 
Smorte, 1341 Smord, Smort (altfl. smrüdü plebejus, 
poln. smröd Geftant P) sing. 8. 10: „Beliger Smord“. 

Soltomw, A. Boizenburg, 1 SO, erft im 19. Jahrh. vor: 
fommend (SA). 

Solzow, 4. Arzdenbagen SO Röbel, 1291 Soltsowe, 1342 
Solsow, 1361 Solsow (altjl. zlütü gelb, zlütü Galle, 
poln. z6l& Galle P) adj. poss. 8.15: „Drt des Zole-", 
Bol. altjl. soli Salz, ON poln. solca, solka, solec. 

Sparomw, 4. Plau NW Malchow, im 16. Jahrh. Sparow 
(altfl. zbor- P; vgl DON seh. zborov) adj. poss. 8. 15: 
„Dit des Zbor, Sbor”. -— Bol. Sparower-Mühle, A. 
Sternberg, 1% ©. 

Spendin, Dobbertin, N, 1274 Zpandine (stagnum 
Zrndine) (altil. zbgd- P) adj. poss. 8. 16: „Ort des 

* 


Spendiner See bei Spendin, 1237 an den See Spandine, 
1274 in stagnum Zpandine: dafjelbe. 

Spitzkuhn, vulgo Spigtugel, A. Wredenhagen S Röbel, 
1273 Piscekun, 1302 Piscun, 1340 Piszkun (altjl. pisk-, 
PiSik-, vgl. de). piskof „cobitis fossilis Schlammpeigger“ P) 
adj. poss. 8. 171: „Ott des Piskun“; vgl. ON poln. 
piszkowo. 

Spornig, A. Neuftadt 1 W Parchim, 1300 Sporniz (ut. 
sporü reichlich, sporinü reihlih, furchtbar A oder zbran 
®) 8. 28: „reiche Gegend“, oder patron. 8. 6: „Nadj 
Tommen des Zbran” (meftil. Zborn). 
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Hohen-Sprenz, A. Guſtrow SO Schwan, 1270 Sprentze, 
1278 Sprence ze. (altjl. süpret- tlein, süpretati zufam- 
menziehen B) adj. poss. 8. 17: „Ort de& Spret-".(?) 

Klein-Sprenz, A. Guſtrow O Schwan, 1308 infra villam 
Paruam Sprenzen, Parva Sprentze, 1319 in villa 
Parvi Sprenz: dafjelbe. 

Sprenzer See, Gr. und KL, bei Hohen-Sprenz, 1303 

um maius et minus iuxta villam Sprencen, 
1319 maius stagnum, minus stagnum Maioris Sprenz: 
dafjelbe. 

Stäbelom, Stöbelom, 4. Schwan 1:4 SW Roftod, 1192 
Stubelowe, 1209 Stubelowe, 1218, 1219 Stubelowe, x. 
Stubulowe, Sthobelowe, Stoblow, Stobelowe, 1470 
Stobelow (altil stub-, stubli Brunnen, Baumftanım als 
Wafferbehälter A) adj. 8. 34: „Brunnenort“. 

Stampen (Rip. Wamefow), 1256 (altil stapa dlachsbreche, 
machina cannabi frangendae A) adj. $. 30: „Ort, wo 
Flachsbrechen find“. 

Stargard, Stadt, 1170 Stargard, 1244 Si x. 
aliſl. starü alt, gradü Burg A) comp. 8. 37: „Alten 

urg“. Dana) benannt: 

Star; Land, 1236 terram Staregardensem, terra Star- 


gard :c. 

Stargarde fumen (Bad, bei Neu-Brandenburg in die 
Tollenſe, jet fälfchlih Linde genannt; ein Arm des 
Baches heißt noch jegt Alten-Stargard), 1271 in 
flumine, quod wigariter Stargarde dieitur, 1319 flumen 
Stargardt, adj. $. 21: „Altenburger (Bach)“. 

Starkevitze (bei Waren), 1316 tho Starkevitze, patron. 
8. 6: „Nachkommen des Starck“. 

Starkom, A. Gnoien O Teffin (altfl. starü alt P) adj. 
poss. $. 15: „Ott des Starek". 

Starfow, U Micow 1a W Welenberg, 1270 Starsowe, 
1274 Starzowe, 1287 Starsow (altjl. starü alt P) adj. 
poss. 8. 15: „Ort des Stared“, 

Alt-Stafjom, A Gnoien O Teſſin, 1239 Startsowe, Star- 
sowe, 1241 Starzhoue, 1248 Startsowe, adj. poss. 
8.15: „Ort des Stared". — Bol. Neu-Staffom ebenda. 

Staven, A. Stargard 11. SW Triedbland, 1303 in 
Stouen, 1308 de Sto’uen, 1322 villa Stouen (altjl. stov- 
P) adj. poss. 8. 17: „Ort des Stoven“ (?). 

Stavenow, A. Grabow, 2!e SO, 1317 Stauenow, 1321 
tü Stauenowe, 1322 to Stauenowe (altjl. stavü Damm, 
Teich R) adj. 8. 34: „Teihort. 


— 
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Staneniza, rivulus (bei Scharpgow), 1229 (altſl. stavü 
Damm, Teih W 8. 28: BE Teichbach“. 

Stechow, A. Gnoien 114 S Teffin, 1327 Stechowe, Stechow 
(altfl. steh- B?) adj. poss. 8. 15 (9). 

Steder, A Botzenburg, 2 SO, 1440, 1485 Steder (SW), 
(eingegangen feit 1798) (altfl. stedrü ® . Stödrovice, 
plur. 8. 11: „der Steder“. — Bgl. Steder bei Neuhaus. 

Steffin, zur Stadt Wismar, 1262 molendinum Steuine, 
1279 Antiqua Steuina, 1308 curia in Steuine, 1326 
van dem houe tho der Steuinen: ? 

Steinau, Bad) in die Stefnig, 1158 aqua Stenowe, Stenove, 
8. 34: „die ſteinige“ (Steinbach). 

Steinhagen, A Meklenb. W Bügow, 1229 in Stenouen, 
1236 Stopmouen, 1248 inSthenouen, 1264 dorff Stenhouen, 
1270 in Stenouen IIII mansos, entweder deutich oder (altjl. 
stena Mauer, Stein, stöni Schatten A) adj. 8. 34: 
„Steinort, Mauerort, Schattenort”. 

Steknitz, Fluß (bei Genin in die Trave, durch den Stefnig« 
Kanal mit der Delvenau verbunden, welche bei Lauen- 
burg in die Elbe mündet und aud oft Stefnig genannt 
wird), 1188, 1202 flumen Cikinize, 1335 ultra Stekenitze, 
1336 aqueductu in Stekenitze, 1344 Stekenissa (altjl. 
sütoka, sütek-, poln. stok, stek Zujammenfluß A) $. 28: 
„Bach aus Zufammenflüfen“. 

Step, (Neubrandenburger Feldmark nd jegt „die Stepen“, 
ſchluchtenartiges Terrain), 1170 Step, Steph, 1244 
Step (alttl. step-, stepen‘, poln. stopien” x. Stufe, 
Sproße, Shluht W adj. $. 20. 21: „Stufen“. 

Stenmig, Fluß in den Daffower Binnenfee geyend, 1188, 
1202 Stubinize, 1258 Stubenitze, 1262 Stopenitz, 1265 
Stubenic, 1267 Stobenitz (altil. stub-, stubli Brunnen, 
Baumftamm als Waflerbehälter A) 8. 28; „Bornbach“. 

Stierom, U. Gnoien, 114 SW, 1422 Sterowe (cop.), 1485 
Styrow, 1490 Stirow:? (vgl. BN Stirt, r.). 

Stieten, A. Sternberg, 1255 Stitne, 1311 dorp Stitende, 
1312 dorff Stiten, 1337 Stitne (altjl. stitu Schild A) 
adj. $. 30: „Schildort“. 

Grapen-Stieten, A. Grevesm. S Wismar, 1230 aliud 
Stitene: daſſelbe. 

Groß⸗Stieten, A. Grevesm. 11. S Wismar, 1230 unum 
ag 1298 Dudenstitne, 1337 Groten Stytende: 


Klein-Stieten, X. Gr 
Stitene: daſſelbe. 

Neu-Stieten, U. Grev 
Stitene: dafjelbe. 

Stitna (bei Mitow), 1242 oıyına, 1240 oumuz: vajeıc. 

Stöllnig, A Gadebuſch, 194 S, in hügeliger @egend, 
1230 Stulniz, 1297 Stolniste, 1313 Stolnize (altfl. stolü 
Stuhl A, floven. stolova ein Berg) $. 28. 

Stolpe, A. Neufladt 14 SW Pardim, 1274 villa Stolp 
(altfl. stlüpü, ruſſ. stolp, poln. stup Säule, Fiihftänder 
im Fluß, Vorrichtung zum Fiſchfang, „gurgustium“ A) ar; 
8. 21: „Ort, damit verjehen“. 

Stolpe, A. Stargard, 1Y: ©, an einem beträchtlichen 
See, 1360 Stolpe, 1517 Stolp, 1550 Stolpe: dafielbe. 

Stolp (bei Fürktenberg), 1299 molendinum Stolp, 1300 
uilla Stolp: daſſelbe. 

Stolp-See, W. vychen, 1299, 1300 stagnum Stolp: 
dajjelbe. 

Stolpenbruk (33 ychen), 1299, 1300: daſſelbe. 

Ztulp locus (an der Warnow), 1186 Ztulp, 1189 Slup, 
1197 Stulp: daffelbe. 

Stör, Fluß, aus dem Schweriner See in die Elde. Vgl 
Fe Sub in Wolhinien, und Stör, holftein. Nebenfluß 


Stove, A. Redentin 124 W Neu-Bulom, 1249 Sctoue, 
1271 Stoue, 1296 Stoue (altil. stov- ®) plur. 8.11: 
„Die Stov-". 

Stove, B. Stove, 114 W Rehna, 1230 Stove, 1237 BR 
de Stove: daſſelbe. 

Groß⸗St ove, A. Schwan W Rofiod, 1273 Stove: daſſelbe 
A. Klein-Stove, Stadt Roftod, 1 SW: daffelbe. 

(A. Blau, — Stuvendorf, Burg, untergeg. ?): daffelbe- 

kow, stagnum, (ein Havelfee, jegt Stoder See, bei 
nghagen ?) 1257 (altil. stov- B; stovek demin.) adj. 
15. 


meuß, Stramoiß, U. Neu-Rlofter 14 N Warin, 
’06, 1319 Stromoyse (altil. stram-, strom- P; vgl. 
4. Stramota, Stromata) plur. 8. 11: „die Stramyäa” 
eſtſl. Stramoisa) (9). 

fen, A. Mirow S Wefenberg, 1317 Strasym, 1403 
rasem (altil. strag-, strög Wade P) adj. poss. 8. 17: 
At des Strazim". . 
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Kird-Stüd, A Schwerin, N, 1178 Stuke, 1217Stuze, Sture, 
Stuke, 1228 dorf Stuke, 1284 Kerkstuke: dafielbe. 
Studieno, bachlin (Grenzbeft. des Landes Bügom) 1232 
(altfl. studenü falt; studenici Brunnen A) ads. 8. 21: 

„kalter Bad“. 

Stuer, Stur, A. Lübz 14 SO Plau, 1289 Sture, 1340 
villa Sture, 1553 zum Stuer (altfl.’ sturü Grille, poln. 
szezur „Ratte“ P oder A) plur. 8.11 oder adj. 8.21. 

Klein-Stuer, A. Lübz 1’ SO Plau, 1344 Parua Stuer: 
dafielde. — (Vgl noh Stuer Vorwerk; Stuer 
Vordermuhle; Stuer Hintermühle, Neu-Stuer, 
alle ebenda). 

Sturizche” (Blauer See), 1178 lacus Sturizche, adj. „Stuer- 
ſcher (See)". 


Stülom, U. Doberan O Kröpelin, 1177 Stulue, 1192 
Stulowe, 1209 Stulowe, 1315 Stälowe fett stolü Tiſch, 
Bant, poln. stöt A) adj. 8. 34. — Bgl. floven. stolova 
ein Berg. 

Suacowitz (bei Dargun), 1178 Suacouiz, 1216 Swacowe 
(altſl. sobä Hilfe P, dech. sobakov; oder sov- B: fl 
sovad) patron. 8.6 oder adj. poss. 8. 15: „Nachkommen 
oder Drt des Sobak, Sovak“. 

Subfin, Subzin, U..Roffewig S Lage, 1312 Subbecin, 
1479 Subbetzin (altjl. süby gelingen P; dech. zbysow, 
zbösice) adj. poss. 8. 16: „Ort des Sübysa, Zbys-, 
Sübys = Subislav). 

Sude, Nebenfluß der Elbe, 1167 Zvda, 1186 ad fluuium 
Zuden, 1189 Sudin, 1190, 1230 inter Zudam et Wale- 
rowe, 1197 ad fluuium Zuden, 1227 ad riuum Zutne, 
1291 inter Szvdenam et Eldenam (altfl. sudü „fretum, 
zo orevov, Sund, Enge” A) adj. 8.30, 31. — Bgl 
Sudenhof, Subdenfrug, Sudenmühle, ale an 
der Sude. 


Alt-Sührkom, A. Neu-Kalen NO Teterom, 1297 Scure- 
kendorp, 1314 Surekowe (altjl. sur-; surovä unreif, 
grün ®) ad poss. 8. 15: „Ort des Surek“. — BgL 
Neu-Siührlom, ebenda. . 

Sudom, A. Güſtrow, NO, 1226 Sucowe, 1229 Sucow 
x. (altfl. suk-, suka Hündin P; mefl, Suk: 1186 [in 
Schwerin] a domo piscatoris Suk; vgl. noch PN zuk) 
adj poss 8. 15: „Ort des Suk, der Suka“, oder „des 
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Sin = Marnig 2 SO Pardim, 1328 Sucowe ꝛc.: 
aſſeibe. 

Suckow, A. Lübz SO Plau, 1344 Sukowe: daſſelbe. 
u W, 1348 to Sukow: „Ort des Suk, 


Sukow, 4. Neu-Kalen 1 N Teterom, 1314 Sukowe: 


Suduis, Sukwitz, A Lubz 1 W Rralow, 1303 Suke- 

atron. 8.6: „Nachtommen de3 Suk, der Suka“. 

Sulser. V. Schönberg, NW, 1285 Zulestorpe, 1334 
Sulestorpe, 1336 Tzulestoı (altjl. sulü, sul&j gut, 
befier P) $. 18: „Dorf des Sul“ (mohl aus der Ritter 
familie Zule, Züle). 

Sülsdorf, Fi Safer 1! mw Ratzeburg: daffelbe. 

Sülftorf, A Schwerin, 1% ©, 1217 Szulowe, 1227 
Zulow, 1269 Zulistorp, 1275, 1292 Zulestorpe, adj. 
poss. 8. 18; „Ort, Dorf des Sul-“ (Züle). 

Szizelubiz (bei Dargun), 1178 altſl. &ik- 

8.6: „Nachkommen des didelub”. — Dal. —E 

Szobedarg (bei Dargun) 1178 Sk Fa ülfe B) 8. 10: 
„Beliter Sobedarg“ [durch Hülfe t! 

Szobisi i (bei Dargum) 1178 (altjl. sobü Kin P) plur. 8.11: 

„Sa ig" 

Szuleztid (bei Ueli), 1218 ad riuum, qui dieitur Szuleztid, 
(der ek Theil zu altjl. sulü: suldj beſſer P): „KBadh) 
des Sul“, 

Szumit stagnum (S an ber Mürig bei Wiegen), 1291 
mansum in Vipperowe et quartam partem stagni, quod 
Szumit dieitur, et medietatem aqua... juxta Gartz, 
1352 proprietatem dimidii stan; quod dicitur de 
Tzumpt, siti apud dictam villam Visne Ka Suma; a 
ferb. Suma Wald A: nflov. sumnik Bad); kro. Zum 
Zumetlica). — Vgl. altjl. sumü Geraͤuſch [befonders v8 
Waffers], nil. Zum Waſſerfall). 


T. 


Tangrim, U angen N, 1318 Tangrim (altfl. tagü ſtark, 
tapfer P, gl PN r. "Tugarin, p. Tagomir) adj. poss. 
8. 17: „Ort des Tagrim‘. — Vgl. Anklam (Bor-Pommern) 
Tanclam, Tanglim, Tancglem :c. 

Tarnemig, A. Grevesm, 193 N, 1230 Sclauicum Tarne- 
vitz, 1271 Tarnevithze, 1288 Terreviz, 1301 Slauicum 
Tarneviz, 1325 Tarneuize (altil, trünü, poln. tarn, ciern’ 
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Dom Bund X) patron. 8. 6: „Nachkommen bes Tarn“. 

javon: 

irnewitzer hagen, A. Grevesm, 1 N, 1230 Witten 
burgerhagen, 1306 Tarneuizce, 1402 Major Tarneuitze, 
1519 Groten Terneuitze, und 

irnewitzer Bruch, Moor, 1343 palus Tarneuitze. 

rneuiz silva (um Tarnewig) 1222: daffelbe. 

irnow, 4. Bügomw, 1 ©, 1233 Tarnow, 1252 in Tarnow 
(et trind Dom P und A) adj. 8. 15. 34: „Ort des 
'arn“ oder „Dornenort“, 

now, U Stavenhagen, SO, 1273, 1312 in Tornowe: 
dafjelbe. 

‚rnowe. (bei Pinnom und Gulzow) 1226: daffelbe. 

arzow, A. Meklenb. 2 SO Wismar, 1429 Tartzowe, 
1432 Tartzsow, Tartzsowe (altfl. trüsti Schilf, poln 
trzcia, trca Röhricht A) adj. $. 34: „Schilfort”. 

atom, U. Bukow 1! S Neu⸗Bukow, 1224 Tathecowe, 
1286 Thatecowe (altjl. tat- Vater P) adj. poss. 8. 15: 
„Dit des Tatek“. 

atſchow, A. Schwan, 1350 Tatzekowe, adj. poss. 8. 15: 
„Ort des Tadek“. 

!besein um (bei Guſtrow), 1296 Tebescin, 1313 
Tebezin, Thebbecin villa 1293 (altfl. teb- du, did $, 
tebohü nom. propr.) adj. poss. $. 16: „Ort dei 
Tebochi, Tebosa, Tebesa”. 

echentin, A. Eldena S Ludwigsluſt, 1526 Techentin 
SA (altfl. töha Troft P) adj. poss. $. 16: „Ort des 
Techeta. 

ehentin, A. Goldberg, W, 1219 Techutin, 1260 Theghen- 
tyn, 1267 Theghentin, 1272 Techentin: „Ort des 
Techuta, Techeta”. 

:chentin (bei Neu-Strelig) 1256, 1257: baffelbe. 

ıechentin stagnum (nördl. Theil de Uſeriner Sees) 
1257: daffelbe. 

:chesowe (bei Pannekow), 1216 Techesowe, Teschesowe, 
Tehchowe, Deskow, 1248 Techetsowe (altjl. t&ha $) 
adj. poss. $. 15: „Ott des Töcheß, Tögek“. 

eldau, Niederung an der Elbe, oberwärts Boizenburg, 
1209 in prato dicto Teltowe, 1258 terra Teldowe (altil 
tiüd- ) adj. 8. 34 (?). 

ellomw, 4. Güfttom, Dorf und Hof, 1% NW Teterom, 
1445 Teldowe, 1577, 1714 x. Teldow: daſſelbe. 
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antenwerder (bei &olbberg), 1305 Santekenwerder, 
asula Tessantenwerder, 8. 18: „der Fam. Teäeta“. 
enow, A. _Grabom 11. SO Pardim, 1550 — 70 
Tessenouw SA, adj. poss. $. 15: „Ort des Tesen“. 
wenowere zol (an der Grenze von Zachow) 1272. 
enow, A. Guſtrow S Teterow, 1247 Tessenowe x.: 
afjelbe. 

in, Stadt, 1301 Tı 1322 Tessin, 1323 Tessin, 
dj. poss. 8. 16: „ t les Tesa“. 

in, 4. Boizenb. O, 1230 Tessin, 1335 Te : dafjelbe. 
in, A Wittenburg, NW, 1230 Tessin: dajjelbe. 

in, Keine 1% W Brüel, 1241 Tyssyn: daſelbe. 
ß ‚Zeffin, U Neu-Klofter 1 NO Warin, 1233 
huzein, 1275 villa Dusecin, 1299 villa Duszin (altſl. 
usa Seele P) adj. poss. $. 16: „Ort des Dusa“. 
ß⸗Teſſiner See, 1232 See Duzein, 1275 villa Dusein 
um stagno adjacente: dafjelbe. 

n⸗Teſſin, |. Rl.-Sien. 

n⸗Teſſin, Stadt Teſſin, W: „Ort des Täsa”. 
rZeilin, A. Lubz NW Krakom: baffelbe. 

m A Lubz NW Krafom (1478 Feld Verkewitz): 
aſſelbe. 

orf, U. Zarrentin 2 W Wittenb,, 1279 Thessenstorp, 
313 ‚Textorpe, 1346 villa Testorpe, 8. 18: „Dorf des 
'&sen“. 

torf, A. Grevesm., 1230 villa Theodolfi, alſo deutic.) 
row, Stadt, 1272 Thiterow, 1285 oppidum Teterowe, 
288 Thsterowe, Thitterowe (altjl. tetere, /em. tetria, 
phasianus“, r. teterev, poln. cietrzew Auerhahn A) 
dj. 8. 34: " Auerhahnort". 

rower Se j. Tefhom. 

nbi (Grengb eft. des Landes Butzow) 1232: ? 

tom, 4. Gnoien O Teffin, 1390 und 1594 Thelkow 
ui te 8; vgl. ſerb. Telka) adj. $. 15: „Ort des 


am "eine Grasswische (bei Gudendorf), 1583 (altſl 
m- ®) gan 8. 6: „Nachkommen des Ton-" a 
stom, A. Güfteom N Teterom, 1445 Turekow (altſl 
u Mur ® adj. $. 15: „Ort de8 Turek“. 

cow, U. Meklenb. W Brüel (altjl. turü Auerochs P 
nd A) adj. 8. 15: et de3 Tur“ oder „Auerort”, 
com, A. Strelig, NO, 1343 Thurowe: dafielbe. 
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(altfl. turü Auer P) plur. 8.11: „die Sam. Turibor“ 
[Stierlämpfer). — Bgl. Törberhals, die Erbſchmiede 
von Zörber, ebenda. 

Torgelom, U. Neuftadt NO Waren, 1350 Turreghlaue, 
to Turgheloue, 1369 uppe der Thorgheloweschen heyde 
tu der tolbude (altjl. turü Auer P) plur. 8.11: „die 
Turiglav‘' [Stierfopf]. 

Torne (Theil der Mürig), 1361 en se, de het dy Torne 
(Torue) (altjl. tränü Dorn A) adj. 8.21: „Dornen-“. 

Auf dem Tornei, ein Ader bei Wismar, c. 1700, 8 21: 
„Dornenort“ oder PN „Tornej“. 

Tornom, U. Fürftenberg 1 NO Granfee, 1353 oppidum 
Tornow, ad expensas nostri castri Tornow, 1428 dörp 
Tornow, adj. $. 34: „Dornenort”. — Vgl. Tornom, 
Hof, U. Stargard NO Seloberg, 

Tornowenses Aque (Großer und Kleiner Wentomer See), 
1348 in aquis Tornowensibus sita, videlicet in stagno 
Tornow. 

Törpt, B. Schönberg, Is SW, 1308 villa Torp (altjl. 
trüpd dulden P) adj. poss. $. 17: „Ort des Torp“. 

Tormig, zur Stadt Neu-Strelig. 

Tramm, 4. Grevesmühlen, 17% NW, 1230 Tramme (altil. 
traba Trompete P) piur. 8.11: „die Sam. Traba“. 
Tramm, U. Kriwitz, ©, im 16. Jahrhundert Tramme: 

daſſelbe. 

Tramme (Rip. Vellahn, A. Wittenb.), 1230, 1335, noch 
jest Trammer Horft bei Kloddram: daffelbe 

Trams, Trampz, A. Meklenburg W. Warin, 1320 
Trampis, 1530 tho Tramptze, patron. 8. 6: „Nach-⸗ 
tommen des Traba“, vgl. ON pol. Trabezyn. 

Trave, Fluß, 1181 apud Thraven, 1226 flumen Trauene, 
1250 Bog. Trawna, 1267 in Trauiem, 1286 portus 
Travene (altjl. trava Gras A) 8.31: „die grafige”. 

Groß-Trebbowm, A. Schwerin, N, 1262, 1279 Grossen 
Trebbow, 1286 Trebbow (altjl. tröba taugen P; trebiti 
jäubern, roden W) adj. $. 15, 34: „Ort des Traba“ 
oder „Rodeort“. 

Klein⸗Trebbow, U. Schwerin, 11. N, 1284 Paruum 
Tribbowe: bafjelbe. 

Stoß» und Klein-Trebbow, U. Strelig, SW, 1505 
Groten Tribbow, Cleine Trebbow: dafjelbe. 

Trebel, Fluß, unterhalb Demmin in die Peene, 1285 aqva, 
que Tribula dieitur, 1292 supra Treble, 1298 fluvius 
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Trebele, etwa: „Sluß duch Nodeland“, oder „Fluß 
Trebola” (BR). " wq 
Trebelin (bei Me 1305 uilla Trebelin, 1314 Tre- 

(al tröb- taugen adj. poss. 8.16: „Ort 
Ve aut, gen P) adj. poss. 5.16: „ 

Trebs, 4. Cübtheen, SO, 1696 Trebse, plur. 8. 11, oder 
adj. poss. 8.17: „Ort des Tröbes, Trebsa”. 

Kurzen Trehom, 4. Mellenburg NW Bützow, 1321 
Slauicalis Trechowe (altjl. tröhe P) adj. poss. 8.15: 
„Ort des Trächa“. 

Langen Trehom, A. Meklenburg NW Bükom, 1287 

eutsch Trechow, 1303 Trechow Teutonicalis, 1329 
Dudeschen Trechow: daſſelbe. 

Trendecops molendinum (bei Penzlin), 1274 Trendecops, 
1367 dy veste Trendekop, nod heut ſoll eine Stelle 
am Benzliner Stadtjee Trendekop heißen (altjl tratü, 
poln. trad gemmel, Brutbiene A, kopati brechen 9, lit. 
bit-kopis „Bienenbrudg”, vgl. Bodup) compos. 8. 35; 
[oder deutſcher Berfonenname: trend rund, trenden, -elen 
= rotare, und kop = Kopf). 

Trendefort locus (bei Neuftadt), 1333 usque ad locum 
dictum Trendefort, Trendevyr, 1344 Trendeuier, Tren- 
devier, Treundeword [mohl deutſch: Freifende, ftrudelnde 

rt 


gu 

BR Theil des Groß ⸗Radenſchen Sees, 1319 stagnum 
Trentze (altfl. tratü Hummel; tratu Bade a? 

Trentze, die, See bei Butzow, 1321 am See die Trentze 
geheissen. 

Treſſentin, A NRibnig, 1 SO, 1233 zu Stressentin (altjl. 
strög- Wade P) adj. poss. $. 16: „Ort des Strözeta 
(Trößeta)", 

Treſſow, U. Grevesmühlen, 144 O, 1230 Tressowe (altſl. 
tr&h- P) adj. poss. $. 15: „Ort des Tr&g-“, 

reellen, A. Neuftadt 1% N Waren, 1491 Tressow: 


Treye (bei Alt-Schmerin, Dreier Eee), 1289 in Treye 
(altfl troj- P) pur. 8.11: „die Troj“. 

Trezstini lug (Grenze des Landes Bittzow) 1232 faltil. 
trüsti En — p. trzeina A; p. lug Sumpf) adj. 
8. 30: „Schilfiump 

Tribeden, Sand (ea ©noten), 1171 (cop. 
Bridder ſal. Bartk] cum terra attinenti, uidelicet Tre 
bedne uocata, 1186, 1189, 1197 ad terram, que Tri- 

10» 
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beden uocatur, 1235 totam terram Bisdede siue Tri- 
bedene, 1257 Tribeden, 1258 Trybeden (altjl. tröba 
taugen ®: Zeh. trebötin) adj. poss. 8.16: „(Land) 
des Treböta”. 
bemer (bei Dargun), 1178, $. 10: Befiger T., oder adj 
055. $. 17: „Ort des Tröbimör" [der den Namen eines 
chtichaffenen hat, Biedermann). 
binowe (in Raduir), 1170 Tribinowe, Tribenowe, 1241 
Tribinov, adj. poss. 8. 15: „Ort des Treben“. 
eptendorf, A. Teldberg 1%. N Lychen, 1393 Tripe- 
kendörp, $. 18: „Dorf der Fam. Trebik, Trebka“. 
iewalf, zur Stadt Wismar, SO, 1332 tä deme Try- 
walke, to deme Triwalke (altil. trije, tri drei A; valü 
Wall, p. wal, demin. walek 4) comp. 8.36: „Dieir 
wallort”. 
:wall, der, ein Kegelgrab zu Martensdorf: daffelbe. 
zorke (Grenze des Kloſters Dargun), 1174 in quosdam 
tumulos, qui sclauice dieuntur Trigorke, 1219 Trigorki 
(altfl. trije, tri drei X; und gorcka Hügel A) compos. 
8. 36: „Dreihügel“. 
miza aqua (Bad, unterhalb Sudenhof in die Sude) 1167 
(altfl. trüsti Schilf, Rohr, p. treia A) $. 28: „Rohrbach“. 
:cen villa (in der Grafihaft Schwerin) 1264, adj. 
8. 30: „Robrort”. 
&, Land (X. Lubz), 1247 termini Thure, terrae Thure 
necnon Brence (altjl. turü Auer P und M) adj. 8.17, 
21, oder plur. 8. 11: „die Tur“. 
initz uilla (zehntpflichtig dem Klofter Dargun) 1216, 
patron. 8.6, oder 8. 28: „Nachkommen des Turin“, oder 
„Auergegend“. 
kowe, in parrochia Nienkerken, 1230, adj. poss. 8. 15: 
„Ort des Turek“. 
:loff, A. Sternberg, 1 &, 1256 Turglove, 1316 Torge- 
lowe, 1317 Turghelowe, pl/ur. 8.11: „die Turiglav" 
‚Stierfopf]. 
ow (Stadtfeldmart Schwerin), 1330 dorff Thurow, 
3.15, 34: „Auerort“ oder „Ort des Tur-“. 
ne, Land (SO Mürik bis Zechlin in der Priegnig), 1227, 
1237 zc. terra Turne (altjl. turü Auer A, vgl ON ach. 
turnä) adj. 8. 30: „Auerochſenland“. 
Hom, U. Wittenburg, 1! W, 1316 Tuschowe (altjl. 
uh- brechen P) adj. puss. 8.15: „Ort des Tusa, Tuska. 
en, U. Stavenhagen, 11.“ NO, 1279, 1287, 1349 villa 
Tutzen, und davon benannt: 


Tüzen, Sand (um Zügen bei Stavenhagen), 1267 terra 
Tucen, Thucen (altjl. tuk-; p. tucz Zelt, Mark; adj. 
tuszny nahrhaft, fett A) adj. 8.30: „fettes Land“. 

Tan Fer Bukow 1! SO Neu-Bulow, 1581 Tüzen: 

afjelbe. 


u. 


Uelitz, A. Hagenom 17 NW Neuftadt, 1218 Vlitze, Vlitz, 
1219 , 1381 Vlitz (altſl. uli Bienenftod 4, oder 
ulica Straße A) 8.28, 21. 

Upahl, U Grevesmühlen, S, 1291 Vpal, 1297 Vpall, 
1518 Vpaell (altfl. opal- Brand, poln. opat A) adj. 
8.21 oder 8. 20: „Brandort”, 

Groß-Upahl, A. Güſtrow, 1% SW, 1234 Upal, 1237 
Upall, 1263 Opal, 1274 villa Vpal: daſſelbe. 

Klein-Upahl, A. Dobberlin 1% SW Giüftrom, 1263 
Wendischen Opal: daffelbe. 

Upoft, A. Dargun 14 NO Neu-Kalen, 1178 Tupuriste, 
1248 uilla Toprest, 1256 Toporizte, 1314 Vporst, 
1339 villa Uprest, Uperst (altjl. toporü Art, toporiäte 
Artſtiel A) adj 8.26, 21; vgl. 8. 19. 

Ufadel, A. Strelig 2 NO Neu-Strelig, 1310 villa Vsaz, 
1312 Vsazel, Vsaz, 1384 Usadel, 1408 Uzatele 
(altfL_ o- praep., sad- gründen, saditeli Pflanger, poln. 
sadca Erbauer P) 8.10 sing.: „Vefiger Osadca, Osadcel“. 

Ujerin, A. Strelig, W, 1346 Woseryn (altfl. oarü Brand 
A) adj. 8.32: „Brandort“, 

Uferinfher See, f. Vylym, ©. 150. 


Balluhn, A. Zarrentin 2 W Wittenburg, 1194 Vilvn, 

1730 Vilvo, 1313 Willun, 1346 Vilun (altjl. vil-, vila 
"Zauberin P) adj. poss. 8. 17: „Ort des Vilun“. 

Varchentin, A. Stavenhagen, 1! S, 1350 Verghentin, 
1491 Wargentin (altjl. vragü Feind, Teufel B) adj. 
poss. 8. 16: „Ort des Vargeta”. 

Groß-Barhom, A. Stavenhagen 11. NW Penzlin, 1326 
to Verchow, 1342 villa Verchowe (altfl. vrühü Gipfel, 
hoch PB und A) adj. pors. 8. 15, 34: „Ort des Verch” 
oder ‚gebe; — Bgl. Klein-Varchow, A. Neuftabt 
1 NW Penzlin. 

Bellapn, A. Wittenburg, 2 SW, 1154 Vilen, 1218 villa 
Velan, 1230, 1279 Vilan, 1327 villa Velan, 1335 
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lan, 1346 Vilan (altfl. velü groß P) adj. poss. &. 17: 
et des Velan“. 

om, U Mellenburg 194 W Warin, 1235 Vinzow, 
!9 Ventzowe (altfl. veäte mehr, größer P) adj. poss. 
5: „Ort des Ved-". 

ow, A Tempzin 1 NO Krimig, 1330 Ventzekowe 
fl. veöte mehr B) adj. poss. 8. 15: „Ort des Vedek“. 
ve, terra, f. Vipperom. 

me (ein Theil der Mürig), 1375 en water genomet 
Verchene (altjL vwrühü DA Gipfel A) adj. 8. 30: 
: bobe, Hohben-“. (Bgl. Verchinpenitz auf ©. 78.) 
18, U Dömig, 1% O, 1566 Verchla® SA (altil 
hü, ‚praep. Oben, hoch, lösü, poln. las Wald 4; 
Kunlerz ) comp. 8. 38: „Hochwald, Ob dem 
ıtze, Verglatze (U. Grabow) 1464 (SA): baffelbe. 
In, 9. Gnoien, NW, 1370 Vychele (poln. wikla, plur 
le Geftrüpp A) adj. 8.21: „Geftrilpport“ ?. 
1Bideln, A Meklenburg 1% S Wismar, 1248 
gle, 1260 Viggle, 1276 Vigle, 1286 Vigle, 1299 
ihle: baffelbe. 

. Neu-Bieheln, 1816 auf der deldmark von 
hen⸗ Viecheln angelegt. 

» und Rlein-Biegeln, U. Guſtrow, 1703 noch 
chäferei“ genannt, 1777 Viecheln, SA). 

18, A Dömig, 2N, c. 1500 Vilanck (altſl. velü groß ®) 
etwa: „Klein⸗Velan“ (mit Bezug auf ein Velan). 
Vielen, A. Neuſtadt SW Penzlin, 1170 Vilim, 
2 Vilin, 1244 Vilim, 1263 Vilem, 1274 Magnum 
am, Teuchtonicum Vilem, 1342 Groten Vylim (altiL 
i groß P) adj. poss. 8. 17: „Ort des Velim“. 
:Bielen, A. Stavenhagen SW Penzlin, 1170 Vilim 
stici, 1244 Vilim Carstitze, 1263 Slavicum Vilem, 
'4 Paruum Vilem, Colhazen Vilem: „Ort der Velim 
rstice‘ (altfl. krüstü Chriftus, Chrift, Kreuz P) patron. 
3: „Nachkommen des Karst“. 

(untergeg. am Uferiner See) 1346, adj. poss. 8. 17: 
tt bes Velim“. 

tu Vylym (Uferiner See) 1346: daffelbe. 

;, A. Neuftadt NW Waren, 1264 Vilist, 1289 Vili(st), 
ist (altfl. velü groß P) patron. 8.6: „Nachlommen 
Vel-". — Bgl Klein-Bielift, ebenda. 
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Bielz See, N. Dimig, 1241 stagnum Viltz, 1274 stagnum 
Vilis, adj. poss. 8. 17: nes Vene‘ wen 
Bier, U. Boigenburg, W, auf einer Höhe, 1638 Vier (SA) 
(altfl. vird Wirbelmind A) adj. 8.21: „Windort“ (?). 
Vgl. Bierhof, Bierkrug, ebenda. — (? Vierburg, 

Stadt Bützow, ©). 

Bietgeft, A. Güftrom, 11s O, 1346 Vitegast (altjl. vitü 
Gewinn P) sing. 8. 10: „Befiger Vitegast”" [= lueri 
hospitem habens]. 

Bietlübbe, A Lübz, 114 SO, 1274, 1288 Vitelubbe, 
1558 Vittelubbe, 1643 Vietelübde, pur. 8. 11 oder 
adj. poss. 8.17: „Samilie Vitolub“ oder „Ort des V.“ 
[Gewinn liebend]. 

Bietlübbe, A. Gadebuſch, O, 1230 Vitelube, 1289 Vite- 
lubbe :c.: dafjelbe. 

Bietom, A. Wittenburg, 11 SW, 1230 Vitecowe, 1282 
Vithecov, adj. poss. 8. 15: „Ort des Vitek“. 

VBietom, A. Ribnih W Telfin, 1417, 1418 Vidtkow (SW): 
dafjelbe. 

Bietihom, A. Güfttom 1! O Lage, 1314 Vitzcekow, 
Vitcecowe, adj. poss. $. 15: „Ort des Vicek“; vgl. PN 

poln. Vieko. 

Biez, A. Bakendorf NO Hagenow, 1230 Vis, 1620 Viezen 
(altjl. visnja Weichjeltirihe A) adj. 8. 21: „Weichfelort”; 
vgl PN Visna. 

Biezen, A. Meklenburg 1! NW Bilkom, 1280 (cop.) 
dorf? Vytzen: dafjelde. 

Viezen, A. Mirow 114 SO Röbel, 1298 Visene, 1301 
Visne, 1351 to der Visne, 1352 in campis ville Visne, 
1470 Viezen: dafjelbe. 

Biezenhof, zur Stadt Maldin, Vorwerk (wohl nah dem 
Befiger benannt). 

Bilz, U. Gnoien SO Teffin, 1236 Vylistyz (altfl. vil- P) 
patron. 8.6, 26: „Nachkommen des Vil-“. 

Vimfow, U. Dobbertin W Goldberg, „Auf dem Fimfau“ 
gemöhnli genannt (vgl. poln. vav-; ON vavol, vaval, 
mons wanwel, Altmarf winwal):? 

Vincedargo (Sintenthal, A Gnoien) 1178 (altfl. veste mehr P) 
sing. 8. 10: „Befiger Vededarg” [Bielen theuer]. 

Bipernig, A. Guſtrow O Las, 1253, 1288 villa Vipper- 
niz, 1304 Wipernitz (altjl. vepri Eber U) $. 28: 
„Eberort”. 
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Bipperom, A. Wredenhagen SO Röbel, 1291 Vipperowe, 
1362 Wypperowe (altjl. vepri Eber P und A) ad. 8. 15, 
34: „Ort des Vepr“ oder „Eberort“. Danach benannt: 

Veprowe, terra (fpäter Land Röbel), 1178 usque Vepro, 
a Vepro, 1186 und 1189 terram Moriz et Veprowe, 
1197 eandem quoque terram Moriz et terram We- 
prowe dictam. 

Vipperowesche water (fübliher Theil der Mürig), 1330 
aque dicte Vipperowe water, 1361 de Vipperoweschen 
watere. 

Bitenfe, A. Rehna, N, 1202 Uitense, 1230 Vitense, 1237 
Vitenze (altfl. vitezi Held B) plur. 8.11: „die Vitez”. 

Voddowe (Parchimſche Feldmark), 1317 Voddowe, 1343 
Voddowe (altjl. voda Wafjer A) adj. 8. 34: „Waſſerort“. 


W. 


Babel, A. Neuſtadt, SO, 1251 Antiqua Wobele, 1344 
twischen der Wabel vnd der Stadt, 1576 die Woabel, 
Holzung S Neuftadt (altjl. ubli, * abli Waſſer, Fiſch⸗ 
teih ꝛc A) adj. 8. 21. 

DWaderom, A. Ivenad O Stavenhagen, 1280 Wackerowe, 
1283 Wakkarowe, Wakarowe (altfl. o-, pruep., kar- 
ſtrafen, okar- tadeln P) adj. poss. $. 15: „Ort des 
Wokar-"; vgl. PN Vakora. 

Wadftom, A. Wredenhagen W Möbel, 1261 Wokestowe, 
1298 Lutteken Wokestowe (altjl. ok- P) adj. poss. 
8. 155 vgl. PN Ce. Voka, Vokal, Voksa. 

Wagrier, zwiſchen Schwentine, Plöner See, Trave und 
Dafjower Binnenfee, meftl Nachbarn der Polaben, 
Widuf. (967) Waari, Wari; Ann. Saxo ‘967): Waari, 
Selibur praeerat Waaris, Waris, Waariis, Thietmar 
1018 Wari, Adam (1060) Waigri et Obodriti vel Re- 
regi vel Polabingi, (1066) Wagri, Helm. Wagiri. Wa- 
gria (altil. vag-; vgl. poln. od- wazny fühn, herzhaft P) 
8. 11: „Die Kühnen, Herzbaften“. 

Wagun, A. Dargun N Neu-Kalen, 1178 Wigoni, 1216 

igun, 1222 Wigun (weſtſl. vy-, pruep., aus, gonü 
Weg, goniti treiben, poln. wygon Biehtrift A) adj. 
8.20, 21: „Biehtrift”. 

Wahlsdorf, V. Rupenftorf W Schönberg, 1336 Wales- 
torpe (altjl. val- P) 8. 18: „Dorf des Val-“. 

FE a a. Lübz, 13%e ©: daſſelbe. 

Wahrſow, |. Warjom. 
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Wahrftorf, A. Grevesmühlen, 14 NO, 1230 in Noua 
Uilla Wartus, 1320 Wartzstorpe, 1331 Wartizstorpe 
(altfl. vratü wenden, fhlagen, kehren P) 8.18: „Dorf 
des Vartus, Vartis (= Vartislav) [berühmt duch Ver⸗ 
treibung der Feinde]. — Vgl. Uilla Wartus ad Sclaui- 
cum Tarnevitz 1230: dafjelbe. 

BWahrftorf, A. Schwan, N, 1337, 1340 Wardestorppe, 
1345 Warstorp: dafjelbe. 

Wakendorf, A. Bukow 11. SO Neubufow, 1261 Wocken- 


lorpe, und 

Wakenſtädt, U. Gadebuſch, S, 1230 Wokenstede, ob 
deutſch? (altfl. ok- P) 8. 18; vgl. PN Sch. Voka. 

Balnig, Nebenfluß der Trave, 1158 Wocnitzia, 1167 
ultra Wocniziam, 1230 ad Wokeniziam, 1231 fluminis 
Wokenizie, 1291 fluminis Wokenze, 1291 Wokenizse 
(altfl. oko Auge, okno Schacht, Brunnen A) 8.28: 
„Fluß aus einem Born“. 

Wale (bei Dimi), 1285 villa Wale, 1288 Wale, 1366 in 
demo, dörpe Wale (altil. val- ®) plur. $.11: „Sam. 

al-", 

Walenhoue (zu Klein-Methling) 1298, 8.18: „Hufe ber 
Fam. Val-“. 

Waltendorf, Walekendorf, A. Gnoien SO Teffin, 1216 
uilla Walic, 1273 Walkendorpe, 1274, 1282 Walken- 
dorp, 1289 Walikendorp, $. 18: „Dorf der (plur.) 
Walik“. 

Walksfelde, Vogtei Mannhagen 1 W Mölln, 1158 duas 
uillas Bvzowe et Walegotsa, 1194 Walegotesuelde totum, 
1196 villa Waleghotesuelde, 1230, 1236 Walegotes- 
velde (altfl val- ®) $. 18: „des Valegost“ [der tapfere 
Gaftfreunde hat, Perw. p. 144] oder „des Valichotes” 
[voll ſtarker Sehnfugt). 

Walow, A. Lübz S Maldom, 1255 Walow, 1266 zu 
Walow ꝛc, adj. poss. 8.15: „Ort des Val-. 

Walerow, Fluß, jetzt Rögnig genannt, in die Sude gehend, 
1190, 1230 Walerowe (altjl. valü Woge, Welle WM) 
adj. 8.34. 

Wamekow, A. Krimig 11. S Sternberg, 1256 Wome- 
kowe, adj. poss. $. 15: „des Vomak“ (?). 

Wangelin, Dorf Wangelin, 4. Lübz 124 SW Plau, 
1649 Wangelin (altjl. agli Kohle A und P) adj. 8. 32: 
„Kohlenort” oder „Ort des Wag’el". 
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n⸗Wangelin, A. Malchow und Lübz I! SO Krafom, 
19 uilla Wangelin, 1320 Wangelin; Gruben Wangelin 
m Sclauicalem quam Tevtunicam: daffelbe. 
— (S Hohen⸗Wangelin, in der Noffentiner 
ide 3. 

»Wangelin, X. Blau 11 NW Plau, 1649 Wangelin: 
ſſelbe. — Vergl. Neu-Wangelin, oder Heren- 
angelin, ebenda. 

jern, U. Pol 11a N Wismar, 1302 villa Wanghere, 
19 Wanghere (altfl. agrü Ungar P) plur. 8.11: 
ie Ungarn, die Wag’er“. 

Jor-Wangern, ebenda, aus Theilen von Wangern und 
nhuſen gebildet, erhielt 1850 diefen Namen.) 

we mo'gili (&renze des Landes Bützow) 1232 (altil 
n- ®, poln. vanice, vanöw, vaniewo) adj. poss. 
34: „die Hügel der Van-“, 

eberg terra (ſowie Dirtzinc Unterabtheilung des 
— Wanink), 1166 Wanzehurch (dem ip. Bonn 
tiprechend, Höhenzug zwiſchen Elde und Rögnig), 1309 
lanis et subditis in Wanzeberg, 1373 Wanzeberghe, 
06 der Wanzenberg (altil. van- B; Wanzeberg it 
hl halbe Weberfegung von Vanica gora) $. 18, 40: 
jerg der Van-". 

jta, Kloſter, vulgo Wanſch, A. Strelitz 17. SB 
!argard, 1290 Wancik, 1293 in Wanzek, 1298 Wan- 
1300 Wancike, Wanceke zc., Wanceke, Wancyka, 
anzeka, Wanzich, Wantzik, Wanzk, Weanzcike, 
ancich, Wanzzese, Wantsich, Wantzeke, Wantzike 
itſl. vesto mehr ®, oder gzükü, eng [pon dem 4 M. 
ngen, aber bier fehr engen Wanzkaſer See] U) adj. 
15, Ki „Dit des Vasik“ oder „Ort an dem engen 
see)". 

lig, A. Grabom, SW, 1526 Wantzelitze, SA (alıjl. 
ü, poln. was Bart P) patron. 8.6: „Nachkommen 
8 Vasala“, 

velom, A. Gnoien, NO, 1288 Warbelow (altil 
abij, poln. wröbel Sperling A) adj. 8. 34: „Sperlings⸗ 
li 


dende, A. deldberg 114 © Stargard, 1299 Werben 
terra Stargardensi, 1305 Werben (altjl. vrüba Weide, 
lix W) adj. 8. 30: Weidenort“. 

om, A Güftrom O Lage, 1270 Wardo, Wardu (altil 
üd- ®, poln. wardawy lintiſch, wardega Taugenichts) 
Y. poss. 8. 15: „Ort des Vard-“. 
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‚not, A. Grevesmühlen, N, 1230 _Lvtteken Warnowe, 
rdj. 8. 15, 34: „Rabenort“ oder „Ort des Varn-“. 
nom, A. Bützow 114 NO Sternberg, 1261 Warnow, 
343 zur Wernow: daſſelbe 

nowe terra (f. oben ©. 5), 1171 in Warnowe, 1186 
erra Warnowe, 1191 terra Warnow ꝛc: daſſelbe. 
:renzin, U Dargun 1% NO Neurfalen, 1178 
Warnizhine, 1248 Warensin, Warntzin, 1251, 1253 
Narnsein, 1261 Warenscyn, 1266 Warensin, 1269 
Narencin, Warenthin, 1282 Warenscin x. (altjl. 
‚aregü, poln. warez Waranger, Waräger P) adj. puss. 
} 16: „Ort des Varez“. 

om, U Hagenow, 134 NO, 1217 Warsowe, 1285 
Narssowe, 1345 kerspel Warsowe (altil. vrühü Gipfel, 
0 Pp adj. poss. $ 15: „Ort des Vars“. 

:{om, A. Neu-Kalen, N, 1232 Warsowe zc.: daſſelbe 
:jom, V. Rupenftorf 11 W Schönberg, 1194 War- 
owe: daſſelbe. 

ihom, U. Witten, W, 1200 Nicolaus... interfectus 
st in Warcho; Arnoldus Lubicensis: ad locum, qui 
Narskowe dicitur; Kirchberg: zu Watschowe x.; 1220 
Narsekowe, 1284 Warscow, 1335 Warschowe, adj. 
voss. 8. 15: Ort des Varsek, Varsik". 

3dom, A. Gnoien, NO, 1570 Wastkow (altjl. ost-, 
sta- P) adj. poss. 8. 15: „Ort des Vostik. 
tmannshagen, 4. Güſtrow 1’ W Xeterom, 1279 
Nademeshagen, Wademanneshagen, 1340 Wademes- 
ıaghen, Wademesh[agh]en (altjl. vad- Streit ®, ruf. 
adim ON, ce. vadim) 8.18: „Hagen des Vadim“. 
jendorf, vulgo Watſchendorf, A. Feldberg 114 © 
Stargard, 1339 Wascekendorp, 1349 (Wascekendörp\, 
362 in villa Waskendorp (altjl. vas- ®) 8. 18: „Dot 
ser Vasek“. 

ein, U Kriwitz 2 SW Brüel, 1518 Wobberin (altfl. 
bora Thiergarten, Schweinehag U, dech. voborek) adj. 
} 32: „Thiergartenort“. 

ningen, ſ. Weningen. 

gdin, Kabinets-A. Strelig 9 NO Neu-Strelig, 1387 
Veisentin, 1408 Weysentin (altjl. vysü hoch, vysij höher 
3, poln. Wyszeta, vgl. dech. Viseta) adj. poss. 8. 16: 
Ort des Vyseta”. 

fin, A. Lübz, NO, 1235 uilla Weisin, 1271 in Wesin, 
ıdj. poss. 8.16: „Ort des Vysa“; vgl. ieh. PN Visa, 
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Weitendorf, W. Grevesmühlen W Wismar, 1230 Woyten- 
thorp, 1322 Weytendorp (altjl. voj Krieger ®) $. 18: 
„Dort der Fam. Vojuta”. — Nodh_6 andere Weiten- 
Bart find anfheinend nicht mit flav. PN zufammen- 
gejegt. 

Weitin, A. Stargard NW Neu-Brandenb., 1170 Woiutin, 
Woiuthin, 1182 Woitin, 1230 Weytin, 1244 Woiutin, 
1312 Weitin ıc, adj. poss. $. 16: „Ort des Vojuta”, 

Weletabi (f. aud) Wilzen) — Lutizen, Einh. 789 Welatabi, 
Weletabi; Saxo 952 Welatabi, Ann. S. Gall. maj. 995 
Sclavi, qui dicuntur Weletabi, Notker Labeo 1020 
Vuelitabi x. (altjl. velü groß U und ®, velet Rieſe, 
Schaf.) plur. 8.11, 12: „die Rieſen“. 

Welſchendorf, Wöljhendorf, A. Rehna, NO, 1230 
Woltsekenthorp, 1266 Volzikendorp (altjl. vlükü Wolf 
8, dech vlöek) $. 18: „Dorf des Volöek“, 

Belzin, A. Grevesmühlen, 11. NW, 1230 Wulsin, 1406 
tho Weltzyn (altfl. vlükü Wolf P, oder velü groß P) adj. 
poss. 8. 16: „Ort des Volta“, oder „des Velika, Velis“. 

Welzin, U. Lubz, N: daffelbe. 

Sroß-Welzin, U. Schwerin 11: SO Gadebuſch, 1303 
villa Weltzin: dafjelbe. 

Klein-Welzin, A. Schwerin 11. SO Gadebuſch, 1284 
villa Weltzin, que dieitur Slauicalis, 1297 Wendeschen 
Weltsin, 1313 Slauicalis Welcyn, 1345 Sl. Weltzin: 
daffelbe. 

Wendfeld, Wendhof, Wendifhhagen, Wendifhhof, 

Wendorf, ſ. $. 18. 

Weningen, Land (zwiſchen Rögnig, Elde und Elbe), 1158 
Wanigge, 1171 Wanige, 1174 Waninge, 1190 Waninge, 
1230 terra Waninke, 1236 in terra Waninge (altjl. 
van- ®, suff.--ije) „Land der Van-“. — Bol. 

Wendifd Weningen, 4. Dömig, NW, grenzend mit 

annoverih Weningen. 

Werle castrum (bei Wief © Schwan), 1171 castrum Werle, 
1181 ad Werle, 1197 castrum Werle; Helm. Wurle; 
&indeb. Chr. Rost. Werle arx et oppidum; Knytl. ©. 
Urk (Urle); Bog. 1250 castrum Verla (altjl. orlü 
Adler P) plur. 8. 11: „die Worel“. 

Werle, Land, 1171 terra Werle 1186 terram adjacentem 
Buttessowe, Werle dietam zc., nad der Burg Werle 

benannt. 

Werle, A. Grabow, SO, 1356 Werle: daſſelbe. 
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Werle (untergeg. bei am Krakower See), 1463 an dem 
wusten Felde zu Werle, 1572 Feld Werle: dafjelbe. 

Weſelin, A. Sternberg, W, eingegangen, 1445, 1568 
Weselin SA (altfl. veselü froh ®) adj. poss. 8. 16: 
Ort des Vesela". 

Bellentin, X üb, ©, 1235 Wazutyn, 1300 Wetcentin, 
1332 Wetzentin (altjl. veste mehr, poln, dech. vac- ®, 
vaceta, ON vacetin) adj. poss. $. 16: „Ort des Vacuta, 
Vaceta. 

Weſſin, A. Kriwitz, O, 1391 thu Wertzin, 1572 Wessin 
(altfl. vrat- wenden, kehren, ſchlagen ®, poln. warcistaw 
und wiercislaw, ON wierciszöw) adj. poss. 8. 16: 
„Ort des V’erta” (vgl. PN Versina von vrühü). 

Wiek, A. Güſtrow S Schwan, 1342 Wych (altjl. visi 
„Praedium, vicus“; gr. olxos, lat. vicus, goth. veihs, 
gl. vie ahd. wich, niederd. wik; auß dem Deutſchen 
übergegangen in das meftil. vikü, vika, drav. wejka, 
väika. Bog. 1250: „Vicus enim in slavonico proprie 
civitss, in qua forum exercetur. Nunquam aliqui 
dicunt: transeamus ad civitatem, sed: vadamus ad 
wyk“; drav.: Johsszang kaa Weitje heit id will nad 
der) Stadt gehen — A: „Marktort, Marktplatz“ (ſtets 

ei den Burgen). 

Wendisch Wiek Roftod), 1286 villa Wenedesche Wic, 

1287 Wik, Wendesche Wic, 1288, 1292 Wic, 1293 in 
Vico, noch jegt öftl. vom Petrithore Große-Wyf und 
Kleine-Wpk: daſſelbe. 

Wiek (bei Marlow, W), ziemlicher Hügel, bebaut: daffelbe. 

Hohen-Wiefhendorf, A. Grevesm. 11: NW Wismar, 
1222 Wizendorp, 1230 Wicenthorp, 1260 Witzendorp, 
1404 Wytzendorpe, $. 18: „ber Vida, Via”. 

Wiefhendorf, U. Grevesm. !s N Dafjom, ho en, 
1603 "Wischendorft: dafeide Bari 

Wietow, A. Mellend. SO Wismar, 1323 Wytkow, 1338 
Wittekowe, 1302 Witekowe (altjl. viti Gewinn ®) adj. 
poss. 8. 15: „Ort des Vitek“. 

Wietſchenhof, A. Stargard S Galenbed:? 

Wigon (Feldm. Neu-Brandenburg), 1170, 1182, 1244 
Weſtſt. vy- — aus, gon- treiben X, poln wygon 
Viehtrift) adj. 8. 20, 21: „Viehteift". 

Bilfen, A. Mb, 1% &, 1274 Willesen, 1293, 1295 
Wilssne (altfl. vlüg- feucht, poln. wilg-, wilenie Feuch⸗ 
tigteit 9) ads. 8. 30: „feuchter Ort“ (?). 
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Wilſen, U. Schwan 1 SW Noftod, 1177 Wilsne, 1189 
Wilsne, 1209 Wilsna, 1330 Wylzen: bafjelbe. 

Wilfen, A. Goldberg O Krakow, 1304 Wilssne: daſſelbe. 

Wilzen (gewöhnlid der deutſche Name der Weleten oder 
Lutizen, aber nad sinigen neueren Schriftftellern auch 
ein ſlaviſcher Beiname derjelben) Einh. Ann. a. 789: 
Natio quaedam Sclavenorum est in Germania .., quae 
propria lingua Welatabi (Weletabi), francica autem 
Wiltzi vocatur. Bair. Geogr. (890 — 900) Vuilci, Helm. 
(1168) Hi quatuor populi a fortitudine Wilzi sive Lu- 
tiei appellantur. Notker Labeo (+ 1022): Vuelitabi, 
die in Germania sizzent, tie wir Vuilze heizen (wenn 
flav. Beiname der Weleten, vom altjl. vlükü Wolf 4, 
adj. $. 30: etwa „die Wölfen gleichen‘). 

Wiſch, Wieſch, zur Stadt Wismar, W, 1230 Wizok, 1322 
Wyzeke, 1339 Wytzyk, 1519 Witzke, wusth (altfl. 
vysokü hod U) adj. $. 21: „hoher Ort”. 

Wiſchuer, vulgo Wifhür, U. Bukow 1 N Neu-Bulom, 1257 
Wissecuru, 1305 Wiscur, 1311 Wiszekure, Wiscure, 
1315 Wisckhur, Wisskur, 1316 Wiscur, Wisckhur, 
1321 Wissecuer (altjl. vysü hoch, vysij höher P, oder 
visi al P, ON dech. vöesvaky, väehromy x.) plur. 
8. 11: „die Visekur“ [cum omnibus cantans). 

aAlt-Wismar (Mühle, O), 1260, 1266 antiqua Wismaria, 
„Ott des Vysömer oder Visemär“, davon 

Wissemara aqua 1167 (Aue bei Wismar), in portu, qui 
Wisemer dieitur 1171 (altfl. vysü hoch, vysij höher P, 
dech. vySemir, poln. wyszemierz, oder visi al ®, 4 
vsemir) adj. poss. 8. 17: (Bad) des Vysemêr oder 
Visemör [ab altiori oder ab omnibus nomen habens]. 

Wismar, Stadt (deutihe Gründung im W. des Muhlbachs) 
1229 Wyssemaria, 1230 Wissemaria, 1237, 1246 
Wismaria, 1250 stad to der Wissemare, nad Alt⸗ 
Wismar benannt. 

Bigin, A —— OD, 1270 Wetzin, 1309 villa Witzin, 





1347 zu Witzin (altfl. vitä Gewinn P) adj. poss. 8. 16: 
„Ott des Vitek-". 

Wöbbelin, A Neufladt, NW, 1333 Wopelin, 1344 
— (altit. opal-, poln. opat Brand U) adj. 8. 32: 

vandort". 

BWoblig-See, NO Wefenberg, 1170 Wobleske, Woblesco, 
1244 Wobelscu (altjl. ubil Wafler, Teih A) $. 25: 
Großes Wafler, großer Teich". 
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ndorpe (in Zweedorf, U. Bukow), 1306 villa Woz- 
endorpe, in villis Albertestorp et Wozcecekendorp, 
Wocezekendorpe et Albertesdorpe, 1307 in 
zekendorpe (altjl. o-, prarp., dek- P) 8. 18: 
f der Votesik“ (?). 
(Blauer Feldm.), 1323 villa Woceken, nad) 1396 
yegangen (altjl. o- Prothefis, tek- P). 
A. Redentin N Wismar, 1249 Wodarghe (altil. 
— dragü theuer ®) plur. 8. 11: „Die Wodarg“ 


2). 
\az (Grenze des Landes Bügom), 1232 (altfl. odra, 
Pfahlwerk adj. odrovü A, dech. odry, froat. odra 
und Dorf; und lösü, poln. las Wald A). 
A. Lubz, IE NW, 1324, 1404 Wuten, 1328 
R 1496 tor Wothen (altfl ot- ®) plur. 8.11: 
ten“, 
84, A. Wittenb, 1. N, 1230 Wozlize (altjl 
poln. osla Schleifftein B oder A) 8. 28: „Schlei- 
t“, oder patron. 8. 6: „Nachkommen des Osel“. 
fin, U. Stavenhagen N Neu-Brandenburg, 1170 
rzin, Wogarizina, 1244 Wogartzinov, 13416 Wu- 
n, Wuckersin, 1586 Woggersin (altjl. ogarü Art 
und Bund A) adj puss. 8.16: „Ort des Ogarka“ ( ⁊) 
torf, U. Gnoien SW Teffin, 1403 Wurdelstorp, 
Wurlstorp (altil, vrüäd- ®, oder orilü Adler $) 
„Dorf des V(a)rdela oder Vorel“. 
vorf, A. Rehna, SW, 1230, 1235 Woytenthorp, 
Weithethorp, 1246 W°ywetendorpe (altfl. voj 
t, vojevoda Herzog P) $. 18: „Dorf des Vojuta 
Tojevoda“, 
ofern, 4. Güſtrow W Teterom, 1302, 1306 
+, Wokart, 1391 Wokart (altfl. o- Protheſis, krüt-, 
kret Maulwurf P) plur. $. 11: „die Wokert“. — 
dlein⸗Wokern und Neu-Wokern ebenda. 
, U Schwan, 1% W, 1219 Wocrente, 1227 
nte, 1244 Wokerente, villula Wokerente (altjl. 
‘aep., kratü gemunden, krumm ®) plur. 8. 11: 
Vokret-" [jchr krumm) 
A. Strelig, 114 SD, 1285 villa Wukun, 1335 
en, 1583 Wokuhl, 1611 Wohkuel (altjl. okno 
en, Schacht U, oder okolü Kreis, Garten-Beet, 
) adj. 8. 21. 30. 
A. Sternberg, 1 SO, 





Daisy Google 
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Wotrum, A. Güſtrow W Teterom, 1317 Wetram, 1337 
Wotram: ? 


Wottrentze, |. Klus, Rlußer-Mühle. 

Wotuekiz 1186, Wotekitz 1189, Wocekiz 1197 (in prouin- 
cia Zuerinensi) (altjl. o- praep., tek- ®) patran. 8. 6: 
„Nachkommen des Votek-", oder „des Otek (Votek)'. 

Wouita (bei Dargun), 1178 Wouita, zu lejen Woiuta (altjl. 
voj Krieger ®) sing. 8. 10: „Befiger Vojuta‘. 

Worderim See (bei Woferin), 1237 in den See Wozderim, 
1274 stagnum Wozderin: ? 

Wozeten, U. Stavenh. O Lage, 1270 Wocene, de Wocene, 
1284 Wozcetne, 1337 to Wozetne (poln. oset Diftel 
A) adj. $. 30: „Diftelort“. 

Wotzetne ort (Biütomwihe Feldm.) 1266: daffelbe. 

Wozinkel, A. Grabom 1 RO Parchim, 1342 villa Wocinkel 
(altfl. osika Espe U, vgl. ON r. osinka, fas}. Wösiklo). 

Wozlabin (Parchimſche Yeldm.), 1256 villa Wozlabin (altil. 
0- praep., slabü ®) adj. poss. 8.16: „Ort de3 Woslaba“. 

Wrechen, U. Stargard NO Feldberg, 1577 Wrechem, 1575 
Burg Wrechen. 

Wrodom, A. Stavenhagen N Penzlin, 1271 Wrudowe, 
1280, 1283 Wrodowe, 1301 Wrodow, 1304 Wrüdow 
(altſl. vredü Ausfag, Geſchwuür, poln. wrzöd P oder A) 
adj. 8. 15. 34. 

Bulfladl, A. Neuftadt, 2 SO, 1392 Volzendoüpe, 1396 
Vulueshole, 1412 Wolueshole SA (altjl. vlakü Wolf, 
adj. vlucinũ Wolfs-, dupa, dupina Höhle X, der pätere 
Name ift alfo Ueberjegung des früheren ſlaviſchen) 8. 40: 
„Wolishöhlen“. 

Bumm-See, Großer, 11: SMirom, Grenzſee, 1274 Woma- 
zowe (altjl. om- P) adj. noss. 8.15: „de8 Vomak, Vomas-". 

Wulkenzin, A. Stargard W Neu-Brandenburg, 1170 
Wolcazein, Wolkazino, 1182 Wolcaz, 1230 Wolkensyn, 
1244 Wolcaein, 1500 Wolkentzin (altjl vlükü Wolf P) 
adj. poss. 8. 16: „Ort des Volkata, Volketa‘. 

Klein⸗Wuſtenfelde, A. Dargun 1! NW Neu-Kalen, 
1216 Wylak solitudo, 1248 Wilach, 1479 tho dem 
wusten felde (altjl. velü groß ®) p/ur. 8.11: „die Velak“. 

Wuſtrow, A. Bukow 14% NW Bew Buton, 1273 Woz- 
struywe, 1310 Wostrowe, 1316 Wozstrowe (altjl. ostrorü 
Inſel A adj. 8. 21: „Smjelort“. — Klein⸗Wuſtrow 
und Neu-Wuftrom, ebenda. 

Wuftrom, A. Stavenhagen SO Benzlin, 1170 Wuzstrowe, 
1244 Wostrow castrum et villa: daſſelbe. 
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Wustrow, Land, an der Tollenfe, 1236 terra Wostrowe; vgl. 
zu Güſtrow: Bog. 1250 „item Ostrow, ab insula“: dafjelbe. 

Wuſtrow, 4. Mirow S Weſenberg, 1349 Wusterowe: 
daſſelbe. — Vgl. Neu⸗Wuſtrow ebenda. 

Wustrowe v. Woztrowe stagnum (bei Sternberg) 1309: daſſelbe. 

Woztrowitz 1237, Wozstrouitce 1274 (See zwiichen Dobbin 
- und — 8. 28: „Mſel⸗“ (See). 

Wutſchendorf, A. Strelitz, 1O, 1393 Wustrendorp, 1416 
Wstendorpe (altſl. ust- P, ON poln. us'cienice) 8. 18: 
„Dorf der Vust-“, 

Wutzelense See, Wotzelense (bei Neu-Ralen) 1281: ? 


3 

Zachow, A. Marnig SO Pardim, 1238 Scacowe, 1262 
Zachowe, Zcachowe, 1272, 1273 Zachowe (altil. dak- 
Erwartung P) adj. poss. 8. 15: „Ort deß tak-, Tach-”. 

Zach ow, A. Strelig SW Stargard, 1290 Zachowe: daffelbe. 

Alt-Zahun, A. Hagenow, 11. NO, im 15. Jahrh. Zarchun 
(altil. srüh- rau ®) adj. poss. 8.17: „Ott de Sarchon“, 
vgl. ferb. Sarkot. 

Zageuitce (bei Schwarz), 1274 Zageuitce, 1280 Saghezuitze, 
1288 Sageuitz (altjl. zaj ®, gt t. Zaj, dech. Zajk) 
patron. $. 6: „Nachkommen des Zaj“. 

Bahren, 4. Plau 1 S Goldberg, 1235 Syarnitze, 1271 
Zarnestorp, 1295 Sanerstorp, (fir Sarnestorp), 1298 
Sarnestorp, 1302 Sarnesdorp, 1304 Zarns, 1312 Zar- 
nestorp, 1345 villa Tzarne (altjl. örünü, poln. czarny 
ſchwarz P) putron. 8.6: „Nachkommen des darn“ und 8.18. 

Zahren, A. Neuftadt SW Penzlin, 1274 Zarne, plur. 
8. 11: „die Zarn“. 

Zahren, A. Fürftenberg, 11. SO, 1408 Sarne (SA): daſſelbe. 

Zahrensdorf, A. Tempzin NW Brüel, 1316 Tzarnesdorpe, 
1420 to Tzarenstorpe, $. 18: „Dorf des Zarn“. 

Bahrensdorf, U Boizenburg, N, 1230 Tzarnekestorp, 
1335 Sarnekestorpe, 8. 18: „Dorf des tarnek“, 

Zanzen-See (jet Carwiger See), 1575 Xantes, Zantes, 
Santes, Zanzen (altfl. sad- Richter P) adj. poss. 8. 17: 
„des Sad, Sades. 

Zapel, U. Kriwitz, SO, Hof und Dorf, 1428 Tzapel, 
1594 Zapell, und 

Zapel, A. Wittenburg N Hagenow, 1230 Tsabele, 1335 
Sapel (altſl. taplja Reiher, poln. ezapla A) uuj. $. 21: 
„Reiherort". 

Zapelshof, U Strelig 1 SW Stargard. 

u* 
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Zapkendorf, 4. Güfttom, 1: NO, 1445 Sabekendorpe 
(altſl zaba Froſch 8. 18: „Dorf der Zabek”. 

Bardelin, A. Blau, N, 1253 villa Zolchelin, 1271 villa 
Sergelin, 1272 Zoschelin (für Zolchelin), 1273 Zolghelin, 
1294 Zolghelin, 1299 Zolchelin, 1313 Zolgheline, Zel- 
ghelin, Celghelin (altſl. slühü hören ®, oder srüh rauh ®) 
odj. poss. $. 16: „Ort des Solchola“, oder „des 
Sorchola” (?). 

Zareze cis aquam, terra (d. i. Eircipene diegfeit der Nebel 
oder Land Malchow nördl. der Seen und der Nele), 
1171, 1191, 1211 — 2a jenfeit, prarp., r&ka diuß 
d) „jenfeit des Flußes (von O oder S her)". 

Zarfzow, A. Bukow bei Neu-Bulow, 1337 Ceruytze, 1338 
van Üeruitzowe, 1369 Serwessow (et &rüvi, poln. 
ezerw Wurm P und A) patron. 8. 6: „Nadlommen 
des derv"; vgl PN ferb. drevo, Trevi 

—— (Stadt-Feldmart Grabow), 1450 (altjl. erunu 

I) 

Zarnestrom ba Zarrentin), 1246: daſſelbe. 

Zarnezstrom (Stromgraben bet Gelbenjande), 1252: daffelbe. 

Zarnekow, A Neu-Rlofter 114 S Neu-Bulom, 1224 
villa Szerninchusen, 1295 Tsarnekowe, 1303 Tzarne- 
cowe, adj. $. 15: „Ort des darnek“. 

Zarnekow, A. Dargun 1! NO Neu-Ralen, 1266 Zar- 
necowe, 1327 Sarnecowe, 1333 Sarnecowe, 1334 Zarne- 
cowe: daſſelbe. 

Zarnemwanz, U. NRibnig N Teffin, 1268 Zarnewanz, 1344 
Sarnewantze (altfl. örünü ſchwarz P) adj. poss. 8. 17: 
„Det des darniyas“ (Schwarzbart). 

Zarnewenz, B. Schönberg, am Daſſower Binnenfee, im 
17. Yahrh. Sarnewentz: dafjelbe. 

Zcarniz castrum (bei Pieverftorf bei Benzlin) 1257, patron. 
8. 6: „die Nachkommen des darn“. 

Zarnowe fluuius (Bad, bei Reez in die Warnow) 1186, 
1189, adj. 8. 34: „Schwarzbach“ 

Zarnow, die, Forſt bei Sabel, U. Guſtrow, woraus jener 
dluß kommt 

—— (bei Pinnow, A. Stavenhagen) 1226, adj. 8. 34: 

ort“, 

Zarnow (be Nöbel), |. Cernow. 

Zarow (Bruch S Golm), im 16. Jahrh., und daraus bie 
Zerow, Zerow, Zerue, im 16. Jahrh. (jegt Mühlenbef), 
mündet in den Galenbefer See (altfl. za, prarp. ül 
jenjeit, rovü Graben X) comp. 8.38: „über dem Graben“. 
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Zarrentin, Klofterort 11% NW MWittenb., 1194 Zarnethin, 
1230 Tsarnetin, 1251 Tsernentyn, 1252 Tsernetin, 
1253 Tsternetin, 1258 Sternetin ıc., Cernetin, Tzarnetin, 
Tzarntin, Zarntin, Zcernentin, Szarnethin, Zernetin, 
Cernentin, Schernetin (altjl. örünü ſchwarz B) adj. poss. 
8. 16: „Ott des Sarneta“. 

Zartwig, A. Mirow, IN, 1374 Tzartewissen (altfl. erutu, 
poln. ezart Teufel ®) patron. 8. 6: „Nachkommen 
des dart 

Zafhendorf, A. Krimig 1% SW Brüel, 1320 Saszken- 
dorp, 1306 de Zasekendorpe, 1344 Tzatkendorp, 1474 
Zaschendorf (altfl. asü Zeit P)'. 18: „Dorf des dasek”, 

Zechlin (zwiſchen Blau und Ganzlin‘, 1396 villa Tzechelin, 
1726 Zachelinfhe Aderftüde (altil. cdg-, cäglü einzig P 
oder ceh-, deh- P) adj. poss. 8. 16: „Ort des Cögola, 
oder techola”. 

Zechow, 4. Strelig 1! SW Stargard, 1310 Czeggow 
(altfl. c&g- einzig P, oder dehü Böhme P) adj. poss. 
8. 15: „Ort des decha“. 

Zehooch stagaum (Shauß-See N Röbel?) 1318: ? 

Zeez, 9. Guſtrow NO Schwan, 1307 Wozetze, 1308 
Wtsetze, 1308 Woszeze, 1310 Woseze, 1317 Witsetse 
x. (altfl. osekü Umzäumung für das Vieh A; vgl. ON 
&h. oset): „Viehhag“. 

Zehlendorf, A. Guſtrowe! SW Lage, 1294 villa Celen- 
dorp, 1616 Zehlendorf (altjl. cal-, c&lt ganz, heil ®) 
8. 18: „Dorf der Cal-“. 

Zehmen, A. Rehna, N, 1293 villa Scomne, 1309 Tzeme 
(altjl. dem- P; vgl. Seh. demin, demera) plur. 8. 11: 
„die tem-". 

Zehna, A. Güſtrow, 11. SW, 1291 villa Cena, 1298 
Cena, 1341 Cene, Zene (altjl ven- ®, vgl. cöna; oder 
ten- ®, vgl. dech denek, denka) siny. 8. 10: „Beliger 
tena”, oder „Cäna”. 

Zepelin, A. Bügom, DO, 1246 Cepelyn, 1316 Sepelin, 1333 
Seppelyn, 1334 Zepelin (altjl. cp- Sproß B) adj. poss. 
8. 16: „Ott des Cöpela“; gl epeli PR r. 

Zepkom, A. Wredenhagen 11: SW Nübel, 1285 Cepekowe, 
1649 Zepkow (altil. cep- Sproß ®) ac poss. 8. 15: 
„Dit des CApik"; vgl. auch noch dech. PN depok. 

Zerin (am Zerin«See bei Dirom), 1270 Scirin, in (altjl. 
sirü verwaift P) adj. poss. 8.16: „Ort des Sira”. 

Zernin, 4. Bützow, SW, 1233 Zarnin, Wendischen Zhiar- 
nyn, 1236 Zarnyn, 1248 Tzarnin, 1270 Cerneätin, 
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1286 Cernetyn, 1289 bey Cernyn :x. (altjl. &rinü ſchwarz 
®) adj. poss. $. 16: „Ort des Zarna, Zarneta”. 

Wendischen Zhiarnyn (Zernin ?) 1233: daffelbe. 

Beten See, |. Cetim. 

—2 « Kritmig S Butzow, 1322 de Cibule, 1337 in 
Sibule, 1346 tho Zibuile, to Zibule, 1621 Zebul, 
Tzibbale (altfl. ceb-, poln. ce’bula Zmiebel P) plur. 
8. 11: „die Cebula” oder adj. $. 21: „Ziwiebelort”. 

Zidhufen, A. Schwerin, 1% R, 1284 Tsikhusen, 1320 
Zickhusen (® „ik“? oder niederdeutſch Zick? vgl sick, 
sickbant Bflugmefler, sicke (tzicke) Ziege). 

Zidderih, U. Goldberg, 11a W, 1234 (cop.) Ziddarge, 
1263 (cop.) Cedarg, 1274 Cedarge, 1296 Cedarghe, 
1307 Zid 2 x. (altfl. Ad- Verlangen ®, vgl. dech 
ꝛidebor, r. Zideslav; ferner r. dedodrag, Gedrag, vgl. aber 
auch poln. Siegniew, Segost) plur. 8. 11: „die Zid-darg 
[desiderio carus oder cari deaiderii] oder „die Sedarg, 


Ziddorf, A. Stavenhagen 1% S Xeterom, 1648 Sitdorf 
(altfl. sitä, poln. sit Binfen 2 „öinfenbarf” (2 8. 39. 
Zielom, A. Wredenhagen O Röbel, 1237 im dorfie Silowe, 


1261 villa Sylowe, 1361 tu Sylow, 1648 Zielow (altjl. 


zilü lebend P) adj. poss. 8. 15: „Ort des Zila”. 

Hohen-Zierig, A. Strelig 1 © Penzlin, 1170 Cyriee, 
villa Sirice, 1244 Sirize, 1274 Ciriz, 1408 tho Hogen Syrtze 
(altfl. sirü verwaift B) getr. 8. 6: „Nachkommen des Sir“. 

Zierke, A. Strelig NW Neu-Strelik, 1408 de helfte des 
dörpes Groten Syrek, plur. $. 11: „die Sirek“, Sirak“. 

BZierler See, bei Neu-Strelig, 1346 see to Cyroch: daſſ. 

Zierom, U. Grevesm. NW Wismar, 1230 Zirowe, 1530 
thor Sirowe, adj. poss. 8. 15: „Ort des Sir“. 

Zierftorf, A. Güftrom 1 NW Teterom, 1479 tho Zirstorp, 
8. 18: „Dorf des Sir-". 

Zierze, Bucht des Uferinfchen Sees, 1358 Sirie (Sific), sing. 
8. 10: „Befiger Sirek“. 

Zierzow, A. Grabom, O, 1312 Cyrsowe, 1330, 1349 
deireom, 1354 Oyrtzowe, adj. poss. 8. 15: „Ort des 

irta", 

Zierzom, A. Wredenhagen N Röbel, 1300 Syrezowe, 1315 
Ciritzow: dafjelbe. 

Zierzom, Zirzom, 4. Stargard NEW Neu- Brandenburg, 
1230 Siritzowe, 1312 Circhtzowe, 1342 Cyrezsowe, 
x, Cyruzsowe, Oyritzowe, Cyrezsowe, Cyrrezowe, adj. 
poss. $. 15: „Ort des Sirißa”, 
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ırf, U. Ioenad NO Stavenhagen, 1256 Soldeke- 
(or.), 1280 Zollekendorp (or.), 1285 Soldicken- 
3(or.), 1300 Soldickendorp, 1301 Zollekendorp, 1304 
ıkend: 1648 Sollekendorf (altfl. sol- B; vgl 

Soli Solan x.) 8. 18: „Dorf_des Solek“. 
‚.Zöltow, A. Goldberg 11 O it, 1328 
‚ekowe, 1404 Solcow, 1496 Szolkow, adj. poss. 
Ort des Solek". 

‚See, S Mirow, 1321 Socen, Soten, 1358 Sczozen 

. gornz Tanne, Fichte M adj. 8. 21: „Fichten-"(See). 
. 138. 

A Wittenburg, SO, 1194 Zure, 1230 Zvre, 1257 

* dm Zvre, —9 to Czure (ati cur 8, oder 

adj. surovä grün ®) plur. 8. 11: „Die Cura“. 

W. Sternberg, DO, 1320, 1325 to Tzulow, 1342 
ulow (altfl. cul- ®, oder sulü, sul&j beſſer $) adj. 
. 8. 15: „Ort des Cul“ oder „Sul“. 

A Schwerin, 1! SW, 1400 Tzulouwe: baflelbe. 
| Tessimeriz villa in Tolenz (u Dargun), 1173 

Zuillemari Tessemeris, 1174 uilla Suillimari 
smeris, 1219 uilla Zulimari Tessimeriz (altfl. sulü, 

beſſer P, töha Troſt P) 8. 18: „des Sulimer, 

lommen des Teximär". 
A. Meklenburg 144 SO Wismar, 1303 Zurowe, 
! Zurow, 1336 Tzvrowe, 1347 de Surowe (altſl 
®, oder sur-, adj. surovä grün P) adj. poss. 8. 15: 
des Cura“. 

A. Neu⸗Kloſter 123 S Neu ⸗Bukow, 1224 Zusawe, 
Teusowe, 1306 Tzusowe, 1319 Tzvsowe, 1333 
zowe (altfl. suzdi fremd PB; vgl poln. und dech. zuz) 
gen. 8.15: „Ort des Zu2”. 
tuuius, Subenbefe, zw. Bafebow und Rothenmoor, 
7 22 Zuzina, Zizina 1314 (altfl. suk-, &uZ-, dus- 
28 32, 

f. Schlemmin, ©. 128. 
wer Tannen, 4. Mirow NW Wefenberg, vulgo 
venzow, 1568 in Tzuuentze (altil. zvekü Ton, Schall 
ıdj. poss. 8. 17: „Ort des Zvek". 
re molendinum (bei Maldow) 1313, 1375 BR 
m Swickow, 1570 Clandr. Schwickawer Mule: ? 

. ©. 133. 
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Bindfaben zufammengebunden. Mitunter wurden bis zur 
Mitte des 17. Jahrhunderts aud die Acten eines Procefies 
entfaltet und mit einem durchgezogenen Bindfaden zujammen- 
geheftet; Die Comcursacten aber wurden ihres Umfanges 
wegen aus chronologiſch geordneten, in Folioformat ge 
legten und theils zujammengebefteten, theils eingebundenen 
Briefen gebildet, und zwar von der erften bis zur legten 
Actennummer in einem Actenbunde, ohne Rüdfiht auf die 
Menge, Unförmlicteit und ſchwerere Handhabung. Acten- 
defignationen (protocolla actorum) fommen faft nie, Acten- 
mäntel (pallia) in den erften Decennien nur ſehr vereinzelt 
vor, fo daß die Acten erheblich litten. In der zweiten 
Hälfte des Jahrhunderts wurden die, noch ſtets in Briefform 
eingehenden, Borträge mehr und mehr in Quarto zufamnten- 
gelegt (quadranguli) und mit einem halben Bogen weißen 
oder blauen Papier al „pallium“ umgeben, auf weldem 
außer den Namen der Parteien nun auch die ftreitige Sade 
(rubrum) verzeichnet, und die Zahl der Eingänge in den 
fortlaufenden Actennummern bezeichnet iſt. Mit dem Schlufie 
des fiebzehnten und im 18. Jahrhundert tritt die Actenform 
in folio entſchieden auf, find die Umſchlagsbogen mit Rubrum 
und fortlaufenden Actennummern verjehen und Acten- 
Defignationen gewöhnlid. Diefe Form ift bis zum Jahre 
1879 geblieben und hat nur durch den Gebrauch ftarter 
blauer Actenmäntel eine nothwendige Berbeflerung erhalten. 
Aud fing man um 1750 an, größere Actenmaſſen in mehrere 
Bände („volumina“) von je 50 Nummern zu theilen. 


Aeußere Form der fhriftliden Borträge. 


Die äußere Form der an die Yuftiz-Canzlei gerichteten 
Vorträge hat im Taufe der 267 Jahre ihres Beſtehens mehr⸗ 
fache Veränderungen erlitten. Bis zum Jahre 1818 wurden 
fie freilich unmittelbar an den Landesheren gerichtet, aber in 
den verſchiedenen Zeiträumen in verjhiedener Weile. Anfangs, 
als bisweilen der Landesherr noch felbft präfidirte und auch 
die Eingaben las, wurden diefe mehr auf ihn perjünlid bes 
rechnet. 3.3. nicht felten war der Eingang diefer: „Durch⸗ 
leuchtiger, Hochgeborner Zürft! E. F. ©. fein meine unter 
thänige, geborfamfte Dienfte ungefparteft beften Fleißes zuvor! 
Gnädiger Herr!" — Unterſchrift: „E F. ©. unterthäniger 
und gehorſamſter“ N. N. — Bormünder eines v. 2. ſchrieben 
1615: „Durchleuchtiger, —E Fürſt! Gnädiger Herr! 
Vermitiels unſer pfüd huldigen Dienfte Erbietung und 
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Wunſchung eines heilmertigen, vom lieben Gott gefegneten, 
freudenreihen neuen Jahres“ ꝛc. — Eine Eingabe von 1621 
beginnt: „Hochtärdiger, Durchleuchtiger, Hochgeborner, 
Gnädiger Fürft und Herr! Nächſt Anerbietung meiner unter 
thänigen, gehorfamen und pflichtihuldigen Dienſte“ ꝛc. — 
und fie ſchließt: „Soldes umb E %. ©. in Underthänigteit 
zu verdienen, erfenne ich mich ſchuldig und in Bereitihaft 
willig. € F. ©. und derſelben herzvielgeliebte Gemahlin 
und jungen Sräulein hiemit göttlicher Protection thue 
empfehlen. — €. F. ©. underthänig gehorfamfter Lehnmann 
Gerdt von Eöllen”. — Ein v. Bibom fließt 1623 einen 
Vortrag: „Das bin umb €. 3. ©. ich mit Auffegung Guts 
und Blut3 in Unterthänigfeit wiederum zu verdienen ſchuldig, 
€. F. ©. unterthäniger Lehnmann“. — „Durchleuchtiger, 
Hochgeborner Fürft, Gnädiger Herr! E. F. ©. haben ſich 
ex actis zu erinnern”, — —. Schluß: „Und thun dieſelben, 
ſammt dero herzliebe Gemahlin undt Jungen erlein der 
fihern gnadenheit des Allerhöhften zu langbeftendiger guter 
Sehumbket, glüdlicder Regierung, und allen fürftliden Auff- 
nehmen unterthänig und getreulih empfehlen Datum in 
€. 3. ©. Stadt Gadebufh, den 9. Septbr. Ao. 1624. 
€. 5. ©. Pflichtſchuldiger und getreuer Untertban”. — 
„Durchleuchtiger, Hochgeborner Fürst, Gnediger Herr! — 
Solches wird der liebe Gott reichlich vergelten, und find 
wir mit unferm Gebete es zu verſchulden erböttig. Datum 
— — 1632. E. F. ©. unterthänige Fürbitter bei Gott“. 
— „Durdleuctiger, Hochgeborner Fürft! €. F. ©. ift mein 
andaͤchtiges Chriſtliches Gebet für dero fürftlihe friedliche 
Negierung und alle fürftlihe Profperität ftetS bevor. 
Gnädiger Herr! dab €. 3. 6. — €. 3. ©. Hogadliches 
Mildrichterliche8 Amt omni meliori modo hierzu demüthig 
antufend, E. 3. ©. demüthig gehorfamfte Vorbitterin Mette 
Sperling, Hanf v. Below ehelihe Haußfraw. 4. Februar 
1650”. — 


Ein Proceß von 1679 — 1696 zeigt bis Nummer 40 
die Briefform unter der Adreſſe des Herzogs; dann haben die 
Nummern 40 — 96 ein vollſtändiges Rubrum: Erceptiong- 
ſchrift, accusatio contumaciae 2c. 

Aehnliche Formen der Anrede und Unterſchriften finden 
fi) feit den Jahren 1670 — 1700 in faft allen Acten. Die 
Form der Aufſchrift variirt allerdings, nod im Jahre 1682 
mechfelte die Briefform mit der in D mit Rubrum. So 
find dur das 18. Jahrhundert hindurch und biß zum Jahre 
1818 die Anreden, Unterſchriften und Rubricirungen fih im 
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Weſentlichen gleich geblieben, mit der Abweihjung, daß während 
der frangöfifi den Invafion vom Novbr. 1806 biß zum Yuli 
1807 die Anrede an den Landesherrn ausfiel und flatt der- 
felben die: „Zur Juſtiz ⸗Canzley verordnete Director, Vice⸗ 
Director und Herren!” eingeführt war, und dab mit der 
Smahıne 1 vn —— Würde am 14. Juni 1815 

die Titula chlauchtigfter Großherzog, Aller» 
guäbigfter Geoihen, og und 1 — die Unteririft: „Ew. 

zonig lichen — — migſter“, geſetzlich vorgeſchrieben 


ur die Verordnung vom 1.Yuli 1818 zur Bublication 
der N Du De som 1. wurde der Schweriner 
Yuftig-Eanzlei (gleid denen zu Guſtrow und Roflod) das Recht 
nomine Serenissimi zu judiciven genommen, und flatt defien 
hatte fie es nur im Namen des Eollegüi zu thun. Die Anrede 
utete nun: ge Großherzoglich Medlenburg · Schwerinſchen 
Juſtiz · Canzlei illerhöchſt verordnete Director, Vice⸗ 
und — die A Meng: ft gehorfamft”, und 
die Abrefie: „An die hohe Oro ellenburgiſche vuſtiz⸗ 
Canzlei zu Schwerin”. a — tefe Eurialien wurden 
durd_ die Berorbnung vom 23. Septbr. 1837 auf fgeboben, 
und ftatt deren die Anrede: „An die hohe Yuftiz-Canzlei“ 
vorgeichrieben, die Unterfchrift: „ehrerbietigft gehorſamſt“ 
durfte num fehlen, blieb aber allgemein üb) al, 


Termine (Borbefheide) 


Noch bis in die zweite —— des 17. Jahrhunderts 
war die Anberahmung eines Vorbeſcheids auf eingegangene 
Eivilflagen oder fonftige Anträge, 3. B. Proclamations- 
Gefuche, —S Concurs· Einleitung u. ſ. w, die regel⸗ 
mäßige Verfügung. 
Im Jahre 1615, am 28. Nov., ift ein Vorbeſcheid 
Pr fürftlichen Haufe zu Schwerin“ unter dem Borfig des 
Den 98 um 6 Uhr Morgens, am 16. April 1618 ein anderer 
in derſelben Concursfa m derfelben Tageszeit gehalten 
worden. Auch fpäter kommt als die gemöhnlihe Termins- 
zeit noch oftmals 6 Uhr, auch 7 Uhr vor; dann aber begannen 
ah riet der Canzlei-Orbnung vom Bahte 1637, f. 
d. XLV, ©. 227) die Termine in die Mitte des 
"8 Sapıl Hundert um 8 Uhr. Wenn die Ladungen der 
Han Zeit lauten: „Morgens zu „gewöhnlicher Zeit“, fo 
ie 9, Stunde gemeint, hernach, his 1837 10 Uhr; von 
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da an wurden die Termine auf 11 Uhr anberahmt. — Für 
Aug atonsteemine war die Nahmittagsftunde von 3—4 Uhr 
ublich. 

Die Protocolle wurden von Canzliſten nach dem 
Dictamen geſchrieben, lange Zeit hindurch aber von den 
Protocollführern nicht duch ihre Unterſchrift beglaubigt. 
Erſt — babe id} die „subscriptio“: „in fidem protocolli“ 
gefunden. 


Bota. Relationen. 


Außer einzelnen (in den Yahren 1636, 1649, 1657, 
1675) vorfommenden Fällen des Votirens auf den Ucten- 
ftüden, wie dies bei den Negierungs- u. Cammer-Collegien- 
Acten bis in die neuefte Zeiten Gebrauch geblieben if, — 
findet fi ſchon im Sabre 1620 ein auf en Jar Bogen 
von der Hand des Decernenten aufgefegter Vorſchlag (votum) 
zum Erkenntniſſe: „Ich bin der unvorgreiflihen Meinung” 
— —. „Citra praejudicium erwarte sentimentum Darum 
Collegeran, ©. d. 11. Novbr. 1620. Joh. Oberb., Dr.“, und 
darunter „Consentio, daferne die Sache in der Nachfrage ſich alfo 
befindet, quod ex Actis nondum apparet. M. Brung“. — „H. 
Meier". — Ferner 26. Octbr. 1622 in einer Unterfuhungsfade 
wegen Diebftahl3: „Ich halte es dafür, daß — — dı 
salvo. Joh. Oberb., Dr.”. „Item M. Bruns“. „Dr Meier". 
Beide Urtl ilenor[hläge, kurz, concije, liegen in den Acten⸗ 
ftüden, und nad ihnen ift von der Hand des Decernenten 
(Raths Oberberg) die Decretur auf — So giebt am 
16. Mai 1620 Ehrifloph v. Hagen: „Mein Bedenken“. Und 
Joh. Oberberg ſchreibt darunter: „So viel ic in Eile bes 
finden fönnen, ift das delictum dermaßen beichaffen, daß er 
Biel) billig vom Fiſcal belanget werde”. — Unter ein Botum 

asmunds vom 2. Mai 1623 jchreiben Joh. Oberberg und 
Dr. Meier ihr „Fiat“. — Fi Abſchieden auf Vorbeſcheide 
finden ſich derartige Vota äußerſt ſelten 3. 11. Jun. u. 
24. Sept. 1626), da die Entiheidungen faft ſtets fofort in 
Tno. aufgefegt find und ſchriftliche Berathungen felten Statt 
gefunden zu haben feinen. Eine eingehendere ſchriftliche 
Bearbeitung des zur Frage flehenden Rechtfalls ift überall 
erſt mit der fih immer mehr Bahn bredenden juriftiichen, 
förmlichen Prüfung der_ftreitigen Fälle in’S Leben getreten, 
und feit den lehten Decennien des 17. und duch das 
18. gahrhundert bindurd, bis zur Aufhebung ber Yuflige 
Canzlei Tommen als Regel „vota“, „relationes“, „correla- 
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tiones“ in zumeilen voluminöfer Form vor. Sie find von 
den Decernenten chronologiſch geordnet, gefammelt, und nad 
ihrem Tode oder Abgange in verfiegelten Fascikeln als 
ein Heiligthum in der Regiftratur für fi aufbewahrt. — 
Auffallend find Vota und Deeretur in Herenprocefien aus 
den Yahren 1659— 17115 fie lauten höchſt lakoniſch: „Tor- 
tura“! „Ignis“! „Gladium*! — Bis in das Jahr 1844 find 
die Bota nie zu Händen der Schreibftube gelommen; ber 
Urtheilsverfaffer jecernent) feßte nad Maßgabe der 
Anſichten die Verfügung, das Urtheil u. f. w. mit feiner 
Hand auf, und es war zur firengften Gewiſſensſache geworden, 
den Inhalt der Berathungen geheim zu halten, jo daß, 
mern aus älteren Zascikeln früherer Mitglieder ein oder 
das andere Botum zum Nachleſen von einem Rath gewünscht 
wurde, der Director fi aus der Regiftratur das bezügliche 
Actenbund geben ließ, es im Collegium entfiegelte, das be— 
teeffende Votum herausnahm und fofort das Bund mit 
feinem Petihafte wieder verfiegelte. ALS bei Gelegenheit der 
zweiten Bifitation des Geigeftsbetriehes die Vereinfachung 
der Arbeiten des Collegiums zur Frage ftand, machte ein Rath, 
der nicht bei der YuftigeCanzlei als Auditor und Canzlei- 
Rath fungtrt hatte, den Vorſchlag, die Vota dem Ertendenten 
oder Erpedienten zur Ausfertigung oder Reinſchrift hinzugeben, 
da dieje ja auch auf Verſchwiegenheit beeidigt feien, „und an 
einem ſoichen voto doch eigentlich nichts gelegen jei‘; dieſe 
Aeußerung und diefer Borichlag rief aber eine folche Entrüftu: 
hervor, daß der Dirigent fih zu einem befonberen, höch 
animirten, mibbiligenDen P.M. zum Diarium der Bifitation 
veranlaßt fand. Jedoch feit den fünfziger Jahren diefes Jahr⸗ 
hundert8 ward es immer ni gewöhnlid, die Vota den 
Ertendenten und Schreibern zugehen und aus ihnen Extenfionen, 
Urtheile u. |. w. in Reinkdit anfertigen zu lafjen. — 

Geſammelt, aljährlih zur Regiltratur, feit 1856 zu 
Händen des Canzlei-Divectors geliefert, find Die Bota feparat 
affervirt worden. 


Form der Decretur (bei Procekleitung). 


Das Decret wurde, wenn Actenftüde in Briefform ein- 
ingen, mochten e8 Vorträge von Privatperfonen oder Zw 
ihriften der Regierung oder anderer Behörden und Gerichte 
fein, bis 1846 regelmäßig auf den unteren Raum rechts 
von der Adrefie an den Xandesheren, reſp. an die Juſiiz⸗ 
Canzlei geſchrieben, kamen fie in Quartformat, auf die 
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Nücfeite der Eingabe. Seit 1846 wurden alle in Briefform 
eingehende Anträge in einem von der Regiſtratur anzulegenden 
Nubrum, auf einem ganzen, in Quart zufammengelegten Folio⸗ 
bogen, zur Decretur vorgelegt. 

Die Decrete find von dem jedesmaligen Decernenten auf⸗ 
gejegt, aber bis in die legten Decennien des 17. Jahrhunderts 
(bis auf vereinzelte Ausnahmen) fowenig von ihm, tie von 
einem andern Dlitgliede des Collegiums fignirt, während dieſe 
Signatur fpäterhin Vorſchrift war. 

Selbft auf die Gefahr hin zu weitläufig zu fein, will es 
mir geboten feinen, um den modus decernendi in den erften 
Sahren der Thätigfeit der Yuftiz-Canzlei für die Nachmelt 
aufzubewahren, die Decretur aus einigen Procefien zu geben. 
Im Allgemeinen unterſcheidet fi die Urform berjelben in 
dem Jahre 1613 von der jeit 1750 gebräuchlichen menig. 

In Sachen Winterfeldt gegen Hannen, Gebrüdere, wegen 
Arreſtes 1613: [1] „Detur inclusa copia mandatum pe- 
titum cum clausula. Sign. d. 27. Macız 1613“. — [2] „In- 
elusa copia renovetur mandatum proximum sub commi- 
natione exeeutionis. Sign. 16. May 1613“. — [5] „Inclusa 
copia detur mandatum cum clausula et termino XIV dier., 
suppl. zu befriedigen, damit nit nott den gebetenen Arreft 
zu verhengen. Sign. d. 4. Martii 1614“. -— [7] „Hujus copia 
fol beclagten zugeferttigett werden, darauff zu vernehmen, 
mie ihr jüngft eingeſchickter Gegenbericht hiedurch abgelehnett, 
addito mandato, daferne fie hiewieder meiter mit guttem 
Grunde und Beftande nichts einzumenden, daß fie suppli- 
canten nochmals befriedigen, sub comminatione executionis. 
Sign. d. 23. Februar 1616. — [10] „Inclusa copia mandetur 
BDeclagten, hieruff ihre endliche und ſchließliche Notturfft 
innerhalb 14 Tagen einzuſchicken, und foll daeruff, damit in 
diefem casu dubio fein theill- mit Fuege ſich zu beſchweren, 
ein Tag zur rotulation und verſchickung der Acten zu_Ein- 
holung eines rechtmeſſigen Urtheils angelegt werden. Sign. 
d. 28. Septbr. 1618”. — [12] „Weil insinuatio nicht mitt 
beicheiniget, allſo fol hieruff abermall ein Tag zur inro- 
tulatio und Verſchickung der Acten angefeget, undt daſ 
gegentheil copia inclusa dazu, sub poena 20 thall, undt 
comminatione, daferne fie nicht erſchienen, doch alſdann, 
probata insinuatione, ungejäumt nicht deſtoweniger mit 
rotulir- und Verſchickung der Acten verfahren, aud die ver« 
wirdte poen undt ihr antheill urtheillsgeldes undt bottenlohng 
durch die Execution abgefürbert werden fol, citiret werden. 
Sign. d. 11. Juni 1619. — [17] „Hujus copia fol Beclagten 
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zugeichidet werden, addito mandato, daß fie supplicanten 
befriedigen und clagloß ftellen, oder aber, daferne fie mitt 
ihrem Bereihe vermuge der erofneten Urtheill gehort werden 
wollen, deßfalls ihre notturft innerhalb 4 Wochen einfchiden 
follen. Sign. d. 9. Sanuar 1620”. — [18] „Regii J 
(NB für das fpäter geiwöhnlige Decret: „ad Acta“), „d. 
14. März 1620“ — [21] „Registretur et Communicetur 
supplicanti“. „ gm. d. 22. Suni 1621 — [22] 

'etur ad Acta, et detur ulterius supplicanti hujus 

— [23] „Respondeatur supplicanti, daß ehr erſtlich billig 

undigt haben, ob von Seynem gegenteil zur Ablehnung 
nbradt, ehe dan ehr fo higig herausfeeret und die 
reuwet. Sign. 12. Februar 1622”. — pa „Incluss 

etur nn abn die Een bi * ferner 

mzuhaltten“ mit nen aufgetr: 
160] Detar 


binterftelliger Ausfleuer, 1621: [1] „Inclusa copia 
Stadt Vogt), beide Zhei 


»t praecedentis supplicationis und der Beilagen 
ätatio an W. ad diem 5. Octbr. die liquidation 
m“; und „Citetur supplicans per responsum, 
mminatione, daß ihm jonft zu feiner Forderung 
holffen, und er in die verurſachten unfoften verur- 
erden foll Sign. Schw. d. 30. Auguft 1622. — 
3eil diefe Sade in Terminis executionis versiret, 
elbe in Actis genügend ausgefhürt, Iſt der erbetene 
eid abgeſchlagen. Sign. Schw. d. 29. April 1623‘. — 
ntur promotoriales an die Hoff®erihtößfhete zu Stern- 
pplicanti gebütende und Icleunige Rechtens zu ver 
Sign. Schw. d. 7. Septbr. 1623". - [29] „Detur 
„Ins Gut Bielift citra praemonitionem, salvo cujusg. 
ign Schw. 12. Sanuar 1624“, 

5 möchte ich noch einzelne Decrete aus den Jahren 
660 mittheilen, ihrer Zorm, auch des Inhalt? wegen: 
). Septbr. „Es ſoll dieſer Appellation ungeachtet in 


ven beſchehen, was Recht it“. 1614, 12. : „SR 
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nicht juris und deßhalb abzuſchlagen“. — 1615, 20. Octbr.: 
Incl. copie mandetur suppl“. feine ſchließliche Notturff in 
Termino hieruff gewiß einzubringen, damit diefer Sachen 
endlich einmal abgeholfen werden möge.” — 1615, 20. Novbr.: 
„Wann weiter angehalten mirtt, ſollen die Parteien ad 
audiendam sententiam, dazu ihnen alßdann ein Tag zu 
nennen, anhero citirt werden”. — 1616, 4. Januar: „Rotu- 
lentur acta uff den 13. dieſes et mandetur den Bartheyen 
ut styli“. (NB. wegen Beibringung „der Urtel und Botten- 
lohns.) — 1616, 6. Juni: „Detur executio uff 12 Thaler 
moderirte gerichtäfoften". 

1633. Einfache Decretur in Klage-Saden Kurd B's 
gegen 9. v. P. wegen 300 Thaler Schuld fammt den ver- 
beißenen Zinjen: auf die lage: „Dentur Citationes zum 
Vorbeſcheid uff den —“; auf den Anruf: „Renoventur 
Ppriores citationes ad diem ... et cum annexo mandato, 
alkdann sub poena 50 Rthlr. unauspleibli zu erſcheinen“; 
auf die Bernehmlaffung: „Detur instantiae copia (i. e. com- 
municetur)“. Protocollum Termini, fofort erfolgt Abſchied, 
und Acta ſchließen. 

1637; Hierüber foll pars adversa gehört werden, und 
fo fie diefer Eleinen ſachen wegen ſich lieber nicht ungemach 
und unfoften fparen mögte, innerhalb 3 Wochen zu fernerer 
gerichtlicher verordnung=ihren gegenberiht einididen“. 

1643: „Mandetur reae, da fie dawider mit Beftande 
nichts erhebliches einzuwenden hatt, daß fie fi) mit Supplican⸗ 
tinnen diefer Forderung halber innerhalb 3 Wochen abfinden, 
oder rechtmeßige Uhrſachen ihrer Nichtſchuldigkeit in praefixo 
termino einſchicken fol“. 

1643 finde id in Saden Ch. ©8. gegen I. H. wegen 
Schuld zuerft das Decret: „Communicetur“ u „Regi- 
stretur et detur instanti copia“). — [13] „Dirigatur immissio 
in die genannten Pawren, und ift die Summa 409 Mark 
Cappitallꝰ. 

In einer Sache in peto. debiti et fidejussionis, 1644: 
[1] „Inclusis copijs mandetur solutio cum clausula et 
termino consuetis. Sign. 10. April 1644“. — [3] „Inclusa 
copia renovetur praecedens mandatum in forma arctiori 
sub comminat. execut. Sign. 13. Mai 1644”. — [4] „Inclusa 
copia renovetur ex abundanti mandatum antecedens sub 
poena paratissimae executionis. Eign. Schwerin, 4. Februar 
1646“. — [7] „Dentur in contumaciam executoriales de 
assecuranda sorte et solvendis usuris salvaque moderatione 

Iaprbücher det Dereins f. meft, Gef. XLVI. 12 
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expensis, neben Erlegung des halben Hülfsgeldes, sub 

raemonitione solita.. Schwerin, d. 28. Octbr. 1646." — 
11] „Inclusa copia detur der erpetene Vorbeideid, et 
citentur nominatae personae in patenti forma ad diem 
31. Martij singulae sub p. 30 Rthle“. „Suspendatur executio 
biß uff den angefegten Vorbeſcheid. Sign. Schwerin d. 21. 
Yan. 1647“. — Protocollum vom 31. Marti 1647: Die 
Sade wird verglichen. Abſchied vom 31. März 1647. 

1663, 1664, in causa Habeforft contra Gunzel pcto. 
reluitionis, fommt wohl nod die nicht ganz proceBordnungg- 
mäßige Decretur vor: „Hierüber ift Suppl. zu hören“, d. 
16. Novbr. 1663, und: „hierüber ift Suppl. gleichfalls zu 
hören“, ohne daß irgend ein praejudicum oder Strafe 
edroht wird; auch ferner: „Resp., daß fein Geſuch fürzeitig 
ei, und demfelben noch zur Zeit gebetenermaßen nicht deferirei 
werden möge. Sign. d. 12. May 1664“. 

Aber e3 bricht fih die biß auf die fpätefle Zeit bei- 
behaltene Form der proceßleitenden, ftreng juriftiihen Des 
cretur in Civilfachen, namentlih wohl duch den Eintritt 
der vom Auglande in dag Collegium berufenen Rechtögelehrten 
(ok Brüning, Lüttich, v. Mithoff), immer präcier und con- 
jequenter Bahn. Der, man möchte fagen, früher zumeilen 
Iandesväterlicde, wohlmeinende, berathende Ton hört in den 
Decreten auf, und der Canzleiftil wird allgemein. 

Außer der proceßleitenden Decretur fommt eine befondere 
Form in Eoncurfen, Criminalſachen, jelbft in Curatelen nur 
jelten vor. So lautet 3. B. das Decret auf ein Geſuch der 
Wittwe V. um Beftellung des Dr. Nicolaus Eggebrecht zum 
Bormunde ihrer minorennen Kinder unterm 7 ir, 1633: 
„Fiat secundum petita, uti styli est“, während das Be 
ftellungsdecret für einen Bormund in der Mitte des 17. Jahr⸗ 
hunderts ſchon präciſer dahin gefaßt vorkommt: „Detur 
confirmatio auff den Dr. Praetorium umb die Tutel auf fih 
zu nehmen. Sign. d. 4. Detbr. 1653", und im Jahre 1670 
ad Acta Curat. v. d. Hart’iher Minorennen: „detur Cura- 
torium in forma solita“, eine Form, die allen fpäteren 
Beftellungen bis in die legten Zeiten zum Grunde liegt. 


Form der Abſchiede und Urtheile 


Die Form der Abſchiede und Urtheile ift ſich von der 
früheſten Zeit bis zur Mitte des vorigen Sahrhunderts 
auffallend dh geblieben. Die der erfteren war ftehend 
folgende: „In Sachen des X. Imploranten (Klägers), eines, 
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entgegen und wider den 9., Impetraten (Beflagten), am 
andern Theil, in puncto — —, giebt der Durdl. (voller 
Titel) allem eingenommenen An- und Vorbringen nad zu 
Recht diefen Beige: da — — fol. ERW. Publ, 
Schwerin, d. — -“; und die gewöhnliche Form der Urtheile 
war dieje: „In Saden des &., Klägers, an einem, iiber 
den 9, Beklagten, am andern Theil, puncto — —, erfennen 
Wir (voller Titel des Nanbeaperen) nad eingefehenen und 
wohl geprüften Acten“, — bei ab extraneis eingeholten 
Exkenntniffen: „nach vorgepflogenem Rath auswärtigen Rechts⸗ 
elehrten“ — „hiermit für Recht: daß es ꝛc. — Bon Rechts 
ꝛegen! Publ. Schwerin, d. — — “. 

Bis zur ‚Berorbmung vom 9. Februar 1775 enthielten 
Urtheile wie Abſchiede felten oder nie Rechts⸗Ausführungen 
oder weitläufigere Beurtheilungen des von den Parteien in 
den Acten Borgetragenen; von 1775 an aber wurden die von 
den Facultäten ihren Erkenntniſſen beigelegten rationes du- 
bitandi und decidendi, nameniiich die legteren, den Eanzlei- 
Entſcheidungen inferirt; und es galt bis zum Jahre 1846 
bei biefiger Iuftiz-Canzlei für ein Eriterium eines gelungenen, 
vollkommenen juriftifch richtigen Urtheils, mern die Gründe 
demfelben fo eingeſchachteit und entwidelt waren, daß das 
ganze, oft durch mehrere Bogen laufende Erkenntniß, mit: 
„In Sachen“ x. beginnend, bis zum Schluſſe nur ein einzi- 

er Schlußpunkt auszeichnete. Ich könnte ſolche Erkenntniſſe 

— wur Belegung meiner Angabe beibringen; 
ih habe es bei deren Verlefung, fo lange Urtheile noch 
förmlich publicirt wurden, vielfah empfunden, welcher An- 
firengung der Lungen es dazu bedurfte, ich weiß aber auch, 
wie die Abfaffung Ddieferartiger Erkenntniſſe der Stolz ber 
älteren Mitglieder des Collegiums war. Nach der Verordnung 
vom 28. Januar 1846 hörten dieſe einathmigen Urtheile 
uf. w. auf, und wurden die Entſcheidungsgründe ihnen in 
befonderer Ausfertigung angeſchloſſen. 


Erpebitionen. 


Zur Erpedition der Decrete, von denen die Erxtenfa in 
der erften Zeit auf den Eingaben jelbft, ſpäter auf einzelnen, 
halben oder ganzen, Bogen angefertigt find, die Reinſchriften 
in der bis auf Die legte Zeit gebräuchlichen Weife beſchafft 
wurden, waren ein Secretair und zwei Eanzliften angeftellt; 
die Negifttatur beforgte ein, auch zwei Regiſtratoren, zu 
melden Amte ſchon eier der erfte —8 als zweiter 
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Negiftrator herangezogen wurde. Der Canzleiſchreiber ward 
zum Copiren der nicht als Reinſchrift erpedirten Ausferti— 
gungen, Anſchlüſſe 2c. verwandt. 

Die Ausfertigungen find von der erften Zeit der Canzlei 
an ftet3 mit dem Namenszuge der Decernenten verjehen, die 
Reinſchriften (munda) bald vom Herzoge Adolf Friedrich 
unterfchrieben (3. B. 22. Septbr. 1618, 16. April 1619), bald 
auch nicht (3. B. in derſelben Sade 21. Juni 1619), und 
nur mit dem fürftlihen Siegel unterfiegelt, letztere zuweilen 
mit der Unterjchrift: „Ad mandatum serenissimi celsissimi 

roprium“ (8. Januar 1667); 11. Oct. 1706: „Ad mand. 
mi, proprium fürftl. Medl. verordnete Präſident, Geheimbte 
und Räthe”; 23. Nov. 1707 und 5. Febr. 1712: Ad mandatum 
Serenissimi proprium. Fürſtl. Medl. verordnete Präfident, 
Director und Raͤthe; am 18. October 1785: „Ad mandatum 
Serenissimi proprium. Herzogl. Medi. zur Suftiz-Lanzlei ver- 
ordnete Director und Räthe. U. C. Fromm‘; contrafignirt: 
„3. Plate“. — Die früheften Contrafignaturen der Secretaire 
auf den Reinfchriften find mir in den 70er Jahren des 
18. Jahrhunderis vorgekommen, von der Zeit an waren fie 
„vorſchrifismäßig“, wie v. Schad in feiner Geſchäfts⸗Ordnun— 
dom 14. Samuar 1819 jagt. Die Beftimmung felbft habe Hi 
nirgends finden können, ſowie außer den beiden Ganzlei- 
Ordnungen ſich über den Geichäftsbetrieb feinerlei General- 
Acten in der Regiftratur vorgefunden haben. Documents 
Comparitionis, vom Regiftrator ausgeftellt, finde ich ſchon im 
Sabre 1653 in ©. v. Lützow ctr. v. Pleſſen. 


Die Infinuation der Erlaffe geihah noch bis zur Mitte 
des 18. Jahrhunderts nicht von Amts wegen, jondern die Ertra- 
benten hatten diefelben von der Schreibftube einzulöfen und 
(im Proceß) den Gegnern, Zeugen und felbft den Commiſſa⸗ 
rien zuzuftellen. 


Depofiten-Wefen. 


Die Canzlei-Orbnungen von 1612 und vom 25. Auguft 
1637 fegten feit, daß mit Bewilligung der Parteien, oder 
auf Verordnung der Räthe Geld oder Pfänder bei ber 
Canzlei deponirt werden und von dem Regiftrator ohne fein 
fonder Beſchwerde und pericul in der Canzley verwahrlich 
beigelegt werden dürften. Darnach war das Depoliten- 
Weſen Anfangs ausfhließlih in den Händen der Regiftra- 
toren, und blieb es bis zum Jahre 1802. In den von 
Halberſtadt'ſchen Concurs-Acten habe ih das frühefte Depofi⸗ 
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tum gefunden; durch Mandat vom 22. Febr. 1615 wird 
von Halberftadt befehligt, von den bei ihm Binterftelligen 
Kaufgeldern des Guts Qattsgabe die zur Ausrechnung defien, 
was jeined Bruders Gläubigern annoch davon zufomme, 
erforderliche Quote „alßbald in Unfre Cangley einzubringen 
und in depositum nieberzuleggen“. Unterm 6. März 1615 
deponirte Chriftoffer Halberftadt nunmehr einen Theil diefer 
KRaufgelder, und es wurde ihm vom Regifttator Sangermann 
folgende Beſcheinigung darüber ausgeftelt: „Ih 9. X. befenne 
„hiemit, daß der pp. Ehriftoffer Halberftadt in meines Gnedigen 
Fürften und Heren Gemwelbe hieſelbſt uffn Schlofie feines 
„iehl. Bruders Xütken Halberftaten Creditoren zum beften 
„deponiret und niebergeiebt batt Zwo verſchloſſene Laden, 
„darin Achttaufendt gulden fein follen. Zu Urfundt gegen- 
„wertiger meiner eigenen Handt und uffgedrudten — 
„Actum Schwerin, den 6. Martii Ao, 1615“. Und über 
Die zmeite beſchaffte Einzahlung gab 2. einen ähnlichen 
Depofiten-Schein am 30. März 1615. 

Bon diejen deponirten Geldern baten unterm 27. März 
1617 Andreas W. und DB. 2. ihnen bis zum nächſten Antoni 
termin 9000 Gulden verzinslich anleipen zu wollen, und 
brachten die Conſenſe Chriftoph Halberftadts ſowie des 
Deputirten der Gläubiger bei; und in der That ward am 
27. März die „zu E. 3. ©. gnädiger Anordnung geftellte” 
Genehmigung dahin ertheilt, daß diejen gegen Bürgichaft 
und eine Verſchreibung, „Die 9000 SI. neben eines Jahres 
Zinfen uff Antony des näcıhfolgenben 1618 Jahres unfehlbar 
hinwiederumb in Unfere Canzlet — unverlangt einſchiden zu 
wollen“, — diefe Summe aus dem Depofitum einftweilen 
angeliehen werden follte. — Webrigeng habe ic) ähnliche vom 
Gollegium beiwilligte Verfügungen über deponirte Gelder in 
den Acten nicht gefunden. 

Das Verfahren bei Depofitionen war dieſes, daß auf 
erfolgte8 Decret („Accepto deposito communicetur“, oder 
„Accipiatur a reg. pecunia et comm.“) der Regiftrator die 
Depofiten an fih nahm, darüber ein Atteft unter feinem 
Namen ausftellte und fie ſpäter auf Befehl des Collegiums 
zurüdzahlte. Ein Depofitenbud ward mindeftens feit 1744 

jeführt, bis 1801, am 25. Aug., dag Collegium dag Depo- 
— in die Hand nahm. Um fi) Gemikheit Darüber 
zu verihaffen, ob irgendwie außer den öffentlich bekannt 
gemachten Depofiten noch Interefienten vorhanden wären, 
und ob noch Anſprüche an die wor vielen Jahren deponitten 
und nicht abgeforderten Summen erhoben würden, erließ 
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die Juſtiz⸗Canzlei unter dem 8. Mai 1802 Proclamata; allein 
in dem Präclufivtermin wurden, nachdem bis dahin zu 
einigen Specialacten angebrachte Liquidationen befeitigt 
waren, feine Anfprüche geltend gemacht, fo daß am 15. Sept. 
ein Prächufiobeiheid erfolgen konnte; und die von niemand in 
Anſpruch genommenen vieljährigen Depofiten wurden, wie an« 
edrohei, dem Canzleifiscug zugeeignet. Ein „Geld-Depofiten- 
Haren”, zu defien drei verſchiedenen Schlöffern der Director 
und die Negiftratoren je einen Schlüffel führten, enthielt 
fortan die Depofita, über die ſeit 1811 ein Verzeichniß geführt 
ward, und die drei genannten Perſonen bezeugten durch ihre 
Unterfchrift ihre Anweſenheit bei jeder Einlage oder Heraus- 
nahme. jährlich) fand eine genaue Revifion ftatt. In Folge 
der Dlünz-Eonverfion wurden 1848, der Verordnung vom 
10. October gemäß, ſämmtliche Depofita aus dem NYs-FuB 
in Courant- Thaler umgefegt, ihr Betrag im Depoſitenbuche 
vermerkt, und dann wurden fie ebenfo wieder aufbewahrt, 
bis im Jahre 1855 auf Antrag des Directoriums das Yuftiz- 
Minifterium genehmigte, daß die Mehrzahl der Gelddepoſiten 
an bie Seobbergogli Renterei gegen Quittung und Revers 
ihrer ungefäumten Zurüdzahlung im Fall der erforderlichen 
Benutzung ausgeliefert wurden. Bei der Auflöfung der 
Yuftiz-Canzlei am 30. Sept. 1879 find fämmtlihe nod in 
ihrem Depofitenkaften befindlihe Gelder und Werthpapiere 
mit hoch bezüglichen Acten an die fünftig competenten Gerichte 
abgegeben. 


B. Außerproceffnafifche Chätigkeit der Intliz-Canzlei. 


Wie meit die Competenz der Juſtiz⸗Canzlei reichte, iſt 
im Allgemeinen fhon im Bd. XLV, ©. 183 angegeben. 
Bette ihrer Thätigkeit im Eivilproceß geftatten wir ung 
unter C noch — Bemerkungen zu machen, über ihr Wirken 
als Ehegeriht handeln wir unter D und gehen auf den 
Strafproceß meiter unter E ein. Bora ſchiclen mir 
einige Bemerkungen über die Tätigkeit in n nit 
ftreitiger Gerichtsbarkeit, in mehr adminiſtrativen 
Desie ungen und in der Ausübung von Dispenfa- 

onen. 


Atteſtate. Confirmationen. 


MWererft mit der, im Anfang des 18. Jahrhunderts fih 
bemerflicher machenden, neu auftzsienden Form — Decreturen 
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auf nicht rein juriftifhe Vorträge gewinnt die, bis dahin 
ungewöhnliche, der Attefte und Confirmationen immer mehr 
und mehr Boden. So wird im Jahre 1713 dem Doctor 
Müller zu Hamburg die Webereinftimmung der Abichrift 
einer von dem vd. 8. ausgeftellten Vollmacht mit dem Ori⸗ 
ginale, dem %. am 26. Februar 1723 „feine gute Gebuhrt“, 
unterm 22. Januar 1724 dem 9. „feine gute Geburt und 
redliche Herkunft“, unter dem 16. Auguft 1726 der Wittwe 
3. ihre Legitimation als Erbin ihres in Hamburg verftorbenen 
Sohnes, unterm 8. Septbr. 1729 dem Baron und Canonicus 
Friedrich Auguft v. Fügom zu Hof Brüg „feine ehrlich echt 
frei und edel Geburt”, am 30. October 1758 dem Bürger- 
meifter v. B. zu Dömitz die von ihm in Collegio ad proto- 
collum vollzogene Unterſchrift einer Cautionsſchrift u. ſ. w., 
u. f. w. atteftirt. Und ebenfo kommen jegt immer häufiger 
Geſuche um Beftätigungen einzelner Rechts⸗-Geſchäfte vor. 
3. 2. werden Ehepacten des Grafen dv. Gr. am 10. Mai 
1770 per decretum, die E'ſche Schenkung unter Lebenden am 
8. März 1771 praevio termino per conclusum, die v. Z.ſche 
Auseinanderfegungs-Acte 1763 per decretum, der v. B'ſche 
Familien⸗Vergleich 1751 per decretum, eine Eheberedung nad 
abgehaltenem Termine per deeretum am 25. Sptbr. 1759 
u |. im. „beftätigt und confirmiret“. — Ebenjo wird unterm 
6. October 1749 der Schuld -Berfchreibung eines Fähnrichs 
— Tno. durch Beſtätigung die Kraft entlicer Hypothet 
igelegt. 


Teftamente. 


Gerichtlich deponirte und publicirte Teflamente find in 
älteren Acten von mir nicht gefunden, am allermenigften die 
fpäter gewöhnlichen Acta depositionis et publicationis testa- 
menti. Das ältefte mir befannt gewordene Teftament ift 
das vor Notar und Zeugen errichtete des Adam 2, welches 
von defien Erben Zwecks Publicirung bei der Canzlei einge- 
reiht und am 2. Mai 1627 in einem Termine, in welchem die 
Imtereffenten auf Ladung erfchienen waren, doch fo ſehr om 
alle Förmlichkeit publicirt ward, daß, wenn nicht ein Verſehen 
des ProtocollführerS vorliegt, nicht einmal die Angabe des 
Richter⸗Perſonals beachtet fs Ebenſo wurde dag vor Notar 
und Zeugen errichtete Teftament des Melchior Sch. durch 
die Wittwe Sms, überreiht und auf Befehl des Herzogs, 
„der den defectum solemnium publicationis in Seinem 
„Namen ex plenitudine potestatis hiemit suppliret haben 
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til“, ohne Vorladung der Interefienten publicirt. Dann 
ward am 16. Dechr. 1657 das vor Notar und Zeugen 
erritete Teftament des Dr. Hein fen., praeviis citationibus 
an die Interefienten, im Collegium, desgleihen am 9. Mäy 
1659 daS vor Notar und Zeugen von Hartwig v. d. Lüge 
auf Berenhagen errichtete Teftament in Collegio publickt; 
desgleichen am 9. Juni 1665 das ebenfo errichtete ver 
Elifabeth v. W. in praesentia Collegü, das feine Namens 
Unterſchriften unter demſelben vollzog ohne abgehaltenes 
Protocol, und am 14. Februar 1668 in gleicher Weile das 
Teftament des Engelke Deffin zu Hoben-Prig. — Am 19. Mai 
1668 bittet die Wittwe des €. W. v. B. um Publication 
des testamenti notarialis ihrer Schmwiegerin A. v. B. Decre- 
tum: fiat! Auf an die Inteftat-Crben erlaſſene Ladungen 
ift das Teftament in deren Gegenwart ſowie in der des 
BVice-Canzlers und der Räthe Dr. Wedemann und Dr. Kirch⸗ 
berg, deren Namen cum notitia diei publicationis unter dem 
Teſtamente ftehen, aber ohne abgehaltenes Terming-Protocoll, 
am 10. Juli 1668 eröffnet. — Am 9. Mai 1671 ift das 
von der M. v. V. übergebene, vor Notar und en 
errichtete Teftament ihres Chemannes publicirt durch blo! 
Abſchied: „In Teftaments-Sadhen des — — giebt (Tot. tit) 
„Smus auf den ad instantiam der Erben anberahmten Termin 
„sur Bublication — — den Beſcheid“ (daß ſolches publicirt 
fei). — Am 7. Mai 1695 ift das 1684 vor Notar und 
Zeugen errichtete gegenfeitige Teftament des H. v. L, Haupt- 
manng des Amts Marnig, und feiner Ehefrau auf Anfuchen 
der Witwe von ber Regierung publicitt, und wird von der 
felben unterm 8. Juni 1695 wegen der dur den Bruder 
des Berftorbenen dagegen ex capite nullitatis erhobenen 
Anfprüche zum meiteren Verfahren der Juſtiz ⸗Canzlei über 
fandt. — Die Privatteftamente der verwittweten Doctorin 
v. vom 14. Febr. 1690 und vom 29. Juni 1690 werden 
ihrem Tode von dem Superintendenten Statius zu 
Doberan eingefandt und am-30. Juni 1691 im Collegium 
der Yuftig-Canzlei publicirt. — Als im Jahre 1713 die 
Erben des v. 2. zu Sch. zu den Curatel-Acten um Abſchrift 
des von ihrem Erblaſſer errichteten Teftaments, das fie 
Zweds Publication deffelben eingereicht haben, bitten, erhalten 
fie unterm 29. Novbr. 1713 zum Bejcheid, daß fie zuvörderſt 
Ladungen der Intereffenten, welche bei Eröffnung des Tefta- 
ment? zugegen genelen, erbitten follen. — Am 8. März 1719 
hat Baftor M. W. ©. zu Gägelom per supplicam nebit dem 
protocollo notariali ſein Teſtament Zwecks demnächftiger 
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Publication übergeben, dafjelbe aber am 2. März 1722 
jurüdgenommen. 

Am 2. März 1742 ift beim Vorbeſcheide ad protocollum 
das Teftament des v. GL. übergeben; und feit ber Zeit 
findet ſich dieſe Art der gerichtlichen Depofition der legten 
Willen vielfah. Die deponirten Teftamente wurden bis zu 
ihrer Publication oder Zurüdnahme gefondert aufbewahrt, 
nad) dem Tode der Teftatoren aber in terminliher Sigung 
entweder ex officio oder unter Vorbeſcheidung der Intereffenten 
öffentlich publicirt, in Abichrift zu den etwa erwachſenden 
Guratel- oder Nadlaf-Acten gebracht, die Originale aber 
bis zum Anfange dieſes Sahrhunderts im deposito behalten. 

Mündlid ad protocollum errichtete Teftamente find 
allerdings auch, jedoch nur jeltener, vorgefommen; Regel ift die 
Ueberreihung der fhriftlih aufgeſetzten letztwilligen Dispo- 
fitionen, in Eouverten von Quart oder Octavformat, fünffach 
(zuweilen auch weniger, felbft nur ein Mal) mit dem Siegel 
des Teftatord — das er noch befonders zu Protocol als 
ſolches recognoſciren mußte — in Lad verfiegelt. Ueber die 
geſchehene ‚Deponirung und Annahme durch das Gericht 
ward ein attestatum depositionis ertheilt. 

Zur Entgegennahme , der Teftamente außerhalb der 
gewöhnlichen Raths-Sigungen wurden zwar gewöhnlich zwei 
Mitglieder, jedoch zumeilen, nach Befinden des Collegiums, 
aud nur ein Mitglied des Gerichts mit einem Protocolliften 
deputirt; und in den legten ſechs Decennien dieſes Jahrhunderts 
mar die Deputirung nur eines Mitgliedes des Collegiums 
und eines Regiftrators zur Protocolführung das Gewöhnliche. 

Sämmtlidhe bei der Großherzog. Juſtiz⸗Canzlei bis zum 
30. Septbr 1879 deponirte, aber noch uneröffnete Teftamente 
find, der Verordnung vom 5. Auguft 1879 gemäß, an bie 
künftig für den Nachlaß der Teftatoren competenten Gerichte 
mit den Acten über ihre Niederlegung abgegeben. Bis zu 
den 20er Jahren diejes Jahrhunderts find viele publicirte 
Zeftamente im Original separatim refervirt und nur Eopien 
derfelben, von der Hand des Gericht3-Perfonals, zu den 
bezüglichen Nachlaß» oder Euratel-Acten gelegt. Bon denfelben 
find bejondere Verzeichniſſe vorhanden. 


Berfiegelung der Nadlafie. 


Dur) frühere Verordnungen, vom 14. Februar und vom 
23. Mai 1788, war ſchon feitgefegt, wie e8 mit der Berfiege- 
lung des Nachlaſſes erimirter Perfonen, welche beziehungs- 
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weiſe in Städten, bie der Jurisdiction hiefiger Juſtiz⸗Canzlei 
unterworfen, oder in den Stifts⸗Städten wohnhaft geweien, 
gehalten werden folle; und eine meitere Verfügung darüber, 
wie es in Sterbefällen mit richterliher Verfiegelung und 
Inventur des Nachlaſſes zu halten fei, war unterm 8. Des 
cember 1790 ergangen. Die Conftitution wegen Berfiege- 
Yung in Sterbefällen canzleifäffiger Perſonen vom 10. März 
1801 machte der bisherigen Unbeftimmtheit der Landes- 
Gefege und den manderlei Vervidelungen und Unordnungen 
bei Beantwortung der Frage, mie es bei dem Ablel 
einer sangteiftffigen Perjon mit der gerichtlichen Verſiege⸗ 
kung ihres Nachlaſſes zu halten fei, ein Ende, und nad 
derſelben ift es bis zum Schlufie des Geſchäftsbetriebes der 
Yuftiz-Eanzlei gehalten. Geſuche um Nichtverfiegelung wurden 
bei derfelben angebradit, auf diejelben eine erbetene Zu- 
fiherung dieſerhalb den Antragftelleen ertheilt oder ihre 
Beachtung der Regiftratur aufgegeben, welche bei eintreten- 
dem Todesfalle fie ex officio der Anzeige von demielben 
jungirte. Von auswärts wohnenden Antragftellern wurden 
den Gutsbeſitzern die Verficherungen über Unterlafiung der 
Berfiegelung per notificatorium direct ertheilt, falls die Aus⸗ 
märtigen aber unter Riedergerichten domicilirten, an dieſe ein 
Mandat de non obsignando erlafien und den Supplicanten 
Abſchrift diefer Verfügung zugefertigt. — In Folge der Ver⸗ 
ordnung vom 5. Auguft 1879 find alle bei der Juſtiz⸗Canzlei 
eingegangenen Geſuche um Nichtverfiegelung an die für den 
fünttgen Nachlaß competenten Amtsgerichte abgegeben. 


Auffiht über die Niedergerichte. 


Der eigene Geſchaftsbetrieb der Yuftiz-Canzlei ift erft 
feit der Errichtung des Ober-Appellationd-Gerichtes als des 
Landes⸗Gerichtshofes dritter und legter Inftang, und zwar 
viermal, in den Jahren 1826, 1839, 1855 und 1876, auf 
Berfügung der Srohbergoglichen Regierung, reſp. des Yuftiz 
Minijterii, durch ein Mitglied des Ober-Appellationg-Gerihts 
viſitirt worden. 

Andererſeits war die Controle des Verfahrens der 
Niedergerichte und ihre Ueberwachung durch die Juſtiz⸗Canzlei 
¶Trotſche I, ©. 297 f) eine Folge der von Letzterer von 
jeher geführten Oberaufficht über jene. Schon vor dem Er- 
ſcheinen der Regiminal- Verfügung vom 17. Januar 1831 
hatte die Canzlei über jedes Niedergericht Specialacten-Fafcitel 
angelegt, in melde fie alle an jene erlaflenen Nügen 
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fammelte, alfo die durch jene Verfügung angeordnete Eontrole 
ſchon Kängft beachtet. Bei allen dieſen Specialacten befand 
ſich ein überfichtlihes Verzeichniß der ergangenen Weifungen, 
Nügen über die wegen verzögerter Juſtiz erhobenen Querelen, 
und überall war die unausgefegte, forgfältige Beachtung 
der Niedergerichte und die angemeſſene, ernfte obergerihtliche 
Einwirfung darauf ein Seuptaugenmert der Yuftiz-Canzlei. 
Das Gleiche gilt von der durch dag Nefcript vom 22. Aug. 
1828 angeordneten Controle des  officiellen Betriebes 
der Amts- und Stabt-Gerichte in Euratel- und Concurs⸗ 
ſachen, als deren Refultat ein mehr geordnetes Curatel» und 
Concurswefen bei den Untergerichten hervortrat, eingeichlichene 
Misbräude oögehent murden und Gleihförmigfeit in ber 
Behandlung herbeigeführt ward. Ebenfo wurde dag Eriminal- 
verfahren bei den Niebergerihten ftrenge beauffichtigt, auf 
die promptefte Einfendung der von den Griminalgerichten 
einzureichenden Straferkenntniffe ſowie der Quartalliften über 
vorgelommene Unterſuchungen gehalten, dieſe genau geprüft 
und vergliden, und wo Bedenken aufftießen, wurden die 
Unterfuhungsacten eingeforbert und nad forgfälfiger Prüs 
Fa eeferberlien Falles mit den nöthigen Weifungen zu- 
eſandt. 

Gaben einzelne Niedergerichte dazu Veranlaſſung, ſo 
beantragte die Juſtiz ⸗Canzlei bei der Landes⸗Regierung 
(Später bei dem Juſtiz⸗Miniſterium) die Vifitation des dortigen 
Geichäftsbetriebes und committirte nach erfolgter Genehmigun; 
dazu einen geeigneten Beamten. Auf deilen t erliei 
die Yuftiz-Canzlei die erforderliden Verfügungen an das 
vifitirte Niedergericht und legte der Regierung demnächft 
die erwachſenen Acten zur Kenntnißnahme vor. 


Prüfung der Iuftitiarien, Abvocaten und Notarien. 


Die bis zum 29. Septbr. 1837 der Yuftiz-Canzlei ob- 
liegende Prüfung der Yuftitiarien, melde (j. Trotihe I, 
©. 170) demnähft dem Ober-Appellationg-Geriht. übertragen 
ift, wurde in der Weife bis zum 9. 1834 beidafft, daß dem 
Eraminanden am Abend vor dem Prüfungstage Eivilacten 
vom Directorium eingehändigt wurden, und er vor dem ver- 
jammelten Collegium über diefe eine mündliche Relation mit 
angefügter motivirter Entſcheidung zu geben hatte. Genügte 
dich, jo ward er am nächſten Tage von einem dazu deputirten 
Mitgliede des Collegiums über die verſchiedenſten Rechts- 
fragen aus dem Eivil- und Criminalvecht, namentlich aber 
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aus dem Proceßrechte, mündlich geprüft, und feine Antworten 
wurden protocollitt. Nah dem Ergebniß diefer beiden 
Prüfungen ward ihm, wen es befriedigte, die Beicheinigung 
ertheilt, daß er nach beftandener Prüfung in numerum der 
zur Verwaltung des Yuftitiariats-Amtes defignicten Rechts- 
gelehrten aufgenommen fein folle. Das Refultat ward an 
die Landes-Regierung berichtet und demnächft in dem Wochen- 
blatt und in dem Inteligenzblatt veröffentlicht, während bei 
ungünftigem Verlaufe der Prüfung nur dem Eraminanden 
davon Anzeige gemacht wurde. Nach der Regierungs-Ber- 
fügung vom 23. Juli 1834 aber hatte, wer fi zu der 
Prüfung meldete, eine ſchriftliche Relation aus Criminalacten 
zu liefern und dann im Ganzleigebäude, in Gegenwart des 
Canzleifecretairs, 1) an einem Tage eine Concurs⸗ oder 
Euratel-Mafjen-Berehnung zu revidiren und darüber ein 
Nevifiond-Protocol und den Reviſionsbeſcheid auszuarbeiten, 
und 2) aus Civilacten an einem Tage ohne litterariiche 
gelfomitel eine protocollariihe Verhandlung, ſowie die durch 

ründe gehörig unterftügte Entſcheidung abzufaflen, demnächſt 
mündli vor dem Collegium zu referiren und mit motivierten 
Urtheilsvorſchlägen vorzugehen. — Wenn diefe Arbeiten 
genügend befunden waren, jo erfolgte an einem meiteren Tage 

ie miündlihe Prüfung. Das Rejultat der Prüfung ward 
demnädft an die Regierung berichtet. 

In dem unterm 14. Auguft 1753 der Yuftig-Canzlei zur 
Begutachtung mitgetheilten Entwurf zu einer „Eonftitution 
„und gerorbmung, wornach die Advocati und Procuratores 
„bey Dero fürftlihen Collegiis und Gerichten fih verhalten 
„Sollen“, ward sub I fetgefet, daß hinfüro niemand, er fei 
geabuir! oder nicht, bei den Landesfürftlihen Gerichten zur 

dvocatur zugelafien werden Tolle, er habe denn zuvor bei 
einem der Yuftiz-Collegien fi eraminiven lafien und eine 
Probe-Relation abgeleget, mithin feine gründliche Rechts 
wiſſenſchaft und Seht. lichkeit zur Advocatur fattfam bewährt, 
und feitgefegt, „dab das Gericht zwey Näthe ihres Mittels 
„sur Vornahme der mündlichen Prüfung benenne, welche nad 
„vollbrachtem Examine von des Candidati befundener Fähige 
„und Geſchicklichkeit, mit Beyſchließung des gehaltenen pro- 
„tocolli, ihren umftändlichen gewifienhaften Bericht auf ihren 
„Amtseid abftatten follen.” Erſcheint nach dieſem Berichte 
der Candidatus zur Praxi wohl qualificirt, dann find ihm 
einige Acta von Wichtigkeit zu Verfertigung einer ordentlichen 
BProberelation vom Director des Collegüi zuzuftellen, und hat 
der Eraminand diefe in loco anzufertigen und längſtens 
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binnen 3 oder 4 Wochen mit eiblicher Unterfchrift, daß er 
felbige ohne jemandes Hülfe, felbft ausgearbeitet habe, nebft 
den Acten an dafjelbe Collegium einzureichen, welches die 
Arbeit zu prüfen, und, wann dadurch des Candidati Gefchid- 
lichkeit beftärkt twird, ihn nad) Ablegung des ordnungsmäßigen 
Advocateneides unter die Zahl der ordentlichen Advocaten bei 
demfelben Gerichte aufzunehmen und zu immatricnliven bat. 

Mit diefem Vorſchlage erklärte in feinem Berichte 
vom 9. December 1753 dag Collegium der Juſtiz-⸗Canzlei ſich 
volftändig einverftanden; und wenngleich dieſe projectirte 
Advocaten» Ordnung demnächft nicht in's Leben getreten iſt, 
bat doch bei der in den Jahren 1773 oder 1774 einge 
führten Prüfung derjenigen Rechts-Candidaten, welche ſich zu 
Eanzleiauditoren und fpäter zur Advocatur meldeten, ohne 
Doctores juris zu fein, der Tenor dieſes Geſetzvorſchlages 
zum Grunde gelegen, nur mit der Mobdification, daß der Can- 
didat zuvörderſt Die Broberelation auszuarbeiten, und dem⸗ 
nächſt vor verfammeltem Collegio die mündliche Prüfung zu 
beftehen hatte. Weber dag Rejultat des Erameng wurde an 
die Regierung bei Einfendung der Proberelation zwar berichtet, 
das Collegium enthielt fi bis zum Jahre 1831 aber jeder 
Bemerkung über Fähigkeit oder Unfähigkeit des Candidaten, 
dem weijeren Ermeſſen Smi das Weitere überlaffend. Unterm 
21. April 1831 gab die Regierung jedoch dem Eollegio auf, 
forthin den Candidaten nad abjolvirter Prüfung ein Atteit 
ihrer Befähigung auszuftellen, welches diefelben dann der 
Negierung zur Erreichung der Advocaten-Matrikel vorzulegen 
hatten; und das, bislang nit gar zu ſchwere, Eramen 
wurde auf desfalliigen Regierungd-Befehl vom 4. Juli 1834 
bedeutend geihächt, Es hatten fortan die Gandidaten außer 
der Ausarbeitung einer formellen Relation fi einer mehr- 
tägigen Prüfung zu unterziehen, Stellen aus dem Corpus 
juris ſchriftlich zu überfegen und zu commentiren, ſchriftliche 
Fragen ſchriftlich zu beantworten, eine Klage» und Erceptiond- 
ſchrift auszuarbeiten — alle dieſe Arbeiten im Canzlei- Gebäude 
unter Ueberwahung durch einen Canzleibeamten — und bei 
befundener Tauglichkeit dieſer ſchriftlichen Arbeiten, eine münd- 
liche Prüfung vor verfammeltem Collegio zu beflehen. Durch 
die Verordnung vom 21. April 1837 ift die Prüfung der 
Rechtscandidaten der Yuftiz-Canzlei abgenommen. 

Nah Emanirung der Verordnung vom 26. Ian. 1786 
über das Eramen der Notarien wurden die fidh bei hiefiger 
Yuftiz-Canzlei meldenden Candidaten, nachdem fie — 
eine Beſcheinigung etwa abſolvirter juriſtiſcher Laufbahn auf 
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einer Univerfität, oder mehrjähriger Beichäftigung als Schreiber 
bei einem Advocaten zuförderft beigebracht Daten, von einem 
Mitgliede des Collegüi ftundenlang griindlid) in allen Elemen- 
tarlehren des Romiſchen Nechts, hauptſächlich aber über 
Kenntniß der zur Ausübung des Notariats erforderlichen gejeg- 
lichen Beftimmungen und Formalitäten geprüft; ein Protocol 
wurde aber über die Beantwortung der einzeln geftellten Fragen 
nicht ſpeciell, fondern nur allgemein über das vorgenommene 
Eramen und deſſen Refultat aufgenommen, jelbe dem 
Gefammt-Eollegium vorgelegt, auf die mündliche Beridht-Er- 
ftattung des Eraminators die Zuläffigkeit oder Unzuläffigfeit 
des Candidaten ausgeſprochen, und das Nefultat demjelben 
ſchriftlich notificrt. — 


Verfügungen und Dispenfationen in Gnaden- und 
Hoheits-Saden. 


Wie ſchon in der Zufammenftelung über die Juris dictions · 
Gränzen und die Wahrung des Anfehens der Juſtiz⸗Canzlei 
gejagt ift (Bd. XLV, ©. 183, 220), nahm bis gegen das Ende 

es 18. Jahrhunderts diefelbe, als Repräjentantin des Landes - 
beren, das Recht für fih in Anſpruch, in Gnaben- und 
gepelts-Saden Verfügungen und Dispenfationen zu erlafien. 

Sponfalien-Saden 9. gegen St. vom I. 1669 trennte 
die YuftigeCanzlei in dem Abſchiede vom 18. Nov. 1670 das 
gültig geſchloſſene Verlöbniß_ aus Gründen der Billigkei 
„Kraft der von fürftl. Durglaudt“ (Herzog Eprifti 
Louis) „heimbgelaffener dispensations-Befugniß". Sie hielt 
fih durch die Verordnung vom 2. März 1750, da diefe die 
Yuftiz-Eollegien bei ihren Nechten und Vorzügen alle Wege 
beließ und fie darin ernftlih zu ſchutzen — ebenjo 
wenig wie durch mannigfache Einſprachen des Eonfiftoriums 
9 und te in a, Due vermeint- 

lichen — ung t, wie in n ſchiedenen 
Berichten —S ausſprach, und empfahl noch in 
Yen legten Vortrage vom 13. Mai 1791 diefe „für das 
egtum fo interefante” Kg am auf das Devotefte 
der Allerhöchften Gnade. Ein t untvefentliches Motiv zu 
diefem zähen Feſthalten an ihrem vermeintlichen Rechte war 
nun wohl aud der in biefem legten Bee offen Dargelegte 
Geldpunkt. Denn: „Sollten wir”, beißt es dort, „ 
„gleichwohl wider alles unfer Erwarten unverſchuldet diefes 
„ans von allen Durchlauchtigſten Herzögen gevecht gnädigft 
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„gegönnten Vorrechts beraubt werden, fo würden wir doch 
„alemahl vorher, wegen des und daraus entftehenden Nach⸗ 
ntheils, eine hinlänglide entihäbigung Ehrfurchtvoll 
„uns verſprechen können. Denn da berg hen Concessiones 
„von jeher von Unferm Collegio ertheilet worden, und die 
„Dafür zu erlegenden Gebühren, welche, da unjer Gehalt ohnehin . 
„äußerft geringe ift, Dazu eine unentbehrlihe Beihilfe find, zu 
„pen Obiervanzmäßigen zufälligen Emolumenten gehören, deren 
„Genuß uns in unferer Beſtallung gnäbigft verfiert worden, 
„So werden Ei. Herzogl. Durchlaucht gerechteft jelbft ermeſſen, 
„Daß ung dieſe, einen Theil unſers beftallungsmäßigen Ge 
nhalts ausmadhende, Einkünfte ohne norheriger völliger 
„Entihädigung unmöglich genommen werden Fönnen”. — 
Das Reſcript (aus dem Cabinet) des Herzogs Friedrich 
Franz, datirt aus Ludwigsluſt vom 18. April 1791, nimmt 
aber das Recht der Serfügungen und Dispenfationen in 
Gnaden⸗ und Hoheitsſachen Ich) — für den Landes⸗ 
herrn in Anfprud; eine Entihädigung für die wegfallenden 
Sporteln ift nicht gewährt. 

Dispenfationen find erteilt: 

1) zur Heirath in verbotenen Fällen der Verwandtſchaft. 
Die Zahl derjelben ift ſehr bedeutend; ich beſchränke mich 
auf Weitheilung einiger mir beſonders bemerkenswerth und 
als Zeitipiegel intereſſant erſchienenen. 3.2. erhalten, nad 
voraufgegangener Verhandlung im Termin, Dispenfation M. 
W., ſel. Heinrich Fußs Wittwe, und deren Mutter-Bruder- 
Sohn gend Wulffen am 13. Noobr. 1716, da die Wittive 
mit 7 Heinen Kindern bei gegenwärtigen bedrängten Zeiten 
nit Vermögens ihrer Befömerlicen auspaltung und Er⸗ 
ziehung der Kinder allein vorzuftehen, der Bräutigam die 
a wohl verftehe und ein ftiller, frommer Menſch 
ei. Ebenſo empfangen nad voraufgegangenem Termin 
Schwefter- und Bruder-Kinder am 6. April 1718, Lau mit 
feiner Mutter-Schwefter- Tochter M. Brandt 16. Suni 1719 
Dispenfation. Desgleihen, aber ohne terminlihe Verhand⸗ 
lung: Halbfewefter- und Bruder-Rinder v. ©. und Anna Br. 
am 5. Octbr. 1722; (auf Antrag der Mutter der Braut) 
Magaretha Sophia v.Lügom mit ihrem Mutter-Bruder-Sohn 
Capitain Magnus v. Ligom, gegen Erlegung von 12 Thlen. 
ad pias causas, 16. Jimi 1722; nad zuoor aufgegrbener 
Darlegung der Gründe, warum er fo nahe in's Geblüt zu 
heirathen intendive, Rittmeifter v. Bent zu Derſenow mit feiner 
Vater-Bruder- Toter Marg. v. Penk zu Düffin, 3. Noobr. 
1724, „jedoch daß diefe Unfre aus ſonderbahren Gnaden 
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„geſchehene Concessio in Feine Consequence zu ziehen, vielmehr 

„Die Gemeine bei Gelegenheit zu erinnern, daß ein jeder in 

vpeisatpefälen die nahe Anverwandtſchaft zu vermeiden und 

ſich deren zu enthalten habe”. — Dispenfation erhält ferner 
auf Antrag des Vaters, Frohners 2. (da nur ein Frohner feine 

. Tochter zur Ehe nehmen mürde), deſſen Tochter Anna mit 
dem jungen Frohner €. Sch., feiner Halbihmefter Enkel, 
12. Dechr. 1726; am 28. Oct. 1757 3. 3. mit der Mutter 
Bruder⸗Tochter, einer Gehöfts⸗Erbin; am 11. Oct. 1760 
D. D. mit der Frauens-Schwefter-Tohter; am 6. Juli 1790 
Ch. B. mit des Bruders Stieftochter. 

Auf viele Dispenſations ⸗ Geſuche ift aber auch abſchlägliche 
Antwort erfolgt; 3. B. auf das des H. R. zur Heirath mit 
feiner fel. Frau Schwefter- Tochter, 25. Auguft 1716: „daß 
dieſe gebethene Dispensation nicht ftattfinde, fondern er fid 
nad einer andern Ehegattin umbzufehen habe". Die intendirte 
Ehe zwifchen H. D. und der verwittweten U. H. D., melde 
doppelt ſchwiegerlich verwandt waren, wird, nad) im Termine 
verhandelter Sache, troß der Befürwortung des Amts zu 
Schwerin, welches hofft, dadurch das Gehöft in Stand zu 
erhalten, nicht genehmigt und, da zumal noch res integra, 
nit verfattet, 1. Mai 1716; ebenjomenig die des Wittwerd 
3.8. mit feiner Frau Schweter- Tochter, die auf dem Tod⸗ 
bette von der Berftorbenen zur Nachfolgerin ſehnlichſt 
gewünſcht fein ſoll, 22. Juni 1726, vielmehr decretiri, dab 
„Nie ſich einer des andern gänzlich zu enthalten haben“. Auch 
das Dispenfationsgefuc des H. H. mit der Anna 9., des 
Bräutigams Bater- Bruder-Sohns Witte, auch des Mutter- 
ſchweſter Manns Witte, wird am 11. April 1746 abge 
ſchlagen. Nach langen, weitläufigen Berathungen in Votis 
Collegii „und obgleich der respectus parentelae nicht zu weit 
zu exlendiren fein möchte”, conjentiren ſämmtliche Räthe, dab 
die Heirath zu mwiderrathen fei; „Daferne partes biemit nicht 
zufrieden, mögen fie in Consilio Regiminis (sic!!) dispen- 
sationem ſuchen“. Gleichfalß ift die Berehelihung des Jürgen T. 
mit feiner rau Schwefter- Toter N. N. für nicht dispenfabel 
erklärt, 16. Septbr. 1749. Dahingegen wird dem Obrift- 
lieutenant Aegidius Berthold v. Lühow auf Wölzom unterm 
18. März 1763 die Eingehung der Ehe mit feiner verftorbe- 
nen Frau Schweiter Catharine Rahel v. Stötteroggen frei- 
gegeben, jedoch mit der Beſchränkung, daf am Sonntag vor 
der Gopulation ftatt der fonft gewöhnlichen Broclamation eine 
Fürbitte ohne Benennung der Namen durch die beiderfeitigen 
competirenden Paftoren für ein chriftlich Ehewerk geichehe. 


193 


2) Copulation durch einen auswärtigen Paſtor (nicht den 
zuftändigen Pfarrer) erlangt am 10. Mai 1771 der Chirurgus €. 

3) Dispenfation zur Verheirathung mit ber ſchon ges 
ſchwängerten Braut ertheilt die Iuftiz-Canzlei am 12. Febr. 
1723, mit der Aufgabe, fein fonft gewöhnliches Gaftgebot 
anzuftellen, fondern Ir in aller Stile trauen zu laſſen 

4) Die Bitte, fi intra tempus clausum copuliren 
laſſen zu dürfen, ward am 2. Dechr. 1738 dem Advocaten 
8. abgeſchlagen: er habe bis nad) dem Weihnachtgfefte gehörig 
zu warten. Aber auf erneuertes Gefuh ward ihm dod aus 
bewegenden Gründen die Copulation in aller Stille zur Abend- 
zeit, nad) voraufgegangener einmaliger Proclamation, absque 
ambagibus et titulis am 6. December 1738 bewilligt; am 
5. Jebruar 1779 auch dem Schulzen St. die Verheirathung 
mit der gefchiedenen N. in aller Stille nachgegeben. 

5) Auf ihr Geſuch, fi innerhalb der Trauerzeit (intra 
tempus luctus) wieder verheirathen zu dürfen, ward am 
23. Octbr. 1716 nad) voraufgegangenem Termin die ver- 
wittwete 2. beftimmt, da „die Urfahen nit von Erheblichkeit 
zu fein fchlenen, und man alſo für s Beſte Hielte, daß fie dieſe 
kurze Zeit fih noch behülfe“, ihr Geſuch zurüdzunehmen. _ 
Dagegen wurde am 15. Febr. 1717 der Wittwe N. Die Eopu- 
lation in der Trauerzeit bemilligt, ihrer Heinen Kinder wegen; 
desgleihen am 15. Septbr. 1724 praevio termino ber 
BVittwe K., am 18. Yuli 1737 praevio termino der Wittwe 
8. (mit_6 Heinen Kindern); am 28. Mai 1782 der Witte 
St. auf Befürwortung des Amts Gadebuſch; am 30. Juni 
1789 dem Hausmann M. auf gleihe Fürſprache zc. zc. 

6) Dispenfation vom dreimaligen kirchlichen Aufgebot 
vor der Copulation ertheilte die Juſtiz⸗Canzlei 3. B. am 8. Febr. 
1724 dem I. ©. wegen der Nähe der geſchloſſenen Zeit. 

7) Eopulation ohne alle voraufgegangene Broclamation 
ward gewährt: am 6. April 1784 dem Organiften W., nad 
heiliger Berfiherung, daß feine unlautern und ſträflichen 
Abfihten, fondern jonftige Gründe die baldigfte Ehevollziehung 
wünjchen ließen; am 16. Septbr. 1784 dem Chirurgen B., 
nad Directer Augeinanderjegung der Braut mit ihren Kindern 
erfter Ehe; am 25. Novbr. 1784 dem Poftillon K., der die 
Poſt nach Lübed dreimal wöchentlih fahren mußte und dort 
mit feiner Braut aus Holftein zur Gopulation zufammen- 
treffen wollte. Cine gleiche Dispenfation von allem Aufgebot 
ward der Eliſabeth Sch. unterm 6. April 1785 wegen Ob- 
dacjlofigkeit bewilligt, und dem Paftor Wendt auf jeine 
Weigerung, diefe Dißpenfation zu refpectiren, am 19. April 
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1785 eine ernftliche Bedeutung darüber ertheilt, daß er dem 
Befehle hoher Juſtiz⸗Canzlei, als eines „ſeit undenflichen Zeiten 
und nad landeöherrliher Verſicherung unftreitigen, außer- 
balb des Fürftenthums Schwerin mit. dem Roftodiden Con- 
sistorio alleine concurrirenden Qandesconsistorüi, wie in allen 
und jeden ähnlichen Fällen faft täglich von allen Predigern 
tm ganzen Sande ohne den geringen Widerſpruch geichieht, 
aller jonftigen contrairen und unrichtigen privat-Nadrichten 
ungehindert, obnfehlbar zu genügen” Babe! 

8) Dispenfation zur Privat Eonfirmation ward am 
4. ae 1787 dem Paſtor Flörde für die Mamfel R 
zu il 
9) Dispenfation zur Privat Communion erhielt von der 
Yuftiz-Canzlei am 17. Septbr. 1723 eine Wittme megen 
Korperſchwaͤche, am 6. Novbr. 1686 der Penſionair R. wegen 
zu großer Entfernung von der Kirche Erlaubniß zur Privat- 
Communion vor der Predigt. 

10) Zur ftillen Beerdigung feine Kindes empfing am 
16. März 1718 der Licent-Auffeher W, am 28. März 1791 die 
Mutter des Canzliften D. die Erlaubniß der Juſtiz-Canzlei. 

11) Dispenjation zur Weberführung der Leiche eines 
auswärts Berftorbenen: Ertheilung von Leihen-Pälfen am 
6. Novbr. 1727 für die verftorbene Tochter des Bilrgermeifters 
Kütemeyer; am 12. Sun. 1746 zur Webertragung der Leiche 
des Zuftiz-Ganzlei-Bicedirectord Willebrandt nad) Roftod; am 
25. Novbr. 1748 für die Leiche des Penfionairs Krüger; am 
22.März 1749 für die Leiche des Secondelieutenants v. Kolhans; 
am 25. September 1752 zur Weberführung ber Leiche des 
Geheimraths und Ganzlei- Directors dv. Dorne in das Erb- 
begräbniß zu Kalkhorſt; am 28. März f759 zum Transport 
der Leiche des Cammer⸗Junkers v. Both nah Schmaniee, 

12) Ertheilung der venia aetatis. — In ihrem Bericht 
vom 6. Decbr. 1734 an Herzog Carl Leopold, der die von 
der Yuftige-Canzlei dem Cornet Markward Georg v. Lützow aus 
dem Haufe Schwechom auf vorgängige terminliche Verhand⸗ 
lung ertheilte Mundigkeits⸗Erklärung für null und nichtig 
erflärt und zurüdgenommen haben will, repräſentirt die 
Yuftiz-Canzlei ererglig gegen dieſe Beſchränkung „ihres wohl 
„erivorbenen und durch 60, ja 70 Jahre unangefodten ge 
„übten Rechts", und führt, „damit fie die älteren Zeiten 
„vorbeigehe”, der zur Regierungszeit biejes gernge vor 
jefommenen Fälle mehrere an, die ihre Behauptung bewahr- 
Beiten. Auf diefe Repräfentation ift ein Beſcheid derzeit nie 
erfolgt, und fo nahm der Gerichtshof das Necht zur Erthei- 
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lung der Mündigfeit für fi in Auſpruch und übte es aus 
bis zum 25. Mai 1791, indem er darauf fußte, „daß es eine 
Folge der dem Landes-Gerichte übertragenen obervormund⸗ 
AIchaftlichen Gewalt über die Minderjährigen fei, welches im 
„Grunde mit Sicherheit von niemand ander als dem Ge- 
richte ererciret werden könnte, da diefes aus den Curatel⸗ 
Rechnungen und deren Nevifion nur allein binlängliche 
„Kenntnifle von der Adminifttationsfähigfeit der Minderjähri- 
„gen haben könnte, und jede Einmifhung eines Srembden(!) 
„gefährliche Folgen haben müſſe“. 

Von den ungemein vielen gefammelten und von mir 
in der Regiftratur aufgefundenen Ertheilungen der venia 
aetatis genügt es, einzelne bier mitzutheilen: 6. April 1701 
duch einen Abſchied auf vorgemejenen Termin dem Jurgen 
v. Lützow zu Berlin; 8. Januar 1710, ohne vorgängige Ver⸗ 
handlung, nad beigebradtem Attefte aus dem Kirchenbuche 
über das Alter, und der nächften Anverwandten über fein Leben 
und feinen Wandel, dem beinahe 20jährigen Jurgen Ernſt 
v. Flotow zu Stuer; 21. März 1725, nad) voraufgegangenem 
Zermin, dem Caspar Otto v. d. Kühe zu Krankow; 14. Novbr. 
1729, ohne terminliche Verhandlung, jedoch nach Beibringung 
eines Kirchenbuchs⸗ Atteſtes über fein Alter und Befceinigungen - 
von der Drts⸗Obrigkeit und feinen nächſten Anverivandten 
über feine perfönligen Verhältniſſe, dem 2ijährigen Kauf 
mann Völker; 27. Novbr. 1734, ohne terminlihe Verhand⸗ 
lung, auf Attefte der Mutter als Vormünderin und der 
nãchſten Anverwandten über Betragen und gute Zähigkeit 
zur felbftändigen Adminiftration feiner Gilter, dem eben- 
erwähnten 20jährigen Eornet Markward Georg v. Lützow zu 
Schwechow; 7. Septbr. 1740, praevio termino, dem Deconomen 
Daniel Bernhard Krauel, 24 Jahre alt; 4. Yuli 1747 ber 
(ausnahmmeile vom perfönlicen Erideinen dispenfirten) 24- 
jährigen Johanna Magdalene Suhr, zweds jelbfftändiger 
Geltendmadhung ihrer und ihrer majorennen Geſchwiſter An⸗ 
ſprüche an den gemeinfamen Bormund; 24. Octbr. 1766, ohne 
Verhandlung, auf befehlsmäßig vorgebrachte Beſcheinigung 
der Anverwandten, der Beamten und des Vormundes, dem 
Wilhelm Goldt; 1774, nad) eingeholtem Berichte des Magir 
ſtrats zu Boigenburg, den Geſchwiſtern Dorothea und Johann 
Th.; 1781 zur Verhütung einer beſchwerlichen Curatel bei 
dem Betriebe feines Gewerbes und der Auseinanderfegung 
mit feinen Geſchwiſtern dem 21jährigen Ebert. 

Es ift aber aud unter Umfländen die nachgeſuchte 
Mündigfeits-Erklärung nicht ertheilt, z. B. 17. März 1728 
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einem v. 2. zu W., weil die extraprotocollariſch angezeigten 
Urſachen, „melde Glimpfs halber nicht eben zu Protocol 
gefegt zu fehen gewünfcht wixb“, dem Collegium nicht serien 
erſchienen. Ebenfo wurde fie einem Fräulein v. W. jagt, 
da die Einwilligung ihrer Vormünder nicht beigebracht war. 


©. Civilproceß. 


Die Leitung des Eivil- Procek- Verfahrens erlitt in der 
Zuftiz- Canzlei während der 267 Jahre ihrer Thätigfeit man⸗ 
nigfache Modificationen. Dieſe find aber bei v. Kamptz im 
Mediburg. Civilrecht, und bei Trotſche im „Medlenburgiichen 
Eivilproceh” (1866, 1868) fo vollitändig aufgeführt, daß 
es Raum- und Zeitverſchwendung märe, fie hier jpeciell zu ent⸗ 
wideln. Meine Aufgabe fcheint mir erfüllt zu fein, wenn id 
das aus alten und neuen Canzlei-Acten gejammelte Material 
zu einzelnen Punkten ergänzend und erläuternd einfüge, in- 
foferne es den Austeliehligen modus procedendi der 
Schweriner Yuftiz-Canzlei nachweiſet. 

An gemeinen Beſcheiden find erlaflen (Trotſche I, 
©. 40): a. die vom 17. Mär 1662, 5. Septbr. 1666, 
26. Septbr. 1678, 1. Juni 1686 über bie von den Advocaten 
zu beachtenden Vorſchriften und Normen, Form der Eingaben, 
deren Segalfirung durch eigenhändige Unterſchrift, Beziehung 
der Vorbeſcheide in Perſon Verbot der Subſtitution u. ſ. m. 
uf. m; — b. vom 26. Juli 1702 über Verpflichtung der 
Advocaten zur punktlichen Einlöfung der Erlaſſe; — c. vom 
6. Januar 1779, nad voraufgegangenem Termine, zu dem 
die Advocaten —S waren, wegen Abſtellung 
vieler eingeriſſenen Mängel, unter Einſchärfung der Befolgung 
der verjdiedenen wegen des Geſchäftsbetriebes der Lanzlei- 
Advocaten erlaffenen Gemein⸗Beſcheide (fiehe oben) durch 
Beachtung der Verpflichtung zur fofortigen Legitimation, richtige 
Nubricrung der Acten, Abhaltung der Rotulationd-Termine 
und der Acten-Infpectionen am Nachmittage und Beachtung 
der Receptions⸗ Zeit der (nicht eiligen) Vorträge; — d. vom 
20. März 1779 wegen der IahrmarktS-Ferien, in welden 
nad der gegenwärtigen Verfaſſung im Collegio feine Bor- 
beſcheide und feine Decreturen (die in eiligen Sachen aus- 
genommen) fernerhin vorgenommen werben könnten; — e. vom 
9. Octbr. 1781 wegen unbefugten Eindringens- der Advocaten 
in die Iuftiz.Canzlei-Regiftratur und Schreibftube; — f. vom 
28. Juni 1791 wegen gehöriger Abwartung der Urthelis- 
Publications» Termine; — g. vom 30. Juni 1797 wegen 
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fünftig fofort im Liquidations- Termine flattfindender Publi- 
cation des Präcluſivbeſcheides; — h. vom 19. Juni 1802 wegen 
von den beiderfeitigen Sachwalten, immer in des anderen 
Gegenwart, vorzunehmender Acten-Rotulation und Abgabe 
der Rotulationd-Neceffes; — i. vom 25. April 1803 über 
Verpflichtung der außerhalb Schwerins mohnenden Advocaten 
zur Beftellung eines procuratoris in loco judieii; — k. vom 
13. Septbr. 1804 wegen pünktlicher Beachtung der Receptiong- 
Zeit für die nicht eiligen Eingaben; — 1. vom 30. Septbr. 
1814 wegen beiferer Beachtung der Vorſchrift in der Ber- 
ordnung vom 2. Febr. 1792 hinſichtlich conftitutiongmäßiger 
Abſchrift der Eingaben; — m. vom 13. April 1815 megen 
„tempeftiver” Einreihung der Schlußfäriften; — n. vom 
6. März 1819 wegen „tempeftiver” Abgabe der Meldungs- 
Zettel zu Terminen beim Directorium; — o. vom 13. Novbr. 
1824 wegen conftitutionsmäßiger Einreihung der zu commu:- 
nicitenden Vorträge mit fämmtlihen Anlagen in duplo; — 
p. vom 12. März 1825 wegen zu beachtender Eurialien und 
Formalien bet Einfendung der für dag Directorium fpeciell 
beftimmten Vorträge; — q. vom 9. Septbr. 1828_ megen 
der von auswärtigen Abvocaten nicht unmittelbar, fondern 
nur durch ihre Procuratoren in loco zu beſchaffenden Ein- 
reichung ihrer Vorträge; — r. vom 12. Novbr. 1838 über 
kunftige Faſſung der Conferenz-Protocolle in Concurfen. 


Competenz. 


Die Frage über die Grenze der Sanzleifäffigteit 
und das Forum der Erimirten (Trotſche I, ©. 195 f, 
114 f) bat bis in die neuefte Zeit zu den vielfachften 
Eonteftationen der Juſtiz⸗Canzlei mit der Landes-Regierung 
und aud mit Niedergerichten Beranlaffung gegeben. Die 
Yuftiz-Canzlei dehnte die Grenzen ihrer Jurisdiction fehr 
weit aus und behauptete hartnädig ihr Recht dazu, fei es, 
weil fie im Beſitze derfelben unbeicränkter zu fein glaubte, 
fei e8, daß die Rüdfiht auf die Einnahme der Sporteln au 
bier fie zum ngftlien Feſthalten an diefer von ihr wer- 
fochtenen Anficht beftimmte. Es hat diefe ihre Praris aller- 
dings zuweilen faft unerflärliche Anomalien zur dolge gehabt, 
3 2. die Erklärung ihrer Competenz in Euratelen über mino- 
renne Kinder der Bedienten des adeligen Clubs, des Cafino 
u. f. w., weil die Mitglieder diefer Geſellſchaften zu den 
Erimirten gehörten, und fogar zu der noch 1834 ee dien 
Behauptung ihrer Competenz bei Verbrechen, welche in Häuſern 
Erimirter von Nicht-Erimirten begangen waren, geführt. 
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Klagen gegen Beamte wegen Mißbrauchs der Amts- 
gewalt (Zrotige I, ©. 53, Note 21) find in frühefter tie 
neuefter Zeit von der Suftiz-Canzlei zu Schwerin ungmeifelhaft 
angenommen und verhandelt. (Vgl. Wachenhufen d. A. gegen 
das Stadtgericht zu Erivig, Border gegen Strempel x.) 

Waren nah der Berordnung vom 14. Ocibr. 1755 
Proceſſe von den Hofftaat3-Gerihten an die Juſtiz⸗Canzlei 
abzugeben (Trotſche I, ©. 253), jo geihah es in der Weile, 
daß, nachdem der Kläger den in Gemäßheit jener Verordnung 
erlaffenen Dimifjorialbefheid mittel3 Vortrags der Canzlei 
überreidht hatte, Legtere ihrer Regiftratur durch ein Decret 
aufgab, die bezüglichen Acten durch Einfendung einer Empfang 
beigeinigung aus dem Hofgericht zu tequiciren. Wenn diele 
eingegangen waren, jo bildeten fie einen integrirenden 
Beltandtheil der Eanzlei-Acten. 


Berhorrefcenzen. 


Es gelang in Klagefachen, ich möchte jagen, unter hundert 
Fällen 99mal, bei dem erften Vorbeſcheid die Parteien zu 
vergleihen und die Saden gütlih beizulegen. Daß die 
Parteien nicht ſtets die eingegangenen Dergleiche erfüllten 
und neue Klagen und Anträge veranlaßten, daS lag haupt- 
ſächlich an den allgemeinen Landes-Calamitäten der traurigen 
Zeit während des 30jährigen Krieges und noch lange Sapı: 
hernach, zuweilen allerding$ aud an ihrem böfen Willen, al 
nie an mangelndem Streben des Gerichts, Streitigkeiten nieder- 
zuhalten und zu vereinfachen — ein unleugbares, . ehrendes 
Denkmal der väterlichen Fuürſorge des Landesheren wie feiner 
Juſtizräthe. 

Das Bewußtſein treuer Befolgung des gleifeten Eides, 

ewiſſenhafter Erfüllung der Pflichten des Richters, uner- 
hütterliher Berufßtreue, ſowie unbegrängter Unparteilich ⸗ 
keit machte die Mitglieder des Collegiums feit der Errichtung 
der Yuftig-Ganzlei ebenio eiferfüchtig auf Anerfennung und 
Achtung diefer ihrer Pflichterfüllung, als empfindlich gegen 
jeden dawider erhobenen Zweifel; und darum {hüten Ei 
jegen auftauchende Verdächtigungen mit aller ihnen zu 
tändigen Macht. In den Acten der erften jpei Sahrhunderte 
des Beftehens ber Canzlei find nur ſehr felten Fälle der Re- 
cufation eines oder mehrerer Mitglieder (Trotihel, ©. 175) 
aufgefunden. Unterm 6. Mai 1650 bezichtigt der Römiſch⸗ 
Raleı. Maojeftät Reichs⸗Hofrath Kurd Frei- und Edler Herr 
v. Lügom auf Goldenbom in einem Streit wider Biſchwang 
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wegen Immiffion Die Räthe Dr. Hein und deſſen zwei Eollegen, 
„Daß fie, aus Urſachen, daß fie mit ihm in Feindſchaft und 
Injurien-Broceß begriffen“, „gar faciles in decernendis pro- 
cessibus wider ihn geielen“, und bittet, daß feine Sache 
von unparteiifchen Räthen revidirt werde. Wegen dieſes 
„argen Frevels und Vergreifens an der Ehre” des Gerichts 
wurde er in eine Strafe von 1000 Gulden verurtheilt, und ihm 
ſich folder Miſſethat zu enthalten bei ſchärferem Einfehen, ſelbſt 
unfehlbar zu gemärtigender Leibesſtrafe aufgegeben (unter 
des geh, eigenhändiger Unterſchrift). 

Sabre 1721 wurde gegen den Landdroften v. d. 2. 
in feinem Debit-Wefen für Be orreſcirung des gefammten 
Eollegiums, wegen der von demfelben aus befonderem Wider- 
willen erlaffenen Verfügungen, der Fiscal excitirt, dem v. d. 
® aber unterm 25. Zebr. 1721 die weitere Rejolution ertheilt, 
daß diejes feines umgepörigen und epreipeigen, irrefpectuöfen 
Vornehmens ohnerachiet die Canzlei den Rechten gemäß 
ferner _procediren werde. 

Gegen das Ende des 18. Jahrhunderts mehrten ſich die 
Necufationen der Parteien und Perhorrefcenzen namentlich 
sogen einzelne Mitglieder des damaligen Collegiums, in der 
gebräuglid gewordenen Form: „Wenn ich (ſchon feit Jahren) 
wichtige Urfachen gehabt — zu glauben, daß der Herr... 
wider mich eingenommen jei, fo jehe ich mich endlich genöthigt 
(fo ungerne ich e8 thue), denfelben zu perhorrefciren, und 
offerire ich mich dagegen, auf Erfordern einen Perhorreicenz-Eid 
abzulegen“. (So z. B. am 12.Novbr. 1790.) Am 17. Ian. 
1792 Yocdert die Negterung von der Juſtiz ⸗Canzlei Bericht 
über das Gefuh des Reiſe-Marſchalls v. Bülow megen 
vermeigerter Perborzefeitung zweier Mitglieder des Colle⸗ 
giumd. In dem diejerhalb erftatteten Berichte führt der 
Canzlei-Director Fromm die Unzuläffigteit der Perhorreſcirung 
mehrerer Mitglieder bes Collegiums, — mas niemanden 
erlaubt —, und daneben aus: „Ich halte auch dies in praxi 
fo ſehr gemißbrauchte Mittel der Perhorreiceng ohne allem 
zugängliden Grunde des Verdachies bei Obergerihten im 
Lande um fo weniger zuläffig, da von einem jeden Mitgliede 
folden Gerichts, wenn auch jonft nicht ſchon die Unparteilich- 
feit von folden Mänuern, die dazu beftellt find, in jedem 
Fall von jelbft zu glauben ftünde, fein geleifteter Amts-Eid 
die Verfiherung giebt, daß er weder aus Freundſchaft noch 
Feindſchafi, Haß_ oder irgend einer anderen Urſache wider 
Pflicht und Gewiſſen Ka in wird“, Die Regierung bedeutete 
diefem Berichte gemäß den v. Bülow unterm 18. Febr. 1792. 
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Die Korm der Perhorreſcirung blieb big in die allerlegte 
zit diejelbe. Die Partei, welche ſich berechtigt glaubte, die 
ecretur eines Mitgliedes in ihrer einzelnen Proceß⸗Sache 
generelle Perhorrefeirungen waren durchaus unzuläffig — 
verbitten zu dürfen, machte dem Directorium in einem 
unmittelbar an dafjelbe zu richtenden Vortrage hiervon die 
Anzeige, enwidelte die fie befiimmenden Gründe und erbot 
fi) zur eventuellen Leiſtung des Perhorrefcenz-Eides. Das 
Divectorium theilte dem geſammten Collegium dies Geſuch 
mit, und der perhorrefeite Rath erflärte fi dann Bau 
fofort bereit, feine richterlichen Functionen in der einen fpeci 
bezeichneten Redht3-Sadhe des Supplicanten einzuftellen und 
zu unterlaffen; auch ift nur in einigen jeltenen Fällen die 
Ableiftung des Perhorreicenz.Eides gefordert. Mit Ausnahme 
eines Sachmwaltes, der in den Jahren von 1820--1842 (aller- 
dings ward er päter durch richterliches Erkenntniß wegen viel- 
facher, jelbft criminell beahndeter Vergehen ab officio advocati 
removirt und fpäter ierfinnig) zu vielen Malen fi darin 
gefiel, faft alle Mitglieder der Juſtiz-Canzlei der Reihe nad) 
zu recufiren, haben Advocaten von diefem Rechte faft nie 
Gebraudy gemacht; von den Parteien, welche fi deſſen ber 
dienten, find, wie bemerkt, nur einzelne aus bejonderen Gründen 
zur Abletftung der Perhorrefcenz-Eides angehalten worden. 


Schiedsrichterliche Ausſprüche. 


Schiedsrichterliche Ausſpruche (Trotſche I, ©. 293) finden 
ſich in der Canzlei-Regiftratur aus älterer Zeit nicht, und 
auch in den legten drei Jahrzehnten find meiner Erinnerung 
nad) nur einige wenige Rechtsſachen ſchiedsrichterlich — und 
fämmtlid unter den Vorausfegungen der Unanfechtbarfeit 
und des Verzichtes der Parteien auf weitere Rechtömittel — 
entſchieden. 


Commiſſorien. 


An einzelne Mitglieder des Collegiums ertheilte Com⸗ 
mifforien (Trotſche I, ©. 112) find in ben Acten der Schwe⸗ 
riner Suftiz- Canzlei nie gefunden. Dagegen an Niedergerichte 
oder an einzelne Niederrichter, ſowie an fonftige geeignete 
Berfonen (Gut3befiger, Beamte, auch — feit 1750 häufiger — 
an Abvocaten) Commifjorien zu ertheilen, war bis zum 
Jahre 1818 nichts Ungewöhnliches (Trotſche I, ©. 110). 
In dem 17. und in der erften Hälfte des 18. Jahrhunderts 
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war dies fogar fait Regel in allen meitläufigeren Concurs⸗ 
und Parteienſachen; die Acten aus jener Zeit geben dafiir 
unzählige Beweiſe. In den erften Zeiten wurden die Com- 
milfarien gemöhnli von den Parteien erbeten, fpäter aus 
Zmedmäßigfeitsgründen beftelt. Um einige wenige Proben 
anzuführen, fo ernannte die Yuftiz-Canzlei Eommifjarien: 
1615 zum Verſuche eines Bergleihes der Gläubiger im 
Zübberftorfigen Concurfe; 1616 zur Augenidein-Einnahme 
und zu Zeugenabhörungen; 1665 zur Zeugenvernehmung 
und zum Verſuch der gütlien Beilegung einer Injurien- 
face; öfter zur Fe von Inventarien, zur Revifon von 
Rechnungen, zur Einführung einer Adminiftration; zur gütlichen 
Beilegung von Streitigeiten; 1697 zur Ocular-Infpection 
bei Bauftreitigfeiten; 1703 zur Wiedereinfegung in ein Bauer- 
gehöft ac... — Fr ganze Proceffe von der hiefigen Juſtiz⸗ 
Canzlei ertheilte Commifforien kommen in ihren Acten nicht vor; 
diefelben beichränften fi im Eivilverfahren vielmehr immer 
nur auf beftimmte einzelne Vornahmen in jedem befonderen 
Broceffe. Zur Führung einer Unterfuhung in Strafſachen 
find an einheimilche und auswärtige Gerichte, auch wohl an 
Moocaten, früher der Regel nad) CTommiſſorien ertheilt, feit 
der Verordnung vom 9. Mai 1818 aber nur bei befonders 
erheblichen Behinderungsgründen nah Einholung fpecieller 
landesherrlicher Erlaubniß verfügt. 


Acten-Berjendung. 


Aeten⸗Verſendung wurde noch im Jahre 1757 (in Sachen 
v. P. gegen ©. pegen eines Miethsvertrages) ex officio 
verfügt (Trotſche I, ©. 116). Wie die Yuftiz-Canzlei in ihrem 
auf Exfordern an den Herzog abgeftatteten Bericht ſagt, 
mar fie auf diefelbe beſonders aus der Urfache zu erfennen 
gemüßigt geweſen, „meil in loco ſchon ohngefähr zwanzig 
Civiljaden ad referendum vorräthig gelegen, und daneben 
Die Arbeit in causis civilibus durch fo viele zur Belehrung 
eingehende Criminalia unterbrochen würde, daß man es für 
unverantivortlid gehalten, Partes fo lange warten zu laſſen, 
bis die Urthel in ihrer Ordnung bier in loco würde haben 
verfaßt werden können”. — 2 en Zuläffigteit oder Ber- 
meigerung der Actenverſchickung find außer den bei Trotiche J. 
©. 126 in Anmerkung 19 angeführten von der Schweriner 
Yuftiz-Canzlei erftatteten Berichten noch andere vorhanden: 
einer vom 18. Auguft 1778, welcher generell diefe Frage 
behandelt, desgleichen ein anderer vom 26. März 1779 auf 
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idloffs wegen Nichtverſchikung der Acten, der vom 
ar 1791 in Saden des Eigenthümers 2. gegen 
terben wegen Refradition der tung B., auf 
gteren, unter Billigung des Verfahrens, der Jufti 
yuch ein Pofticript der Wunfd der Regierung zu 
gegeben ward, in Gemäßheit der landesherrlichen 
vom 31. März 1779, ungeachtet des gegenfeitigen 
ichs und der etiva Befergligen Schäden des Verzugs 
esgefegmäßige Transmittirung der Acten nad 
it nicht zu verfagen. Das von der Regierung in 
nommene Refcript vom 31. März 1779 ift in Sachen 
18 gegen den Engeren Ausſchuß in Betreff des 
pt — Stipendiums ergangen. — 

jeitige Transmiſſionsgeſuche (Trotihe IL, ©. 131) 
ufgegangenem Termine und Submiffion der Parteien 
jiede ließ die Schwerinſche Juſtiz ⸗Canzlei nicht zu 
birte dieſen ihren unumftößlihen Gerichtsgebrauch 
nem Berichte vom 7. Febr. 1800 damit: daß man von 
wegen gar feine Vergleichs⸗Vorſchläge würde machen 
wenn nicht vorher rein zum Äbſchiede fubmittivet 
and wenn es einer Partei, nachdem der Richter ihr 
itt der andern Vorhaltungen gemadt, noch frei- 
nte, um Verſchickung der Acten zu bitten, nachdem 
efinnungen des Gericht? kennen gelernt zu haben 
Die vom Querulanten angezogene Gewohnheit der 
Ucien, melde ſchon im Neferat geweſen, noch zu 
ſei allein in dem alle richtig, wenn beide Theile 
zmiſſion erbeten hätten. — Und ganz in dieſem 
urde ein dahin gehendes Gefuh unterm 12. Febr. 
yefchlagen, da der Gegner I ein jus quasitum 
tefelbft geſprochenes Erkenntniß habe *). 


m Jahre 1812 gefchah bie Abſendung ber Acten (Trotſche I, 
) durch bie bei der Juſtiz· Canziei angeftellten beeibigten Boten, 
die an bie Facultäten abgehenden Acten Anfangs auf ihrem 
dahin trugen. Unterm 13. März 1752 bittet der Ganplei- 
»e d. Dorne die Regierung um ein Botenkleid, da ein folches 
der auf ben an Reifen, vum Ziel nn —*c 
unumgänglichen Strapazen, u up! fü bie 
n kan Sehe ee ah au Rüden tragen me 
ein in etlichen Jahren ſehr abgenuet zu werben pflege. 
£ Zeit wurden Fer Acien Fr einem Scieblarren an bie 
täten verfahren. 1738, als dem bamaligen Gangleiboten 
etentrandport an die Mabemien durch feine anhaltende 
Hlichfeit unmöglich wurde, nahm der Ganzlei-Director Thieicke 
hiefigen Bürger und Aliſchuſter zum Ganzleiboten an umd 
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Geritsgebühren. 


Ueber die in Procefjen armer Parteien den Sachwalten und 
den Niebergerihten geitundeten Gerichtögebühren (Trotide I, 
©. 349 f.) führte nicht nur die Canzlei-Regiitratur ein 


— — reang Beribign ing, „die Reifen auf die 
— Derſelbe ie für feine eine Dienflleiftun das ee 
ohne Bu Botenlogn und de Bart Dart für den 
den Univerfitätöftäbten, jage; er Tonne, „zumahl e 
„lediglich zu den Reifen Fr , für feinen orbenifi eis 
boten gehalten te erben“, — daher aud in Schwerin feine Livrse 
„Denno inſtändigkeit und —* Ew. 


ber ars 53 Si ok: Duck i. — m 
„einftimmenden, au ero Wappenfcilde verjehenen 
jgeine“. Es url be cher dem m 12 (den 16. Rat) 
in jebeömalige Sant m —— it einem ſilbernen 
Bafe {ekämie, cn gemöpnti bremonatihen Bio 55 
egilimirt, in gewi reimon mi 
den — — —ã—.—— —— —— 


ai — Acten —E —5 — 


Engeren ala * — Ritter⸗ und Landſchaft über jeine Koft- 
ſpieligkeit bie Juf lei unterm 9. Robbr. 1781, berichtete, ber 
Dfknier gemorbenen u eilt . * der an Beit und Geld un, 


Pr jenen „Acta in cansa P, Cam, ctr. Yan oı iger alleverft 
‚mad Verlauf von einem Jahre und acht Monaten elommen, 
„und haben an Borto 16 Rihlr. 25 fl. gefoftet, ‚end, wenn fie 
„mit bem Boter” verjendet geweſen wären, dad Wartegelb unb 
„Botenlohn nur 2 Mble. 44 BL. betragen haben mürbe”. -- Biß 
zum Zobe des am 28. April 1812 auf $ der Botenreife zu Oöttingen 
verftorbenen Reifeboten Raufch find die ad extraneos zu berſchick 
Acen vegelmäßig an bie veridiebenen Mademien transportirt, 
anfang nad} geiragen, Bann auf einem Shiektarren „Bunt ha8 heilige 
römiſche Ka Sekhuben., in den lekten Jahren feiner Thäl 
häuften ſich aber die zu verjenbenden Acten ber Art, daß der It 
® ihrem Trandporte die Poft benugte; denn, nach dem Berzeichniffe 
er Yeriratır a über die legte Teansmifflon der am 31. März 1812 
we einpolung rechtlicher Urteile von audwärtigen Alabemien an 
Jauch übergebenen Acten beliefen ſich biefe aufs 3. — Seit 1812 
find die Acten mit der Poſt ad extraneos verſandt. 
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genaues Berzeihniß, fondern feit dem 24. Yuli 1835 hatten 
auch die bei der Juſtiz-Canzlei immatriculirten Advocaten, 
auf ein alljährliches öffentliches Notificatorium, bis zum 
1. Mai — feit 1869 bis zum 1. Juni — zu berichten, ob 
fie, und in melden Saden fie im verflofenen Jahre Ge 
bühren · Credit genofien, ob fie die etwa erhobenen Gebühren 
an die Yuftiz-Canzlei abgeliefert hätten, oder ob deren 
Beitreibung überall unmöglich geweſen fei. Die Bergleichung 
diefer Berichte mit dem Regiftratur- Verzeichniffe ermöglichte 
die genauefte Eontrole. 


D. Eheſachen. 
Sponfalien-Brocefie 


Schon bevor die Conftitution vom 30. Novbr. 1756 
dem Confiftorium zu Roftod alle Matrimonialfahen ab- 
genommen und den vLandesgerichten übertungen hatte, war 
die Juſtiz⸗Canzlei zu Schwerin für das Stift (FürftenthHum) 
Schwerin feit dem Jahre 1634 in Sponfalienfahen die 
competente Behörde. Das von ihr bei Behandlung derjelben 
ren Verfahren war auch hier mehr ein landesväterlich 
hlichtendes als ein fireng juriflifhes. Die Heiligfeit dee 
Verlöbniſſes ftand Allem voran; daneben murde aber auch 
den vorliegenden Berbättnifen die möglihfte Rechnung 
getragen. Schlagende Beweiſe für diefen modus procedendi 
weifen die in der Negiftratur vorgefundenen Acten unzählige 
nad; aus ihnen die evidenteften zu janmeln, ſchien mir höchſt 
zwedmäßig. 

1649, am 3. Dechr., klagt Heinrich ©. zu Schwerin im 
Namen feiner Tochter wider den Eornet Hans A, weil er 
das feiner Tochter gegebene Ehegelöbniß nicht gehalten; er 
erwirkt einen Vorbeſcheid und arrefiatoriſche Verfügung wider 
den Bellagten. Im Termine tritt er der vom Gegner 
vorgeihügten Einrede, daß er (G.) ſeinerſeits die in den 
Ehepacten eingegangenen Verpflihtungen nicht erfüllt habe, 
mit der Behauptung entgegen, -unverbrüdhlid dem abgefaßten 
Ehe⸗Receſſe gelebet zu haben und ihr halten zu wollen. Das 
Gericht bemüht ſich angelegentlicit, „die unter ſich felbft 
nicht eins werden Eönnenden Intereffenten” zu vergleichen; 
allein dieſer Verſuch fcheitert an der auf Seite des Klägers 
bewiefenen Hartnädigfeit. „Dahero dann erfolget, daß ein 
„teil dem andern annoch verbunden verbleiben, und ihre 
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„Zufage zu halten ermahnet. Der Cornet aber ift befundenen 
„Saden nad feines Arreftes erlaken, und vergönnt, feine 
„fortune, two Er fönnte, beflens zu fuchen, mit erinnern, 
gleichwol zu Zeiten zu ſchreiben, wo Er ſich befände, und 
„wann Ihm Gott ein glüd beſcheeret und zu guten Mitteln 
„geholfen, fi wieder einzufiellen; welches er dann auch 
„verheißen, Mit vermelden, das Er feinen Wegk nad) Enge- 
—* nehmen wollte und ſein Geſpons nicht zu — 
geſonnen⸗. 

1651, am 19. Auguft, klagt F., Cantor zu Biltzow, 
wegen Eheverſprechens gegen feine Braut, eine Tochter des 
weil. Paſtors H. daſelbſt. Dieſe hält fi) bei ihrem Ontel, 
demM. 9. dafelbft, auf, der einen gemiien 2.2. zum Ehemann 
feiner Nichte wüunſcht und denfelben befhügt. Im Termine 
bemüht ſich das Gericht vergeblich, die Parteien zu vereinigen, 
und erläßt den Abſchied dahin, daß die Braut „fequeftrirt“, 
aus dem Haufe ihres Oheims in das feines Collegen 
Kurd Johannes Stavenov transportirt und daſelbſt bewacht, 
dem Gantor bei ernftlicher, dem Nebenbuhler bet 200 Rthl. 
aud, nad Befinden, gefänglicher Strafe, jih aller Zuſprache, 
Briefwechſelung und heimlicher Botſchafien, auch dem Oheim 
der Braut, ſich aller ſcharfen und harten Zuſprache Bedrohung, 
auch Beſuchung der Zungfer für fih und feine Hausfrau 

jänzlic) zu enthalten, bei ebenmäßiger 200 Rthl unnachläffiger 
——— Strafe anbefohlen wird. ALS dieſer Beſtimmung 
ungeachtet die Braut und B. den heimlichen Umgang forts 
fegen, wird in dem ex officio anberahmten neuen Termine 
am 30. März 1652 der Fiscal gegen B. und den Magifter H. 
ereitiet, die Sungfer bei 200 RthE wieder in sequestrum, 
und zwar in ein Haus zu Dümig, vertviefen. Da intervenirt 
jedod am 18. Octbr. 1652 der Superintendent Bilderbed 
für die Liebenden und bittet, einen von ihm milhſam zu 
Stande gebraten Vergleih zu confirmiren. Dies geichieht 
unterm 28. Octbr. 1652, nachdem ber Landeshert, dem von 
ven Kaanas en a aoonbanbige erheben 
ift, feine hohe Zuftimmung durch eige e i 

ertheilt hai, — salvis processibus Ft — dahin, daß 


der Cantor feine Klage zurücknimmt und in die Verebelihung 


feiner Braut mit B. twilligt, Dagegen Letzterer die Higher auf 
diefe Rechtsſache aufgewandten Unkoften zu tragen und dem 
Kläger zu erftatten fich verpflichtet. — j 

Auf Klage eines Bürgers H. wider die Wittwe W. zu 
Barhim wegen Vollziehung der verfprochenen Ehe ſetzt die 
Juſtiz⸗Canzlei auf ben 14. Septbr. 1663 einen Termin zur 
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gütlicden Beil diefer Sade an. Die Braut, über 
60 Jahre alt und ſwach/ erflärt, daß die „Alter und Leibes- 
„gebrehen denn nicht zulaße, fih mit einem jungen Kerl 
„sufammenzugeben“. Ein beigebrahtes Erachten des vaſtorats 
zu Parchim, weldes die Parteien, „damit dem Eheteuffel ge 
wehrt würde‘, vorgenommen und die Braut zur eg] 
zu bereden ſich bemüht, geht dahin, daß die Sache gerichtli 
auszumachen jei. Nach vergeblich verfuchter Bereinigung der 
Parteien enticheidet das Gericht, daß Beklagte das Ehegelübde 
mit dem Kläger dur gewöhnliche priefterlihe Copulation 
vollziehen zu laffen „und darzu fi) vor ihrer Erlaffung von 
bier bei Staff der Gefängniß zu erklären ſchuldig“ Sie 
wird ſogleich arreftirt, legt aber Mittag um 12 Uhr im 
Yuftiz-Canzlei-Gebäude vor einem Notar gegen dies Verfahren 
Appellation ein, und wird darauf unter der Bedingung ent 
lafien, binnen 6 Wochen die in dem Beſcheide erforderte 
Erklärung ſchriftlich und von jelbft wohlbedächtlich einzufenden, 
bei Vermeidung anderer wider fie vorzunehmender Verordnung 
und ‚gehühuender Beſtrafung. Da trogdem dieſe 
ausbleibt, wird auf Anruf des Klägers unterm 17. Octbt 
ein Befehl an den Rath zu Parchim erlaffen, die Beklagte 
vorzufordern, die ihr anbefohlene Erklärung von ihr zu heifchen, 
und im Fall fie nochmals fi darin wideripännftig i 
wurde, fie „in Gehorſam zu legen“. Und dies Mani 
wird auf weiteren Mägeriihen Anruf unterm 5. Novbr. er 
neuert und dahin erweitert, daß der Kläger in das Haus 
und Geſchäft der Bellagten eingewieſen, und diefe in Arrefi 
gebracht wird. Nachdem fie drei Monate inhaftirt geweſen, 
wird auf weiteren Anruf des wm dem Rath zu in 
aufgegeben, eine Tare über Alles, jo Erſterer auf die Hoffnung 
diejer Heirath aufgemwendet, jo wie des Handwerks⸗Geräths 
der Beklagten und deren Mobilien fofort aufzunehmen und ein- 
zufenden. Dem Kläger aber warb zum eſcheide gegeben, 
daß fein Geſuch, ihm das Inventartum 2c. fofort zu übertveifen, 
vongslig fei und nicht zu bewilligen fiehe. Damit fchließen 
ie Acten. 

Eine Wittwe zu Neubukow hatte bei dem Confiftorium 
einen Schneibergefellen wegen Bruchs ihres Eheverlöbniffes 
zent, aud) zwei (vergeblie) Borladungen defjelben erwirlt. 
Da fie aber die dritte nicht erreichen Zonnte, verwandte 
ſich für fie ihe Paſtor bei der weriner Suftig-Eanzlei, 
und Legtere forderte 1665 das Eonfiftorium zur Fortjegung 
der Sache auf mit der Erflärung, fonft felbft dieſelbe über- 
nehmen zu wollen. Da das Conſiſtorium dies unbeachtet 
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ließ, veröffentlichte die Juſtiz⸗Canzlei Ih Borlabung des 
beflagten Schneiders, um die Wittwe nicht rathlos zu laſſen; 
und als die Verlefung der Citation von der Kanzel und 
ihre Anheftung an die Kirchenthilre ohne Erfolg blieb, erließ 
fie den Veſcheid, dab die Klägerin des Ehegelübdes entbunden, 
dem Bellagten aber — vorbehältlih der Strafe für den 
fih anfindenden Defertor — das in ſolchen Fällen gewöhn⸗ 
lie Eheverbot auferlegt fein folle. 

Auf Klage des Schw .und feiner Tochter M., ald Braut, 
gegen St. ala Bäutigam, wegen Verlöbniſſes, twird in dem 
am 15. März 1665, in Gegenwart des Bice-Canzlers, der 
Näthe und Eonfiftorialen (der Doctoren Wedemann, Chopen, 
Kichberger, Egenfeld, des Superiviendenten Bilderbed 
und Lucas Olthoffs) gehaltenen Termin der Bellagte ver- 
gebli zur Eingehung der Ehe mit feiner Verlobten ermahnt 
und aufgefordert, dann wegen beharrlicher Weigerung fofort in 
Gefängniß-Strafe bei Waller und Brot verurtheilt, und dem 
Stadt-Bogt deren Bolfteedung, aufgegeben. St wurde „in 
einem Berwahrfamb uff dem Rathhauſe, das lange Gewölb 

jenannt, in der Mitte der Euftodia, damit er nicht für das 
ienfter treten möge, angeſchloſſen“. Immittelft ward auch 
der Fiscal gegen die Verwandten der Braut wegen Ehe 
ſtörung (duch Klatſchereien) excitirt; feine Nachfonihungen 
ergaben aber kein genigennes Refultat zu_deren Beftrafung. 
Daher nahm die Juſtiz⸗Canzlei am 11. Septbr. 1665 den 
Verſuch zur gütlihen Beilegung dieſer verdrießlihen und 
Aerger madenden Sache wieder auf; und e3 gelang ihr jeßt, 
da Bräutigam feiner Braut nicht Unehrliches beweiſen 
konnte, beide Theile unter fih und mit den Zwiſchenträgern 
und Friebensftörern zu vergleichen (unter amt3halber ange 
drohter Strafe von 10 Rthirn. event. deren Verdoppelung, 
aud nad Befinden körperli Beittafung). 

Unterm 26. Noobr. 1669 überfendet der Semog Shrifion 
ee) die unmittelbar bei ihm übergebene Kla; Land» 
aſſen Andreas 8 wider den gemwejenen Kammerrath und 
Sandrentmeifter Chr. St. megen vertweigerten Conſenſes zu 
der mit feiner dem Kläger verlobten Tochter zu vollziehenden 
be, jammt einigen weiter verhandelten Acten von Ragebur 
aus an die Yuftiz-Eanzlei, „um der Sade — — 
„ſchleunigen Weg Rechtens — — einen Ausihlag zu geben, 
auch Dr. Tilemanno Bedern, daß er Rlägern in Diele Sade 
„umb die Gebühr bedienet ſeyn müffe, in Unferm Namen aufzu- 
„erlegen“, mit der weiteren Aufgabe, die angebliche Entfernung 
der Toter nad Wismar, „umb fie vielleiht in König! 
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Schwediſcher Protection zu haben“, unter Androhung einer 
Strafe von 2000 Ahlen. für den Beklagten und_fofortiger 
Arretirung des Legteren, zu verhüten Die Yuftig-Eanzlei 
zog ſofort den Superintendenten Dr. Bilderbeck und die 
Perbiger Sufemipl und Olthoff zu. Durch die Winkelzüge 
des Bellagten, da er den Kläger auf das Ehrenrühri: 
verdägtigt und dadurch feinen Tinſpruch gegen die zu voll- 
ziehende Ehe zu rechtfertigen ſich bemüht, vermweitläufigt ſich der 
VProceß, es vernothwendigt fi eine Menge von Zeugen zu 
verhören, fo daß erft am 6. Juni 1670 das Erkenntniß er⸗ 
folgt, wodurch, weil vera sponsalia vorliegen, St. ad con- 
summationem condemnitt, dem Kläger und feiner jo arg ge- 
ſchmäheten Schweſer auch der Imjurien-Proceß vorbehalten 
wird. Wegen des gegebenen Aergerniſſes wird „auff ab- 
ſonderlichen Befehl Ihrer Durchlaucht“ der Beklagte überdies 
am 18. Zuli zu einer Strafe von 2000 Athlen. verurtbeilt. 
Allein derjelbe ftirbt im September defielben Jahres, und jeine 
Wittwe legt gegen das Erfenntniß und die weiter zu deſſen 
—A erlaſſenen Mandate Appellation ein. Am 18. Novbr 
ſieht nun die Juſtiz⸗Canzlei ex officio verpflichtet die 
Braut vorzuladen und von Gottes megen zu befragen: „Alß 
„ber ſel. Vater fie mit Andreas 9. verlobt, ob fie zu folder 
undt einfolgender Zeit ihr Sawort gegeben. Worauff fie auf 
‚Abe Gewiſſen ſich beruffen, daß fie niemahls dem Andreas H 
„das Jawort gegeben, beßonderen ihr Water fel. hätte das 
„gethan“, — —. „Daß fie vielme ihren Unwillen mit 
nehränen und anderen äußerlichen Anzeigungen zu e ge 
leget“, beftätigt ihr mitvorgeladener Mutter-Bruder. er⸗ 
folgt dann fofort der Beſcheid: „In Eheſachen — — erlennet 
„an flatt des Durchl. — das niebergeiegte chriſtliche Gericht 
— —, nicht fo ſehr nach dem lauff gemeiner Rechte, als aus 
„beyforge eines, zwiihen den Eheleuten erfolgenden, ſogahr 
„die Teblengefaßr mit implicirenden eventus, entlich für pillig 
undi aus: denen beyden extremis dies das befte und leidt- 
„lichfte zu ſeyn: Obwoll ig befagtes Judicium nicht ermangelt, 
„die nd Sngfeom Sans Spbilen hen ren 
„iegen Ihren Bräutigamb Andreas H. bezeigten auf 
"oehere Gedanden in effectu, von dem irwege auff geraden 
wegk zu bringen, umb dadurch das tewre bandt der ehe, 
„dem Vipeften Gott zu ehren, ſoviel beſſer zu befeftigen; 
nDieweill aber ale bey der Beklagten angewante 
„infonderheit die beſchehene repraesentation eines über ſich 
„erwwedenden zornigen Gottes, der nicht minder in biejem 
zeitlichen beforglich gewartender unglüdteeligteit, undt ſogahr 
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„andere ernftlihe Bedrowungen bißher nichts geichaffet, 
„Biellmehr bey der Bellagtin die displicentz verurjachet, 
„wodurch in die länge, an ftat glücklicher Ehe, an flat des 
„ad fidem et charitatem gerichteten Zwegds, lauter gezänfe, 
„saß undt unwillen, zulegt ein unfeeliger magang erfolgen 
„dürffte, das aus ſolchen undt anderen, dem Geiftl. Judicio 
„beygewohnten urſachen, abſonderlich da der Beklagtin wille 
„ſo gahr auff andere wege nicht zu lencken, in effectu die 
„roiderwertigfeit durch keinerlei Weife zu repariren, ehe dem 
„Sathan ein ſchädtliches foment zu anrichtung eines fo wenig 
„im Beitlihen alß ewigen remedirenden unglüds gegeben 
„oder eingeräumet werde, aus der von Ihro Durchl. Ihrer 
„Regierung heimbgelaßener dispensation: beide Perſonen, 
„Kläger und Beklagte, zu dissocijren undt von einander zu 
ſetzen, der ordentliche Wegk Rechtens, ob ingens periculum, 
„zu diefemmahl, doch ohne ferne consequentz, vorbey zu 
„geben, aus beeden übeln das geringere zu erwählen, Aller- 
„maaßen beede Theile foldergeftalt, undt von nun an von 
„einander gefeget werden“. 

„Damit aber auch — heißt es weiter — def fehl. Chriftian 
„St. binterbliebene Witwe undt die geiamte Familie 
„Ihre conscientz fo viel befer bierunter befreyen, die Aus⸗ 
‚„höhnung mit Gott erlangen undt das unglüd ihrer Tochter 
„andt Geſchwiſter verbitten mögen, Alß follen von der Witwen 
„au iggemelten ende 100 Athle. der großen Kirchen hieſelbſten, 
„wozu ſich doch_diefelbe von felbften submittiret, vermadjet 
„werden“. — Der Beklagte, der gegenwärtig geweſen zu 
fein ſcheint, hat „dem judicio zu ehren undt um deſſen 
„eingewandter Vorbitten Willen“ fih die Auflöfung der 
Verlobung gefallen laffen, dem Anſpruche auf die Mitgift 
entjagt und wegen verurſachter Koften fi mit 500 Gulden 
begütigen laffen, vorbehaltlih der ihm zu reſtituirenden 
Geſchenke. — „Durch melde Dispensation entlid die hoch⸗ 
„beſchwerliche ſache Ihre endtſchafft gewonnen, Mehr aus 
„compassion undt Billigfeit alß Bon Rechts Wegen“. — 

1702 bradte der Superintendent Leumann biefelbft zur 
Anzeige, dab die Beamten zu Warin ein Paar Verlobter, 
in deren Verlobung fie anfangs ſchriftlich gemilligt, darum 
geſchieden hätten, weil Gott den Bräutigam mit Krankheit 
heimgeſuchet und die Braut an feiner Stelle einen Erndte⸗ 
Meier verlanget habe. In dem fofort angeiegten, in Gegentvart 
des Raths Schomeruß und des Superintendenten Leumann 
verhandelten Termine ergiebt fi, daß e8 den Beamten um 
einen tüchtigen Arbeiter zu thun war, der die Hofftelle der 

Zahtbůcher de Vereins f. meti. Geſch. XLVI. 14 
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ıt (einer Wittwe des Bauer Möller) aufrecht erhielte, 
aber, nad Erkrankung des erwählten Bräutigams, es 
das Gerathenfte hielten, den ſich jest zum Ehemanne 
:tenden jmeiten Verlobten ihr zum Manne zu geben 
Bureden des Collegium tritt der frühere Verlobte zuräd, 
wird das BVerlöbniß mit den zweiten Bräutigam für 
g erflärt und er zur fofortigen Vollziehung. ermahnt 
vw übernimmt nun aud bie Bauerftelle, weigert fih 
am 17. Octbr. die Ehe zu vollziehen, weil die Braut 
ı ihre unnüge Haushaltung und Zrägheit zur Arbeit 
Stelle gänglih ruiniert habe; er jet ein junger Menſch 
22 Jahren, fie eine ran bei Jahren. Aber in dem 
ich anberahmten Termine, zu dem beide Theile vor- 
ven werden, wird er der Unzuläffigfeit feiner Weigerung 
ıtet; die Braut beruft fi zum Beweiſe, daß fie „kein 
3 Menſch“ fei, unter Anderem auf das Zeugniß ſchwediſcher 
aten, die erklärt hätten, fie arbeite wie ein Kerl; und es 
t der Beicheid, daß Kläger (sponsus) alles feines nichtigen 
ind Borbringens unerachtet — — die augefogte Berlobung 
prieſterliche Copulation zu vollziehen ſchuldig ſei — 
1751 erhebt ein Herr v. d. 8, eine Spontalienflage 
ı die Tochter einer verwittweten Frau v. B., welche vor 
Collegium der Yuftiz-Canzlei, aber ohne Zuziehung 
Geiſtlichen, verhandelt wird. Vergleichsverſuche fheitern 
em Widerwillen der Braut” gegen diele Ehe. Sie muß 
tehen, daß fie und ihre Mutter das Jawort gegeben, 
lbſt auch Geſchenke angenommen, habe; allein fie wendet 
ı die Gültigkeit ihre Minorennität und den mangelnden 
ms ihrer Vormünder ein. Die Sade wird weitläufig; 
des Bräutigams Sachwalt erwirkte Zeugenverhöre 
en, daß die Bormünder ihren Conſens nur verjagt 
i, der eine, weil er das Fräulein für feinen Sohn, der 
2, weil er dieſes für einen Freund zur Ehe geiwünſcht 
Endli im. Mai 1753 zeigen die beiderfeitigen Sad» 
an, ihre Parteien hätten fi gütlih über eine Auf 
g, des Verlöbniffes geeinigt. In dem vor der Yuflig 
ei auf den 9. Mai 1753 angejepten Termine bitten fie, 
uf Ihro Herzogl. Durchl Beflimmung, melde unmittelbar 
den Parteien erfleht werde, wegen Auflöfung der 
falien und etwaniger Erkennung fiscalifher Strafe 
verfügen zu wollen Am 11. Mai erfolgt auch 
ein landesherrlicheg Reſcript, wonach die Sponfalien 
sit fein follen, „Wir auch die von der D. B. zu erlegende 
ıfe unmittelbar beftimmt und allbereits disponiret Haben". 
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Unterm 30. Juni 1772 übermittelte die Regierung die 
bei _berfelben in Sponfalienfagen der M. H. Ch. v. 2. 
zu ®. wider M. F. v. B. auf B. unter Affiftenz der beider 
jeitigen Väter verhandelten Acten, um, „da fi die Sade 
„in Güte nicht hat accommodiren laffen wollen, und eine 
„gerichtliche nähere Erörterung erfordert würde”, die weitere 
Leitung derfelben zu übernehmen. In dem zum Verſuche 
der Güte angefegten Termine, zu dem beide Parteien mit 
ihren Vätern und Sachwalten erichienen, waren die Gemüther 
zu erregt, um fi, den Vorichlägen des Gerichts gemäß, zu 
vergleihen; die Braut weigerte ſich der Vollziehung der Ehe, 
fie beftektt, ihre Eintoilligung in das Verlöhntß gegeben zu haben, 
und behauptete, der Bräutigam habe fi) ohne allen Vorbehalt 
mit der Aufhebung der verſuchien Sponfalien einverfianden 
erflärt. Es murde ein weiteres fehriftliches Verfahren ein- 
geleitet, nah geſchloſſenen Acten deren Verſendung Zweds 
Einholung eines Facultäts-Erfenntniffes .auf Antrag verfügt, 
und unterm 18. Juni 1773 das Urtheil der Univerfität 
Rinteln publicirt: „daß der Bräutigam in die Aufhebung des 
Ehe-Berlöbniffes ſchlechterdings, oh Vorbehalt eines Ab- 
ftandes-Geldes, gewilligt haben folle, habe die Braut befler, 
als fie fih angemaßt, zu beweiſen“ Hiergegen legte Die 
Braut freilich Appellation ein, bie Parteien verglichen fi 
aber außergerichtli und beantragten bei dem Landesheren bie 
Auflöfung der Sponfalien. In dem desfalls erforberten 
Berichte empfiehlt die Suftiz-Canzlei diefelbe um fo mebr als 
fie, wenn fie jelbft hätte den Spruch thun können, ei der 
unläugbaren beftändigen Abneigung der Braut gegen den 
Bräutigam Erſtere zur Beweisführung oder gar zu dem 
geforderten Abftandsgelde nicht ſchüldig erkannt haben wilde, 
und nod weniger nach ihrer Ueberzeugung die unſchuldige 
Braut für ihre Perfon einer fiscaliſchen Ahndung unterworfen 
fein könne. Demgemäß genehmigte die Regierung die Auf 
Em des Verloͤbniſſes und überhob die Parteien einer 
aliihen Anklage, und die Yuftig-Canzlei verkündete einen 
gleiden Sprud und geftattete beiden Parteien „fh befter 
ihrer Gele eneit nad anberieitig ehelich einzulaflen”. — 
Der Sen ſionair &. zu Gr.-R. hatte fi mit der von 
ihm geſchwängerten Haushälterin rechtsgültig verlobt, machte 
aber Winfelzüge wegen Vollziehung der Ehe. Da erging 
von der Regierung unterm 2. Novbr. 1778 an die Canzlei 
der Befehl: daferne C. auf eine zu allem Weberfluß an ihn 
zu erlaffende Verordnung das Aergerniß nicht — und 
die Ehe mit der Braut nicht vollziehen würde, ſowohl ihn 
14* 
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als diefe in aller Stille durch ein Commando einholen 
und fie bier nad kurzem Verhör vor Gericht trauen zu 
laffen. Nun wird der Ganzleibote mit Ueberbringung eines 
geihärften Befehls zur fofortigen priefterlichen Vollziehung 

. der Ehe an den C. abgefandt, und jenem der Verbleib in 
N., bis diefem Befehle Genüge geleitet fei, anbefohlen. 
Derſelbe kehrte jedoch unverrichteter Sache zurüd und brachte 
die Antwort des Beklagten mit, er würde gedachte Perſon 
nie heirathen, wenn man ihn aud in Stücke zerhauen 
würde. Die Juſtiz⸗Canzlei ließ nunmehr €. durch das zuftändige 
Amt arretiren, und nachdem er von dieſem hieher gebradt 
worden, in der Hauptwache unter Arreft halten und am 
7. Dechr. 1778 im Haufe des Canzlei-Divector3 Loccenius 
in deſſen Gegenwart und der des Conſiſtorialraths und 
Superintendenten Martini mit der Braut vor Gericht ftellen. 
Nach kurzer Ermahnung ward das Paar, auf beiderfeitiges 
außgefprochenes Jawort zu der priefterlich zu vollziehenden Ebe, 
durh den Conſiſtorialrath Martini vor dem aufgeftellten 
Trautifhe nah Vorſchrift der Kirhen-Ordnung in alle 
Wege und durchaus üblihermaßen ehelich zufammengegeben 
und nad ausgeſprochenem Segen mit einer auf ihre Umftände 
eingerichteten kurzen Crmahnung entlaffen. — Die wider den 
€. erfannten Strafen von 50, reſp. 100 Rıhlen. find von ihm 
gezahlt, mit weiterer fiscaliiher Beahndung ward er aus 
Gnaden überfehen. — 


1785 erſchienen ein ſchon über 20 Jahre altes Mädchen 
in Begleitung ihres Verlobten, und andererfeits der Exfteren 
Bormünder, welche ihren Conſens zum Berlöbniß verweigerten, 
vor der Ganzlei. Anfangs bemühete fih das Collegium die 
Braut zum Rüdtritt [ir bewegen, da anzunehmen fei, daß 
ipre Vormünder natürlicher Weife die Heirath für ihr wahres 

nglüd halten müßten, weil fie ſich derfelben fo fehr wider 
fegten. Allein bei dem innigen Zufammenhalten der Verlobten 
und dem Wegfall des Verdachts nur eigennügiger Neben 
abfihten auf Seiten des Bräutigam vertirft nad langer 
mündlider Verhandlung zwiſchen den Parteien und deren 
Sadmalten das Collegium den Widerfpruc der Bormünder: 
„Da zur Gültigkeit der Eheberedung der Curatorum Conſens 
„praecise und nothiendig nicht erforderlich ift, die von ihnen 
‚„umftändlid angeführten Urſachen zur Verweigerung ihrer 
„Einwilligung aud für erheblich keineswegs zu achten, wird 
„vielmehr der consensus curatorum, in foferne er erforderlich 
„sein dörfte, ſuppliret, und beiden Verlobten ſich chriſilicher 
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„Ordnung nad proclamiven und ehelich zufammengeben zu 
„laflen verftattet”. — 

" Dagegen erklärte die Yuftiz-Canzlet unterm 28. Octbr. 
1786 ein ohne Einwilligung der beiderfeitigen Eltern 
eingeganges Verlöbniß fir null und nichtig, erkannte aber 
der sub spe matrimonii geſchwängerten Braut eine nad 
den Vermögend-Verhältniffen ihres, nicht nad denen des 
Vaters des Verlobten zu beftimmende Satisfactionsfumme zu. 

In Cheberedungsladen eines Schlächtergefelen B. und 
der M. R. hatte das Gericht zu Wittenburg zu ungnädigftem 
Mißfallen der Iuftiz-Canzlei Ar unterfangen”, ein Berlöbniß 
für ungültig zu erflären und zu trennen. Diefe Dreiftigkeit 
ward mit Darbehalt fiscaliſcher Ahndung für jen und 
vorläufig nahdrüdlic vertiefen und bei 100 Rthl. Strafe 
für jeden künftigen Contraventionsfal unterfagt, die noch 
minorenne Berlobte mit ihren Vormündern, fowie der 
Bräutigam zum 20. Novbr. 1769 worgeladen, um über die 
Verweigerung der vormundihaftlihen Einwilligung zum Ber- 
löbnifje zu verhandeln. Das Hauptmotiv zum Wideripruche 
der Vormünder war das zu jugendliche Alter der noch ganz 
unerfahrenen 15jährigen Braut. Es wurde im Termine die 
Vereinbarung erzielt, daß beide Verlobte die Vollziehung der 
Ehe noch bis Michaelis 1791 ausſetzen, und falls beide 
Theile dann noch diefelbe Zuneigung zu einander trügen, 
die Bormünder ihre Zuftimmung zum Heirathen ertheilen 
en) (Sie wurde aber fhon viel früher erforderlich und 

jeben.) — 
es Iſt der Conſens der Mutter einer vaterlofen, aber 
majorennen Braut erforderlih? Diefe Frage ift von der 
Canzlei bejahend beantwortet am 5. Debr. 1791, und bei 
dem Mangel defjelben die Eheberedung nichtig und kraftlos 
erklärt. — 

Nah terminlicher Verhandlung wird unterm 28. Juni 
1791 die auf Vollziehung der Ehe gerichtete Klage des A. 
abgewieſen, meil feine Braut bald nad ihrer Verlobung 
erfahren hatte, daß der Bräutigam ſchon mit einer Andern 
verlobt war. Gegen A. wird aber eine fiscaliſche Strafe 
von 30 Rthlen. erkannt. — 

Durch Erkenntniß vom 24. Juli 1792 fupplirt die 
Yuftiz-Canzlei die vom Bater zurücigenommene, früher ertheilte 
Einwilligung in die Verlobung feiner Tochter, da im vorauf- 
gegangenen Termine ſich ganz deutlich offenbart, daß eine 
im hohen Alter (von 99 Jahren) gefaßte fonderbare Grille 
die einzige Urfache feines verweigerten Conjenjes war. Aus 
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faft ganz ähnlihem Grunde find übrigens noch in den 
30er Jahren dieſes Jahrhunderts verweigerte Confenfe der 
Eltern fupplict. — 

Der Weigerung der 16jährigen Braut ohnerachtet, 
welche wegen ber inberjäbeig it die unter Einwilligung 
ihrer Mutter eingegangenen vollgültigen Sponfalien aufzw 
heben bat, erkannte unterm 16. Juli 1798 die Juſtiz⸗Canjlei 
das Verlöbnig für bindend und die Braut für verpflichtet 
die Ehe zu vollziehen (wenngleich die Anficht des berühmten 
Rechtslehrers Iuftus Böhmer in speciali dissertatione de 
restit. i. i. contra sponsalia minorum $. 17—31 diefer 
Entſcheldung entgegenftehe), da dies fo theuer angelobte und 
von der Mutter genehmigte Ehe-Verfprehen ein heiliges, 
bindendes ſei. — 

Ein Haustirth hatte bei Lebzeiten feiner Frau ein 
Mädchen geſchwängert, hatte die Berzeihung feiner Frau 
erlangt, mar vom Geriht zur Unterſuchung gezogen und 
beftraft. Nachdem er Wittwer geworden, bat er die Regierung 
um die Erlaubniß, jene Perfon heirathen zu dürfen. Die 
um Bericht über die Geſuch aufgeforderte Juſtiz ⸗Canzlei 
Yanb diefe Ehe canoniſch zuläffig, wenn der Mann eidlih 
sun daß der Ehebruh nicht unter dem Verſprechen 
geſchehen, und dem unſchuldigen Ehegatten nicht nad dem 
Leben geftellt jei; und nachdem ber — am 9. Mai 
Ne dieſen Eid geleiftet hatte, ward die ehelihe Verbindung 
geftattet. — 

Gegen die Bitte des Amtsgericht? zu Zartentin, dem 
von dem jungen 9. O. mit feiner von ihm geichmängerten 
Braut eingegangenen Ehe-Verlöbnig die gerichtliche Ein- 
miligung zu ver en, entſchied die Juſtiz⸗Canzlei unterm 
14. rt. 1799: daß der Trauſchein den Verlobten un- 
weigerlich zu ertheilen, jedoch beiden Theilen aufzugeben fei, 
daß fie, ihrer Verheirathung ohnerachtet, annoch einige Jahre 
dienen, und zwar die Braut in Ammendienft ziehen ſollte. — 

Der Präpofitus K. zu G, der von feiner dritten Ehefrau 
taum aus landesherrliher Machtvollkommenheit durch Patent 
geſchieden war, wobei ihm „nur in der Vorausfegung, dab 
er in feinem hohen Alter und bei den damit natürlich 
verbundenen Schwächen, duch die Unannehmlichkeiten feiner 
legten, unüberlegten Verheiraihung belehrt, einem Gedanken 
der — nicht weiter Raum geben würde, 
aus Schonung das Verbot derſelben nicht angefüget if", 
wollte feine vierte Ehe eingehen, und beantragte, bei dem 
von feinen Kindern aus früheren Ehen dagegen bei der Landes 
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Regierung angebrachten Widerfprud, die gerichtliche Ent- 
— über die Frage: ob die Kinder berechtigt ſeien, 
fi der MWiederverheiratbung ihres Vaters zu Tiberfegen. 
Auf Befehl der Regierung ward Ddiefer Streit vor der 
Suftiz-Canzlei am 23. Juli 1801 verhandelt, der Widerſpruch 
der Kinder als unbeachtlich verworfen, die Frage megen 
Auseinanderfegung des Vaters mit feinen Kindern gerichtlich 
verglichen, und der Regierung die Ertheilung der Dispenfation 
zur Verheirathung des Vaters anheimgegeben. — 

Dem Amtsgericht zu Warin mird unterm 21. März 
1812 in Sponfalienfahen ernftlih verwieſen, daß es in 
diefer, zur weiteren Verhandlung und Entſcheidung der 
Yufiz-Canzlei ftehenden Sade ein vorläufige® Erkenntniß 
über das punctum satisfactionis erlaffen. habe, da daſſelbe, 
als annexum der Haupt-Entieidung über die Eheberedung, 
nur der Sufip- Sarylei zuſtehe. — 

Die Verlobung des Lientenants v. K. mit dem Sojährigen 
Klofterfräulein v. B. wurde, ihrer an fih gültigen Form 
unerachtet, nad Vernehmung der nächften Verivandten der 
Braut am 19. Novbr. 1817 von der Juſtiz⸗Canzlei für null 
und nichtig erklärt, und der Kläger mit jeinen Anſprüchen 
auf Vollziehung ber Ehe, reſp. auf Entihädigung, wegen zu 
präfumirender geiftiger und förperliher Schwachheit der 
Braut und daraus reſultirender Unzurechnungsfähigfeit, ab 
und zur Ruhe verwiefen. 


Eheſcheidungen. 


Im Stifte Schwerin übte die Juſtiz⸗Canzlei in Eheſachen 
die Gerichtsbarkeit aus, und dur die Verordnung vom 
30. Novbr. 1756 wurde diefelbe ihr für alle Eheftreitigfeiten 
in ihrem ganzen Sprengel übertragen. Auch bei Leitung diefer 
Proceſſe maltete neben der ſtrengſten Aufrechterhaltung der 
Heiligeit der Ehe eine landesväterliche Humanität und das 
Bemühen vor, durch Berüdfichtigung der vorliegenden be= 

- fonderen Verhältniffe die Uneinigleit zwiſchen den Eheleuten 
zu heben und mögliäft dahin zu wirken, daß die zerrütteten 
Bande gefräftigt, die Ehen fortgejegt und die Gemüther 
gegen einander —— geſtimmt würden. Den weitläufigen 
Termins⸗ Verhandlungen mit den flreitenden Parteien folgte 
dann auch meiftend eine Wiedervereinigung ber Ehegatten, 
und nur bet nicht zu bemwältigendem gegenleitigem Halle ift 
auf temporäre Trennung erkannt. 
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So wurde ſchon im Jahre 1624 eine Ehefrau zu Schwerin, 
die tegen arger Mißhandlungen ihres Ehemannes auf 
Scheidung antrug, zunörderft mit Demfelben zur näheren Unters 
ſuchung des Sachverhaltniſſes auf den 4. Mär vor das 
Collegium geladen, und es gelang diefem, eine Beruhigung 
der Gemüther herbeizuführen. ALS von der Ehefrau unterm 
29. Octbr. 1625 neue Klagen und Anträge auf Trennung 
einliefen, erging an Bürgermeifter und Rath zu Schwerin 
zuvörberft der Befehl, nicht nur die gebührende Anordnun— 
zu_treffen, daß die Klägerin vor des Beklagten Gewalt 
geſichert werde, ſondern, falls fie fih mit ihrem Manne nicht 
u verſöhnen, fondern von Tiſch und Bette von ihm fi 
Neiden zu laffen gemeinet, fie an das Confiftortum zu 
verweilen. Beide Theile feinen darauf wieder big zum 
Septbr. 1626 eine ziemlich friedliche Ehe geführt zu haben; 
am 28. Septbr. 1626 macht der Ehemann aber bie Anzeige, 
daß feine Ehefrau ihn verlaflen habe, und „weil zu ver- 
„ſchie denen Malen zwiſchen den Eheleuten gütlide Verhand- 
„lungen ad reconciliationem getroffen und geglüdet find“, 
ladet die Juſtiz⸗Canzlei diefelben wiederum auf den 15. Octbr. 
zur mündlichen Verhandlung vor, und wiederum gelingt es 
dem Terming- Dirigenten (Dr. Oberberg, ohne meitere Zus 
ziehung eines Raths oder eines Mitgliedes der Geiftlichteit) 
nad) weitläufiger, eindringlicher Beſprechung mit den Parteien, 
unter Hinwei ung auf die Heiligkeit der Ehe, auf. ihre 
Pflihten gegen Gott und die Obrigkeit, auf ihre Kinder, 
fie mit einander zu verföhnen. Dabei ward jedod beiden 
Theilen bei Strafe von 100 Nthlen. unterfagt, ſich mit 
Worten oder Werken an einander zu vergreifen, vielmehr 
folten. fie, mie es chriftlihen Leuten wohl anftehe, mit 
einander in Frieden leben. — 





Vom Herzoge Friedrich wurde unterm 2. Febr. 1789 
die bei ihm unmittelbar eingegangene Bitte des Schauſpielers 4. 
und feiner Ehefrau um Aufhebung ihrer Ehe zur näheren 
Unterfugung an die Regierung übermittelt, won diefer aber 
zur Verhandlung an die Fur9-Ganzlei abgegeben, um den 
Grund der mwechielfeitigen Abneigung zu erforſchen und, mo 
mögli, die Parteien zu verföhnen. Im Termine vom 
7. März erſchienen mit denfelben ihre beiderfeitigen Sad- 
malte. Das Refultat der angeftzengteften Mühe fie zu ver 
einigen blieb: daß vor geführten, faum thunlichem Beweiſe 
der erheblichften gegenjeitigen Beſchuldigungen die Frage, 
an wem die Schuld der Abneigung liege, nicht zu entideiden, 
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wohl aber dieſes gewiß fet, daß beide Theile um ihre Ehe- 
ſcheidung unter gewiſſen, zum Theil ſchon erfüllten, Bedingungen 
gemeinfgaftli gebeten, da ihr Widerwille unauslöſchlich jei, 
und eine Bortfegung der Ehe ihre Tage für die Zukunft 
äußert unglücklich maden würde. Wenngleich der Gerichts⸗ 
bof die weitere Beflimmung dem höheren Ermefien zu über- 
laſſen ſchuldig fei, glaubte er dennoch, mit Hinficht auf 
die Perfonen und die Sadtage, die Eheſcheidung empfehlen 
zu müſſen; und diefe erfolgt dann auch aus landesherrlicher 
Macht ſofort. — 

In demſelben Jahre ſchied die Juſtiz⸗Canzlei auf Antrag 
der Ehefrau eine Ehe wegen mannigfaltiger Untreue und ſchänd⸗ 
licher Aufführung des Ehemannes, Meta der Frau das 
Recht der Wiederverheirathung zu und geftattete Ihe die 
Kinder bei fi zu behalten, nahm eine Auseinanderjegung 
der Eheleute Hinfichtlich des Vermögens vor, legte zur Sichere 
ftellung des vom Vater zu leiftenden Antheils zur Unter- 
haltung der Kinder Beihlag auf die Hälfte feines Gehalts 
und verurtheilte ihn wegen des gegebenen Aergerniſſes zu 
einer fiebenmwöchentlichen engen . — 

b impotentiam ihres Mannes wurde auf Antrag 
einer Frau ©. nah eingeholtem Phyficats-Eradten und 
terminliher Verhandlung unterm 4. März 1790 ihre Ehe 
geſchieden, und der Ehefrau die Wiederverheirathung geftattet. 
Sollte wider Verhoffen der Ehemann fih zu einer andern 

eirath wieder entichließen, jo wird ihm, bei ſchwerer will- 
ürlier Strafe, aufgegeben, davon zuvorderſt bei der Yuftize 
Canzlei Anzeige zu maden und nit ohne dazu erhaltene 
bejondere Conceſſion eine ſolche Ehe zu vollziehen. Als 
er ſchon im nächften Jahre um ſolche Erlaubniß bat und, wie 
ihm zunächft aufgegeben ward, beicheinigte, daß feine Verlobte 
den Grund der Scheidung von der erften Frau mußte und 
doch zur Ehe entſchloſſen war: ward ihm unterm 9. Juni 
1791 die Verheirathung verftattet, auch auf die von dem 
zuſtaͤndigen Geiftlichen dawider erhobene Vorftellung demfelben 
befohlen, beide ohne weiteres Bedenken zufammenzugeben; 
doch follte dem Prediger zur Erleichterung feines Gewiſſens 
freiftehen, der Braut noch einmal alle ihr Vorhaben wider⸗ 
tathende Umftände vorzuhalten, fie an die ſchweren Strafen 
des Ehebruchs nochmals zu erinnern und fie zu bedeuten, 
daß fie in Zufunft mit einer Scheidungs-Rlage nie werde 
gehört werden. — Der Prediger berichtet: er_ babe dieſem 
Befehle nachgelebt und auf beharrten Entſchluß nad pflichte 
mäßiger Ermahnung beide copulirt — 
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Bei allen im Laufe des legten Jahrhunderts vor der 
Tanzlei verhandelten Eheiheidungen war es Grund» 
aß, beim Mangel rehtliher Cauſalen, falls 
usjöhnung der Parteien zu erreihen war, die Ehe 
ir Beruhigung der Gemüther auf zwei Jahre — zu 
auch nur Pi ein Jahr — von Tiſch und Bett von 
r geijieden wurden, nad) Ablauf dieſes Termind aber 
trag des einen oder andern Theils weitere Verordnung 
1 follte, wegen einftweiliger Auseinanderjegung während 
it der Trennung der Canzleiläifigen das Erforderliche 
‚, bei Niedergerichtfäffigen dieſe den Niedergerichten 
agen wurde. — Trug nad) abgelaufener Trennungszeit 
w Parteien auf Eheſcheidung an, fo wurde flet3 in 
Termine die gutliche Vereinigung auf das Eindring- 
verfucht, und erft, wenn dieſe mißglüdte, die Ehe in 
gel wegen unverföhnlicen Safe aufgelöft und den 
den nad beiden Theilen — oder auch nur einem — die 
verheirathung freigegeben. Eine abermalige Trennun, 
itere zwei Jahre gehörte zu den Seltenheiten. Due 
nifterial-Berfügung vom 12. Sept. 1855 erhielt dieſe 
te Praxis einen Wandel; feitdem wurden nad Dergeblich 
ener Trennungszeit die Eheleute ex officio vorgeladen, 
{eberbereinigung aufgefordert und angehalten, und 
einzelnen, beſonders dazu geeigneten Fällen auf kürzere 
ingere Zeit zum Verſuche der Belänftigung ihrer Ge 
weiter getrennt. 


Defertiond- Procef. 


er Defertiond-Proceß ift in den Jahren von 1660, 
h den Acten, der erfte bei der Yuftiz-Canzlei vorkam 
i Schluffe des vorigen Jahrhunderts unmittelbar wor 
ın verhandelt, und allererft im legten Jahrhundert bei 
dergerichten bon den denfelben unterworfenen Parteien 
ıht und dann zur meiteren Berhandlung an die 
elangt. Das Verfahren ift in den Hauptzügen 
dafjelbe geblieben. 
er Verlauf jenes erften Proceſſes war folgender. BP. S., 
n feiner Ehefrau verklagt war, weil er fie vor zwei 
muthtoillig verlaffen, ward am 10. Oct. 1660 zum 
ten in Berion von der Juſtiz⸗Canzlei vorgeladen, um 
ie Defertion Rede und Antwort zu geben, mit der 
ung, da im all des ungehorſamlichen Ausbleibens 
© Chefcau gerichtlices Anſuchen angeordnet werden 
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folle, was Recht fet; und dem hiefigen geiftlihen Miniſterium 
ward anbefohlen: dieſe offene Citation von der Tanzel öffentlich 
aögulejen und nachgehends an die Kirchenthür anzuſchlagen, 
und darüber, daß ſolches geſchehen, auch die Ladung bis zu 
beflimmter Zeit an der Thüre ‚geanben, der Klägerin einen 
jenugfamen Schein zu ertheilen. Im nächſten Termine 
15. Januar 1661) erſchien fowenig die Klägerin wie ihr 
mann, erft am 18. Febr. 1662 erneute die Klägerin ihren 
Antrag. Es wurden darauf aber neue Ladungen nicht fofort 
erlaſſen; fondern erſt, nachdem die Ehefrau die erwähnte 
Beſcheinigung der Geiftliclett über die Publication jener 
Citation Beigebragıt und ferner genügend ihre Unbeſcholten⸗ 
beit und die Vergeblichkeit ihrer Bemühung den Ehemann aufs 
aufinden Dargethan batte, erließ die Ganzlei eine abermalige 
Ladung an den Ehemann, die in gleicher Weiſe wie früher 
publicirt ward. Und nachdem des Superintendenten Beugnib 
über diefe Bekanntmachung am 14. Aug. 1662 von der Ehe⸗ 
frau beigebracht war, wurde fie auf den 4. Septbr. in Perſon 
vor das Gericht geladen, und in Gegenwart der Räthe 
der Beſcheid publicirt, daß, nachdem der Ehemann auf 
mehrere Ladungen nicht erſchienen fei oder ſich gemeldet habe, 
die Klägerin „deß mit dem Bellagten P. ©. gehabten Ehe 
„verbündtnifes nunmehro genglich zu entbinden und loßzuzählen 
ey, Maſſen wir Sie denn davon hiemit dergeftalt entbinden 
„und loßſprechen, daß Sie Hinfüro frepe Mast haben ſolle, 
„Sich in anderweitiges Ehegelübde Ihrer gelegentheit na 
„pmmieberumd einzulafien und daſſelbe wurklich zu Con⸗ 
‚„ummiren und zu volnziehen“. — 

Ein ganz gleiches Verfahren ward eingehalten, als 
1667 eine Cheftau klagte, daß ihr Mann fie vor acht 
Sahren verlaffen und im Elende habe figen laſſen. Die Ehe 
ward _caffirt, der Frau die Wiederverheirathung geftattet, die 
Strafe für den Mann vorbehalten. — 

Gleichermaßen hob die SuftiCanzlei 1680 die Ehe des 
J. K. mit feinem „verlaufenen Eheweibe“ auf, gab dem 
Manne die Wiederverheirathung frei, behielt ſich aber die 
Strafe gegen die Ehefrau vor, wenn fie ſich wieder im Lande 
antreffen ließe. — 

In einem ähnlichen Sale ward 1708 ein gleihes Er⸗ 
tenntniß gegen einen enttoihenen Ehemann verfündigt, jedoch 
in Gegenwart des Superintendenten zu Schwerin. 

Auch 1711 ward in Gegenwart der Räthe und des 
Schwerinſchen Superintenbenten die Ehe eines Schauipielers, 
der feine Frau böstwillig verlaffen hatte, aufgehoben. Die 
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Ladungen waren in dieſem Falle nicht nur hier, fondern auch in 
Berlin und im Haag öffentlih angeſchlagen, wie in einem 
andern Falle 1726 hier, zu Hamburg und in Halberftadt, 
dem Heimatsorte des Defertors. 
von einer Frau zu Parchim 1769 wider ihren 
Ehemann wegen Defertion bei der Regierung angebrachte 
Geſuch um Borladung ihres Ehemanns u. |. w. ward von 
Letzterer, Die ſich fortan „mit dergleichen eigentlich dahin nicht 
an ven Sachen verſchont zu ſehen wünſchte“, an die Juſtiz⸗ 
anzlei zu weiterem Verfahren abgegeben. Die Klägerin 
ward hierauf vor verfammeltem Collegium, ohne Zuziehung 
eines Geiftliden, umftändlicft über perfönlige und ſachliche 
Verhältniffe vernommen; und da fie die Wahrheit ihrer Aus- 
ſagen auf Erfordern eidlich zu erhärten ſich bereit erklärte und 
auf Befragen, ob fie nicht gemeinet fei ihres Ehemannes 
Ankunft noch etwas abzuwarten, fich nach jegt bereits 1Fjährigem 
vergeblidem Warten dazu nicht verftehen wollte, fo ward ihr 
das Armenrecht zu weiteren Anträgen bewilligt und überlaffen 
fi nad einem Sachwalt umzuſehen. Sie legimirte einen 
ſolchen, erwirkte öffentliche Ladungen, docirte deren Belannt- 
madhung im Termine am 6. Octbr. (die Injertion derjelben 
bier am Orte durch Beibringung der Intelligenz- Blätter) 
und erwirkte den gewöhnlichen Deſertions⸗Abſchied. — 

1784 überwies Herzog Friedrich das Gefuh einer 
boöswillig verlafenen Ehefrau D., welches unmittelbar bei 
ihm eingegangen war, gleichfalls der Juſtiz⸗Canzlei zu recht⸗ 
licher Verfügung. Es erfolgte ſchließlich der gewöhnliche 
Deſertions⸗Abſchled. Die geſchiedene Ehefrau machte darauf 
von der eingeraͤumten Erlaubniß Gebrauch und verheirathete 
ſich anderweitig. 1787 ſuchte aber auch ihr erſter Mann D., 
der fie fo böswillig verlaffen hatte, früher ein Gardiſt, jegt 
Holländerfnedht in Meflenburg, bei der Regierung um die 
Vergünftigung nach fih anderweitig wieberverheirathen zu 
dürfen. Die Regierung übertrug die Sache der Suftiz-Canzlei, 
und Legtere lud denjelben vor und vernahm ihn ausführlich 
über feine Entweichung von feiner Ehefrau, fein Ausbleiben 
im Termine vom 23. Juli 1784 und jein nunmehriges 
Verweilen im Lande; fie beſchloß nad) beendetem Verhoͤr die 
gortabung feiner früheren Ehefrau, jet verehlichten ©., und 
deren Zujammenftelung mit ihm. Diele erſchien auf die 
Ladung vom 26. März 1787, der Knecht aber nicht. Bor 
weiterer Verhandlung ging jedod unterm 7. April ein her« 
zogliches Cabinetsrejcript ein, des Inhaltes, daß Sms. Gnade 
für Recht ergehen und dem D. nicht nur die Strafe wegen 
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Ausbleiben in den Terminen erlaffen, fondern ihm auch 
Erlaubniß zur Wieberverheirathung ertheilen wolle. Dem 
conform gab die YuftizeCanzlei unterm 21. Januar 1788 
auf Antrag des Majors Köpden zu Ludwigsluſt als Chefs 
des D. den Beſcheid, Daß ihm gleich feiner geihiedenen Ehefrau 
erlaubt fein joe, fi anderweit ehelich wieder einzulajlen. 

Des entwihenen 2. Ehefrau hatte die Vorladung ihres 
Ehemannes, und da er nicht eridien, 1786 die Trennung der 
Ebe, unter Freilafjung ihrer Wiederverheirathung und Bor- 
behalt eventueller Beftafung für den Defertor, erreicht. Nach 
10 Jahren (1796) erf&eint aber 2. in der Regiftratur der 
Yufliz-Canzlet und deponirt: Er habe leider feine Frau vor 
13 Jahren verlafjen, fie fei durch Erlaß der Yuftiz-Canzlei von ihm 
geſchieden, babe ſich wiederverheirathet, ihr Ehemann fei jedöch 
im Jahre 1792 ſchon wieder verftorben, und fie fei auf fein 
dringendes Bitten gemillt, ihn, falls das Gericht es geftatte, 
miederzubeirathen; er bäte daher um den Confend dazu. 
Beide Theile erneuerten un Geſuch im Termine am 30. Jan. 
1796. Da ward dem Ehemanne feine Handlungsmeife, die 
er aufrichtig zu bereuen behauptete, ernitlich vertwiejen, und 
nad) beſprochener Sache entihieden, daß bewandten Umftänden 
nad beiden Theilen fi wieder mit einander zu verheirathen 
geftattet und fie nachdrücklich erinnert fein follten, ſich fünftig 
als chriſtliche Eheleute zu betragen. — 

Den geſetzlichen Beſtimmungen (vgl. Trotſche, ©. 217) 
gemäß find jeit dem Ende des vorigen Jahrhunderts bis 
auf die legte Zeit die Defertionen behandelt. In dem Jahre 
1839 fam es vor, daß ein angeblicher Defertor fih nad 
Publication der Ladung ſchon vor dem Termine meldete und 
nachwies, feine Ehefrau habe feinen Aufenthalt ſehr wohl 
gefannt; und zwei Bälle find im früherer und lepter Zeit 
vorgefommen, daß der wegen böswilliger Verlaſſung angeflagte 
Ehemann, nachdem in dem Termine in Folge Pins Aus- 
bleibend die Ehe geſchieden war, nach Verlauf einiger Jal 
im Lande betroffen, in Unterfuchung gezogen und beftraft wurde. 


E. Strafproceß. 


Fiscaliſcher Proceß. 


Schon im Jahre 1568 Hatten die Herzoge Johann 
Albrecht und Ulrich einen „Fiscal« Procurator” in der Perſon 
des Dr. Sebaftian Stelbagen als Hofrath auf 5 Jahre beftellt, 
dem im Jahre 1572 ber Dr. Midel Graffe folgte. Derjelbe 
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in beiden Herzogthümern gemeinſchaftlich beftellt, und 
wie e8 in dem bergogfihen Patent heißt, „alfo, daß 
alle und iede Saden, daran Unfer und Unſers Fisci 
resse gelegen, fo fi in Unferm Furſtenthumb und 
den zuttagen, und Wir Ihme befehlen, oder unfert 
en befohlen werden, oder ihme fonft aus gemeinen 
Achte und glaubwürdiger nachrichtung fürfommen möchten, 
als dem Fiscali Ampts halber gerichtlich zu verfolgen 
zu handeln gepüren, mit ganzer und rechter treiven 
ven, diejelbe Uns und dem Fisco zu Guht, nach feinem 
n verſtandnus für unferm geiftlichen Consistorio, Land⸗ 
Lehngericht, wie ſolches nad unterſchied der Sachen 
notturfft und gelegenheit erfordern wirt, ſchrifftlich und 
dlich für uns anbringen, darin keins vor dem andern 
honen, und mifjentlich keinerlei faljh oder unrecht ger 
ichen, noch einigen gefehrlihen uffihub, noch dilation zu 
‚ngerung der Sachen ſuchen, auch mit den Wiederparteyen 
vorgeding oder vormwort ohne unferen fonderlichen 
lig und mitwiſſen machen, feine heimblichkeit, unterricht 
behelf, fo Er in den Saden erkundet und erfahret, 
Fisco zu ſchaden offenbaren, auch feines Ambts und der 
lichen Sachen halber feine gaben, geſchenk oder einigen 
durch was mittel und wege, morin oder womit fol 
‚eben könne, entweder durch ſich felbft oder andere, wie 
Menſchen⸗Sinne erdenten mugen, nehmen oder iemands 
feinetwegen nehmen, fi darin feine Freundſchafft noch 
dſchafft, gunft oder abgunft, hohes ober niederes Standes 
onen, die fein, mer Sie wollen, verhindern noch abhalten 
n, und die fiscaliichen ſachen alſo auf allen Rechtstagen 
vleiß aufzuwarten und verrichten — —, wie er Uns 
ı darauf gepurliche Eydtöpflicht geleiftett und geichworen, 
ſich aufferhalb Unferer fonft mit feiner Partheyen 
n befümmern, aud aller procuratur und des Advo- 
8 zu Unferm gericht enthalten. — Dagegen haben mir 
zu jerlicher Befoldung, vom dato — unſer Be⸗ 
ng anzufahendt, zwei hundert Fin und dann noch 
ig Fuben vor Victualien veriproden und zugefagt, die 
auß Unferm Fiscal- oder Gerichtö-Raftenn, jo dazu an 
‚tet, und darin die fiscali—hen Gefele gelegt und 
ui werden, — — erleget und bezahlet, oder da 
vi er — nichts im vorrath vorhanden, von Uns 
uk Ye ‚Ober voltommlid gegeben erden, wie 
u austrügkli fi obligi 
ihtet Haben an‘ ust dig ih hiemit obligirt und 
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Aur ſchleunigeren und befieren Beförderung feiner Amts- 
thätigfeit folgt ein, ber Beſiallung inferirter, Befehl an 
fämmtliche Beamte zc. zur freien, raſchen Geftellung von Fuhren 
auf allen Geichäftsreifen, unter Androhung von Strafen; 
fodann die Zufiherung des höchften Schuges im alle gegen 
ihn angebrachter Verläumdungen, des jedesmaligen Gehörs 
feiner Unihuld und der unmeigerlihen Schadlospaltung. 
Schließlich ift die Kündigungs-Claufel angehängt. 

Nah Errichtung der Schweriner Yuftiz-Canzlet ift der 
bis zum Jahre 1623 beiden Herzogen gemeinſchafiliche Fiscal 
Dr. Johannes Albinus fpeciell für Diefe beftelt, und von der 
Zeit an bis zum 30. Septbr. 1879’ ein Yuftiz-Canzlet-Fiscal 
in Function geblieben. Als im Laufe der Jahre die Yuftiz 
und die Abminiftration von einander getrennt, und für die 
Regierungd-Saden ein befonderer Regierungs-Fiscal beſiellt 
mar, entitand zwiſchen diefem und dem Canzlei⸗Fiscal eine 
unendlide Neihe von Streitigkeiten über ihre Competenz. 
Durch die Verordnung vom 5. Jan. 1784 jhärfte Die Regierung 
die Verfügung, nah der zu Verhiltung aller Unordnungen, 
in allen Fällen, melde fürftlice und Regal-Nechte und die 
Berbrechen dagegen beträfen, nie der Yuftize, fondern jeberzeit 
nur der Regierungs⸗Fiscal zu ercitiren fei, und erneuerte 
Diefe Verfügung unter dem 15. Februar und dem 3. Juni 
1794 um 5 mehr, als bereit am 14. Februar 1774 der 
Hofrath und Negierungsd-Fiscal Ernft Friedrich Bouchholtz 
und der Ganzlei-siscal Hennemann eine von der Regierung 
genehmigte Convention, welde die Grenzen zwiſchen der 
Competenz der beiden Fiscale ganz genau feſtſetzte, geſchloſſen 
hatten. Noch genauer find Die Grenzen der fiscaliſchen 
Aemter in dem von der Landes-Negierung unterm 4. Januar 
1797 beftätigten, zwiſchen dem Negierungd- und Lehns⸗Fiscal 
Krüger und dem Canzlei-Fiscal Lembde unterm 19. Dechr. 
1796 geichlofienen Vergleiche gezogen und feftgeftellt. 

Der Eanzlei-Fiscal ward anfänglih als zum Richter 
Collegium gehörig —ã „Wann er ſeine Sach aͤmbtshalben, 
„oder die wir ihme inſonderheit befehlen, vorgepracht, ſoli 
Er ſich in Unſer Landgericht — und neben anderen 
„Nähten eines Beiſitzers ſtelle verwalten“, — „io ſoll er auch 
„du Schwerin entweder Koſtgelt, oder wan geſpeiſet wird 
— — ju Hoffe feinen ug haben” (vgl. die Beftallung 
des Fiscals Dr. Graffe vom 12. Januar 1572, desgleichen 
die des Fiscals Dr. Albinus); und noch im Refcripte vom 
9. Yuli 1692 wird „Unferm Fiscali Dri. Petro Johanni 
„Praetorio zu fo viel alß ein Trauerfleid (30 Thlr.) von 
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„denen vorhandenen oder einkommenden fiscaliiden Straff⸗ 
geldern gereichet‘‘ (bei der Randestrauer um den Herzog 
Ehriftian Louis). 

Aber ſchon nad NRücverlegung der Yuftiz-Canzlei von 
Guüſtrow im Jahre 1632 tritt der Fiscal Dr. Tüdeling in 
den Terminen nur als anklagende Partei auf; von einer 
Stellung defjelben als Beifiger im Gerichte enthält fortan 
die Beitallung des Fiscals nichts, das Verbot der Privat 
Adoocatur und Procuratur bleibt aber von Beftand. 

Der Fiscal tritt, feit feiner fpeciellen Beſtellung als 
folder bei der Heigen Yuftiz- Canzlei, in den nicht rein 
ceiminelen Unterſuchungen (über melde meiter unten bei 
Bearbeitung des fiscaliſchen Inquiſitions -Proceſſes genauer 
gehandelt werden wird) gemöhnlihd nur auf Ereitirung 
der Ganzlei, zumeilen aber auch (ſchon in der erften Hälfte 
des fiebzehnten Jahrhunderts) jelbitthätig als Kläger auf; 
ihm war duch feine Beftallung das Sehe eindringlichſt 
aufgegeben, 3. 3. erinnert Herzog Chriftian Louis feinen 
Fiscal Dr. Petrus Dominicus zu diefen Anftellungs-cten, für 
Herbeifhaffung der fiscaliſchen Strafen und Gefälle mit 
mehr Eifer zu forgen, und fubftitwirt ihm zur befieren 
Herbeifhaffung von Strafgeldern den Dr. Praetorius als 
Vice-Fiscal, worauf Erfterer in feiner Repräſentationsſchrift 
mweitläufig ausführt, daß er ſich der Veitreibung der Pönen 
und Bußen nit nur_im Intereffe Serenissimi, Fondern ſchon 
ſeines eigenen Intereſſes wegen mehr als zu viel befleißige 
und derentwegen, ſowie feiner Habgier halber ſchon von 
mãnniglich „angegoſſen worden ſei“. (S. auch Gloͤckler in 
den Jahrbüchern des Vereins für mellenb. Geſchichte und 
Allerthumskunde, Bd. XV, ©. 138 f.) 

Zu dem Interefe des Sandesheren und dem des Fiscals 
an den Succumbenz- Geldern trat das der Mitglieder des 
Collegium und der Subalternen wegen der Geritsiporteln 
Bing, da fie größtentheilg aus den Gefällen ihre Einnahme 
zu beziehen hatten. — Daher, als unterm 23. Februar 1654 
die Suraten der Kiche zu Sternberg baten, die wider den 
Miller zur Rothen Muhle Hans H. wegen Excefies erkannte, 
durch die Gnade Serenissimi auf 50 I. feftgelegte, fiscaliiche 
Strafe zur Reparirung der baufälligen Kirche ihnen gnädigſt 
zu überweifen, wurde ihnen zum Beſcheide gegeben, daß 
diefem Geſuche von I. 3. ©. nicht babe — werden 
tollen, da ihrer Räthe und ihres Fiscals Intereſſe vorgingen. 
Ein Jahrhundert ipäter, am 28. Dechr. 1756, murden die 
bei der Eanzlei auflommenden, ad pias causas gewidmeten 
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Straf Gefälle für das zu erbauende Waifenhaus beftimmt; 
allein da die Canzlei berichtete, daß die Straf- Gefälle zur 
Beſtreitung ihrer eigenen Bedürfniſſe bei meitem nicht zur 
teichten, und überdies bie öfteren hööten Begnadigungen den 
Fiscus zu ſehr in Armuth erhalten hätten, ward auf die 
Befolgung diefer Verordnung nicht weiter gedrungen. 

ad) der Verordnung vom 12. Septbr. 1855 wurden 
die ex officio erkannten Geldftrafen, zu deren Beitreibun— 
bis dahin der Fiscal excitirt war, der fie dann but 
beſonders angeftellte und durchgeführte Klagen erequirt 
hatte, zur Vermeidung unnöthiger Koften von der Juſtiz⸗ 
Canzlei jelbft beigetrieben. 

Die Competenz des Fiscald an den Strafgelbern betrug 
bis zum Jahre 1774 den 10, von da bis 1837 den 5., 
und Ya dem 8. San. 1837 den 3. Theil derfelben. 

In dem Bortrage ad Serenissimum vom 18. Juli 
1715 über Befchleunigung des fiscalifcden Proceſſes hob der 
derzeitige Juſtiz ⸗Canzlei⸗Fiscal Caſimir beſonders hervor, 
daß, weil in unſerm Gerichte keine beſondere Fiscal⸗Ordnun— 
zu finden, darin der modus procedendi vorgeſchrieben, fa| 
aus jeder fiscalifchen Klage⸗Sache ein processus ordinarius 
gemacht würde, welcher glüdlih genug fei, wenn er etwa in 
einem Dutzend Jahre völlig zu Ende komme, während von 
Rechts mom diefe Proceſſe nah möglichfter Kürze gehandelt 
werden müßten, da fie dag fürftliche Interefje vor Allem beträfen. 
Die Canzlei machte dagegen vorftellig, daß fie, gleiche alle 
übrigen Procefie, fo aud die fiscaliſchen na aller Moglich⸗ 
keit zu beichleunigen ſich bewußt fei, daß aber die NRüdficht 
auf die Gerechtigkeit, die durch die Landftände geſchaffenen 

emmniſſe, das nicht zu verhindernde Beftreben der fiscaliſch 

langten, die Sachen möglichſt zu verſchleppen, es ihr un- 
möglich) machten raſcher zu procediren; fie lebe der feiten 
Hoffnung, ein jeder unparteiiſcher und gewiſſenhafter Rechts⸗ 
gelehrter, der die Mühe und Arbeit ihre Acten zu vevidiren 
übernehme, werde in der That befinden, daß „orbnungs« 
und proceßmäßig processus dirigiret, und allemal, quod 
justum, aequum et pium, erkannt jei, cujus praemium nobis 
erit, bene judicasse‘. 

Es finden fih unter den alten fiscalifchen Proceſſen 
allerdings auch ſolche, welche nad) jahrelanger Verzögerung 
durch die Beklagten ohne Endrefultat geblieben find, unter 
andern aus dem Jahre 1616 ein Injurienproceß gegen Stellan 
NR. zu Rl.-Trebbow, auf Anzeige des Paftord B. zu Gr.- 
Trebbow, in welchem nah Berhandlung im Termin vom 

Iaprbüdier des Vereins f. mel, Gef. XLVI. 1 
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25. Juni 1616, auf Antrag des Fiscals, die Zeugen über 
die eingereichten Artikel duch Commifjarien haben abgehört 
werden Tollen; ferner aus dem Jahre 1645 die auf befonderen 
Befehl des Herzogs Adolph driedrich wider den Capitain 
3. wegen Holzfällung erhobene Klage, über melde Be 
Hagter und Zeugen im Termine vom 16. Juni 1645 ver- 
nommen find, zur weiteren Bemweisführung und zur Greny 
Beſtimmung Commifjarien ernannt werden follten; ebenjo aus 
dem Jahre 1679 ein fiscaliſcher Proceß wegen Entheiligung 
des Sabbath, der, nad einer Berbandlung im Termine, 
ſowie nad meitläufigen Zeugenverhören, bei dem unterm 
17. Novbr. 1683 an den Bellagten erlaflenen Befehl zur 
Exception ruhen geblieben if. 

Was nun den modus procedendi im fiscalifhen Proceſſe 
anbetrifft (Trotſche IL, ©. 222 ff.), fo unterlagen der fiscaliſchen 
Nüge (Criminal-Unterfuhungen f. unten) folgende Vergehen: 
Wucher, Duell, öffentlihe Beleidigung gegen Behörden und 
Privatperfonen, geſetzwidriges Copuliven vor bejcaffter 
Auseinanderfegung, MWebertretung der Medicinal» Gefege, 
Uebergriffe der Gatpolifgen Geiſilichleit durch Copulation, 
Taufe, Unterricht lutheriſcher Glaubens-Genoffen, Eontra 
ventionen gegen die Gefege über Heiligung des Sonntags, 
unterlaffene Taufe eines Kindes, über Ehebrud, angemaßte 
Entfeidungen der Niedergerihte in Eheſachen, Ünzucht, 
Contraventionen gegen die Jagd» und die Wege- Polizei 
Geſetze, gegen das Paß-Gefeg, gegen Hazard-Spiel, gegen 
die Artifel XII. und XV. des Landes-Grundgefeglichen Erb⸗ 
Vergleichs, in neuefter Zeit auch Eontraventionen gegen die 
Verordnungen über Anlage von Dampfmaſchinen, und bis 
zum Sahre 1855 gegen Be Beitreibung der von ber Yuflir 
Canzlei erkannten Strafen. 

Thätig wurde der Canzlei⸗Fiscal entweder ex oflicio in 
Folge ihm befannt gewordener Vergehen oder durch Erc- 
tirung von Seiten der Juftiz-Canzlei, indem dieſe ihn ent 
weder förmlich zur Wahrnehmung feiner Pflicht aufforderte 
oder ihm die jeine Thätigfeit beanſpruchenden Acten mit⸗ 
theilte. Daß der Fiscal unbedingt den Ereitatorien Folge zu 
leiten ſchuldig fei, das_ift früher nicht angezweifelt; aber 
aus beionderer Beranlaffung tft durch ein Reg.-Mefcript vom 
2. Septbr. 1829 dem Fiscal erlaubt, die Uebernahme der 
Bertheidigung eines Canzlei-Exfenntniiles, gegen weiches von 
dem Verurtheilten Rechtömittel eingelegt worden, abzulehnen. 
Vals der Fiscal ihm zur Wahrnehmung feines Amtes mit 
getheilte Vergehen zu ahnden Bedenken trug, hatte er diefe 
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in einem geheimen (bei dem Directortum der Canzlei ver 
fiegelt einzureichenden) Bericht vorzutragen, und dann wurde 
den Umftinden nad das Ereitatortum zurüdgenommen, oder 
aber aud ein Special-Fiscal für den befondern Fall beftelt. 

Auf die vom Fiscal überreichte lage, in welcher unter 
Berüdfihtigung der (am 22. April 1864 zurüdgenommenen) 
Verordnung vom 2. Juni 1815 das begründende Straf⸗Geſetz 
angeführt, und nicht bloß allgemein angegeben werden follte, 
ve das gerügte Bactum in befannten Gefegen erboten fei, 
erließ das Gericht die Ladung an den Beklagten zum Eriäeinen 
in ®erfon ad videndum se incidisse et audiendum decla- 
rari in poenam (um zu fehen nnd zu hören, wie er in 
Strafe verfallen und darin wird genommen werden), cum 
clausula, oder auch ad videndum cassari et annullari 
u. ſ. w. — Die „Neuerung, daß Unfere Landes-Gerichte auf die 
„pllihtmäßigen Anträge Unferer Fiscale bald mit der Reichs⸗ 
„und in Unern Landen üblichen Citation, bald mit Mandatis 
‚zur Bernehmlaffung verfahren“, wird im Regierunge-iefeript 
vom 12. Auguft 1788 firenge getabelt und verworfen — 
Auf das perſonliche Erſcheinen des Beklagten, jedoch unter 
Affiftenz eines Anwaltes, ift, „als auf ein geheiligtes Verfahren 
unſrer Borfahren“, ſtets gedrungen. Nur in Rüdfiht auf 
den 8. 42 der Landes-Meverfalen vom 9. 1621, der bie 
fiscaliſch Angeflagten in delictis casualibus vom perfönlichen 
Erſcheinen befreit und implicite Alles der Beurtheilung des 
Richters pro qualitate delicti überläßt, wurde, 3. B. beim 
Wiberſpruch des wegen Ehebruchs fiscaliih angeflagten 
Stadtrihter8 B. am 25. Juli 1796, — um die von demfelben 
beantragte Einholung eines Erkenntniſſes ab extraneis über 
die Frage feiner Verpflihtung zum Erfcheinen in Perſon 
zu vermeiden — aus bewegenden Urfachen feine fchriftliche 
Litisconteſtation für genügend angenommen; und ebenfo 1812 
in einer Injurien-Sade, weil bier fein delictum enorme 
vorliege, und die Beihaffenheit des Vergehens das Nicht- 
erſcheinen des Beklagten und die Nichtabgabe einer perjün- 
lichen Sitisconteftation vollkommen geftatte, ein Mandat zur 
ſchriftlichen Erwiderung erlaffen. 

Bis in die Mitte des vorigen Jahrhunderts ward die 
Einreihung von Artikeln zur Leitung des mündlichen Ver- 
fahrens vom Fiscal gefordert; fpäter ift diefe Aufgabe nicht 
mehr gemacht, ſondern nad terminlich verhandelter Sache 
erfolgte das Erfenntniß, oder bei augelaffenem ſchriftlichein 
Verfahren der Regel nach ſchon auf die Replik des Fiscals. 
Dupliken kommen nur in wenigen fiscaliſchen Proceſſen vor. 

8 
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5 Nah der Verordnung vom 7. Juli 1704 folten zur 
abfürzung, der fiscalifchen Procefje hinfüro, wenngleich die 
Parteien Acten ad extraneos zu verfenden verlangen follten, 
jelbige nicht verſchidet, fondern das erfte Interlocutur- oder 
Definitiv-Urtheil von den hiefigen Gerichten ſelbſt abgefaßt 
und gelogen werben; die Praris hat dieſe Beſtimmung 
aber unbeachtet gelaffen. 

In einer lage des Fiscals wegen abermaligen Wuchers 
iſt unterm 7. April 1833 ausgeſprochen, daß jener gegen 
den Ungellagten auf den Reinigunggeid antragen dürfe, 
weil die geſetlichen Veftimmungen über Eidesdelation in 
fiscaliſchen Sachen auf den Neinigungseid gegen einen des 
Wuchers Berdächtigen nach der Polizei- Ordnung von 1572, 
zit. IX, pag. 7 nicht anmwendlid find. 

Daß der Landesherr bei dem Ausgange der fiscalifchen 
Proceſſe während des letzten Jahrhunderts kein Intereſſe 
hatte, iſt gewiß; und in ſoferne iſt die bei Trotſche II, 
Seite 232 vorkommende Wendung: „ift von felbft klar“, 
unzweifelhaft richtig. Im 17. Sahrhunberte aber wurde den 
Fiscalen bet ihrer Anftellung „die inöglichſt ſcharfe Beitreibung 
von Straf-Gefälen zu Unferm fisco” zur Pflicht gemacht, 
und noch im Termine vom 11. Mai 1767 wurde der, anfangs 
rein inquifitorifche, dann fiscaliihe Proceß gegen den Dber- 
bauptmann v. P. zu 9. pcto. vis et metus dahin verglichen: 
daß Angeflagter 1000 Rthlr. N%s als die geringfte Summe, 
auf welche das Gericht zu transigiven nachgeben fönne, zahle, 
und zwar um der geldklemmenden Zeiten willen in ziveien 
Terminen; wenn dieſes geſchehen, würde die Canzlei ge 
fammte bei ihr gegen in anbängige fiscaliſche —— 
hinlegen. Nach eingegangener Strafe wurde auf Bitten 
der Canzlei unterm 17. Dechr. 1767 darein gewilligt, daß 
diefe Summe zum Abtrag der rüdftändigen Befoldungen 
des Collegiums und der Canzlei⸗Verwandten benugt tilt‘ 

Im Jahre 1667 wird in der fiscaliihen Klage wegen 

verlegter Iurisdiction der Angeflogte v. $. in contumaciam 
zu einer Strafe von 7000 Rthlen. verdammt, und duch 
Urtheil vom 14. Decht. 1679 der vom Fiscal megen 
ewaltſamer Depoffedirung und attentata gegen feine 
Bahter verflagte Graf H. V. v. Schulg in contumaciam 
al® ein violentus detentor et turbator verurtheilt, den 
Fiscal wegen verurſachter Koſten ſchadlos zu ftellen 
und wegen nicht beſchehener Parition die angedrohete 
Strafe von 11,150 Rihlr., als „ipso facto verfallen“, 
zu zahlen. 
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Aus diefen von dem Angeflagten eingenn ten 7000 und 
11,150 Rthlen. baten die Räthe, die Canzlei-Berwandten, 
aud andere zu der Juſtiz⸗Canzlei nicht gehörige Angeftellte 
lange den Hering Ehriftian Ludwig, ihnen ihre durch Lange 
ya tüdftändigen Gehalte zahlen zu laſſen; der größte Theil 
Br in afgelder ward aber ihm in das Ausland nad- 
geſchidt. — 

Der _ältefte fiscaliiche Proceß, den ich in den Acten ge» 
funden, ift aus dem Jahre 1620. Der Fiscal wird in einer 
Injurienklage durch dag Decret: „Communicetur fiscali!“ 
zur „Wahrnehmung feines Amtes" ercitirt und ftelt unterm 
11. Mai 1620 die Klage an: „Wiewoll in Geifl- und 
„Weltlichen Rechten, auch deß heiligen Reihe fonderbahrer 
„Berfaffung und saluberrimis consitutionibus gang heilſanilich 
„und wol verfehen, auch bei hohen, ſchweren ftraffen verbotten, 
„daß Niemandt den anderen an feinem guten Leumunt, Here 
„tommen und Namen ſchmähen, injuriiten, bezüchtigen, nod 
„verkleinern oder jonften in anderm Wege, unter maß gefuchten 
ſchein es immer geſchehen oder vertaufchet werden mollte 
„und möge, denunciiten, tradueiren und verleftern folle, 
— —: So hat doch defien alles gang umerwogen und 
unbetrachtet Merten Dr. ohngefehr kurtz nach Yacobi des 
„abgekugelten 1619. Jahres, Margarethe D, M. D.’3 Sel. 
„Wittibe, alf feine Schwiegermutter, — ganz groblichen in- 
„jurürt und geſchmehet, die Mutter für eine Zauberin — — 
„offentlich ausgeruffen und geſcholten, und da er bdieler 
„groben debachationen haflber] uff Zuſchickung zweyer Menner 
„— — {ft zur rede gefeßet worden, hat er dieſelben injurien 
„teogiglihen und unentferbet geftanden, wie auß deren 
„attestatis mit Lit A zu befinden — — — und gelanget 
„diefemnad hiermit an €. 3. ©. mein unterthgs. und bed 
„seibiges Bitten, Beklagtiſchen Merten Dr. auff cine furze 
Tagefahrt vorzubeſcheiden, zu cititen und zu laden, ad 
„videndum se incidisse et audiendum declarari in poenam 
„in Perſon unausbleiblich zu erſcheinen, nach geichehener feiner 
„Abhörung in rechten zu erkennen und auszuſprechen, das 
„Injurianten nicht durchaus gebueret hatte, die Gegenpart 
„anterftandenermaßen zu injurüren, conspureiren und zu 
„bezüchtigen, befondern (er) Psein zu viel und unrecht gethan 
und — andern dergleichen Verleumdern zum bepipiel,, 
abſchew und exempel, diefer ſachen großmüchtigteit nad, zu 
„einer Öffentlicen recantation und Widerruf, mit anhengung 
„einer anfehnliher und nahmhaffter Geltbuß, zu ſtraffen, zu 
„condempiren und zu verdammen ſey. — Salvo.’ (Noch bis 
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in das 18. Jahrhundert hinein war es Stil, daß der Fiscal 
‘ feine Vorträge nicht mit feinem Namen, fondern nur salvo, 
reſp. reserv. reservandis, unterjhrieb.) — Im Termine vom 
28. Juni 1620 erſcheint der Ankläger, überreicht die er 
forderlichen Artikel, producirt die Beleidigten und Die von 
dieſen beigebrachten Zeugen und beantragt deren Bernehmung. 
Bellagter erſcheint ohne Affiftenz eines Sadmaltes Das 
Serie bemüht ſich die Streitigkeiten in Güte beizulegen, und 
nad erreichten Vergleiche erläßt es fofort den Abſchied. — 

Wird der, flet? mühlam vom Collegium verfuchte, 
Vergleich nicht erreicht, fo vermeitläuftigt das Verfahren fid 
namentli diuch die umfänglichen Zeugen-Abhörungen, welche 
genöhnli durch Commiſſarien beihafft werden. Nach von 

tefen eingereichten Zeugenrotuln wird dem Fiscal auf 
gegeben zu deduciren, und dem Angeflagten ſich dagegen 
vernehmen zu laflen; es wird oftmals teplicirt, duplickt, 
je triplicet, bis auf Actenſchluß erkannt und der Sprud 
erlaſſen ift. Ebenſo kommt es vielfach vor, daß der zur 
Beitreibung verwirkter Strafe ercitirte Fiscal in einen weit⸗ 
läufigen Schriftenwechſel verwidelt wird, da gemeinhin die 
Sachwalte der Beklagten fi bemühen, nicht bloß Einwen⸗ 
l. dungen gegen die Klagen deſſelben vorzubringen, fondern 
* die bereit8 entſchiedenen Streitpunkte von Grund aus zu 
beſprechen und rechtskräftig Eniſchiedenes anzugreifen und 
umguftoßen. Und fo haben fi) allerdings manche fiscaliſche, 
auf Strafvollftredung geriätete Klagen Jahre lang verfchleppt 

Wir fügen ſchließlich noch einige benerkenswerthe fisca- 
liſche Proceſſe an. 

Der Worthalter und Kirchen⸗Jurat T. zu Wittenburg 
denuncirt unterm 22. Juni 1675 den Bäder 2. daſelbſt wegen 
grober Injurien. Zuvörderſt erläßt nun die Juſtiz ⸗Canjlei 
an Biürgermeifter, Gericht und Rath zu Wittenburg den 
Befehl, ſich des Denunciaten, der wegen ausgeſchütteter grober 
Injurien tweichhaft geworden, zu verlichern, eritirt den Fixcal, 
erkennt auf deſſen Antrag terminliche Verhandlung, und verr 
hen nad dem Termine den Bellagten zu Landes-Ber- 
teil ung auf fünf Sabre, nad) zuvoriger gerichtliher Ahbitte 
und Widerruf, auch geleifteter Urfehde. — Demungeachtet bleibt 
L. — er 1m unangefodhten in Bittenbue J — 
vom og jan Louis eine Begnadigung ham rg 
10. Februar /31. Ianuar 1677 und belegt T. ſofort aufs 
Neue. Darauf erhebt der Fiscal unterm 6. Februar 1677 
eine neue Anklage wider ihn, und er wird abermals des 
Landes veriviefen, unter Androhung, daß er beim Wieder 
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betreten der Stadt W. fofort ongegeifen, feftgemagt und in 
Ketten und Bande geſchlagen werden folle. Allein, da der 
Fiscal vom er zu einem Bericht darüber aufgefordert 
wird, daß feine Begnadigung nicht reſpectirt worden, ftellt 
er der Juſtiz Canzlei vor, dab der Allerhöchſte Befehl wohl 
zu beachten fein möge, probucirt die dem 8. vom Magiftrat 
zu W. abgenommene Begnadigungs-Acte und erreicht die 
Zurüdnahme des Straf-Mandats, an deſſen Stelle ein 
Erlaß am 4. October an den Angeflagten ergeht: „Moneatur 
„ex abundanti serio, fi aller Injuvien und Schmähtwörter 
„gänglich zu enthalten, und durch fein ungezähmtes Maul der 
„erlangten, wiewol unverdienten, hoben fürftl. Gnade fich felbft 
nicht zerluſtig zu machen, widrigenfalls er die unterm 
„6. Sebruar h. a. angedrohte Verordnung unfehlbar zu 
„gewärtigen habe”. — 

Der Fiscal Hagte unterm 11. März 1678 wider Bürger 
meifter, Gericht und Rath zu Wittenburg, daß diefelben den 
Notar E wegen angeblicher Neipectwidrigkeit in Haft ge 
nommen, ihm einen „Bolten“ angeleget, ihn eine ganze 
Naht bis in den andern Tag in Arreit und Banden liegen 
laffen, und erwirft im Termine am 16. Mai nad) weitläufiger 
Verhandlung den Beſcheid, daß Angeklagte wegen foldes 
erceffiven Verfahrens fi mit dem fürftlihen Fiscus mittels 
Erlegung einer Geldftrafe, melde ihnen hiemit zum mwenigften 
auf 1000 Rthlr. gefeget werde, ſowie mit dem Fiscal feiner 
gehabten Unkoften halber, innerhalb: der nächſten drei Wochen 
unfehlbar und sub poena paratissimae executionis zu ver⸗ 
gleihen und abzufinden ſchuͤldig feien. — Aber der Herzog 
Chriftian Louis abfolvirte (Hamburg, den 29. Mat 1678) 
für diesmal aus fonderbaren Gnaden die Angellagten von 
der fiscalifchen Strafe. — 

1701 klagte der Fiscal gegen I. wegen Entheiligung 
des Sabbaths, und erreichte die Verurteilung des Angeflagten 
in eine Geldbuße von 200 Rthln. der ſchon Damals eventuell 
Gefängnißftrafe fubftituirt ward. — 

1756 opponirte der v. P. in Sachen des Fiscals wider 
ihn, wegen Gemaltthätigkeiten, Injurien 2c., exceptionem 
cautionis, berief fi zur Begründung der Einrede auf 
8. 411 des Landes Grundgejeglihen Grb-Dergleihs, und 
erreichte nicht nur einen Schriftenwechlel über dieſe Frage, 
Sondern ermöglichte durch die Spitfmbigtei und Rabulifterei 
feines Sachwaltes die Verichleppung der Sache über 11 Jahre, 
ward aber ſchließlich doch mit diefem „unnützen Vor⸗ 
bringen” abgewieſen. 
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Eriminal-Berfahren. 


Indem ich von den Eriminal-Unterfuhungen nad den 
dreierlei: Richtungen der Führung derjelben von der Juſti 
Ganzlei ohne Zuziehung des Fiscals, fodann unter feiner 
Mitwirkung, und drittens der Ertheilung von Urtheilg-Bor 
ſchriften an Niedergerichte, wichtige und intereffirende Acten 
der Juſtiz⸗Canzlei ercerpire, hoffe ih mir nicht den Vormurf 
der Weitihweifigkeit zuzuziehen, da es leicht geichehen könnte, 
daß der frühere modus procedendi in Criminal-Unterfudhungen, 
als antiquict, nad) Ablauf einiger Jahrzehnte der Dergefien it 
anheimfiele. Hexenproceſſe und die Tortur find gleichfalls 
aus diefer Rüdficht weitläufiger beſprochen. 


1) Bon der Juſtiz⸗Canzlei ohne Zuziefung des Fiscals 
geführte Unterſuchungen. 


Einer der älteften vor der Juſtiz⸗Canzlei geführten voll- 
fändigen Criminalfäle, — nur ſehr wenige Criminal 
Unterfugungs-Yeten aus dem 17. —S ſind complet 
vorgefunden —, iſt die Unterſuchungsſache gegen den J. 9. 
Juraten bei dem St. Yürgen-Armenhaufe zu Sternberg, 
peto. vis 2. (angeblidher Möthigung der verehelichten 2.), 
aus dem Jahre 1618, aus dem Grunde um fo intereffanter, 
ala das denuncivende Niedergeriht im Laufe diefer Unter 
ſuchung als Proceßpartei behandelt iſt. 

Bei Einreichung ſehr ſpärlicher Voracten, welche ſich auf 
die nothdurftigſte Abhörung der L, deren Ehemann eine ihr 
angeblih widerfahrene ge zur Ungeige beim Stadt 

jerichte zu Sternberg gebracht hat, beichränfen, trägt der 

vortige Stabt-Bogt Claus Schoff unterm 11. April 1618 
vor: — — — „als gelanget ahn €. F. ©. mein unter 
„thänig bitten, diefelben mi durch ein fürftlid Mandat in 
Gnaden verftändigen zu wollen, was bierin zu thun oder zu 
„laflen; was dan €. F ©. hierin gnetigk verorbnen werden, 
„dem Bin ih in Unterthänigteit zu Gherlamen, undt € 3.6. 
„ale unterthänigen Dienfte zu leiften fautbigt undt milligt“. 
Unterm 16. April verfügt die Juſtiz⸗Canzlei, den Denunciaten 
zu verhaften. Dies gefchieht; da aber feine „Frau und 
Breunde” für feine Entlafjung aus der Haft interveniren, 
jo wird er nad) acht Tagen gegen Eaution zweier Bürger frei 
gelaffen, unter demfelben Datum (24.) jedoch aud an bie 
Notare H. Boßow zu Parhim und Jobſi Braun zu Erivig, 
beide Rathsverwandte, ein Commifforium dahin ertheilt, 
dem Inquifiten auf Artikel, die ihnen von der Canzlei dor⸗ 
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geſchrieben werden, und die namhaft gemachten Zeugen 
auf von den Commiſſarien zu formirende Artikel abzuhören. 
— Legtere requiriren den Notarius Johannes Kellermann 
zu Wismar mi Aufnahme und Anfertigung des rotuli exa- 
minis und berichten ſchon am 12. Juli vorläufig die Be— 
folgung ihres Auftrags, mährend der von Kellermann und 
dem auf Requifition des Inculpaten adhibirten Notar Ioh. 
Rudolphus zu Güſtrow aufgenommene und angefertigte 
rotulus examinis rei et testium erft am 18. Febr 1619 ein- 
gereicht wird. Der Imculpat bringt am 13. April 1619 ein 
von ihm nachgefuchtes und unterm 19. Mai v. I. ihm 
ertheiltes Rechtsgutachten der Yuriften-Facultät zu Roftod, 
— wonach der Zeugen Ausfagen, da diefelben die rechten 
denunciatores et delatores der bezichtigten Unthat feien, die 
Weiber auch zur Zeugen-Ausfage billig nicht zuzulaſſen, der 
Richter oder Stadtoogt, da er per viam inquisitionis zu 
verharren gemeinet, anzubalten fei Inquifitiond-Artifel aufe 
zumachen, und darauf Inquifit mit feiner Defenfion zu 
bören fel, — nachträglich zur Kenntniß der Zuftiz-Canzlei, 
mit dem Bemerken, wie er dieſes Erachten den Commifjarien 
bereit8 am 2. Juni 1618 mit Prote wider das weitere 
Verfahren vorgelegt, dagegen aber wieder daS zugezogene 
und anweſende Elagende Gericht proteftirt, und die Com⸗ 
miffion erklärt habe, daß fie ohne höhere Weifung dieſes 
Erachten nicht annehmen und nicht berüdfichtigen werde. 
Er beantragt die Unterfugung zu ſiſtiren. Dieſer — 
wird dem Gericht zu Sternberg communicirt, das Protocol 
der Zeugen-Abhörungen beiden heilen mitgetheilt, auf 
Antrag des Inquifiten unterm 18. Auguft 1619 dem Gericht 
aufgegeben: „daß ihr auf die euch jüngfihin zugefertigte 
Zeugen-Rundidaft eivre Probationsſchriſt innerhalb 6 Boden 
unfehlbar gewiß in Unfre Canzlei biefelbft —S 
einſchaffet, damit der supplicant feine Defenfions- und 
Erceptionsichrift darauf einbringen möge". Am 1. Octbr. 
reicht das Sternberger Gericht feine „Deductionsſchrift“ ein, 
fie wird andern Tages dem Inculpaten mit dem Befehle 
gugehelt: „Seine notturft darauff innerhalb 6 Wochen gleich 
falls beizubringen, darauf alsdann ferner ergeht, mas 
Rechtens iſt“. Erſi am 24. April 1620 läuft vom Inculpaten 
die exceptio nullitatis juncta imploratione officii judicii 
ein und wird dem Gericht communicirt. — Diefes bringt nun 
am 16. März 1621 ein ſeinerſeits von der Juriſten⸗Facultät 
der Univerfität zu Frankfurt a . D. eingeholtes Rechtsgutachten 
bei: „Daß die — — eingereichte exceptio nullitatis et 
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imploratio offieii judicii der Importang nicht fey, daß 
dardurch die vorgegangene Aydtliche Inquifition und Zeugen- 
kundſchafft, jo von I. F &. jelbft anbefohlen und geftalten 
ſachen nad ganz billig angeordnet worden, annullitet und 
caffiret werde, fondern allens foldens einredenß ungeachtet 

obgleich auf Eurer Seiten von Obrigfeitfiwegen ferner nic) 

eingebracht würde, dennoch gedachter H. ohn ferneren 
Verzug und verſgleiff der ſachen, die ohndieß nun in das 
dritie Jahr angeſtanden, auf die ergangenen Aeta mit der 
Tortur wurklich belegt werden kͤnne Bon Rechts Wegen“. 
— Dem Ingquifiten wird am 18. März dieſer Vortrag des 
Gerichts nebſt Abſchrift der Anlage mitgetheilt mit dem 
Befehle: „binnen 3 Wochen nah Empfahung dieſes feine 
endtliche conclusio gemißli einzubringen, fonften in deſſen 
verpleibung die fach vor beichloflen angenommen und ferner 
erkannt werden foll, was Rechtens“. 

Der vom Inquifiten unterm 23. Mai eingereichten 
Eonelufion find zwei von ihm weiter eingeholte Gutachten 
angeſchloſſen, erftens eins von der Jurifien-Facultät zu 
Rufe vom 7. April, worin dieſelbe „nad vleifiger vorleß⸗ 
und erwegung obgedachter Acten (nämlich eines ensrüpelihen 
Berichts und der vom Imqutliten dorthin eingelandten 
Manualacten) und eittlih geführter Kundſchafft darauf er- 
kennet und fpricht uff etvre erfte Frage vor Recht: daß der 
vom geweſenen Stadt-Bogte zum Sternberge, Claus Schoffen, 
wider euch angeftellte Inquifitions-Proceß, als den rechten 
zuwidern, an “ ſelbſt null und nichtig jep, und dahero mit 
fuege feines weges wider euch fürgenommen werden fönnen; 
fürß andere und uff ewre andere frage ſprechen Wir vor 
Necht, daß Ihr mit der uff Delation des Stadt-Bogt3 vor⸗ 
genommenen captur billig bettet verihonet werden ſollen, 
und das Ihr euch deswegen am Stadt-Bogte orbentlider 
weiß zu erholen rechtmeſſige Urſachen habet. Schließlich und 
uff eivre dritte frage erachten Wir rechtens fein, das noch 
zur Zeit in actis dergleichen indicia wider euch nicht auff- 

jebracht, das ihr vermüge derofelben mit der tortur oder 
Pearten frage kontet oder mochtet belegt werden. B.R.W.“ 
— Das andere, von der Yuriften-Facultät der Univerfität 
Greifswald am 13. Mai 1621 ertheilte Gutachten ging 
leihfals dahin, „daß mit der Toriur diefer bezüchtigung 
Halber nicht verfahren werden könne“. 

Auf diefe Conclufion erfolgte der Actenihluß. Ein 
NRotulationstermin ward auf den 3. Suli anberahmt und in 
Unmefenheit der Näthe Mich. Bruns und Herm Meyers 
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abgehalten. Erſchienen waren beide „Brincipale” mit ihren 
Anmwalten; von beiden Iehteren wird wegen der übergebenen 
Frankfurter Belehrung „die notturfft vorbracht“, jedoch nichts 
zu Protocol dictirt; und weil der Inculpat die Belehrung nicht 
bei den Acten haben, das Gegentheil diejelbe aber nicht Davon 
Iaffen til, „ift von den Herren Negierungs-Näthen deß⸗ 
halben ein Abſchied abgefaftet und publicirt, Inhalt deß die 
von Klegern producirte Acta, daruff die von Ihme über - 

jebene Rechtöbelehrung eingeholet, ad Acta gelegt und 

jeclagter innerhalb ſechs wochen feine endt- und ſchließliche 
notturfft darauf einbringen, und alsdann mit der Rotulation 
verfahren und ferner erfhant werden fol, mas vet ift. 
Bon Rechts Wegen”. 

Gegen dieſes Erkenntniß legte der Inquifit am 26. Auguft 
das Rechtsmittel der Appellation ein. Diefe ward zwar 
von der Yuftiz-Canzlei verworfen („dern weil ihm die Ein« 
bringung feiner notturfft vorbehalten, als habe er feine 

rſach zu befäweren“); aber unterm 5. Octbr. ergingen 
Compulsoriales des Hof- und Landgerichts; und nun wurden 
die Acten an daſſelbe edirt, und das Stadt-Geriht auf 
feinen Anruf zur Sache vom 17. Noobr. mit weiteren 
Anträgen an das judicium ad quod verwieſen. — 

In Unterfuhungsfadhen wider die beftridte Sophie 
v. 8. wegen Ehebruchs und procurationis abortus wird mit 
der, im Geheimen arretirten, Inquifitin vor verfammeltem 
Collegium (unter dem Vorfig des Canzlei- Director Hajo 
v. Neſſen) „uffm fürftlicden Haufe“ ein Verhör gehalten, und 
defien Nefultat fofort dem regierenden ‚oge berichtet, 
„wie die Sophie 8. ihrem Geſchlechte Schtmpf angebenget, 
„auch 3. F. ©. Rehte mit diefer Mühe wohl verihonen 
„sollen. Ihre Freunde haben fi allenthalben vernehmen 
„laßen, das mit ihr der Anfang gemacht worden, da fie doch 
„eine von adel, mit ber nicht mit der Tortur vorgegangen 
„werben dürfe; fo weren doch I. F ©. nicht ſchuldig, des⸗ 
wegen diefem oder jenem Rede und Antwort zu geben, und 
„hätten Ihres von Gott hochtragenden Ambtes halber ſolche 
„und dergleiden Sünde und Untugend zu ftraffen. Und 
„wüßte man fi) auch eines ſolchen Erempels fobald nicht 
„zu erinnern, daß fie. nicht follte torquirt werden. — 
„So hätte man ihr auch gerne einen Beiſtand ihrer Freunde 
„gegonnt und zugelaffen, weill aber Keiner erſchienen, fo 
„müßten 9. 3. ©. vorfahren“ — Aber I. F. ©. wollen „aus - 
fürtiegenden Gnaden diefe Saden um der Perſon Willen 
uff fi) beruhet haben“, 25. Mai 1619, — 
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Am 8. Mai 1620 ward auf dem fürftliden Schloffe zu 
Schwerin im Pforthaufe ein Termin gehalten in Unterfudhungs- 
ſachen wider Barbara, I. v. P's. Wittib, jetzt des Michael 
©r. Hausfrau, und Sigismund B, wegen gewaltjamer 
Vertreibung der Ehefrauen des Ebbe Anderfien und des 
Magnus Galt von dem Gute Thurom; vor verjammeltem 
Collegium wurden die Angellagten (die ſich in Haft befanden), 
die denominirten Zeugen und die Denunciantinnen abgehört. 
Auf Communication des Termind-Protofolls und der Zeugen- 
Ausfagen erfolgten unterm 18. Septbr. Salvationes, acoep- 
tationes, probationes et conclusiones der Denunciantinnen; 
diefe Schrift follte laut DecretS vom 21. „der gefangenen 
advocato uff fein Begehren zugeftelt und ihm freygelaſſen 
werben, ob er daruff ferner zu handeln gemenet ont follte 
„Die fach vor beichloffen angenommen und ferner darauf 
tefolviret werden, was Recht fe”. Nachdem darauf die 
Angellagten unterm 18. Novbr. eine in Rechten fundirte 
Exceptionsſchrift übergeben hatten, ward am 1. Dec. becretirt: 
„Dafern die Cleger hievon Abſchrift begehrten, fol ihnen 
diefelbe gefolget werden”. Sodann ward ein Rotulations 
Termin auf den 1. Februar 1621 anberahmt. Den „Klägern" 
ift es hauptſächlich darum zu thun, noch mit einer Erwiderung 
auf die Defenfionalen gehört zu werben; dies Geſuch wird 
ihnen aber wiederholt abgeſchlagen, und die Acten werden an 
die Yuriften-Facultät der Univerfität zu Helmftädt zur Ab 
faffung des Urtheild verfandt, von wo fie am 16. Mäy 
zurüdtommen. Bevor die Sentenz noch publicirt wird, 
berichtet aber das Collegium an den Herzog bei Vorlegung 
derfelben: „weil uns dann, zumahl e8 adelihe Perfohnen 
betrifft, ohne €. 5. ©. vormwißen die Urthel erequiven zu 
laßen nit gebühren will, alß haben €. F. ©. mir foldes 
—— notificiren und dero gredige Refolution darüber 
einholen wollen, Ob wir die Urthel erfhanter maßen erequiren 
lagen follen; deme wir in unterthenigem gehorfamb nad- 
zuleben uns pflichtihuldig erfhennen. Sonften mögen €. 3. ©. 
mie unttbg. nicht verhalten, das beide gefangene uf der 
alten anclage in gefangkliche Hafft genohmen und bis zur 
Urtel wider dieſelben procediret worden, Dahero nicht un 
billig, das igbemelte Ancläger E. F. ©. die uffgemwante 
ap, wiederumb erftatten mußen, Zumahl das Weib auf 
Ihrer Forderung wider Galten, welche fi uff ein Zimbliches 
beläufft, zugleich verluftig erfhant worden. — P. S. Auch 
— — bitten €. 3. ©. gnedige Erclerung, — — Ob das 
weib durch den Hender öffentlich oder, wie bei adeligen 
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Perſohnen woll gebreuchlich, nur vor Gericht des Landes zu 
verweilen“. — Der Herzog genehmigt zu . Doberan am 
20. März die Vorſchläge der Canzlei, „Inmaßen mir dan 
aud damit einig, — daß — der Galte die aufgemandte 
Koften erftatte”. — Am 23. März wird vor verfammeltem 
Sollegium auf der Ganzleir-Rathsftube den gefangenen 
Barbara Gr. und Sigismund B. im Beifein beider Parteien 
(als Anklägers Magnus Galt und deſſen Vaters) und 
deren Advocaten das Urtheil dahin publichtt: „daß vermöge 
kayſer Carols des funfften und des heil. Römiſchen Reis 
Peinlicher HalßGerichts ⸗Ordnung, unterm 29. Articull ber 
griffen, obbemeldeten beiden Gefangenen anzuzeigen, daß 
Sie durch die eingenommene ee Kundſchafften der 
geclagten und von Ihnen uffm Hoffe zu Turow furſätz⸗ 
und ganz gefährlicher weile verübten Gewalt, Rauberey und 
landfriebbrügigen thatten gnugfam überwieſen fein, und 
man fie dan ſchon noch nicht bekennen und richtiger, alß 
noch beſchehen, gugeben wollten, wieder Biefelbigen nichts 
defto meiniger, bewuften unterſchiedtlichen Mißthatien 
halber, ohn einig Peinlich Frage oder ferner Inquisition 
zu verfahren, und der Gefangener Sigismundt B., Ihme 
zu wohlverdienter Strafe und andern zum abſchewlichen 
Exempel, mit dem Schwerdt vom Leben zum tobt zu richten, 
die auch beftridte Barbara v. Pl. aber, Ihrer Perſon und 
Standtögelegenheit nah, auch anderer Umbftände halber, 
mit dg ZTodtsftraffe zu verſchonen, Jedoch diejelbige uff der 
Ancläßer vorhergehende eydtliche Specification die abgeraubte 
Saden Ihnen gänkli zu restituiren — — ſchuldig und 
darüber, Ihr zu verdienter Straffe, des Landes, bis uff 
kundtliche unfere gnebige erlaßung, zu verweifen ſey. Wie 
wir dan gemelte beide Gefangene respective dazu biemit 
condemniren und verdammen. Alles von Rechts wegen”. 
Auf Interceffion der Herzoge in Livland, zu Kurland und 
Semgallen verfügte Herzog Adolph Friedrich jedoch unterm 
25. Däg 1621 einftweilige Suspenfion des Erfenntniffes 
gegen B, und erforderte unterm 26. von ber Canzlei einen 
Bericht über die Zuläffigleit der Begnadigung oder Ver⸗ 
wandlung der Strafe in eine andere, und in melde? — „Da 
aber ſolches gewißens halber nit beſchehen kann, folltet ihr 
die wieder ihm erfennte Urteil ohne ermartung fernerer 
befelch alßfort exequiren zu laſſen krafft dieſes befeliget ſeyn“. 
Die Canzlei berichtet hierauf unter dem 3. April: es waͤren 
„in diefem Falle etzliche Circumstantiae und umbftände mit 
untterlauffen, die des gefangenen Straffe in etwas heiten 
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mitigiren können, Nemblih das bie Wittwe PL vom Herkogen 
Ab. Fried. 3. ©. in das Gutt Turom Ihrer bekannten 
furderung halber gerichtlich immittirett, der Galte ihren 
Verwalter wegen ihres gezankgs und ſchmehens gefenglid 
einfperren laßen, twelden aus ber get zu erledigen, des 
Weib Ehemann, Eapitain Gr. ſel, den gefangenen B., alß 
feinen beitalten Fendrich, dahin zu reißen vermucht, fie vor 
jervalt zu fügen, mit dem Vorgeben, er hätte von dem 
og F. ©. Befelch gemaldt mit gemwalbt zu fteuren; 
Dahero der gefangener aus Jugendt — — anders nidt 
gemeinet, dan das ſolches zu Recht woll erlaubt. — — weil 
dan in folden Fellen quaelibet etiam fatua seu bestialis 
caussa menniglihen a dolo excuſiret, bey jegigem fhall auch 
fein Blut vergofien: — So hielten mird — — dafür, das 
€. 3. ©. dem mehrbefagten B. das Leben auß gnaden woll 
ſchenlen und die ftraffe etwa auf vier oder fünff Ihar wieder 
den Erbfeindt (dazu jego in Polen gutte gelegenheit vorhanden) 
ſich gebrauden zu laßen mitigiren und mindern könnten, 
reftaldt dan furnehme Rechtsgelehrten undt Eriminales in 
Pliem passu ben Richter zu gelinder ftraff mehr dan zur 
ſcherffe vermahnen, zumhal dan auch €. 3. ©. in gnaden zu 
erinnern, das die whare Yuftig wegen Menfchlicher ſchwachheit 
mit den Delinquenten ein Mittleiden trägtt. — — E 5: ©. 
yeben wir nachdem, als Dr. Chriſtoff v. Hagen €. $. @. 
jeine Meinung münbtlich zu eröffnen ercleret hatt, — zu 
unterthäniger Antwort überichreiben wollen“. — Eine Woche 
fpäter erfolgte der unmittelbare Beiceid: „daß (Wild auf 
unterſchiedliche ganz fleißig eingemante intercessiones obberurte 
Straff ſoweit ſuspendieren, das er (B.) des ganzen Fürften- 
thums — — (owol unſer, als x. Herzogs Hans 
Albrechts Antheil) fih eußere, und albfort daraus wechbegebe 
und auf 10 Ihar über wider ben gemeinen Erbfeind 
Ehriftligen Namens, den Turken, ne) ritterlich gebrauchen 
laße”. „Wan er mun nad verlauff ſolcher 10 Jahren ge- 
nugjame testimonia und beglaubte urfunde feines wolver⸗ 
paltens produciren und barzeigen mirt, fol ihm hinwieder 
Land frey zu kommen gnedig erlaubt und Bergonmet 
ſeyn; zum wiedrigen fahl aber, da er obgefagtem alio ® 
burlich nit nachkommen, ober ſich verichelden wurde, die 
wieder Ihm erfante urteil zu jeder Zeit an ihm volziehen 
zu laßen uns frey und offen fiehen. Vefehlen euch demnach 
gmebigtid, das Ihr gedachten Gefangenen vor euch erfordert 
und Ihm — — bdiefe unjere gnebige bezeigung mit fleißiger 
ermanung, ſich dieſes eine marnung fein zu laßen, hinfuůro 
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ſich beßer vorzufehen und der Tugend nachzutrachten, anmeldet, 
und darauf die Urpheide berurtermaßen ſchweren laßett; 
daran geſchieht unfer gnediger will und meinung Datum 
Dobbran, Ad. Friedr, 9.3.0.” — Die Urfehde ift geleiftet. 

Ueber die Privat-Anfprühe der Galt wider die 
Barbara Gr. wird im Termine vom 12. Mai verhandelt, 
Liquidation zugelegt, und demnächſt die Größe des zu 
Erſetzenden gerihtlih am 4. Juli feftgeftelt. Am 8. Januar 
1622 ergeht ex officio ein Befehl an Ebbe Anderſſen Galt 
zu Turom dahin: „Du haft dich im untertenigen andenfen 
zu erinnern, das du dasjenige, was auff Barbaren PL und 
Sigigmund D. die Zeit über, weil fie in gefenglicher Hafft 
hieſelbſt enthalten worden, an agung und anderen verwendet 
worden, biß dato nicht entrichtet, noch abgeftattet. Befehlen 
Dir demnah —, die fpecificitten Koften innerhalb 14 Tagen 
— — gehorfambft einzufhaffen, sub comminatione exe- 
cutionis”. — Nah einer Notiz des Regiſtrators Yangermann 
ift die Zahlung am 14. März 1622 beihafft. Nach der 
dem Protocol vom 12. Mai 1621 anliegenden Specification 
lautet die Berechnung der Agungskoften: „Ao. 1620 den 
4. Mat ufs Haug Schwerin eingebraht eine Fraw vom 
Adel, die PL, und einer auß Schweden, B. genannt, und ift 
uff diefelben biß 11. Aprilig Ao. 1621 ufehrgangen: 

uf die Pl. in 48 Wochen Koftgeldt iede Wode 
32 fl, fein 64 fl.; item fir die Fraw, fo fie wartet, Ko; 
geldt eben 64 fl.; der Frawen, fo fie wartet, für Seumbniß 
die Wode 6 FL = 12 fl.; fir Holz und Lichter die Zeit 
32 fl; Summa 172 fl. 

Uf den Schweden B. für 48 Wochen Kofigeldt, fir jede 
Woche 32 fl. S 64 fl; item für einen Unterthanen, fo ihn 
martet, ebenfoviel, 64 fl.; mehr des Unterthanen Verſeumbniß 
die Woche 10 ßl. — 20 fl. 10 ßl.; für Holz 32 fl.; Summa 
180 fl 1081.” — 

Im Termine am 17. Mai 1628 vergleicht die Juſtiz⸗ 
Canzlei eine bei ihr auf Denunciation der Wittwe des 
Getöbteten anhängig gewordene Unterfuhung tider einen 
Schulzen wegen Todihlags („er hatt einen Pawren von 
Semmerin, nahmens Chim Branden, mit einem Beile in den 
Kopff 'gehawen, davon er auch hernacher an dem Tagk Todes 
verblihen‘) „durch Gottes Hilfe‘ zwiſchen dem ZThäter und 
der Wittwe des Getödteten, veip. deſſen Kindern, dahin: „Daß 
der Thäter zu einer chriſtlichen reconailiation fi erbotten 
undt der Wittib auf nechſtkunfftigen Michaelis jegt laufenden 
1628ften Jahres Zehen Gulden, und dann des entleibten 
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Saseelafienen zween Töchtern Viertzig Gulden erlegt und 
entrichtet“. — J 
In einer andern Unterſuchungsſache wegen Todſchlags 
omicidii) wurde 1633 der raucht auf das Geſuch feiner 
frau gegen Caution aus der Haft entlaffen und eilegten bie 
von ihm gewonnenen Bürgen eine folge auf 1000 Gulden. — 
Unterſuchungsſachen wider I. Ch. J. Yufligz-Rath 
der Canzlei, puncto falsi, leitete die Yufliz-Canzlei unterm 
10. Septbr. 1757 die Unterfuhung ein, verfügte die Ber- 
aftung deffelben, melder auf der Bleilammer im Schloſſe 
enge verwahrt ward, beſchaffte feine und der Zeugen 
Abhörung und deren Confrontation, beftellte einen Curator 
für die (im Laufe der Unterfuhung infolvent werdende) 
BVermögendmafle, aud den Vertheidiger ex officio, und 
verfandte, nach geihloffenem Verfahren, die Acten zur Ab- 
faffung des Erkenntniſſes an die Yuriften-Facultät ber 
Univerfität zu Helmftädt, publicirte am 17. Octbr. 1759 das 
von derjelben erlaffene, auf zehnjährige Karren-Strafe lautende 
Urtheil, und verfügte nach eingeholter Ermädtigung_ der 
Wegerung den Transport des Inculpaten auf die Feſtung 
zu Dömiß. — 

Wider den Iuden I. N. A. zu Schwerin wurde wegen 
Falſchungen und ſchandlichen Banquerotts unterm 1. Auguft 
1780 von ber Yuftig-Canzlei eine Unterfuhung eingeleitet, 
bis zum 19. Juli 1781, ohne Busiehung des Fiscals, fort 
geführt und durch einen Spruch beendigt, welcher am 8. Octbr. 
dem SInculpaten publicirt ward und auf Ehrlos- Erklärung, 
Verurtheilung zum lebenstvierigen Seftungsbau, und dabei 
au noch mehrerer Degeiiänung feiner Schande, des Beiſpiels 
wegen, zur fteten Tragung einer mit einem Meinen eifernen 
Salgen und einer darin angebrachten Schelle verfehenen Schand- 
Müge *), lautete. Nah an die Regierung abgeftattetem 
Berichte über das Nefultat der Unterfuhung, und nachdem 
Inquifit auf die von ihm wider das Erkenntniß eingelegte 
Vertheidigung rein — und zu des Herzogs Gnade 
fubmittiet hatte, wurde die Strafe von diefem in eine Zucht⸗ 
hausſtrafe auf Lebenszeit verwandelt, und Inquifit unterm 
20. Novbr. zu deren Verbüßung nad Dömig abgeführt. Wie, 
nit aus den Canzlei-Acten, aber aus einer Notiz in den 
votis Collegii hervorgeht, hat Smus, fon im Jahre 1782 
dem A. die Strafe erlaffen. — 


Anm. 1711 ward ein Wilbbieb verurtheilt, auf einige Zeit Karrenarbeit 
” gu jun unb ein Gehörn vom Rehbot gu tragen. Zen 
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2) Bon der Yuftiz-Canzlei mit Zuziehung des Fiscals 
geführte Unterfuhungen. 


Bei weitem die Mehrzahl der Criminal-Unterfuhungen 
ift vor biefiger Suftiz-Canzlei in den Jahren von 1612 bis 
etwa 1780 unter Zuziehung und Leitung des Fiscals geführt, 
und zwar in der Form, daß ein der Yuftiz-Canzlei zur 
Kenntniß gefommenes, oder von den Niebergerichten demun- 
cittes Criminal- Verbrechen fofort dem Fiscal mitgetheilt, 
und ihm die Anfertigung erforderlicher Artikel u. |. w. über- 
lafjen, ſowie die Leitung des Veweis- Verfahrens faft allein 
anvertraut ward. Die Abhörungen der Zeugen geichahen 
in feiner und des Angeflagten Gegenwart größtentheild vor 
dem Gollegio felbft, bet ſehr verwidelten und weitläufigen 
Zeugenverhören durch Commiffarien. Nach Abjolvirung der 
Zeugenhöre erging ein mandatum de deducendo an ben 
Fiscal, demnädft ein mandatum de contradeducendo an 
den Angeflagten; häufig erfolgte dann mweitläufigfter Schriften- 
medien, bis die Acten inrotulivt wurden und das Erkenntniß 
erfolgte. 

In der Naht vom 15/16. Mai 1621 find aus dem 
Juſtiz⸗Canzlei⸗ Gebäude Depofiten im Werthe von 661 fl. 
„an Sähredenberger Groſchen und doppelten ſchillingen“ ge- 
ftohlen; der Verdacht des Diebftahls ift auf den Canzlei- 
jungen Hans M., der in dem Gebäude feine Dienftwohnun, 
bat, gefallen, und auf Befehl des gs Molf Friedris 
wird eine Unterfußung einge itet. Die Acten beginnen mit 
einem ſchon am 16. Mai vor verfammeltem Collegium ab- 
gehaltenen Protocolle, zu dem der Canzleijunge ſummariſch, 
aber ſehr eingehend, über diefen, von ihm angeblich ent. 
dedten und fofort zur Anzeige gebrachten, Diebftahl ver- 
nommen, nah Beendigung des Termins aber jofort in- 
baftirt wird. Der Fiscal erhält Einfiht der Acten, übergiebt 
wmeitläufige Artikel zur Bernehmung einer großen Anzahl 
von Zeugen, und diefe werden von dem Collegium abgehört. 
Dann werden von dem auf befonderen Befehl Smi. dem 
Inquifiten adjungirten Advocaten Dr. Neovinus unterm 
29. April 1622 Defenfonial-Zeugen vorgeſchlagen, dieſe au 
abgehört; der Augenſchein wird aufgenommen. Die eibli 
aufgenommene Kundſchaft ift dem Fiscal communicitt, der 
„pen Beweißthumb auff feiten €. 3. ©. Canzlei zu deduciren, 
„und daß der inquiritte Hans M. sufficientibus ad tor- 
„turam indiciis onerivet und zu vet mit der Tortur zu 
„belegen ſey“, beibringt. Bon dem Defenfor wird in einer 

Sehrbaqher des Bereins f. met, Gef. ZLVL. 16 
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nicht minder voluminöfen Schrift, wie die des Fiscals ift (melde 
über 153 Seiten füllt), die ünſchuld des Inquifiten darzulegen 
geſucht. Nun erfolgt der Actenſchluß. Es wird cin auf 
Belegung mit der Tortur lautendes Erkenntniß abgefaht 
und dem Herzog zur hohen Approbation unterbreitet; allein 
diefer fendet es unvollzogen zurüd, „da wir den Jungen 
laufen zu laſſen gemillt". 

Am 6. März 1635 erſticht der fürftl. Bereiter M. L 
den fürftl. Stallfneht BI. im Zorne nad voraufgegangenem 
kurzem Wortwechſel im Neitftalle. Nachdem das Verbrechen dem 
Fiscal denuncirt ift, übergiebt diefer am 21. deffelben Monats 
die fiscaliſche Anklage. Der Eingang lautet: „Durdl. ꝛc. In 
fahen Ew. F. G. Verordneten Fiscalis, Anklegers ex officio, 
an einem, entgegen und wider DM. 2, Peinlich Angeklagten, 
am andern theile, in peto. homicidii, erſcheinet Fiscalis auff 
empfangenen fonderbahren Befehl gehorjamlih und über 
giebt wider ermelten Angeklagten nachfolgende articulirte 
Peinliche Anklage, Jedoch mit Vorbehalt aller begnadungen 
und mohlthadten, damit ein jeder Ankleger vermüge gemeiner 
beichriebenen und Landüblichen Rechte, fonderlid aber in 
des heiligen Römiſchen Reichs Peinlihen Halßgerichts und 
anderen Ordnungen befreyet, nicht zwar in geftalt eines 
zierlichen libells, fondern ſchlechter erzehlung der ergangenen 
Geſchichte, Unterthänigft bittende, Angellagten darauff litem 
gebuerlih zu contestiren und auf alle und jede articul und 
derfelben membra, melde fiscalis loco positionalium hiemit 
repetiret, mediante juramenta, singulariter singulis, durch 
mort: „glaube wahr“, oder: „glaube nicht wahr ſeyn“, pure, 
distinete et cathegorice, ohne einen vorzuleßigen anhang, 
eigenes mundes zu teipondiren, sub praejudicio anzubefehlen. 
Waß alsdann vom Angeflagten verneinet und nicht zugeftanden 
werden till, ſolches erbeuth ſich Fiscalis, jedoch allen Ueber- 
fluß außgeſchloßen, de quo protestatur, nad) notturfft darzuthun 
und zu bemeilen. Wermittelft folder reservation und pro- 
testation feget und jaget Fiscalis: 

1) Anfänglid wahr — — —. 23) If demnach un- 
wiederſprechlich wahr, das diefe entleibung anders nicht alß 
pro doloso homicidio zu achten und zu halten, auch Dannenhero 
einpalts Keyſer Carll des fünfften Peinlihen Halßgerichts⸗ 
Ordnung an leib und leben zu beftraffen jey. 24) Entlid 
wahr, das von obarticulirten allen allhie zu Schwerin eine 
gemeine fag, gericht und Leumunth fey". Schluß: „Weil 
„dann, gdſter. ec, dieſem allen in wahrheit alfo, dis homicidium 
„auch ohne einige probation evidenter notorium und vom 
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„Angeflagten ganz nicht geleugnet werden fan: Demnad fo 
„bittet Fiscalis, in Rechten zu erfennen, zu erflehren und 
„außzufptedhen, das Angeklagter daran wider die gemeine be» 
ſchriebene Geift- und Weltlihe Rechte, wie auch Reiches⸗Con- 
„stitution, fonderlih aber das fünffte Gebodt Gottes fehr 
gröblich mißhandelt, auch deihalber, einhalts Kayſer Carll 
„Des fünfften peinlichen gerichis-Orbnung, mit ordentlicher 
Straffe der todtſchläger billig zu beſtraffen ſey, auch ſolche 
„Steaffe an dem Angeklagten wuerklich zu erequiven und 
vollziehen zu laßen; undt tbuet hierüber, oder was fonften 
„geltalten ſachen nad) wieder Angeflagten gebeten, oder auch 
„ex offieio erfanndt und angeordnet werden follen, können 
„oder muegen, Em. 3. ©. Bogadelic.mildtricsterlides Ambt 
„pro juris et justitiae administratione omni meliori modo, 
„andertheniges, höchſtes fleiße8 imploriven und anruffen, 
„addendi, corrigendi, minuendi et quovis alio jure semper 
„salvo‘. 

Auf die lage ergeht der Befehl an den Bereiter, nicht allein 
litem zu conteftiren, fondern ſich auf den 7. April zu ftellen 
und auff angelegte Articul mediante juramento zu reipondiren, 
sub. comminat. litis pro contestata habendae. Im Termine 
erſcheint der Fiscal, desgleihen der Angeklagte unter Affiftenz 
de8 Dr. Wedemann. Nach geleiftetem juramento responden- 
dorum und negativer Litis⸗Conteſtation über die Artikel 
abgehört, beftreitet der Angellagte die abſichtliche Tödtung 
und verfudt, den Zuftand der Rothwehr nachzuweiſen. Er 
bringt zu feiner Vertheidigung Ausſagen von acht Zeugen 
bei, welche deponiten, der Stallknecht Babe gedrohet feinen 
Degen zur Vertheidigung holen zu tollen; zugleich legt er 
ein visum repertum des herzoglichen Barbiers, Meifters 
Ioadhim Barkow, vor, wonach „es jcheint, weil die wahrzeichen 
„und der ſtich größer, das er vielleicht im pariren ober drehen 
„ausgeiänitten und tödtli geworden”. Unterm 22. April 
überreiht 2. articulos defensionales et elisivos, auf die 
dem Fiscal zu vefpondiren, auch fonft im Proceß weiter zu 
verfahren anbefohlen wird. Am 4. Mai widerſpricht der 
Fiscal allen Vorgebrachten und bittet „zu Maturirung dieſes 
peinlihen processus” um Erkennung einer Commiſſion zu 
Aufnehmung weiterer fiscaliicher Kundſchaft an Bügermeifter 
und Rath zu Schwerin. Der Bereiter ward dann auf des 

erzogs Befehl am 9. Mai nochmals in Gegenwart bes 

anzlers, eines Raths und des Stallmeifter8 verhört und 

blieb bei der Behauptun, srtwungener Nothwehr. Allein 
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machte der Herzog dem Gericht die Anzeige: „maßmaßen 
„unſer gefangener Bereiter fih des nachis durch einen 
„Strid von feinem Lofament heruntergelaffen, und alſo davon 
„kommen“, mit dem Befehl auf ſtrenge Unterfuhung gegen 
Ale, melde etwa zu diejer Flucht behülflih gemefen. Die 
Zuftiz-Canzlei hatte den Bereiter gegen des ya Anſicht 
ungeſchloſſen bewachen zu laſſen gerathen; ſie rechtfertigie 
die milde Gefangenſchaft nun damit, „Daß I. F. G. den Bereiler 
„als einen Cavalier tractiret, denjelben aud Ihrer fürfl. 
„zafel gewürdigt, daß in den Verhören der Inquifit ſolche 
„Umbftände zu feiner Erculpation und Defenfion vorgebradt, 
„daß, tern er biefelben in processu mit zweyen oder nur 
„mit einem Zeugen bemeifen können, man ihm mit Recht an 
„pen Hals nicht fommen können“, und erbat des Herzogs 
Genehmigung dazu, wider den Entflohenen den Fiscal 
excitiren zu Dürfen und denfelben zu inftruiren, daß er den 
„Mordtachts-Proceß“ bis zum Ende dirigire und maturire. 
— Eine Rejolution ift auf diefen Bericht nicht erfolgt, und 
die Unterfudung nicht fortgeſetzt. — 

Im Jahre 1636 ward ein Proceß in ©. Fürftl. Mefl 
Fiscals, Anklägers, wider Lüder Jochim L. zu E, Angeklagten, 
pe, homieidü angeftrengt. Am 11. Octbr. macht L. jelbft 

ie Anzeige: maßgeitalt er kurs verwichener Zeit mit einem 
Soldaten allhie leider zu Unglüd kommen, — — maßen 
ihm ja fein Leben darauff geitanden, welches zu retten er 
ſich nothwendig erwehren mühen. Er bringt fojort mehrere 
Zeugenabhörungen darüber bei, daß er aus Nothivehr den 
Angreifenden getödtet habe, und bittet um Entlafjung au der 
über ihn verhängten Haft, gegen jede Gaution. Wirklich wird er 
aud in Freiheit gefegt, aber der Fiscal excitirt. Diefer leitet 
den Proceß ein und überreicht Artikel. 2. wird über 
diefelben am 5. Decbr., praestito juramento respondendorum, 
abgehört, und auf Antrag des Fiscals ein Commifjorium 
an Bürgermeifter und Rath zu Roſtock und Bügom 
zur Nbbörung von Entlaftungszeugen ad perpetuam 
memoriam erlaffen. Nach Eingang der Zeugenrotuln wird 
deren Publication und Communication beantragt, und diefe 
unterm 10. Nobbr. 1637 verfügt. Hierauf übergiebt der 
Fiscal feine „Probationsſchrift“, und am 16. Februar 1638 
der Angeflagte feine Salvationd- und Exceptionsſchrift, am 
21. Februar 1638 der Fiscal feine Conclusio juncta peti- 
tione, am 30. April 1638 der Angeklagte die Submissio 
juncta petitione, und es erfolgt unterm 3. Juli der Befehl an 
en Beklagten zur Einfendung der vollen Transmiſſionskoſten 
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Zwecks Einholung eines Erkenntniſſes ab extraneis auf die 
am 15. Juni rotulirten und von beiden Seiten richtig 
befundenen Acten. Der Angeflagte übergiebt aber nach dem 
Notulationg-Termine noch ein von ihm eingeholtes Gutachten 
der Noftoder Suriften-Facultät, wonach er von peinlicher 
fiscaliſcher Anklage, und deswegen ebenſowohl a poena 
ordinaria quam extraordinaria pure und totaliter zu ab- 
foloiren ſei Das von der Yuriften- Facultät der Univerfität 
Wittenberg erlaffene Erfenntniß wird am 20. Mai 1639 
publicirt und lautet dahin: „Daß peinlich Angeflagter die 
von ihm vorgeihügte Nohtwehr zur notturfft eriviefen, und 
demnah von diefer peinlihen Anklage zu entbinden und 
Iosguehlen. Er ift aber die auf diefen Proceß gewandte 
Unkoſten nach vorgehender Richterlihen Moderation zu er- 
ftatten ſchuldig.“ — 

Eine Wittwe v. P. auf B. verflagte 1652 bei der 
Juſtiz⸗Canzlei den fürftliden Holzvogt D., meil er einen 
ihrer Unterthanen, Namens Hans B., „auf freier ſtraſſen 
mit einem Schuffe muthwilligerweiſe dergeftalt tödtlich ver- 
wundet, daß er — daran geftorben“. Der den Beamten 
zu Schwerin nun aufgegebenen Verhaftung entzieht ſich der 
Angeklagte dur die Flucht; doch ftelt er fih, nahdem ihm 
dag erbetene freie Geleite zugelagt ift. ‚Hierauf erhält der 
Fiscal den Befehl, eine articulirte Klage einzureichen; 
er übergiebt diefelbe am 14. Juli 1653, und die Sache 
wird im Termin am 6. Septbr. unter aupiehung der Wittwe 
des Erſchoſſenen verhandelt. D. hat auf füritlichen Befehl 
„das verſeſſene Monatsgeld” vom Junker P. erecutiviich 
beitreiben ſollen, hat daſſelbe nicht erhalten, iſt von v. P. 
verhöhnt und durch den B. und Conſorten vom Hofe ver⸗ 
trieben; Letztere haben ſich tumultuariſch auch der gegen 
fie verhängten Erecution widerſetzt und dem Holzvogt einen 
abgepfändeten Ochfen mit Gewalt abgenommen. Später 
iſt D. mit B. am Siechenbaume zu Schwerin zufammen- 
getroffen, 8. hat den Holzvogt verhöhnt, herausgefordert und 
it auf ihn eingedrungen, fo daß D. fein Gewehr ergriffen 
und jenen durch einen an fi durchaus nicht tödlichen Schuß 
verwundet bat. Erſt durch ſchlechte Behandlung des Arztes 
ift die Wunde lebensgefährlich und tödlich geworden. — Da 
nun dem Angeflagten „dieſes alles in €. 3. G. geſcheften 
miederfahren“, bittet er ihn für unſchuldig und ftraflos zu 
erkennen. — Das Collegium beipricht die Sache mit den 
Parteien. Die Wittwe B.s trägt darauf an, Daß ihr der 
Arztlohr entrichtet und ihr gebührender Abtrag gethan werde; 
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fo vergleichen beide fi auf beftimmte Summen mit Gench- 
migung des Collegium und unter Zuftimmung des acc 
— Berthold v. P. hat, als jegiger Befiger des väterlichen 
Gutes, für den „ihm verloren gegangenen Unterthanen” eine 
Privat-Entfädigung von 50 Km gefordert und von D. 
erhalten; jegt aber wird er auf Befehl der Canzlei wegen einer 
transactio de crimine fiscaliih belangt und zur Rüd- 
zahlung verurtheilt. — 

Der Fiscal denuncirte den Stadtvogt Gr. zu Greve 
mühlen „wegen jämmerlichen und zwar todlichen des Stadt- 
knechts dafe ben N. N. verwundung und darauff erfolgten 
Ableibung“, überreichte Artikel und beantragte Vorladung 
und Abhörung des Damnificanten und feine Belegung mit 
der ordentlichen Strafe der Todſchläger. Darauf ward die 
Vorladung desfelben zu einem Termin auf den 6. Februar 
1654 angejegt. Am 20. Januar übergiebt Gr. eine Ber 
theidigungsichrift unmittelbar bei dem Herzog; diefer aber 
übermittelt fie der Yuftiz-Canzlei mit der Verfügung: „Unfere 
Nähte follen von diefer jahen Unß bericht thun, und da 
es ſich berichtetermaßen verhelt, Unfern Stadtuogt von der 
fiscaliſchen Straf abſolviren“. Zu feiner Bertheidigung führt 
der Bellagte an, daß die Verwundung des Gerihtsdieners 
nad den beigebrachten Beſcheinigungen des zufländigen 
Phyficus durchaus nicht tödlich gewefen, daß er den Ber- 
ftorbenen „wegen grober Injurien ex justo dolore et commo- 
„tione ohngefehrlih mit einem Degen in den holen leib, 
„Vo ohne einige Verlegung der intestinorum, und alio 
„gang nicht todtlich, vertvundet, daß denatus nad) vollftändiger 
‚roeilung feiner Wunde gang wiederum reftituiret geweſen 
„aber alß ein alter, abgelebter Mann mit leibes ſchwachheii 
„befallen, endlich die Schuld der Natur bezalen mufjen“. 
Er legt ferner eine Beicheinigung von Bürgermeifter und 
Rath zu Wismar vor, monad er fi) wegen der auf dem 
Gebiet diefer Stadt volführten Verwundung des Gerichts 
dieners und dadurch geichehener Yurisdictiong- Verlegung 
um eine gewifle Geldftrafe verglichen und abgefunden hat, 
ſowie aus ein Erachten der Juriften-Facultät zu Roftod, 
wonach er der Verwundung halber von niemand mehr zu 
belangen, fondern aller ferneren Befttafung und Anſpruchs 
billig zu überheben und zu verſchonen fei. — „Obmwol_ mun 
in dieſer ſachen billig vorher gewiſſe Articul folten abgefaflet, 
und darauf vorerft der Barbierer eidlich abgehöret werden“ x, 
erkannte die Suf Sarytei doch, ohne weiter den Fiscal zu 
hören, „daß der Angeflagte von der tiber ihn angeftellten 
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fiscaliſchen Anklage gänzlih zu abfoloiren und zu ent 
binden fei. — 

Yohann und Caspar Gebrüder v. R, Capitain-Lieutenants, 
haben in Bützow in der Nacht vom 21. auf den 22. Septbr. 
1657 argen Frevel verübt, Wohnungen demolirt, Zenfter 
eingeſchlagen, mit Piftolen geihoffen „und ein greulich 
„Unfueg, geſchrey und ſchelten, hauwen und fölagen und 
Gmaliges Schießen verübet”, den Küchenmeifter beſchimpft ꝛc. 
Auf hiervon erhaltene Anzeige verfügt die Canzlei, beide R. 
fofort zu verhaften, entläht fie jedod wieder auf Füriprade 
der Herzogin gegen eine Caution von 1500 fl, ezcitirt den 
Fiscal und ladet diefen und die Angeflagten zum 11. Ian. 
1658 vor. Letztere reihen am 9. Ian. — Defenſionalen 
ein und erflären ſich zum juramento respondendorum bereit, 
begehen aber zuvorderſt die Ableiftung Des juramenti dan- 
dorum und fündigen den erften Termin ab, der dann auf 
21. Februar ermeuet feſtgeſetzt wird. Inzwiſchen menden fie 
fid an die Gnade des Landesheren, der, nahdem er ein 
Gutachten von der Canzlei erfordert und erhalten hat, die 
Nefolution ertheilt, „daB Sie die v. R. uff vorhergehenden 
großen Verweis auß lauter Gnade wollen pardonniret 
haben“. — Die Angellagten, der Fiscal und die mitoor- 
jeladenen Küchenmeifter und Commandant zu Bützow er 
heinen im Termine am 1. März, und dort erfolgt, nad 
weitläufig verhandelter Sache, deren gütlide Veilegung 
duch einen Abichied, in welchem die in argem Trunk ver» 
übten Vergehen und Frevel dermaßen ftrafbar befunden 
werden, „Daß gewiß, wo nicht bei einholender Urthel. der 
Sol dennoch gewiß die Hand aberfannt werden würde, 
welches rechtens, und folten fie ſich verſichert halten, 
wann ſolche Greeffe bei Herzogs Ulrich F. ©. hochſeligen 
andenkens Zeiten geſchehen, es ſchlecht für fie würde abge- 
Lauffen jeyn“, — jedoch „aus fürftl. milde, auff Interceffion 
dero geliebten Gemählin und anderer fürftl. Perſonen, 
3. F. ©. grade für Recht geben und dieſe angeftrengte 
Capitalſache in Betracht, daß auch gebrüdere von R. Ehur- 
landiſche und Dero Vielgeliebten Heren Vettern zu Churland 
Landſaſſen wären, endlich gnädig ſchwinden und fallen laffen, 
jedoh Ihren Herrn Näthen dabey anbefohlen, den R. einen 
argen Verweis zu geben, und fie zu ermahnen, daß hinführo 
fie fih für dergleichen Handel Pinot ine als außerhalb 
Landes, auch für übermäßigen Trunk hüten follen”. — 

Der Hauptmann B. erihoß 1681 in angetrunfenem 
Zuftande den Bauerknecht H., meil diefer zögerte, ihm als 
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Wegweiſer zu dienen, wie er fih bei Altenhagen auf einem 
Spagierritte befand. Auf bie erfte Anzeige davon ließ ihn 
die Juſtiz⸗Canzlei arreticen, nad Schwerin bringen und in 
ihrem Pforthaufe verwahren, gab auch dem Fiscal den 
Auftrag, „die Klage, wie gebräuchlich, anzuftellen, und zu 
„deſſen Behuf einige ex Actis et delicti circumstantüs 
formirte articulos forderfamft zu übergeben”. Doc hielt die 
Yuftiz-Canzlei, ohne dieje Bag abzuwarten, am 26. Noobr. 
flgd. Unterfuhungs-Verhöre jelbftändig ab und communicirte 
die Protocolle dem Fiscal. Diefer reichte am 2. December 
Imquifitional-Artikel ein, über die der Inquifit am 2. und 3. 
feine Antworten zu Protocol gab. Auf die vom Fiscal am 
6. übergebene Submüfion ward dem Inquifiten aufgegeben, 
mit feiner Vertheidigung fürderfamft einzufommen, und ihm 
ex officio ein Defenfor in der Berfon des Dr. Bilderbed 
beigeorbnet. Einem Antrag des Fiscals zufolge wurden am 
22. und 23. Dechr. noch ferner Zeugen abgehört; am 11.März 
1682 übergab der Defenfor die Vertheidigungsfhrift und 
beantragte auch ſeinerſeits Zeugen-Verhöre. Nachdem diefe 
gleichfalls beihafft waren, wurden die Acten am 2. April 
1682 rotulirt. Dabei brachte Bilderbeck eine Interceffion 
des Königs von Dänemark, ſowie verſchiedene für den 
Imquifiten ſprechende Zeugniffe bei. Die Acten wurden an 
die Yuriften-Facultät zu Helmftädt zur Einholung_ einer 
Belehrung verfandt, nach deren Eingang die Juftiz-Canzlei 
am 6. Mai ein Erfenntniß dahin erließ, daß der Imquifit 
mit der peinlichen Frage zu belegen ſei. Zugleich erging an 
die Chirurgen zu Reu⸗Bukow der Befehl, ihre am 15. und 
25. Noobr. v. I. über die Befihtigung des Entleibten ab» 
geftatteten Berichte vor dem Amts» Gerichte dafelbit eidlich 
zu beftärfen. Letzteres fandte dann die darüber aufgenommenen 
Protocolle ein, und nun ward den Schweriner Beamten 
(welde, wie am andern Drte bemerkt ift, in dem Canzlei- 
Gebäude der Zeit ihr Gerichtslocal hatten) befohlen, die 
peinlihe Frage mit dem Inquifiten, jedoch ohne Anwendung 
der Tortur, vorzunehmen. Nach dem am 29. Aug. über die 
Ausrichtun⸗ Diele Befehls von den Beamten eingereichten 
Protocol het der Inquifit alle an ihn geftellten Fragen 
bejaht, aber gegen ein peinliches Verhör, welches ihm feine 
Ehre nehme, protefiitt. Darauf wird den Beamten unterm 
1. Septbr. abermals ein peinliches Verhör vor rite befegtem 
Eriminal-Gerichte aufgegeben, und auch in diefem bejaht 8. 
alle an ihn geftellten ragen. Nunmehr werden uuterm 
20. die Acten an die Iuriften-Facultät zu Greifswald zum 
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weiteren Sprude verfandt, und diejer erfolgt am 9. Octbr. 
dahin: daß der Inquifit, eines Belenntnijfes und feines 
Einwendens ungehindert, mit der ſcharfen Frage, wie vorhin 
erkannt, zu belegen fei. Die auafprung dieſes Spruchs 
trägt die Juſtiz⸗Canzlei dem Dr. Wulff und den Schweriner 
Beamten auf, und vor dieſen erneuert der Inquiſit fein 
Geſtändniß alles Inhalts. Auch dabei beruhigt fi das 
Gericht nicht, fondern auf erftatteten Bericht der Commiſſion 
ergeht an fie dev. Befehl, „demohnerachtet ſolche interrogatoria, 
mediante territione und Fürlegung der zur Tortur gehörigen 
Inftrumenta, jedoch das der Frohn ihm nit an den Leib 
komme“, von ihm beantworten zu laflen. Die Weigerung 
des Inquifiten, fih im Drte der Tortur zu geftellen, wird 
verworfen („Weil das judicium an felbigem Ohrt formict 
murde, wehre folder Ohrt nicht famds“), und er bei fort 
eſetzter Weigerung, in der Folterfammer fih abhören zu 
fen, durch vier Vursguetiere dahin geſchleppt und namentlich 
darüber befragt, ob er nicht aus Deiperation vieleicht mehr 
befannt babe, al wahr fein möchte. Er blieb jedoch 
ungeachtet ber Bedrohung mit der Tortur und der Borzeigung 
der Foltergeräthe durch den Frohn dabei, nur’ die Wahrheit 
gefagt zu haben, und beklagte nur feine durch die Gewalt 
verlorene Ehre. Nach Eingang diefes Protocoll8 wurden die 
Acten ohne Weiteres verſchickt, und am 5. Decbr. fällte die 
Yuriften-Facultät zu Frankfurt a. O. dag Erfenntniß: daß 
Angeflagter Capitain Johann B. des von ihm mit der 
Biftole erſchoſſenen Bauerknechts halber, wenn er auf feiner 
dieferhalb gethanen Bekenntniß vor öffentlidem Gericht be- 
harıelt, „durch harquebusiren“ vom Xeben zum Tode zu 

ingen jei. — Am 14. Decbr. decretirte die Suftiz-Canzlei, 
daß das Urtheil am 18. zu vollftteden fei, was dann au 
geſchehen iſt.) — 


*) Das folgende Actenſtüc enthält die Vollſtreckung des Erkenntniſſes 
und iſt wörtlich abgeſchrieben: 
Bekanninuße des Capitain Johan V. vorm 
Beinl. gi richt, 
Belant, daß Angellagter, Capitain Johan B. ben 
vorm Dorfi Altenhagen entleibeten Baurtnecht, 
Hinrich Hünemorber genant, mit einer Piſtohlen 


en. 
Anno 1682, ben 18. Dec., morgens umb 9 Uhr, wardt obgemelter 
Capitain Johan V, auff die me (b. i. bie Reitbahn) But zweh 
Troppen —* dem mit) Zonmel ja, ae ie ten 
Gefpiel, vor bad te ö iche Geric afel 

KR Borhaltunge Int: Jal antwortete, Bas er ben Bauerknechi 
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Herzog Chriftian Louis überfendet ein ihm direct vor 
gelegtes Geſuch des Obriften v. M. zu ©. um Geftattung 
der Wiederverheiratfung an die Juſtiz⸗Canzlei mit dem 
Befehle (datirt Paris, d. 11. Juni 1685), hierin die Juſtiz 
und 3.9. Dchl. Intereffe ſchleunigſt verfolgen und beobachten 
zu laſſen. Der Supplicant bezichtigt in feinem Vortrage 
das Zuftiz-Collegium der Beftechlichkeit, und ift daneben des 
Verbrechens der Bigamie verdächtig. Er wird auf Antrag 
des excitirten Fiscals duch ein Militair-Commando fofort 
artetirt und in das hiefige Gefängniß gebracht und demnächſt 
einem generellen Verhör unterworfen. Des angezeigten 
Verbrechens der Bigamie ift er nicht geftändig, muß aber 
zugeftehen, von feiner legitimen Ehefrau nicht geſchieden zu 
fein, dennoch aber dem Herzoge vorgeftellt zu haben, daß 
er eine zweite Ehe eingegangen oder einzugehen im Begriffe 
ftehe. Der Fiscal formirt Artikel, der Angeklagte wird ver 
hört, bleibt aber bei feinem Leugnen. Das Protocol wird 
dem Fiscal und auch dem dem Oberften ex officio beftellten 
Sachwalt zur Deduction umd Gegenbebuction mitgetheilt, 
und nad Eingang derfelben und der Actenrotulation ein 
Spruh der Roftoder Yuriften-Facultät eingeholt. Diefe 
erkennt am 15. October, daß der Inquifit „bei fernerem 
Läugnen duch mäßige Zortur zu Bekäntnus der lauteren, 
reinen warheit anzuhalten” fei. Bevor aber dies Uxtheil 
vollſtreckt wurde, erließ der Herzog am 23. Decbr. auß Paris 


jen; wollte auch wieder dafür fterben. Darob ihm die Urthel 
ul F wardt. Alßo wardt er eher hinunter, bis zu Ende am 
Reith geführt, bafelbft Sandt gefahren, ein Schwarz Tuch geftredet, 
und auf jelbiges ein I Küsjen geleget war; an jelbigem Ohri 
mwarbt Er, al? von ben Musgnetirer Trouppen umbiclofien, durch 
den Hm. Pater Stephani giröhet; ein Baterlinfer von allen knieni 
gebe; Algo durch drey Außgewwehlte Musquetirer, bon denen ber 
jelinquente abſonderlich den Mitteliten auswehlte ben erften Schuß 
w verrichten, erihoßen, daß die Kugel nad) dem See weris prallete. 
orher ließ er ihm bie Augen nicht zubinden, kehrete auch denen, 
die ihm erſchießen folten, nicht ben Rüden, fondern das 4 
Da nun die erwehlte Solbaten ihn aufgenommen, haben fie felbigen 
in daß fchtwarge Tud verhüllet, qumablen er vorhin in leineß 
Senders Hände tar getvefen, alfo In bie fürftl. Schmiebe auff ber 
Jahn getragen, alba aufgelleybet, in ein Sarg geleget und des 
Abentd bon ben Musquetirern in aller Stille, ohne Kland und 
Gefangt, zu Grabe getragen, tweldes von J. 9. DI. Ihm auk 
fonberbahren gnaben verordtnet, undt auff ſolche berordenunge im 

Ereuggange zu Schwerin zubereitet war. Actam ut supra. 

Georg Havemann, 
Publ. Case. ot in Jad. prov. meg. 
inmatriculatus notarias m. p. 
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den Befehl: „daß aus fonderbahren Gnaden und gewiſſen 
respecten Inquis. für itzo mit ferner offterfolgung wider ihn 
angeftelleten processus überfehen, auch vermittelft außftelenden 
eydlichen reverße8 Sich auff segehende Ladung wieder zu 
filttren, gar der hafft erlaffen werden” follte. — 

Eine der bedeutendften fiscaliich geleiteten Unterſuchungen 
ift die im Sahre 1723 begonnene wider den ehemaligen 
dänifhen Cornet, demnächſt mellenburgiichen Hauptmann 
Claus v. D. wegen eines Duells, an melde fih im Jahre 
1729 en zweite wegen Tödtung des Obriftlieutenants 
v. R. 

Der Hauptmann v. O. erſchoß am 12. Nonbr. 1723 
auf Wismarſchem Gebiete einen von ihm provocirten Lieutenant 
im Duell, entwich zuerft aus Meflenburg, erwirkte dann aber 
freies Geleite und ſtellte fih am 10. Suli 1724 ber 
Schwerinſchen Yuftiz-Ganzlei zur Unterfuhung. Der Fiscal 
wird nun gegen ihn excitirt, in deffen Gegenwart der Inquifit 
im Termine am 23. Juli ſummariſch verhört. Da er des 
Vergehens im Allgemeinen geſtändig iſt und einen ausführlichen 
Bericht über den Sachverhalt zu Protocoll übergiebt, ergehen 
auf Antrag des Fiscalis Subſidialſchreiben zur Zeugen⸗ 
Abhörung nad Kiel und Rendsburg, deren Erledigung fi 
ganze ſechs Jahre verzögert Ein Grund der Verzögerung 
iſt auch die Unfähigkeit des Angeklagten, die ihm anbelohlene 
Einlöfung des von den requicieten Behörden angefertigten 
Zeugen-Rohils durch Weberjendung der bedeutenden Koſten 
zu beſchaffen. Endlih am 17. Aug. 1730 überreiht der 
Fiscal feine Deduction, ein volumindjes Opus, am 24. April 
1731 der Inquifit (welder fih übrigens nur unter Stadt · 
Arreſt befindet) feine gleichfalls umfangreiche Gegendeduction, 
morauf die Acten am 21. Mai rotulirt werden. Durch einen 
herzoglichen Befehl vom 9. Juni wird der Eanzlei aufgegeben, 
das Erfenntniß in loco felbit zu fpreden, und demgemäß 
wird daffelbe unterm 25. Septbr. entworfen; es lautet dahin, 
daß der Angeflagte feines Verbrechens halber zu enthaupten 
fei, wenn er niht nad vorgängiger Tortur_eidli 
ee, aus Nothwehr gehandelt zu haben. Dies Erkennt⸗ 
niß cum voto ift Aus von den damaligen Räthen des 
Collegiums unterſchrieben, aber fammt ihrem an den Herzog 
Carl Leopold gerichteten Begleitihreiben vom 25. Septbr. 
1731 unerpedirt in den Xcten liegen geblieben; und e3 ſcheint, 
daß die Sache, ohne daß irgendwelche Gründe zu ermitteln, bis 
zum Sabre 1737 ruhen geblieben, und v. O. des Stadt 
Arreſtes entlaffen ift. 
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In den Xcten liegt noch eine Dispenfation, in des 
Herzogs Carl Leopold Namen zu Roftod am 26. Mai 1728 
außgeftellt, duch die dem v. O. ſich anderweitig, feiner 
Gelegenheit nach, wieder zu verhetrathen geftattet wird, und 
im Weihnachtsfeſte 1729 finden mir ihn fon auf feinem 
Gute Sh. Denn am zieiten Weihnadtstage wird dort 
der zum Beſuche anmwejende Obriftlieutenant v. R. wegen 
Verdachts, dem v. D. eine Uhr geftoplen zu haben, von 
diefem und zweien Gebrüdern v. P, Lieutenant S. Eh. und 
Fähnrich I. L, mit Schlägen fo arg gemißhandelt, daß er 
unter ihren Händen ftirht. Gegen die Thäter wird eine 
Unterfuchung eingeleitetet, jie werden arretirt und in Schwerin 
auf dem Es in der Dleifammer in Haft gehalten, die 
v. P. aber find im Laufe der Unterfudung gen Eaution 
ihres Arreftes entlafien. — Die fiscaliide Anklage wegen 
Todfchlags, unterm 19. Ian. 1730 gegen v. DO. und Com 
forten erhoben, führte zu einer jahrelangen Unterſuchung 
welche meiſtentheils vom Fiscal geleitet iſt, während die 
unzähligen Zeugen-Berhöre theils vor der Juſtiz⸗Canzlei, 
Ma ie aber dur Cominiſſarien ftattgefunden haben. 
ad abjolvirtem Zeugen-Verfahren übergiebt der Fiscal feine 
Deduction, v. D. feine Gegendeduction zu den Acten; dieſe 
werden votulirt, und unterm 17. Ian. 1735 ergeht ein Er- 
fenntniß, wodurch v. DO. zum Tode verurtheilt wird. Da⸗ 
jegen legt er ein meiteres Rechtsmittel ein und überreicht 
jeine Dejenfionsichrift, der Fiscal Bringt zu deren Entkräfti- 
uns feine Gegendeduction ein, und die Acten werden rotulirt. 
ie Juſtiz⸗Canzlei berichtet unterm 26. Febr. 1737, „daß die 
„Anterfi unge. ade tr. den v. O.“ [megen des Duells] 
gend liegen geblieben, und Exfenntniß in dieſer und der 
„Sade wegen Tödtung des v. R. ab extraneis einzuholen fei“. 
Der von der Yuriften-Facultät zu Frankfurt a D. ab» 
gefaßte definitive Sprud geht dahin, daß v. D. mit dem 
Schwerte vom Leben zum Tode zu bringen ſei. Derielbe 
ward dem Verurtheilten am 16. Septbr. 1738 verkündi 
und hernad) auch dem Herzog Carl Leopold unterbreitet nn! 
von demfelben beftätigt. Die Angehörigen des v. O. beftürmten 
den Herzog vergebens, die Strafe zu erlaffen, mindeftens in 
ZTodeöftrafe duch Erſchießen zu mildern; fie erreichten nur eine 
Modification dahin, daß die Strafe des Todes durch das 
Schwert nit auf dem Galgenberge, jondern auf dem alten 
Garten vollftredt werden dürfe, und zwar mittels cines, von 
den Verwandten des v. D. zu dieſem Zwecke herbeizuſchaffenden, 
noch unbefledten und nur zu dieſer einzigen Grecutton zu 
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benugenden Schwertes, daß die Scharfrichter, reſp. Henker, 
den d. O. nicht berühren dürften, daß der Leichnam von 
day beftellten und gedungenen Leuten fofort in einen Sarg 
gelegt auf einen Leiterwagen gebradit und auf dem Armen- 
ichhofe vor dem Thore begraben würde. — Am 13. Detbr. 
1738, nad vorher in der Bleikammer gehaltenem hochnoth⸗ 
peinlidem Halsgericht, ift die Erecution dur Enthauptung 
erfolgt. — Gegen die beiden v. P. ift wegen Theilnahme 
an dem Todſchlag nur auf eine Geldftrafe von je 1000 Rthirn. 
exfannt. — 

Der Capitain 2. 9. v. B. auf P. wird vom Fiscal 
bezichtigt, den Canzlei⸗ tor in officio beleidigt und ſich 
grober Injurien gegen die Yuftiz-Canzlei ſchuldig gemacht 
zu haben. Auf diefe Denunciation hin läßt ihm die Yuftize 
Canzlei auf feinem Gute arretiven, nad Schwerin ſchaffen 
und bier auf der Wade in Haft halten, au nm 
einem ſummariſchen Berhör am 15. Juli 1724 unter Arre 
bleiben. Sein Gefuh um Entlaffung aus demielben 
gegen Caution wird abgeihlagen, und ihm ex officio 
ein Vertheidiger beftellt. In einem Termin am 1. Auguft 
werden in Gegenwart des Fiscals, ſowie des Angellagten 
und feines Advocaten, die vorgefla, jenen Zeugen über die 
vom discal eingereichten Probatorial-Artitel und die vom 
Beklagten übergebenen Interrogatorien vernommen; im 
Abſchiede auf das Protocol aber wird dem Angeflagten 
aufgegeben: feine Neprobation beſſer, als geſchehen, zu führen. 
Nun miſchte fi der Engere Ausſchuß in die Sache mit 
dem Erſuchen, v. B. aus dem Arreft zu entlaffen. Die Canzlei 
reipondirt: „Da feine Verbrechen enormes, aud) zu mehreren 
Blutſchulden des Landes großen Anlaß zu geben capables, 
foll dem v. B. gegen eine cautio von 1000 Athlen. geftattet 
fein, in ein gut Wirthaus zu logiren“. Erneuete Inter- 
ceffionalen de3 E. A. werden dem Fiscal mit dem Befehl 
zur Vernehmlaffung communicitt; dieſer widerſpricht aber. 
Da übernimmt der E. A. eine Verbürgung auf die 1000 Rthlr. 
Im Termine am 9. Dechr. 1724 leiftet v. B. den Eid, fü 
jederzeit auf Befehl dem Gerichte ftellen zu wollen, neb| 
angehängter Urfehde, und mird, nachdem ber E 4. die 
Bůrgſchafts⸗Acte eingereicht hat, feines Arreſtes entlaffen. 
Er übergiebt am 22. Februar 1725 Reprobatorial- Artilel; 
der Fiscal vertirft diejelben al8 „impertinentes“ und trägt 
auf weitere commiſſariſche Zeugen-Verhöre an. Zum Com» 
miſſarius wird Adv. v. Schmitt, zum Gegen- Eommiflar der 
Candidat Oldenburg ex officio beftellt; fie Aberreihen am 
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8. Ian. 1726 den Zeugenrotul, Darüber giebt der Fiscal 
befohlenermaßen am 23. Ian. feine Erklärung, der v. 8. 
am 16. März 1726 feine Defenfion ein. An demfelben Tage 
langt ein Antrag vom €. 9. an, daß er „die transmissionem 
actorum ad exteros mit Beftande Rechtens gar mohl zu 
urgiven befugt fei und daher diefe beantrage, um fo mehr, 
als unter anderen concurrirenden Umbftänden die Yuftize 
Canzlei den v. B. deshalb, daß er derjelben Reſpect Laediret 
haben fol, hat captiviren laſſen, einfolglich bei der Sade 
intereffiret und aljo darüber, ob und wieweit ſolches ge- 
ſchehen, tamquam in causa propria nicht ſprechen Fann“. 
Dies Gefud wird jedod als „planiter unnüg” abgeichlagen 
und ein Rotulationstermin anberahmt zur Abfaffung eines 
Erfenntniffe® in loco; am 13. April 1729 ift derſelbe 


iſt liegen geblieben. — 


Bei der erflen terminlichen Derbanblung vor der Yuflir 
Canzlei am 10. Juni 1758 trug der Fisca 


übergeben mit dem Befehl, binnen 6 Wochen darauf zu 
repliciren. Schon am 22. März maturirt der Angeklagte, 


255 


wird aber dahin beſchieden: daß, gleichtvie Fein Billigdenkender 
diefem Herzogl. Gericht wegen der Verzögerung der Decretur 
auf feine am 1. d. M. zu den Acten eingebrachte und weit⸗ 
läufige, aus 524 Seiten (ohne die ihr anliegenden volumi» 
nöfen 29 Anlagen) beftehende Defenfionsichrift, zu deren 
genauer Nachleſung nicht Stunden, ſondern Tage erforderlich 
geeien, bei andern bekanntlich überhäuften Geſchäften und 
i den duch den Einmarſch fremder Kriegs⸗Volker noch 
dazugefommenen großen Unruhen Etwas zur Laft zu legen ſich 
in den Sinn kommen lafjen könnte, alfo er bis zum Ablaufe 
der dem Fiscal zu Abgebung feiner Erklärung kurz genui 
beftimmten Friſt ſich billig zu gedulden, und fodann naı 
Befinden weitere rechtliche Verordnung, allemal aber auch, 
daß vom Gericht unnöthige Aufzüglicleiten nicht würden 
verftattet werden, zu gemärtigen habe. Schon am 2. April 
übergiebt übrigens der Fiscal feine befehlsmäßige Erflärung, 
dagegen der Angeklagte erft am 6. Novbr. — nachdem eine 
für ihn von dem Engeren Ausſchuſſe übergebene Bitte um 
Nelaration des Haus-Arreftes abſchlagen, und ein Incident- 
ftreit zwiſchen ihm und der Commandantur, wegen Zahlung der 
Wachkoſten, erledigt iſt, — feine Defenfionsigrift. Am 
16. Jan. 1760 überreicht der Fiscal feine Betweiß- Artikel, 
bewirkt die Abhörung der vorgeſchlagenen Zeugen, theils 
durch Subfidialireiben an den Magiftrat zu Wismar, theils 
am 25. Juni vor der Juftiz-Canlei; und am 22. Dctbr. 
1760 wird gefammter Zeugenrotul publicirt und communi« 
cirt. Der Fiscal überreicht am 30, Jan. 1761 deductionem 
probationis submissivam, torauf nad vielfahen Anrufen 
und Frift-Gefuhen erft unterm 4. Juni 1762 des Ange 
tlagten duplicae submissivae eingehen. Jetzt werden die 
Acten für geſchloſſen erklärt, am 12. Juli rotulirt und nad 
Eingang der von beiden Parteien beizubringenden 
Zransmiffions-Roften von je 10 Rthlrn. ad extraneos verfandt; 
erſt am 10. April 1763 kamen fie mit dem Erkenntniſſe zurüd. 
Daffelbe, am 14. April publicirt, lautete auf Beftrafung des 
v. d. Lühe mit einer Geldftrafe von 4000 Rihlrn. und Feiner 
Verurtheilung in gefammte Koften. Dagegen appellirte dieſer 
am 11. Mai und erwirkte, daß am 29. Aug. 1764 die üblichen 
Compulsoriales cum citatione et inhibitione vom Neid» 
Rammergeriht zu Weplar ergingen. Nah eingeholter 
Genehmigung der Regierung leiftete der Angeklagte am 
30. April 1765 den Appellations-Eid, und die Acten wurden 
nad Weplar geſchickt. — Allein die Zuſtiz-Canzlei ward noch 
einmal in der Sade thätig. Nämlich vom Reichs⸗Kammer- 
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geriät ward am 27. Febr. 1769 v. d. Lühe denuncitt, daß 
er den Referenten bei diefem Gerichte öffentlich der Beſtechung 
beſchuldigt, ihn alſo aufs Härtefte verleumdet und beleidigt 
babe. Diefe Denunciation ward der Juſtiz⸗Canzlei durch die 
Regierung mitgetheilt, und von diefer fofort die ftrengfie 
Unterfugjung, vorläufig duch Vernehmung des betheiligten 
Sachwaltes des Denunciaten, eingeleitet, demnächft der Fiscal 
excitirt. Letzterer führte die Unterſuchung; nad eingegangenen 
exceptionales cum protestatione des Angeflagten aber lieb 
er die Sache ruhen. Auf Anfordern Smi. zur Fortführung 
und Beendigung der Unterfuchung, nöthigenfall® zur Erlafiung 
von Strafbefehlen an den Fiscal, berichtete die Iuftiz-Canzlei 
unterm 14. Nov. 1770: ex officio den Fiscal zu Anträgen 
auf Fortjegung der Sache zu nöthigen, erfcheine bedenklich, 
und dürfte die Sache, bewandten Umftänden nach, wohl am 
beften auf ſich beruhen bleiben. Und fo fchließen beide Unter 
ſuchungsſachen mit einem unmittelbaren Beſcheide des Herzogs 
vom 1. Detbr. 1783, wonach v. d. Luhe in beiden Unter 
ſuchungen rein abolirt und von Zahlung der Strafe von 
4000 Rthlen., ſowie von den Unterjuhungskoften befreiet ift. 


3) Bon der Juſtiz⸗Canzlei an Niedergerichte in Criminal⸗ 
ſachen ertheilte Belehrungen. 


Während feit dem Beftehen der Yuftig-Canzlei irgend 
wichtigere und meitläufige Criminal-Unterfuhungen von 
den Untergerihten nur unter fpecieller Oberleitung durch die 
Yuftig-Canzlei geführt, das Erkenntniß entweder von dieſer, 
oder von Yuriften-gacultäten geſprochen wurde, find feit den 
legten Decennien des vorigen und in dieſem Iahrhunderte 
diefelben durch die Niedergerichte felbfiftändiger eingeleitet 
und geführt, von der Yuftiz-Canzlei aber bis zur Reor⸗ 
ganifation des Criminal» Verfahrens feit dem Jahre 1817 
unzählige Informatorien, theilg Zwiſchen⸗Erkenntniſſe, theils 
End-Urtheile erfannt, und diefe machten einen großen Theil 
der Arbeitlaft des Collegiums um jo mehr aus, als der 
Betrieb in Eriminal-Unterfuhungs-Saden ein hödft eil 
war. Im der erfien Hälfte des 17. Jahrhunderts waren Di 
Niedergerichte angewieſen, die Unterfuchungen bis zur Erfennung 
der Tortur oder Spruchreife zu führen, und nur die Endur- 
theile — welche die Patrimonial⸗Gerichte der Regel nach bei 
den Yuriften-Facultäten nachzuſuchen hatten — von der Juſtiz⸗ 
gan erbitten, die fie der Zeit ziemlich draconiſch umd 

mrz exlie| 
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So erbittet im Jahre 1621 das Amts-Gericht zu Witten- 
burg in Unterſuchungsſachen wegen eines Pferdediebitahls, bei 
Einjendung der Acten „mit dem pein⸗ und gütlichen Belennt- 
niffe de3 Inquifiten“, eine Belehrung über die Beftrafung 
defjelben und bemerkt dabei: die Diebftähle Hätten ſich in der 
Nachfrage meiftentheild alſo befunden, daß auch nicht zu 
zweifeln fei, daB die übrigen wohl würden wahr fein. Es 
erhält am 8. Mai 1621 zum Beſcheid: „Si confitetur vor 
dem hoch⸗ und nothpeinligen Halsgerichte, ift Inquiſitus mit 
dem Strange vom Leben zum Tode zu bringen.” — 

Das Amts-Geriht zu Grabow hatte, ohne weitere Vor⸗ 
Schrift der Suftig-Canzlei einzuholen, die Unterſuchungsſache 
gegen ®., pcto. homicidii, zum Spruche an die Yuriften-Facultät 
zu Roftod eingefandt. Als aber die Mutter des Entleibten, 
der dad Amts- Gericht die Zahlung der Unterfuhungstoften 
auferlegt hatte, fi über das Verfahren bei der Yuftize 
Ganzlei beſchwerte, forderte dieſe die Acten ein und 
fandte diefelben unterm 3. November 1628 mit dem In» 
formatorium zurüd: „das ihr den Thäter vermige gemelter 
„Urtheil mit dem ſchwertt vom Leben zum Tode richten 
„laßet, des entleibeten Mutter aber mit den auffgewandten 
„und fürters nottwendigen Unkoſten genzlich verfhonet. Und 
weill ihr eigenes willens die Sache verſchicket, ſollet ihr ſolche 
oxpensen aus eurem Beutel zu zahlen ſchuldig ſein. Dan wir 
„darumb unſer Canzlei zur Yuftiz alhier beftellet Haben, in 
„bürger⸗ und peinlichen ſachen recht zu ſprechen.“ 

Auch wird durch einen unmittelbaren Erlaß des Herzogs 
Adolf Friedrih vom 15. Septbr. 1635 der Iuftiz-Canzlei die 
Pflicht, in Unterfuhungs-Saden der Amts⸗Gerichte die Urtheile 
zu ſprechen, erneuert eingeihärft: „Wan den von Zeit unfer 
„angetretenen Regirung bis anhero bei unjer NRegirungs- 
„Gangley es alio gehalten worden, das unfere Räthe eben 
„Sowol in Beinlihen und Criminal» als in andern, Civilſachen 
„verabfchiedet, wir es auch nochmals hinfüro alfo gehalten 
„haben tvollen: Alß ift hiemit unſer gnediger Befehl, das 
„Ihr ſowol in diefer, als andern vorfallenden peinlichen 
„lachen, was Ihr rechtens zu fein befindet, verabſchiedet, damit 
„anjere Beambten und Penfionarien wegen Verſchidung ber 
„Acten auf Univerfitäten Uns untoften in Ihre Rechnungen 
‚Au bringen nicht nötig haben, Zumahl wir Ihnen diejelbe 
auch nicht paffiven laßen wollen.” — 

Auf das Geſuch des Rittmeiſters K. zu P. um Erthei⸗ 
um einer Belehrung in einer Unterſuchungsſache wegen 
Diebftahls wird ihm am 15. December 1648 ber Beſcheid: 

Safrbüder des Vereins f. mefl. Geſq. XLVI. 17 
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daß er feinen eigenen (ritterſchaftlichen) Bauern felbft 
zu inquirien habe, wie es einer hriftlihen Obrigkeit gegieme, 
„weil 3. F. &. mit fremden Unterthanen fi nicht bebelligen 
lagen wollen“. Doch find fpäter viele Informationen an 
ritterſchaftliche Gerichte ergangen, 3. B. an v. R. auf Al- 
Krankow in Betreff der Anwendung der Tortur bei einer 
Siftmifgerin 1691 und ihrer Strafe 1692 u. |. w. 

Dem Stadt-Bogt zu Schwerin wird in Unterfuhungs- 
Sachen wider den Juden S. M. wegen Schwängerung eines 
Ehriftenmädcheng A. ©. nad) Einfendung der bis zum Spruche 
volftändigen Unterfuhungs-Acten unterm 24. Juli 1691 auf 
gegeben, zuförderſt den ernftlihen Verſuch zu machen, den 
Inquifiten zur- Taufe und zur Verheirathung mit der Ge 
ſchwächten zu bewegen. Da diefer Verſuch aber bei ter 
beharrlihen Weigerung des Inquifiten mißlingt, erfolgt am 
12. Aug. 1691 das Erkenntniß: daß der Angeklagte „Ihm 
„sur twolloerdienten Straffe, andern Juden aber zum Abſcheu 
„und Erempel auf dem öffentlichen Markte am Pranger zu 
„Stellen und mit ruhten, nemblid 30 ftreihen, auszubauen, 
„au mit einem Brandmahl aufm rüden zu bezeichen, nach⸗ 
„gehends auf vorhergehende Leiſtung gewöhnlicher Urphebe auf 
„ewig unfer Herzogthümer und Länder zu verweilen” fei. 
Doch ward dem Imquifiten, da fein Brotherr Fürbitte that 
und fih zu einer namhaften Recognition erbot, die Strafe 
der Brandmarkung ganz und der Staupenſchlag bis auf 10 
Streihe aus bewegenden Urſachen am 9. Septbr. erlafien. 
— Das Mädchen wurde mit der Strafe des wohlverdienten 
Staupenſchlags aus fürftlicher Gnade verſchont, aber ver- 
urtheilt: eine Stunde öffentlihd am Kafe mit auf den Rüden 
gebundenen Authen zu ftehen und demnächft nach geleifteter 
ürfehde das Land zu verlaflen. — , 

Den Beamten zu Bützow wird in Unterfuhungs-Saden 
‚egen F, wegen ZTödtung des Jungen Halebed durch Ueber ⸗ 
jahren, unterm 19. März 1704 die Belehrung, daß Inquifit 
megen des aus Unvorfichtigfeit überfahrenen Jungen mit 
öffentlicher Kirchenbuße und 14tägigem Gefängniß bei Wafler 
und Brot zu firafen ſei. — 

Den Beamten zu Grevesmühlen wird unterm 12. März 
1706 in Unterfugungs-Saden wider den Müller B. und 
deſſen Stieftochter Eva Life 2., peto. adulterii et incestus, 
der Beſcheid; den Stiefoater „mit 6 ruthen, und mit ein 
ieder 6 mahl, deßen Stieftochter aber mit 4 ruthen, und mit 
einer jeden 5 mahl, an öffentlihem Pranger zu ſtreichen“, 
und demnächft Landes Berweifung. 
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Diefe Unterſuchungs⸗Sache ift in zioieft inſicht höchſt 
intereſſant. Es find in derjelben erſtlich Die Anſichten des 
Collegiums über das Strafmaß für das Verbrechen des 
Inceftes, zweitens über die Verpflichtung des Untergerichts, 
den Delinquenten auf Koften des Gericht? Bertheidiger zu 
beftellen, ausgeſprochen. Das Collegium eradhtet, naı der- 
maligem gemeinem und vaterländifhem Rechte falle die 
herfömmlihe Strafe für den Ehebrud weg, wenn die Ehe- 
frau des Verbrechers für ihn fürbitte, und die Todesſtrafe 
könne jegt nicht mehr ftattfinden; da die Poligei-Drdnung 
vom Inceft überall nicht? fage, komme es hauptjächtlih auf 
die Obfervanz diefer Orte an. Nun könne zwar nicht pofitio 
gefagt werden, daf nad Landesgemohnheit dies Verbrechen 
niemals am Leben geftraft fei, indem die alten, in Gott 
ruhenden Herzoge zu Meflenburg ſehr gottesfürdtige Gere 
gemwejen feien und fi nad) den gönligen Gefegen bei der- 
gleichen Verbrechen öfter mehr als nad den Gloſſen der 
Doctoren gerichtet hätten; indeſſen fei doch in zweifelhaften 
Fällen lieber poena mitior als durior zu wählen. Wenn 
nun glei ſonſt nicht zu loben ſei, daß bei dergleichen 
ſchweren Verbrechen, gegen die Gott der Herr in  beiliger 
Schrift ſtark eifere, aus unzeitigem Mitleiden u. |. w. die 
Strafen fo gemildert würden, daß fie zulegt durch Unter 
laſſung ihrer Anwendung gleihfam aufgehoben würden, fo 
fei doch nad dermaligem Rechte des Landes nur auf ob» 
bemeldete Strafe zu erkennen. Und wenn es zwar nicht mehr 
als billig fei, den Inquifiten auf ihre Bitte Bertheidiger zu 
geben, und auch löblich, ihnen ohne Bitte einen ſolchen an⸗ 
zubieten, genüge im vorfeienden Falle, daß fie, wie geſchehen, 
befraget würden, ob fie noch etwas zu ihrer Defenfion beizu- 
bringen müßten, meil die Defenforen auf dem Lande mit 
nicht geringen Unfoften und Zeitverluft, worüber die Proceſſe 
hoch anliefen und dem Niedergericht ſchwer fielen, adjungtrt 
würden, und „der Defenfor gemeiniglich nur, bet vorhandenem 
corpore delicti und confessio clara, constans et iterata, eine 
vergeblie und öfters mit ausgepeitfchten rationibus 
dubitandi, fo er irgendwo ausfchreibt, angefüllete deduction- 
ſchrift madpet“. — 

1716 ertheilt die Yuftiz-Canzlei den fürftlihen Beamten 
zu Grabow einen ſcharfen Verweis wegen unterlaffener Be⸗ 
folgung eines Informatoriums. — Dem Magiftrat zu Grabom 
giebt fie 1721 eingefandte Eriminalacten mit einem Verweis 
wegen übel geführter Unterfuhung zei giebt Anleitung 
zur Vervollftändigung derjelben und fiehlt zux abermaligen 
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Unterfuhung einen verfländigen und geübten Suriften zuzu⸗ 
ziehen. Eine ähnliche, nur noch ſchärfere Information erhielt 
1758 das Amtsgericht zu Gadebuſch. — Als 1778 ein 
Gerichtsherr um Belehrung in einer Unterſuchungsſache wegen 
Kindesmordes bat, ward zur Führung derſelben ein Hofrath 
von der Juſtiz⸗Canzlei beftellt, dem Gutsheren wurden aber 
die Koften der Unterſuchung auferlegt. 

Dem dv. W. zu M. wird unterm 23. Januar 1726 die 
von ihm gegen den Glajermeifter ©. wegen begangener Ge 
maltıhätigfeit eingeleitete Unterfuhung abgenommen, da er 
perfönlich dabei betheiligt je. Im einem Bericht an den 
Herzog Earl Leopold rechtfertigt ſich aud die Juſtiz Canzlei 
deswegen, daß fie den Inquifiten, trogdem er für fein &re 
ſcheinen vor dem. Gericht Caution geleiltet, fofort verhaften 
laflen; denn es ſei „ein leider gemöhnliches Manöver jetzt 
durch Cautiongbeftellungen die Unterfuhungen zu verewigen.“ 
Zugleich ergeht eine Entſcheidung in der Sade dahin, daß 
der Inquifit mit Karren-Strafe zu belegen, und der v. W. 
als Gerichtsherr die Unterfuhungs-Roften entweder jelbft zu 
tragen, oder aus dem Vermögen jenes herbeizuſchaffen habe. 

Eine im Jahre 1762 bei dem Amt3-Gerichte zu Witten- 
burg anhängig getvordene Unterfuhung wider eine aus 7 
Köpfen beftehende Zigeunerbande wegen Diebftähle u ſ. w. 
ift vom 23. Septbr. 1762 bis zum 29. Detbr. 1764 ununter- 
brochen von der Yuftiz-Canzlei durch ertheilte Informatorien 
geleitet (e8 find deren 17 ertheilt), und von dieſer das 
auf lebenglänglide Karren-, reſp. Zuchthausſtrafe für die 
Mehrzahl der Inquifiten lauiende Erfenntniß erlaffen. Zu- 
gie mird bis zum Jahre 1768 die der Commandantur zu 

ömig anbefohlene geiftliche Pflege eines zur Bande gehörigen 
Zigeuner-Kindes und deifen Confirmation durch den deftungs⸗ 
Prediger von der Yuftiz-Canzlei überwacht. Ebenſo ift die im 
Yahre 1771 von dem Amts-Gericht zu Dömig eingeleitete 
Unterfuhung wider eine Näuberbande bis zum Jahre 1774 
durch fortgeiegte Informatorien bis zum Schluß-Erfenntniffe 
dirigirt, und fo auch die im Jahre 1774 von dem Juſtiz⸗ 
Rath Wachenhufen ald Beamten wider eine bedeutende Diebed- 
bande eingeleitete Unterfuhung bis zum Enderfennmiß vom 
28. Noobr. 1775, welches zwei Inquifiten zum Strange, einen 
zum lebenstoierigen Seftungsbau, die übrigen fünf Verbrecher 
(Hehler, diebiſches Geſindel, Landſtreicher) zu mehrjähriger 
Feftungs-Strafe und Landes-Berweifung verurteilte. 

Diefe legte Unterfuhung giebt ein lebhaftes Bild von 
der Arbeitglaft des Collegiums und ift in manderlei Hinficht 
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merfwirdig, namentlich, weil man daraus die ungemeine Ver⸗ 
breitung und Gefährlichkeit der damaligen Diebesbanden hier 
im Lande, die Theilnahme unzähliger, duch ganz Meklenburg 
verbreiteter Diebeshehler und die Schwierigkeit ihrer Ent» 
dedung und Verfolgung erfennt. Daneben find die Acten 
noch in zwei Puncten hoͤchſt intereffant. Die zum Tode ver- 
urtheilten beiden Inquifiten legen gegen das Erkenntniß 
der Yuftiz-Canzlei ein Rechtsmittel ein; es werden ihnen 
Vertheidiger beftellt, und zwar, da der zuerft conftituirte Ad- 
vocat nad) eingefehenen und erwogenen Acten die Defenfion 
zu führen nicht gemwifjenhaft gefunden, und die Inquifiten den 
Vorſchlag der Gunnar, fih zur Abkürzung der Haft 
der DVertheidigung zu begeben und die Acten fofort an eine 
auswärtige Juriften-Facultät verſchicken zu laffen, veriwerfen, in 
der Perjon des Advocaten H. Nach eingereichten Vertheidi- 
gungen find die Acten zum zweiten Spruch an die Facultät 
zu Helmftädt verfandt, von der das Erfenntniß der Zuftize 
Canzlei und die darin erfannte Todesftrafe durch den Strang 
beftätigt wird. Der eine Inquifit dringt nun auf weitere 
Vertheidigung, allein diefe wird als durchaus unzuläffig ver« 
morfen. Es erfolgt der Befehl an die Geiftlichkeit, fünf Tage 
vor der auf den 22. April 1777 angelegten Soliiredung des 
Todesurtheils durch verdoppelten Zuſpruͤch ihre Sorgfalt fir 
das Seelenheil der verftodten Inquiſiten zu vermehren, und 
nicht zu ermüden, damit die feljenharten Herzen diejer Sünder 
zermalmt würden. Beide bleiben aber bis zu ihrem Tode 
ohne Reue und Buße. 

Am feftgejegten Tage ward das Erkenntniß durch das 
Amts-Geriht zu Schwerin vollftredt. Das bei Abhaltung 
des hochnothpeinlichen Hals⸗Gerichts und bei der Bollfttedung 
des Urtheild aufgenommene Protocol ift noch vorhanden. 

Dem Nahrichter war unterm 17. April die Weiſun— 
geworden, vor allen Dingen darauf Bedacht zu nehmen, da| 
nichts mit unterlaufe, modurd die beiden Miflethäter eines 
über die Gebühr verzögerten Todes fterben dürften, welches 
font Herzog Friedrichs hochſt ungnädige Bemerkung ge Folge 
haben würde, dahingegen Alles, was die Sicherheit und die 
baldigfte Beförderung des beftimmten Todes nur irgend mit 
bewirfen fönnte, wohl zu beachten, den Delinquenten auf 
eine gefahrlofe Art den hinderlihen Bart abzunehmen, „auch 
wenn die Henkung geſchehen, den Erhenkten die Dämpf-Leine 
umzulaſſen und neben derjelben die Kette umzulegen“. 
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Strafmaße 


Bon großem Interefie würde: es fein, wäre es mir 
möglich geweſen, die Praris der Yuftiz-Canzlei bei Straf 
zumeſſung fir einzelne Verbrechen, ihre Modificationen, die 
Aenderungen in den Anfichten der Mitglieder über ihre Höhe 
erſchöpfend zufammenzuftellen; eine ſolche Arbeit würde aber 
die Grenzen der mir geftedten Aufgabe in jeder Richtung 
überſchreiten. Ich beihränfe mid darauf, einzelne die 
Anfihten des Gollegii charakteriſirende Puncte, die mir 
aufftießen, in möglichſter Kürze zu geben. 


Diebftapl wird bis zum 19. Jahrhundert mit dem 
Strange, mit langjähriger Zuchthaus⸗Strafe, mit Staupen- 
ſchlag beftraft. — Im Yahre 1618 kommt der feltene dall 
vor, daß ein Pferbedieb auf Furſprache feiner Angehörigen 
und Anflehen der Gnade „einer Jugend halber“ nur 
Landes verwieſen wird. — 1686 ward ein Dieb mit Staupen- 
ſchlag und Landes-Verweiſung befttaft, und diefelbe Strafe traf 
einen andern Dieb 1699. Dagegen ward 1698 wegen Dieb- 
Rähle eine Frau zur Todes-Strafe mit dem Schwerte und 
Einjharren des Leichnams unter dem Galgen, ihr Sohn 
wegen feiner Jugend zur Brandmarfung auf dem Rüden, 
Staupenfhlag und Landes-Berieifung verurtheilt; 1728 und 
1743 Diebe erhängt; 1771 gegen bie Mitglieder einer groben 
Diebesbande (meiften® Juden) theils auf lebenslänglichen 
Feftungsbau, theils auf mehrjährige Zuchthausarbeit er⸗ 
Tannt, „ihres Leugnens uneradıtet, auf beinahe überwieſene 
Indicia”, 

Wegen Bigamie erkennt im Jahre 1695 die Iufige 
Canzlei auf Tod durch das Schwert, 1767 auf 10jährige 
Rarren-Strafe; im Jahre 1780, „da wir ein pofitives Geſeh, 
„das dag crimen bigamiae mit Todes-Strafe belegt, nicht 
„haben, nad) der Carolina e8 aber ein crimen durius als 
Ehebruch ift“, auf 2jährige Zuchthaus-Strafe, 1805 auf 
1 Jahr Zuchthaus, 1809 wegen mildernder Umftände auf 
6 Wochen Gefängniß, desgleichen im Jahre 1817 (jedod 
unter entſchie dener Widerrathung der von Sms. intendirten 
Genehmigung zur Heivath der Bigamen), 1821 auf 1 Jahr 
Zuchthaus („da Bigamie nur qualificirter Chebruch, die Straie 
unbeftimmt geblieben, mitigantia” nicht vorliegen). — Dem 
Ober-Landes- Gericht zu Glogau wird auf feine Anfrage im 
Jahre 1833 teipondirt, daß befondere landesgeſetzliche Bor- 
ſchriſten über Beſtrafung der Bigamie in Meflenburg nicht 
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exiſtirten, dabei vielmehr die Gefege des deutſchen Criminal 
rechts normirten. 

Auf Anfrage des Amtsgerichts zu Grabow in einer 
Unterfudung wegen Blutihande verurtheilte die Juſtiz⸗ 
Canzlei 1647 die Gefangene zu ewiger Landesverweifung. 

Der Inceft ift beftraft: 1690 mit öffentlicher Kirchen- 
buße und Gefängniß-Strafe von 3 Tagen bei Waſſer und 
Brot; die Inculpaten, Schwefterfinder, wollen durch Ehenoll- 
ziehung das Vergehen gut machen, die beiderfeitigen Eltern 
flehen für fie um Gnade, die bei bezeugter großer Reue, 
auch dem heiligen Eheftande zu Ehren, ihnen ertheilt murde. — 
Im Jahre 1697 wird Einer, der die 14jährige Schwefter 
feiner Ehefrau geſchwängert hat, auf Interceifion der Ehe—⸗ 
frau des Landes verwieſen. Sein „Weib ift ihm mit 
mejentlicher ferneren ehelichen Beimohnung zu folgen jaubbig: 
Die Geſchwängerte wird zu 14tägiger Gefängniß-Strafe bei 
Wafler und Brot und zur Kirhenbuße verurtheilt. — 1703 
erleidet Einer wegen Inceft3 mit der Schwefter feiner Frau 
Staupenſchlag und Landes-Berweifung („da die intercessio 
mulieris ein arge3 mitigans ift“). — 1788 wird Einer, der 
zwei Schweftern gefchwängert, mit Karrenfchieben auf 5 Mo» 
nate, Die fpäter gefchwängerte Schwwefter mit 6 Monaten 
Zuchthaus beftraft. — Für Inceft mit des leiblichen Bruders 
Tochter wird Zuchthausftrafe von 3 Monaten, unter Vers 
weiſung aus dem Amts-Bezirke, erkannt. — Inceſt mit der 
Stiefmutter wird 1804 mit 1 Jahr Zuhthaus-Strafe belegt, 
die Stiefmntter zu 9 Monaten Zuchthaus verurtheilt. Dem⸗ 
nächſt find die Inculpaten, bei deren Beftrafung mildernde 
Umftände berüdfihtigt waren, aus einer und derjelben 
Gemeinde zu trennen. — Im Jahre 1806 ward ein Inceft 
mit der Stieftohter am Manne mit 2 Jahren Zuchthaus, 
— Stieftochter mit einjähriger Zuchthaus-Strafe ges 
al 


et. 

Die Sodomie iſt im Jahre 1739 mit dem Feuertode 
nad voraufgegangener Strangulation, im Jahre 1746 mit 
Enthauptung („fatt des duch die Carolina angedrohten 
Teuertodes‘) und dem Verbrennen des Leichnams beftraft, 1778 
mit Feftungsbau auf 6 Jahre und Ausmweifung aus dem Ort 
und der Umgegend des begangenen Verbrechens; 1781 mit 
zweijähriger Zuchthausftrafe, in Berüdfihtigung des jugend- 
lichen Alters (16 Jahre) des Verbrechers und des nicht vollen- 
beten Verbrechens; 1785 mit fünfjährigem Feftungsbau, 1789 
mit ſechsjähriger Zuchthausftcafe. Im Yahre 1793 ward ©. 
zu 15 Peiiſchenhieben und fünfjähriger Zuchhausſtrafe, in 
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Berüdfihtigung feiner Jugend, Dummheit und des Mangels 
an Ehriftenthum, im Jahre 1798 ein Anderer in ganz 
Berüdfichtigung zu ſechsinonatlicher Zuchthausſtrafe verurteilt. 
Im allen über dieſes Verbrechen geſprochenen Erkenntniſſen 
ift Die Tödtung des corporis delicti, zuweilen auch nur deſſen 
Entfernung auß dem Orte des Verbrechens, vorgefchrieben. 

Wegen Not hzucht erkennt die Juſtiz⸗-Canzlei 1710 auf 
zweijährige Karrenftrafe, falls das Mädchen ihre Weigerung 
den Inculpaten zu heirathen, mie dieſer begehrt, nicht doch 
noch aufgiebt. 

1690 ward ein Ehemann wegen Ehebruds, auf Für 
bitte feiner Ehefrau, welche ihm das Vergehen verziehen hatte, 
nur mit Ausftellung am Halseifen, zweimonatliher Karren- 
ftrafe und öffentlicher Kichenbuße, 1698 ein anderer Ehe 
brecher mit Landesvermweifung beftraft. 

Im Jahre 1694 wird eine Ehefrau wegen Unzucht zur 
Strafe des Halseifens, an. drei Tagen eine Stunde hindurd, 
verurtheilt; ihr Schwängerer, ein verheiratheter 6äjähriger 
Mann, der, wie feine für ihn intercedirende Ehefrau angiedt, 
in der Trunkenheit gefehlt hat, wird mit einer Geldftrafe von 
20 Rthlen. belegt. 

Ueber eine Frau, die ihren Ehemann vergiftet hatte, fällte 
1699 die Juſtiz⸗Canzlei das Urtheil, daß fie mit dem Rade 
von oben herab vom Leben zum Tode zu bringen, ihr entjeelter 
Körper auf das Rad zu legen, und der Kopf auf eine Stange 
zu nageln fei. 

1756 gab die Yuftiz-Canzlei dem Magiftrat zu Parchim 
die Belehrung, daß eine Perſon, melde ihr dreijähriges un⸗ 
eheliches Kind erwürgt hatte, mit dem Schwerte hinzurichten, 
nach geſchehener Enthauptung ihr die rechte Hand abzubauen 
und an den auf einen Pfahl zu ftedenden Kopf zu hängen fei 

In der Unterfuhungsfache wider einen Juden I. M. 
wegen Gottesläfterung tärgerlicher Reden gegen ben 
Heiland) erkennt unterm 7. Januar 1767 die Juſtiz⸗Canzlei 
auf eine Gefängnißftrafe von nur 4 Woden cum carena, 
da Inquifit arg gereizt, und es Chriften- Pflicht fei, ſich forg- 
fältig zu hüten, die Juden in ihren religiöſen Gefühlen zu 
erhikern, da der auf ihnen liegende Fluch fie ohnehin ſchwet 

ri 


1691 iſt ein Unterthan wegen faft tödlicher Verletzung feines 
Gutsherrn mit dem Forkenftiel nach längerer Unterfudgung 
dahin verurtheilt, daß ihm durch den Frohnen die Hand, 
damit er dies Schlagen an feiner Obrigkeit verübt, abzubauen, 
und er demnächſt aus dem Gebiete des Gutsherrn zu weiſen 
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fei, wenn nicht diefer es, auf die Bitten der Frau des In- 
quifiten und jeines Vaters, vorziehe, ihn als Unterthanen in 
feinem Gute zu behalten, „in welchem alle dieſe Strafe tn 
„eine andre, doch nicht faft geringere, zu permutiren‘‘ fei. — Ein 
Schäferfneht murde wegen Berwundung und mördlichen 
Ueberfalls des (adeligen) Penſionairs zu T. zu 24 Streichen 
durch den Scharfrichier und Bermeifung aus dem Gerichts⸗ 
zwang, auf ertirkte landesherrliche Erlaubniß aber zur 
Landesverweiſung, ein Dreſcher zu achttägigem Gefängnik 
bei Waſſer und Brot verurtheilt, wegen feiner bei dieſem 
böfen Ueberfall bezeigten Liedrigkeit, und da er felbft zur 
geftehen müflen, daß er dem Penfionait die Schläge gegönnet. 

Unterſuchungen wegen abergläubifher Handlungen 
find bis zur Mitte des 18. Jahrhunderts größtentheils nur 
in der Form der Herenprocefie verhandelt. Aus dem Jahre 
1650 liegt eine Denunciation der Unterthanen zu Krempin 
gegen den Schulzen, den Sohn einer verbrannten Here, wegen 
Boͤtens und gottwidriger Handlungen vor. I. 3. ©. bedeutete 
aber die perjönlich erichtenenen Supplicanten im Termine, 
fie hätten fich folder Injurien zu ſchämen, fih mit ihrem 
Schulzen ehr⸗ und friedlich zu halten, „bey Straff der Ge 
„fängniß; da aber die böſen Denunctanten nicht nachlaſſen, 
„wird Unfer Amptmann zu Bukow befehligt, nah Befinden 
„der That fie zu beftrafen, damit Wir ferneren Ueberlauffs 
„entfreyet fein mögen“. 

Auf Anzeige de3 Superintendenten Goldſchmidt zu Parchim 
ward H. D. wegen Budlaufenlaffens (d. h. um einen 
Dieb zu erforihen, wurde auf ein ererbtes Neues Teftament ein 
Erbſchlüſſel gelegt, welcher fih bei Nennung des Namens des 
Diebes Drehen jollte) zur Unterfuhung gezogen und mit 
Kirchenbuße belegt. 

Fritz W. und Caspar B. wurden 1719 megen aber» 

äubifchen, ungenührlichen Jagens des Viehes duch Feuer 
Nothfeuer) zur dreiwöchiger Gefängnißftrafe verurtheilt; ebenſo 
1762 ein Schäfer wegen abergläubiſcher und ſchädlicher Euren, 
Geiſtercitirens x. zu achtwoͤchiger Gefängnißſtrafe („wegen 
„des offenbar erlogenen, obgleich durch den ſchändlich fo 
„angegebenen, getauften Nagel zur Blasphemie geſteigerten 
„Hocuspocus. 

Der 17jährige Schüler K. von der Schweriner Domſchule 
hatte am 13. und 20. Juli 1770 an dem Ufer des Zaulen 
Sees bei Schwerin zwei Schriftftüde offen niedergelegt, in denen 
ex fih dem Teufel verſchreibt für 24000, reſp. 28000 Nthlr., 
adreflirt (aber ohne Couvert), dag eine: „Dieſes gelanget 
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an den Satan, Gott der Hölle”, dag andere: „Diefes gelanget 
an den Präfidenten der Höle LUCIFER; in möglichfter 
Eyle”. Diefe Schriftftüde waren beide mit dem Blute des 
Verfaſſers „Chrift. €. K., Discip. Schol. Ducal“, unters 
fchrieben, und mit 3 Dreilingen belegt. Sobald die Juſtiz ⸗ 
Canzlet davon Kunde erhalten, ließ fie in aller Stille den 
Schüler verhaften, feine Papiere verfiegeln. Da derfelbe vor 
verjammeltem Collegium der Begangenſchaft fofort geftändig 
war, ward er dem Hofprediger Martini zum nöthigen 
Unterricht und zur Ermahnung aus Gottes Wort untergeben, 
aber bis zum 3. Januar 1771, ohne weiteres Verhör, auf 
der Wachſtube in Haft gehalten, an diefem Tage abermals 
vernommen und nach beendigtem Verhöre in die Haft zurüd- 
geinet Ein eingeholtes Erachten des Oberſcholarchen, des 

uperintendenten Mendel, über die Zmedmäßigfeit der 
Wiederaufnahme des Inquifiten in die Domfchule, fiel im 
Weſentlichen abrathend aus. Dagegen erklärte ſich die Juſtiz ⸗ 
Ganzlei in einem geforderten Bericht dahin: die Beitrafung des 
Ingutfiten ſei einftweilen auszufetzen, derſelbe wieder zur 
Säule zu bringen, den verfammelten Lehrern und Schülern, 
in Gegenwart der hiefigen ganzen Geiftlichfeit, duch Mendel 
vorzuftellen, welcher in einer erbaulihen Rede den entſetz⸗ 
lihen Fall vorzutragen habe; dann müßte der Knabe öffent» 
lich dem Teufel, deſſen Werfen und Weſen entjagen und 
feinen Taufbund erneuern; demnächſt fei den Lehrern aufzus 
geben, daß fie ihre Aufmerkfamfeit auf den Knaben verdop- 
pelten, denfelben der andern Schnljugend zum Mitleiden und 
zur Liebe empföhlen und ihr vorftellten, tie undriftlih es 
jein wurde, nach meggethanem Aergerniffe fich feiner zu ſchämen 
oder demſelben feinen Fall vorzuhalten und feiner zu 
fpotten. — Diefer Vorſchlag erhielt die Allerhöchſte Ge- 
nehmigung, und am 10. Sept. 1771 ward der Inquifit vor 
verfammeltem Collegium nad ernftlider Vermahnung feiner 
Belt entlaffen. (Am 16. Novbr. 1778 ward R., al ein umber- 

fender, diebiſcher Menſch, „deſſen Gemüths-Beſchreibung 
als unrichtig im Kopfe mit Recht anzuſehen ſei“, ins Zucht⸗ 
haus zu Doͤmitz gebracht.) 

1781 wurde M. wegen Schatzgräberei und abergläubiſcher 
Euren mit 4 Wochen Zuchthaus, feine Genoſſen mit. veip. 
14- und Stägigem Gefängniß cum carena und erfllihem Ber- 
weiſe beftraft. 

Eine Hebamme M. hatte ſich in den Ruf gebracht, über- 
natürliche Dinge wirken zu fünnen. Darum ward fie (1786) 
ihres Amtes als Hebamme entfegt, und zugleich dem Amts 
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Gerichte zu Criviß aufgegeben, bie Erſten aus ber Gemeinde 
vorzuladen und ihnen ernſtlich vorzuhalten, daß fie von 
ihrem Aberglauben ließen, ihnen aber auch anzuzeigen, daß die 
M. nicht wegen Hererei in Unterfuhung gezogen, fondern 
nur wegen ihres unverantwortlichen —S Handelns 
aus ihrem Dienfte entlaffen jet. 

Ein Nahrichter- Knecht und feine epefeau wurden im 
Jahre 1788 wegen abergläubiicher und betrügeriicher Vieh⸗ 
Guren mit ſechsmonatlichem Zeftungsbau beftraft, 1809 Einer 
wegen abergläubifcher Quadjalberei zu 2aftündiger Gefäng- 
nißſtrafe verurtheilt. 

Im Jahre 1301 wurde ein Töpfermeifter denuncirt, weil 
er durch Aufnahme eines Fußſtapfens einem Dienſtmädchen 
an ihrem Körper habe ſchaden mollen, und wenngleich zu 
bewundern ift, daß im 19. Jahrhunderte noch ein folder Fall 
zur Unterfuhung bat angenommen werden fünnen, wurde er 
in der That mit 14tägigem Gefängniß beftraft; denn der 
gleichen Gaufelfpiel ſei Ihon als bloßer Muthwille ftrafbar, weil 
dadurch bei dem gemeinen Manne abergläubiiche Ideen gar 
leicht erweckt werden könnten. Dagegen ward 1805 auf eine 
Anfrage wegen Schaggräber dem Amtsgericht zu Hagenow der 
Beſcheid ertheilt, e8 habe jämmtliche Inculpaten porzufordern, 
denfelben die Patent-Verordnung vom 12. April 1768 vor» 
äulefen und einzufhärfen, für Tünftige Vergehungen der Art 
fie mit unausbleiblicher, nad Befinden härterer Leibesſtrafe zu 
bedrohen, und diejenigen, welche bei dem mirklichen Graben 
nah ae zugegen geweſen, mit Geldftrafen von 12 Rthlen. 
zu belegen. 


Herenprocefie. 


Die im Jahre 1562 und am 2. Juli 1572 publicirten 
Bolizei- Ordnungen — die Strafe des Verbrennens für 
diejenigen feſt, welche ſich des Sehrſagens und der Zauberei 
befleißen, und fo traf die Feuerſtraſe bis zum Ende des 17. 
dahrhunderts gewöhnlich alle geftändigen oder überwieſenen, 
wegen Derenei (puncto veneficii) Beihuldigten. Die Arten, 
melde bei biefiger Juſtiz⸗Canzlei fi zum größten Theile auf 
ertheilte Informatorien an Untergerihte beihränten, da Untere 
fuhungen wegen Hererei gegen Erimirte zu den größten 
Seltenheiten gehören, find der Art gleichlautend, daß — und 
es waren in der Regiſtratur unzählige. aufbewahrt — fie 
mur zwei Decrete enthielten, auf das erfte Belehrungs⸗Geſuch 
der Untergerihte: „Tortura“, auf den dann folgenden Bericht 
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faft immer nur: „Ignis“. In den Jahren 1670 bis 1700 
haben als beftändige Commiflarien in Herenproceffen der 
Canzleirath U. 3. zur Nebden und der gelehrte, berühmte 
Practicu8 Dr. Auguftin Wolff, zumeilen auf Dr. David 
Ionathan Scharf, alle Belehrungen ohne Theilnahme des 
Collegiums ertheilt. Ich bin bemüht geweſen, diejenigen 
Proceſſe bis zum Anfang des 18. Jahrhunderts chronologiſch 
zufammenzuftelen, melde ein genügend Mares Bild der 
BVrocedur und Decretur in diefen Unterjuhungen geben können; 
doc ſchicke ich die Bemerkung voraus, da} bis zur zweiten 
Hälfte des 17. Jahrhunderts überall nur wenige Hexenproceſſe 
unter den Acten der Yuftiz-Eanzlei vorhanden find. Die 
älteften find aus dem Jahre 1613. 

Unterm 19. Septbr. 1613 fandte nämlich der Stadt-Bogt zu 
Sternberg Inquifitiond-Acten über die B. und Eonforten ein, 
und erbat ein Informatorium. Darauf ward ihm am 30. Sept. 
d. J. aufgegeben: „in fo einer wichtigen Sache genügende 
„Zeugen-Berhöre anzuftellen, mit den Inquifitinnen einftweilen 
michis vorzunehmen, was ihre Gemüther erichreden fünnte, auch 
„Sich zu hüten, auf die Zeugen einzuwirken, daß fie etwa gar 
die Angefhuldigten aus Qummpeit der böfen Zauberei 
befuldigen“. Auf die eingefandten Zeugen-Ausfagen, die 
im Ganzen höchſt günftig für die Angeklagten ausfielen, er- 
folgte fofort unterm 15. ‘Dechr. der Befehl: „die Inquifitinnen 
„ſammtlich fort3 der Verhaftung zu erlafien, und da ihnen 
nichts böſes nachzumeifen, Die Weiber in bürgerliche Hande 
‚zu laſſen, umdt ihres Lebens und Wandels vermeintlich 
enge Zauberey halber ein ehrlih Zeugnus auszu- 
„ſchreiben.“ — . 

Auf die Beichwerde des Thorwärters W. zu ee 
und meitere Anzeige von Bürgermeifter und Rath dafelbi 
(30. Dechr. 1613) wider den dortigen Stadt-Bogt Horn, 
daß er die Ehefrau des Erſteren, die durch eine angebliche 
Zauberin der Mitwiſſenſchaft und Teilnahme an Yererei 
beſchuldigt war, troß des von diejer geichehenen Widerruiß 
mit der Zortur belegt hatte und fie „jo tiranniſch, grewlich und 
jemmerlich zerpeinigen und martern laſſen“, daß fie während 
der Tortur geftorben fei (tie die Ausfage des Scharfrichters 
dies bejceinigte, und die ſummariſche Kundſchaft der zur 
Tortur zugezogenen Zeugen es beftärkte): wurde der Stadtvogt 
fofort vor die Juſtiz⸗Canzlei geladen und vernommen. Horm 
tie die Ueberſchreitung der gejeglichen Gränzen bei Anwendung 
der Tortur zurüd und brachte eine Beſcheinigung der als 
Zeugen bei derfelben adhibirten Bürger (vom 2. Jan. 1614) 
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bei: „dag — Weib durchaus nicht von der Tortur, die 
„gebürlicher maſſen iſt gegeben, geſtorben, wie fälſchlich muchte 
„vorgegeben werben, Beſondern von dem Satan, dem fie 
„gedienet, in Unfer Kegenwart merklich, aber Anfihtbarlider 
Weiſe eriürgt und umgebradt worden, welches auch die 
„Balbierer, jo fie befihhtiget, mit bezeugen müſſen“. Dies 
Zeugniß ftand in directem Widerſpruche mit ihren faft wört⸗ 
li) unter fi übereinftimmenden Ausfagen vom 27. Dechr. 
1613, wonach die Unglüdliche, als der Scharfrichter fie „auf 
die Leiter gelegt, Die Schraube auf die Schienen gefeßet, und 
fie zweimal angehohlet, oder zwey Ruck gethan”, gejagt hat: 
„Ich will beeden; mein Gott wert balt kommen; undt daß 
„Vater unfer gebetet, biß: vore uns Herre nicht in Ver 
uchung. Im dritten Rude hette fie die Zunge ausgeftreftet, 
„undt were in Ohnmacht gefallen, und were auff der Ledder 
„thodt geblieben, Sie hette aber nichts befendt“. 

Die ferner dem Stadtvogt vorgemorfene Rohheit, daß 
er den Leichnam der W. vom Thurm des Rathhaufes ohne 
Strid, auch nicht die gewöhnliche Treppe hinunter, durch den 
Büttel unten in den Thurm habe merfen laffen, ſcheini il 
durchaus nicht ungemöhnlid, weil fie eine Here. Da 
Vorhaltungen des Gericht? feine Weberführung erwirkten, 
wurden die Acten fofort geſchloſſen und an die ———— 
der Univerfität Helmſtaͤdt verſandt. Dieſe fällte unterm 
5. Mai 1614 den Sprud: „daß aus den Acten und Wechſel⸗ 
„reiben noch nicht erſcheine, daß gedachter Unfer Stadtuogt 
„an der Tortur — — zu viell gethan, — — derowegen er 
„Ohne vworgehende fernere fonderbare außfuerung mit feiner 
Straf zu belegen ſey“. Eine fernere fürmliche Anklage ward 
freigelafien, die Koften compenfirt. 

1622 befahl die Suftiz-Canzlei, eine der Hererei Bezichtigte 
zu Eiren, „weil die vorige indicia purgiret“, fofort der Haft 
zu entlaſſen. 1624 ließ fie den Herenproceß gegen eine alte 
Magd, nachdem dieſelbe den verftatteten Gegenbeweis gefühet 
hatte, fofort fiftiren. 1625 reſcribirte die —E lei den 
Beamten zu Neuftadt wegen fünf von ihnen inhaftirter 
„Hexen“; „Weil nicht befindlich, daß ſolche beftendige und 
rechtmeſſig erwieſene indicia, nad erg der Rechte und 
Peinlicher Halß · Gerichts⸗Ordnung Caroli Quinti, vorhanden 
„Sein, daß man darauff die gefangene mit der tortur belegen 
„Jolte —: alß habt Ihr fie der Haft zu entlaffen, und euch 
hinfüro beſſer vorzufehen, Iemand auf einer Herin nomi- 
„mation, befentnuß oder ausfage nit alßbaldi und ohne 
„vorhergehende beftändige und techtmeffige inguisition ing 
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„gefengmus zu bringen, damit ihr feine unſchuldige Leute 
„bei dem gemeinen Bofel, fo ohne das unartig genungt, 
„mehr ins gerüchte bringen belffet“. 

Ein arger Fall kam in Gadebuſch vor. Stadt-Bogt und 
Gerihts-Affefforen dafelbft haben ein SOjähriges Meütterlein 
M. K. wegen Zauberei und Hererei auf Denunciation einer 
auf Hererei Gefolterten nicht allein fofort gefänglich einziehen, 
„Sondern auch flugs darauf ohne einige vorhergehende und 
nbeiviefene andere Indicia und ohne rechtliche Information 
„gang jämmerlih torquiven laſſen“. Damı aber, da fie die 
Zortur geduldig überftanden und in der Marter nicht? be 
kannt, bat das Gericht fie aufs Waffer werfen laſſen und 
fie „in ihrem naffen Geräthe” der Tortur „alsbald de novo 
tieder fubjichret“, fie ohne jegliche Vertheidigung und trog 
ihrer forttwährenden Berufung auf ihre Unſchuld im Noobr. 
1635 juftificren laffen. Außerdem hat das Gericht in dieſer 
Unterfuhungsfahe drei andere Weibsperfonen, die in der 
Zortur nichts bekannten, „jo offt und viell torquiren laſſen, 
das fie darüber in der Frohnerei (ihren Geift) aufgegeben“. 
— AS dies Verfahren dem Fiscal zu Ohren gefommen 
mar, ging er unter dem 11. Rovbr. 1637 mit der Klage 
wider das Gericht hervor, melde, nad vielen Verſchleppungen 
durch Letzteres, am 27. Septbr. 1644 deſſen Beltrafung mit 
einer Buße von 200 SL. zur Folge hatte. \ 

Auch gegen Bürgermeifter, Gericht und Rath zu Erivig 
erwirkte (1642) der Fiscal ein Erfenntniß_ auf eine Geld- 
buße von 100 Sl. Nämlich 3 Weiber zu Crivig, welche der 
Zauberei bezichtigt waren, hatte das Gericht der ftrengften 
Tortur unterworfen; bie eine dieſer Inquifitinnen war 
dann vor der zuerkannten Todesſtrafe den Folgen ber 
ZTortur —— 1, die zweite verbrannt, die dritte hatte ſich 
im Gefängnip erhängt. — 

Ein Schulknabe im 14. Jahre, „der fi von Gott zum 
leidigen Satan gewandt und andere Zaubern gelehrt“, wurde 
nad) erfolgter Folterung und Belenntniß, auf ein Erachten der 
Yuriften-Facultät zu Greifswald, am 17. Januar 1643, nad 
voraufgegangener admonitio per ecelesiasticos, mit dem 
Schwerte vom Leben zum Tode gerad — Um biefelbe 

eit wurde ein adhtjähriger Zauberfnabe, der von feiner 
ter verführt, fi „mit dem Teufel verfnüpffet, auch vier 
Knaben zu verleiten verſucht“ habe, zur Unterfuhung ge 
en, und unterm 23. April 1643, nad) eingeholtem Erachten 
er Juriſten⸗Facultät zu Roftod, ein, Erkenntniß dahin er⸗ 
lafien: daß, da gegen die Diutter noch zur Zeit feine genugiame 
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Anzeige zum peinlichen Proceſſe beigebraght fei, der Knabe wegen 
findlihen jungen Alter mit peinlihem Proceß nicht beleget 
werde. „Es ijt aber derfelbe durch ſcharfe Correction mit 
„Ruthen, von dem zauberifhem Gifft abzuftehen, mit allem 
„Heiftlihen Eyfer von den Schulmeiftern ir informiren, und 
„zu wahrer Gottesfurcht unabläßlichen Fleißes ernftlih an- 
„aumahnen, wie aud von feiner Mutter eine Zeitlangt 
„abzufondern“, 

Der Hauptmann des Amts Grevesmühlen v. 2. hat 
ein als Here verrufenes Weib eingezogen und von ihr 
durch die härtefte Tortur (nad) Behauptung des Stadtvogts 
fogar dur Einträufelung von Hr Schwefel in die 
aufgeſchnittenen ee vielfache Geftändniffe und Beſchuldi⸗ 
ungen Anderer erpreßt. Nach überftandener Tortur ftirbt 
jie „io ſchleunig, daß dieſer unverhoffte ſchleunige Todesfall 
„billig aus allen Umftänden in große Suſpicion gezogen 
„werden Tann, und daher nicht anders zu fließen if, alß 
„Daß derofelben Zeuffel, auf melde fie noch mg der Zauberey 
mitſchuldig zu befennen willens gemelen, fie umdgebracht 
baben mie damit fie nicht alß andere auch vorm gehegten 
„recht mit abgelefen merden möchten.” Die nachgeſuchte 
Belehrung über ferneres Verfahren erfolgt am 28. Sept. 
1649 vom Herzog Adolf Friedrich unmittelbar dahin: „die 
„eingelegte bekandnus vor gehegtem Gericht öffentlich 
„ablejen und darauf die hingeftorbene Here unterm Galgen 
„graben“ zu laſſen, auch gegen die beiduldigten und 
befannten Perſonen weiter zu procediren. Nun hatte 
fie aber auf der Folter au „Hartnäcig” die Frau des 
Stadtvogt3 Grifius (gu Grevesmühlen) der Zauberei bes 
fuldigt und ausgefagt, daß fie berfelben „eine Wurzel, 
oder, wie fie es nennen: Aürünchen“ gegeben habe. Da 
der Hauptmann se dem Stadtoogt oder feiner Frau ver- 
melden ließ, fie jollten „zuforderit das Wlrüniden oder 
Geldteufel herausgeben“, holte Grifius, um vornehmlich 
eine Imquifition von feiner Frau abzuwenden, ein Erachten 
von der JuriftensFacultät in Greifswald ein. Dies fiel am 
27. Nov. 1649 dahin aus, daß das ganze Verfahren wider 
die Gefolterte nicht den Rechten gemäß, ihre Außfagen auf 
der Folter ohne Bedeutung, — und Grifius berechtigt fei, 
gegen den Anitshauptmann wegen Forderung des Alräunchens 
eine Injurienklage anzuftellen. Es entmwidelt fih nun ein 
SInjurien-Broceß zwiſchen Griſius und v. L, welchen die Juſtiz ⸗ 
Canzlei am 19. Juli 1650 durch gegenſeitige Ehren⸗Erklaͤrungen 
beilegt, indem beide Theile ihre Verleumdungen, namentlich 
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der Amtshauptmann die gegen die Ehefrau des Grifiud 
erhobene Beihuldigung, der Hererei verdächtig zu fein, 
zurüdnahmen. — 

Das Stadtgeriht zu Grevesmühlen bat 1649 in 
einer Unterfuhung wider zwei der Hexerei beiculdigte 
Brauenzimmer die Juſtiz⸗Canzlei um eine Belehrung, ward 
von diefer aber angewieſen, ſich bei der Zuriftenfacultät zu 
Noftod Rechtens zu erholen. Das Stadtgericht fürdjtete 
jedod die Koften der Verſchickung und bat, fs vom Fiscal 
Dr. NReovinus oder vom Dr. Wedemann, wie Amt und Stadt 
Grevesmühlen ſchon mehrfach in folgen Fällen gethan, 
belehren lafjen zu dürfen, erhielt indeſſen Abſchlag. Auch 
die neue Bitte des Stadtgerichts, Die beiden Inquifitinnen, 
mie aud in Treſſow gefchehen fei, zur Waflerprobe zu lafien, 
ward nicht gewährt. Das nun von der Facultät zu Greif 
wald eingeholte Erkenntniß lautete auf den Feuertod; aber 
in der Naht von der Erecution entfamen die beiden von 
demfelben bedroheten Frauenzimmer. — 

- Ein Informatorium der Juſtiz⸗Canzlei aus dem Jahre 
1662 in Betreff einer bezichtigten Here lautete dahin, daß, 
weil .die Ausfagen egen die Inquilitin nicht geftatteten fie 
im Gefängniß zu ve ten oder zu beftrafen, fie zu entlafien 
jet, „jedoch mit harter Einrede und Bedräuung guten 
Aufmerfeng, ob einiges übel von ihr beſchafft würde”, aud 
mit der Ankündigung, daß fie fih mit den Ihrigen aus 
ihrem bigherigen Wohnorte wegzubegeben habe. — 

Bor dem Amtsgericht zu Butow fagten 1666 ein 
Bauer und feine Frau nebft drei Wittwen aus Dettelin 
aus, daß fie ihre alte Schulzenfrau lang: im ſtaͤrkſten Verdacht 
böfer Zauberei hätten; fie follte aus Rache wegen Streitig- 
teiten Drohungen ausgeftoßen und dem Bauern einen 
„Guß vor das Thor gegoßen” haben, daß den darüber 
Sehenden die Beine angeihwollen feien, viel Viehfterben, 
vorübergehende Raferei eines Mannes, die Erkrankung eines 
Mädchens verſchuldet, ſolche Krankheiten aber hernach auch ge 
hoben haben. Die Juſtiz⸗Canzlei gab hiernach den Beamten zu 
Bützow auf, die Beihuldigte auf dieſe Anzeige zu verhören 
und mit den Anflägern zu confrontiren; den Wahrſager aber, 
der inzwiihen die Schulgenfrau und zwei andere Frauen 
als Zauberinnen bezeichnet hatte, in Haft zu nebmen und 
nad Schwerin zu ſchicken, weil er verhört werden follte, 
woher er feine der Zauberei höchſt verdächtige Kunft habe, 
‚umb den im Lande vorgehenden an⸗ und zulauf nah 
demfelben zu fiftiven.” 
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In dem Verhör zu Bükom am 14. Juli und bei der 
Eonfrontation mit ihren Verflägern am 23. leugnete die 
Schulzin alle Anſchuldigungen; es war aber „ein merdliches 
indieium“ für das Amtsgericht, daß der Muslketier, der fie 
mit zur Haft gebracht, hernach bis zum andern Tage ſtarkes 
Neißen in beiden Beinen empfunden hatte. Auch fagte 
Magilter 9. aus, daß er vor fünf oder ſechs Jahren, als die 
Angeklagte ihn zum Ehebruch zu verführen geſucht habe und 
von ihm zurüdgemwieien fei, in der Nacht Darauf, nachdem 
„ihm die Augen zugefallen”, „große Hellenangit empfunden, 
den Teufel leibhaftig in der Hellen geſehen“ und Die Teufel ver- 
geblich um Freilaſſung gebeten hätte. Diefen Verführungs- 
verfuh und Die Aengftigung des Magiſters leugnete die 
Schuljzin gleichfalls, bekannte aber freiwillig, vor Alters ſich 
mit andern Männern vergangen zu haben. 

Eben dies Belenntnik und „das lange böfe Gerücht” 
bewogen die Juſtiz⸗Canzlei, „obwohl duch Confrontation 
wenig erhalten, die Zeugen auch mehrentheild circa propria 
perpessa damna verjiren“, auf den Fall, daß dieſe ihre 
Ausfagen beſchwuren, dem Amtsgericht am 27. Juli aufzu- 

jeben, die Verhaftete „entlich praevia territione mit meffiger 

tur vorzunehmen“. „Befraget zufoderft auf die Haupt 
puncte des Zauberweſens! alß 1) ob fie zaubern könne? — 
2) wer es ihr gelehrt? — 3) durch nah gelegenheit und 
mittel? — 4) ob ihr ein geift zugebracht? und tie derjelbe 
fi} genennet? — 5) ob mit felbigem fie bulſchafft getrieben? 
— 6) ob irgendß er ihr einig merdmahl eingedrüdet? — 
7) ob und waß er ihr zugebradt?“. — Dann follte die 
Säulsin auch auf die übrigen Inquifitions Artikel verhört 
werden. 

Am 4. Auguft empfing die Canzlei ſchon den Bericht 
der Bützowſchen Beamten, daß fie obiger Weiſung gemäß 
die Zeugen hätten ſchwören laffen, und da die Inquifitin 
hartnädig geleugnet fie dieſe erft Hätten durch Vorhaltung der 
Marterwerkeuge jchreden, dann aber foltern lafien. Belannt 
hat fie auf der Folterbank nichts. Doch hat man, wie der 
Bericht fi ausdrüdt, „offenbahr jehen konnen, daß der Böfe 
feindt für ihr aufgehalten, indeme fie unter dem geficht gar 
ſchwarzbraun geworden“ (fie war corpulent) —, daß „der 
Teufel inwendig in ihrem Bauche — gebüpffet und geiprungen”, 
fie „auch darauff in der Tortur entichlaffen worden“ — 
ALS der Krohn fie aber nun auf die Erde gelegt, babe, 
beit es weiter, „der Teufel mit einer ungewohnlichen ftimme 
Ihr auß dem Halje gerufen“ ꝛc.; „wie man aber inmittelß 

Zahrbůcher des Vereins f. mefl, Geſch. XLVI. 18 
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den Teuffel gar hohniſch außgemachet und von ihr zu 
weichen angeredet, ift fie zu Berftande wieder gekommen, und 
gefaget, Nun wehre er von ihr wegkgewichen“ — „Alß nun 
entlich der gerechte Gott dem Teuffel in etwaß gewehret, 
hatt fie zu befennen angefangen und gefaget: 1) Daß fie 
zaubern konte, und hette ihr die ©. für 20 Jahren die 
Zauberkunft“ — für 2 Ahle. — „beim Ellerbuſch gelehret, 
indeme fie an einen weiſſen Stod faffen und fagen muflen: 
Ich faffe an dieſen ftod, damit verlaffe ich den Lieben Bott“. 
„2) Bekandt, daß die ©. ihr alfofoprt einen buhlen vertrawt 
mit nahmen Claus; felbiger hette ein fchwarg kleidt an-, 
und einen fhwargen Hutt mit ſchwartzen federn aufigehabt, 
auch ſofohrt mit ihr gebuhlet und zur probe ihr 20 Rthlr. 
zugebradt, ihr aud ein merdmahl auf die rechte ſchulter 
eingebrüdet, welches befunden, und hatt der Frohne mit deß 
Meſſerß fpige die haut nicht durchſtechen konnen“. — 3) und 
4) „Belandt, daß fie für 4 Jahren Ehim W. die Zauber 
funft im felde — wieder” (in gleicher Weife) „gelehret“, 
„ihm alſofohrt darauff eine Teuffelinne vertrawet“ ꝛc. die 
ihm 2 Rthle. zugebracht. werner habe fie befannt, mit der 
©. durch ihren Zauber die Pferde und Kühe getödtet, dem 
oben erwähnten Mädchen „einen fliegenden Geift aufs Leib 
‚ geiviefen“, den Magifter 9. geängftigt zu haben ꝛc 

Schon am 6. Auguft gab nun die Yuftiz-Eanzlei, da 
die Inquifitin „gar umbftändlih und wahrheitsehrlich“ be» 
kannt habe, „das befantes Ihr vom Satan imprimirtes 
stygma auch gefunden“ fei, „auch bei der Tortur an Ihr 
fih zeigende übernatürlihe geberdungen daß commercium 
und beymohnung mit dem Teufel merklich anzeigen“, und fie 
dennoch „nachgehendß hinwiederumb wancken und zurüd- 
ziehen wollen“, — das Informatorium: „Alß möge fie mit 
geicerfieter peinigung nochmalß angegriffen“, aud darüber 

jefragt werden, 0b „der Geift oder Buhle wehrender Ihrer 

gefengnuß, vor, in und nad) erfter Tortur bei Ihr geivefen, 
und was er mit Ihr geredet und gethan“. Die von ihr 
genannten ©. und Chim W. feien mit ihr zu confeontiren. 
Au ſolle ein Geiftliher vor weiterer Tortur, event. nad) 
derfelben, ihr ins Gewiſſen reden. 

Demgemäß wird am 10. Auguft die Schulzin, melde ihr 
früheres Bekenntniß „gentzlich revocitet“, abermals auf die 
Folter geſpannt. Der zugezogene Notar berichtet in ſeinem 
vrotocoll, daß während der Folterung „der Buhle ſich wieder 
bey ihr eingeftellet, in geftalt einer mauß Lauffen kommen 
und fi unter ihrem Lager verborgen, der dan abermal mit 


275 


Verbindung der Zungen fi) bey ihr vermerden laffen. Alß 
fie aber balt loßgelafien und ſich geftellet, als wenn fie be- 
fennen wollen, ift doch nichts von ihr zu erfragen geweſen, 
darauff ihr lager duch den Frohnen aufigerüret, und 
ſichtbahrlicherweiſe zwehen Mäufe darauß laufen kommen —, 
morauff fie dan angegriffen und anderweit torquiret tmorden. 
Welche Tortur fie nichts geachtet, ihr Buhle fi) wieder bey 
ihr eingefunden und fo ſehr eingenommen, das fie nicht 
alleine in der Tortur übernatürlich gefalaften, befondern 
auch ganz ftumm geworden, daß man fein eingiges wort von 
ihe befommen konnen“. — Sie wird daher auf ihr Lager 
gelegt, wo fie „ſchnarcht“ und erft nad einer Viertelftunde 
erwaht und einen Trunk verlangt. Als ſich das Gericht 
am Nachmittag bei ihr mit dem Baftor einfindet und Letzterer 
ihr ind Geniffen redet, beftätigt fie, „ledig und loß, ohne 
einige angethane Marter”, Punct für Punct ihr früheres 
Belenntniß und gelobt nichts wieder zu revociren, fügt aud 
am andern Morgen auf Befragen hinzu, „Daß ihr Buhle 
ſowol in der Erſten alß legten Tortur für ihr außgehalten, 
Sie ſchlaffent gemacht und inwendig im leibe in wehrender 
Zeit bei ihr fi verborgen, nun aber wehre er von ihr ge- 
wien“, und nun fühle fie Schmerzen. Gegenüber der mit 
ihr confronticten G. melde Alles leugnet, hält fie ihre 
Ausfagen aufrecht. ALS aber glei hernach das Gericht 
wieder mit Notar und Zeugen bei ihr erfceint, um fie auch 
mit dem von ihr denuncitten Chim W. zu confrontiren, 
findet man die Schulzenfrau todt. Der herbeigerufene Frohne 
bat „befunden, daß ihr der half umgedrehet worden“, und 
der berbeigerufene Paſtor hat „ebenmeſſig Pr tünfftiger 
gezeugnuß zufhawen müffen, daß ihr der halß umbgedrehet 
gemejen“ — vom Teufel. — Die Beamten lafien den Leichnam 
durch den Frohnen auf dem Galgenberg verſcharren. — 
Die Yuftiz-Canzlei billigt dies auf empfangenen Bericht 
und ordnet weitere Unterfuhung gegen die der Zauberei _ 
von der Schulzin bezichtigten Berjonen, die G. und Chim W., 
an. — Hierauf find aber weitere Anträge zu diefen Acten 
nit eingegangen, und fließt damit dieſer Herenproceß. 
Im großen Ganzen find alle andern ihm gleich; nur ſterben 
nicht jedesmal die Inquifitinnen vor ihrer Verbrennung! — 
1688 nahm die Degierung Veranlaſſung, die von der 
Yuftiz-Canzlei wider eine angeblide Here M. ©. eingeleitete 
Unterfuhung einer Prüfung zu unterziehen und ſprach über 
das dabei eingehaltene Verfahren, namentlich darüber, daß man 
die Tortur am hellen Tage und an einem Orte vorgenommen, 
18° 
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daß man auf der Gaffe faft hören können, was da vor⸗ 
gegangen, und darüber, daß man nicht zuvor bei der 
Inquifitin nad) dem wejentlichen Stigma oder Teufels-Mart 
eforſcht habe, ihr großes Mißfallen aus. Hieraus entipann 
% nun zwiſchen den beiden Behörden ein animirter Schriften- 
wechſel und Streit, mwelder der Entſcheidung des Herzogs 
unterbreitet ward. Darauf erging vom Herzog Ehriftian 
vouis unter dem 16. Febr. aus Paris die Refolution: „Was 
„die Herenfache betrifft, find Wihr jederzeit der Meynung 
gemweft, daS brennen einftellen zu laſſen und die Delinquenten, 
„wo Kan: mitt beftande etwas übermwiefen, in andere Wege 
„abzuftraffen, welches Wihr ferner allſo wollen gehalten haben, 
„Zumablen das Land durch viel Herenbrennen mehr den zu 
„viel beichrien iſt!. 

Aber dieſer landesväterliden Beftimmung ungeachtet 
find Unterfuhungen wegen Hererei noch bis in die erflen 
Jahre des 18. Jahrhunderts mit altgewohnter Härte geführt 
und haben mit der Strafe: „Ignis!“ geendet. Namentlich 
fallen nod in diefe Zeit die oben S. 268 bereit3 erwähnten 
Rechtbelehrungen der (ſage ich) Inquifitiond-Commiffion der 
Zuftize Canzlei. 

Faſt als Ausnahme erſcheint es, mie eine „Here“ im 
Amt Neuftadt (1689) davon fam. Sie follte einem Manne 
den Berftand geraubt haben, ward nach Anweifung der Canzlei 
von den Beamten auf fehr ſchwankende Zeugenausjagen bin 
peinlich verhört und mit „ziemlicher Zortur belegt. Da fie 
nichts geftand, untertwarfen die Beamten fie eigenmädhtig am 
nädften Tage der „ſchweren“ Tortur, erreichten aber auch 
dadurch fein Geftändnig Die Yuftiz-Canzlei rügte die 
Ueberſchreitung ihres Informatoriums ſcharf, befand auch, 
daß die Angeklagte „duch ausgeftandene harte Tortur 
das crimen venefici in fo weit purgiret, dahero fie der 
hafft zu erlaflen, und das übrige verborgene dem All-⸗ 
wiſſenden Gott heimzuſtellen“ fei, verwies fie aber des Landes 
(30. Junt 1691). 

Als 1682 das Gericht zu Warin die Yuftiz-Canzlei um 
Belehrung darüber bat, wie es fi} zu benehmen habe gegen 
eine Dirne von 16 Jahren, die vor ungefähr 10 Jahren (aljo 
etwa Gjährig) vor dem Niedergericht zu Roftod gar um- 
ſtändlich behauptet, daß fie von einem Weibe das Zaubern 
gelernt habe, empfing es den Befehl, das Mädchen zu ver 
baften, zu verhören und nöthigenfalls zu foltern. Doch 

elang es inzwiſchen der Gefährdeten fih nah Wismar zu 
ücpten. — „Eine Herendirne von 10 Jahren“ ward 1690 
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mit dem Schwerte gerichtet, ihr Körper unterm Galgen be- 
graben, „nachdem fie nunmehr in ihrem Chriftentfumb und 
andacht gut beſchaffen und in das allgemeine Kirchengebet 
geſchloſſen if“. (Ihre Mutter war bereits Derbrannt) — 
Auch 1692 ward ein 10jähriger Knabe wegen Hererei ent- 
hauptet, fein Körper zu Äſche verbrannt; ebenjo ward 1695 
eine 14jährige „Here“, weil fie noch fo jung fei und mit der 
erlernten Zauberei feinen fonderlihen Schaden gethan, auch 
nicht mit dem Teufel gebuhlt habe, nicht erwürgt und ver- 
brannt, fondern mit dem Schwerte hingerichtet. — 

Ganz erorbitante Qualen, mit welchen der Frohnerknecht 
auf eigene Hand zur höchſten Mißbilligung der Juſtiz⸗Canzlei 
gegen eine „Here vorgegangen tar, hatten dieſer fein 
Geftändniß abgedrungen. Deshalb ward auf Landesver- 
weifung erfannt. „Da hat Gott newlich die Gnade gehabt, 
daß die Inquifitin ein ziembliches und beftändiges Bekenntnus 
gethan“. — Decret vom 13. Juli 1696: „Ignis“! 

Dagegen ward 1697 eine Angeflagte wegen unzuläng- 
licher Indicien freigelaffen. 

Daß man jegt von dem Hereneifer allmählich abließ, 
bemweifen aud folgende Fälle. 

Ein Bürger ©. zu Erivig verflagte im Herbſt 1697 
feinen Mitbürger, den wohlhabenden Drechsler 8, „weil er es 
jeiner Frau angethan, der Satan bliefe ihr bisweilen den 
Leib auf mie eine Paule. Die Yuftiz-Canzlei gab ©. aber 
auf, zunächſt einen Arzt zu fragen, ob es eine natürliche 
Krankheit oder „eine wahrhafte Being fei, auch fleißig 
jelbft zu beten und den Prediger auf der Kanzel für die Frau 
beten zu lafjen. Als ©. aber im Auguft des nächſten Jahres 
abermals über die Befeifenheit feiner Frau Magte und mit 
derjelben die Schuld wieder auf. ſchob, weil er mit diefem 
feüher einen Streit gehabt, vor 12 Jahren auch eine hernach 
verbrannte Here auf diefen ausgeſagt hatte, daß er Zeufelei 
treibe und beren könne: da befahl die Juſtiz⸗Canzlei dem 
Stadtgeriht zu Erivig, eine Unterfuhung anzuftellen. Der alte 
2. anttvortete bei der halb inquifitoriicden, halb civiliftifchen 
Verhandlung höchft verftändig, leugnete Alles und bat um 
Schutz. Als er dennoch verhaftet ward, bob die Yuftiz- 
Canzlei die Haft auf, weil er ein mit 2 Häufern angefeflener 
Bürger fei, und erkannte nach geſchloſſenem Verfahren auf 
Actenverihidung. Dagegen fträubte fi der Koften halber 
das Stadtgeriht, während 8. darauf beftand, weil er nicht 
den ihm angethanen Schimpf mit in die Grube nehmen und 
nit in der legten Stunde des Zuſpruchs der Geiftlichkeit 
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entbehren wolle, die ſich während de3 Proceſſes ſchon weigerte 
ihn zum Abendmahl zuzulafien. Die Canzlei befahl nun 
den Geiftlihen, dem Angeflagten, da ihm zur Zeit nichts 
Rechtsbeſtändiges nachgewieſen fei, auf fein Verlangen das 
Abendmahl zu reihen. — Und da hierauf die Prediger zu 
Erivig am 5. Auguft 1699 baten, die Parteien gütlichht ver- 
gleichen zu dürfen, ward ihnen foldes von der Canzlei warm 
empfohlen. Dies gelang ihnen; der Bürgermeifter Zeblig 
und alle Beugen, te wider den Angeklagten aufgetreten 
waren, baten ehieren um Verzeihung, gaben ihm eine voll- 
fändige Ehrenerklärung und bekannten vor der Geiftlichkeit 
in der Kirche öffentlich, „daß ihnen das Borgegangene leid 
fei. Da nur allein der Denunciant ©. fih noch dagegen 
frräubte, lud ihn die Juſtiz-Canzlei zum 23. März 1700 vor; 
und es gelang ihr nad langem und ernftem Zureden, ©. 
zum Widerruf, Abbitte und Koftenerfag zu bewegen. Im 
aihieh ſprach fie 2. „der angemaßten Hererei frei und 
abolirt“. 

1705 fragte der Superintendent Zeumann an, wie er 
den Paftor zu Moifall, wo ein Mädchen eine alte Frau der 
Hererei beſchuldigt hatte, zu inftruiten habe. Da erließ am 
23. Mai die Yuftiz-Canzlei einen Befehl an die Beamten 
zu Warin, jegliche Inquifition zu verhüten, damit die Angeflagte 
duch die aus Einbildung ſataniſcher Anfechtung bei der 
offenſichtlich gemüthskranken Denuncantin erwachſene, ſchlecht 
gegründete injurieuſe Muthmaßung und Plauderei nicht an 
ihrem Leumund ohne Verſchulden gekränkt werde, da auf 
des melandolifhen Weibsbildes Ausfagen nicht zu fußen 
fei. Auch follten die Beamten den Prediger erinnern, von 
ſolchen gefährlichen, auf Zauberei abzielenden Fragen zu 
abgtrahiren, da dem Anſcheine nad erft feine Frage das 
Mädchen auf den Gebanten gebracht habe, von felbft auszu⸗ 
faaen, daß fie mit dem leidigen Teufel, den fie doch nicht 
geiehen noch geſprochen, Nachts Unzucht triebe, und ſolches 
ihr von der Beihuldigten angethan und beigebradt wäre; 
denn vor der Hand fei nichts Anderes zu muthmaßen, als 
daß die befagte Dirne in tiefen Liebesgedanken geftedt und 
Gott zweimal täglih um einen Bräutigam angeflehet habe, 
alfo in Melancholie und Schwermuth gerathen jei. 


Tortur. 


‚Daß die Tortur die Serrmproerfe befördert bat, ift 
nicht zu leugnen; aber daß fie ſoiche allein verſchuldet habe, 
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nit wohl zu behaupten. Leichtere Mittel, „die Wahrheit” 
zu ermitteln, hatte die damalige Yuftizverwaltung nicht, die 
Tortur erſchien ihr als das duch das Gefeh netionicte, 
einfachfte und paffendfte. Ausſchreitungen bei ihrer Anwendung 
wurden vegelmäßig ftrenge gerügt. Dah folge vorgefommen 
find, ergeben die Unterfuhungsacten allerdings vielfach; die 
anſcheinend ftet3 gemwifienhaft von zugezogenen Notaren in 
Beifein zweier oder mehrerer Zeugen, meiftens unter Leitung 
einer Gerichtöperfon, über die Vollſtreckung geführten 
BVrotocolle weiſen ſchaudererregende Fälle nah, melde 
vielfach in der befangenen Gemüthsbtldung der Richter und 
in der Verirrung ihres religiöfen und juriftiichen Eifers, 
ſowie in der Rohheit der Henker begründet find. In dem 
Abſchnitt über die Herenprocefie find Beiſpiele von der 
Graufamfeit mander Procedur gegeben; folche’ finden fich 
aber aud bei Unterfuchungen wegen anderer Verbrechen. 
3. 8. 1622 bei der Unterfuhung gegen eine Diebsbande 
ward Einer derfelben, den ein Genoſſe unter dem Galgen 
als den Anführer angegeben hatte, gefoltert. Da er auch 
bei fchärferem Anziehen der „Schrauben an den braun- 
ſchweigiſchen Stiefeln“ nur zwei Pferde geftohlen zu haben 
befannte, und dann in einen „Schlaf“ verfiel, ward die 
Marter noch fortgefegt, bis zur Berwunderung des Henkers 
die Schrauben mehrmals losſprangen. Der Inquiſit ftarb 
ſchon am nächſten Tage, bevor die von der Yuftiz.-Canzlei 
aufs Neue angeordnete „mäßige” Tortur vollftedt werden 
konnte. — 1626 befannte ein frauenzimmer auf der 
Folter vielfache eigene Diebftäple und nannte aud Mit 
ſchuldige. Da fie angab, eine Mitſchuldige habe ihr früher nur 
zu befennen verboten, und nicht tiderrief, fo ward fie verur- 
teilt und enthauptet. Bei der a go ihre 
Complicen ftellte ſich hernach ihre Unſchuld herausl — 1629 
farb eine der Zauberei und des Diebftahls bezichtigte Frau 
noch auf der Folterbank. — 

1666 verklagten bei ber Suftig-Canzlei Geſchwiſter K. 
Bürgermeifter und Rath zu Roſtock wegen graufamer 
Behandlung ihrer Mutter in einer Unterfuhungsfahe. Die 
Canzlei forderte alsbald die Angeflagten zum Bericht auf, 
und dieſe überfandten ihre Rechtfertigung. Danach hatte das 
Roftoder Gericht die Juriftenfacultät zu Gießen um einen 
Spruch befragt, ftatt deſſen aber, meil die Profeſſoren ſich nicht 
hatten einigen können, die Acten nebft Gründen für und 
wider zurüderhalten, und nun, ba die Inquifitin hartnädig 
geleugnet, für rathſam gehalten fie mit der weiteren peinlichen 
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- Stage zu belegen. Nun folgt der Hauptgrund: „Ob num 
zwar bie 8. die Tortur Überflanden und nit da geringfte 
befand, fo ge fi) dennoch bey und nad der Tortur 
gar merdlide indicia einer induration erzeuget“. 
Diefe werden aufgezählt: das Rufen der Unglüdlihen auf 
der „Peinbank“ ſei ohne „ſtarkes Gejchrei“ geihehen, fie 
habe feinen Angftihmeiß und feine Thräne vergoffen; „da 
der Frohnmeifter die K. auf der Peinbank mit einem Schufter- 
Sauel oder Pfriemen hinten in den Naden eines Daumenglieded 
lang und dann in beide große Fußzehen biß uff den Knochen 
hineingeſtochen, hat fie daſſelbe nicht gefühlt, ſolches auch 
nicht geblutet, noch geſchwollen“; fie habe auch den ihr 
auf den Leib geträufelten brennenden Schwefel „nicht 
empfunden“, der Schwefel fei nicht eingebrannt, habe ſich, 
wie er kalt geworden, ohne eine Spur zu hinterlafien, vom 
Frohnmeiſter wieder abwiſchen lafien, „welches“, ift im 
Bericht ſelbſt Hinzugefügt, „unmöglich ſcheinet, dab es ein 
natürliher Menih außhalten und leiden konte“; endlich 
habe die Inguifitin fih nach der Zortur felbft von der Pein- 
banf wieder aufrichten und aus dem „Peinkeller“ herauf 
fteigen können; aud feien ihre Arme nicht geſchwollen, 
„Obgleih beide Apffel außgerifien”. Von der Yuriften- 
facultät zu Iena find dann die Roftoder Referenten aber 
auf ihre Anfrage angewiefen, gegen jene Frau die Tortur 
und jedes meitere Verfahren einzuftellen und dieſelbe, 
„ärgernus zu vermeiden, dahin anzıthalten, daß fie die 
Stadt reume”. — Der Roftoder Rath zweifelt nicht, 
„E. Durchl. werden — über der Supplicanten große 
Temerität und unzeitiges andringen ein ungnedigeß mißjallen 
ſchöpffen“. Und wetlie becretirte Die Juſtiz⸗Canzlei: „Ponatur 
ad acta absque communicatione“, obwohl in dem Facultäts- 
Erachten faft unumwunden die Ueberzeugung ausgeſprochen 
Hi Daß ae 8. der ihr Schuld gegebenen —E nicht 

uldig ſei. 

Solche Fälle Fa ſchon gegen das Ende des 17. und 
in dem 18. Jahrh vielfahe Aeußerungen einzelner Räthe 
gegen bie Tortur herbeigeführt; doch blieben fie mit dieſen 
Anfihten den ftarren Collegen gegenüber in der Minorität, 
Unter Leitung der Suftiz-Canzlei (der Räthe Amfel, zur Nedden 
und Gußmer) if die Tortur zum legen Mal 1713 augen 

das 


(in Unterfuhung wegen der Ermordung des Parchimſ⸗ 
Apothelers Peterſen, die bei Zippendorf verübt war); 
Protocol befagt, „daß Inquifitus faum !4 Stunde die 
eruciatura empfunden“. Auf Zortur erkannt bat die Iufig 
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Canzlei aber noch bis zum Jahre 1766, d. h. bis am 
8. Ian. 1766 der Herzog Friedrich fie zum Erachten über 
die Frage der Abihaffung oder Beihränkung der Tortur 
aufforderte, „da Wir der gnädigften Neigung geworden, 
„aus Abſcheu für die bey unbehutfamer Anwendung der 
„peinliden Frage möglihen Graufamkeiten die Tortur in 
„Unferen Landen der Geftalt abzuihaffen, daß folge nur in 
„dem einzigen alle erlaubet bleiben fol, da ein feiner 
„Verbrechen Schon geftändiger oder überführter Inquifit feine 
„ven Acten nad habenden Complices nicht anzeigen molte”, 
Erſt nah faft 11monatlichen Berathungen und gar 
vielfahem Hin⸗ und Herootiren erftattete die SuligeGanzlei am 
31. Ian. 1767 ihr Gutachten; die Majorität der Räthe ſprach 
fi für die Beibehaltung der Tortur aus. Denn wenn ein 
Böfewiht die Tortur nicht mehr zu fürchten hätte, würde 
er fi durch bloßes Leugnen der gerechten Strafe entziehen, 
der Staat aud den Eindrud eines abichredenden Erempels 
bei andern VBerbredern verlieren. Die Abſchaffung der 
ZTortur würde ihre nachtbeiligften Folgen in den Fällen 
zeigen, wo die göttlihe Majeftät felbft Blut und NRade 
fordere; nicht nur in Rüchſicht auf die Sicherheit des Staats, 
jondern auch, um nicht Blutſchuld auf denielben zu laden, 
ſei die Beftrafung der ärgften Verbrechen, des Hochverraths 
Mordes, Raubes ıc, mithin aud) die Tortur ald das Mittel 
zu ihrer Entdedung nothwendig; eine Einſchränkung berfelben 
wilde doc nur ſteis den Gerichten als Geheimniß mitzutheilen 
fein. Die gefährlide und bedenkliche Seite, dab die Tortur 
in Graufamfeit ausihlagen könne, ſei nicht zu verfennen; 
aber wenn der Richter feine Pflicht thue, ſchwierig bei ihrer 
Berfügung und forgfältig in der Wahl der Torquenten fei 
und die Ausführung überwace, fo fielen die Bedenken hinweg. 
Wenn aber Gott in feiner unerforſchlichen Frage zulaſſe, 
daß der Richter fehlgreife, ſo muſſe der Menſch in feiner 
Demuth fömeigen, mie aud ſchon unschuldig gefolterte 
Delinquenten felbft geftanden hätten, daß fie die Rache Gottes 
wegen anderer verborgen gebliebener Miſſethaten verfolge, 
die den Tod verdienten. Der Bericht empfahl ſchließlich 
die Scharfriter durch die Polizei-Commilfion prüfen zu 
laffen und künftig nur ſolche anzuftellen, die Zeugniffe ihrer 
Erfahrung und Brauchbarkeit beibrächten; auch Fünnte man 
fatt der gefährlichen Inftrumente ungefährlice einführen. 
Die Verfaffer dieſes Berichts hatten die Schriften für 
die Aufhebung der Tortur von Thomafius u. ſ. w. ſehr wohl 
gelefen, waren aber durch diefelben ebenfo wenig überzeugt, al 
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durch die geiftreichen, enpebenben und fait rührenden Bor- 
ftellungen ihrer in der Minorität verbliebenen Collegen, von 
denen namentlid einer das Harfte Bild von der Zerriffenheit 
des Gemüths giebt, von der „Verantwortlichkeit, die durch 
die beftehenden Grundfäge das Herz eines Richters foltere“, 
der in der Zortur eine Menſchenſatzung erblide, die nicht 
die Wahrheit, fondern höchſtens eine Wahricheinlickeit erziele, 
und darum, wenn der Richter daraufhin nad feinen 
eihterlichen Eiden und Pflichten verurtheile, deſſen Getoiffen 


ſchwere. 

Der Landesherr ließ ſich durch das Majoritäts⸗Erachten 
der Yufttj-Canzlei aber nicht beirren; duch ein allerhöchſtes 
Refeript vom 10. Aug. 1767 hob er die Tortur auf, unter 
den im Edict vom 16. Dec. 1769 enthaltenen Beichränkungen. 
Seitdem find in einzelnen Unterſuchungen von der — 
Canzlei freilich Anträge auf Zulaſſung der Tortur noch 
eſtellt, aber jedesmal von der Regierung abſchläglich be 
Poiedenn. 3. 3. glaubte die Canzlei 1772 in einer Unter 
ſuchung gegen eine zu Dömig inhaftirte Diebesbande auf 
die Tortur erkennen zu müffen, überließ aber die Enticheidung 
über die Zuläffigfeit derfelben in Ddiefem ihres Wiſſens 
erſten Falle feit dem Edict von 1769 höherem Ermeljen. 
Die Regierung gab ihr nun zunächft auf, diejenigen Stellen 
in den Acten zu bezeichnen, auß denen man fi} von der 
Nothivendigkeit der Tortur Überzeugen Fünne; und nachdem 
dies gefchehen war, erging an die Juſtiz⸗Canzlei unter dem 
9. März 1774 die „gnädigfte Refolution, daß Wir es für 
„sehe unzuverläffig halten, die Wahrheit duch die Zortur 
„berauszubringen; dahero Wir ſolche nicht geftatten mögen, 
„Sondern vielmehr Eud; in Gnaden überlafjen, nunmehro 
„der Strafe wegen dasjenige zu erkennen, was Ihr den 
Rechten in DVergleihung mit den bisher aufgenommenen 
„Protocollis und den darin enthaltenen Umftänden gemäß 
„findet“, — Und ähnlich beſchied Herzog Friedrich duch die 
Regierung ſchon unter dem 3. Nov. 1773 die Yuftig- Canzlei 
in einer Unterfuhung wegen Blutihande: „Da nun aber 
„auch, nad Unferer Denkungs-Art, nach welcher wir ein 
ur die peinliche Frage erpreßtes Belenntniß für einen 
„hinlänglicen Beweis anzunehmen Uns nicht zu entſchließen 
„vermögen, Wir die Refolution gefaßet haben, an Statt des 
„Erkenntnißes auf die Zortur und der Erwartung deren 
mißlichen Ausganges lieber fofort zu einer folgen will 
„tübrlihen Beſirafung des Mißethäters jchreiten zu laßen, 
welche er nach feiner fcandaleufen Yebensart verwürdet 
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„bat: So überlaßen wir es Eud, daß ihr nad Eurem 
Gewißen und Pflichten, womit Ihr der Gerechtigkeit ver- 
wandt ſeyd, nunmehr mit einer den Umftänden und Acten 
„gemäßen poena extraordinaria den Inquiſitum beleget, 
wobey Ihr von jelbften auf eine folge Art der Strafe 
„verfallen werdet, wodurch Ihr nicht das jetzt beynahe 
„vergefiene Andenten der begangenen groben That in den 
nbürgerlihen Geſellſchaften von neuem wieder erwecket“. 
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IL 


Miriflawa, Fürfin von Wenden, 
im 
Stiftscapitel zu Quedlinburg. 


Bom 


Geheimen Arhivrath v. Mülverſtedt, 
Staats· Archivar zu Magdeburg. 





Der fromme kirchliche Sinn, der das Mittelalter auszeichnet, 
äußerte fi bei den Fürftenhäufern und dem hoben Adel 
Deutſchlands aud in der Gründung von Klöftern und geiftlichen 
Stiftungen verichiedener Art. Dabei waltete aber auch ganz 
befonders die Abſicht vor, durch die Eriftenz eigener Haus 
und Familienftifter oder -Klöfter, die unter dem beftändigen 
Patronat der Stifter und ihrer Nachkommen und in einer 
jerviffen Abhängigkeit von ihnen verblieben, hier nicht allein 
Air die aus der Welt ſcheidenden Mitglieder des Haufes 
eine gefonderte legte Ruheſtätte an einem vornehmlich ge 
beiligten Orte und im Laufe der Zeit inmitten ihrer Ber 
wandten zu erlangen, fondern aud den Söhnen und Töchtern 
des Haufes, melde Neigung oder Beſtimmung ihrer Eltern 
oder Verwandten dem geiftlihen Xeben und Stande zu- 
führte, oder die ohne Ausfiht auf Bermählung oder 
Suceelfion in das väterlihe Erbe blieben, einen Sig ftiller 
Zurüdgezogenbeit und eine geiftliche Zufluchtftätte oder eine 
DVerforgung für das Leben zu fihern, auch ihnen die Ge 
legenheit zu geben, eine Laufbahn zu beginnen, die fie zur 
Erlangung ftandesmäßiger geiftlicher Würden, ja zu einer 
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Machtſtellung führen konnte, melde die auswärtigen Be 
siehungen ihre Haufes in Staat und Kirche mehr oder 
minder zu fördern im Stande war. Es giebt fein alt 
deutſches Fürften- oder Grafengeſchlecht, welches nicht ein 
Haus- und Familienklofter, wenn nicht gegründet, fo doc 
aufs Reichſte begabt hätte, um ſolche Beziehungen zu demſelben 
zu erlangen, welde die Erreihung der obigen Zwecke er- 
möglidten. Der niebere Adel folgte bier und dort nad 
Vermögen diefem Beifpiele; aber in viel höherem Maße 
betheiligte er ſich an dem allgemeinen Streben des Mittel- 
alters, feine Söhne und Töchter in Stifter und Klöfter ein- 
treten zu laffen und fie dem geiftlien Stande zu widmen. 
In dieſer Beziehung herrſchte beim niederen und hoben 
Abel, bei den regierenden und Fürftenhäufern Deutſchlands 
fein Unterfchied im Norden und Süden, im Often und 
Weften. Gleichviel, ob fie von deutſcher oder undeutfcher 
Herkunft waren, pflegten fie alle, oft in begeiftertem Streben, 
das Wohl der hriftliden Kirche durch reihe Spenden aller 
Art. So giebt die Gedichte Beugnifte genug von dem 
werfthätigen Chriftentyum getaufter edler Wendenfürften und 
Dynaſten, ſowie ihrer Nachkommen. Wie der Fürft des 
Davellandes Pribiſlaw⸗Heinrich big an feinen 1150 erfolgten 

od im Verein mit feiner Gemahlin Betriffa, nachdem beide 
die Wahrheiten der erlöfenden Heilsficche erkannt, mit une 
erfütterlicher Hingebung für die Neubegründung und dauernde 
Befeftigung de nur noch dem Namen nad beflehenden Hoch⸗ 
ſtifts Brandenburg wirkte und dem kühnen Förderer und Ver⸗ 
theidiger des Chriſtenglaubens in der Oſtmark, Albrecht dem 
Bären, ihm die Wege ebnend, fein Land als eine Erbſchaft 
überlieferte: fo metteiferten die Nachkommen des edlen Fürften 
Pribiſlaw von Mellenburg, der fein Haupt zuerft gläubig 
zur Taufe gebeugt, in WohltHaten gegen das Hodftift 
Schwerin und andere Gotteshäufer, in Begabung von Stiftern, 
Kirchen und Klöftern. 

Auh fie und ihre Nahbaren, die gleih ihnen aus 
edlem wendiſchem Blute entiproffenen Bommernfürften ®), fehen 
wir nicht hinter ihren Standesgenoffen aus deutihem Stamme 
im übrigen Deutſchland zurüdftehen, weder in der äußer- 


1) Anaftafia, die Gemahlin Herzogs Bogiſlaw T., begab fid 1235 in 
das von ihr gegründete Klofter Marienbufch bei Treptow a. R. und 
ftarb hier 124v, 08 Wartiſlav IL, Sohn Swantibors, gründete 
1187 das Kloſter Jutta, Herzogin von Pommern befand 
fi 1299 im Kloſter zu Wollin und 1323 als Priorin zu Erummin, 
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lien Pflege gottgeweihter Stätten, no in dem Beftreben, 
Söhne und Töchter dem Dienfte der Kirche zu weihen. Und 
von Letzteren entjagten wohl mande freiwillig der Welt 
und leifteten geiſtliche Gelübde für ein nur frommen Webungen 
gweibiee geben der Zurüdgezogenheit in ſtillen Kloftermauern. 

in folder Sinn führte nicht nur Töchter des mellenbur 
iſchen Fürftenhaufes, fondern auch einige feiner Söhne in die 

engen Möndsorden: Heinrich (F nad 17. März 1291} und 
Bernhard (f nad) 24. Aug. 1309) v. Werle, die dem Domini- 
canerklofter in Röbel angehörten; aber größer war die Zahl 
der Fürftinnen, welche ihr frommer Sinn nad) einfachen Jung 
frauenklöftern zog, ſtatt in die prädtigen Stifter mei 
licher Chorfrauen: Die Aebtiffinnen des Kloſters Ni 
Beatrir (bis 1395, F 1399) und Euphemia (} 1398), deren 
Schweſier Conftantia gleichfalls ein Glied des Klofterconvents 
mar. Ebenſo viele Töchter aus dem fürftlihen Zweige in 
Wenden (Werle) zeigen fih in gleichen Verhältnijen: eine 
Tochter des 1337 verftorbenen Fürften Johann IL von 
Guſtrow (Anna) als Nonne in Dobbertin (1344), Miri- 
Slawa, eine Tochter des Fürften Bernhard von Werle (f 13792), 
als Klofterfrau in Eldena, endlih Rixa, eine Tochter des 
Fürften Johann III, 1392 als Priorin zu Dobbertin, deren 
Nichte Agnes im Jahre 1402 als Eonventualin zu Maldom, 
Hi aus ihre Bafe gleiches Namens 1449 im Convent fih 
efand. 

So waren e8 faft nur hiemathliche 1) Klöfter, welche fih 
die Töchter des mellenburgiihen Fürftenhaufes für ihr geif- 
liches Leben erkoren, nicht glänzende Stifter freimeltlicer 
Chorfrauen, hochangeſehen duch kaiſerliche Privilegien und 
päpftlihe Gnadenbriefe, durch reihen Befig an Land und 
Leuten und durch das Vorreht, ſich nur den Sprößlingen des 
Pe deutſchen Adels vom Fürften-, Grafen- und 2 
re die Söhne des mellenburgüfden Hereiher 

v aud die me meklenburgiſchen 
hauſes ſehen wir während des Mittelalters nicht als Can- 
noniker folder hohen Stiftskirchen, an denen es im ihrer 
gimah und in den nächſten Nachbarlanden gebrad. Die 

om-Capitel von Ratzeburg, von Brandenburg und von 
Havelberg waren vom mönchiſchen Orden der Prämonftatenfer, 
und die hohen Stiftskirchen von Schwerin, Cammin und Lübed 


1) 1241 bis etwa 1265 war in mise ferner Nachbarſchaft Eli ei 
3.de⸗ Furſten Heinrich Borwin J., Äebtiſſin zu Wi 
bei * 
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waren weder durch ein Vorrecht für den Geburtsſtand aus- 
gezeichnet, noch durch Die Vorzüge des Alters, der Privilegien 
oder des Reichthums, wie dies alles die Cathedrale von 
Deiberhabt und die Metropolitanfiche von Magdeburg 
bejaßen. 

Im 13. und 14. Jahrhundert wurden aber doch die zum 
geiftliden Stande beftimmten Fürftenföhne von Meklenburg 
— aus leicht erflärlihen Gründen — mit Pfründen in den 
Hodftiftern ihrer Heimath und deren nächſter Umgebung 
proidirt; fo ſehen mir Nicolaus, den Sohn des _Herzo 
Sohann I., als Domherrn und Scholafticus zu Schmerin 
und als Domherrn zu Lübed, zulegt als Dompropft beider 
Stifter, feinen Bruder Hermann (1265, 66) als Scholafter 
zu Schwerin. Aus dem Haufe Werle-Güftrom erſcheint Fürft 
Barnim als Domherr und Dompropft zu Cammin bis 1333.1) 

Aber wir erjehen doch aus zwei Fällen während des 
Mittelalters, daß das mellenburgiihe Fürftenhaus beftrebt 
war, jeine Söhne und Töchter in jene auswärtigen großen 
und reihen Stifter aufgenommen zu jehen, melde allein dem 
hoben Adel geöffnet waren. 

Beide Fälle find bereit$ befannt. Ein Sohn des durch 
befondere Neigung für den geiftlihen Stand ausgezeichneten 
Türftenhaufes Werle rl nicht felten von Wenden, de 
Slavia genannt), das fi mit einem der Söhne des Fürften 
Heinrich Borwin IL vom Stammhauſe Meklenburg abgezweigt 
hatte, der Fürft Günther, erjheint in den erſten Jahren 
des 14. Jahrhunderts als Beſiher einer Domberrnftelle des 
Erzſtifts Magdeburg neben feiner Pfründe zu Güfttom. Ueber 
m haben wir unter Abbildung feines intereffanten, dem 
Mel. Urk⸗Buch Bd. V, Nr. 3281 entiegnien Siegels in 
den Magdeburgiihen Geſchichtsblättern IV. ©. 457 — 471 
gehandelt. Welde Urſachen für feinen Eintritt in das feinem 
Geburtsrange angemefiene Capitel der gehen Stiftskirche 
von Magdeburg wirkſam waren, wird ſich kaum noch erkennen 
laſſen. Es kann ſein, daß noch in ſeinen letzten Lebensjahren 
Erzbiſchof Erich, der Brandenburger, feine Reception ing 
Auge gefaßt hatte, oder daß der Einfluß des einſt gleihfans 
jenem Metropolitanftift als Domherr angehörenden Erz. 
biſchofs Johann von Riga (1295 — 1300), eines geborenen 
Grafen v. Schwerin und entfernten Verwandten Günthers, 
feine Aufnahme vorbereitete, Daß die Mutter, aus dem dem 
Erzſtift Magdeburg in mehr als einer Beziehung nahe 


1) Ex flarb als Monch zu Eolbag in Pommern, 
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fiehenden Geſchlecht der Grafen v. Lindow feinen Eintritt 
förderte, oder endlich, daß der Papft dem durch gute Eigen- 
ſchaften für den Dienft der Kirche vielverſprechenden Fürſten 
©ünther, der anſcheinend noch vor Erlangung feiner Magde⸗ 
burgiſchen Präbende zum Biihofe von Camin poflulirt_ge- 
weſen jein fol t), duch Verleihung der Madgeburgiicen 
Pfründe eine befondere Gnade und meiteren Vorſchub leiften 
mollte. Iſt die Urkunde von 1312, die ihn als Ritter 
nennt ®), Acht, jo hat ſich die geiftlihe Laufbahn Günthers 
als weltliche geendigt. 

Das zweite Beifpiel, daß ein dem geiftlihen Stande ſich 
widmendes Mitglied des mellenburgiichen Farſtenhauſes 
nit ein Beimatpli es Klofter wählte, gab die Fürftin Miri- 
flama, oder mie fie in den und befannten Urfunden auch 
heißt, Myriſlawa von Wenden. Es mar dies auch 
natürli, da fie nicht einem möndiihen Orden angehören, 
ſondern in cin freimweltliches Stift eintreten wollte, und es in 
Meklenburg Srauen-Collegiatftifter nicht gab. So konnte daher 
nur eins der großen, reich privilegirten Stifter von ihr auß- 
erkoren werden, wie fie am nächſten in Niederſachſen zu Quedlin- 
burg und Gandersheim beftanden. In beiden Stiftern jolte 
das Capitel nur aus Mitgliedern des hohen Adels beftehen, 
und bier iſt Dies Geſetz bis zu ihrer Aufhebung beobachtet 
morben. Es ift feine alleinftchende Thatfahe, daß eine 
mellenburgiiche, alfo meither ftammende, Prinzeſſin in dem 
Stiftscapitel von Quedlinburg Aufnahme fand; im 17. und 
18. Sahrhundert waren es Prinzejfinnen der Häufer Pfalz, 

eſſen⸗Darmſtadt, Holftein und Schweden, melde bier die 

ürde der Aebtiſſin -befleideten, und während des Mittel 
alters ſehen wir nicht ausfchließli Angehörige dynaſtiſcher 
Geſchlechter Sachſens — die von Jahrzehnt zu dahrzehnt 
fi durch Erldſchen verringerten — im kaiſerlichen freimelt- 
lien Stift auf der Burg zu Quedlinburg, fondern auch 
tegierende und dynaſtiſche Häufer Thüringens, Meißens und 


1) Meine Bemerkung in den Magdeburgiichen Gejcicht3-Wlättern IV, 
S. 469 in Betreff des Ausdruckes postulatus erfährt eine Beſchrankung 
Br ne EEE LEER 
, No, indli e Mi u 
am 28. Juli 1279 von Conradus Werdensis ie 
Auch — nennt HH FH und 11 Kaya et kabar 
1290 aber episcopns, fehe v. Hobdenber; ‚denen ichtöquel 
IL, pag. 139, 146, ibi und 158. ® ſcichtagu⸗ 
2) Well. Urt.-Buch V, No. 3562, 
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Niederſachſens ftellten ein anfehnliches Contingent zu den- 


Reihen der Stiftsfrauen von Sanct Servaz: das herzogliche 

aus Braunſchweig, die Grafengeſchlechter von Regenitein, 

jeichen, Stolberg und Schauenburg, die Burggrafen von Kirch 
berg und Dohna, die Edlen Familien von Querfurt, Schraplau, 
Hadeborn, Hadmersleben, Sufelig, Tannrode, Krofigh Reuß 
von Plauen, Schenken zu Tautenburg u. a. m, aber aud 
von weiter her, aus Böhmen, Baiern und vom Rheinſtrom 
die Edelherren Berka v. d. Duba, die Grafen v. Ortenberg 
und v. Sienburg. Unter diefen Umftänden kann es nicht 
befremden, wenn auch eine nordiſche Fürftentodhter im hoben 
Stift von Quedlinburg Aufnahme ſuchte und fand, „Mitir 
ſlawa von Wenden“. 

Unter den zahlreichen Urkunden des Stift Quedlinburg, 
welche v. Eraths großartiges Werk ſchon vor mehr als hundert 
Sahren der Deffentlichkeit übergeben hat, befinden ſich drei 
aus den Jahren 1402, 1407 und 1411, welche unter den 
Chorfrauen des Stifts, und zwar aud mit mehreren Würden 
belleidet, die Miriſlawa v. Wenden ?) erwähnen. Der Name, 
den dieſes Mitglied des Quedlinburger Stifts⸗Capitels trägt, 
hat ſchon vor längerer Zeit in ihr eine Angehörige des 
meftenburgtigen Fürftenhaufeg von der merliihen Linie 
erkennen laſſen, wozu fhon allein die Beichaffenheit des der 
wendiſchen Sprache angehörigen Taufnamens ausreichte, und 
der Umftand, daß nur jener Ziveig des Haufes Meklenburg allein 
für ein Geihleht vom hohen Adel mit dem Namen Wenden 
in Betracht fommen konnte. Denn der befannten, fehr an⸗ 
gefehenen, am 13. März 1595 erloſchenen braunſchweigiſchen 
Familie v. Wenden vom niedern Adel, die es mit diefem 
Namen allein noch gegeben bat, war eben ihres Standes 
wegen der Eintritt in das Stiftscapitel von Quedlinburg 
verihloffen. Aus hiſtoriſchen Aufzeichnungen oder Urkunden 
war aber die Zugehörigkeit der Canoniſſin Miriflama zum 
mellenburgiigen Fürftenhaufe und Ihre Genealogie ſchon längft 
befannt; denn in der Stammtafel des Hauſes Werle oder 
Wenden, melde Rudloff feinem Pragmatiihen Handbuch 
der Meklenburgiſchen Geſchichte, Bd. II, Abihl. 3 und 4, 
©. 629 beigefügt hat, erſcheint fie als Tochter des bereits 
vor dem 16. Detbr. 1395 verftorbenen Fürften Johann VI. 
von Wenden zu Goldberg und Waren und feiner erft nach 
1402 verftorbenen Gemahlin Agnes, einer Tochter des Fürften 


1) Die Ramendform lautet Myriſlaw oder Miriflato, gewiſſermaßen als 
inbeclinabel. 


Yafebüger des Wereins f. met. Gef. XLVI. 19 
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Nicolaus IV. von Werle-Goldberg ). Sie hat nad) Rudlofs 
Angabe noh am 29. Novbr. 1436 zu Malchin gelebt *) 
Ihren Namen empfing fie ſehr wahrſcheinlich von ihres 
Vaters Schweſter Miriſlawa, welde, wie oben erwähnt, 
Conventualin des Klofters Eldena war ?). 

Es leuchtet ein, daß die wenigen Urkunden, welche 
her von Miriflama duch den Druck befannt gemadt 
orden find, nicht ausreichen, ein vebensbild von ihr zu 
ben ober eingehend ihre hauptſachlichſten Lebenzichidiale 
wzuftellen. Aber eine neu aufgefundene, unten folgende 
tunde erweitert doch die fpärlihe Kunde von der frommmen 
endiſchen Furſtentochter im Stiftscapitel von Quedlinburg 

Ebenfo mie die Motive zum Eintritte der Fürſtin 
Keiflama von Wenden gerade in das Stift Quedlinburg 
nel find, entbehren wir aud) Nachrichten über den Zeit, 
met ihrer Aufnahme in dafjelbe. Es mag jein, daß eine 
&t glei} auf der Hand liegende Verwandiſchaft mit einem 
aufe, aus mweldhem ein Mitglied dem Stift angehörte, fie 
ftimmte und ihrem Eintritt förderlich ivard, oder daß allein 
t Verlangen maßgebend war, ihre geiflie Laufbahn in 
tem ihrem Stande angemeflenen Stifte zu beginnen, wobei 
w Quedlinburg oder Gandersheim in Betracht gezogen 
den konnte. Wenn wir in der ältefien Miriſlawa 
mähnenden Quedlinburger Urkunde vom Jahre 1402 fie 
‚on mit der Würde der Portenaria des Stift bekleidet 


hre Geſchwiſter waren Nicolaus (4 21. Auguft 1408), Chriſteph 
ah m — (+ 25. März 1426), Biein der jung — 
ignes, die 1402 und noch 1449 dem Klofter zu Malchow min 
?) Nacdem mit dem Tode ihreß Betters Bilhetm be Das werliſche 
haus im Mannesſtamme erloſchen und daB no erben kg je 
Sera von Mellenburg übergegangen war, Tee „Mirislaw, van 
gnade florstynne to Wenden vnde frochen to Werle etc.‘ 8 in 
Seren der. Bentifgen Stänbe zu Maldin am 28. Roveniber 
(eimme midweken vor sunte Andreas anende) 1436 Berzicht auf dab 
Sand Wenden zu Gunften ihrer Bettern, ber je von Welln- 
burg, und befannte ſich von dieſen wegen ihrer Leibzugt befriebigt. 
An der Urkunde hängt ein rundes Siegel mit dem terlifchen Schild 
und Helm und mit der Umfcprift: 
s mgritzlan Di ge bomicelle de werle 

fonft Tommt der Rame Miriſlawa bei wendiſchen 
fr fien vor, fo bei einer ee aeB 
= ern, bie (vor 1290) mit dem Grafen Nicolaus (1.) von Spa, 
Mittenhurg (# 1323) vermäßlt tar (fte flarb 1327 ober 1328), und 
bei deren Tochter, welche fi 1927 mit dem Grafen Jebam ( am 

u Hin vermäßlte, S. Wigger in Jahrb. X 
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fehen, fo mar ihr Eintritt in daſſelbe wohl fiher ſchon im 
legten Sahrzehnte des 14. Jahrhunderts erfolgt, vielleicht 
aus Anlaß des Todes ihres Vaters, des Fürften Johann (VD), 
deſſen eine Urkunde vom 16. October 1395 als bereits ver» 
ftorben erwähnt. !) 

gedenfalls wird Miriſlawa während der Regierung der 
Aebtiffin Ermegard, einer gebornen Burggräfin v. Kirchberg, 
die vom Frühjahr 1380 ab dem Stifte vorftand und am 
20. Auguft ®) 1405 ftarb, in das GStiftscapitel eingetreten 
fein; eine Verwandtſchaft derjelben mit dem fürſtlich wendiſchen 
Haufe ift wenigftend aus Avemanns befanntem Werke über 
Die Burggrafen von Kirchberg nicht erfichtlich. 

Die angeführte Urkunde vom Yahre 1402 7, iſt auß- 
geftelt von der Pröpftin Adelheid von Iſenburg, der Unter 
pröpftin Mechthild v. Hadeborn und der Pförtnerin (Por- 
tenaria) Myriglan von Wenden, und bejagt nur, daB von 
ihmen 14s Hufen und ein Hof zu Rieder (im Anhaltiſchen) der 
Aebtiifin Ermegard behufs Verwendung zu frommen Zwecken 
verkauft worden feien. Es bedarf für jeden Sachverſtaͤndigen 
bier nicht der Bemerkung, daß die Benennung der Fürjtin 
Mirijlama mit dem bloßen Prädicat von Wenden, nicht 
als domina, domicella oder princeps : prineipissa) de Wenden, 
nur als hergebracht und gewöhnlich ericheint, indem die 
dortigen Stiftsmitglieder ihrer höheren Standesbezeihnung 
entbehrten. Denn es ift im Mittelalter Grundſatz, daß geiftliche 
Perſonen ihren Familiennamen in Urkunden entweder ganz 
ablegen, oder wenn fie von temfelben ein Standes- oder 
Würdenprädicat führen, dieſes nicht gebrauchen, wie es zahlloſe 
Urkunden aller Gegenden, namentlich der Stifter Magdeburg, 
Halberftadt und Quedlinburg aus dem 12. bis 15. Jahr⸗ 
hundert erweiſen. Es hängt dies ſowohl mit dem Ziwed und der 
Bedeutung des geiftlihen Standes zufammen, als aud damit, 
daß 3. B. die Führung des Grajentitel$ damals lediglich auf 
die Ausübung des Grafenamtes oder der Regierung binmeift. 

Einen Beweis des hohen Anfehens, in welchem die werliiche 
Zürftentochter ſicherlich duch die Eigenichaften ihres Geiftes 
und Herzens bei ihrer Aebtiffin ftand, bietet dad Teftament 


1) Nach Mitteilung des Archivraths Dr. Wigger in Schwerin, dem ih 
aud) noch einige andere Nachrichten über —E und ihre nachſten 
Verwandten zu verdanken habe, 

2) Fach Andern in octava assumt. Mariae, alſo am 22. Auguſt; nad 
Winnigſtedts Chronik in Abeld Sammlung x. ©. 506, 507 6 fie 
am 23. Auguft, 

3) dv. Eratg, Cod, dipl, Quedl, p. 637. 638. 


19% 
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derfelben, welches fie im Gefühl ihres herannahenden Endes 
wenige Tage vor ihrem Tode, am 18. Auguft 1405, errichtete!) 
Zu den Vollftrederinnen ihres legten Willens ernannte fie die 
Eonventualinnen ihres Stift# Mechthild v. Hadeborn und 
Miriflama von Wenden. Domherren und Stiftsfrauen 
von fo hoher Abfunft, wie Miriflama, durften ſich ohne 
Nachteil fir ihr Amt und ihre Pfründe eines Öfteren und 
längeren Urlaubs erfreuen, um in der Heimath bald Erholung 
auf den väterlichen Befikungen zu ſuchen, bald des erjehnten 
Verkehrs mit den Zamilienmitgliedern zu pflegen, bald an 
den Angelegenheiten des Haufes umd feierlihen Rechtsacten 
Er u nehmen. Die Urkunden der Erz und Hochſtifter 
laſſen ide Abfentien genug conftatiren (wie im Speciellen 
aud bei Miriſlawas Urgroßvaterbruder, dem Domherru 
Günther von Magdeburg), und jo war auch Miriſiawa 
in der Sommerzeit des Jahres 1405 abweſend, wie die 
obige Urkunde angiebt, in welcher fie trogdem ein Zeugnik 
des höchften Vertrauens von ihrer Aebtiffin empfängt. Ob 
Miriflawa damals noch das Pförtnerinnen-Amt des Stifts 
verwaltete, ift nicht erfichtlich, da dieſe Urkunde fie ſowohl, 
als die 1402 mit der Würde der Unterpröbftin befleidete 
Mechthild v. Hadeborn nur einfach als canonicae ecclesiae 
Quedlinburgensis bezeichnet. ?; 

Die dritte Urkunde, welche der Fürftin Miriſlawa er 
wähnt, betrifft fie geradezu mit und ift bisher unbefannt 
geweſen. Wir geben fie bier nad dem im Staatsardiv zu 
Magdeburg befindlichen Fe wieder. Sie ift am 
10. September 1405, drittehalb Wochen nah dem Tode 
der Aebtiſſin Ermegard, -ausgeftellt, weldhe damals noch 
feine Nachfolgerin erhalten hatte; denn dieſe, Adelheid 
Gräfin v. Iſenburg, mar damals noch Pröpſtin. Es handelt 
fi in der Urkunde um die dur (jedenfalls erkorene) 
Schiedsrichter, die Grafen Ulrich v. Regenftein und Heintich 
dv. Wernigerode, geſchehene Beilegung von Ziwiftigfeiten. 
die zwiſchen der Pröpftin Adelheid und den „beiden Jung 
frauen, der v. Hadeborn und der v. Wenden“, gemährt 
hatten. Diefe Streitigfeiten waren offenbar durch den Todesfal 


» > Sat, Od Quedl. S. 641; hier iſt wohl Mirichla ein Berichen 
12 a. 

2) Auch Fritfe, Geſchichte des Stifts und der Stabt Quedlinburg 1 

S. 190 erwähnt die Niriflatva d. Wenden als Mitglied des Stifts 

eapiteld, dem aud) gleiceitig Clifabetp Prinzeffin von Braumfdrrg 


angehörte. 
3) 8, r. Stift Quedlinburg, B. TI, Ar. 7. 


La) 
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der Aebtiffin und ihr Teftament verurfacht worden, für welches 
fie die beiden Stiftsfrauen zu Wollitrederinnen ernannt 
hatte. Der Ausführung dieſes Auftrages ſcheint Adelheid v. 
Iſenburg Schwierigkeiten entgegengeftelt zu haben, da fie 
ſich allein als die natürliche Verweſetin des Stifts betrachtete, 
um fo meht, als fie neben der Propftei bisher aud) die dechanei⸗ 
liche Würde befleidete. Beide Yemter follte fie aber fofort und 
noch vor der Neuwahl einer Aebtiffin niederlegen. Namentlich 
hatte fie, abgejehen von andern Hinderniffen, die Verabfolgung 
von Rachlaßftücken der verftorbenen Aebtiffin zur Ausführung 
der letztwilligen Beftimmungen derfelben den beiden Cano- 
niffinnen verweigert. Sogar die Schlüffel zur Bücherkammer 
und das Siegel des Sit ſollte die Pröpftin ihnen auszu⸗ 
händigen gehalten fein, die danach jelbft als Stellvertreterinnen 
der Xebtiffin betrachtet wurden, jo daß fie ihre Einwilligung 
u geben haben follten, wenn die Pröpftin etwa Veräußerungen 
es — vorzunehmen oder neue Conventsmitglieder zu 
recipiren beabfichtigte. Die beiden Grafen machten fi zur 
ns für die Erfühung dieſes Teftaments ver- 

ndlich. 


1) Die Urkunde ſelbſt lautet: Yon ver gnade goddes wie Olrit, 
greue to Reynftein, vnd Zinrik, greue to Wernigerode, bekennen 
in_diffem apenen breue vor alle den, de one feen, horen edder 
leſen, dat me bebben gededingbet twiſſchen vnfer vroumen der 
proueftinne Alpeive von Nfenborch, vppe eyne fyt, vnd der 
iuncoroumen von HSakeborne und der von Wenden, vppe de 
andern fiten, alfe vmme fehelinghe vnd tmidracht, de twiffchen 
one an beydent ſiden vppgeftan was, dat we de fruntliten und 
gätliten hengelecht hebben, et fy geiftlit edder mwerlit, edder 
mur de twidracht vnd vunmille von gefomen fy. VDortmer fo 
bebbe we gededinghet, dat de vorgenante vnſe vroume De proues 
inne ſchal von flund an vorlaten de proueflige vnd de 
dekenige, eyr Dat eyn vrouwe edder ebdefchen des fliftee co 
Quedlingeborg gekoren werde; und we denne to Der proueftige 
vnd dekenige yeforen vnd gefat werd, alfe Dat vore reyde vt- 
gefproten is, den ſchal men darby laten by aller alden wonheit, 
vrpheit vnd rechte, alfe dat von alder to gemefen und gebort 
beft Ot fo bebbe we gededinget twiffchen diſſer benomeden 
onfer vroumen Der proueftinne: wat den juncvroumwen 
vorgenant gegbeuen ie von der ermerdigen vnfer vrouwen 
£rmegarde, de eyn ebviffchen was vppe der borch, feliger Decht= 
niffe, dat to der ſulue horen mach vnd to feften edder memo- 
rien gelecht is, dat_one dat ſchal rauliten volghen funder 
ienigerleyen hinder. Were of, dat noch wat were vppe der 
benomden vnfer vroumen houe, Dat fe one gegheuen hedde, dat 
ſchelden fe ot ane binder daraff bringhen. Dortmer fo fchal 
de eyrbenante vnſe vroume de proueſtinne de flotele to dem 
fytere vnd to dem ingefegele von fet antworden in alle der 
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Sehr bald nach diefem Vergleihe muß bie Neuwahl 
einer Aebtiffin erfolgt fein, mobei die Gräfin Adelheid 
v. Henburg, melde die propfteilihe Würde 15 Sabre lang 
verwaltet hatte, erforen wurde. Es beweift dies, daß ſchon 
unterm 16. November 1405 der Bapft dem Biſchof von Halber- 
ftadt den Auftrag ertheilte, die neugemählte Webtitfin zu 
weihen. Es ift dieſer Zeitraum vom 10. Septbr. bis zum 
16. Novbr. intereffant fiir die Beurtheilung der Dauer der 
Botihaftsreife nah Rom und bemeift, welchen Werth die 
römiſche Eurie auf die ſchnelle Erledigung der Wahlangelegen- 
beit bei einem fo bedeutenden und hocangefehenen Stift 
legte. Vermuthlich wird die Weihe der neuen Aebtiffin erfl 
au Anfang des Jahres 1406 flattgefunden haben. !) 

Mit großer Wahrſcheinlichkeit ift anzunehmen, daß 
gleiceitig mit der Neuwahl der Aebtiffin auch die Wieder- 

fegung der damals vacanten Würden der Pröpftin und 
Dedantin des StiftS erfolgte. Die Wahl lenkte fih, wie 
zu erwarten war, auf die von der verftorbenen Aebtiffin 
Ermegard fo ausgezeichneten Eonventsmitglieder Mechthild 


wife vnd mate, alfe de vor gebat heft. BE fo en ſchal vnſe 
vrouwe, De proueftinne vorgenannt, dee goddeshufee gudere nicht 
vorfetten noch vorkopen funder der vorgenanten twier 
iuncvroumen witfchapp vnd willen vnd en ſchal ot 
neyne juncvroumen in dat goddishus nemen ane ort 
witfhapp vnd fehal dat denne halden nach dee goddeshufes 
fede vnd wonheit Dar alle diſſe vorfchreuen dedinghe vnd 
jomelt artikel byfundır flede und gang gehalten werde von 
vnſer vroumen, der proueflinne vorgenannt, dat loue we ergemante 
graue Olrit to Reynftein vnd graue Zinrit to Wernigerode diſſe 
benomeden twen juncvrouwen von Zakeborn und von Wenden. 
Würde one der ienich brot auer, dar willen we one trumelfen 
to helpen, dat one de broße irfullet werde; dat loue me one 
ſtede vnd gancz to holdene ane argeliſt Ouer diffen dedinghen 
vnd beueftinge fint gemeßen: Jane von Clins, Heyne Czelinghes. 
Rone Eghardes vnd Gans Zagedorn, to der tid borgermefter 
beydir fedd to Quedlingeborg, Sans Zeyfen, Jans Ezelingh, 
Sanckel Boddeter, Jan Witteian, Clauwes Zilmordes, Cord 
Greuen, Tile Zinderniffe vnd Olge Berndes, to des ſuluen tid 
ratmanne. Des to orkunde vnd merer wiflenheit hebbe we Olrit, 
gem to Aeynftein, und Zinriß, greue to Wernigerode, und me 
iheid von Afenborch, to der tid proueftinne, one diffen bref dair) 
vpp gigheuen, befegelt mit vnſern ingefegeln angehenghet, nach 
Goddes gebort verteyuhundert jar darneift in dem veften jare, 
des donrodaghes neiſt vor vnfer leuen vroumen daghe nati- 
uitatie Marie. — [Siterium = buochkamere, Hoffmann, Sumerlaten.} 
4) Aber doch wohl vor dem 12. März 1406, an welchem Tage Brfchof 
rue Hi Dublinburg, a ee ch Janide, Quedlinburger 
«Bud I, ©. 221. 222; midt, Bud ber Stadt 

Man Samt vi ve 
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von Hadeborn und Miriflawa von Wenden. Die be 
Kannten Canoniffinnen waren damals zwei Schweftern Burg- 
gräfinnen zu Dohna, zwei Edelfräulein v. Dorftabt, eine 
Gräfin v. Bleiden und ein Fräulein Reuß v. Plauen. Y 
Erſt 1407 haben wir ein urkundliches Zeugniß über 
Miriflama als Dedantin des Stifts Quedlin- 
burg ®); aber wie lange fie diefe Würde befleidete, läßt fi 
nicht nachweiſen. Es fteht nur feſt, daß fie no 1411 als 
Dedantin fungirte. 2) Bon ihrer Wirkſamkeit in ihrem 
hohen Amte und ihrem Verhältniffe zur Aebtiffin Adelheid, 
ihrer früheren ©egnerin, ift nichts befannt. Daß fie noch 
1417 die Dedanei beſeſſen, wie Fritſch angiebt m) ift nicht 
erweislich. Sie ſcheint, wie dies öfters vorfam, ihre Würde 
niedergelegt und fi) in die Heimath zurüdgezogen zu haben, 
wie dieg nad der Urfunde, melde fie nod im Herbit 1436 
zu Maldin ausftellte, anzunehmen ift. Im Jahre 1428 wird 
die Burggräfin Dorothea zu Dohna als Dechantin urkundlich 
genannt. 5 N Die Aebtiffin Adelheid entfagte ihrem Amte 1435 
Kegen Altersſchwäche, ftarb aber erft im Jahre 1441. 


1) S. Be Baer une © Stiftshiſtorie von Quedlinburg S. 85, und 
2 Be 1 l. c. &. 648. Ihr Name ift in ber Urkunde Myrizlaw 


9) v. ae a. a. D. ©. 654, wo fie Anita et 

4) und wahrſcheinlich nad ihm Rubloff a. — Reiner 1. o, 
p. 85 hat fie im Jahre 1417 nicht. 

5) Rettner a. a. D ©. 85 nennt zum Jahre 1435 nebſt den oben 
enannten Stiftöfrauen auch Miriflamwa als Portenaria, aber es 
K dies nad) den Urkunden bei Grath nicht bloß unerweislich, fondern 
aud im bopem Orabe untvahrfcheinlich, dab tmieber und viel 
fpäter mit einer viel niebrigeren Würde N igt haben werde. — 
Miriflawa mochte im Jene 1436, wo in Meklenburg erſcheint 

wohl kaum das 60. % jahr PH vorn, 


B. 


Sahrbücher 
für 
Alterthumskunde. 





299 


I ®räbiftorifche Alterthümer. 


a. Steinzeit. 





Der Herr Ober-Inipector Major Baron v. Nettelblabt 
zu Guüſtrow ſchenkte dem Verein eine Heine Sammlung von 
Stein-Alterthümern, und zwar 


I Ulterthümer, melde zu Guſtrow und in der Um- 
gegend gefunden wurden. Diele find folgende: 

1) Eine große Streitart aus Diorit, 16 Centim. lang 
und 3 Pfund ſchwer. 

2) Eine halbe Streitart aus Diorit, mitten durch das 
Schaftloch durchgebrochen. 

3) Ein Stieinhammer aus feinkörnigem Granit, ei⸗ 
förmig, wit Scaftloh. Die Oberflähe ift geglättet. 
Möglie ift es, daß der Stein Naturbildung if; mahr- 
ſcheinlicher iſt es, daß die Kunft nachgeholfen hat Das 
dünnere Ende ift etwas abgenugt. Werkzeuge diejer Art find 
außerordentlich Selten. 

4) Ein großer, ftarker Keil aus braunem Zeuerfläin, 
16 Gentim. lang und 11 Pfund ſchwer, überall gefchliffen, 
an der Schneide etwas ſchadhaft. 

5) und 6) zwei Beine, dünne Keile aus grauem und 
gelbem Zeuerftein, 11 Gentim. lang, ganz gefchliffen. 

7) Ein dides, ſpanförmiges Feuerſteinmeſſer, 
10 Centim. lang, ſtark abgenugt, 

Berner ſchenkte derjelbe 

I. eine Kleine Streitart aus Diorit, 9 Centim. lan— 
melde zu Schwerin beim Schloßbau gefunden if. Die 
Schneide ift abgebroden. 

Dr. ©. €. 8. Liſch. 


— 


ge: 


Bronzefund von Barnekow. 


Zu Barnekow, im Kirchſpiel Greſſow, bei Wismar, 
alfo nicht weit vom Oftfeeftrande, einem Landgute des Herm 
dv. Ladiges, wurden im Frühling 1880 im Torfmoor beim 
ZTorfftehen viele bronzene Alterthümer auf einem Haufen 
liegend gefunden und von dem v. Ladiges im Monat 
December St. 8. H. dem Großberzoge zum Geſchenk über 
reicht, Allerhöchſtwelcher fie fogleih den großherzogliden 
Sammlungen zur Aufbewahrung überwielen hat. 

Die Bronzen, 15 Stüd an der Zahl und im Ganzen 
ungefähr 514 Pfund (25 Kilogramm) im Gewicht, find, wie 
die meiften Moorbrongen, ohne Roft und größtentheils gut 
erhalten, wie neu. 


Die gefundenen und geretteten Bronzen find folgende: 
1) Zwei gleihe Armringe, dünne, von dreifeitigem 
PN FE. i ' ; 
2) Drei gleihe Halsringe, dunne, mit überfafjenden 
Endhaken und mit Drehungen modellirter Oberfläde. 
3) Zwei Baar fpiralfürmige Armſchienen von der 
bieneben abgebil- 
deten Geftalt, von 
dreiedigen dünnen 
Stangen, mit Ouer- 
ſtrichen verziert. 


Ya Größe. 
4) Zwei ſtarke Beinringe, wie man annimmt, von 
rhombiſchem Durchſchnitt, mit glatter Oberfläde, jeder ein 
halbes Pfund ſchwer. 
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5) Zwei „Eelte” oder 
Frameen mit Schaftloch 
und Oehr, ganz von der 
Zepeben —XX Ge⸗ 
alt. Das eine Stüd ir 
in der Mitte durchgebro 
das andere im Eatılod 
ausgebrochen. 





Ganze Größe. 


6) Eine Shmuddofe („Hängeurne“) von der hieneben 
abgebildeten Geftalt. Dofen dieſer Art find ſchon oft 
im Lande gefun- 
den, gewöhnlich 
mit darinliegenden 
Schmuckſachen. 

Diefe Dofen 
haben immer, wie 
auch diefe Barne- 
kowſche, auf dem 
Rande zwei aufr 
rechte Dehre und 
einen flachen, ein- 
pafjenden Dedel, Halbe Gröge. 
welcher in der Mitte auch ein gleiches Oehr in gleicher 
Richtung at. Durch diefe drei Ochre ward zum Verſchließen 
ein Riegel geihoben, von welchem bei manden Eremplaren 
noch Spuren fihtbar find. Die Unterjeite diefer Barne- 
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kowſchen Dofe hat zum Schmud Schuppenverzierungen, melde 
nicht oft vorlommen. 


Im der Schmuddofe lag: 


7) ein kurzer Pfriemen von Bronze, ziemlich ſcharf, in 
einem Stüd, 


Zu diefen Bronzen kommen in diefem Funde noch 


Schmuckſachen aus Gold ı). 


In der Dofe lagen nämlid außer dem Bronze 
pfriemen auch 

8) zwei Spiral-Fingerringe von doppeltem Gold- 
draht von der bieneben abgebildeten Seftalt, deren 
Enden alle geiälofien find. eine 
von diefen Fingerringen tft fehr weit, der 
andere enger. Goldene Fingerringe dieſer 
Art find in Meflenburg oft gefunden. 

Aehnliche Ringe, Ohrringe und Finger 
tinge, von Golddraht fand auch Schlie- 
mann bei feinen Trojaniſchen gor- 
{dungen in der ‚zweiten prähiftoriichen 
Stadt“; vgl. Schliemanng Ylios, Leipzig 
1881, S. 308, mit Abbildungen. 

Diefe Dofe aus Barnekow zeigt noch eine andere Merf- 
mwürdigfeit, melde fonft noch Hrn vorgelommen zu_ fein 
ſcheint Da das Oehr auf dem Dedel abgebroden if, fo 
ift der Dedel 

9) durh einen Golddraht von der Stärke des 
Fingerringdrahtes von Seitenöhr zu Seitenöhr zugebunden 
und an den Enden verfnotet. 

Nach allen Anzeichen gehören die Alterthümer der mitt 
leren, reinen Bronzezeit an. 





) Sam a in Meitenburg ein ädnticer Fund ge- 
madit. lien Mittpeitu Ar Heren Rammerheren 
v Grave 6 auf Waſchow bei Witenbur, wurden auf deſſen 
angrenzenbem Nebengute im Jahre 1880 auf einer weiten Fläde 

beim Steinbrechen zwiſchen Steinen viele Bronzen, barunter 

Schwerter, und au „doppelter Golddraht“ gefunden. 

Dr. ©. 6. 5. 2ifg. 
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Nah der Mellenburgiihen Zeitung 1880, Nr. 344, 
Dechr. 9, und nah Privatnadrichten find „von den Torf⸗ 
„machern veridiedene Stüde wieder in das Moor hinein 
„geworfen, weil fie diefe für werthlos hielten, und fteht zu 
„hoffen, Daß beim Beginne der Arbeit im nächſten Torfftich 
„no mandperlei aufgefunden wird.” — Die Arbeiter nannten 
diefe Stüde „Stülpen“ (Gefäßdedel); vermuthlich waren es 
„Hangeurnen“ oder Schil 


Wahrſcheinlich find alle dieſe vorftehend aufgeführten 
Aterthümer Refte aus Pfahlbauten der Bronzezeit, melde 
bisher in Mellenburg noch nicht erkannt find. Jedoch find 
Bronzen ſehr häufig in Torfmooren gefunden. 


Dr. ©. €. & tiid. 


Bronzefund von Rarbow. 


Zu Dorf Karbom, Amts Lübz, ſudlich bei der Stadt 
Lubz, fand am 28. Iuli 1881 der Büdner Döfher beim 
Pflügen feines Aders ungefähr 6 Zoll unter der Erdober⸗ 
fläde viele Alterthümer aus Bronze, melde von demjelben 
vorſchriftsmäßig an das Amt Lubz abgeliefert und von dieſem 
an die großherzoglihen Sammlungen eingefandt murden. 

Die Bronzen, im Gefammt: — 4 Fund ſchwer, 
welche überhaupt ſelten find und In den Schweriner Samm- 
lungen noch nicht vertreten waren, find folgende: 


-L Bier bronzene Stangen von Pferdezäumen oder 
„Stangengebifjen“. Die Stangen, 6 Zoll lang, find 
maffiv gegofjen, an den maffiven Stellen auf der Oberfläche 
ereifelt verziert, die Enden etwas gebogen. An einem Ende 
ift ein rundes Lob; in der Mitte, im dickſten Theile, find in 
verſchiedenen Rungen zwei ovale Löcher zum Durchziehen 
von Schnüren und Riemen um die Pferdeſchnauze. 

Stangen diefer Art waren ſchon früher befannt. Auf 
dem internationalen Congreß zu Bruſſel 1872 wurden zwei 
Exemplare aus den Schweizer Pfahlbauten des Bieler Sees 
vorgelegt, welde beſchrieben und abgebildet find in der 
Abhandlung: „Deux mors de cheval en bronze, Moeringen 
et Voudrevanges par M. Alexandre Bertrand“, Separat- 
Abdrud aus der Revue archöologique, Paris 1872. Diefe 
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Stangen find den zu Karbow gefundenen ganz ähnlich, nur 
fehlen bei den letzteren die Gebille, d. h. die Querftangen 
oder Querketten. 

Eine ganz ähnliche Stange, den Karbowſchen mehr 
ähnlich, ift in Schonen gefunden und abgebildet im „Zührer 
duch das Mufeum Vaterländiiher Alterthümer in Stodpolm 
von Dscar Montelius, überjegt von J. Meftorf 1876", 
©. 31, Nr. 33. 

Vom Grafen Gozzadini zu Bologna befige ich Hand- 
zei_hnungen von alten bronzenen Pferdegebifien, melde in 
Stalien gefunden fein follen. 

Ueberall werden Stangen diefer Art von den Forſchern 
für Theile von Pferdegebifien gehalten und für wichtig 
zur Geſchichte der Thierzähmung. 

II. Vierzehn Budeln oder Beden von ftarfem ger 
goffenen Bronzeblech, flach glodenförmige Schalen in Form 
eines Kugelabſchnittes. Der Rand ift nach außen umgebogen. 
In der Machen Spige ift ein Loch, durch welches von innen 
ber eine Schleife oder Deje von 1 Zoll Durchmeffer- aus 
ftarfem Bronzedraht gezogen ift, melde auf der Oberfläche 
zu einem runden Knopf verarbeitet if. Ohne Zweifel dienten 
diefe Schleifen zum Aufheften der Budeln. In Schonen find 
ähnliche Buckeln gefunden. Vgl Montelius a. a. O. — 
Wahrſcheinlich dienten diejelben zum Pferde oder Reiter 
Shmud. In Schweden hält man fie mit den Gebifien für 
Theile vom „Pferdegeſchitr“. Die Höhe ift bei allen Budeln 
glei, 1! Zoll oder 3 Centimeter. 

Die Breite ift verſchieden. Es find 3 Größen vorhanden: 
5 Stüd erfter Größe = 5 Zoll (12 Centim.) Durchmefler; 
4 Stüd mittlerer Größe — 4 Zoll (9 Centim.) Dun 
meſſer; 3 Stüd geringfter Größe — 31% Zoll (8 Centim.) 
Durchmefler. 

II. Eine bronzene Gußform zu einer Sramea mit 
Schaftloch („Hohlcelt“). Die Form, welche aus zwei Länge 
bälften beftebt, ift ungewöhnlich groß und ſchwer, 51 Zoll oder 
13 Centim. lang und gegen 1 Pfund (28 Loth) ſchwer. Auf 
der Außenfeite jeder Hälfte ift ein Ring angegoflen, wahr- 
ſcheinlich zum Zufammenbinden beim Gebraud. 





Der Fund bildete wahricpeinlih den Waaren-Borrath 
eine® Bronzehändlers. Mit den Bronzen find feine Knochen 
und Thongefäße oder Scherben, überhaupt nicht3 eingeliefert, 
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was auf ein Begräbniß fließen ließe. Im Amte Lubz 
ſcheint ein großer Bronge-Berfehr geivefen zu fein. Unſer 
früheres tätiges Vereinsmitglied, weiland Baftor Ritter zu 
Bietlübbe (das an Karbom grenzt), hat in feiner Gegend 
im Amte Lübz zahlreiche Kegelgräber aufgededt und in 
denjelben jehr viele Bronzen gefunden, welche in den Jahr⸗ 
büchern befchrieben und in den Sammlungen des Bereind 
aufbewahrt find. In Ruthen, nördlich bei Lubz, nicht weit von 
Karbow, ward vor mehreren Jahren eine Bronzegieherei der 
Bronzezeit entdedt. Vgl Jahrb. XXXIX, 1874, ©. 127 flgd. 





Die großherzoglihen Sammlungen befigen feit langer 
Zeit noch zwei Pferdegebiffe, eines von Bronze und eines von 
Eifen, welde in der Gegend von Marnitz bei Lübz gefunden 
find. Dieje find aber nur einfache „Zrenfen“, wie fie noch 
beute im Gebraude find, mit einer Querftange mit Gelenk 
und einem großen Ringe an jedem Ende. 


Schwerin, im Auguft 1881. Dr. ©. C. $. Liſch. 


Bronze-Sefteln von Malkwitz. 

Der Herr Oberförfter Schlange zu Jabel bei Malchow 
hat durch Vermittlung des Heren Paftors Pentz daſelbſt 
im März 1881 dem Verein mehrere Brucftüde von Bronze- 
Geräthen übergeben, melde in dem zum Kloſter Malchow 

jebörenden Malkwiger worftrevier beim Ausroden von 
Fannenftämmen gefunden find. Diele Brucftüde haben ſich 
als Reſie von zwei bronzenen Hefteln erwieſen, welche ſich 
noch einigermaßen haben zufammenlegen und beſchreiben laffen, 


wie folgt. 
1) Eine lange Heftel. 


Die eine Heftel, melde fehr lang ift, ift eime Heftel 
mit zwei runden Spiralplatten von Harte Bronzedraht, 
von der Grundform einer hierunter abgebildeten kleinen 


Gange Größe. 
Iapebüdier des Vereins f. mtl, Geſch. XLVI. 20 
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Bronzebeftel der Bronzezeit. Die eine Spiralplatte fehlt 
jegt, die zweite ift wohl erhalten und hat 2 Zoll im Durh- 
mefler. Alle Stüde find mit edlem belgümem Roſt bededt. 

Diefe Heftel, ift ungewöhnlich lang. Der Bügel ift 
ungefähr 7 Zoll lang und Se Zoll breit, die Nadel 9 Zoll 
lang, das Ganze wohl 10 Zoll lang geweſen. Der fehr 
Schmale, flache Bügel ift reich verziert, indem an beiden 
Rändern zwiſchen drei flachen, glatten Bändern zwei Reihen 
flach modellirter Zidzadlinien in vertieftem Grunde ftehen. 
Die Nadel hat am Kopfe drei Querbalten flatt der ges 
wohlich vorlommenden zwei Die großherzogligen Samm- 
lungen befigen noch einen abgebrochenen gleichen Nabeltopf 
mit drei Querbalten, unbefannten Zundorts. 

Nach Geftalt, Arbeit, Roft nnd Fundſtelle ſtammt diefe 
lange Heftel von Malkwitz mehr als wahrſcheinlich aus einem 
niedrigen Regelgrabe der Bronzezeit. 

Bor mehr als 30 Jahren wurden zu Alt-Sammit bei 
Krakow mehrere Kegelgräber abgetr en und in denfelben 
nee Mair ‚Beonzen guit — af a 

eſen auch eine lange Bronze-Hefte ahrb. 
1847, ©. 407 flgd. Diefe jehr merkwürdige Heftel von 
Alt-Sammit ift an Größe und Geftalt der ebenbeſchriebenen 

ftel von Malkwitz ganz glei. Nur die Verzierungen 
ind etwas verſchieden. Der Bügel ift ebenfalls mit Zidzad« 
linien!) der Länge nad) verziert; aber er zeigt Drei Reihen 
Zicdzadlinien, während die Malfwiger Heftel nur zimei 
Neihen hat. Der Kopf der Nadel hat, wie gewöhnlich, nur 
zwei Querbalfen ftatt drei. 

Im Allgemeinen find diefe beiden Hefteln freilich gleich, aber 
die Verzierungen find verſchieden. Daher können fie nicht 
in Einer Form gegoflen fein. Aber fie find ohne Zweifel 
von demfelben Künftler modellirt und gegoffen. 

Sedenfalls ift die Uebereinftimmung diejer beiden Hefteln 
ſehr merkwürdig und zeugt für einen lebhaften, weit ver- 
breiteten Verkehr zur Bronzezeit. Cine ähnliche Ueberein- 
ftimmung in Einzelheiten und Verzierungen ift fonft in 


» ih mich gebrungen 
In Jahr. XU, ©. 331 
ummit mit einer 


iert ſei Es find a 
ans Se nicht nel J 
alle Verzierungen gegoffe 
30 Jahren noch nicht jo gr 
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Meflenburg noch nicht beobachtet, wern auch mande einfache 
und glatte Bronzen, wie z. B. Celte (Trameen), Meſſer, 
Sicheln u. dgl., aus derfelben Form flammen mögen. 

ur größeren Aufklärung ſei bier noch bemerkt, daß 
Malfwig und Alt-Sammtit ungefähr zwei geographiſche 
Meilen von einander entfernt find. 


2) Eine kurze Heftel 

Bon anderer Befhaffenheit find einige Bronze Brud- 
ftüde, welde fi nad der Zufammenlegung als Stüde einer 
Heinen Heftel erwieſen haben. Ale Stüde haben feinen 
Roſt, fondern eine bräunlihe Farbe, als Zeichen, daß fie 
vielleicht an einer feuchten, moorigen Stelle gefunden find. 
Die Stüde find folgende: ein ſchmaler glatter Blechbügel 
ohne Verzierungen, 4 Zoll lang, eine Nabel, au 4 Zoll 
lang, und eine flache runde Blechplatte, gegen 2 Zoll im 
Durhmeffer, ftatt der herkömmlichen Spiralplatte; eine 
zweite Platte fehlt. Die runde Bledplatte ift mit einem 
flachen, durchgehenden, rechtwinkligen Kreuze von Quer 
ſtrichen in vertiefter Arbeit, in einem gleihen Randkreiſe 
verziert, einer Art von Verzierung, melde fonft noch nicht 
beobachtet if. 

. Dr. ©. €. 3. Liſch. 


——— 


c. Aus der Wendenzeit. 





Der Burgwall bei Wulffahl. 


Nördli vom Dorfe Wulffahl (im Amte Neuftadt, 
füdlih von Parchim) liegt ein „Burgmwall”, lints von 
dem Wege, der von Wulffahl nah Karrenzin führt, nahe 
an ber Scheide dieſer beiden Dörfer, und weſtwärts durch 
eine ſchmale Niederung, die noch bei Menſchen⸗Gedenken ein 
bewaldetes Bruch gewefen ift, getrennt von dem bier noch 
unbedeutenden — Löknitzz. Dean erkennt in dieſem 
„Burgwall“ auf den erſten Blick einen recht anſehnlichen 
wendiſchen Burgwall. Er iſt rund; feine ganze Grund⸗ 
fläche hat — nad der Flurkarte — einen Durchmeſſer von 
mehr als 100 Metern. Dieſe ganze Kreisfläche ift zunächſt 
etliche Fuß hoch mit gelbem, von Heinen Steinen durchſetztem 

20* 
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Sande beſchüttet und über die Umgebung, erhöhet; dann 
aber ift der Umkreis wiederum zu einem Ringwall erhöhet, 
der nach vielleicht taufend und mehr Iahren an manden 
Stellen noch mindeftens 10 Fuß über die innere Sup des 
Zurgmali und an der Außenfeite wohl nod 16 über 
die jodenflägie hervorragt. Theils wohl um zu dem äußeren 
Ninge das Material zu gewinnen, vornehmlich aber zur 
Berflächung des Befeſtigungswerkes, hat man daffelbe mit 
einem breiten Graben umgzogen, der jegt aber jaft gan 
zugefunfen und theilweife von Binfengeftrüpp bewachſen ift. 
Seit der Vererbpachtung wird dieſer Burgwall nicht weiter 
benugt, als allenfalls zur Weide; früher ift er aber, unter 
Schonung des äußeren Ringwalles, eine Reihe von Jahren 
hindurch beadert. Er ift jegt mit Heidefraut, Moos, Flechten 
und Gras bewachſen, jo daß es mir nicht gelingen mollte, 
auf der Oberfläche die befannten Scherben aus der Wenden 
zeit zu finden. Sehr viele von dieſen find ohne Zweifel 
duch den Pflug zertrümmert, andere unter den Boden 
pflügt. Bei dem Ausheben von Erde famen unter der Frucht: 
erde, in einer Tiefe von 20 bis 30 Centim, Proben von 
jenen wendifchen Gefäßicherben zu Tage, 

Uebrigens hätte man, wären dieſe auch nicht gefunden, 
wegen der auögeprägten Form und der Lage über die 
Entftehungsgeit und den Zweck dieſer Befeitigung keinen 
Augenblid im Zweifel fein fönnen. Das Dorf Wulfiahl 
mit dem Tümmerlihen Boden jeiner Feldmark hätte auch 
nit wohl im Mittelalter einen ritterbürtigen Dann ver- 
loden können, dort feinen Wohnfig zu nehmen und ſich eine 
Burg zu bauen. Seiner Unbedeutendheit halber wird es in 
unfern Urkunden erft gegen das Ende des 14. Sahrhunderts 
genannt, und zwar 1392 noch mit dem wendifhen Namen 
Volzendoäpe. Damals gehörte es freilih noch der an 
jefehenen ritterbürtigen Familie Bozel, die auf Goldbed 
jaß, war aber bereit3 an die v. Koppelow verpfändet, und 
Diele überliegen 1392 ihr Pfandrecht an das Klofter Eldena. 
Das Klofter überfegte merkwürdiger Weife jenen wendiſchen 
Namen Volzendoüpe ſogleich auf bdeutih: Vulueshole 
(d. i Wolfshöhlen, f. jegt oben ©. 162), vielleicht weil bie 
Einwohner no Wenden waren und nun germanifirt werden 
follten. 1396 ſicherte fih das Klofter Eldena den Befig des 
Dorfes duch eine Naanahlung an die Vormünder der 
een Bozel, mußte denjelben aber das Einlöſun— 
recht doch noch zugeftehen. Hans Bozel auf Goldbed bat 
dann hernach noch einmal wegen „Wolueshole“ Schwierig. 
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keiten gemacht, ift aber 1412 von Eldena beruhigt, und das 
Dorf gehörte fortan zum Gute dieſes Klofters, bis es in der 
Neformationgzeit ind Domanium überging. 

So zwedlos gegenwärtig der Burgwall bei Wulfiahl 
erſcheinen mag, in der Wendenzeit war feine Stelle mit gutem 
Grunde gewählt. Nämlich die Löknitz trennte, wie die Ab- 
grenzungen der Kirchſpiele in jener Gegend noch deutlich 
zeigen, die beiden wendiſchen Burgwarde (Gaue) Brenz 
dent etwa Amt Neuftadt) und Marnis, melde übrigens 
eide zu dem Lande Linagga, dem Gebiete des Bolfsftammes 
der Linonen, gehört zu haben feinen. Der Gau Marnig 
hat nun feine Grenzen auffallend ſtark gefigert, Denn im 
Oſten hat derſelbe außer dem vermuthlih auch wendiſchen 
Burgmwalle zu Marnig, der feit dem Mittelalter den Wohn- 
fig des fürftlichen Vogtes trug, noch einen kleineren (fiher 
wendifhen) Burgmwall, jetzt „die Burg“ gerammt, auf dem 

je von Marnig nah dem NRuhnen- Berge aufgeworfen 
(Sahıb. XXI, ©. 303), im Süden die Grenze geihügt 
durch den unter dem Namen „Schwedenſchanze“ befannten, 
noch nicht wiſſenſchaftlich unterſuchten, aber nad feiner Form 
auf der Zlurkarte unverkennbar wendifhen Burgwall zwiſchen 
Brunom und Horft. Zum Schupe ihrer Weltgrenze aber, 
wozu die Lölnig nicht ausreichend ericheinen mochte, führten 
die Marniger hinter derfelben den in Rede ftehenden Burg⸗ 
wall bei Wulfiahl auf. Diefem Zivede entipriht es ug, 
daß jeine Thoröffnung auf der dem Flüßchen abgemandten 
Seite, ganz nahe am Wege nad Karrenzin, liegt. 

Schwerin, im December 1880. 

Dr. 3. Wigger. 





IL Mittelalterliches. 





2) Burgſtelle zu Vorgfeld. 


In den Jahrbüchern des Bereind, Jahrg. XXV (1860), 
©. 276 meint Hr. Geh. Archivrath Dr. Liſch bei Beſprechung 
des Landes Tügen (Tucen), der ſpäteren Bogtei Stavenhagen, 
daß in der Nähe des Ortes Tüzen no irgendwo eine 
wendiſche Gauburg liegen müffe, da das öftlih an QTügen 
grenzende Dorf den Namen Borgfeld (Burgfeld) führe, Sp 
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ſehr nun auch diefe Benennung für jene Annahme fpricht, fo 
babe ich doch troß forgfältiger Unterfuchung der bezeichneten 
Gegend bier nirgends einen Platz finden fünnen, der nad 
dem Mufter der übrigen befannten Burgwälle für einen 
ſolchen geeignet wäre. Das Terrain ift hier überall erhaben 
und hügeliht, nur von wenigen und fehr ſchmalen Wiefen- 
ftreifen durchſchnitten, die ganz den Eindend alter Sluß- 
betten machen. Die einzige tiefere Einfenkung, das Tüzer 
Seebeden, ift gleichfalls nicht für Die Anlage eines wendiſchen 
Durgmalld geeignet. Die Ufer deſſelben fallen ſteil ab, und 
Infeln find in ihm nicht vorhanden. !) 

Nun find aber in Borgfeld, im Pfarrgarten, wirklich 
noch die Weberrefte einer alten Befeftigung erhalten; ihre 
ganze Lage und Beſchaffenheit meifen in jedoch entſchieden 
erſt dem Mittelalter zu. Dieſelbe, im Geviert angelegt, 
nimmt einen etwas erhöhten Platz ein, defien innerer Umfang 
an 400 Schritte beträgt und auf drei Seiten von einem 5 biß 
6 Meter breiten und oft ziemlich tiefen Graben umrahmt if. 
Auf_der vierten Seite, nad) Weften hin, wird der Graben 
durch einen Hleinen Teich vertreten und von dieſem auch gefpeift. 
Hier und im Norden der Befeftigung ift eine geringe Boden- 
jentung — mährend nad Süden und ſten das 
Terrain jenjeit des Grabens gleihmäßig anfteigt. Dieſer 
Umftand verbietet denn auch, anzunehmen, daB die mittel» 
alterlihe Befeftigung auf der Stelle eines Wendenwalles 
erritet fei, da von einer natürlichen Bertheidigungslinte, 
dur) größere Wafler- oder Sumpfflähen gebildet, hier nicht 
die Rede fein kann. 

AS der Herr Paſtor Sarnighaufen vor mehr als 
25 Jahren in Borgfeld ordinirt wurde, ift nach feiner Ber- 
fiderung noch der Plak auf allen Seiten mit einem Walle 
umgeben gemwejen, diefer ſeitdem aber aus wirthſchaftlichen 
Rüdficter von ihm größtentheils entfernt worden bis auf 
die Nordſeite, wo der Wall in die Anlage des Luſtgartens 
mit hineingezogen tft. Der gegenwärtige Reſt dieſes Wales 
hat die Söhe von etwa 3 bis 4 Metern und ift heute überall 
von Bäumen und Geſträuch beftanden. Unmittelbar hinter 
demfelben befindet ſich eine kreisförmige Erhöhung, vom 
Urboden 4 tie: und bier teifft man nod zahlreiche 
Reſte mittelalterli Bauart an, gewaltige Fundamente 


2) 9 a Made fein: I venmuie, ba fe an ber Cie Db mie 
alten Gnfels und Heugen Sälfjd Stanenhagen 1a, 
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und jene duch ihre Größe und Dide ausgezeichneten Bad 
fteine. Auch hat man hier vor Jahren eine Art Treppe auf 
gefunden, die aus großen Granitfliefen beftand, feitvem aber 
größtentheils zu baulichen Zwecken verwandt if An dieſer 
Stelle ſcheint alfo ein Thurm geftanden zu haben. Die 
Geſchichte Borgfelds im Mittelalter ift ziemlich dunfel. 
Nah einer fehr verdächtigen Urkunde von 1287 Septbr. 8. 
fol es zu den Befigungen des Klofter8 Verchen gehört haben; 
doch ift diefer Beſiß anderweitig nirgends bezeugt.*) 

Seit dem Unfange des 15. Jahrhunderts war dieſer 
Ort ein Lehngut der Zamilie Drake. In einer Urkunde bes 
Klofter8 Ivenad vom Jahre 1412, December 21. (in sancto 
die beati Thome, apostoli gloriosi wird ein Reinward Drake 
in Borgfeld (Renward Drake in Borguelt) unter den Zeugen 
genannt 2). Der Ort war dann no im Befig der damilie 

1592, wo die Letzte ihres Geſchlechts, Engel Drake, ver 
mäbhlt mit Valentin v. Voß auf Luplow, ftarb, 

dv. Krufe mit dem Gute belehnt wurden. ®) 


Berthold Schmidt, Cand. phil. 


und nun die 


2) Längsrilien und Nundmarken an meklenbur⸗ 
giſchen Kirchen. 
Bon Paftor Dr. Krüger in Lübz. 

Die vormehmli an kirchlichen Gebäuden vorkommenden 
Längsrillen und NRundmarken, auf melde ſchon vor zwei 
Iahrzehnten F. Voigt in Königsberg hingewieſen hat und 
aud tn dem 1879 erfchienenen Quartal» und Schlußbericht 
des Vereins qufmerkſam gemacht worden ift, find feit einigen 
Jahren der Gegenftand umfafjender Nahforihungen geworden. 
In trefflicher Weife orientirt hierüber die in Prüfer’s Archiv 
für kirchliche Baukunſt erfchienene Abhandlung: „Längsrilen 
und Rundmarken an mittelalterlihen Gebäuden“, von Staats⸗ 
archivar Dr. v. Bülow in Stettin, in welcher Arbeit eine 
ſehr dankenswerthe Ueberſicht über das Fundgebiet dieſer 
Baden gegeben wird. Nach den bisherigen Beobachtungen 
if die Form der Yängsrille weſentlich überall diefelbe, ebenſo 
die der Rundmarke. Die Längsrillen find augenſcheinlich 
mit einem harten, fpigen Inftrumente in bag Gemäuer ber 


BE En une 
em Im er 9. Archiv. 
3 SJahrbüer bed Bereind A. XI, 439. 
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Gebäude hineingearbeitet. Die Länge der Nillen beträgt 
oft nur 2— 3 Zoll; doc) finden ſich auch Rillen von 2— 3 Fuß 
Länge. Ihre Tiefe variirt wie ihre Breite, zwiſchen 1a bis 
2 Zoll. Die anderswo gemachte Bbehenehmnn, daß je 
länger die Rillen find, defto geringer ihre Tiefe ift, wird durch 
meine Beobadtungen nicht beftätigt; die von mir aufs 
gefundenen größeren Längsrillen hatten immer aud eine 
größere Tiefe. Bei manden der von mir gefehenen Nillen 
verflachten: fi die Enden bei entiprechender Abnahme der 
Tiefe und ber Breite. Häufig find die Nillen von einer 
Länge, Breite und Tiefe, daß man grade einen Finger in 
diefelben hineinlegen Tann. Die Richtung der Killen ift 
entweder ſenkrecht, oder ſchräge, oder wagerecht; indeß habe 
ih an mettenburgifögen Kirchen biß jet noch feine wagerecht 
laufende Längsrille aufgefunden. — Die Rundmarken find 
kreisrunde, Ihalenförmige, die Figur eines Kugelabſchnittes 
darftellende Vertiefungen, deren Durchmeſſer gewöhnlich nicht 
%« Zoll ift und felten über 3 Zoll hinausgeht. Ihre Tiefe 
beträgt !a — 1 Zoll. Wo fie nicht dur den Einfluß der 
Witterung gelitten haben, da ift die Fläche glatt, und die 
Nänder find ſcharf. Sie machen den Eindrud, als wären 
fie mit einem Bruftbohrer, wie ihn der Stellmacher gebraud) 
in die Baufteine hineingebohrt worden. Mitunter findet fi 
in der Mitte derfelben noch eine Eleinere, wie von einer 
Bohrerſpitze herrührende Vertiefung; Rundmarken diejer Art 
finden fih auch an meklenburgiſchen Kirchen. Hin und wieder 
kommen Nundmarfen von anderer Form vor; fo find z. B. 
in Oberſchleſien Rundmarken gefunden worden, deren Ber 
tiefung der Wintelipige eines ſphäriſchen Triangels gleicht, 
und an ber Kirche zu Pitichen in Schlefien fommen öfters 
Nundmarken vor, deren geſchweifte Wände eine Karniklinie 
bilden. Bis jegt habe id Rundmarken von diefen Formen 
an Kirchen unjeres Landes noch nicht aufgefunden. — Län, 
rillen ſowohl wie Rundmarken finden Er faſt ausicließlid 
nur an den Außenfeiten der mittelalterlihen Gebäude, und 
zwar in einer 1—6 Fuß über der Erde liegenden Zone. Im 
der Mitte diefer Zone find fie gemöhnlid am zahlreichften. 
Nur ein einziges Mal habe ih auch innerhalb eine 
Kichthurmes Längsrilen gefunden. Durch alle biöherigen 
Beobachtungen wird beftätigt, daß ſich beide Arten von 
Zeichen nie in einer größeren Höhe finden, als ein Mann 
mit feiner Hand zu reihen vermag. Vorzugsweiſe find bie 
Sud⸗ und Weftfeiten der Kirchen die Funditellen, und bier 
wiederum find dieſe Zeichen am zahlreichſten in der Nähe 
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der Eingänge. Die Thürwölbungen, die Rundftäbe und 
Hohlkehlen der Portale find nicht felten dur die Menge 

jelben verunftaltet. An den Norbeiten der Kirchen werden 
die Längsrillen und Rundmarken im Ganzen nur vereinzelt 
gefunden. An einzelnen Kirchen, z. B. an der Nicolailiche und 
an der Marienkirche in Berlin, an der Jacobikirche in Stettin 
und an der Jacobilirche in Stralfund, kommen nur Rundmarten 
vor. Nah v. Bülow’s Angabe (a. a. D.) waren bis dahin in 
Sclefien überall noch feine Längsrillen bemerkt morden; 
Rundmarken dagegen hatte man auch dort an mehreren 
Kirchen gefunden. Andererſeits giebt e8 auch einzelne Kirchen, 
an denen man nur Längsrillen wahrgenommen hat, 3. B. 
in Braunſchweig und Goslar. Gemöhnlih bilden aber 
Rundmarken und Längsrillen ein buntes Durcheinander. Im 
allgemeinen feinen die Rundmarken in größerer Menge als 
die Sängarilen vorzufommen; wenigftend möchte ih dies von 
den enburgiſchen Kirchen behaupten. Das gengraphiiche 
Fundgebiet Diefer Zeihen umfaßt nad den Forihungen von 
Friedel und v. Bülow: Pommern, Poſen, die Neumark, 
einzelne Theile der Mark, die Niederlaufig, Schlefien, die 
Provinz Sachſen, die Provinz Preußen und die Harzgegend. 
In dem Eorrefpondenz-Blatt der deutichen Geſellſchaft für 
Anthropologie, 1880, No. 5, findet fi) aus der Gegend von 
Berienbrüd in Hannover folgende Mittheilung: „Auch hier 
finden fih an vielen Kirchen in den Dörfern jolde ein, 
gegrabenen Nillen, meiftend an den Thürwänden der Süd⸗ 
und Weftportale". Ebendaſelbſt wird aus Thüringen be» 
richtet, daß an den aus Sandfteinquadern erbauten und der 
ſpaͤtgothiſchen Bauperiode angehörenden Kirchen zu Unterm» 
haus bei Gera und zu We ſchälchenartige Vertiefungen 
von 2 bis 5 Gentim. Durchmeſſer — alſo Rundmarten — 
wahrgenommen worden feien. Unzmeifelhaft wird fi das 
Tundgebtet, zu dem inzwilchen noch Meflenburg hinzugetreten 
iſt, bei weiteren Nachforſchungen nod beträchtlich ertweitern. 

Nahdem ih an der Kirche a Lubz und an einigen 
Landfirhen der Umgegegend vergeblid nach Langsrillen und 
Nundmarken gefucht hatte, fand ich diefe Zeichen zuerft an 
der aus der Ameiten Hälfte des 13. Jahrh. ftammenden, im 
gothiihen Stile erbauten Georgentiche zu Parhim, und 
zwar in überaus großer Menge. Die Rundmarken zu beiden 
Seiten des Weſtportals haben durch den Einfluß der Witterung 
bereit3 ſehr gelitten. Dagegen find die Längsrillen und 
Rundmarken, die fih an der Sibfeite der Kirche an den 
Portalen, an und zwiſchen den Pfeilern, felbft in zwei zur 
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Aufftellung von Heiligenbildern benugten Nifchen zu beiden 
Seiten eines vermauerten Portals finden, wohl erhalten. 
Eine große und ſchöne Rundmarke von 214 Zol Durchmeſſer 
an dem Rundflabe eines Portals durchſchneidet die Glaſur 
des Badfleind. Manche der großen Längsrillen laufen über 
drei Badſteine und die Kalkfugen hin Mehrere der Marken 
zeigen in der Mitte Die obenerwähnte Kleinere, anſcheinend 
von einer Bohrerſpitze herrühtende Vertiefung. Auch am Ehor 
der Kirche finden fih Marken, während die Nordfeite feine 
Marten und nur eine einzige Längsrille hat. Im Innern 
des Thurmes, ganz in der Nähe des Wefteinganges, fand id 
auf übertünchten Baditeinen einige fenkrechte Längsrillen. — 
Die 1278 geweihete Marienfiche zu Parchim hat ebenfalls 
Nundmarken und Längsrillen, aber in meit geringerer Menge 
als die Georgenkirche. Die an der Oftfeite befindlichen Marken 
und Rillen find bereits ftarf verwittert. Die Nordfeite hat 
nur. einige wenige Rundmarken, aber feine Längsrillen. 

In Güftrom fand ich an der Pfarrfiche zu beiden 
Seiten des füdlihen Einganges etwa 12 Rundmarken von 
gewöhnlicher Größe. — Der zu Anfang des 13. Jahrhunderts 
erbaute Dom hat auf der Nordfeite zu beiden Seiten des 
Einganges etwa 25 Rundmarken von mittlerer Größe. Auf 
einem Badfteine findet fi eine größere Rundmarfe, deren 
Kreiglinie von drei Hleineren Marten theilweiſe durchſchnitten 
wird. An der Südfeite der Kirche finden fih zerftreut gegen 
50 Rundmarken. Die Weſtſeite des Domes bat feine 
Marken, und auf der Oftfeite ift das untere Mauerwerk 
vor einigen Jahren volftändig erneuert. Längsrillen find 
in Güſtrow weder an der Pfarrkirche, noch am Dome vorhanden. 

An der Kirche zu Maldin dagegen, deren Alter mir 

nit befannt ift, finden fich Längsrillen und Rundmarfen 
durcheinander. Die Nordieite und die Weftfeite der Kirche 
haben einige wenige Rundmarken. Die Hauptfundftelle if 
der Oſtgiebel des füdlihen Seitenſchiffes und die angrenzende 
Sudſeite des Chors. Hier zählte ich gegen 200 wohl erhaltene 
NRundmarken und etiva 50 fehr ſchöne Yängsrillen, von denen 
16 ſenkrecht, und die übrigen, 5—6 Zoll lang, 1% Zoll breit 
und 1 Zoll tief, von oben rechts nad unten links über den 
„Radftein laufen; nur eine einzige Längsrille hat die Richtung 
oben links nad) unten rechts. 
An der Kirche zu Gnoien finden fih auf der Südſeite 
aucige ſenkrechte Rillen und ſchalenformige Vertiefungen; es 
jedoch nicht mit Sicherheit zu crfennen, ob diejelben zu 
st Längsrillen und Rundinarken zu zählen find. 
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Die Kirche zu Neufalen hat öſtlich vom füblichen 
Eingange drei Rundmarfen, von denen’ zwei mit Mörtel 
ausgefüllt find. 

Die Neuftädtifche Kirche in Röbel hat an der Sübfeite, 
an der Oftfeite und am Weftportale etwa 30 — 40 Rund» 
marfen, aber feine Längsrillen 

An der Kirche zu Plau fand id zu beiden Seiten bes 
füblichen Hauptportals, aud) an den Rundftäben und in den 
Hohlfehlen des Portal eiwa 30 Rundmarken und ebenſo 
viele Längsrillen. 

Am Dome in Schwerin finden fih hin und wieder 
einige Rundmarken und Längsrillen. 

An den Kirchen zu Wismar find — nad) einer Mit- 
theilung des Heren Dr. Crull dafelbft — feine Längsrillen 
zu finden, und Rundmarken von geringen Dimenfionen find 
nur an der Südfeite der Marientirche neben dem öftlichen 
der beiden bier befindlichen Eingänge in Meiner Anzahl 
vorhanden. 

In Roftod hat der Herr Staatsarchivar v. Bülow aus 
Stettin feine Rundmarken an den Kirchen gefunden, Ich 
ſelbſt Habe an den ſämmtlichen Kirchen in Lübed, am Dome 
zu Ratzeburg, an den Kirchen zu Zarrentin, MWittenburg, 
Goldberg, Krakow und an ber erft im Jahre 1790 erbauten 
Kirche zu Stavenhagen vergeblich nad) Längsrillen und Rund» 
marken geſucht. Auch die Kirchen zu Teterom, Rehna und 
Grabomw haben dieſe Zeichen nicht. Ebenio habe ih an 
Dorftirchen unferes Landes bis jeßt keins dieſer Zeichen ge- 
funden. Die auffallende Erſcheinung, daß Rundmarken und 
Längsrillen in Roftod und übel überall nit und an den 
Kirchen in Schwerin und Wismar nur in ganz geringer 
Anzahl gefunden werden, erflärt fih, wenn man fi) vergegen- 
twärtigt, daß ſchon im 13. Jahrhundert auf den Kirchhoͤfen 
vieler, beſonders der größeren norddeutſchen Städte Kleine 
Gebäude neben den Kirchen errichtet, und in der folgenden 
Zeit Häuschen und Buben zwiſchen den Außenpfeilern der 
Kirchen an die Kirchen angebaut wurden. „Sp find all- 
mahlich faft alle Kirchen und Kirchhöfe zu Fübed-und Hamburg, 
Wismar und Roftod, Schwerin und Etralfund und an 
vielen anderen Orten durch niedrige, Ddürftige Anbauten 
entftellt und nicht felten verunehrt worden“, bemerkt Glödler, 
Jahrb. XII, ©. 469. 

Für die nähere Beſtimmung der Zeitperiode, in welcher 
diefe Zeichen in die Mauern der Kichen eingegraben find, 
fehlt e8 bis jegt an ſicheren Anhaltöpuntten. Die ftarte 
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Verwitterung, wel dieſe Zeichen an manchen älteren 
Kichhen erlitten haben, deutet jedoch auf eine ſehr frühe 
Zeit. Längsrillen und Kundmarlen von erfihtlich jüngerem 
Urfprunge hat man bis jegt nicht gefunden, wie denn 
überhaupt diefe Zeichen an Kirchen, die erft im vorigen 
Sahrhundert erbaut find, ſchwerlich vorhanden fein dürften. 
Die Anfiht, daß diefe Zeichen den Badfleinen bereits vor 
ihrer Verwendung eingeprägt feien, wird vollftändig durch 
die Thatſache widerlegt, daß einmal dieſe Zeichen ſich ſtets 
nur bis zu einer für einen Mannesarm erreihbaren Höhe 
finden, und daß jodann die Längsrillen oft über 2 bis 
3 Mörtelfugen hinlaufen und einzelne Rundmarten die Glaſur 
der Badfteine durchſchneiden, während andere mit ihrem 
Mittelpuntte in der Meörtelfuge jelbft ftehen und die Ränder 
der duch die Mörtelfuge geiciedenen Baditeine fchneiden. 
Außerdem ift zoo! zu beachten, daß Rundmarfen und Längs⸗ 
rillen ſich eben ſowohl an den aus Sandftein und anderem 
Rahırgekein, wie an den aus Badftein aufgeführten Kirchen 
N. 
Im übrigen aber find Urſprung und Bedeutung diefer 
Beiden zur Zeit noch ein ungelbstes Broblem der Alterthums- 
nde. ge und da fabelt die Volßsüberlieferung von 
Löwen und Wölfen, die mit ihren Krallen die Rillen in die 
Kirhenmauern bineingefragt hätten. In dem oben ange 
führten Bericht aus dem Hannöverihen wird über die Ent 
ftehung der Rillen mitgetheilt: ein alter Mann habe gejagt, 
unjere Borfahren hätten ihre Wolfsipieße, melde fie zum 
Schutze aud beim Kirchgang bei ſich gerührt, an diefen 
Stellen ſcharf geiäliffen, wodurh dann die Rillen entftanden 
feien. An den meiften Sundorten diefer Zeichen aber giebt 
e8 nieht einmal eine Volfgüberlieferung über diefelben, und 
folde vorhanden if, da ift fie augenſcheinlich ein 
er Bhantafıe. An Erklärungsverfuhen von Ceiten 
aftlicher Männer fehlt es nicht; aber feiner dieſer 
bat bis jegt das Dunkel zu lichten vermocht, das 
utung diejer Zeichen verhält. 

er den Anthropologen ht die Meinung vor, 
Rundmarken in biftoriihem Zufammenhange mit 
'enförmigen Vertiefungen ftehen, melde fih auf den 

ıten „Schalenfteinen‘ finden, die in Dänemark hau! 

en und deren zwei aud in Meflenburg, nämlich at 
engrabe bei Naſchendorf, gefunden find (vgl. Sahrb. 
>. 74 ff). Allerdings ift eine gewiſſe Aehnlichfeit 
den Rundmarten und biefen Sertiefungen der 


sr 


Sialenfteine, ee htm 14 nur gu De Sion en 
ne, Henry jen in Kopenhagen feinen iften 
über die „Helleriſtninger“ beigegeben hat, nicht zu verfennen; 
aber mit Recht läßt fi gegen Diele Anſchauung geltend 
machen, daß ein hiſtoriſcher uſammenhang zwiſchen biefen 
Eingrabungen auf den uralten, der heidniichen Zeit ange⸗ 
horenden Schalenfteinen und den Rundmarfen des &riftlihen 
Mittelalters Höchft unwahrſcheinlich iſt, und daß bei diefer 
Annahme für die mit den Rundmarken untermiſcht vor⸗ 
tommenden Längsrillen fi feine Geflärung findet. — Auch 
die Anfiht, melde den Uriprung beider Arten von Zeichen 
auf Vollsaberglauben zurüdführt, erſcheint als unhaltbar. 
Bei der Zäpigteit, mit welder der Aberglaube im Wolfe 
wurzelt, ift e8 nicht denkbar, daß ein abergläubiicher Gebrauch, 
der nahezu über gem Norddeutihland verbreitet geweien fein 
müßte, fih in einigen ——— überall fo vollftändig 
folte verloren haben, daß nirgends eine Seimmerung an 
denfelben übrig geblieben wäre; es müßten fi vielmehr 
Spuren deffelben noch an manden Orten finden, — und 
das ift nicht der Fall Es bleibt bei einem abergläubifhen 
Gebrauche von fo ausgedehnter Verbreitung auch der Um⸗ 
ftand ganz unerklärlich, daß von nahe bei einander liegenden 
leichalterigen Kitchen die eine mit diefen Zeichen überladen 
tft, während diejelben an der anderen ganz fehlen. Es ift 
überhaupt beachtenswerth, daß der Aberglaube die Kichen 
faft gar nicht in den Bereich feiner Gebräuche bineinzieht, 
eine Wahrnehmung, die_für Meklenburg dur die von 
Barti herausgegebene Sammlung von Sagen, Märchen 
und Gebräuden aus Meklenburg beftätigt wird. Wenn 
Kängsrillen und Rundmarken auf Bolf3aberglauben zurild- 
zuführen mären, dann würden dieſe —*— nicht auf dem 
janzen Fundgebiete eine fo große Aehnlichkeit mit einander 
Haben, fondern in einer reihen Mannigfaltigteit der Formen 
auftreten; jebenfall® aber würden Diefeiber dann nicht mit 
jener Sorgfalt und Geichidlichleit hergeftellt worden fein, 
die dem Beſchauer fofort ins Auge fällt. t man an 
einzelnen Kirchen Längsrillen aufgefunden, nur obere 
flächlich und wie mit einem Nagel eingerigt zu fein feinen, fo 
möchte doch zur Frage ftehen, ob dieſe Rillen nicht auge 
ufcheiden und ald das Werk werte Knabenhände anzu» 
In A In Meltenburg habe ich derartige Rillen nicht 
obachtet. 

Die Langsrillen und weit mehr noch die Rundmarken 
weiſen entſchieden auf techniſch geübte Haͤnde und, ſo weit 
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ich ſehe, überall auf eine und diefelbe Technik Hin. Diefer 
Umftand, der mir von der größten Wichtigkeit zu fein fcheint, 
deutet auf eine ganze andere Spur als die des Vollsaber⸗ 
laubens hin. Nach meiner Anficht find die Längsrillen und 
indmarken nichts Anderes als Zeichen, welche die Genoſſen 
der großen mittelalterlihen Bauhütten nicht mur har a 
ihrer Beihäftigung in einer zur Ausführung eines gröl 
Gebäudes errichteten Hütte, ſondern aud auf ihren Wan- 
derungen durd die Yandftrihe in die kirchlichen Gebäude 
eingegraben haben. Da die Bauhütten fih urſprünglich am 
Suhe der großen Kirchen erhoben und in dem Kirchenbau 
ihre edelfte und höchſie Aufgabe fahen, und die Genofien 
der Baubütten durch ihre Sagungen eng mit dem kirchlichen 
Leben verbunden waren: fo liegt Die Annahme nahe, daß die 
Bauhütten-Genoffen gerade an ben überall vorhandenen und 
leicht auffindbaren Kirchen Im Zeichen anbraten. Damit 
iſt nicht ausgeſchloſſen, daß fie hin und mieder aud in 
weltliche Gebäude ihre Zeichen eingruben, wie denn ja auch 
im Wirklichteit, wenn auch fehr vereinzelt, Längsrilen und 
Rundmarken an weltlihen Gebäuden aufgefunden worden 
find. Iſt diefe Annahme richtig, fo erklärt ſich: 

1) Die an allen Zundorten beobachtete Formengleichheit 
Diefer Zeichen, ſowie die Technik, insbefondere die Gieich⸗ 
artigfeit der Technik, die denſelben eigen ift. 

2) Der Umftand, daß dieje Zeichen ſämmtlich älteren 
eiten entftammen. Nach vorgängigen feindfeligen Reichtags⸗ 
eſchluſſen unterfagte nämlich ale Karl VL im Jahre 1731 

alle Gebräuche und Geheimnifie der Steinmegen auf Strengfte, 
und von dieſem Zeitpunkte an frifteten nur nod die Baur 
hutten in Frankfurt, Köln, Zürich und Bafel einige Jahr⸗ 
zehnte hindurch ein Fümmerlihes Daſein. 

3) Die ſehr beachtenswerthe Thaifache, daß im Wolle 
De na des Urjprunges und ber Bebentung diefer 

en fehlt. 

4) Das bunte Durdeinander von Längsrillen und 
Nundmarken. Vielleicht hatten die Genoſſen der einen 12 
hütte die Rundmarfe, die der anderen die ſenkrechte 
Au, Y Pr dritten die ſchräge Längsrille als ihr gemein 
james Zeichen. 

Einen Stügpunkt diefer Erklärung fehe ih auch in der 
in A. Reichenſperger's kleiner Schrift: „die Bauhütten des 
Mittelalter8” enthaltenen Mittheilung: „Die Lehrlinge bes 
kamen am Ende ihrer Lehrzeit ein Steinmeg-Zeichen. Das 
fo verliehene Zeichen hatte jeder Gefelle auf feinen Stein 
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zu fegen. Dieſe Zeichen beflanden uefpeängti in lateiniſchen 
Buchſtaben, an deren Stelle im Verfolge geometriſche Figuren 
traten. Das Lefen dieſer Zeichen gehörte zu den unterge- 
orbneteren Geheimniflen der Hütten“. Hatte jeder Stein, 
meggefelle fein befonderes Zeichen, fo liegt die Annahme 
nabe, daß die Genoflen der einzelnen groben Baubhütten 
auch gemeinjame Zeichen führten, und folde Zeichen ſcheinen 
mir eben die Längsrillen und Rundmarken geweſen zu fein. 

Möge die vorftehende Darlegung zur meiteren Nach⸗ 
forſchungen über die in Meklenburg vorhandenen Yängsrillen 
und Rundmarken anregen! 


3) Alte Mefgewänder von Bützow. 


Der Berwaltungsvorftand des Hofpitald zum Heiligen 
Geift in Bügom hat einige alte Meßgewänder aus der 
vorreformatoriihen Zeit, melde bis jet im Belige des Hofpi« 
tal8 geweien find, den großherzogligen Alterthüämer- 
fammlungen zur ferneren Aufbewahrung übergeben. 


Diefe Gewänder find folgende: 

zwei Priefter-Kafeln (Meßgemänder) aus ſchwerem 
Seidengewebe, beide mit einem aufgenäheten großen 
Kreuze auf der Rüdenhälfte. 

Die eine Kaſel hat einen blauen Grund mit eingemwebten 
gelben Blumen und Hirſchen. Das Kreuz, 4 Fuß doch und 
n Fuß (6 BoD breit im Stamme, ift mit Seiden- 
ftiderei 1) in Plattfticd verziert, und zwar mit drei Bildern 
weiblicher Heiligen. Oben ift die H. Maria mit dem 
Chriſttinde auf dem Arme, Darunter Kr zwei weibliche 
Heilige mit Attributen in der Hand, melde ſich aber nicht 
vecht erkennen laſſen. Wahrſcheinlich follen fie darftellen: die 
8 Elifabeth, die Hauptheilige der Hauptliche, und die 9. 

atharine, die bejondern Schutzheiligen der Kirche, daher 
aud die große Glode vom Jahre 1412 diefen Selligen ge 
meihet if. Wieleicht fol aud eine der Heiligen die 9. 
Urfula fein, da eine Figur einen Pfeil in der Hand zu haben 
Scheint. Diefe Darftellungen ftimmen ganz zu dem Heiligen» 
dienfte der Bützowſchen Collegiat- Kirche. Der rei mit 
ge geihmüdte alte Altar (vom 9. son enthält 
faft nur weibliche Heilige. Vgl. Jahrbücher XXIV, 1859, 


1) Das Kunſtgewerbe der Seidenſticlerei ftanb im Mittelalter fehr hoch. 


| 
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©. 318 figd. — Auf jedem Querbalken des Kreuzes fieht 
ein Helligen-Bruftbild. 

Die andere Rafel ift aus einem ſchweren Seiden⸗ 
gewebe von karmoiſinrother oder violetter Farbe. Das 
Kreuz, lang und jhmal, 4 Fuß hoch und 21% Zoll breit in 
den Balten, ift bunt mit eingemwebten Blumen und anderen 
kleinen Verzierungen gejchmiüı Außerdem ift 4 Male der 
Name maria und 3 Dale der Name ihefus in verichiedenen 
Abfägen mit ſchwarzer Seide eingeftidt. 

Ferner find eingefandt: 

zwei Alben oder Mefhemden aus weißer Leinwand, von 
ungewöhnlicher Weite und Yänge, etwas über 6 Buß lang. 


Außerdem: 
ein Eorporale, oder Handtuch, oder Lelchtuch, ein 
kleines vierediges Tuch von weißer Leinwand. 


Ohne Zweifel flammen alle diefe Saden aus dem 
15. Jahrhundert. 

Belannt waren diefe Reliquien feit Tanger Zei. Schon 
vor mehr ald 200 Jahren machten die Jefuiten auf diejelben 
Jagd. Nah einer von mir vor vielen Jahren aufgefundenen 
Nachricht im Staats-Arhive nahmen im Jahre 1673 die 
Sefuiten die „Meßgewänder aus der Kirche zu Bützow“ zum 
Gottesdienft fr die Herzogin Iſabelle Angelique, die katho⸗ 
liſche Gemahlin des Herzogs Chriftian Louis feit 1663, 
nah Schwerin, bei welder Gelegenheit der Schweriner 
proteftantiihe Superintendent Olthof die Wiedereinführung !) 
der katholiſchen Kirchentracht für den Altardienft empfahl 

Vielleicht find diefe im Jahre 1673 nad Schwerin für 
die Kirche geliehenen Bützowſchen Meßgewänder nad Bittzow 
zurückgegeben und dieſelben, welche jet im Jahre 1891 den 
Schweriner Alterthümerfammlungen geſchenkt find. 


Dr. ©. €. 8. Liſch. 


1) Der Gebr: Tatholif Nefgetvänder den Altarbie i 
l Der protehandiiden Ba — e ad ber ent Fe ” 
ben neuen Beiten, beftanden und beitand noch Mn ben euch Set 
——— DE 
in u 
Seeland gejehen. Dr. @. 3 3. Liſch. 
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III. Aus neuerer Zeit. 





Herr Ober-Infpector Baron v. Nettelbladt zu Guſtrow 
fchenkte außer den oben ©. 299 verzeichneten Steinalter- 
thümern noch folgende Zundftüde aus neuerer Zeit: 

fünf Bruchſtücke von grün glafurten Ofenkacheln 
mit Verzierungen, aus dem 16. Jahrhundert. 

Darunter ift der untere Theil einer dunkelgrün glafurten 
Kachel mit dem untern Theil eines männlichen Bruftbildes 
und auf dem untern Rande mit folgender, in Minuskeln 
ergängter Infchrift: 


mAYRICIVS. D. [ei gratia] dVX. SAXOnie. 


Zerner ſchenkte derjelbe folgende Stüde, welde in einem 
Zorfmoor bei Bützow gefunden find, aus welchem das 
Landarbeitshaus Torf bezieht: 


zwei braun gefärbte Beinknochen, wahrſcheinlich von 
einem Hirſch, 


zwei eiferne Ranonenfugeln, Zmweipfünder. 


Zahrbũcher des Vereins f. mel, Geſch. XLVI. 21 
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IV. Zur Wappenkunde. 


Ein Leinen-Lafen 
mit dem meflenburgifchen Wappen. 


Bei der öffentlichen Berfteigerung eines Nachlaſſes in 
dem Haufe einer altadeligen Familie zu Schwerin kam aud) ein 
Beutel mit Leinen-tumpen —J—— zur Papierfabrication 
zur Verſteigerung, welchen eine Aufläuferfrau für wenige 
Groſchen erſtand. Beim Ausräumen fand ſich in dem 
Beuiel auch ein altes, etwas beſchädigtes, kunſtreich gewebtes 
Leinen⸗aken mit dem „meklenburgiſchen Wappen“. Als ſich 
dies ausfprah, machten fogenannte „Antiquitätenhändler” 
Jagd darauf und boten verhältnigmäßig viel Geld, bis ich 
zur Zahlung der zwanzigfachen Summe des Kaufpreifes 

jetrieben ward, um das jeltene Stüd für die groß- 
Persopligen Sammlungen zu eriverben und zu reiten. 

Das Laken ift etwas über 4 Fuß lang und etwas unter 
4 Fuß breit und befteht aus fehr ſtarker Leinewand, mit 
dem weißen Wappen auf rothem Grunde. 

In der Mitte fteht 3 Fuß hoch das volle, große, fieben- 
ſchildige meklenburgiſche Wappen mit großer Krone, fünf 
game, Helmgierden, Helmdeden und Salem. Am 

ande umber fteht eine Kante von %s Fuß Breite, welche 
wiederholt im Kleinen die einzelnen Wappenſchilde unter 
einfachen Fürſtenkronen enthält. In jeder der vier Eden 
at aan großer Ordenzftern mit einem Tleinen Kreuz in 
v Mitte. 





Das Lalen verdient nicht nur in kunftgewerblicher, fondern 
auch in heraldifcher ee große Beachtung. 

Die Weberei iſt mufterhaft, fehr kunſireich ausgeführt 
und ganz untadelhaft. 
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Das Wappen ift das große, ſiebenſchildige meklen⸗ 
burgifche Landeswappen, genau jo wie es im Jahre 1658 
durch Regierungsbeſchluß (nad) Sahrb. VI, S. 33) eingeführt 
und in den neueften Zeiten nad den ſtrengſten Forſchungen 
im Thronſaale des Schweriner Schloſſes ?) in glänzender 
Stiderei wiederholt und danach in Jahrb. XXV, ©. 115, 
Nr. 1, und bier im Holzſchnitt wieder abgebildet ift. . 


Die Zeichnung aller Wappentheile auf dem Laken ift 
völlig richtig und ausgezeichnet fchön ausgeführt, fo daß 
dieſes Wappen zu den beiten alten Wappen im Lande gehört. 

Die Zeit der Verfertigung dieſes alten Kunſiwerkes 
iſt ſchwer zu ermitteln, da Feine unmittelbare Zeichen dafür 
vorhanden find. Mad) dem Yahre 1658 tird das Lafen 


1) Diefed Wappen ift auch 1861 als Einzelblatt in Farbendruck bei 
l — in tod —E “ ” 
3 Die selig: —— se iin Salon Dappens mit 
neuen Thronfaal-Wappen ift ein jenber Beiveid für bie 
Richtigkeit des letzleren 
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jedenfalls gewebt fein, da erſt in diefem Jahre dag fieben- 
ſchildige Wappen eingeführt ward. Wielleiht flammt es 
nod aus der Zeit des Herzogs Ehriftian Louis (1658, + 1692) 
gleih nad Einführung des Wappend. Es iſt aber auch nicht 
unwahrſcheinlich daß e8 der Zeit des Herzogs Ehriftian Ludwig 
(1747, 7 1756) angehört, worauf die Ordensfterne in den 
Eden des Lakens zu deuten feinen, da unter *’"-— = -- 
befanntlih Drdengfefte am Schweriner Hofe 
Jedenfalls wird das Lafen zwiſchen 1660 un 
fein. — Woher das Lafen ftammt, ift ni 
Es ftammt entweder aus einem fürftliche 
war ein fürſtliches Geſchenk an eine adelige 


Schwerin. Dr. ©. 


XLVI. 1. 


@uartalbericht 


Vereins für mehlenburgifde Geſchichte 
und Alterthumskunde. 





Schwerin, im October 1880. 


Die erſte Quartalverſammlung des Bereinsjahres 18% 
fand unter Vorfig des Herrn Bice-Präfidenten Staatsrath 
Wegell, Ercellenz, am 4. October ftatt. 

1. Wiſſenſchaftliche Thätigkeit. 

Das Jahrbuch iſt nach dem Bericht des erſten Secretairs 
des Herrn Archivrath Dr. Wigger, bereits fo weit im Drud 
wrgezriun daß es wahrſcheinlich Ende dieſes Monats 
zugleich mit dem Quartalbericht an die Mitglieder wird 
verſandt werden konnen. In nächſter Zeit wird auch der 
Drud de3 vom Herm Rector Römer in Grabow ange 
fertigten Sadhregifter8 zu Band V—X des Urkundenbucdes 
beginnen. Die Tortfegung dieſes Werkes in einer neuen 
Serie, den Zeitraum von 1351 bis 1400 umfafiend, wird 
eifrig vorbereitet. Die Abichriften von den Urkunden des 
KlofterS Dobbertin find im September d. 3. von den den 
Archivrath Dr. Wigger und Archivregiſtrator Jahr in 
Dobbertin felbft collationirt und von den Siegeln Abdrücke 
genommen worden. Das Klofter Malchow hat jeine Urkunden 
zum Gollationiven an das Großherzogliche Geh. und Haupt» 
Archiv eingeſchickt. 

Leider batte der Herr Senator Liſch hieſelbſt dem 
Borftande mitgetheilt, daß er die Aufficht über die Bilder- 
fammlung nicht weiter führen könne; diejelbe will an feiner 
Statt bis zur nächſten Generalverjammlung der Herr Yand- 
gerihtsrath Schlettmwein zu Schwerin gütigft übernehmen. 
gem Senator Liſch gebührt für feine Bemühungen um die 

sammlung voller Dank. 
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U. Die Sammlungen des Vereins. 


Unfere Sammlungen wurden aud in diefem Quartal 
von mehreren namhaften Gelehrten befugt, von denen einige 
befonder8 mögen aufgezählt werden. Herr Dr. Oscar 
Montelius, Secretair des Alterthums-Vereins in Stodholm, 
der berühmte ſchwediſche Alterthumsforſcher, ftudirte umfere 
Bronzen in den Tagen vom 1.—4. Auguf Am 2. Auguft 
hatten wir den Beſuch des Herrn Brofefior Dr. Handelmann 
aus Kiel, am 12. Auguft den des Herrn Dr. Much aus 
Wien, Secretairs der dortigen anthropologiihen Geſellſchaft, 
am 23. deſſelben Monats beſichtigte die Sammlungen der 
Herr Döeriehrer Weismann, Schagmeifter der anthropolo- 
giſchen Gefelliaft in München, und Anfangs September 
Herr Freiherr von Bohlen auf Streu in Pommern. 

Die neuen Erwerbungen der verihiedenen Sammlungen 
find in dem folgenden Berzeihniß enthalten. 


A. Alterthümer-Sammlung. 


1) Steinzeit. 


Ein fpanförmiges Feuerfteinmefier, 8 Cutt. lang, 
mit ftarf ausgeprägter Schlagmarfe, an den beiden Schneiden 
ſehr abgenugt, gefunden am Strande bei Wismar, geſchenkt 
vom Heren Dr. Crull. 

wei Feuerfteinkeile, von denen einer groß und flark, 
roh behauen, 20 Emtr. lang, der andere flach und geichlif- 
fen, 13 mtr. lang, gefunden zu Butohl, Amts Bulom, 
geſchenkt vom Heren Bobzin auf Puſtohl 

Ein Meſſer aus hellgrauem Feuerſtein, geichlagen, 
dünne und flade Klinge, 18 Cmtr. lang, und ein Meſſer 
aus dunfelgrauem Zeuerftein, geihlagen, in Dolchform mit 
Griff, 10 Emtr. lang, beide gefunden im Moor zu Biendorf 
bei ton, geſchenkt von Herrn Landbaumeifter Ludom 
zu Roftor 

Ein Keil aus hellgrauem Feuerſtein, 20 Emtr. lang, 
überall geſchliffen, an der Schneide etwas abgefelitiet 
gefunden bei Wismar, und ein Keil aus dunfelgrauem 
Tenerflein, 10 Emtr. lang, überall ausgebrochen, gefunden zu 
Arpshagen bei Klütz, Geſchenle des Herrn Rentier C. Mann 
zu Wismar. 

Ein vom untern Ende eines Hirſchhorns abgefeilter Ring, 
5 Emtr. lang, gefunden auf dem Mufeumsbauplag in 
einen, geihenft vom Heren Kaufmann Auguft Voß zu 

werin. 
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Eine Handart aus Divrit, Heiner als gewöhnlich, 
5% Zoll lang, gut gearbeitet, gefunden bei Hagenow, 
gelenkt vom Heren Landbaumeifter Luckow zu Roftod. 

Eine Steinart, gefunden auf dem Kanindhenmwerder 
bei Schwerin, geſchenkt vom Herrn Archivrath Dr. Wigger. 


2) Bronzezeit. 


Eine dünne Bronzenadel, 17 Emtr. lang, am obern 
Ende quer geriefelt, mit plattem, rundem Knopf, gefunden 
bei dem Kegelgrabe zu Friedrichsruhe bei Crivig — 
Jahrb. XLIX., ©. 8!) und von dem Herrn Lehrer Wild- 
bagen dem Verein geſchenkt. 


3) Chriſtliches Mittelalter. 
Eine eiferne Lanzenfpige, gut gearbeitet, ward zu 
Schwerin tief unter dem Spielthbordamm beim Bau der 


neuen Schleufe 1880 gefunden und von den Arbeitern gegen 
ein Zundgeld erworben. 


B. Münzfammlung. 


Eine unfenntlihe Münze, Gepräge und Umſchrift ver- 
wiſcht, gefunden vor dem Muſeumsbau in Schwerin, geſchenkt 
vom Heren Hofbaurath Willebrand biefelbft. 

Ein mel enbungiicer Schilling vom Jahr 1552 

Av.: Der Stierfopf im Schilde. 
Rev.: Durchgehendes Lilienkreug mit V—- T- I- ©. 
umſchrift verwiſcht. 

Ein polniſcher Kupfergroſchen vom Jahre 1768. 

Av.: 8. A. R geeönt, mit 17 — 68 (Stanislaus 
Augustus ). 

Rev.: 1. GROSSVS REG .POL:M : D: L: Gefröntes 
Wappen, darunter G. 

Die beiden zulegt gnannten Münzen find eingegangen 
durch Herrn Archivrath Dr. Wigger. 


C. Bilder-Sammlung. 


1) Photographie des Regierungsraths Joh. Aug. Schlett- 
wein, nad) einem Gemälde, und 

2) Photographie des Geh. Juſtizraths Chriftian Friedrich 
Mühlenbrug, nah cinem Delbilde, geſchenkt vom 

errn Landgerihtsrath Schlettwein in Schwerin. 

3) Photographie des Hiſtorikers Negierungsrath F. 4. 
NRudloff, nad einem Delbilde, geſchenkt vom Herrn 
Cand. phil. Schmidt zu Jena. 
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4) Skiggen der Gewölbemalereien zu Teterom bon 
Michaelſen. 

5) Anſicht von der heiligen Blutskapelle zu Doberan 
nad Abnahme des Dades und vor der Reftauration, 
Bleizeichnung des Heren Profeflors Andrei. 

6) Zeichnung der Bülowen-Kapelle zu Doberan vor 
der Reftautation. — 

Nr. 4—6 Geſchenke des Herrn Dr. Crull in Wismar. 


D. Büderfammlung. 


I Alterthumslunde. 
. Katalog der Austellung prähiſtoriſcher und anthropolo- 
giſcher Funde Deutſchlands zu Berlin vom 5.—21. Auguft 
1880. 


Supplement zu dem Katalog der Ausftelung. Berlin 
1880. 


oe» 


. Verhandlungen der XI allgemeinen Verfammlung der 
deutichen Gelelliaft für Anthropologie, Ethnologie und 
Urgeſchichte. Berlin 1880. (Nr. 1-—3 Geſchenke der deutſchen 
anthropologiſchen Gefelliaft.) 

IL Ruſſiſche Oftfeeprovingen. 

4. Verhandlungen der gelehrten efiniihen Gelellihaft zu 
Dorpat. Bd.IX. X. 1. Dorpat 1879. 1880. (Taufch- 
eremplar der genannten Gefellihaft.) 

. Achiv für die Geihichte Liv, Eit- und Curlands. Bd. 

VII. Reval 1880. 

Neue Beiträge zur deutihen Mundart in Ejtland, von 

8. Sallmann. Reval 1880. (Nr. 5 u. 6 Tauſchex. der 

eſtn. Geſellſchaft zu Reval) 


II. Schweden und Rorwegen. 

7. Meddelanden frän Svenska Riks-Archivet utgifna af 
R. M. Bowallius. I. I. II. Stodholm 1877. 1878. 
8. Norske Rigsregistranter tildeels i uddrag, udgivne 
efter offentlig foranstaltning, udgivet ved Otto Gr. Lundh. 

VI. 2. VII. 1. Ehriftiania 1877. 

Rune-Indskriften paa ringen i forsa kirke i Nordre 

Helsingland udgivet og tolket af Sophus Bugge. 

Chriſtiania 1877. 

10. Daae Ludv. Kong Christiern den förstes norske histo- 
rie 1448—1458. Chriftiania 1879. (Feſtſchrift zum 
Jubiläum der Univerfität zu Kopenhagen.) 

11. Heilagra Manna Sogur. Fortaelinger og legender om 


eo 


* 


12. 


13. 


14. 


15. 


18. 


19. 


20. 


21. 
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hellige maend og kvinder. Efter gamle haandsrifter 
udgivne af C. R. Unger I. II. Ehriftiania 1877. (Nr. 
8—11 Tauſcher. der Univerfität zu Chriftiania.) 
Norske oldsager i fremmede Museer. En oplysende 
fortegnelse af Ingl. Undsel. Chriſtiania 1878. (Tauſcherx. 
der betr. Geſellſchaft.) 
IV. Danemark. 

Aarboger for nordisk oldkyndighed og historie, ud- 
givne af det kongelige nordiske oldskrift-selkab. 1878. 
HM 2—4. 1879, 1-4. 1880. 1. Kiobenhavn. 

illaeg til aarboger for nordisk oldkyndighed og hi- 
storie. 1877. 1878. Kiobenhavn. (Nr. 13 u.14 Tauſch⸗ 
exemplare der betreffenden Geſellſchaft.) 


V. Niederlande. 
De vrije Fries. XIV. deel. Leeuwarden 1880. (Tauſch- 
eremplar der friefiihen Geſellſchaft) 
Vereeniging tot beoefning van overijsselsch regt en 
geschiedenis. Verslag van de handelingen der 45 
vergadering. Zwolle 1880. (Zaufcheremplar des betref- 
fenden Vereins.) 

VI &ugemburg. 





. Publications de la section historique de l’institut royal 


grand-ducal de Luxembourg, annee 1880. Luxembourg 
1880. (Tauſchexemplar des genannten Inftituts.) 
VI. Belgien. 
Les fiefs du comt& de Namur, publies par Stanislas 
Bormans, livr. IV., siecl. XVII. Namur 1880. (Taufch- 
exemplar der betreffenden archäologiſchen Gefellihaft.) 
VII. Schweiz. 
Der Geſchichtsfreund. Mittheilungen des hiſtoriſchen 
Vereins der fünf Orte Luzern, Uri, Schwyz, Unterwal⸗ 
den und Zug. Bd. XXXV. 1880. Einfiedeln, New-York, 
Cincinnati und St. Louis. (Tauſcher. des genannten 
Vereins.) 
Jahrbuch für ſchweizeriſche Geſchichte. herausgegeben auf 
Veranſtaltung der allgemeinen geſchichtforſchenden Geſell⸗ 
ſchaft der Schweiz. Bd. V. Züri) 1880. (Tauſcher. der 
betreffenden Gejelliaft.) 
IX. alien. 
Attie memorie delle RR. Deputazioni di storia patria 
per le provincie dell’ Emilia. Vol. V. 1. Modena 1880. 
Tauſcher. des Mufeums zu Parma.) 
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X. Oeſterreich · Ungarn. 

22. Mittheilungen der anthropologiſchen Geſellſchaft in 
Wien. Bdo X. Nr. 1-7. Wien 1880. (Tauſcherem⸗ 
plar der genannten Geſellſchaft.) 

23. Topographie von Nieberöfterreih. Herausgegeben vom 
Verein für Landeskunde von Niederöfterreih. Bd. II, 6. 
Wien 1879. 

24. Blätter des Vereins file Landeskunde von Niederöfter- 
reich. Jahrg. XIII. Wien 1879. (Mr. 23. und 24. 
Zaufheremplare des genannten Vereins.) 

25. Mittheilungen der 8. 8. Gentral-Commilfion zur Erfor— 
ſchung und Erhaltung der Kunft- und hiſtoriſchen Denk⸗ 
male. VI. 3. Wien 1880. (Taufheremplar der genannten 
Commiffion.) 

26. Sitzungsberichte der Geſellſchaft der Wiſſenſchaften in 

Prag. Yahrg. 1879. Prag 1880. (Taufcheremplar der 

genannten Geſellſchaft.) 

amâtky ärchaeologicke a mistopisno, Redaktor J. Smo- 
lik. Dilu XI sesit 1—8. Praze 1878—1880. (Tauſch⸗ 
eremplare des archäologiſchen Mufeums zu Prag.) 

28. Westnik hrvatskoga arkeologickoga druztva. God. IL 
Agram 1880. (Taufcheremplar des betreffenden Vereins.) 


XI Allgemeine deutſche Sprad:, Gefdichts und Alter 
thumskunde. 


29. Correſpondenzblatt des Geſammtvereins der deutſchen 
Geſchichts. und Alterthumsvereine. 1880. Nr. 7—9. 
(2 Exemplare.) J 

31. Literariſcher Handweiſer zunächſt für das katholiſche 
Deutſchland. 19. Jahrg. Nr. 13 17. (Tauſchexemplar 
der Redaction.) 

30. Neuer Nekrolog der Deutſchen. I. 1. 1823. IV. 2. 1826. 
V. 1. 1827. VI. 1. 1828. VIIL 1. 1830. IX. 1. 1831. 
Negifterband über die erften 10 Sabegin Weimar 
1836. XII. 2. 1834. XIV. 2. 1836. 1. 1839, 
XVIL 1. 2. 1840. (Geſchenk der Frau Oberfichenräthin 
Schliemann aus dem Nachlaß ihres feligen Mannes.) 


XD. Bayern. 


32. Abhandlungen der hiftorifchen Claffe der K. Bayeriſchen 
Alademie der Wiffenfchaften. XV. 1. Münden 1880. 
33. Sitzungsberichte der philofophiich- philologiihen und 
hiſtoriſchen Claſſe der K. Bayeriſchen Alademie der 

Wiſſenſchaften zu Münden. 1879. IL 3. 1880. 1. 2 


27. 


40. 


41. 


42. 


43. 


44. 


45. 
46. 


47. 


48. 
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. A o. Druffel, Ignatius von Loyola vor der römischen 


Eurie. Feſtrede. München 1879. (Nr. 32— 34 Tauſch⸗ 
eremplare der Afademie zu Münden.) 


. Die Wartburg. Organ des Münchener Alterthumsvereins. 


1880. Nr. 6 und 7. (Taufceremplare des gen. Vereins). 


b. Oberbayerifches Archiv für vaterländ. Geſchichte, heraus» 


gegeben von dem Hiftorifchen Vereine von Oberbayern. 
Bd. 38. Münden 1879, 


. Jahresbericht, After, des hiftorifchen Vereines von Ober- 


bayern für das Jahr 1878. (Nr. 36 und 37 Taufcher. 
des genannten Vereins). 


. Verhandlungen des hi rischen Vereines von Oberpfalz 


und Regensburg. Bd. XXXIV. Stadtambof 1879, 
Tauſcher. des genannten Vereins.) 


. Die Gedichte des Bauernkrieges, in Oſtfranken von 


Magifter Lorenz Fries. Herausgegeben im Auftrage bes 
biftor. Vereines von und in Wirzburg. Wirzburg 1879. 
(Zaufcer. des betreffenden Vereins). 


XUL Würtemberg. 


Meünfter- Blätter, herausg. von Friedr. Prefiel. Ulm 1880. 
ſerer des Vereins für Kunſt und Alterthum zu 


XIV. Preußen. 

Sariften Der Be öfonomilchen Geſellſchaft zu 
Königsb: en Sa XXX. Lonigsberg 1880. 
¶ Tauſcher. der genannten — aft.) 
Kae des weſtpreußiſchen Geſchichtsvereins. Heft 1 
Pr ori 1880. (Taufcer. in Folge angeknüpfter Ver⸗ 
indung. 
nn des Vereins für die Geſchichte der Stadt Berlin. 
Heft XVIL 2. Aufl. Berlin 1880. (Tauſcher. des ge- 
nannten Vereins.) 
Zeitſchrift des Harz- Vereins für Geſchichte und Alter- 
thumsfunde. . 1.2. Wernigerode 1880. (Taufcer. 
des Vereins.) 
Geſchichts ⸗Blätter für Stadt und Land Magdeburg. 
XV. 2. Magdeburg 1880. 

Yahrbücher der königl. Akademie gemeinnügiger Wiflen- 
haften zu Erfurt. den x. Erfurt 1880. (Tauſchexem⸗ 
plar der genannten Afademie.) 
Zeitſchrift des Vereins für Be Iüe Geſchichte und Landes⸗ 
tunde. VIIL 3. 4. Kaſſel 1880. 
Mittheilungen an die Dritglieber des Vereins für 


49. 


50. 
51. 
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heſſiſche Geſchichte und Landeskunde. 1879. 2—4. 1880. 
1. (Nr. 47 u. 48 Tauſcheremplare des heifiichen Vereins.) 
XV. Anhalt. 

Mittheilungen des Vereins für Anhaltiſche Geſchichte 
und Altertbumsfunde. IL 8. Deſſau 1880. (Taufcherem- 
plar des genannten Vereins.) 

XVIL Hamburg. 
Mittheilungen des Vereins für Hamburgifche Gefchichte. 
II. 4—9. — 1880. 
GSeneral-Berfammlung des Gejammt-Bereind der deut 
ſchen Geſchichts- und Alterthumsvereine in Hamburg 
vom 6.—8. Sept. 1880. Aushängebogen. (Nr. 50 u 51 
Taufheremplare des Hamburger Vereins.) 


XV. Meflenburg. 


. Ehren-Diplom des Heren Geh. Srhlorat Dr. Li ſch als 


Senior des Vereins, ein Abdrud. 


. Eines Erbarn Rhats der Stadt Roftod Newe Gerichts 


ordnung. Publicirt Anno M. DLXXXVL Roftod. Steph. 
Mullmann. 


. Jus Mecklenburgicum et Lubicense illustratum, una 


cum accessionibus jus Hamburgense ex-et applicanti- 
bus, pars I, ed. J. E. Mantzel. Rostochii MDCCXLIX. 
fol (Nr. 53 und 54 gegen Bilder-Doubletten einge 
tauſcht) 

III. Die Matrikel des Vereins. 
Zum correnſpondirenden Mitgliede wurde Herr Staats⸗ 


archivar Dr. von Bitlom zu Stettin und Herr Reichsarchivar 
Bomwallius in Stodholm ernannt; als ordentlihe Mit 
glieder find dem Verein im verfloffenen Quartal_ beige 
treten: Herr Candidat Schmidt in Jena, Frau ©. Ha- 
berfern in Berlin, die Herren Gutspädter Burmeiiter 


zu 


Hohen-Rudom, Landesarchivar Dunkelmann zu Roftod, 
Rentier Paſſow zu Schwerin, Amtsrichter Engel ebendafelbft 


und Oelonom Heine. Keding in Maßlow. 


Ausgeſchieden aus dem Verein ift kein Mitglied. 
Dr. F. Schildt, Arhivar, 


qweiter Seeretait des Vereins. 


— 


XLVL 2. 


Quartalbericht 


Vereins für mehlenburgifhe Geſchichte 
und Alterthumskunde. 





Schwerin, den 3. Januar 1881. 


Die ſtatutenmäßige Quartalverſammlung wurde heute unter 
Leitung des erſten Vereinsſecretairs abgehalten. 


I Die Matrikel des Vereins 


hat im legten Quartal zahlreiche Veränderungen erfahren. 
Ausgeihieden find 8 Mitglieder, die Herren: 1) Director der 
Suftizcanzlei a. D. von Bülow, der durch feine Beiträge zu 
den dahrbüchern und feine Geſchenke für die Sammlungen den 
Verein zu großem Tank verpflichtete, geftorben den 6. October; 
2) Senator Griewank zu Stavenhagen, ausgetreten den 27. 
October; 3) Nitergutßbeier von Öundlad zu Rumpshagen, 
geft. im October; 4) Nittergutsbefiger von Rlinggräff zu 
Themnitz, geft. den 10. November; 5) Dr. Hoflmann zu 
Celle, ausgetreten den 18. November; 6) der durch Anfer- 
tigung der Wegifter zu den Jahrbüchern und duich viele 
Beiträge für diefelben um den Verein hochverdiente Paſtor 
a. D. Ritter, geft. zu Roftod den 29. November; 7) Hof- 
marſchall Graf von Bafjemig zu Neuftrelig, geft, 1. December; 
8) Nittergutsbefiger von Old:nburg zu Marrhagen, geſt. 
den 24. December. Aufgenommen find 12 neue ordentliche 
Mitglieder, die Herren: 1) Schulrath Dr. Hartwig zu 
Schwerin; 2) Gymnaſiallehrer Dr. Dergen bendafeioh; 
3) Erbpadthofbefiger zu Einhuſen bei Kröpelin; 
4) Oberamtsrihter Hofrath Weftphal zu Schwerin; 
5) Pr.»Lientenant von Baerenfels-Warnom ebendafelbft; 
6) Brofefior Dr. Shirrmaderzu Roftod; 7) Amtsverwalter 
Dr. Baller zuDargun; 8) Paftor Dankert zu Schorrentin; 
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9) Domänenrath von Shudmann in Schwerin; 10) Ritter- 
gutöbefiger von Kardorff auf Wabnig bei Bernftadt in 
Shlefien; 11) Bürgermeifter Stegemann zu Parchim; 
12) Rechnungsrath Wunderlich zu Schwerin. 

Das königliche Reichs⸗Archiv zu Stodholm wünſchte durch 
Schriftenaustauſch mit dem Verein in Verbindung zu treten; 
e3 wurde dafjelbe gern in die Zahl der correfpondirenden 
Vereine und Inftitute aufgenommen. 


I. Wiſſenſchaſtliche Chätigkeit. 

Was die wiſſenſchaftliche Thätigfeit des Vereins betrifft, 
ſo kann zunächſt mitgetheilt werden, daß der Druck des 
XI. Bandes des Urkundenbuchs, das Wort- und Sachregiſter zu 
Band V—X enthaltend, feit einigen Wochen begonnen bat. 
Die Bearbeitung der zahlreihen Stadtbücher von Noflod, 
der Urkunden des Stiftes Rageburg, fowie der Gutsurkunden 
aus dem Zeitraum 1351 — 1400 und aller noch übrigen 
Urkunden des Kloſters Malchow ift theils vollendet, theils 
der Vollendung ganz nahe. 

Für das ee Sahrgang XLVIL, ift eine Arbeit 
von Heren Gymnaſiallehrer Dr. Kühnel zu Neubrandenburg: 
Erklärung der wendiſchen Ortsnamen in Mellenburg, ange 
meldet. Terner wird das Jahrbuch den zweiten Theil der 
Beiträge zur Geſchichte der Yuftizcanzlei zu Schwerin vom 
Geheimen Hofrath zur Nedden und einige Kleinere Aufiäge 
bringen. 

DI. Bie Bilderfammlung 

ft vermehrt worden: 1) durch ein Geſchenk des Herrn Paſtors 
a. D. Ragotzky: Nahbildung von dem Wappen im Gebet- 
bud) des Herzogs Ulrich von Meklenburg, das Original ge- 
zeichnet von Tranach dem Jüngeren, die Nachbildung von’ 
Warnede zu Berlin; 2) dur ein Geſchenk des Herrn Land⸗ 
droften von Preffentin zu Dargun: eine ſchöne Photographie 
von dem v. Flotow'ſchen Reicpenhtein zu Dargun. 


IV. Münzfammlung. 
1. Geſchenk deg Heren Rentier3 von der Lühe- Schwerin: 


1) Thaler der Stadt Frankfurt a. M. vom Jahre 1626. 


Av.: Stadtwappen auf einem Kreuze. 
MONETA NOVA REIPVB FRANCOFVRTEN- 
1626 «5 
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Nev.: Gefrönter Reichgadler. 
:FERDINAND: IP D: G: ROM. IMP.: SEMP: 
AVGVST Æ. 
Wellenheim nr. 4288. 


2) Thaler der Stadt Nürnberg vom Iahre 1624. 
Av.: 3 Wappenſchilde mit 16—24. 
-MONETA - ARGENTEA : REIPVB: NVREN- 
BERG: “ 
Rev.: Gekrönter Reichgadler. 
FERDINANDI (sic!) I. D: G: ROMAN: IM- 
PER: SEMP: AVGYST: D: P: 
Wellenheim nr. 2817. 


3) Thaler des Cantons St. Gallen vom Jahrr 162? 
Av.: Der Bär. 
& MO: NO: CIVIT: SANGALLENSIS & 162. 
Rev.: Gekrönter Reichsadler. 
SOLI x DEO» OPT: MAX » LAVS » ET » 
GLORIA 


Wellenheim nr. 5865. 
Madai: nt. 2089. 


U. Geſchenkt, übermittelt durch Herrn Arhivrath 
Dr. ®igger: 
4) Smediies 10-Dere-Stüd in Silber vom Jahre 
1855. 


V. Die Büderfammlung 
erhielt von Michaelis 1880 bis Neujahr 1881 folgenden 


Zuwachs: 
I. Ruſſiſche Oſtſeeprovinzen. 


1) Mittheilungen aus dem Gebiete der Geſchichte viv-, 
Eft- und Kurlands. Bd. XI, 2,3. Riga 1850. (Tauſch⸗ 
exemplar der betreffenden Geſellſchaft. 


U. Schweden. 


1) Bowallius, R. M, Meddelanden frän Suenska Riks- 
Archivet. IV. Stockholm 1880. (Geſchenk des Herrn 


Herausgebers.) 
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II. Rieberlande. 


3) Verslagen omtrent ’s rijks verzamelingen van ge- 
schiedenis en kunst. II. Gravenhage 1579. 

4) Archives n&erlandaises des sciences exactes et naturelles 
publiees par la societ& hollandaise des sciences à Harlem 
XIV, 5. Harlem 1879. 


“ _TW. Schweiz. 


5) Baſeler Ehroniten, herausgegeben von ber hiſtoriſchen 
und antiquarifchen Geſellſchaft in Bafel. Bd. II. Leipzig 
1880. (Tauſchexemplar der genannten Gejelicaft.) 


V. Defterreih- Ungarn. 


6) Sigungsberihte der Faiferlihen Aademie der Wiflen- 
fetten. Piloforhiig, »biftoriihe Claffe. Bd. 94, 1, 2. 
Bd. 95, 1—4. Bd. 96, 1-3. Wien 1879, 1880. 
7) Fontes“ rerum Austriacarum. Abth. I, Bo. "22. Wien 
1979. 
8) Ardiv für öſterreichiſche Geſchichte. Bd. 59, 1, 2. 60, 
61, 1,2. 62, 1. Wien 1979, 1880. (Nr. 6 
bie 8 Zaufgeremplare der genannten Aademie.) 
9) Mittheilungen der f. k Gentral-Commiffion zur Er- 
forfhung und Erhaltung der Kunft- und Biftoriihen 
Dentmale. VI, 4. Wien 1880. (Taufceremplar der 
genannten Commiffion.) 
10) Bericht, 38fter, über das Mufeum Francisco-Carolinum 
nebft Lieferung 32 ber Beiträge zur Landeskunde von 
Defterreih ob der End. Linz 1880. (Taufheremplar 
R des genannten Mufeums.) 
ir 11) Be des Ferdinandeums für Tirol und Vorarlberg. 
DI. Folge, Heft 24. Innsbrud 1880. (Taufheremplar 
des Feri inandeums.) 

12) Mittheilungen des iron Vereins für Steiermark, 
& 28. Graz 188 

13) — zur unde „Neiermächiher Geſchichtsquellen 

17. Graz 1880, 

14) Para zur Erinnerung an die Feier der vor 700 Jahren 
ftattgefundenen Erhebung der Steiermark zum Herzog 
thum. Graz 1880. (Nr. 12-—14 ZTaufcheremplare des 
Grazer Bifiifgen Vereins.) 
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15), Archiv des Vereins für ficbenbürgifche Landeskunde. Neue 

Salge XIV, 3. XV, 1-3. Hermannftadt 1878, 1879, 
ö. 

16) Jahresbericht des Vereins für ſiebenbüurgiſche Landes- 
kunde für das Vereinsjahr 1878/79. 

17) Der Hermannftädter Muſikverein. Hermannfladt 1877. 

18) Programm des Gymnaſiums zu Hermannftadt. 1878. 1879. 
Inhalt : Reiffenberger, Ludw. Die fiebenbürgifhen Münzen 
des _freiherrlihd Samuel von Brufenthal’ihen Muſeums 
in Hermannftadt. 

19) Westnik hrvatskogo arkoologickoga druztva. God. 
2 4. een 1880. (Taufheremplar des betreffenden 

ereind. 





VL Allgemeine deutſche Sprach-, Beihidts- und Alter 
thumöfunde. 


20) Monumenta Germaniae historica, scriptorum tom. XXV. 
Hanoyerae 1380. Fol. 

21) Diefelben. Poetarum Latinorum medii aevi. I, 1. Berlin 

J 1880. 40. (Nr. 20 und 21 aus dem hohen Miniſterium 
des Innern überfandt.) 

22) Bartſch, K. Bibliographiſche Ueberficht der Erſcheinungen 
auf dem Gebiete der germaniſchen Philologie im Jahre 
1879. Wien. Geſchenk des Herrn Verfallers.) 

23) eäiler, K., und Lübben, A. Mittelniederdeutihes Wör- 
terbuh Heft 29 und 30. Bremen 1980. (Angekauft.) 

24) Literarifher Handweiſer zunädft fir das Tatholiihe 
Deutſchland. Jahrg. 19. Nr. 18—24. (Taufheremplar 
der Redaction.) 

25) Correfpondenzblatt des Geſammtvereins ber deutichen 
Geſchichts · und Alterthumsvereine 1880. Nr. 10 und 11. 
e ‚emplare.) 

26) Yahrbuc des Vereins für niederdeutihe Sprahforihung. 
Jahrg. 1879. V. Bremen 1880. 

27) Gorreipondenzblatt des Vereins für niederdeutſche Sprach⸗ 
forfhung. V, Nr. 1—6. 1880. 


VI. Bayern. 
23) Sitzungsberichte der Piitoforbiihp itotogtigen und 


hiſioriſchen Claffe der E. b. Akademie der Wiſſenſchaften 
zu Münden 1880. Heft II. 
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29) Abhandlungen der hiftorifden Claſſe der E. b. Akademie 
der Wiffenihaften. Münden 1880. 4°. 

Döllinger, I. v, Das Haus Wittelsbach und feine 
Bedeutung in der deutihen Geſchichte Münden 1880. 
49, 


31) Rodinger, L, Die Pflege der Geſchichte durch die Wittels⸗ 
bader. Münden 1880. 4%. (Mr. 28—31 Tauſcherem ⸗ 
plate der königl. bair. Afademte.) 

32) Die Wartburg. Organ des Münchener Alterthumsvereins. 

VII, 8, 9, und 10. Münden 1830. (Taufderemplar 

des genannten Vereins.) . 

Jahresbericht des hiſtoriſchen Vereins für Unterfranken 

und Aſchaffenburg für 1879. Würzburg 1880. (Taufch- 

eremplar des betreffenden Vereins.) 

Die Geſchichte des Bauernkrieges in Oſtfranken von 

Magifter Yorenz Fries. Herausgegeben im Auftrage des 

biftoriihen Vereins von und in Wirzburg IL, 1. 

Wirzburg 1579. (Taufcheremplar des betreffenden Vereins ) 

35) Bericht, A2fter, über Beſtand und Wirken des hiftoriichen 
Vereins zu Bamberg im Jahre 1879. Bamberg 1880. 
(Zaufgeremplar des betreffenden Vereins.) 


VII. Baben. 


Zeitſchrift der Gefellihaft für Beförderung der Geſchichts-, 
Alterthums · und Volkskunde von Freiburg, dem Breis- 
gan und den angrenzenden Tandidaften. V, 2. Frei— 
urg i. Br. (Tauſchexemplar des genannten Vereins.) 


IX. Sadjen-Altenburg. 


Mittheilungen des Vereins für Geihihts- und Alter 
thumskunde zu Kahla und Roda. Bd. 11,2. Kahla 1880. 
Tauſchexemplar de3 genannten Verein.) 


30 


33 


34 


36 


37 


X. Preußen. 


Markiſche Sorfhungen. Herausgegeben von dem Vereine 
für Gef&ichte der Mark Brandenburg. Bd. XV. Berlin 
1880. (Taufcheremplar des betreffenden Vereins.) 
Baltifche Studien. Herausgegeben von der Gefellihaft 
für pommerſche Geſchichte und Alterthumskunde. Yahrg. 
XXX, 1—4. Stettin 1880. (Taulheremplar der ge 
nannten Geſellſchaft.) 


38, 


39 


7 


40) Steinbrüd, I. J, Vom Göszendienft in Pommern und 


42) Danzig in naturwiſſenſchaftl 


Rügen. Steitin 1792, 4°. Geſchenk des Herrn Dr. Erull 
in Wismar.) 

41) Handelmann, H., Ueber Denkmäler und Oertlichkeiten, 
an welde fi die Sage vom Nerthus- Dienft anfnüpft. 
Kiel 1880. Geſchenk des Herrn Verfaſſers.) 

icher und mediziniſcher Ber 
ziehung. Feſtſchrift Danzig 1880. —D der Ge⸗ 

Ile der 53. Verfammlung deutiher Naturforfcher 

u Danzi 


43) — dhuer für Stadt und Land Magdeburg. Jahrg. 


) Iahres-Beriht, 57fter, der ſchleſiſchen Geſellſchaft für 
a 


XV, 3. Magdeburg 1880. (Taufcheremplar des be- 
treffenden Vereins.) 


vaterländiſche Eultur. Breslau 1880. (Taufheremplar 


der betreffenden Geſellſchaft.) 


45) Mittheilungen des Vereins für Geſchichte und Alterthums- 


tunde fir Hohenzollern. Jahrg. XI. 1879,80. Sig-⸗ 
maringen. Cauſchexemplar des betreffenden Vereins). 


46) Mittheilungen an die Mitglieder Des Vereins für 


Geſchichte und Alterthumgkunde in Frankfurt a. 
Bd. V. Frankfurt a. M. 1874— 1879. 


47) Die Entwidlung der Gefellihaft zur Beförderung nüh- 


licher Künfte und deren Hülfswiſſenſchaften in Frankfurt 
a. M. Zwei Vorträge. Frankfurt a. M. 1879, 4. 


45) Neujahrs-Blatt des Vereins für Geſchichte und Alter⸗ 


thumskunde zu Frankfurt a. M. für das Jahr 1880, 
(Nr. 46—48 Tauſcheremplare des Frankfurter Vereins.) 


XI Kübel, 


49) Urkundenbud der Stadt Lubeck. VI, 5, 6,7, 8. Lübeck 


1879. 1880. 


50) Siegel des Mittelalters aus den Ardiven der Stadt 


Lübeck. Heft 10. Lubeck 1979. (Nr. 49 und 50 Taufch- 
exemplare des Lübeder Vereins.) 


XIL Meklenburg. 


51) 30 lau, H. H. A, Mecklenburgiſches Landrecht. II. Ab- 


52 


F 3 heilung, 1. Weimar 1880. Geſchenk des Heren Ver⸗ 

jaffers. 

) Jahrbücher und Yahresbericht des Vereins für meflen- 
burgiſche Geſchichte und ne Iahrgang 45. 
Schwerin 1880. 
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53) Nekrolog be Oberappellationsgerichts-Praͤſidenten Zr. 
von Dergen (Beilage zum Norddeutſchen Correfpondenten 
vom 10. April 1852), verfaßt von defien Sohne, dem 
fpäteren Minifter- Präfidenten und Präfidenten unſers 
Vereins 3.von Dergen. Geſchenk des Heren Geh. Leg⸗Raths 
von Dergen auf Leppin. 





Die Berichte über die Münzfammlung und die Biblio- 
thek find von den Seren reſp. Diinifterialratd Burchard 
und Oberlehrer Dr. Latendorf verfaßt worden. 


Dr. Fr. Schildt, Archivar, 
weiter Secretait des Vereins, 


XLVI, 3. 


@nurtulbericht 


Vereins für mehlenburgifhe Geſchichte 
und Alterthbumskunde. 





Schwerin, den 4. April 1881. 


DD: heutige Quartalverfammlung wurde unter Leitung des 
erſten Vereinsſecretairs, des Herrn Archivraths Dr. Wigger, 
abgehalten. 


I. Die Matrikel des Vereins. 


Im verfloffenen Quartal hat der Verein ein sach on⸗ 
direndes anitelieh, den Heren Geh. Juſtizrath Dr. Michelſen, 
durch den Tod verloren. Michelſen mar feit October 1835, 
alfo feit dem erften Vereingjahre, correipondivendes Mitglied. 
Er war damals Profefjor in Kiel; hernach fiedelte er nach 
Jena über, wurde dann Director des germaniſchen Muſeums 
in Nürnberg und lebte zulegt in Schleswig, wo er im 
Februar d. I. farb. Ebenfalls duch den Tod verloren wir 
aud ein ordentliches Mitglied, den Heren Landrath Grafen 
von Voß auf &r.-Gienig. Derfelbe ftarb am 26. Februar. 
Er war einer der älteften Mitglieder des Vereins, dem er 
bald nad der Gründung, am 11. Mai 1835, beitrat. 


Aufgenommen find dagegen 6 orbentlihe Mitglieder: 
1 re Miniftertalvatd von Blücher 
2 Minifterialregiftrator Müller } zu Schwerin; 
3 Oberſtabsarzt Dr. Meyer 
4) Herr Gymnaſiallehrer Kühnel zu Neubrandenburg; 
5) Herr Paſtor Peng zu Yabel bei Malchow; 
6) Herr Referendar von Blucher zu Schwerin. 
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I. Wiſſenſchaſtliche Thätigkeit. 


Die wiſſenſchaftlichen Arbeiten des Vereins haben in 
diefem Vierteljahr wiederum in erfreulicher Weiſe ihren 
Fortgang genommen. Der Drud des XII. Bandes vom 
Urkundenbud) ift bis zum 11. Bogen vollendet, der 12. Bogen 
bereit8 in der Eorrectur. Es fteht zu erwarten, daß die 
Arbeit an demfelben ungehört fortgefegt werden Fann, und 
daß daher die zweite Abtheilung in nicht allzu ferner Zeit 
volftändig im Drud erſchienen fein wird. Daneben ift die 
dritte Abtheilung des Werkes unausgefegt weiter vorbereitet, 
und e8 wird der Drud derfelben hoffentlich bald nad) Vollen- 
dung des XII. Bandes beginnen können. 

Auch von dem Jahrbuch), Jahrgang XLVL, wurden der 
Verſammlung bereit einige fertige Drudbogen vorgelegt. 
Zum Drud fertige Arbeiten find mehr als hinreichend vor⸗ 
handen, und auch fir einen fpäteren Jahrgang ift ſchon 
Borrath genug gejammelt. 





UI. Die Sammlungen des Vereins. 
Erwerbungen im legten Quartal: 
A. Alterthümer-Sammlung. 


1) Steinzeit. 


Ein Meißel aus Feuerftein, dreiedig, mit drei glatten 
Spaltflähen, 4 Zoll lang, gefunden zu Wendorf bei Penzlin. 
Geſchenk des Herrn Thierarztes Moſes zu Benzlin. 


2) Bronzezeit. 


Bor mehr als 15 Jahren mard zu Ivenad auf dem 
dem fogenannten BPriefterader dur einen Arbeiter eine 
bronzene Framea mit Schaftrinne (Paalftav) gefunden und 
dem Heren Oberinfpector Voß zu Marfeld übergeben, welcher 
fie feitvem befeflen und jegt durch den Heren Cand. phil 
B. Schmidt aus Ioenad dem Verein zum Geſchenk gemacht 
bat. Leider ift die Oberfläche abgeſchabt und gereinigt. 

Se Oberförfter Schlange zu Jabel bei Maldhomübereichte 
durch den Heren Paftor Bent dafelbit die Bruchſtüde von zwei 
bronzenen Hefteln, welde in dem zum Klofter Malchow ge- 
börenden Malkwiger Revier beim Ausroden von Tannenftämmen 
gefunden find, wahrfcheinli in niedrigen Kegelgräbern. 
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B. Munzſammlung. 


I. Geſchenk des Heren Geh. Oberzollraths Beep biefelbft: 


1) Danziger 3⸗Groſchenſtück vom Jahre 1557. 
An.: Gekrönter Kopf. 
SIGIS- AVG- REX- PO- D- PRVS. 
Rev.: « III » |GROSS- AR TRIP- CIVI|GEDA- 
NEN | » 15 Stadtwappen » 57. 
2) PBreuß. Piennigftüd v. 9. 1799. 
3) Halber Real von Bolivia v. I. 1830, mit dem 
jelorbeerten Bruftbilde Bolivias: 
Wellendeim Nr. 12974. 
4) 10-Gentavog-Stüd von Bolivia v. I. 1875. 
5) Unbeftimmte (weftgothifche?) Bronzemünze. 


II. Geſchenk des Herrn Rechnungsraths Wunderlich hiefelbft: 


1) 


2) 
3) 
a) 


5) 


6) Daniſches 2-Schillingsftüd v. J. 1650. 
7) 45 meklenbg.ſchwerinſche Silberdreilinge und Sechs · 
linge aus den Jahren 1764 bis 1844. 


C. Bibliothek. 


1 Ruſſiſche Oſtſeeprovinzen. 


Verhandlungen der gelehrten Eſtniſchen Geſellſchaft zu 
Dorpat. Bd. R ha 3. Dorpat 1880. (Tauſchexempl. 
der genannten Gelelliaft.) 


I. Schweben und Norwegen. 


Foreningen til norske fortidsmindesmerkers bevaring. 
Aarsberetning for 1879. Kristiania 1880. 

Norske Bygninger fra Fortiden. Kristiania 1880. 
(Nr. 2 und 3 Tauſchex. der genannten Geſellſchaft.) 
Antiquarisk Tidskrift för Sverige. Utgifven af Kongl 
Vitterhets historie och antiquitets Akademien. IV, 3, 
4 VL 1,2, 4. Stockholm. (Taufderemplar der 
genannten Akademie.) 


III. Rieberlande. 


Vereeniging tot beoefening van overijsselsch regt en 
geschiedenis. Verslag van de handelingen der 46. 
vergadering, Zwolle 1881. (Tauſcheremplar des ge- 
nannten Vereins.) 
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6) Handelingen en mededeelingen van de maatschappij 
der Nederl. letterkunde de Leiden. Leiden 1880. 

7) Levensberichten der afgestorvene medeleeden van de 
maatsschappü der Nederl. letterkunde. Leiden 1880. 
Selen) 6 und 7 Zaufceremplare der Gefellihaft zu 

n.) 


IV. Halten. 


8) Attie memorie delle RR, Deputazioni di storia patria 
per le provincie dell’ Emilia. V.2. Modena. Tauſch- 
Kremplat des Mufeums zu Parma.) 


V. Deſterreich ⸗ Ungarn. 


9) Mittheilungen der k. k. Gentral-Commiffion zur Er⸗ 
forſchung und Erhaltung der Kunft- und hiſioriſchen 
Dentmale VI, 1. Wien 1881. (Tauſchexemplar der 
genannten Commiffion.) 

10) Anittpeitungen der anthropologiihen Geſellſchaft in Wien. 

8-12. Wien 1880. 81. (Taufheremplar 
der genannten Geſellſchaft. 

11) Carinthia. Jahrg. 70. Klagenfurt 1880. (Tauſcher. 
des Larnter Geſchichtsvereins) 

12) Pamatky archaeologicke a mistopisne XI, 9, 10. 
Praze —* (Taufgeremplar der betr. Sefelihaft.) 

13) Viestnik hrvatskoga arkeologickoga drutzva. God. 
un 1 Agram 1881. Aaufceremplat bes betreffenden 

‚ereind.) 


VI. Algemeine dentſche Sprad-, Geſchichts⸗ und Alter 
thumskunde. 


14) Anzeiger für Kunde der deutſchen Vorzeit Organ des 
grmaniiden Mufeums 1880. 

15) Jahresbericht, 26fter, des germanifchen National-Mufeums. 
1880. (Nr. 14 und 15 Tauſchexemplare des genannten 
Muſeums. 

16) Correſpondenzblatt des Geſammtvereins der deutſchen 
Geſchichts⸗ und Alterthumsvereine. 1880. Nr. 12. (Zivei 
Exemplare.) 

17) Aterariſcher Ganbmeifer, zunächſt für das katholiſche 
Deutihland. Yahrg. 20. Nr. 1--6. 1881. (Tauſch⸗ 
exemplar der Reaction.) 
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VIE Würtemberg. 


18) Verzeichniß der Bücher, Schriften und Urkunden des 
hiftoriichen Vereins für das miürttembergiihe Franken. 


19) — Vierteljahrshefte für Landesgeſchichte 
arg. II 1—4. Stuttgart 1890. (Tauſcherempiar 
Fer ftatift.» »topogr. Bureauß.) 


VII. Bayern. 
20) Sitzungsberichte der p ilofophifi logifhen und 
) Itqee Claſſe der k. ” —— R — 


gu Münden, 1880. Seht 4 und 5. (Taufheremplar 

genannten Afademie.) 

21) Die Wartburg, Organ des Mündener Altertfumsverein 

VII, ı und 2. 1881. (Tauicheremplare 
des grkammien Vereins.) 

22) Archiv für Geſchichte und Alterthumskunde von Ober- 
franfen. Bd. XIV, 3. Bayreuth 1880. (Taufheremplar 
des genannten Vereins.) 

23) un ns der biforiigen Abtheilung des Mufeums in 


Speyer 1 
24) Terkeitungen des KWaſchen Vereins der Pfalz. R. 
Speier 1880. (Tauſcheremplar des genannten Vereins.) 
25) Mitteilungen des Vereins fir Geſchichte der Stadt Nurn⸗ 
berg. Heft 2. Nüurnberg 1880. 


IX. Reuß. 


26) Jahresbericht, 50 und 51, des Vogtländiicen Alterthums- 
forjchenden Vereins zu Hodenleuben und 2. u 3. Jahres- 
bericht des Geſchichts⸗ und Alterthumsforſchenden Verein 
u a 1880. (Tauſchexemplare des genannten 

ereins. 


X. Sachſen. 

27) Neues Archiv für ſächſiſche Geſchichte und Alterthums- 
kunde. Herausgegeben von Hub. Ermiſch. J. 1— 4. 
Dresden 1880. 

X. Anhalt. 


28) Mittheilungen des Vereins für Anhaltiſche Geſchichte 
und Alterthumstunde. IL, 9. Deſſau 1880. (Tauſch⸗ 
eremplar de3 genannten Vereins.) 
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XU. Braunfchweig. 


29) Die Ehronifen der deutſchen Städte vom 14. bis ins 16. 
Sabrfundert. Bd. XVI. Braunſchweig, IL. Bd. Leipzig 


30) Sanfelmann, 2, Zeuerpoligei und Feuerhilfe im alten 
-aunfchtweig. Braunfhieig, 1878. 

31) Derſ, Der Tod Herzog Leopold's von Braunſchweig. 
Braunſchweig 1878. 

32) Derf., Soden Ant. Feifewig und die Armenpflege in 
der Stadt Braunſchweig. Bremen. (Nr. 29 — 32 
Ihgemplare des Ardio-Bereins der Stadt Braun. 

weig 


XII. Preußen. 


33) Märkiſche Serfnngen. gerausgegehen von dem Vereine 
für Geſchichte der Mark Brandenburg. Bd. XVI. Berlin 
1881. (Taufcheremplar des betreffenden Vereins.) 

34) Jahresbericht VII— XII über den biftoriihen Verein zu 
Brandenburg a. d. 9. Brandenburg 1881. (Tauſch⸗ 
eremplare des genannten Vereins.) 

35) Sitzungsberichte der Altertpumsgeelfgaft Pruſſia zu 
Königsberg i. Pr. im 36. Bereingjahre. Königsberg 1880. 

36) Altpreußiihe Monatsſchrift. XVII. 3 — 8. (Nr. 35 
und 36 Tauſcherempl. der Alterthumsgeſellſchaft Bruffia.) 

37) Zeitſchrift für die Geſchichte und Alterthumskunde 
Ermlands. Jahrg. 1879 und 1880. VII, 1,2. Braung- 
berg 1880. Koniheremplare des genannten Vereins). 

38) Zeitſchrift des weſtpreußiſchen Geſchichtsvereins ft 
II. Danzig 1880. 81. (Taufcheremplar a 
nannten Vereins). 

39) Pyl, Theod. Gedichte des Ciftertienjerflofter Eldena. 
1. &reifswald 1880. 81. (Geſchenk des Herrn Berf.) 

40) Baltihe Studien. XXX, 4. XXXI, 1. Stettin 1880. 


4) v Buton, $ „Beiträj x zur Geihichte des Pommerſchen 
en im 16. abrhundert. Feſtſchrift. Stettin 
1880. (Nr. 40 und 41 Taufcheremplare der Geſellſchaft 
für Pommerſche Geſchichte und Alterthumstunde). 

42) ei rbuch der Geſellſchaft für bildende Kunft und vater⸗ 

indische Alterthümer zu Emden. Bd. IV, ı. Emden 
—X ¶ Tauſcheremplar der genannten Gejeliſcha) 
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43) Zeitſchrift des hiſtoriſchen Vereins für Niederfachien 
Jahrg. 1880. Hannover 1880. 

44) Syſtematiſches Repertorium der im „Vaterländiſchen 
Archiv“, in der „Zeitſchrift des hiftorifhen Vereins für 
Nie derſachſen“ und im „Hannoverihen Magazin” ent- 
baltenen Abhandlungen. Hannover 1880. (Nr. 43 und 
44 ZTaufheremplare des Bereins für Niederſachſen.) 

45) Geſchichtsblätter für Stadt und Land Magdeburg. Jahrg. 
XV, 4. Magdeburg 1880. (Taufcheremplar.) 

46) Neues Lauſitziſches Magazin. Bd.LVI, 2. Görli 1880. 
Kai eremplar der Dberlaufigiihen Gefellihaft der 

iſſenſchaften.) 

47) Jahrbücher des Vereins von Alterthumsfreunden im 
Nheinlande. Heft LXVI—LXIX. Bonn 1879. 1880. 
(Taufcheremplar.) 





XIV. Hanfeftäbte. 


48) Mitteilungen des Vereins für Samburgiiäe Geſchichte. 
dahrg. IT, 10—12. Hamburg 1881. (Taufcheremplare 
de3 genannten Vereins.) 

49) Bericht des Vereins für Lübeckiſche Geſchichte und Alter 
thumskunde über das Jahr 1879. 

50) Zeitfrift des Vereins fir Lubeckiſche Geſchichte und 
Alterthumskunde. Bd. IV, 1. Kübel 1881. 

51) Urkundenbuch der Stadt Kübel. Th. VL,9, 10. Lubed 
1seo. Pe. 49 —51 Taufcheremplare des Lübedifchen 

ereins 


XV. Meflenburg. 


52) Archiv des Vereins der Freunde der Naturgefchichte in 
Meklenburg. 34. Jahr. Neubrandenburg 1881. (Tauſch⸗ 
eremplar des genannten Vereins.) 

53) Kühnel, P. Die flavifhen Ortsnamen in Medlenburg- 
Strelitz. Th. J. Neubrandenburg 1881. (Geſchenk 
des Heren Verfaſſers.) 

54) Jagic, V., Zur ſlaviſchen Runenfrage. Archiv für flav. 
ehtlolngie- V. (1880). ©. 195 — 215. (Ueber die 
ſog. Prillwiger Idole zu Neuftrelig. Geſchenk des Herrn 
Obermedicinalraths Dr. ©öf.) 
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55) Latendorf, Friedr, Horn, Karl. Aus der geee 
deutſchen Biographie abgebrudt. 1881. (Gef des 
Heren Berfaflers.) 


D. Bilder-Sammlung. 


Erwerbungen im legten Halbjahr. 

1) Portrait des Dr. med. Angelus Sala (geb. zu Bicenza, 
get. als herz. Mell.- @üftromider Leibarzt am 2. Oct. 
1637 zu Bügom). oningraptiige Nachbildung. Ger 
ſchenk vom Herrn Oberftabsarzt a. D. Dr. Bland in 
Portals ©. 8.9. des Ggroßhenoge Beier h ge 

2) Portraits St. . roßherz iebri anz 
(vom Jahre 1869) und J. K. H. der Da iron 
Anaftafia. Yithographien. 

3) hotographien des am 17. Septbr. 1878 in Sternberg 
verftorbenen Dr. med. Auguft Schlettwein und der früheren 

Roſtocker Profeſſoren Ihering, Mejer, König und Pauly. 

4) Bhntograppie von ber — in Brudersdorf im Amie 

ſargun. 
2 — 4 Geſchenke des Herrn Landgerichtsraths Schlett⸗ 
mein zu Schwerin. 

5) Drei Anfihten von Nürnberg aus dem Jahre 1542. 
VPhotographiſche Nahbildungen. 


Dr. Fr. Schildt, Ardivar, 


Weiter Gerretaiz des Vertiad. 


XLVI, 4. 


Quartal- ına Schlussbericht 


Vereins für mehlenburgifhe Geſchichte 
und Alterthumskunde. 





Säwerin, Juli 1881. 





Dr diesjährige Generalverfammlung fand am 11. Juli 
ftatt. Da das Präfidium verhindert war, an derjelben Theil 
zu nehmen, fo wurde die Verfammlung vom erften Secretair, 
Herem Arhivrath Dr. Wigger, eröffnet. 

Darauf verlas der Unterzeichnete als ziveiter Secretair 
den Jahresbericht: 

„Viit heute beſchließt unfer Verein fein 46. Lebensjahr. 
Wenn auch an fih die Zahl 46 in unferen Beitsemungen 
eine bejondere Bedeutung nicht hat, fo ift doch das eben 
vollendete Jahr darum für ung bedeutungsvoll, weil es das 
erfte ift, in dem wir die Rieſenkraft entbehrten, mit welcher 
bi8 dahin der Herr Geh. Archivrath Dr. Liſch als erfter 
Secretaiv für den Verein wirkte Wir freuen ung indeflen, 
daß wir unfern früheren hochverdienten erften Secretair als 
Ehren-Sentor und als Antiquar noch immer den unfern nennen 
Tönnen. Möge und diefe Freude nod lange vergönnt fein! 

Das Amt des erften Secretairs übernahm in der vor⸗ 
jährigen Generalverfammlung der — Archivrath Dr. Wigger. 
Wir dürfen ung gratuliren, daß wir ein fo wichtiges Amt 
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in fo bewährte, treue Hand legen konnten, und wir dürfen 
daher um die Zufunft unfer8 Vereins zunächſt unbeforgt fein. 

In der wiſſenſchaftlichen Thätigfeit ift ein anderer Weg, 
als der bisher rühmlichft betretene, nicht verfolgt, und anders 
wird es aud wohl Feiner erwartet haben. Bis zum Ziel 
unſrer Beftrebungen find wir natürlich nicht, denn das Gebiet 
unſrer Wiffenihaft ift ebenfo wie das aller Wiflenihaft 
unendlid. Darin ift für ung aber gerade die Hoffnung be- 
gründet, daß mir uns immerfort am Erforihen und am 
Fe unferer heimathligen Gedichte werden erquiden 
önnen. 

Auch in anderer Beziehung bietet fih dem Verein eine 
glüäverpeißende Ausfiht dar. In den legten 5 Jahren ift 
ie Zahl der ordentlichen Mitglieder wieder ftetig gevaßen. 
Im legten Jahr haben fich dem Verein 28 neue Mitglieder 
angeſchloſſen, während 16 aus demfelben ausſchieden; wir 
erfreuen ung aljo eines Zuwachſes von 12 Mitgliedern. Die 
Perfonalveränderungen bis zum April dieſes Jahres find in 
den drei legten Quartalberihten ſchon mitgeteilt worden, ich 
beſchränke mich deshalb heute darauf, diejenigen des vierten 
Quartals zur Kenntniß des Vereins zu bringen. 


Bm den orbentlien Mitgliedern verloren wir durch 


1) Heren Oberftlieutenant von Holftein zu Schwerin, 
eſt. 10. April; 
2) Seren Profeſſor Director Dr. Bachmann zu Roftod, 
geft. 15. April; 
3) gem Geh. Hofrath zurNedden zu Schwerin, geft. 
ai; 


. u 
4) Heren Hofbu chdruder Dr. Bärenfprung zu Schwerin, 
geft. 25. Suni. 
Ausgetreten find ferner: 
5) Herr Oberft Baron von Nettelbladt zu Ludwigsluſt 
6) Herr Paftor zurNedden zu Ribnitz; 
7) Herr Director Mummenthey zu Altena in Weft- 
phalen. 
Für den Ausfall gewannen wir in diefem Quartal nur 
drei neue Witglieder wieber: 
1) gm Baftor Türk zu Zahrenftorf bei Brüel; 
2) Herrn Rammerheren Grafen von Bernftorff auf 
Bernflorf bei Grevesmühlen; 
3) Heren Raltulator Dierke zu Schwerin. 
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Die ganze Zahl der ordentlichen Mitglieder beträgt 
heute 296, es ift das gerade diefelbe Zahl, melde der Verein 
in feinem erften Lebensjahre beſaß. Bis zum Jahre 1846 
brachte er es auf 402 Mitglieder, die größte Zahl bis jegt 
überhaupt; dann ging es in den naͤchſten, politiſch fo bewegten 
Jahren raſch rüdwärts, und das Mitgliederverzeihniß von 
1850 zählt bloß nod 294. Einmal, und zwar im nächſten 
Jahr 1851 wurde das dritte Hundert noch um 3 überſchritten, 
dann big jet noch nicht wieder erreicht. Die Hleinfte Zapt 
weiſt das Jahr 1869 auf, nämlich 263. 

Die Ehrenmitglieder und die correfpondirenden Mitglieder 
find diefelben geblieben. Zu ermähnen ift hier nod, daß 
unfer verdienftvoles Ehrenmitglied, der Herr Geh. Archivrath 
Dr. Beyer hierfelbft, am 10. Juni das feltene Glüd hatte, 
fein 50jähriges Doctorjubiläum zu feiern. Se. Königliche 
Hoheit der Großherzog ehrte den Yubilar dur Verleihung 
des Ritterkreuzes der wendiſchen Krone, und die juriftiiche 
Facultät der Univerfität zu Roſtock erfreute ihn durch Er- 
neuerung des Doctordiploms. Außerdem erhielt Dr. Beyer 
Glückwünſche von vielen Seiten. 

Ein Schriftenaustauſch ift angefnüpft mit dem hiftorifchen 
Verein für Dortmund und die Grafihaft Mark. 

In Betreff der miffenshaftlihen Arbeiten des Vereins 
ift zu berichten, daß das neue Jahrbuch bereits bis zum 
12. Bogen und der neue Band des Urkundenbuchs bis zum 
22. Bogen im Drud fertig find. Beide werden alfo in nicht 
ferner Zeit im Beſitz der Mitglieder fein können. Für die 
weitere Folge ift und wird, wie ſchon in den Quartalberichten 
mitgetheilt wurde, ftetig geforgt, und es ift eine Unterbredung 
der Bublicationen durchaus nicht zu befürchten. Die Guts⸗ und 
Privaturkunden find für den jet in Angriff genommenen 
Zeitraum fertig; die Roftoder Urkunden und Stadtbücher fo 
weit gefördert, daß fie im nächſten Herbft können zurück 
geräidt werden; auch die übrigen ftädtiichen Urkunden werden 

ereit bearbeitet. Unfer ſehr thätiges Mitglied, der Herr 

Dr. Erull in Wismar, hat in neuefter Zeit die Urkunden 
des Klofters Ribnitz an Ort und Stelle für die Zmede des 
Vereins revidirt. Ueber die an den Herrn erften Secretair 
neu eingegangenen Beiträge zu den Jahrbüchern beabfihtigt 
derfelbe jelbit zu berichten. . 

Wie herfümmlid möge auch heute bier ein Wort gefagt 
werden über die neueften wiſſenſchafilichen Schriften, welche zwar 
außerhalb des Vereins erſchienen find, aber doch diefelben 
oder Ähnliche Zwede verfolgen, wie wir 
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Zu dem Programm der Realſchule I. Ord. zu Bügom, 
ausgegeben Oſtern 1881, erſchien als Beilage eine Schrift 
des Oberlehrers Dr. Hölſcher: „Geihichte des Herzogligen 
Vidagogiums in Bützow (1760 — 1780).” Diefe Schrift, nach 
den Quellen, die fi vorzugsweiſe im Großherzoglichen Geh. 
und Deu ehe befinden, mit großer Sorgfalt und mit 
viel Geſchick bearbeitet, if ein dankenswerther Beitrag zur 
Geſchichte unferes Vaterlandes, und es wird für alle Mitglieder 
die Mittheilung erfreulich fein, daß Herr Dr. Hölſcher feine 
gaag begonnene Thatigkeit auf dem Gebiet der meklen⸗ 

urgiſchen Geſchichtsforſchung durch Studien über die Geſchichte 
der Univerfität, zu Bützow fortſetzen till. 

Im Archiv für flaviiche Philologie, Bd. V., und auch im 
Separatabdrud erihien eine Abhandlung von V. Jagié: 
„Zur ſlaviſchen Runenfrage”, in welcher die Prillwiger Gögen- 
bilder in Rüdfiht auf die darauf befindlichen Inſchriften 
kritiſch unterſucht werden. Jagié kommt auf einem andern 
Wege zu demfelben Refultat wie Levezow und Liſch, daß 
nämlich dieſe Gögenbilder gefälſcht find. Die Fälſchüng ift 
nad ihm nicht vor 1737 geichehen. Nunmehr ſcheint den 
falſchen Prillwitzer Gögen genug Aufmerkſamkeit geſchenkt zu 
ſein, und die Verhandlungen über dieſelben können wohl als 
abgeſchloſſen gelten. 

Von dem katholiſchen Pfarrer Bernhard Lesker in 
gelpaufen erſchien noch 1880 eine Schrift, betitelt: „Aus 

teflenburgs Vergangenheit, biftoriihe Skizzen, Separat- 
abdrud aus Scheebens „Periodiichen Blättern‘, melde in 
zwei Abhandlungen gatalt: 

1) Bilder aus der Kirchengeſchichte Meklenburgs. 

2) Wismar. 

Daß ein Zatholifher Pfarrer die kirchliche Reformation 
in Meklenburg nicht wohlwollend behandelt, kann ung nicht 
befremden, und daß daher fein Urtheil von proteſtantiſcher 
Seite nicht ftilljhmeigend würde hingenommen werden, hat 
Heren Lesker gewiß auch nicht getvundert. Sicher werden 
die Mitglieder des Vereins die Entgegnungen in den 
meflenburgifhen Zeitungen mit Intereſſe gelefen haben; 
Lesker erwiderte auf diejelben in der Schlefifchen Volkszeitung, 
und die Redaction diefer Zeitung felbft unterftügte ihn dabei. 
Wir glauben und bier- umjomehr eines Urtheils enthalten 
zu dürfen, als bereit? Worte genug gewechſelt find. Nur 
möchten wir mittheilen, daß Lesker in dem erſten Abſchnitt 
feines Buches den Verfall der Hanfa dur die Einführung 
der Reformation bedingt weiß; und Daß nad) feiner Behauptung 
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im zweiten ber alte ehrliche M. Schröder (Verfafler der 
kurzen Beſchreibung der Stadt und Herrihaft Wismar) den 
Katholiken jiher nur aus Unfenntniß abhold war. 

Dr. Wilhelm Rogge lieferte in neuefter Zeit (Datirt 
Berlin, 1881) eine nicht gerade umfangreiche, aber ſehr ver- 
dienftoolle Arbeit: „Die St. Marienfiche zu Roftod. Ein 
Beitrag zur Geſchichte des mittelalterliden Badfteinbaues 
in Norddeutſchland.“ Die auch im übrigen fauber ausge 
ſtattete Schrift ‚geminnt nod durch die Ihönen Kithographien, 
melde auf 4 Blättern ein Gefammtbild, den Grundriß, einen 
Längen» und einen Querſchnitt und verfchiedene Details der 
Kirche illuſtriren 

Endlich erſchien in den letzten Tagen in Veranlaſſung 
der Wiedereinweihung der reftaurirten Domkirche in Ragebur: 
von dem techniſchen Xeiter des Baues, dem Grokherzogli 
Meflenburg - Streligifgen Landbaumeifter Ridmann, in 
Schönberg eine Feftihrift unter dem Titel: „Die Domkirche 
zu Rageburg in geſchichtlicher, architectonifcher und monumen- 
taler Beziehung." Ridmann giebt nad einer ganz kurzen 
Schilderung der landſchaftlichen Schönheiten Rageburgs eine 
Geſchichte, melde auf Grund der Geſchichte des Bisthums 
von Maſcqh vorzugsweiſe kurze Notizen über die Biſchöfe des 
Stift enthält, und kommt dann im 3. Abſchnitt, überichrieben: 
„Architectoniſches“, zur Beichreibung des Domes jelbit. ALS 
eine ſehr erfreuliche Beigabe find zu erwähnen brei ſchöne 
Kichtdrudbilder, melde 1) den Dom mit nähfter Umgebung, 
2) den Dom allein von außen gejehen und 3) das Innere 
deffelben darftellen. 

Zu dem für ung hochwichtigen Werk: „Schiller und 
Lübben, mittelniederdeutfches Wörterbuch,“ find bis jept als 
Nachtrag zwei Hefte Nr. 29 und 30 erſchienen, melde bis 
zum Worte queken reichen. 

Bon den mifjenihaftliden Arbeiten der benachbarten 
Zänder verdient nicht leicht ein anderes mehr unfre Theil 
nahme als die vom Verein für hanſiſche Geſchichte heraus⸗ 
gegebenen Hanfereceffe. Darum möge bier berichtet werden, 
daß in diefem Jahr von dem Werke wiederum ein Band er= 
ſchien. Es ift dies der III. Abtheilung, umfaffend die Hanfe- 
receſſe von 1477 — 1530, 1. Band, welder von Dietrid 
Schäfer bearbeitet if. Berner erſchienen 1881 ein neuer 
Band des Tübedifchen Urkundenbuchs, I Abtheilung, 6. Theil, 
welcher die Urkunden der Stadt Kübel vom 13. Juli 1417 bis 
zum 3. Februar 1424 enthält, und, datirt 1879, ein neuer 
Band der hanſiſchen Geſchichtsblätter. 
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Eine Karte vom prahiſtoriſchen mettenbug hat Major 
. von Tröltfd in Stuttgart bearbeitet Diejelbe wurde der 

anthropologiſchen Geſellſchaft in Berlin im vorigen Jahr vor⸗ 
gelegt und in deren Brotocollen günftig beurtheilt. v. Tröltſch 
wunſcht die Theilnahme unſers Vereins infofern, als derielbe 
I zur Abnahme einer größern Zahl von Eremplaren verpflichten 
fol. Die legte Quartalverfammlung glauble aber diejem 
Wunſch nicht willfahren zu dürfen, weil dazu die Mittel nicht 
vorhanden find. 

Was die Erforihung der Alterthümer betrifft, fo ermähne 
ih zunächſt, daß der Herr Arhivrath Dr. Wigger im Aller- 
höchſten Auftrag im vorigen Winter eine Unterfuhung des 
Burgwalles zu Wulffahl bei Parchim vorgenommen hat, über 
melde derjelbe jelbft Mitteilungen maden will. 

Ueber ſehr umfangreiche Ausgrabungen von Kegelgräbern 
auf der Feldmark von Friedrichstuh bei Crivig berichtet der 
Lehrer Wildhagen zu Friedriheruh in Nr. 109 und 156 
der diesjährigen „Medlenburgiihen Landesnachrichten“ recht 
ausführlid. Veranlaßt wurden diefe Unterfuhungen dadurch, 
daß im legten Winter der fogenannte Kannensberg von dem 
geiier dejjelben abgefahren werden ſollte. Herr Wildhagen, 
der ſchon lange lebhaftes Intereffe für die heimiihe Alter- 
thumskunde zeigte, und der mit Recht bier eine Ausbeute 
vermuthete, wandte ſich nun fofort am die competente Stelle, 
damit etwaige werthvolle Funde vor dem Untergang gerettet 
würden. Er wurde felbft mit der Beauffihtigung der Arbeit 
beauftragt und begann diefelbe, nachdem aud die dazu er- 
forderliden Geldmittel von Sereniffimus Alergnädigft bes 
willigt waren. Obgleich eine ftattlihe Reihe von Grabhügeln 
aufgededt ift, fo find doch noch mehrere zunächſt unberührt 
geblieben, weil fie zur Ba mit Korn beftanden find. Die bis 
jegt gemachten Funde find der Zahl nach nicht unbedeutend. 

Der Verein fandte, wie ſchon im vorigen Jahresbericht 
erwähnt wurde, einzelne feiner Alterthümer zur anthropologiſchen 
Ausftellung nad) Berlin; diefelben find vom Herrn Dr. Belg 
wieder an ihren Plag zurüc gebracht worden. Herr Dr. Bel& 
bat aud die demnädjitige Ueberführung der Sammlung in 
das neue Mufeum eifrig vorbereitet und über dieſe feine Thätig- 
feit Ende Mai d. 3. an den Vorſtand Bericht erftattet. 

Eine Aufforderung des Dr. Nachtigall, auf dem für 
das nähfte Jahr geplanten Geographen-Congreß zu Venedig 
auch unfere Sammlungen auszuftellen, lehnte die legte Quartals 
verjammlung ab; dagegen war man der Anficht, daB auf 
der heraldiſchen Ausftellung zu Berlin, welde im April und 
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— 1882 Rattfinden fol, unfre Stegelabbildungen nicht fehlen 
ten." 

Der Herr Archivrath Dr. Wigger verlas nun ein 
Schreiben des Herrn Geh. Archivraths Dr. Life, in welchem 
derjelbe der Berfammlung mittheilt, daß er ein vollftändiges 
Verzeichniß der Alterthümer-Sammlung angefertigt habe und 
dieſes dem Verein überreiche. 

Nach dem Bericht des erften Secretairs über die Arbeiten 
für das Jahrbuch werden die ſlaviſchen Ortsnamen in Mellen- 
burg vom Gymnaſiallehrer Kuhnel zu Neubrandenburg und 
die Geſchichte der Yuftizcanzlei Schwerin vom Geb. Hofrat 
zurNedden, welcher Iegterer leider den vollftändigen Druc 
feiner Arbeit nicht erlebte, mehr als 20 Bogen, alfo einen 
ftarfen Band allein füllen. Zu fpäteren Yahrgängen find 
Abhandlungen vorhanden vom Ardivrath Dr. Wigget hiefelbft, 
Director Dr. Kraufe zu Roftod, Geh. Arhivratd von 
Mülverftedt zu Magdeburg und von dem Unterzeihneten. 

Der Drud des Negifterd zur zweiten Abtheilung des 
Urkundenbuchs wird noch ein ganzes Jahr in Anſpruch nehmen, 
da dafjelbe reichlich 90 Bogen füllen wird. Wir werden dem- 
nächſt denn aud ein jo teihhaltiges und vollftändiges Regifter 
befigen, wie es bis dahin wohl feines giebt. 

Es folgte dann der Bericht des Herrn Kaffenführers, 
hier mitgetheilt in Anlage A. 

Ueber die neuen Erwerbungen unfrer Sammlungen im 
legten Quartal berichten Die Verzeichniffe in den Anlagen 
B, C, D und E. 

Der Herr erſte Secretair theilte ferner mit, daß die 
Verhandlungen mit dem hohen Großherzoglichen Miniſterium 
wegen Verleihung der Rechte einer juriſtiſchen Perſon an den 
Verein noch nit völlig zum Abſchluß gekommen find. Es 
wird zu diefem Zweck eine kleine Veränderung der Statuten 
nötbig, da diefelben Beftimmungen enthalten müffen 1) über 
die Vertretung des Vereins vor Gericht, 2) über den Modus 
der Beihlußfaffung. Die deshalb vorgeichlagenen Zuiäge 
zu 8. 12 der Statuten: „Diejelben (die Präfidenten) bilden 
in Gemeinjhaft mit dem erften und zweiten Secretair den 
Vorſtand des Vereins, meldem die gerichtliche und außer 
gerihtlihe Vertretung des Vereins obliegt. Die Wilend- 
ertlärungen des Vorftandes bedürfen der Unterihrift des 
Bräfidenten oder des Vice-Bräfidenten und eines der beiden 
Secretatre” und zu 8.36: „Diejelbe (die Generalverfammlung) 
faßt gültige Vereinsbeſchlüfſe durch einfache Stimmenmehrheit 
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der anweſenden ordentlichen Mitglieder” wurden von ber 
Verfammlung genehmigt. 

Dann wurde der Bericht de3 Herrn Dr. Belt über 
feine Thätigfeit bei der Catalogifirung der Alterthümer, 
Vorbereitung zur Verſchmelzung mit den Großherzoglichen 
Sammlungen und Ueberführung derfelben in dag neue Mufeum 
verlefen. Die Generalverfammlung erflärte fih mit ben 
Principien, nad melden die Zufammenordnung vorbereitet 
wird, einverftanden und ſprach auf eine desfallſige Anfrage 
des Heren Dr. Belg den Wunſch aus: „daß zur ausdrüd- 
lichen Bezeichnung des Eigenthung des Vereins 

1) die Alterthümer des Vereins durch farbige Etiquetten, 
oder wenn das nicht mehr thunlich, duch ein anderes nit 
zu verfennendes Zeichen, etiva durch ein V, deutlid von den 
Großherzogliden Sammlungen möchten unterfjieden werden; 

2) aud im Catalog der Sammlungen das Eigenthum 
des Vereins durch ein ſicher erfenmbares, fonft in demielben 
nicht vorfommendes Zeichen, etwa einen Stern, unterſchieden 
werde, und daß 

3) auf bem erften Blatt des Catalog über die nad 
1) und 2) gewählten Unterjeidungsgeihen eine Mittheilung 
gemacht werde.” 

Da nad Allerhöchſter Refolution dem Verein vergönnt 
wurde, das erfte Mal den demnächftigen Abtheilungsvorftand 
der Alterthümer-Sammlung im Mujeum zu wählen und darauf 
denfelben Sr. Koniglichen Hoheit dem Großherzoge zu bes 
zeichnen, fo forderte der Herr Archivrath Dr. Wigger nun 
mehr die Berfammlung zur Wahl auf. Herr Dr. Belg wurde 
gewählt und dem Torkande wurde aufgetragen über die ſtatt⸗ 
gehabte Wahl an Se. Königliche Hoheit den Großherzog 
zu berichten. 

In Anbetracht, daß bei der Ueberführung der Samm- 
lungen in's Mufeum vom Verein vorausfihtlih mehrfach 

mmungen und Anordnungen zu treffen jein werden, und 
daß fih dazu nicht gut die Willensäußerung der General 
verfammlung einholen läßt, srmächtigte man den Borftand 
demnädjft die nöthig werdenden Anordnungen zu treffen. 

Endlich ftellte der Herr erſte Secretait an die Ber- 
fammlung die von einzelnen Vereinsmitgliedern ſchon oft 
erörterte Frage, ob es fi im Intereſſe des Vereins nicht 
empfehle, die Beneralverfammlung ftatt Nachmittags um 4 oder 
5 Uhr früher, etwa 10 Uhr Morgens abzuhalten, damit dann 
nod ein paffender Bortrag könnte gehalten werben, aud die 
Theilnehmenden fi fpäter zu einem gemeinſchaftlichen Mahl 
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vereinigen Tönnten. Die Berfammlung beſchloß, der Vorftand 
möchte in dieſer Beziehung und auch über das Xocal für 
eine folde Verſammlung Entſcheidungen treffen. Man glaubte 
wenigſtens einen Verſuch hiermit machen zu miüffen. 

Ein Vorſchlag von anderer Seite, daß die Generalver- 
fammlung früher als am 11. Juli fattfinden möchte, fand 
feine Billigung. 

Da die Catalogifirung der Vereins⸗Bibliothek noch viel 
Arbeit erfordert, jo flug man dem a Bibliothekar 
Dr. Latendorf Hülfe vor, zu welcher fi) die Herren Rech⸗ 
nungstath Wunderlich und Ardivfecretait Dr. Saß hiejelbit 
freundlichſt erboten hatten. Herr Dr. Latendorf nahm dieje 
Hülfe mit Dank an. 

Damit mar das 46. Vereinsjahr geſchloſſen; es folgten 
nunmehr die Wahlen für das 47. Die Beamten des Vereins 
erklärten ſich zur Fortführung ihrer Zunctionen bereit. Zum 
Aufſeher der Bilderfammlung wurde Herr Landgerihtsrath 
Söälettmwein hiefelbft definitiv gewählt. Die vier Nepräfen« 
tanten des Vereins wurden fir dad nächfte Jahr wiederges 
wählt. Den Ausihuß des Vereins bilden alſo für dag 
Jahr 11. Suli 18% folgende Mitglieder: 

Bräftdent: Se. Ercellenz der Herr Minifter-Bräfident 
Graf von Bafienig 

Vice⸗Präſident: Se. Ercellenz der Herr Staatsrath 
Dr. Wetzell. 


. e 
Erſter Secretair: Herr Archivrath Dr. Wigger. 
Zmeiter Secretair: der Unterzeichnete. 
Antiquar: Herr Geh. Archivrath Dr. Liſch. 
Bibliothekar: Herr Oberlehrer Dr. Yatendorf. 
&affenfübrer: Here Hoftath Dr. Wedemeier. 
Auffeher der Münzfammlung: Herr Minifterial- 
rath Burdard. 
Auffeher der Bilderfammlung: Herr Landges 
richtsrath Schlettwein. 
NRepräfentanten: Herr von Kampp. 
err Reviſionsrath Bald. 
err Miniſterialrath Burchard. 
err Rittmeiſter von Welgien. 


Dr. %. Scuidt. Arthvar, 


mwenner Gerretalr eb Be 
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Anlage A. 


—_ 


Auszug 


aus der Berehnung der Vereinskaffe vom 1. Juli 1880 


bis zum 30. uni 1881. 








I Einnahme. 
. An ordentlihen Beiträgen aus früheren 
Iahren . . 120 — Ba. 
. An ordentlichen Beiträgen” für das 
gahr 1881 . 110° -- « 
. Erlös aus dem Bertaufe der Dad 
ſchriften . . 39. — +. 
. Einzahlung aus der Haushaltstaffe . "30. — + 
. Binjen auf außftehende Gapitalien . 242 » 92 » 
. gueidgeahtte Sapitalien . 220 » — ⸗ 
monitis . FE Ze 
. Kaffenvoratb . » 22 222. Al er 18 + 
Summe der Einnahme 4763 .M 10 9. 
IL Ausgabe. 
Belegte Capitalien. . . 1529 AM 92 7. 
. Brief: und Padet- Porto und Grpei- 
tiongloften . . 169 « 71- 
Copialien. . ...13 = 50 » 
Schreibmaterialien, "Siegellad ! TA = 22 » 
Aeiönungen, Sehlänite, — — 
Drudtoften I 1ias ⸗ 53- 
Buchbinder- Arbeiten Paar 223 » 32 + 
Für die Bibliothef und die ie Biber 
fammlung .. 36 - 70 « 
. Für die Wünzfammlung . PER —⸗ 
Für die Alterthümeriammlung . . 1. — ⸗ 
. Tür Reifen im Intereije des Vereins —⸗ 
Gehalte und Gratificationen —⸗ 
Ex monitis . . Senne. ee 
. Divera . . . 75 » 15 « 


Summe der Ausgabe 4175 AM 5. 
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Abſchluß. 


Die Einnahme betrug..44763 M 10 
Die Ausgabe betrugg.... 478 +» 5 + 


KRaffenbeftand 588.4 5 A. 





Ueberfiht des Vereins-⸗Vermögens. 
Das Vermögen des Vereins befteht am 30. Juni 1881 


aus: 
1. belegten Capitalien: 
a. bei der Großh. Reluitionstaffe 4500 M — PR 
b. = = MNoftoder Bant . . . 1500 + — 
© biefigen Sparkaſſe . . 846 » 26 - 
2. einem Raffenvorrathe von 20.0.0588. 5er 
Summe 7434 A 31 9. 


Schwerin, den 30. Juni 1881. 
Hofrath Wedemeier. 


— — 


Anlage B. 


— 


Erwerbung der Alterthümerfammlung. 


Mittelalter. 

Eine Gußform aus Thonftein, ungefähr 21. Zoll im 
Quadrat und 1 Zoll did, an einer Seite für einen Schild 
mit einem werleſchen Stierkopfe zwiſchen drei Roſen, an der 
anderen Seite für einen flachen, runden Spangenring und 
einen Schild mit einem Steighaken (Sturmleiter: Wappen 
der von Kalant und der von Bredow), ſchenkte der Herr 
Actuar Schulz zu Zarrentin Nah der Form der Schilde 
on die Gußform wohl dem 14. Jahrhundert an und 
tammt nah dem Wappenzeichen wohl aus dem öftlihen 
Meltenburg. . 

Geh. Archivrath Dr. Sifh. 


— — 
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Anlage C. - 


Zuwachs der Münzfammlung 
im legten Quartal, 


L Geſchenk des Heren Landbaumeiſters Stern in Dargun, 
duch das —S— Amt dafelbft: a 


1) Mellenburgifer Sechsling von 1528. 
Av.: Gekrönter Stierkopf in einem Kreiſe. 
o DVX o MEGB ALBTAPO (sic!) 
Nev.: Der Stargard'ſche Arm in einem reife. 
+ MONET : NOVA - GVST 28 
vers II, pag. 68. 
2) Mebllenburgiſcher Schilling von 1552. 
Av.: Im einem Kreife ein Schild mit gefröntem 
Stierkopfe. 
IOHAN ALBERT - DEI· GR 
Rev.: In einem Kreife ein durchgehendes Lilien- 
kreuz, in deſſen Winkeln: 
VIT 
To 
DVX o | ME | GAPo | 01552 | 
Evers IL, pag. 80. 


3) Roftoder Wittepfennig sine anno. 
%.: MONATA 3 ROSTOKaan x 
Greif im puncticten Kreife. 
Rev.: o AIVITAS o MAGNOPOL 
Baltenfchild im punctivten Kreife. 
Evers II, pag. 394. 


4) und 5) 2 deögleichen sine anno. 


Av. GIV | ITAS | MAG ı nOP 
Rev.: Du gehendes gerade3 Kreuz, in deſſen 
oberem linkem Winkel ein Kleiner Greif. 
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6) und 7) 2 Stralfunder Wittepfennige sine anno. 
. A: Der Strahl in einem unelien Kreiſe 
% MOnaTA svnDansis 
Rev.: Gerades Kreuz in einem punetirten Kreife, 
in defien oberem linkem Winkel ein Strahl. 
DavS o IN o NOMIna TVO 
Wellenheim Nr. 6836. 


IL Geſchenk des Heren Eaffiers Wiechel hiefelbft: 
8) Roftoder Dreiling von 1699. 


IIL Geſchenk des Heren Forftgeometers Mühlenbruch 
hieſelbſt: 


9) Xübeder Schilling von 1552. 


Av.: Im punctirtem Kreife das Stadtwappen auf 
einem Kreuze, in defien Winkeln 4 Kreife. 
MONETA ' LVBICEN 1552. 

Rev.: In punctivtem Kreiſe ein Wappenſchild mit 
dem Adler. 

CIVITAS - IMPERIALIS. 


Schwerin, den 10. Juli 1881. 


Minifterialvath Wurchard. 
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Anlage D. 


Für die Bibliothek 
gingen ein von Oftern bis Johannis 1881: 


I. Alterthumskunde. 
1. Zeitjhrift für Ethnologie. Jahrg. XI. Berlin 1880. 
‚eiöent des Heren Geh. Legationsrath v. Prollius in 
rlin.) 
2. Verhandlungen der Berliner Gefelliaft für Anthropo- 
Iogie, Ethnologie und Urgeſchichte Yahrgang 1881. 
Sigung vom 19. Februar. Berlin 1881. 


U. Amerila. 
3. Annual report of the board of regents of the Smith- 
sonian institution for the year 1879. (Tauſchexempl 
der gen. Geſellſchaft.) 


II. Ruſſiſche Oftfeeprovingen. 

4. Beiträge zur Kunde Ehft-, Liv- und Kurlands, heraus- 
gegeben von der Ehſtländiſchen Literariſchen Geſellſchaft. 
DD. IL Heft 4. Reval 1831. (Taufgerempl. der gen. 
Geſellſchaft.) 


IV. Dünemart, 


5. Arboger for nordisk oldkndighed og historie, udgivne 
af det kongelike nordiske oldskrift-selskab. 1880. 
3. 4. Kiobenhayn. (Tauſcher. der Geſellſchaft.) 


V. Niederlande. 


6. Verzameling van stukken, die betrekking hebben tot 
overijsselsch regt en geschiedenis. Il. stuk. 12. 
Zwolle 1881. (Zaufcherempl. des Vereins.) 


VL Belgien. 


7. Annales de la societ& archeologique de Namur. XV. 
1. Namur 1881. (Zaufcer. der Gefellichaft). 
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vu Säweiz 


8. Argovia. Jahresſchrift der Hiftoriichen Geſellſchaft des 
Canton Yargau. Bd. XU. Aarau 1881. (Tauſcher. 
der Seienföcht) 


VIIL Oefterreih- Ungarn. 


9. Mittheilungen der geographiihen Gefellihaft in Wien. 
Bd. XXI. Wien 1880. (Tauſchex. der gen. Geſellſchaft.) 

10. Blätter des Vereins für Kandeskunde von Niederöfterreidh. 
Bd. XIV. Wien 1880. 

11. Topographie von Niederöfterreic. Bd. II. Heft 8. Wien 
1880. (Nr. 10 und 11. Tauſcher. des unter Nr. 10 
gen. Vereins.) 

12. Közlemenyek Archaeologiai. XIII. 2. Budapest 1880 fol. 

13. Monumenta Hungariae archaeolog. IV. 2. Budapest 
1880 fol. 

14. Hunfalvy, Paul, Siterarifhe Berichte aus Ungarn, 
Bd. IV. 1—4. Budapeft 1880. 

15. Hunfalvy, Paul, Ungariſche Revue. 1881. Heft 1-4. 
Leipzig, Berlin und Wien. | 

16. Torma, Karol. Repertorium ad literaturam Daciae | 
archaeologicam et epigraphicam. Budapest 1880. 
(Nr. 12—16 Taufherempl. der ungariſchen Andemie ber 
Wiſſenſchaften.) 

17. Rozprawy i sprawozdania z posiedzen wydzialu 
historyezno-filozoficznego Akademij Umiejetnosci, tom. 
XII. Krakowie 1880. 

18. Scriptores rerum Polonicarum, tom. V. Cracovise 
1880. (Nr. 17 und 18 Taufcerempläre der Akademie 
zu Krakau.) 

19. Viestnik hrvatskoga arkeologickoga druztva. God. II. 
2. Agram 1881. (Taufder. der Gefelliäaft.) 


IX. Allgemeine deutſche Sprad:, Geſchichts und Alter 
thumskunde. 


20. Monumenta Germaniae historica Auctorum anti- 
quissimorum tom. IV. pars prior. Venanti Fortunati 
opera poötica. Berolini 1881. Fol (Aus dem hohen 
Großh. Minifterium des Innern.) 

21. Correipondenzblatt des Gefammtvereind der deutſchen 
Geſchichts⸗ und Altertfumsvereine. 1881. Nr. 4—6. 





25. 


26. 


27. 


28. 


29. 


30. 
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Siterarifäer  Qanbmelie, zunächft für das katholiſche 
Deutiähl jahrg. X Nr. 7. (8 fehlt) 9-11. 1881. 
(Taufi en Redaction.) 


x. Bayern. 


. Abhandlungen der Boriigen Klaffe der konigl. bayer. 
24. 


Aademie der Wiſſenſchaften. Bd. XV. 3. Münden 1880. 
Sigüngsberichte der Poitofopbiiß ad eg — und 
Start hen Klaſſe der k. b. Akademie Wiſſenſcha 
zu Münden. 1880. Supplements-Heft VL 1881. Er 1. 
Ne. 23 und 24 Tauſcher. per ver get Akademie.) 

te Wartburg. Drgan inchener Alterthums⸗ 
vereind. Jahrg . Fe 3—5. Münden 1881. 
(Taufcher. des gen. Vereins.) 


XI. Würtemberg. 


Württembergifche Jahrbucher für Statiſtik und Landes- 
kunde. Herausgegeben von mi Ratinifg-topogeophiigen 
Bureau. Jahrg. 1880. I — IV. Stuttgart 1880. 
Eaufceremplar des gen. Bunans) 

hriften des Vereins für Geichichte des Bodenſees und 
ie Umgebung. Heft 10. Lindau 1880. (Tauſcher. 
des gen. Vereins. 


XII. Sachſen. 


Mittheilungen der deutſchen Geſellſchaft zur Erforſchung 
vaterländiiher Sprache und Alterthümer in Leipzig. 
Bd. VII. Leipzig 1881. (Taufcher. der gen. Gefellichaft.) 


! XII. Thüringen. 


Zeitſchrift des Vereins für thüringiiche Geſchichte und 
Altertyumsfunde. IL 1.2. Iena 1880. (Taufcherempl. 
des gen. Vereins.) 


XIV. Anhalt. 
Mittheilungen des Vereins für Anhaltiſche Geſchichte 
und Alterthumsfunde. IIL 1. Deflau 1881. 

XV. Breugen. 
Schriften. des Vereins für die Gedichte der Stadt 


Berlin. Heft XVII Berlin 1881. (Taufcheremplar 
des genannten Vereins). 


32. 


33. 


34. 


35. 
36. 


37. 


38. 


39. 


40. 


al. 
42. 


43. 


44. 


4. 


46. 
47. 
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Vierteljahrsſchrift für Heraldik, Sphragiftit und Genea⸗ 
logie. Herausgegeben vom Verein Herold zu Berlin. 
1880. ft 14. 
Der deutſche Herold. Zeitſchrift fie Heraldit, Sphra- 
giſtik und Genealogie. XI. Jahrgang. Berlin 1890. 
(Mr. 32 und 33 Tauſchexemplare des Vereins Herold.) 
Schriften der naturforſchenden Geſellſchaft in Danzig. 
V. 1. 2. Danzig 1881. (Taufcheremplar der gen. 
Geſellſchaft.) 
Zeitſchrift des weſtpreußiſchen Geſchichtsvereins. Heft 
4 und 5. Danzig 1881. 
Pommerellifches Urkundenbuch. erausgegeben vom 
weftpreußifchen Geſchichtsverein. Abtheilung J. Danzig 
1881. (Mr. 35 ımd 36 Tauſchexeinplare des weſtpr. 
Geſchichtsvereins.) 
Pommerſches Urkundenbuch. Bd. I. Abtheilung I. 
Stettin 1881. 
Auitgrit des pam.Bereing für Geſchichte und Alter- 
humstunde. XIIL 3. 4. Wernigerode 1881. (Tauich- 
eremplar des genannten Vereins.) 
Geſchichtsblätter für Stadt und Land Magdeburg. 
XVL 1. Magdeburg 1881. (Tauſcheremplar des Verein 
zu Magdeburg.) 
Beiträge zur Geſchichte Dortmunds und der Grafihaft 
Marl. L— II. Dortmund 1875 — 1878. 
Dortmunder Urfundenbud. I. I. Dortmund 1881. 
Dortmunder Chroniken I. Dortmund 1890. (Nr. 40—42 
Tauſchexemplare des Dortmunder hiſtoriſchen Vereins.) 
Zeitſchrift der Geſellſchaft für Schleswig. Holftein- 
Lauenburgiihe Geſchichte. Bd. X. Kiel 1881. 
Urkundenfammlung der Geſellſchaft für Schleswig. 
Holftein-Lauenburgifche Geſchichte. II. 2. Kiel 1880. 
Regiſter zum Diplomatarium des Kloſters Ahrensböt. 
Bearbeitet von G. v. Buchwald. Kiel 1877. (Mr. 
43 — 45 Taufheremplare der genannten Gefellichaft.) 
Er Grabhügel an der Kalenitzer Scheide bei 
öppendorf und andere Stelettgräber in Wagrien. 1881. 
Derfelbe über das Leben auf der unbedeichten Mari 
und den Eddelaler Fund (Nr. 46 und 47 Geſchenke des 
Heren Verfaſſers, aus den Verhandlungen der Berliner 
antseopol. Gefellicaft.) 
2 


48. Journal d’un prisonnier de guerre en Prusse 


49. 


1) Ein Eonvolut Portraitſtizzen und Karrifaturen, beionders 


2), Portrait des — Dr. med. Roffi zu Schwerin. 
3) Portrait des + Gymnafial-Directors rot. Dr. Ludwig 


4) Anfiht von einer Straße in Dargun aus dem Yahre 


18 
XVL Meflenburg. 


par un 
Officier de marine. Paris 1871. Bezieht ſich —— 
auf Schwerin.] (Geſchenk des Herrn Baron v. Dammerflein, 
Programm des Oymnafium und ber Realſchule L Dam) \ 
Ju Roflod. 1881. Inhalt: a. Beflimmungen fir die 
Prüfung der Abiturienten der Reaiſchule I. Drönung; 
I Inigronu Geſchenk des Herrn Directors Dr. 

auſe. 


Dr. Satendorf. 


Anlage E. 
_ 


Zuwachs der Bilderfammlung. 


aus ber Zeit der mellenburgiſchen Abgeorbneten-Rammer 
von Ioleo, (Bee ent des Herrn Minifterial-Regiftrators 
rull zu 


Bachmann zu Roftod. 
1866. (Nr. 2—4 Geſchenke des Unterzeichneten.) 
Landgerichtsrath Hclektwein. 
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